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1. 


Ueber 
die Gafelier in Meflenburg, 


von 
©. €. 8. Liſch. 





Der größte und berühmtefte Mann, welder unter der ruhm⸗ 
reihen Regierung ded Herzogs Johann Albrecht 1.) aus 
Meklenburg hervorging, war ohne Zweifel Johannes Lafer 
Liud, welcher ald ein Mann von tiefer Gelehrfamfeit, feinem 
Gefchmad, vielfeitiger Bildung und edlem Charakter einen euros 
päifhen Ruf nicht allein bei feinem Leben befaß, fondern in der 
gelehrten Welt auch nad) heute hat, fo daß der berühmte Ppilo- 
Ioge Joh. Scaliger von ihm fagen Fonnte, „daß nichts Herr 
„liched genannt werden könne, was feinen großen Eigenfchaften 
„gleihfomme*, 2) und der große Iſaac Cafaubonud ihn den 
»Bater aller gelehrten Bildung* („omnis eruditionis 
„parentem“) nannte. So vielfach bearbeitet und bekannt nun 
auch bie Wirkſamkeit diefed großen Mannes ift, fo dunkel ift 
doch deſſen Jugend» Gefchichte und Bildung und namentlich die 
Veranlaffung, , welche a unferm Vaterlande Meflenburg und 
deſſen hochherzigem -Türften Johann Albrecht zuführte und lange 
erhielt, was für und allerdings - ein fehr großes Intereſſe hat. 
Diefe Dunkelheit hat zunächft und vorzüglich ihren Grund in 
der Wandelbarkeit ded. Namens, welden Johannes Caſelius 
in feiner Jugend, und namentlich fein Water führte, che Johannes 


4) Die ppiftige, Bewegung am. Hofe des .Gergoge Johann Albrecht I. Habe id) in 

meiner 26 g: „Andreas Mylius und ber.eszag Sahann Albrecht I.” in 

Sahıb. ©. 1 figp.. zu fehildern verfucht. Puf: biefe Abhandlung beziehe ic) mic, 

in allen Sällen, wo man hier eine ausfüßzlichere Schliggrung jener Zeit erwarten Tönnte. 
2) „Nihil tgm magnificum preedicari posse, quod eius ‚summmae virtutes 

„non superarent.‘* tr £ 

1° 
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Caſelius die beflimmte Form Caſelius in feinem Ramen 
annahın. 

In der Forſchung über die Herkunft des Vaters des Jo- 
Hannes Caſelius kann ich nur fremden, zuverläffigen Forſchungen 
folgen, da ed mit zu großen Schwierigkeiten verbunden, ja une 
mögli) fein würde, den Quellen diefer fremden Unterfuchungen 
nachzuforſchen. In Beziehung auf die Verhältniffe des Vaters 
und ded Sohnes zu Meklenburg habe ich aber dad Glück 
gehabt, viele neue Quellen aufzufinden, welche vollftändig Auf 

lärung geben werden und welche ich hier zu eröffnen beabſich⸗ 
tige. Es liegt nicht in meiner Abfiht, dad ganze Leben des Jo⸗ 
hanned Kafeliud und feine große wiſſenſchaftliche Wirkſamkeit zu 
ſchildern; dies würde ein Werk fein, weldes weit über bie 
Grenzen der mellenburgifchen Geſchichte hinausgehen würde und 
der Gelehrten⸗Geſchichte angehört. Mein Zwed ift, die Cafe: 
tier ald Meklenburger und ihre Stellung zu dem Herzoge 
Johann Albrecht I. in unfere Geſchichte einzuführen, welche das 
durch ohne Zweifel eine große Bereicherung erhalten wird. 


I. Mathias Fracht Cheſſelius, 
Vater des Johann Caſelius. 





1) Lebensabrig des Mathias Bracht Cheſſelius. 


Johannes Caſelius 1) ſtammte aus einer alten und ange⸗ 
ſehenen adeligen Familie, der Cheſſelier oder von Cheſſel in 
dem Herzogthume Geldern, von denen noch in der Mitte des 
17. Jahrh. eine an den Ufern der Maas auf einem Hügel er⸗ 
bauete Burg Namens Cheffelium erwähnt wird. Der Urs 
großvater Johann’ war Volquin von Cheffel, welder 
Petronella, eine Tochter. ded reichen Bürgerd Peter Enden zu 
Bracht, zur Frau hatte. Der Stammbaum des Johanned 
Caſelius geitaltet fih von hier an folgendermaßen: 


4) Bol. folgende Sqhriften über Iofannes Gafelins: 

3) De vita Johannis Caselil, von 9ı Sigfried, Helmfäptife 

u f. Reichenrebe von 4613, wieber gebrudt im ande rn 
Epistolae, Hanoı irı8. 

2) De Johannis Caselli_erga bonas litteras meritis, epistola 
ri — Rue Ben un, 

Ueber Sohann Gafeliu Anbenlen an . 
Br Een ana 
9 el und Spangenberg . das Ki I. 

Mose, Safrgung 1594, ©. 258 fi. für 4 0m 








— 
Yolquin von Cheſel. 


Gem. Petronella, 
Tochter bed Peter Enden von Bracht. 
u 


GÖstthard. 
Gem. Margaretha Pibbellia. 
— — 


Mathias. 
Gem. Catharina Calebrade. 


Iohannes Eafelins. 


Der Vater des Johannes Caſelius, der fünfte Sohn des 
Gotthard von Cheffel, hieß Mathias, welder fih, wir wiſſen 
nicht and welchem Grunde, nad feiner Großmutter Bracht 
nannte und fi) aud wohl den Beinamen Cheffelius zulegte. 
3% werde Gelegenheit haben, died im Berfolge der Unterfuchung 
beſtimmt beweiſen, muß das Reſultat der Forſchung aber 
vorauöfchiden, um die für und wichtige Geſchichte des Vaters 
unferd Johannes einleiten zu können. Johannes Caſelius nennt 
auch felbft in einem Briefe) vom Zahre 1610 feinen Water 
Rathias Caſelius von Bradht („Mathias Caselius 
auachtonus.). Gewöhnlid nennt fih fein Vater Mathias 
Bracht oder Mathiad Bradt Cheſſelius. 

Wegen der Religiondverfolgungen und des Verluſtes feined 
Vermögens, auch auf Zureden angefehener Märmer verlich der 
junge und talentvolle Mathias Bracht, welder um dad 3. 1492 
geboren fein wird, ſein Vaterland und verweilte längere Zeit in 

und Schottland und ging fogar nah Spanien. Als 
fi aber der Proteſtantismus in Deutichland mehr und mehr 
Bahn brach, wandte er ſich nach Deutfchland, wo er freilich viele 
Iahte hindurch ein fehr bewegtes Leben führte. 

Zuerft finden wir ihn fiher 1533 ald Lehrer zu Göttin 
gen, wo in diefem Jahre fein berühmt gewordener Sohn Jos 
banned Caſelius geboren ward. Er wird hierher um dad J. 
1530 gefommen fein, da er im 3. 1552 fagt, daß er 20 Jahre 
Lehrer gewefen fei. Sein Sohn Zohannes Cafelius fagt in 
einem Briefe an den Rath der Stadt Göttingen, daß feinem Bas 
ter die Schule dafelbft anvertraut worden fei zu der Zeit, ald 
dohanneß Sutelius dort die Reformation gepredigt habe, deffen 
er fh noch aus feiner Kindheit erinnere; 2) Sutelius ward aber 





4) Zt. Joh. Caselii epistolae, p. 528. 
en ei ee um demandarerant patri meo, 
„Mathiae Caselio, quo tempore populum docebat Joannes Sutelius, 
‚post adolescontulı 


»quem ago lus docentem saepe audivi.“ Joh. Caselii epi- 
—8 


& 


ald der erſte protefimtifche Prediger an der Nicolaitiche zu 
Göttingen dort 1529 eingefühet 

Darauf ward er, „Mathiad Bracht“, bei der Einfüh- 
zung ber Reformation in der Stadt Nordheim ald Capellan, 
d. i. Präbicant oder zweiter Prediger, im 3. 1539 dem Pfarrer 
Jürgen Thomas beigeordniet. Er diente hier von Oftern 1540 
bis Michaelis 1541 gegen ein Jahrgehalt von 52 Gulden 2). 
Er kam zunächft von Wigenhaufen, ba er aus der Kämmerei 
»2 Gulden vor Zurlon von Witzenhufen na Northeim® erhielt. 
Died läßt fehliegen, daß ihm der berühmte Superintendent Anton 
Corvin, der wadere Kämpfer für die Reformation, begünftigte, 
indem bdiefer damals an der Pfarre zur Witzenhauſen fand. Es 
iſt fiher außer Zweifel, daß dieſer Capckllan „Mathias 
Bradht* mit dem im J. 1555 in Nordheim wieder auftreten 
den „Mag. Mathias Caſelius Bracht“ biefelbe Perfon 
fei, da alle Zeitrechnungen und Lebendumftände dafür ſprechen. 

Bon Nordheim mag Mathiad Bracht wieder nah Göt⸗ 
tingen zurüdgegangen fein, ba er einige Jahre aus der Ger 
ſchichte verſchwindet. Es ift nämlich bei dem Mangel an fihern 
Quellen nicht zu ermitteln, ob unſer M. Bracht ber im J. 1543 
zum Superintendenten in Gandersheim erriannte „M. Ma- 
thiad Bradins®?) fei. 
Mb im J. 1547 die Mönde zu Nord heim wieder zum 
Papiomus zurüdgefallen waren, fandte der Superintenbent An⸗ 
ton Corvin ihnen den „Herrn Mathigm Bracht“, welcher 
perfönlich zu Corvin nady Pattenfen gekommen war, ald Prä- 
dicanten zu, um bie Reformation in ber Klofterfirche 
durchzuführen; Corvitt ſchrieb, Pattenfen 1. Nov. 1547, an den 
Rath der Stadt Nordheim, er „habe fonderlic mit gemelten Herrn 
„Bracht geredt, daß in der Klofterkicche für den münchen, damit 
„inen ire Untwiffenheit befandt werde, zur Beßerung der Gates 
„Hismus und die Kinder-Lahr fürgenofmen uttd für und für ge: 

trieben werben folle®.°)° Er war fiher noch im Zebruar 

1548 in Nordheim. Wir erfennen im diefet Berufung deutlich 
bie vorherrfchende Begabung Bracht s zum Amte vined Lehrerd, 
welches er fo viele Jahre an verfdjiederten Orten verwaltete. 

Bon Nordheim kam Mathiad Bracht gleich darauf nad) 
Sanvdersheim ald Rector der dortigen Schule. Died fagt 
Johanned, welder die Schule zu Ganderbheim befuchte, ſelbſt in 


4) Bol. Beonnenberg Vaterland. Archiv für Niehtrſachſen. Jahrg. 1840, ©. 379, 
2 Zt. Siegel Shgen: un — der Fanmöbtefehen Staaten, 


, ©. 
3) Die Ouellen Yierüber find eröffnet in MWeönnenberg Materfänb. Aräfo, a. a. 

Fe in, Par die ae Fr Site Serafung abgedruct pe © 
gb. 3 
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einem Briefe. 1) Bon hier mußte er aber in Folge des Inter 
rims noch im J. 1548 weichen. 

Die Zeit ſeines Aufenthalts von 1548 — 1555 iſt biöher 
aunnbefannt geivefen. Er war aber nach den vor mir entbedten 
Quellen in biefer Zeit in Meflenburg, wo er etwa 5 bid 6 
Sapre, fiher 1551 — 1554, wirkte. 

Da aber feine Stellung in Meklenburg für den Unterhalt 
feiner Familie nicht ausreichend war und er mit. vielen Wider 
wärtigfeiten zu kaͤmpfen hatte, fo fuchte er eine andere Stelle, 
welde er auch bald fand. Er fam zum dritten Male nad 
Nordheim. „M. Mathias Kafelius (quem et scholae 
„quaedam antiquo cognomine Bracht appellant) war 
»dapellan zu Nordheim an Lüder Goldſchmidt's oder Aurifaber's 
„Stelle vom Auguft 1555 bis Mic. 1559 und bezog hier ein 
„Gehalt von 88 Mark. In den norbheimer Kämmerei-Regiftern 
nerfcpeint er nur unter dem Namen Bracht.“ 2) Es leidet 
jest wohl keinen Zweifel, daß diefer Bracht mit dem Mathias 
Bracht, welcher früher ſchon zwei Male in Nordheim predigte, 
biefelbe Perfon war. Bon Nordheim ging er nad) Göttingen, 

Entweder kurz vor oder nach diefem feinen ietzten Aufent⸗ 
balte in Nordheim, ober nach feiner Auswanderung aud Gans 
beröheim im I. 1548, hatte er auf kurze Zeit dad Predigtamt 
zu Satlenburg. 2) Es ift über diefe Anſiellung jedoch nichts 
Näheres befannt geworden. — Gr fam von Nordheim nicht 
gleich nach Göttingen, indem A. Mylius am 15. März 1560 
on ben Sm Johann Albrecht fchreibt, daß „de M. Johannes 
„Caſelius Water ohne Anftelung in Nordheim lebe“ (vgl. unten). 

Endlich gelangte Mathiad Bracht nach einen viel bewegten 
Leben zur Ruhe, indem er nah Göttingen ald Prediger an 
der Kreuzkirche berufen ward. Hier lebte. er an 20 Jahre, in- 
dem er erſt im 3. 1580 in dem hohen Alter von 88 Jahren flarb. 





2) Wirkſamkeit des Mathias Bracht Cheffelius 
in Meflenburg. 


Nachdem hier der viel bewegte Gang des Lebens biefes 
tüchtigen Mannes in einem beftimmten Umriffe bargeflellt iſt, 
wird fih feine biöher unbefannte Stellung in Meklenburg, fo 





1) „Sub bellam videlicet id. erat, quod Germanicum postea dietum fait, 
„quando puer admodum, frequentans ludum Gandershaemensem, 
3 — gubernante illa omnia patre meo Mathia Caselio Brach- 
„tono, — — bam. in ris aequalibus tres fratres Strubios.“ Joh. 
Caselii epistolae p. 523. 

2) Die Duellen hierüber find erſt eröffnet in Brönnenberg Vaterland. Archiv, 
Jahrg. 1840, ©. 381. 
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wie ber erfte Schritt feines berühmten Sohnes ind bürgerliche 
Leben Mater erkennen laffen. Daß dies früher ſchwer möglich 
gewefen ift, liegt theild in der großen Dürftigkeit der auf ums 
gefommenen Nachrichten, theild darin, daß Vater und Sohn in 
früherer Zeit einen anderen Namen führten. Der Vater führte 
früher nur. den Namen Mathias Brad; erft in Meklenburg 
erfcheint er mit dem Namen „Mathiad Bracht Keffelius*. 
Sein berühmter Sohn ließ freilich den Ramen Bracht aus feis 
nem Namen fort, nannte fi aber in feiner ganzen Jugendzeit 
immer „Johannes Cheffelius“ (flatt Caſelius) und ward 
auch von andern Cheffelius ober Kefjelius genannt. Erſt das 
durch, daß bie Gleichheit diefer Namen ermittelt ift, ift die Er⸗ 
forfhung des Zufammenhanges zwiſchen den in Rede ſtehenden 
Perfonen möglich gewefen. 

Bald nachdem Mathiad Bracht wegen der Vollſtreckung 
ded Interimd aus Ganderöheim 1548 hatte weichen müffen, 
kam er nah Meflenburg und warb hier der erſte protes 
ftantifche Prediger in Fürftenberg (im jegigen Groß- 
herzogthume Meffenburg-Strelig). Ohne Zweifel ward er durch 
den ächt und Präftig evangelifch denkenden Herzog Johamr Albrecht, 
welcher feit dem Anfange ded I. 1547 regierte, ind Band ges 
rufen, vielleicht durch den Herzog felbft auf deſſen Reifen zur 
Beförderung des Proteftantisinns dom Interim (1548) bis zum 
oberländifchen Kriege (1552), vieleicht durch einen feiner geifl- 
reichen proteftantifchen Diener. So viel ift gewiß, daß er im 
Dee. 1551 in Zürftenberg wirfte, da der Herzog damals des 
»„Prädicanten von Fürftenberg* Sohn in feinen Studien 
unterftüßte, unter welchem fein anderer ald Johanned Caſelius 
verftanden werden kann. Wir befiten über die Anftellung des 
Mathiad Keffeliud zu Zürftenberg aber eine vollftändige und 
audreichende Quelle, freilich nur eine, nämlich einen Brief des 
„Mathias Braht Keffelius“, 1) welder erft vor kurzer 
Zeit in zurüdgelegten, ungeordneten Papieren bed ſchweriner 
Archives aufgefunden iſt. Leider ift diefer Brief nicht datirt; er 
kann aber wohl nur im Jahre 155% gefchrieben fein, da der 
ganze Verlauf der Begebenheiten für diefed Jahr fpricht. In 
diefem Briefe Magt nun „Mathias Bracht Keffelius, 
„Diener ded Wortes Gottes zu Fürftenberg*, daß die 
ihm endlich anvertrauete Gemeinde zu Zürftenberg durch die 
Nachläſſigkeit und Verderbtheit feiner papiflifchen Vorgänger fo 
tief gefunfen fei, daß er kaum einige Ordnung herftellen Fönne, 
wenn nicht des Herzogs hülfreiche Hand eingreife. Da nun 


1) Dgl. in dem Anhange, Beilage Mr. 1, 
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dazu feine Familie von neuen Leiden heimgefucht werde, fo werde 
er um fo mehr von Niedergefchlagenheit gequält, da er in fei- 
nem Amte nichts Fruchtbarliches ausrichten könne. Er bittet 
daher den Herzog dringend, ihn von Fürftenberg an eine andere 
Kirche zu verfegen, wenn möglich an eine ſolche, mit welder 

- eine Öffentliche Schule verbunden fei, da er diefer gerne täglich 
eine oder bie andere Stunde gönnen wolle, da er, nachdem er 
ungefähr 20 Jahre Lehrer gewefen fei, aus Erfahrung 
wife, daß auf diefem Wege dad Reich Chrifti am meiften er 
weitert werde. Man erkennt in diefer Aeußerung nicht allein 
den eifrigen Zutheraner, fondern auch den unverwüfllihen Schul: 
mann. Er bittet den Herzog um eine Viſitation zu Fuͤrſten⸗ 
berg, um dort bie gänzlich zerrütteten kirchlichen Verhältniffe 1) 
zu regeln. Aus dem Briefe geht auch hervor, daß Mathind 
Keffelius noch nicht lange („temporis plusculum“) in Fürften- 
berg geweſen war. 

Durch eine Nachſchrift überreicht Mathiad Keffelius dem 
‚Herzoge eine Ausarbeitung („ingenii specimen“) feined Sohnes 
und bittet, daß er biefelbe gnädig aufnehmen und deſſen Studien 
zum Nuten ber Kirche und des Vaterlandes befördern wolle. 
Died iſt der erſte wichtige Schritt, den der junge Johannes 
Safelius auf feiner ruhmreichen Laufbahn that, da er ſich hier 
durch dem edlen Herzoge näherte, welcher ihn für eine große 
Wirkſamkeit würdig ausbilden lich. j 

Der Wunſch ded Mathiad Keſſelius ward ſehr bald erfüllt. 
Er ward um Pfingftien ded 3. 15532) ald Schul-Rector 
(„Schulmeifter*) nah Reu-Brandenburg berufen und 
fein Sohn ihm ald Lehrer („Schulgefelle“) beigeordnet. 
Mathias Keſſelius muß ein tüchtiger Schulmann gewefen fein. 
Sein Sohn Iohanned fagt von ihm in einem Briefe ®) an den 
Rath der Stadt Göttingen: „Mein Vater war ein braver und 
opflchtgetreuer Mann, und fo viel ed in jener Zeit möglich war, 
‚mit ungelehrt; ald einer aus der Schule des Alerander Hegind 
„und deflen Genoffen, welche die erften Keime der Wiſſenſchaften 


19 über 
been Spaten, die fie in einigen MBochen mährenb der Abtwefenfeit des Marfcalls An 
Yrens Buggenhagen auögeükt hatten. Mefelhus nennt ben Andreas Buggenhagen 
itgümlich wes Herzogs Marfciall; die Buggenfagen waren yommerjche Marfcälle. 

ton iR gemih sap Hnbreas Wuggendagen damals metlmburgger Dogt 
du Bürflenberg war. 

2) Der Nachfolger des Refielins in der Pfarre zu Farſtenberg war Her» 
mann State aus Baberborn, welcher im 3. 1553 von bem Guperintenbenten einge» 
fißet war; ber Hergogliche Vogt zu Fürftenberg, Andreas Buggenhagen, hatte if 
im Eept. 1553 eigenmäctig feiner Stelle entfept und warb deshalb von dem Herzoge 
ur Berantivortung gezogen. Darauf folgte 1571 M. Heinrig Timann, vorher 

Irter der Stiftafchule zu Schwerin. 
9) Bgt. Joh. Onselii epistolae p. 514516. 
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„in jenem Theile Deutſchlands Iegten, hatte felbft davon etwas in 
„ih aufgenommen. Daß er aber befondern Fieiß in der Unter 
„weifung der Jugend aufwanbte, lehrt die Erfahrung, da aus 
„jener erſten, damals erſt entftchenden Schule (zu Göttingen) 
„Männer hervorgegangen find, welche auf den Univerfitäten die 
„gelehrten Studien mit Glück verfolgten und unter dem Beifalle 
„ded Vaterlandes diefem zur Zierde gereichten“. 

Der Vorgänger des Mathiad Keffeliud in Neu Brandenburg 
war Johann Kolradt. Bei der Bifitation vom I. 1552 ward 
beftimmt: „Demnach ber jetzige Schulmeifter Johann Kolradt 
„ziemlich gelehrt und bis in dad 21. Jahr getreulich bei der 
„Schule gedient und viel Gute gefchafft, ſehen wir es für billig 
„an, daß er die Zeit feined Lebend der Supremus und Magi- 
„ster scholae frei und bfeibe und daß ihm die Beftallung auf 
„50 Gulden zur Ergötzung feined angewandten Fleißes, fo lange 
„er am Leben bleibt und ber Schule dient, folge.“ 

Johann Kolradt behielt diefe Stellung aber nicht lange, in 
dem er fchon im 3. 1553 durch Keffeliud verdrängt warb und 
dafür mit dem Rathe und andern Altgeſinnten gegen die neue 
Ordnung ber Dinge conſpirirte. . 

Das großherzoglihe Archiv bewahrt einen intereffanten 
Bericht 1) des herzoglichen Richterd Licentinten Gradmud Behm 
vom 7. Mai 1553 über den plötzlichen Tod ded ald Prote- 
ftanten, Theologen und Dichterd berühmten Superintendenten 
(vom 19. Oct. 1552 + 5. Mai 1553) Dr. Erasmus Albe- 
rus zu ReuBrandenburg, welcher zugleich über die Anftellung 
der beiden Kafelier in Neu Brandenburg vollftändige Auf 
Märung giebt, Der Licentiat Eraamıd Behm mußte unter an⸗ 
dern am 2. Mai 1553 im Nanıen ded Herzogd von dem alt 
gefinnten und wiberfpenfligen Nath der Stadt fordern, daß „der 
„Rath und E. Behm den zum Schulmeifter annehmen fohten, 
swelder Kirchherr zu Fürſtenberg gewefen ſei“, worauf 
dee Math die „ſtolze Antwort" gab: „fie hätten denſelbigen 
„Mann von Zürftenberg fammt feinen Sohn zum. 
„Schulmeiſter angenommen und mollten fih mit ihm 
„wohl vergleichen und bebürften des Doctord und des Licentiaten 
„Handlung nicht‘. Darauf habe E. Behm den Superintendenten 
„mit dem angenommenen Schulmeifter ſammt dem jun⸗ 
„gen Caffelio und noch einem Schulgeſellen in fein Haus 
zum Mittagdmahl gebeten“. E. Behm berichtet weiter, am 
3. Mai 1553 fei Dr. Alberus, den die Brandenburger haßten 


4) Bollfändig nag einer Achte -Abfchrift get in 8. Boll’s Grinuerugen 
aus der Gefdichte von Meu+ Brandenburg, im Mocenblatt für Medenburg- Etrelig, 
NeuBranbenburg, 1849, Mr, 98, S. 180 fig. “ 
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und verfäumten, „init ben angenommenen Schulmeifter 
‚und Schulgefellen nad der Mahlzeit fpazieren gegangen, ge: 
„fungen und fröhlich geweft“. Als nun am 4. Mai der Rath 
mit Alberus verhandeln wollte, berief diefer die Prädicanten, 
„ſammt den neuen Schulmeifter und die Schulgefellen zum 
vounbehn, in Hoffnung, die Schule und Kirche zu der Ehre 
„Sotted und Befferung gemeined Nutzens in Einigkeit zu brin- 
gent. Dagegen habe aber der alte Pfarrer Martinud Wendt 
und ber alte Schulmeifter famınt den vier Burgemeiftern 
und dem Stadtfihreiber neben etlichen ihren Züngern und Ans 
hängern confpirirt, fo daß der Dr. Alberus dadurch in große 
- Aufregung gekommen fei. In der darauf folgenden Nacht vom 
4. auf dem 5. Mai rührte den Dr. Alberud der Schlag. Um 
4 Uhr Morgens ließ er „den neuen Schulmeifter rufen und 
„fagte zu ihm: O lieber Here Caffelius, der liebe Gott will 
„mic aus dieſem Trübniß erlöfen, ich habe speciem apoplexiae, 
„ih werde fterben müſſen“. Am 5. Mai Abends 9 Uhr ftarb 
der große Mann in Kraft und inbrünfliger Ergebenheit. . 

Aus diefen Berichte ergiebt ſich kiar die Anftellung und 
der Geift des wackern Mathiad Keffelius, der ‚einen fo bedeu- 
tenden Manne, wie Eradmud Alberus, lieb und werth war. Auch 
in Neu Brandenburg blieb Mathiad Bracht Keffeliud nicht lange. 
Schon im Aug. 1555 ging er ald Kapellan zum britten Male 
nah Nordheim, von wo er nad Mid. 1559 nah Göttingen 
berufen ward. - 

So fagt die biöher befannte Geſchichte. Nach einem eigen: 
händigen Briefe des M. Andread Mylius an den Herzog vom 
15. März 1560 verhält ſich die Sache anders. Mathiad Keſſe— 
liud war aud Neu-Brandenburg durch dad Unrecht des Rathes der 
Stadt verdrängt und lebte damald ohne Anftellung in Nordheim, 
Der Herzog beabfichtigte 1560, in die damald noch ganz Fathos 
lichen Seibgrbingeämter feiner ſtreng papiftifhen Mutter Anna 
endlich die Reformation einzuführen und fuchte namentlich einen 
tüchtigen Prediger für die Stadt Crivitz. A. Mylius ſchlug 
dazu den Mathias Keffeliud vor: 

„M. Chesselii pater, iniuria Brandenburgen- 
„sium eiectus, uacans ‚conditione, Nort- 
„hemi est, vir grauis et doctus. Illum Criui- 
„tzii existimarem collocandum. Si ujdebitur, mittat 
„Celsitudo Tua literas M. Joanni Chesselio, 
„eius filio; Furstenbergum uenturum spero“. 

Jedoch trat im I. 1561 darauf Michael Bramburg ald 
Prädicant zu Erivig auf. i 
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1. Johannes Cafelins 
in feinen Beziehungen zu Meklenburg. 





Das Leben des Johannes Caſelius erhält erft durch die 
Darſtellung des Lebend 'feined Vaters feine rechte Begründung. 
Johannes Kafelius, der ältefte von den Söhnen ded Mathiad 
Bracht Keffelius, war am 17. Zuni 1533 zu Göttingen geboren, 
als fein Water daſelbſt erfter proteftantifcher Schulmeifter war; 
daher nennt er ſich auch bei feinem erfien Auftreten wiederholt 
"„Goettingensis“. Seinen Jugendunterriht erhielt er auf 
den Schulen zu Göttingen, Nordheim und Ganderds 
heim und durch feinen Vater, der an diefen Orten längere Zeit 
wirkte, 20 Jahre lang ald Lehrer diente und gelehrt und geſchickt 
genug war, um junge Leute zur Univerfität vorzubereiten. Auch 
fol er nach älteren biographifchen Nachrichten eine Zeit lang auf 
der Schule zu Nordhaufen gewefen fein, wo er den Unter 
richt ded damald berühmten Michael Neander genoß. 

Während feiner erften Jugendfludien fehreibt er fi) beſtän⸗ 
dig „Johannes Chesselius Goettingensis“. 

Im 3. 1551, ald fein Vater Prediger zu Für ſtenberg 
in Meklenburg geworden war, bezog er bie Uniberfität 
Bittenberg, vorzüglihd um Melanchthon zu hören. Hier ward 
er am 3. Sept. 1551 immatricnlirt: ") 

1551. „Johannes Kesselius Goettingensis. 3.Sept“ 
Nota adser. „Caselius, J. U. D. professor 
Rostochiensis“. 

Der ſcharf blickende Herzog Johann Albrecht muß ſchon 
früh auf den reich begabten Züngling fein Auge geworfen haben; 
denn ald er im Dechr. 1551 in Zolge ded lochauer Bündniffes 
eine Reife zu dem Kurfürften Morik nad Dredden machte, 
ſchenkte er, nach der Reiſerechnung, 2) auf feiner Rüdreife durch 
Wittenberg am 23. Der. 1551 

„2 Goldgulden des Prädicanten von Fürſtenberg 

Sohn, der zu Wittenberg fludiret*. 
Hierunter kann nur Johannes Cafeliud verftanden werben. Be- 
merfenöwerth ift, daß der Herzog feine andere außerordentliche 
Ausgaben in Wittenberg machte, aĩs dieſe eine, was dafür zeugt, 
daß er ſich bei feiner großen Eile um keinen andern kümmerte, 
2d) Q4t- Album scndemine Vitebergensis ed. Foerstemann, Lipeias, 181, 
er iR, des in viefer Recmung vas Sahr fiher nad mit 
Die Cinnafmıen und weren . 


Weihnacht begonnen wirb. 5i8 zum 24. 
Die, unter vom $. 1801. von ba an (29. Dit, 1652) unter bem 9, 4652 aufgeführt, 
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Daß der Herzog ihn ſchon früh unterftügt Habe, geht aus 
dem Reverſe ') des Johannes Caſelius vom 19. Zuni 1560 
hervor, im welchem er felbft befennt, daß er für die „Bülle der 
„Wohltfaten, mit denen der Herzog ihn von Jugend an übers 
„häuft habe („beneficiorum, quibus me idem princeps a 
„pueris cumulate est prosecutus“), dankbar verpflichtet fei*. 
In einem fpätern Briefe 2) an Petrus Victorius zu Florenz 
fagt er, daß er den Dienſt des Herzogs Johann Albrecht nichi 
verlaffen fönne, da er von Jugend?) auf bei ihm gelebt habe 
und von ihm freigebig unterhalten worden fei („neque tamen a 
„duce Megapolitano discedere volui, apud quem et a 
„puero vixissem et a quo fuissem habitus paene libera- 
"er. Berner fagt er in ber Einladung zu feiner Hochzeit 
an den Herzog vom 20. Sept. 1571, daß er vom Anfange 
feiner Zünglingsjahre an von dem Herzoge unterftügt worden 
fei („tibi gratias agam, quod ab ineunte adolescentia 
„non solum subleuasti munificentia tua tenuitatem meam, 
„verum etiam semper mihi tribuisti plurimum*). 

Hiemit flimmt denn auch eine Aeußerung in einem feiner 
erſten Briefe *) vom 3. 1554 überein, nach welder ihm einige 
gelehrte Männer gerathen Hatten, nach Wittenberg zurüd- 
iufehren („qui mihi fuerunt autores Vitebergam rede- 
„undi*). Hier in Wittenberg erfreuete er fih ald ein erge⸗ 
benee Schüler Melanchthon's ber befondern Gunft diefed aud⸗ 
gezeichneten Mannes. 

Bermuthli aber waren feine Mittel zu ſchwach, ald daß 
er fih auf ber Univerfität hätte erhalten können. Er ging, 
wahrfeinlich im Herbſte des I. 1552, zu feinen Aeltern nad 
Fürftenberg zurüd und empfahl ſich von hier aud dem geiftreichen 
Herzoge, welcher junge Talente mit Liebe unterftügte, durch 
eine Ausarbeitung, 5) welche fein Water dem Herzoge mit fol⸗ 
genden Worten °) überreichte: 

„Ingenii speeimen filius offert, quod precor 
„ut Tua Celsitudo clementer accipere ejusque 
„studia in Christi ecclesiae et Tuae Celsitudinis 
„usum paterne fovere dignetur“. 








2) Bel. I. Caselüi epist. p. 184. 
Se ES ar tn an Em 
ofann er ({611), daß er nod) ben 
Pe in einem Alter von 70 Jahren als junger Menſch (aljo — 4550) 
% 
» 
0} 


mic ducem ‚go septuaginta annorum prineipem peradolesoens vidi. 
. Re. 3. 
—S hiemit ber erfte Brief des Gafelius im Anhange zufammen. 
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Died ift der erſte wichtige Schritt zu ber glänzenden Lauf⸗ 
bahn, welche I. Caſelius feitdem verfolgte, indem er ſich einen 
fürftligen Gönner erwarb, wie es deren wenige gegeben hat. 

Der Herzog Johann Albrecht hatte im I. 1552 die allge 
meinen politifchen und Tirchlichen Verhältniſſe geordnet und fing 
im” 3. 1553 an, dem Einzelnen’ feine Sorgfalt zuzuwenden; 
namentlich legte er einen fihern Grund zu feinem großen Ge- 
bäude in der Stiftung gelehrter Schulen, in die er vor allen 
Dingen geiftreihe Männer ald Lehrer einzuführen fuchte; 
zugleich befriebigte der edle Fürſt dadurch feine Hauptneigung 
die Beſchäftigung mit den Wiffenfchaften. Im Jahre 1553 
fliftete er ald Mufterfchule die Fürftenschule zu Schwerin und 
berief zu ber Einrichtung ſchon vorher zum Rector feinen nach⸗ 
maligen Liebling Mathias Dabercuſius. Zu gleicher Zeit nahm 
er an vielen andern Orten bie Reformation bed Schulweſens 
vor. Johann Albrecht blidte fehr tief in dad menſchliche Leben; 
er begnügte fi in Beziehung auf die Schulen nicht damit, An⸗ 
ftalten zu gründen und ihnen eine befriedigende Einrichtung zu 
geben: er ging viel tiefer in die Sache ein, und holte ſchon die 
jungen Schüler hervor, "indem er fie aufınmterte und belohnte 
und fih von ihren Eigenfchaften und Kenntniſſen felbft über 
zeugte. In der richtigen Anfiht, daß feltene Männer fehr — 
felten find, fuchte er felbft verborgene Talente auf und ließ fie 
nach feinen Wünſchen auöbilden. So z0g fi) Johann Albrecht 
felbft für fih und feine Nachkommen und den Staat eine große 
Schaar wackerer Männer heran, anf die er fiher rechnen konnte 
und dur deren Wirkfamkeit ihm im reifen Alter dad Leben 
verfchönert warb. - 

Zu diefen Talenten, welde ber Herzog felbft hervorzog und 
beoünige, gehört vor allen Dingen Joh. Caſelius. Sein 
Vater Mathiad Keffelius, welchem der Herzog vor kurzer Zeit 
die Pfarre zu Zürftenberg verlichen hatte, fühlte ſich hier nicht 
glücklich, da er bei der Verfunkenheit der Gemeinde nicht viel 
Frucht fchaffen konnte, und bat den Herzog um Verfegung, na⸗ 
mentlih an eine Pfarre, mit welder eine öffentliche Schule ver- 
bunden fei. Am 19. Oct. 1552 fegte der Herzog ben berühmten 
und geiftreichen, viel gefchmäheten und verfolgten, damald flüch- 
tigen Dr. Erasmus Alberus zum Prediger und Superinten⸗ 
denten in NeusBrandenburg ein, wo er aldbald den alten 
Sauerteig audzufegen begann und neue Einrichtungen ſchuf, 
namentlich die Schule neu geſtaltete. Wahrſcheinlich war Eras— 
mus Alberus die Veranlaffung, daß er den alten, wenn aud 
verdienten Rertor von der Schule entfernte und ben geiviegten 
Schulmann Mathias Keffelius von - Fürftendurg zum 
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Rector (chulmeiſter) der Schule fin Neu-Brandenburg 
amd deſſen Sohn, unfern Johannes Cafelius, zum Lehrer 
(Stulgefellen) dafelbft um Pfingften des 3. 1553 beförderte (vgl. 
oben ©. 9.). Leider lebten beide mit E. Alberus nur wenige 
Tage zufanmen, da biefen fon am 7. Mai 1553 ein plößs 
licher Tod hinwegraffte. So war Joh. Caſelius ſchon in 
feinem zwanzigften Jahre Lehrer an der Schule zu Neu⸗ 
Brandenburg. 

Als er ein Jahr in Neu Brandenburg gelebt hatte, klagte 
er einem Gönner, wahrfcheinlich dem M. Andread Mylius, feine 
Noth 2) und bat um Fürſprache bei dem Herzoge. Cr wünfchte 
feine angefangenen Studien fortzufegen; „er ſehe jebt, wie groß 
„die Schularbeiten fein; er fliehe zwar die Beſchwerden nicht, 
wenn er auch jänmmmerlich gequält werbe, aber er fehne ſich, fich 
„in den Wiſſenſchaften zu vervollfommmen, bamit er einft, zu 
„etwad Höherem berufen (ad majora vocatus), ber Sie 
„Gottes und dem Staate nühen könne. In Brandenburg, 
„wo er den Winter nicht ohne großen Schaden gelebt habe, 
„babe er Leine Ausficht ſich fortzubilden‘. Welche Folgen die 
Berufung bee beiden Keffelier nad News Brandenburg hatte, ber 
weifet 3. B. die Matrifel der Univerfität Wittenberg, 2) auf 
welcher in den nächften Jahren folgende Neubrandenburger im⸗ 
matriculirt wurden: 

1553. Angelus Berstein Neebrandenburgensis. 14. Juni. 
1554. Erasmus Bohemus junior Neobrennopyrgensis. 
. ‚Oct. 
Josua Petri Neobrennopirgensis. 8. Oct. 
Balthasarus Gotteschalckus Brennobirgensis. 
. Oct. 
1555. Petrus TechatiusBrandenburgen. Megalop. 14. Maii. 
1556. Bernhardus Sperwackt Neobrandeburgensis. 
5. April 


. April. 

Johannes Caſelius fcheint aber fo bald feine Wünfche nicht 
erreicht gu haben; wahrſcheinlich mußte er noch längere Zeit in 
ReuBrandenburg bleiben. Sein Water zog im Aug. 1555 als 
Prediger nad Nordheim. Ihn felbft finden wir einige Jahre 
darauf wieder in Wittenberg, wo er fiher im. J. 1558 lebte. 
Unterm 21. Juni 1558 finden wir in ber Matrikel der Univer⸗ 
fität Wittenberg ®) eine fonderbare Immatriculirung: 

(Kesselius) J 
1558. „Johannes Redelsen Hussensis (Holsatus)“. ! 





N Nr. 3. 
320 Alblım acad, Viteberg. 1. c. p. 282-326. 
9) Il. MIRFOR p 847 6. 
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Dad Wort Kesselius ift übergefchrieben und daB Wort 
Holsatus beigeſchrieben. Es waltet hier allerdings gewiß ein 
großer Irrthum ob; aber durch die Ueberſchrift ded Namend 
Keſſelius wird fiher beiwiefen, daß Johannes afelius +) damals 
in Wittenberg war. 

Daß Johannes Caſelius fiher feit dem 3. 1558 in Wit⸗ 
tenberg lebte, gebt aus feinem Briefe?) von Wittenberg vom 
1. Dec. 1559 beftimmt hervor. Der Herzog hatte ihn freilich 
anfehnlich unterftügt; dieſe Unterftükung war aber beim gänz« 
lichen Mangel eigener Mittel nicht ausreichend geweien. Johannes 
Eafelind hatte alfo zu Wittenberg eine Privatichule 
(„domesticam scholam“) gehalten und einige Jahre lang 
Söhne adeliger oder fonft anftändiger Äeltern unter= 
richtet, und fi dadurch freilich unterhalten, aber mit Schwierig⸗ 
keit und zum Nachtheil feiner Ausbildung; er war alfo gewiſſer⸗ 
maßen PrivateDocent gewefen. Cr hatte fi) daher aufgerafft 
(„collegi ipse me“) und war zu den Wiffenfchaften zurüdge- 
kehrt, um fo mehr, da er glaubte, daß dieß von ihm erwartet 
werde, und wiffenfhaftlihe Arbeiten vorgenommen. Er 
hatte ein Gedicht über den Maulbeerbaum bed Zahäud 
(2ucad 19, 1 flgb.) oder vielmehr über den Zachäus auf dem 
Maulbeerbaum drucken laffen, welches er dem Herzoge Johann 
Albrecht widmete. Die Schrift führt den Titel: 

Zuxouwgale Zaxalov 
carmine descripta ad illustrissimum principem ac 
dominum d. Johannem Albertum etc. aJohanne 
Chesselio. Witebergae anno 1559, mense Junio. 

Auf dem Titel nennt er ſich noch Cheſſelius; die Dedi⸗ 
cation ift aber unterfchrieben: Iwavuyg Kaonauog, alfo Cafes 
lius: in diefer Schrift tritt er zulegt mit dem Namen Cheffelius 
und zuerft mit der Namendform Cafelius auf, welche er von 
jet an beibehält; die Form Cheffeliud gebraucht er nicht mehr. 
— Der Herzog liebte vor allen andern Dingen die Heilige 
Schrift in clafſiſches Latein oder Griechiſch überfegt oder ums 
ſchrieben. In demfelben Jahre 3) erſchien noch: „Jo. Chesselii 
»epioedion seriptum Joach. Mullero Hamb. Senatori. Witteb. 

‚os 
In Wittenberg war Cafelind Magifter geworben, da 


4) Am 4. Seyt. 1554 war ein „Joannes Chesselins Bernicensis‘ in Wit- 
tenberg {mmatriculirt worben; vgl. Album acad. Viteb, p. 297 b. MDiefer gehört 
e Anett ju einer andern Samilie. 
2 Dal. Beil, Ne. 4. 

3) Rod) am 30. März 1564 wird von dem Kammer » Serretair Joachim Pleſſe 
des Iohannes Gafellus Brubee Gfriftoph nad) „Cpeffelius“ genannt. 
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er 1563 in die Rofloder Univerfitäts-Matrifel als „arlium 
„magister Wittebergensis“ eingetragen wird. 

& überreichte dem Herzoge von Wittenberg aus am 1. Der. 
1559 nicht allein diefe Schrift, fondern aud zwei andere hands 
ſchriftliche, eine griechiſche und eine lateiniſche, welche jedoch noch 
nicht ganz vollendet waren, und gab fi) ganz der Unterflügung 
bed Herzogs hin („Trado autem me Tuae Celsitudini totum 

„pelogue, ut meis musis sua bonitate, ope, subsidio et 
„überalitate non desit“). Zugleih Hatte et dem M. Andreas 
Mylius anvertraut, wie er wünfde, daß ihn der ‚Herzog im 
nachſten Sommer nad Frankreich ſchicken möge, damit er ſich 
dort in den Wiſſenſchaften und Sprachen vervolllommnen könne. 
Sein Wunſch, auf Reifen zu gehen, ward auch ſchon im naͤchſten 
Sommer erfüllt. — Ungefähr um biefelbe Zeit gewann fein 
Vater eine bleibende Stelle in Göttingen. 

In den älteren Befcreibungen des Lebens ded Caſelius 
wird gefagt, daß er längere Zeit au zu Leipzig, Roftod 
und Frankfurt a. D. ſtudirt habe. Die Qurlle, aus welcher 
diefe Angabe herrührt, ift dad Doctor-Diploin, 1) welches Caſelius 
am 28, Jan. 1566 zu Pifa empfing. Hierin wird, ohne Bweifel 
nad den Angaben ded Caſelius felbft, gefagt, daß 

„Johannes Caselius, Mathiae filius, Goltingensis, 


»— — in celeberrimis Lipsiaea, Rostochiana, 
„Francofordiana ad Viadrum atque. Bono- 
„niensi academüs — — per plures annos legi- 


„bus insudavit,“ 
Caſelius hatte aber ohne Zweifel am fängften in Wittenberg 
fludirt, und dod wird dieſer Univerfität in dem Diplome gar 
nicht gedacht. Auch if in den brieflihen Quellen von audern 
Univerfitäten, ald der wittenberger und den italienifchen, nicht die 
Nede. Zu langen Studien auf den übrigen Univerfitäten fehlte 
ed dem Caſelius an Geld, und es bleibt für diefelben kaum Zeit 
übrig, da feine Studienzeit faft ganz von feinem Aufenthalt in 
Wittenberg auögefüllt wird, Dennoch wird er fürzere Zeit auf 
diefen Univerfitäten verweilt haben, um hier die bebeutendern 
Männer kennen zu lernen, da er in einem Schreiben an die 
meklenburgiſchen Landräthe 2) vom 3. 1610 felbft fagt, daß er 
mehrere Univerfitäten befugt habe. 

„Statim enim de universa studiosa iuventule me- 

„reri studebam, neque id vulgari modo, cum et 

„plures academias adissem et clarissimos 


2) Def. Joh. Caselii epist., Hanoy. 1718, Vorwort, 
2) Bat. Job. Onselii epist., p. 171. 


Zahrb det Bereins f. meliend. Geſch XIX. 2 
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„doctores audivissem, etiam in Italia, et me et 
„sapientissimam vetustatem. retulissem.* ’ 

One Zweifel ging Caſelius von Wittenberg auf einige Zeit 
nad Leipzig, wo er fih dab Wohltwollen des berühmten Pros 
feflors Joachim Camerarind erwarb, in befien Kaufe er 
fortan vertranter Freund war. Möglich iſt cd, daß er fih kurze 
Zeit auch zu Frankfurt a. D. aufhielt; jedoch wird died nicht 
lange gebauert haben, Zu Roftod wird er auch, vielleicht einige 
Male, kürzere Zeit fludirt haben, da er ein Schüßling des Her⸗ 
ges Johann Albrecht war und fein Vater in Meklenburg wohnte. 

tan Tann aber annehmen, daß J. Caſelius wefentlih ein Züge 
ling der Unfverfitäten Wittenberg und Leipzig war. 

Im Frühling ded I. 1560 ging Caſelins nah Meklenburg 
zurüd; Bei feinem Abgange von der Univerfität Wittenberg 
gab er im 3. 1560 eine Elegie an bie Univerfität, feine Freunde 
und Genoffen heraus. Am 3. Jan. 1560 bat Andreas Mylius 
dem Herzog um 20 rheiniſche Goldgulden für den „Witten« 
berger Magifter*, unter welchen fiher Johannes Caſelius zu 
verfiehen if; A. Mylius beflagt fi) beim Herzoge, daß der Ga- 
binetß-Serretair Joachim Pieffe, nach der Weiſe der Taſſenver⸗ 
walter, wieder gefagt habe, „daß er Fein Geld Habe*: - 

„Joachimus Plessen pecuniam se negat habere, 
„quod siue ita est, siue consuetudinem suam in 
- „negando seruiat, ego Magistrum- Vuiteber- 
„gensem cum aliqua eius molestia tenere cogor. 
"Rogo autem Celsitudinem Tuam, ut mihi 20 Renanos 
„mittat, guos ille nomine Celsitudinis Tuae reddam“. 

Im März 1560 ward Caſelius in Fürftenberg erwartet. 

Andreas Mylius ſchreibt am 15. März 1560 am ben Herzog: 

„M. Chesselii pater, iniuria Brandenburgen- 

„sium eiectus, uacans conditione Northemi est, 

„vir grauis et doctus. Illum Criuitzü existimarem 

- „esse collocandum. Si uidebitur, mittat Celsitudo 

„Tua litteras M. Joanni Chesselio, eius filio; 
„Furstenbergum venturum spero®. 

Um Oftern 1560 war er zu Roflod, da er zu biefer 
Zeit für die Univerfität ein kleines griechiſched Gedicht anf das 
Veilchen heraudgab: Epigramma de viola Johannis Casehi, 
gedruckt in Sceripta in academia Rostöchiensi publice pro- 

ita, ed. a Joh. Posselio, Rostochii, 1567, hi. 24. Er 

18 hier, nach unſern Begriffen ald Privat-⸗Docent, an zu 

Iehren. Er fagt im 3. 1610 in feinem Briefe an die meklenbur⸗ 

iſchen Landräthe, daß er vor 50 Jahren an der Univerßtät 
oftod zu lehren angefangen habe: ‚ 
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„Testis mihi est academia Rostochiana ab annis 
„fere quinquaginta*. 

Nachdem er au in Schwerin bei dem Herzoge geweſen 
war, fam er mit bemfelben dahin überein, doß biefer ihm zur 
hohern Ausbildung nach Italien und Frankreich fehiden 
wollte. Um 19. Juni 1560 ftellte er gu Schwerin dem Ger 
zoge eimen lateinifchen Revers 1) aus: „daß er aus befonderer 
„Verehrung der Ingenden des Herzogd und aus Dankbarkeit 
„für die guoßen Wohlthaten, die derfelbe ihm von Jugend auf 
„erwiefen, diefem fein. Leben zu weihen verheißen habe; da num 
„ieine ganze Lebendrichtung ed wünfchendwerth mache, der Herzog 
„ed auch für gut befunden habe, daß er auf drei Jahre nad 
„Italien und Frankreich gehe, der Herzog auch bie dazıs 
„nöthigen Mittel herzugeben beſchloſſen habe, fo verſpreche er, 
„nach drei Jahren zu dem Zürflen zurüdzulehren und ihm in 
„dem ihm zu heil werdenden Lebenöberufe, vorzüglih aber 
„durch Beredſamkeit, in Treue, Fleiß und Aufrichtigkeit zu dienen: 
„er hoffe ſicher, fih fo auöbilden zu Fünnen, daß er im Stande 
„fein werde, die edle Reinheit des Herzogs ſchirmen, zieren 
„und gegen Verläumdungen fügen und alled dad darbringen 
„zu Fönnen, was ein gebildeted Leben fordere*. 

Caſelius rüftete ſich auch fofort zur Abreife. Der Herzog 
ſchrieb eigenhändig in fein Tagebuch: 

ö „210 thaler Johanni Chesselio vf dreiferige onter« 
„Haltunge zum ftudio in welfhland und franf- 
„reich grarben zu Schwerin“, 
Am 16. Sept. 1560 fehrieb ?) Caſelius von Nürnberg an den 
Herzog, da_biefer ihm befohlen hatte, fo oft ald möglich zu 
ſchreiben. Er meldet dem Herzoge, daß er befchloffen habe, zus 
erſt nad Italien zu gehen, und bat ihn, ihm nicht zu verlaffen, 
da die Reiſe groß und ſchwierig fei, worüber er an Andreas 
Myliud gefchrieben habe. 

Er ging zuerſt nah Bologna und fiudirte Hier, auf ber 
berühmten Schule ded römifchen Nechtd, die Rechtswiſſenſchaft, 
vorzüglich aber unter dem berühmten Carl Sigoniud die 
daffiiche Literatur. Doch bald z0g ihn das feinere Leben und 
der. gelehrte Petrus Vittorius, *) Lehrer der griechifchen und 
lateiniſchen Sprache, nah Florenz, welches ihn fo fehr feſſelte, 
daß er nicht zur Reife nach Frankreich kam. 


©) Bl. Beil, Nr. 8! 
3 3 Gefiue Ar fein — f den Herzog Johann den „Petrtim: 
. Gofelius rmt in feiner auf ben „ 2 
„Vistorlum mag illiche —X arhletam‘‘, u 
. 2° 
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Zu gleicher Zeit war an denſelben Orten Samuel Fa⸗ 
bricius, der Sohn des ſchweriner Reformators Egidius Baber, 
den der Herzog ebenfalld auf Schulen und Univerfitäten aud- 
bilden ließ und nachher zu feinem Archivar, dem erſten meklen⸗ 
burgifchen Arhivar, und Bibliothefar machte. Sammel Fabricius 
war noch im 9. 1558 auf der Schule zu Schwerin und bei 
dem Rector Dabercuſius in Peufion. Am 12. Aug. 1560 er- 
hielt der Herzog Nachricht aus Bologna von einem deutſchen 
Kaufınann Other Buochſchor, welcher mit Augsburg Verbin 
dungen hatte, wohin der Herzog in Gelbverbindungen fland: 
„Samuel Fabritzy hellt fih zimlid wol. Er wartt 
„feinem ſtudy, auch der wälfhen ſprach zimlich wol 
! „aus, fo ift er auch gott fei lob friſch vnd gefund®. 
Am 14. Febr. 1561 wurden R 
„2643 Thaler — — nah Bononien an Otmer 
Puſcher (d. i. Buochſchor) gefhidt, fol Samuel 
Fabritius zu feinem Studio haben“. 
Am 6. März 1563 ſchrieb der Herzog in fein Tagebuch: 
„40 vngerifche Ducaten bey Petro dem Trumeter dem 
„Samueli Fabricio gen Florentz gefdidt zu 
‚ „feiner Unterhaltung*. 
Am 18. Sept. 1561 ſchite der Herzog an Caſelius für 
in und Fabricius Geld, 150 Thaler für Gafelins und 100 
haler für Fabricius, und lobte ihre Studien („viriusque au- 
„tem studia probamus — — uosque in eo genere usui 
„nobis et ornamento fore speramus‘). 
Außer andern Befannten ſchloß fih au der Sohn bed 
leipziger Profeflord Joachim Kamerarius!) an I. Cafelius. 
Johannes Caſelius ſtand ſchon jetzt in Italien, wie in 
Deutſchland, in großem Rufe. Vorzuͤgüch liebte ihn der große 
Petrus Wictorind, der ihm mit inniger Freundſchaft zugethan 
war und ihn überall ald einen ungewöhnlich braven, gelehrten, 
feinen 9 mit allen Gaben des — herrlich gezierten Mann 
pries 2). 





© Im Jull 1562 ſchiate der Gerzog Johann Albrecht den Philipp EpitTerus, 
einen von ben preußifhen Anaben, welhe er mit aus Preußen gebradht hatte 
(‚de quo magnam spem habernus“‘), nadjvem er ihn 6 Jahre lang unter deb Bec- 
tor Dabercuflus Leitung auf der Schule zu Schwerin hatte vorbilven laffen, auf bie 
Unfperfität Seipzig und Relte pn Hier unter bie Reitung des Soadhim Gamerarius. 
2) ©o ffhrelbt Betr. Dietorhus IV. Kal. April, 4569 an ben Markgrafen Ioa- 
him Sriebeih von Brandenburg: 
„Pervenit tandem Canelius Florentiam. Ejus adventus multis de 
„enussis gratissimus. Nam diligo valde hominem, et non 
„sine car Praeter enim suavissimos mores, summam pro- 
m doctrinam, quibus ommibns ingenüi dotibus prae- 
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Nachdem Caſelius im I. 1562 zu Bologna einen Brief an 
den Markgrafen Joachim Friedrich von Brandenburg .heraudges 
geben hatte („Epistola ad. ill. princ. Joachim. Frid. march. 
„Brand., Bononiae, 1562“, auf der rofloder. Univerfitäts 
Bibliothek), machte er im Herbſte des I. 1562 noch eine Reife 
duch Italien und ſchickte ſich dann zur Heimfehr-t) zun Sense 
Johann Albrecht an. Diefer — 1562 in fein Tagebuch: 

„1562. 40 vngeriſche Gulden dem Ceſſelio bey 
„feinem brudern: geichidet zur Zerung beranffer 
„aus Italia 1. Septbris* 
„50 thaler ihm dem Ceſſelio zur gerung bins 
„ein ond zum Plepper, Goldberg am 2. Sept.*. 
Rad des Caſelius Heimkehr ſchreibt der Herzog in fein Tagebuch: 
»1563. 67 thaler Bartholomeo dem ferrarifhen 
„Serretario zugeftelt, die er für dem Keffelio 
„„auögelegt®. . 

Am 9. Jan. 1563 war er auf der Neife in Leipzig bei 
Joachim Camerarius, von dem er um fo herzlier aufges 
nommen ward, da er fi) feined Sohnes in Italien angenommen 
Hatte. Camerarius gab ihm einen Brief?) an den Herzog Jo⸗ 
hann Albrecht mit: 

„cum Johannes Casselius, quo filius meus 
„multum in Italia usus esset, ad te, Illustrissime 
„Princeps, reuertens et me salutasset“, 
in welchem er bedauert, daß Caſelius fo fehr eile und er debhalb 
deffen Mittheilungen nicht nach Wunſch genießen könne. 
Gleich nah feiner Heimkehr nah Meflenburg ward er 
Dflern 1563 3) Profeffor der griechifchen Sprache und ber 
Philoſophie an der Univerfität Roſtock. Er ward während des 
Rettoratd des Dr. Laurentius Kirchhof vom Herbſte 1561 bis 
Trinitatid 1563 in die Univerſitäts-Matrikel *) gegen dad Ende 
diefer Zeit eingetragen: 
„Joannes Caselius Gottingensis, poeta lau- 
„reatus, artium ister Wittebergensis, propter 
„virtutis et eruditionis splendorem hono- 
„ratus“, 

Dabei gefehrieben ift: 


„elare instructus est, intellexi illum et multis signis plane cognovi 
— amatorem mei esse et quasi praeconem quendam meae laudis 
‚et meminls“, J. Canelii opintolae, p. 99; vgl. 100 otc. 


» Mr. 
2 RE Sal. we 7. 





‚1. U. B., Professor Graesae Linguse et Philo- 
ysophlao, 
ohne Zweifel vom ſpateter Hand, da Caſelius erſt im J. 1566 
zu Pifa Doctor juris ward. 

Er hielt in Roſtock am 1. Sept. 1563 feine Antrittso⸗ 
tede: 1) Aöyog eig nuhonoglar, oder: Oratio pro studüs 
bonarum litterarum, ed. 1577. K. Jan. 

In Roſtock wirkte er in. feinem WBerufe mit Eifer und 
Glück. Als aber im 3. 1565 in Roſtock zu den politifchen 
Unruhen nod die Peft?) verheerend einbrach, war an ein er⸗ 
folgreiched Wirken nit gu denken, und Caſelius fehnte ſich nach 
Italien. Der Herzog Johann Albrecht ging gerne auf feinen 
Wunf ein und verhieß ihm wieder Unterftügung zu biefer Reife. 
Um 16. März 1565 bat er, ald die Pe immer näher kam, 
den Herzog um bad verheißene Geld und die Briefe, die er mit 
nad Italien nehmen folle, da feine Abreife nahe bevorftehe. 
Caſelius ging zuerft nad Bologna, wo er jedoch in eine lange 
und gefährliche Krankheit fiel. Am Ende bed Jahres gin, 
wieder nad) feinem Lieblingsorte Blorenz, wo Petrus ie 
toriud®) fi feiner mit der treueſten Liebe annahm; dieſer 
ſchreibt 4) am 31. Dec. 1565 an den Markgrafen Joachim Frie⸗ 
drich von Brandenburg: 

„Pervenit tandem Caselius Florentiam, cum 
„Bononiäe prius longo et periculoso morbo 
„oonflictatus esset. Ejus adventus multis de 
„caussis fuit mihi ratissimus“ etc. 
Laſelius felbft ſchreibt ) von Foren am 14. Zar. 1366 an ben 
Herzog Johann Albrecht: - 
„ux enim ab aestiuo morbo uitam eripui et 
„huic iam incumbo*. . 

In einen am 3. Zebr. 1566 gefrprichenen Nachtrage zu 
dieſem Briefe ſchreibt er dem Herzoge, dab vr nad Pifa ge- 
reifet gewefen fei, um fi dort unter die Zahl der Juriſten ein» 
Treiben zu haffen: 

. „Pisas abii ibique egi, ut teteiis iuriscon- 


e. Fl Pr Kreh Beitr. zur mellenburgiſchen Kirchen» und Grlehtien » Befdichte, I, 


. > "Im Juli 4565 war bie Univerfität in Root ganz aufgelöfet: alle Mro- 
Inn una Gtuenten meren gfahen, Der Ganel Yäce gay auf je mut 
« Reigungn ace 
3) Betr ars mar, hei allen grofen Berienfen, ein fee Ktfer Mann, 
wel Ray auf Gala war um Ay deln 3n ‚nee Berhereicheng Setmen woäe, 
m, fo daß Gafelius fe em Bictor em 
„alten — zu Büren. Bol, J. Cnselli epist, p: 165. 
4) Bel. J. Caselii epist. pı 99. 
5) Dot. Beil, Nr. 16, i 


„sultis adscriberer: non tamen his stadiis, quae 
„ego nemine negligentius colui atque, ut doctis 
„uidear, excolui, desertis. — — Etsi autem me, 
„ut debeo, metior: tamen omnibus suffragantibus 
„adeptus fui, quod uolebam, ut in ordinem hunc 
„amplissimum reciperer et omnia mihi eiusdem 
„insignia contribuerentur“. 

Er ward nämli am 28. Ian. 1566 zu Piſa im erz⸗ 
biſchoflichen Pallaſte unter ſehr ehrenvollen Lobſpruͤchen zum 
Doctor der Rechtögelehrſamktit 1) erhoben, machte jeboch 
in der Folge. feinen amtlichen Gebrauch von dieſer Wiſſenſchaft. 
Unter den Zeugen dieſer Promotion zu Pifa Reht oben an: 
„dominus Joachimus Basgevicius Megapolitanus“, aus 
Lewetzow, 2) -anit welchem Caſelius fehr vertraut war und an 
den mehrere Briefe in dee Briefſammlung 2) gerichtet find. 

Diefer „Joadhim von Baffewik zu Lewehow“ warb 
wegen feiner Bildung am 9. Febr. 1577 zum Hofmeifter des 
Prinzen Johann beftellt und begleitete denfelben nad Leipzig auf 
die Univerfität. 

3. Eafelind war mit der meflenburgifchen Bamilie v. Baffes 
wi fehr vertraut; fie wird im feinen gebrudten Briefen oft 
genannt und in feiner Brieffammlung ift (pag. 150) eine ga 
Abtheilung von Briefen „Ad nobiles a Bassewitze, it 
Jogchim v. Baffewig von Lewetzow, aus dem Kaufe Thor⸗ 
ſiorf, und Vicke v. Bafſewitz (von Dalwig?) hatte er in Ita⸗ 
lien ſtudirt. Den jungen Lüdeke v. Baffewik von Dalwik 
hatte er nad) feiner erfien italieniſchen Reife. im Jahre 15 
u Roſtoc bei fih im Haufe gehabt. Des J. Cafeliud jüngfter 

ruder Daniel datirt einen Brief vom 29. Jun. 1567 von 
„Zutow*, ohme Zweifel Hohen⸗-⸗Lukow bei Roftod, wo er 
ſich aljo bei Tan v. Baſſewiß aufhielt. 

Caſelius lebte nun bis in das I. 1567 vorgugdweife in 
Florenz, bejuchte aber auch andere Städte, namentlich wieder: 
bolt Bologna, und trat hier überall mit den berühnteften 
Männern feiner Zeit in Verbindung, wie mit Manutius, Mus 
retus, Robortello u. A. Der Herzog Johann Albrecht ſchicte 
ihm fleißig Geld, um dad er jedoch. dringend anhalten mußte. 
Auch verkehrten mit ihm die Meflenburger,; die fih in Italien 
aufhielten; namentlich wohnte mit ihm in einem Haufe der ges 
bildete Joahim Hahn, Sohn de Dito Hahn, aus dem 
Haufe Bafedow, 

4) Das Doctorbiplem iR in Joh. Caselii epiet. Hannov. 1718, im Gingange 


vor ber Vorrebe abge 
2) Bel. J. Caselii epist. p. 160 sq. und_164. 
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„Joachimus Han, Othonis filius, iunenis animo 
‘„ita exculto, cuiusmodi ego Megapolitanos esse 
„complures uelim“. 
Joachim Hahn reifete im Dec. 1566 !) von Florenz nach Meklen⸗ 
burg zurüd. j 
Caſelius ſtrebte jetzt nach Haufe zurück, es fehlte ihm aber 
an Geld; es war die Schattenfeite im Leben bed Herzogs Jo⸗ 
hann Albrecht, dag cr für feine Sreigebigfeit und feine große 
artigen Pläne nie Geld genug hatte. Der Herzog ſchickte dem 
Caſelius im März 1567 zwar 100 Thaler; diefe reichten aber 
lange nicht hin zur Bezahlung feiner Schulden und zum Reife 
gelde. Caſelius reifete na Bologna, um dort Geld aufzunch- 
men; bier verweigerte ihm aber der „befannte Kaufmann“ (wahr- 
ſcheinlich Othmer Buogſchor) beftimmt und erzümt jede Hülfe. 
Dad Wechſtigeſchäft von Schwerin nad Bologna über Auge- 
burg war fhtwierig und gefährlich; fowohl der Herzog ald ber 
Kaufmann hatten früher Verlufte erlitten. Caſelius Magte daher 
am 3. April 1567 dem Herzoge feine Noth 2) und bat drin 
gend um Gelb, hi 
Im Anfange ded Monats Juli 1567 trat Cafelius endlich 
feine Nüdreife nach Meflenburg an. P. Victorius, der 
ihm im täglichen vertrauten Umgange fehr lieb gewonnen hatte 
und feine hohen Gaben bewunderte, meldete ®) am 28. Juni 
dem Marfgrafen Joachim Friederich von Brandenburg feine be- 
Mporfiehende Abreife: 
„Cum redeat ad vos Caselius, vir probus et 
„magnis ingenii dotibus ornatus, committen- 
„dum mihi .non putavi, iuvenis illustrissime, quin 
„ad te scriberem. — — Ut autem in mihi valde 
„jucundo Caselii nomine epistolam terminem: 
„cum antea quoque ipsum valde diligerem exi- 
„miasque ipsius dotes bene cognitas haberem; 
„in hac tamen nova nostra consuetudine (fuit 
„enim ille fere ommi hoc tempore mecum) 
„melius eas perspexi atque omni ex parte probavi“. 
Cafelius reiſſe von Florenz über Bologna nad Venedig, 
von hier durh Tyrol nah In opruck. Won Insprud ging er 
nad Wien, da er gerne die Stadt fehen wollte, welche fchon 
eine Kaiferflabt geworden war. Am 8. Sept. fihrieb er dem 
Herzoge, *) daß er einige Tage in Wien verweilen und erſt im 





3 


Drtober in Meffenburg werde anfommen koͤnnen. In Wien traf 
er den Bartholomäus Gryphius, den der Herzog vor kurzem 
als lateinischen Geheimen und Legation&Secretair in Dienft ge: 
nommen hatte. Er fchrieb jedoch noch am 21. Oct. 1567 aus 
Wien!) an-P. Victorius. Er hatte nämlich in Wien die Liebe 
des berühmten und einflußreichen kaiſerlichen Lribarzted Johannes 
&rato !) gewonnen, dur defien Empfehlung. der Kaiſer Mari- 
milian ihn in den Adelöftand erhob, oder vielmehr ihm die Er⸗ 
neuerung feined Abeld und einen neuen Mdelöbrief?) verlieh, 
welcher am 14. Dec. 1567 außgefertigt ward. Nachdem Cafe 
lius zu Dredden gewefen war, hielt er fih am 7. Dre. 1567 
zu 2eipzig auf, von wo er einen Brief) an Victor von 
Baffewig ſchrieb, welder in Florenz ſtudirte; er meinte, er 
würde vor Januar 1568 nicht in Meklenburg ankommen. 

Im Anfange ded 3. 1568 fam Caſelius wieder in Meflen- 
burg an und wirkte in Roſtock ald Profeffor und Schriftfleller. 

Doch er ward diefer Stellung ſchon nad einigen Jahren 
wieber entrüdt, Der Herzog Johann Albrecht hegte natürlich) 
ben Wunſch, von den Früchten ſeines begeifterten Strebens auch 
perfönlih etwas zu genießen und. ſeinen Kindern dad zu Theil 
werben zu laffen, wad er feinem ganzen Lande und vorzüglich 
den bevorzugten Geiftern zum Nutzen bed Lande ſchenkte. 

Die beiden jungen Söhne des Herzogs, 12 und 9 Jahre 
alt, hatten 7 Jahre lang den M. Georg Volrath aus Witten 
berg zum „Pädagogen“ gehabt. Der Herzog hatte ihn mit einem, 
im 3. 1572 zahlbaren Geſchenke von 1 Thalern und einem 
Iebendlängfihen Gehalte von 50 Thalern bedacht. Die Wahl 
war aber feine fehr glückliche geweſen. Der Rector Dabercufind *) 
hatte einen Theil des Unterrichto übernehmen müffen; fchon am 
4. Aug. 1566 bat A. Mylius den Herzog, daß er ber treuen 





1) Dal. J. Cası t. p. 199— 200. — In der Leichenrede auf den Herzeg 
Zofann fagt Gafelius: „Audieram de hac re (educatione prineipum) disserontes 
„eximios viros, vt Petrum Vieforium, — — Joannem Cratonem, trium 
}imperatorum archiatrum: qui architecti siuo magistri humanae vitae esse po- 
}terant, tam vau longo rerum, quam ex studils sapientiae“. 

2) Diefer Aelsbrief if gebrut in Caselii opist., Hanov. 1718, vor ber Wor- 
rede. Der in demifelben bem 9. Gafelius befätigte Wappenfhilb: „im goldenen 
„Scifee fünf vote, ins Kreuz geftellte Rauten“ , führt I.Gafeliue beftänbig (con feit 
dem 3. 4560, oßne Helm. Außerdem warb ifın in bem Abelebipleme noch eine Helms 
gier gegeben: „awel vothe Mlerflügel, auf beren jebem der Länge nad) ein gole 
„dener Balken mit brei rotpen Rauten unter einander fieht". Diefe® Giegel mit Salto 
md Helm führt er nad) feiner Erhebung in ben Mbelaftand, ficher feit dem Anfat 
des 3. 4569. Seinen Brief aus Wien vom 8. Sept. 1567 flegelt er mit einem grö« 
fern Giegel,;mit einem ovalen, von Renaiffance» Verzierungen umgebenen Cchilbe und 
der Umfärift: JOANNES. CASELIVS. 

9) Bol. 3. Caselii epist. p. 150. 

U Bon Dabercufius bewahrt das fneriner Archiv noch einen (ateinifchen 
Stundenplan für die Prinzen, 
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Dienfte bed Dabercuñud, namentlich auch um bie Prinzenerplehung 
(„pro fideli puerorum principum institutione*) ge 
denten möge („si religuum vitae spatium docendo, insti- 
tuendo principes contriverit“). Bei ber erneuerten Beſtal⸗ 
Iung bed A. Mylius Midaelid 1569 ward dem Hector. Da= 
bereufius wiederholt zur Pflicht gemacht, die Pringen neben 
dem ordentlichen Lehrer alle Tage in der lateinifchen Sprache zu 
untervichten, und bem Math A. Mylind die Auffiht über den 
Unterricht und die Prüfung der Prinzen übertragen. Bald warb 
Bolrath mehrerer Lafter beſchuldigt und ihm am 12. Jan. 1570 
die Verfehreibung abgenommen, er felbft auch des Dienfied ent- 
laſſen. Volrath erhob barüber bei dem Reichskammergerichte 
einen Proceß, welcher im 3. 1575 durch Bernhard Hederich und 
Tilemann Stella dahin verglichen ward, daß Volrath ſich mit 
2300 Thalern abfinden Hef. . 

Da nun die Prinzen geiftteichern Unterricht haben mußten, 
Dabercufind auch ſchon alt ward, fo berief der Berpog, ohne 
Zweifel auch auf den Rath feined Freuudes U. Mylius, der 
alle Angelegenheiten diefer Art leitete, den Dr. Johannes Caſt⸗ 
lius, den geiftreichften, ‚gebildetften und erfahrenfien Gelehrten des 
Landes, an feinen Hof ald Lehrer feiner beiden Söhne, der Her⸗ 
zoge Iohann und Sigidmund Auguſt, auf 4 Jahre. 
Am 1. Aug. 1570 ward er förmlich zu diefem Amte beftellt. 
Zugleich ward aber dad ganze Erzichungewerk der. beiden Prin- 
gen genauer organifiet. Johannes Cafelius leitete, unter der 
rigenen Aufficht des Herzogd und dem Beiſtande ded Rathes 
Audreas Mylius und dem Beirathe des Rectors Dabercuſius, 
die geiſtige Autbildung der beiden Prinzen, unterrichtete perſön⸗ 
lich aber vorherrſchend nur den älteren Prinzen Johann. 
Zur Unterweifung deö jüngeren, wenig befähigten Prinzen Sigis⸗ 
mund Auguft ward daneben feit Oftern 1572 Hrinrih Si— 
berust) ald Lehrer angeſtellt. Zur Regierung des Hofftaated 





4) Heinrid Giberus Aamınte, nad) bem Album acad. Viteberg., aus 88i - 
dau, da er am 10. Dit. 4540 ald „Honricus Siberus Cygneus“‘ zu Mittenberg 
immatreuirt wart. Gein Bruder Aham Ciherus, ber cafe Racer der Bärfenr 
füule zu Geimma, war 4516 zu Schönau bei Zwidau gebmen (t 1584); im I. 
1556 batirt diefer einen Brief „ex ludo electoriano Saxonico Grimmensi“, Sein. 
rd) Giberus war ein Freund bes Andreas Mylius; biefer und Beide Giber waren 
Schüler des Mathias Mavens Dabercufius gewefen. Heimeidh Giber war, nad 
beieflichen Madysichten des fänneriner Ardyives, mad) vollendeten Univerfitäts - Stublen 
‚uezft Scheer ber Söhne des Grafen Johann Georg I. von Mansfeld. Eisleben 
gewefen unb hatte mit benfelben € Jahr in Straßburg, 1'/s Jafre in Padua und 
2"/, Zahre in verfdiebenen Gtäpten Srankreich® gelebt und war hier während faft 
Ber gangen SER bee Ongentienrsge in große Dot) und Gefahr gerathen, währen ber 
ange Graf Grnft an einer fehe fmeren Krantpet barnicher fg, Im 9. 4367 war 
ex tieber zurüd in Mansfelb. Darauf warb er Kehrer ber beiven Söhne des Her- 

198 Johann Wifelm von Gachfen- Weimar, ber ringen Erichri ‚em und 
Sodann. on Meimar ward er im Anfange v3. 1072 zum Rafete bed Deirgn 
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und gur Teiblichen und hofmäßigen Audbildung ber beiten Prin⸗ 
gen beflellte ber Herzog ebenfalld am 1. Aug. 1570 den Heins 
ti Pelican zum Hofmeifter. Heinrich Pelican war !) ein 
mãrkifcher Edelmann, welder im der Jugend in Frankreich in 
Kriegöbienften geflanden und barauf, ungefähr feit 1555, lange 
Zeit am ſchweriner Hofe gedient hatte, ein einfacher, mäßiger, 
pflichtgetreuee Mann, der franzöſiſchen Sprache mächtig und, 
wenn auch nicht gelehrt, doch gebildet und von der Liebe zu den 
Wiſſenſchaften befreit. Er lebte feinem Amte mit der größten 
Gewiſſenhaftigleit und mit Joh. Caſelius in einer vertranten 
Freundfchaft, welche zwiſchen beiden nie erloſch. — Nach dem 
3. 1574 ward er herzogiicher Math; er diente dem Herzoge Jo⸗ 
hanu Albrecht von feiner been Jugend an 21 Jahre lang, war 
viel auf Reifen gefchit und fonft in Anſpruch genommen ge 
wefen. Er hatte feine Erbgüter in der Mark und außerdem 
eine Bleine Beſitzung bei der Stabt Pardim. Im J. 1586 
war er Obermarfchall des Herzogs Johann, feined Böglinge. 
Die geihäftsmäßigen Beflallungen wurden auf gewöhnliche 
Weiſe ausgefertigt und find noch vorhanden. Außerdem trat 
aber, wie fi) benfen läßt, Caſelius mit dem Herzoge in engere, 
vrrteaulichere Beziehungen. Am 15. Juli 1570 überreichte er 
dem Herzoge eine lateinifch geſchriebene Darlegung feiner An⸗ 
figten über die Erziehung ber Prinzen und außerdem einen 
ebenfalls lateiniſch gefhriebenen Plan zur Ordnung des Unter 
vichte. Im dee erflen Schrift fagt er: 
„Quod mihi munus nobilissimos filios tuos insti- 
‘ „tuendi imponis, id in me reeipio: reeipio autem 
„animo sane lubenti, non tamı quod illi ab omni 
„parte me parem esse existimem, quam quod fidem 
„animumque meom tibi gratissimum singulari de- 
„siderio probatum cupiam. Tanta’enim tua in me 
„extant beneficia, vt nihil non vitro debere me su- 
„bire intelligam, quod quidem sustinere vel aliquo 
„modo, summa etiam cum difficultate queam; 
„hoc est profecto quod me ad mandata tua pa- 
„ratissimum praesto: iam vero eliam policeor 
„omnia, quae a mea tenuitale proficisci possunt: 
„diligentiam autem et fidem sine vila exceptione 


Oigiämund Auguft, dem ein Junger Edelmonn zur @efelfjaft gegeben ward, nat) S hie - 
ein berufen. «> Bein ——— aufgegeiljueter und bemäßrter Jugenblchrer und 
trieb in feinem Sehen bis zum hohen Alter nichts anders al Jugenbunterricht. — Cr 
war mit Ghrifoph Hofmann, welder im 9. 1567 alß Kofprebiger nad Schwerin 
Berufen warb, vertraut, fo wie mit Gpriacus Epangenberg und andern mandfelbie 


.., Mac) Iop. Gafelins Leichenrede auf den Herzog Johann. 
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„tibi policeor, spero etiam futurum aliquando, vt 
„ex re ipsa videas, te in me deligendo pruden- 
„tissime fecisse eosque, qui huius consilii auc- 
„tores tibi extiterunt, rectissime consuluisse. — 
— Ita sum inflammatus cum verum videndi et 
„sequendi, tum tibi et fidelissime et rectissime in- 
„seruiendi cupiditate“. 

Wenn auch die ganze Anftellung gefhäftemäßig geordnet 
war, fo gab doch Caſelius dem Herzoge, ſehr bezeichnend für 
dad Verhaͤltniß beider zu einander, am 23. Aug. 1570 einen 
kurzen Iateinifchen Reverd, 1) „bag er mit allen Sinnen, Stre⸗ 
„ben und Walten unermüdet in feinem Amte verharren wölle®. 

In Schwerin wirkte nun I. Caſelius nicht allein in ſei⸗ 
nen Amte, fondern auch im Vereine mit U. Mylius für bie 
ganze geiftige Eultur nah allen Kräften. David Chyträus 
nennt beide des Herzogs Vertraute („Celsitudinis Vestrae 
„familiares d. Mylius et d. Caselius*), ald er am 7. Sept. 
1571_den M. Laurentius Rhodomannus zum Schulamte empfahl. 

Das Werk der Erziehung des Prinzen Johann warb mit bem 
heiligften Ernſt betrieben. J. Caſeliud 2) Hatte ftudirt, was 
Plato, Ariftoteled, Zenophon, Plutarch und bie betwährteften 
Schriftſteller bis auf feine Zeit über Erziehung gefchrieben, er 
hatte darüber den Petrus Victorius und den Johanned Grato 
gehört, er hatte die Erziehung der Söhne des Kaiferd Marimi- 
lian I. beobachtet, cr hatte fih darüber forgfältig mit den Er⸗ 
ziehern des Markgrafen Joachim Zriederih von Brandenburg 
und des Großherzogd Franz von Mebdicid unterhalten. Der 
Vater des Prinzen ließ feinen in den Kreid der Bildung, den er 
nicht felbft geprüft hatte. Dabercuſius wohnte oft dem Unter: 
richte bei („aderat saepe Dabercnsius“), und Mylius war be⸗ 
ſtandig beiräthig. Zum täglichen Dienfle und zum. Umgange 
Ichten am Hofe junge Ebelleute von reinen Sitten und wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Bildung, und unter diefen einige mit fo großer Ge- 
iehrſamkeit auögerüftet, daß fie Zürftenföhnen den . Unterricht 
hätten ertheilen können, wenn Fürftenbildung allein durch Unter 
richt zu erreichen wäre. 

Caſelius verwaltete fein Amt mit der getoiffenhafteften Treue 
nad) dem von ihm vorgelegten und von dem Herzoge gebilligten 
Plane. Als der Herzog nach einiger Zeit, im Anfange ded I. 
1571, Aenderungen in der Methode anordnen wollte, widerfehte 
fi Caſellus in einem herrlichen Briefe vom 5. März 1571°°) 


2) Obfüber beidie 3. Gafelins fish geicjenn vberzog 
) Hierüber berichtet J. Caſelins ſelbſt in feiner jenzebe auf ben. in 
9 Bol, Zeil, Pr. 28. ee Sen 
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mit der größten Entſchiedenheit. Cr ſchreibt, er habe bioher mit 
der - größten Anftrengung und Treue den Unterricht nach dem 
wohlüberlegten. und gebilligten Plane beforgt, und koönne eine 
Aenderung unter Feiner Bedingung gut heißen; das würde ihm 
zur Schande gereichen und feine Ehre [hwächen, da er die Aende— 
rung unter feiner Bedingung billigen fönne, und wenn fie ihm 
befohlen würde, fo würde er es nicht thun, felbft wenn er große 
Berlufte und fogar den Tod zu fürdten hätte. — Aber jelbft 
ſolche entſchiedene Aeußerungen fehadeten ihm bei dem Herzoge nicht. 

Außerdem gab Bartholomänd Gryphius dem Prinzen 
täglich Unterricht in den neuern Spraden. B. Gryphius 
(„Üringerius“, aus „Woringen‘ am Rhein im Erpbisthume 
Cölln, auch „Belga“ genannt), ein gelehrier Mann, mit vieler 
Sprachkenntniß und Lebenderfahrung begabt, ?) hatte früher bei 
dem Herzoge Alfons von Ferrara in Spanien und Italien ger 
lebt. Er fand fon im I. 1564, ald cr aud Jialien Fam, 
mit dem Herzoge Johann Albrecht in Verkehr. Am 3. Febr. 
1567. ward er von dem Herzoge ald „geheimer lateir 
„nifder Secretarius am Hofe oder außerhalb Landes 
„in legationibus, nicht weniger auch unfern fohnen in allen 
„ſprachen, fo der in erfahren, mit Fleiß zu inflituiren und mit 
„boflien fitten zu unterweiſen“ in Dienft genommen, Er 
ging fogleish ‚für den Herzog nad) Wien und fpäterhin vielfach 
auf Gefandtfepaftsreiien. Seit dem 3. 1570 lebte er vorherr⸗ 
hend am Hofe zu Schwerin, um Theil an der Ausbildung der 
Söhne ded Herzogs zu nehmen. Jedoch ging er mitunter auf 
Reifen; fo war er z. B. im Ian. 1572 B Bayonne und wollte 
weiter nad Spanien. Er zog im I. 1576 nad Wismar und 
farb im 3. 1592 in Sranfreih zu ©. Vallier (2) am Fieber. 2) 

So wirkte ein Verein feltener Kräfte zur Erziehung der 
jungen Zürften an einem Hofe, dem in jenem Jahrhundert nur 
der Hof der Medicäer an Bildung gleich kam. Betrübend ift 
es freilich für dein Geſchichtsfreund, daß nach dem Tode des Her⸗ 
zogs Johann. Albrecht alle diefe Beſtrebungen nicht die unmittele 
baren Früchte trugen, die man davon zu erwarten berechtigt war. 
Aber dad Beifpiel wirft nach drei Jahrhunderten fo Eräftig, wie 
ed nur vor drei Jahrhunderten wirken konnte. 

Joh. Kafeliud verwaltete dad Amt eined Pringenlehrerd in 
Schwerin während der vertragämäßigen Zeit von 4 Jahren, 


1) „Accodebat item quotidie Bartholomneus Gryphins Belga, vir doc- 
„tus, multis ipse linguis Magnoque, van rerum pracl itus, gi apud Alfonsum 
}ducem Ferrariae, patre Hercule adhuc imperante, in Tllspania et post in 
‚ltlia viserat“, "3; Gaftius Sihenree auf ven Serien Sohann, 

2) „Quem his diebus in Gallia ad Samunlerianum febri extinetum acoe- 
„pimus«“. "3. Gafelius Selcenrede auf den Kerzog Johann, 


vom 13. bi in das 17. Lebensjahr ded Herzogs Johann, alfo 
während der Zeit, in welcher es angemefien ift, eine ſichere Grund⸗ 
lage zur höhern Bildung zu legen. Im J. 1574 „in den Pfingft« 
friertagen® ward ber Mag. Hiob Magdeburg zum Präceptor 
bed Prinzen Johann beftellt. Hiob Magdeburg, geb. 1518 zu 
Annaberg, aud ein Schüler ded Dabercufins, in der Pfingft« 
wode 1540 („Job Magdburgk Annebergensis“) zu Wittene 
berg immatrieuliet, früher Lehrer zu Freiberg und Meißen, war 
damals feit Mid. 1570 Recior der Katharinenſchule zu Lübeke) 
und lieg fi, obgleich zu Jahren und drd Hoflebens unfundig, 
durch Heinrich Siber bewegen, da er fchon früher mit dem 
ſchweriner Hofe in Berührung gefommen war, die ſchwierige 
Stellung ?) anzunehmen. 
Nach einigen Jahren, nachdem der Herzog Johann Albrecht 
im 9. 1576 geflorben war, follte der Prinz Johann auf die 
Univerfität gehen. Caſelius wollte ihn, in Uchereinftiimmung 
mit dem Herzoge Ulrich von Güſtrow, auf die Univerfität Ro— 
ſtock Hab; aber einer der Vormünder, der Kurfürft Auguſt 
von Sachſen, erreichte feinen Wunſch, daß der Prinz auf eine 
ſachfiſche Univerfität gefchidt ward. Um Oftern ded J. 1577 
ing der junge Fürft, in Begleitung feines Lehrers Hiob Magde⸗ 
urg,®) auf die Univerfität Leipzig *) und vollendete fowohl 
bier, ald am kurſächſiſchen Hofe in ben nächften zwei Jahren 
feine Univerfitätd « Bildung; am 26. Febr. 1578 fchreibt der 
ſchweriner Rector Bernhard Hederich, daß „der zog Sigis⸗ 
mund mit des Churfürſten zu Sachſen Sohn ſtudire“, und 
„beider Fürſten preceptor D. Paulus Vogelus fei 
Da ber bißherige Hofmeiftee und herzogliche Math Heinrich 
Pelican ed zu beſchwerlich fand, mit feinee Familie nach Leipzig 
überzuflebeln, fo erhielt der Prinz einen andern Hofmeifter. Am 
9. Febr. 1577 ward „Ioahim v. Baffewik zu Lewe⸗ 
80m *, ein gelehrter und hochgebildeter Mann, 5) welcher 1560 


BD Ost. Dose: Dat Gatfarinrum ju übel vor 1800, die Sue, 1009, 


2) Ioh. Gafeltus laßt fich in feiner Leichentebe auf dem Herzog Johann fehr dipfo- 
matifc) über Siob Magbeburg aus: „Pracerat tum Iudo litterario —— John 
„Magdeburgensis, bonus senex, non minus Graecis, quam Latinis litteris eru- 
„ditus; de eo dux cognouerat; cum eo per Siberum egit: persuaderi aibi 
„passus fuit, dusporalv 7’ ayavotat, Aoyalaı te alyuAlorory, anlae ad se- 
‚„üeotam expers: quod in ipso non Füsse, quinis Intallgit, nee ex eo 
„earpi ille potest. Vt in aulam venit, videt, quae ibi gererentur: etiam tum 
bi eram propediem rediturus in academiam: neo ille me su, nec ego Ilum 
„men amlcis indiguum censui, quam taemur In hune diem“. 

7D Siob Magdeburg Ak ale Privatgeleßrter zu Geriberg am 20. Behr. 1695 
. Jahre; vgl. Dede a. 0. O. 
4) „ a Augusto id datum fuit, vt mitterentur Lipsiam cum mn- 
mgistro.“ Joh. — im der Leichenrebe auf dem Serzog Johann. 
5) Job, Gafeltus fagt in der Beideneeng auf den Htigog Johann: „Aulae princi. 
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bis 62 zu Wittenberg und darauf zu Bologna und weiter in 
alien mit Joh. Caſelius ftudirt te und beffen vertrauten 
Freund 1) war, zum Hofmeifter ded Prinzen ernannt. 

i nahm der Kurfürſt Auguft den jungen Fürſten 
ſcharf in Obacht; auch der Herzog Ulrich ließ ihn genau beob⸗ 
achten, namentlich duch den Profeſſor Dr. Veit Windheim zu 
Wittenberg, welcher 1576-1594 ded Herzogs „Rath von Haus 
‚und zu Gefandtichaften war. Schon damald neigte fi der 
Prinz zur Schwermuth ; 2) Veit Windheim fhreibt am 5. Febr. 
1878 an den Heszog Ulrich von dem Prinzen Johann, „daß 
„unfer Student etwad feltfam wird“, und der roſtocker Pros 
feſſor Sturcius erzählt von ihm in feiner Leichenrede,) daß der 
Prinz während feiner Studienzeit in Dresden, ald ihn Jemand nach 
dem gefragt habe, was feiner Bruſt fo tiefe Seufzer entlode, 
geantwortet habe: „Dad was ich in tiefer Bruſt bage und mit 
„Rarker Bruft tragen muß“. 

Der Sofmeifer Joachim v. Bafferwik hatte einen fo vom 
bt, 





1heilß. uf, daß ihm nach der Heimkehr des Prinzen der. 
König Friedrich U. von Dänemarf, und darauf deſſen Sohn 
Ehriftian IV. in feine Dienfte nahm. %) . 

Im Schwerin vollendete I. Cafeliud dad Glück feined Leben, 
indem er am 30. Sept. 1571 fih mit Gertrud Mylius, 
Tochter des einflußreichen: und hochgebildeten Hathes M. Ans 
dread Myliud, verheirathete, deren als einer audgezeich⸗ 
neten Frau häufig gedacht wird. Schon am 9. Aug. 1569, 
als er noch zu Roſiock war, nahm er den herzoglichen Sertetair 
M. Simon Leupold, der ihm „mit Gelde und allerlei ſeidenem 
„und anderm Gewand zu helfen ſich erboten hatte, fo er ſich 
„etwa zu verändern bebadjt fein würde*, wegen dieſes Verſpre⸗ 
end in: Anfpruch, da er fein Augenmerk auf die Verheirathung 
geworfen Habe („quandoquidem animum ad nuptias iam 


„pum magister datus fuit Joachimus Bassenitius, Megapolltanns, Inter 
}aequales et. populares dootrina et um rerum praselare erulitus; nee all id 


” 4) Bol. 3. Gafelius Leifencebe auf ben Herzog Iofımm. — Muh fhreibt 3 
Cafe er Albert Glampe: eo nchimun Barnes itine) amt mens 
„summus, ascitus est in aulam a rege vitino, nec tamen ut in anla perpe- 
tao vivat, preemio perliberali“. Epist, p. 614. 
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„adjicio“, fügt er lateiniſch Hinzu). Am 10. Septbr. 1571 
mahnt er feinen Schwiegervater 1) um bie Hochzeit: 
„ut scilicet maturentur nuptiae. Quid enim 
„malim, quam nos et his curis quamprimum ex- 
„pedirk et voti quamprimum compotes fieri? 
„Quando igitur filia tua a te mihi desponsa est, 
„quid malimus jam? sponsaliane an nuptias? ego 
„sane non illa jam, sed has expecto. Puto etiam 
„eodem animo esse et vos et fillam. — — — 
„Noster enim amor, quantum possum animad- 
„vertere, inter filiam tuam et me creseit oceulto 
„velut arbor aevo“. 5 
Sein Wunſch ward erfüllt. Am 20. Sept. 1571 lud er 2) 
den Herzog Johann Albrecht und feine beiden Prinzen Johann 
und Sigigund Auguft zur Hochzeit ein; biefe Bitte warb 
ohne Zweifel gewährt, um fo mehr, da der Herzog feinen Freund 
A. Mylius dadurch ehrte und diefem feinen Befuch fon zuger 
ſagt hatte. Caſelius fchreibt an den Herzog: 
„quod nuptis certo interfuturus sis Mylii causa 
„et ‚atu, iam Cognouimus: cui vt primam ma- 
„ximi huius honoris Bariem iybens concessero; 
„ita, neque enim infitiabor, eius aliquam mihi 
„libentissime vendicem, quam ille cum pro veteri 
„Suo in me amore, tum pro hac nouissima nostra 
„coniunclione minime mihi inuidebit“. 
Dem Prinzen Johann, feinem Zöglinge, führte er zu Gemüthe, 
daß wer feinen Lehrer ehre, dadurch feine Verehrung der edlen 
BWiffenfhaften an den Tag lege: 
\ „Qui enim doctorem suum colit, multo magis in- 
„genuas litteras videtur colere, quarum dignitas 
„ipsum ‚nobis principio deuinxit. Sed de suaui- 
„tate et probitate tua mihi persuadeo, hoc studii 
„officique non tam rogatu meo, quam sponte tua 
„te in me promptissimo animo collaturum“. 
, Der Herzog fehenkte dem Andrend Myliud, und ohne Zweifel 
dem 3. Cafelius, zur Hochzeit ein Ehrenkleid („vestis honoraria 
„anno 1571 in nuptiis fillae meae data est“), und zur Aus⸗ 
feuer: 1 Ochfen, 3 Schweine, 6 Hammel, Drömt Malz, 
1} Drömt Roggen, 6 Scheffel Waizen und 4 Tonne Butter. 
Der Herbft ded I. 1571 war für Andreas Mylius 
eine ſehr bewegte Zeit. Am 23. Nov. ward ihm ein Sohn 
geboren; fein Bruder Peter war zu der Zeit aus Meißen ges 


4) Dal. 3. Caselii epist, p. 603. 
“2 3% Bl, 9. 16, 17,18. 
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Tonimes und hatte viel beſtelltes Haudgeräth und Lebensmittel 
mitgebracht; für feinen Bruder Nicolaus follte er für bie Hoch⸗ 
zeit forgen. 

Da das Gehalt des 3. Eajehiud für einen eigenen Haus ⸗ 
fand in der Reſidenz wohl nicht ausrrichte, ſo verſchrieb ihm 
der Herzog am 1. Febr. 1572 „m Betrachtimg ſrier trruen 
„Dienfte und Gelegenheit zu Hülfe fetter Hauthaltung“ zum 
jährlichen Deputat: „I Drdmt Roggen, 3 Drdmt Gere, 3 
Shweine, 3 Hammel, 1. Odfen ımd 4 Tonne Better“. 

Doch Joh. Caſelins ſehute ſich nach der wiſſenſchaftlichen 
Freiheit und Wirkſamkeit zurück. So geiſtig bewegt das Leben 
auch am ſchweriner Hofe war und fo vertraut cs duch mit dem 
Herzoge Johan Albrecht und ſeinem Schwiegervater A. Mylius 
kebte, fo fühlte er doch die große, hemmende Luft, wriche mit 
dem Unterricht "junger Züsften ?) verbunden war, wenn er ſich 
auch Zufriedenheit des Gemüthed zw erwerben wußte: 

„Ipsum sedes tranaferre grave est, gravissimum 
„praeterea munus doeendi priscipum filios, 
„quod, cum nunquam dubitassem, his annis ex“ 
„pertus sum. — — Sic ege me paravi, ut con- 
„ditione, qua sum, contentas sim, quod non ob- 
„scure prae me fero“. 
Er ging daher nach Ablauf der vertragomaäͤßigen 4 Jahre im 
3.1574 nach Rofod zutüd und entfaldete hier noch 15 Jahre 
ald Univerfitätölehrer und Schrifteller eine bedeutande fegends 
weiche Bfjamtei: bbeebam eiseiplina 
„In aulam accitus, et disciplina regie 
„educabam heri benekicentissimi Alias rieeipes 
„Joannem et Sigismundum Augustum. Fide A 
„praestita ipsos annos quatuor et reläto prae- 
„io, reversus ad munus academiowem, pergebam 
„bene mererii de javemtute“. 2) . 

Bald darauf betrieb der Herzog Julius don Braunſchweig, 
ein gebildeter Fürſt, der auch die Wiſſenſchaften Fichte und ber 
förderte, in deſſen Lande Cafelius geboren war und fein Vater 
lebte, mit allem Eifer die Stiftung der Univerfität Helmfädt, 
welche im 3. 1576 eröffnet ward. Der Herzog Julius ſuchte 
für diefe den 3. Caſelius zu gewinnen. Er lud ihn daher zu 
ſich nach Braunſchweig ein, wo er fowohl vom dew Färften, als 
den Edlen ded Landes ungewöhnlich chrenvoll aufgenommen 
ward. Dre Herzog überlegte mit ihm die Erziehung feiner 





41 jt. J. Caselii epist. p. 185. 
3 Er df. ©. Fr Im 
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Kinder, welche er fortan fehriftlich berieth, und feine Berufung 
nad Helmftädt. Aber feine Liebe, feine Dankbarkeit und fein 
Ehrgefühl fträubten ih dagegen, ben Herzog Johann Albrecht 
und defien Pflanzungen zu verlaflen: er konnte fi nicht ent 
ſchließen, aus Meklenburg zu gehen, 2) wenn es ihm der Herzog 
nicht erlaubte. Diefer verweigerte aber dem Herzoge Julius die 
Erfüllung feined Wunſches. 

3. CTaſelius blieb daher in Roftod; die Univerfität Helms 
ſtädt ward im 3. 1576 ohne ihn eröffnet. Aber ſchon am 12. 
Febr. 1576 ſtarb fein gnädiger, väterlich gefinnter Fürft Johann 
Albrecht, und damit ſchwand der eigentliche Reiz aus dem Leben 
des 3. Caſelius. Zwar war ded Herzoge Bruder, der Herzog 
Ulrich von Güſtrow, ein gediegener, hoch gebildeter Mann, wel⸗ 
er ebenfalls die Wiffenfchaften ehrte und beförderte; aber dad 
ganze Leben ward förmlicher, enger, befchränfter, und nach. und 
nah immer ärmlicer: es ſchwand immer mehr dad, was dad 
Leben ded Gebildeten über Alles erfrifcht, die freie und geift- 
reiche Behandlung ded Lebens, und der Kreid der geiſtreichen 
Männer, welche Johann Albrecht in fo großer Zahl ind Land 
gerufen hatte, warb immer enger, und bie Dogmatif ber Theo 
Iogen gewann die Oberhand über den freien Geift ber chrifte 
lihen Reformation und ber antiksclaffiihen Bildung. Auch das 
häusliche Leben drd I. Caſelius warb fümmerliher: der alte 
fürftliche Gönner fehlte. Seine geliebte Frau Gertrud ſtarb 
ſchon am 10. Zebr. 1583, kaum 30 Jahre alt, im neunten 
Wochenbette, und er heirathete nicht wieder. Zwar genoß er 
manche Begünftigung ; z. B. wurden feine beiden älteren Töchter 
im Kloſter Dobbertin erzogen und die jüngfte bei der Große 
mutter in Schwerin; aber feine Mittel wurden in Moftod immer 
geringer. ?) 

„Meae res sunt, ut erant. — — IAourog elapsus 
„est, Ilevla adhaesit vel inhaesit potius.“ 

Im 3. 1585 war fein Zögling, der Herzog Johann von 
Meklenburg⸗ Schwerin, voljährig geworden und zur Regierung 
gefommen. Der Herzog Juliud von Braunſchweig erließ zum 
dritten Male einen Ruf?) an ihn und bie Sade warb zu 
Schwerin verhandelt. Aber auch dies Mat konnte Caſeliud feine 
Entlaffung nit erhalten. 

a ſtarb am 3, Mai 1589 der Herzog Julius von Braune 
ſchweig und es folgte ihm im der Negierung ber wadere Hetzog 
Heinrih Julius, deſſen Erziehung Caſelius Hatte mit leiten 


1) J. Caselüi epist. p. 8 et 126. 
2) Def. p. 623. 
» Daſ. p. 624. 
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helfen. Der Herzog ruhete nicht eher, als bis er ihn noch im J. 
1589 für die Julia zu Helmſtädt Iodgebeten 1) hatte. Am 24. 
Aug. 1589 nahm I. Caſelius von der Univerfität Roſtock Abs 
ſchied ?) und empfahl zu feinem Nachfolger den Albert lampe, 
welcher jedoch ebenfalls von Heinrich Julius für Helmftädt ges 
wonnen ward und zugleich mit 3. Caſelius dahin kam. Roh 
im Nov. 1589 ie) I. Caſelius nah Helmftäbt; er ward 
hier am 24. Ian. 1590 aufgenommen: 

„Ordini professorum adscriptus est d. 24. Jan. 

„1590 vir. cl. Joa. Caselius ex acad. Rostoch, 

„accitus“. 

Hier entfaltete er, ungefähr 56 Jahre alt, noch faft ein 
BVierteljahrhundert lang in reger willenfchaftliher Muße eine 
große und glänzende Wirkſamkrit bid an feinen Tod, der ihn 
am 5. April 1613, in einem Alter von ungefähr 80 Jahren 
und in heiterer Ruhe, von dem Schauplae feined Wirkend abs 
tief, in demfelben Jahre, in welchem der Herzog Heinrich) Julius 
farb. Caſelius „farb ganz eigentlich in Hunger und Kum⸗ 
mee® 2) und warb in ber Hauptficche zu Helmftäbt begraben. 


UK Pie Brüder des Johannes Cafelins. 

Mathias Bracht Cheffelius hatte vier Söhne, vom denen 
Iohanned Caſelius der ältefte 2) war; die übrigen waren Chris 
foph, Samuel und Daniel. Da biefe ebenfalld den größe 
ten Theil ihres Lebens in Meklenburg zubrachten, fo verbienen 
fie einer kurzen Erwähnung, um fo mehr, da fie ihrem Bruder 
Johannes zur Laft Ingen und wefentlich dazu gehören, deſſen 
Leben klarer zu erkennen. i 


Chriſtoph Caſelius. 

Chriſtoph Caſelius ward un dad I. 1561 in bie Dienſte 
de Herzogd Johann Albrecht I. von Meklenburg genommen. 
Es ift nicht viel mehr alß feine Entlaffung aus biefen Dienften 
um Oftern 1573 befannt geworden; in diefer fagt der Keräpg, 
daß „er zwölff Ihar an vnſerm hoff vnſer beftalter fer ger 


” . 
3) 3. Gafelins ſchrelbt 1564 an feinen Water an Bologna: „Ipse qui maximus 
„inter eos natn — Yale fratribus praseo: stadeo et virtmi et-Bir 
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weſenn vnd ſich — — ſonderlich in vielfeltige verſchi kung 
„in auswertige Königreich vnd lande, deren ſprache er kundig 
„ond erfaren, jeder Zeit gudtwillig vnd vnverdroſſen gebrauchen 
„laffen®. Gr dieute alfo ohne Zweifel ald Secretair, und zwar 
ald Zegationd-Secretair, wie Bartholomäus Gryphius, um 
fo mehr, da er einige Male auf Geſandtſchaſten ald Begleiter 
fürftlicher Näthe vorfonmt. Ani 30. März 1564 quittiete er*) 
über 12 Thaler anftatt der Hofkleibung und über, 20 Thaler 
für Zehrung (wahrfcheinlih auf Reifen). Uugefähr um die Zeit 
feiner Anftellung. ſchreibt and I. Caſelius am 14. Der. 1661 
von Bologna an feinen Vater, daß er von feinem Bruder Ehri- 
ſtoph die beften Hoffnungen?) hege. Aus feinen Gelbforderungen 
und andern Andeutungen geht hervor, daß er mit den Mäthen 
Dr. Polei und Dr. Pfeiffer in den livländiſchen Angelegenheiten 
wiederholt nach Polen und außerdem auch nad) Italien reifete. 
Chriſtoph Caſelius wird aber ein unbebeutender und unzuver⸗ 
läffiger Menſch gewefen fein, da die folgenden Briefe feines 
Bruders Sohannes voll bitterer Vorwürfe ?) find und dieſer ihn 
nur mit Mühe in feiner Stellung erhalten konnte. Um Oftern 
1573 ging er von Wismar, wo er damals, wie fein College 
Bartholomäus Gryphius fpäter, wohnte, ohne Etlaubniß ded 
Herzog6 und ohne alle Geldmittel nach) Magdeburg und bat hier 
um feine Entlaffung, da er von dem Herzoge „lange Zeit hero 
„gank wenig gebrauchet worden, welchs nicht alleine ohne meinen 
„nug vnd frommen vorblieben, fondern auch bei andern leuten 
mes zum hofen ſchimpf und böfer leudt nachreden gereicht‘. 
T wollte „um mehreen-WBerfüchend willen“ andere Dienfle 
ſuchen und bat um Belohnung feiner „langwierigen, ſchweren 
„Dienfte, gefährlichen Reiſen und viel gehabter Düfer, inden 
er zugleich ein ziemlich bedeutendes Schuldenregiſter einreichte. 
Er meine, „dad Glüd fei ihm ger zumider" und er müſſe ſich 
gegen fein angehended Alter nach nothdürftiger Unterhaltung um⸗ 
fehen. Der Herzog gab ihm auch fogleid am zweiten Der 
tage 1573 einen günfligen Abſchied, ohne Zweifel durch Ver⸗ 
mittelung feined Bruderd Johannes, welcher damald am ſchwe⸗ 
riner Hofe lebte. 
Ehriſtoph Caſelius wird aber nirgends fein Glück gemacht 


1). Dee Gammer - Steretair Joachin Pie notirt in in der einen Ouittung aid 
„Christoffer Casselius“ und in ber — Satan dis „Christofer Ohes- 
selius“, während er felhft fih „Christophorus Caselius“ unterfchreibt, 

2) „Christophorus nostrae spei satisfacit eamque, si, ut spero, patronum 
„liberalen naneiscotur, superabit.“ Epist. p. 49% 

3 Men, mol, Me Briefe des 3, Gafelus von IBE mb 1608, p. 486, 
49%, 501... 3. Gafelhıs färeidt 3. ®& an if: „Wale, nec mihi pro vobis om- 
nudbus semper laborzuti at ouras suscihienti irascere” etc. 
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haben. Im 3. 1587 klagt fein Bruder Johannes, daß er ſchon 
Is pri Jahr bei ihm im Haufe Iche und Feine Aupficht 
1200 


‚ Sammel Caſelius. 


Samuel, Cafeliud war ein fehr auögezeichneter Menſch, der 
aber früh zu Grabe ging, vielleicht durch feine Reigbarfeit und 
Leidenfhaftlichfeit.2) Sein Bruder Iohanned fhreibt im I. 
1561 feinen Vater von ihm, daß er frühreif herrliche Beweiſe 
der Tugend und Gelebrfagikeit gebe. 3) Im I. 1561 ſtudirie 
er zu Wittenberg; fein Bruder Johannes ermahnt ihn von Bos 
logna aus?) väterlih, feinen Leidenfchaften Zügel anzulegen, 

‚Im Sommer 1563 erwartete er ihn von Wittenberg zurüd. €) 
Im 3. 1564 war Samuel bei feinem Bruder in fon. d) 
Aber fon im 3. 1565 6) raffte ihn der Tod hinweg, wahre 
ſcheinlich durch die Peft, die damals in Roftod wuͤthete und 
welcher fein reizbarer Körpre wohl nicht widerfichen Formte, 


Daniel Caſelius. 


Daniel Caſelius, der jüngfte Bruder ded Johannes, war 
au Fein bedeutender Menfch.”) Im J. 1563 lebte er & 
Roftol. ©) Nach zwei ungebrudten Briefen lebte er noch 1567 
und 1569 bei feinem Bruder in Roſtockk. Im I. 1567 war er 
zum Befuche zu Hohen⸗Lukow bei den v. Baſſewitz, mit welchen 
fein Bruder in vertranter Freundſchaft febte (vgl. oben &. 23). 
Weiter ift von ihm nichts befannt geworden. 


1) „Nec enim fratri Christophoro, qui in alterum annum domi meae virit, 

„eonsilü, quod habebat, aperuit.““ Epist. p. 628. 
Bgl. 3. Cnselil epist. p. 474. > 

3) Samuel aetste praematura, vel recte potius matura, egregium de se 
„et virtutis et eruditionis specimem edit,“. Fpist. p. 490. 

4) Bat. J. Caselüi_epist. p. 495. 

5) Bl. baf. p. 496. 

„Erstrem meum Samuelem Casclium in alterum jam anna la- 
werymi proseguor“, freißt 3 Gaftius in Epit. p. 161, ml p- 161, 

7) „Danielis progressus mihi incogniti sunt, quod ad modum; tamen 
„bene de ipso spero et eum jam exhortor Alipenter epistola quadar, ut et 
„nostrum exemplum sequafur_ et satinfaciat voluntati parentum“, {reiht Joß. 
Üurdis 

8) Bat. 3. Caselii epist. p. 49. 


Beilagen 


Nr. 1. 

Mathias Bracht Kesselius, Prediger zu Fürsten- 
berg in Meklenburg, an den Herzog Johann Al- 
brecht von Meklenburg. 

D. d. [1552] 





Gratiam et pacem in Christo. Antecessorum Pa- 
pistarum cum negligentia, tum impostura, atque adeo 
fascinatione Furstenbergensem ecclesiam fidei mee 
tandem concreditam ih Christiana religione maxime rudem 
et informem facile probauero, siquidem in hac eadem, 
ubi singula exactius inspexi, turbata, confusa et conten- 
tionum adeo deprehendo plena, ut vix, nisi T. C., illu- 
strissime princeps, adiutrices accedant manus, in ordi- 
nem cogi valeant. Interim familia mea nouis calami- 
tatibus affligitur. Ipse [moe]rore consumor, eo potissi- 
ımum, quod improbus hic in vinea domini.parum labor 
[meJus promouerit. Cuiusmodi nempe erga Christi euan- 
gelion ipsi ciues Furstenbergenses [habeant] afllatum, 
paucarum denique hebdomadarum clari herois domini 
Andreae Bugg anhalgen T. C. marschalci absentia 
clarius luce prodidit, veluti haec chartula eorum nonnihil 
recenset. Hinc est, o illustrissime princeps, quod T. C. 
per Christum obsecro, me hinc transferri iubeat in 
ecclesiam aliam, quae scholam quoque apertam habeat, 
cui quidem ego, cum plus minus viginti annis tenerae 

raefuerim aetatulae, lubens operam meam quotidie 
Boram atque alteram usui tradam, qua via multo maxime 





satanae regnum destruitur, regni Christi pomeria dilatan- 
tur, expertus scio. Absit nempe aliud in delegati mei 
muneris functione quaeram, quam ut in docendo et for- 
mando rudem iuuertam respublica bene constituatur, in 
praedicando euangelion ecelesia pulchre aedificetur. Porro 
me totum, quantulus sum, in hac vocatione mea eccle- 
siastica T. C. voluntati .permitto, etsi optem, ut iam me- 
mini, pro hac, in qua temporis nunc plusculum sine 
fructu tristis egi, aliam Spartam fide et diligentia mea ope 
diuina mihi ornandam per: T. C. clementiam nancisci, 
modo hoc ipsum in Christi et Dei gloriam fieri T. C. vi- 
sum fuerit; sin minus, tum per visitationem, quae 
summe hic Furstenbergae necessaria est, propediem 
fieri, turbata apud nos sedentur, confusa in ordinem re- 
digantur, contentionum.plena T. C. iubeat quamprimum 
componanturque diiudicenturque, atque inde nouo T. C. 
diplomate mihi atque successoribus ordinata vitae susten- 
tatio partibus redituum fructuumque annuorum distincte 
expressis confirmetur, quo ventura cum confusionum, 
tum contentionum incommoda haud difficulter vitari caue- 
rique valeant. Illustrissimam T. C. in afflietae ecclesiae 
consolationem plures annos tueatur Deus Optimus Maxi- 
mus incolumem, faustam ‚atque foelicem. Amen. 


T. C. 








deditissimus 
Mathias Bracht Kesselius 
Furstenbergensis verbi minister. 


Ingenii specimen filius offert, quod precor 
ut T. C. clementer accipere eiusque studia in 
Christi ecclesiae et T. (. terrae usum paterne 
fouere dignetur. 


Illustrissimo principi ac domino domino 
Johanni Alberto, duci Megapolensi etc. domino 
principi et patrono suo clementissimo. 


Rad) dem Originale im großheraogt, meflenburg. Geh. u. H. Archive zu 
Schwerin. Eine Stelle hat durch Moder fehr gelitten; bie gang 
unleſerlichen Stellen find in [ ] ergänzt. 





\ Mr. 2. 
Johannes Caselius an den Herzog Johann Albrecht 
” von Meklenburg. 
D. d. [1552] 


Blustrissimo principi ac domino 
domino Johanni Alberto, 
duci Megalopyrgensi zc., domino suo elementissimo. 
ED ngorıew. 

Deus pro sua sapientia politias, studia litterarum et 
reliquias generis humani inter tristissimas imperiorum 
ruinas conseruat, ut filio colligat agmen, celebraturum 
ipsum in omnem aeternitatem, et propterea nonnulla he- 
roica ingenia exuscitat, quorum alia defendunt et alunt 
ecclesiam, alia variarum rerum cognitione, quarum vsus 
in docendis hominibus de vera religione est plane neces- 
sarius, se instruunt. Agimus igitur Deo aeterno, patri 
domini nostri Jesu, Christi, gracias ex animo, quod et te, 
illustrissime princeps, esse oxeDog Atos, et per Tuam 
Celsitudinem et honestas artes et veram doctrinam de 
patefactione diuina in his fuis regionibus voluit instaurari. 

um igitur tanta tua sit virtus, 'recte ad te confugiunt in 
hac languida et effoeta mundi senecta, quotquot studiis 
suis prodesse aliis voluit. Proinde non mea temeritas, 
sed tua in omnes pios et literatos clementia facit, vt ad 
te audacter accedam. Hanc audaciam auget et con- 
firmat singularis liberalitas, qua te meis studiis nusquam 
defuturum aliquoties ostendisti. Rogo igitur, illustris- 
sime princeps, vt, si fieri potest, me clementer audias. 
Ego vicissim dabo operam, vt Tuae Celsitudinis expecta- 
tionem de meis studiis conceptam non modo non fallam, 
sed et aliquando dante Deo superem. Deus, in cuius 
manu est cor regis, Tuam Celsitudinem ad reipublicae, 
musarum et ecclesiae catholieae conseruationem et pro- 
pagationem multos annos seruet incolumem. Amen. 
Tuae Celsitudinis deditissimus eliens 
Johannes Chesselius 
Gotthingensis. 
Nach dem Driginafe im großherzogt. Beh. ı. H. Archive zu Schwerin, 
auf bemfelben Papier und bon derjelben Handihrift, wie beibes ber 
Brief an den M. Andreas Mylius bon [1554] zeigt; beide ändern 
ſich im Laufe der Zeit fehr. 
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Johannes Coselius (an den M. Andreas Mylius). 
D. d. [1554] 


F ngcsrew. Eisi te, doctissime vir, plurimis 
ciis oecupatum esse scio, tamen tua singulari,humanitate 
et in novoag xal Yılouovcovg amore fretus, spero hanc 
meam interpellationem minus tibi molestam fore. Breue 
et facile est quod cupio. Scit tua humanitas, ab Hesiodo 
tria hominum genera depingi, quorum primi honestis con- 
siliis, nec sibi, nec aliis desunt; his vicini sunt, qui, cum non 
semper ‚prospichand, quid jo rem suam sit, aliorum consilüs 
et fidelibus admonitionibus ytuntur; de eo tandem, qui et 
ipse rerum ignarus est et aliorum, recta ‚gonsilia spernit, 
ibidem recte dicitur 56’ ad aygriog ayng. Ego itaque 
cum sim consilii inops, malo id ab aliis petere, cumque 
aliquoties intellexerim, te meis studiis fauere, nihil vnguam 
de tua in me voluntate dubitaui. 

Quae mea sit aetas, vides, et quae meorum stu- 
diorum ratio, scis. Haec feliciter fortassis inchoata 
fatebere, illa dum vernat (tacite autern pede, iuxta 
tam, labitur), exacuendum ingenium et a studis non defl- 
ciendum temere non negabis. Sed quibus rationibus 
coeptorum studiorum cursum continuare Brandeburgi 
possim, ‚non video, vbi hac hyeme non sine horum 
graui iaclura vixi, siquidem ibi non est, neque esse ira 
test, vbi me exerceam, locus. Praeterea, quanti siat la- 
bores scholastici, iam video. Eas molestias non tam 
fugio, etsi me misere macerarunt, quam in literis pro- 
gredi cupio, vt aliquando ad maiora vocatus ecce- 
siae Dei et rebuspublicis vsui sim. His difficultatibus im- 
pulsus consului aliquot homines doctos, qui mihi fuerunt 
autores Vitebergam redeundi. De tua autem senten- 
tia et de tuo consilio et illustrissimi principis mandato 
quiequid facturus sum fiet. Quare eliam atque etiam vB 
vt aut suflragio aut consilio tuo me iuues. Nosti illud 
Graeei poötae und& döuov rorüv xal va Aoıma. Profecto, 
vir doclissime, nisi has artes, quas ego vix attigi, integre 
et fideliter didieisses, ad tantum fastigium munusque eueo- 
tus fuisses. Si est igitur, vi, vis, velis consultem 
meis Musis et me proficisci Yitebergam, velis quaeso 
tantum, ut indices nostro rincipi meum institutum, 
apud quem te plurimum val scio, Ego certe dabe 
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‚operam, ne principis clementia multis meo nomine sumpti- 
bus grauefur. Quodsi me tibi curae esse sensero, id erit 
mihi gratisimum. Toxioro. 366w00, xal ziruykorera 
7% areheı. 
— Joh. Chesselius. 
Nach dem Driginale im — Geh. u. H. Archive zu Schwerin, 


wie ber Brief vom J. Dhne Ziveifel iſt biefer Vric 
ben M. anbıene Mylius ——z Swift IR bifer Brief an 


Ar. 4, 


Johannes Casehus an den Herzog Johann Albrecht 
von Meklenburg. 


D. d. Wittenberg. 1559. Dec. 1. 





S. Cum singulari clementia et liberalitate, illustrissime 
princeps, me ante annos aliquot in studiis T. C. 
uerit egoque magnitudinem eius in me beneficiorum 
animo repeterem: dedi operam, vt intelligeret T. C., non 
in ingratum clientem, sed eum, qui et T. C. esse uelit, et 
se ei uel vitam debere fateatur, quidquam collatum esse. 
Quare post meam domesticam scholam, quam hic, 
quando aut nobilibus familiis aut alioquin honestis pa- 
rentibus natos adolescentes fideliter erudii, aliquot 
annos non sine. difficultate et meorum etiam profectuum 
impedimento aperui, cum uiderem, iis operis non solum 
interrupta fuisse mea studia, sed et aetatis aliquam 
partem, cum qua vna ingenium hebesceret et. interiret, 
elapsam: collegi ipse me ulauigue ame expectari hoc 
ab omnibus, vt ita in disciplinis reliquis praestarem et ne 
umbram gloriae ex eruditione mihi quaesiuisse viderer et 
ut viiliter T. C., cuius me clientem agnoscerem, aliquando 
inseruirem, si ad quaecunque negocia, quibus idoneus 
iudicarer, ne .aliquando adhiberet. Caeterum cum id per- 
fecturum me sine. viteriore ope T. C., ut qui neruis essem 
destitutus, diffiderum, vt ad eam commodius redirem, 
edidi T. C. auspiciis de Sycomoraea carmen accurate 
tam rerum, quam ro:7/oswg habita ratione a me scriptum. 
Id T. C. obtuli eamque .et meum conatum et carmen 
probasse non dubito; placuit vtrumque Mylio: quos ego 
censores meae diligentiae si habeam propicios, nihil est 
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quod uereor ceterorum iudicia, quae tamen, si et docta 
et candida sint, non defugiam. Mitto etiam nunc ad T. 
C. libellos duos incoatos quidem a me, alterum 
Graece, alterumLatine seriptos, sed neque adhuc per- 
fectos, neque expolitos, quos tamen mutilos ea de causa 
T. C. mittere non erubui, vt videret, et in qualibus stu- 
diis quotidie versarer, et quantum diligentia mea praesta- 
rem. Veritus enim sum quicquam ad T. C. dare litera- 
rum, nisi simul et ingenii Specimen, qualecunque id esset, 
afferrem. Inspiciat igitur T. C. quae mitto, et si quae 
merentur, probet; sin quaedam lima indigebunt, mihi in 
praesentia, partim quod häc aetate plaeraque ame videri 
nondum queunt, partim quod plaeraque adhuc emenda- 
turus sum, ignoscat. Trado autem me T. C. totum 
petoque, vt meis Musis sua bonitate, ope, subsi- 
dio et liberalitate non desit: quod si faciet, maiori 
etiam ornamento et vsui T. C. esse potero. Hoc me 
assecuturum non diffido, si, vt coepi, pergam, quod fa- 
dam, nisi me fortunae inconstantia a felici studio retraxe- 
rit; ne retrahat, per T. C. totum stabit. Aperui uero co- 
piosius animum meum MyJio, me cupere, vt a T. C. ad 
futuram aestatem in Galliam mittar, vbi me litera- 
rum linguarumque cultura vberiore expoliam atque öoro- 
Qui, 7) yap rAeiorov vng molırıxav ve xal dxxÄnoiaorı- 
269 yrwoewg rregislingev, recie instruam. Si igitur et 
iam benigne me sumtu T. C. iuuabit et me eo litera- 
rum gratia mittet, quod me impetraturum spero, ha- 
bebit T. C. propediem eum clientem, cuius eruditio, 
fauente Christo, neque obscura, neque inutilis T. C. 
futura sit, quod ipsum, si aliquanto prolixius polliceri 
uideor, non id iactabundae superbiae, sed acri verae lau- 
dis studio tribuendum puto, quod et Deo non improbari 
eerto-mihi persuasum habeo. Atque idem T. C. quoque 
gubernationem, quod cum ecelesiae et scholis tuta hospi- 
lia praebet, tum pios doctores et bonae spei scholasticos 
dementer fouet, sine dubio diuina benedictione cumulate 
fortunabit. Datae Vitebergae, cal. Decembris anno 1559. 


T. C. seruus 





Johannes Chesselius 
p. l. 


Llustrissimo principi ac domino, domino Johanni 
Alberto duei Megapolitano, principi gentis -He- 


4 
netae in littore Baltieo, comiti Suerinensi, domino 
Roestochii et Stargardiae, domino ac Mecaenati suo 
clemenüssiano. .s) 


Rad dem Erigtnate im großgerzegl. melltub. Geh. u. H. Archive zu 





Nr. 5. 
Johannes Caselius verschreibt dem Herzoge Jo- 
hann Albrecht von Meklenbürg, weicher ihn zur 
Ausbildung auf 3 Jahre nach Jtalien und Frank- 
reich schicken will, seine Dienste auf Lebenszeit. 
D. d. Schwerin. 1560. Juni 19, 








Ego Johannes Caselius Gottingensis testimonio 
huius syngraphae fateor, me et singulari commendatione 
virtutis, quae de illustrissimo principe Johanne Alberto, 
duce Megapolense zc., domino meo clementissimo, iam 
multos annos percrebuit, et magnitudine beneficiorum, 
quibus me idem princeps a pueris cumulate. est 
prosecutus, adductum, postulante ilsstrissimo principe, 
quodcungue vitae meae reliquum tempus est, id 
summa voluntate eius Celsitudinis imperio yoluntaique 
permisisse. Sed cum vitae meae, in primis autem studio- 
rum ea ratio sit, vi, quae res praestantissimis ingenüs 
celebritatem et prudentiae et rerum et linguarum cogni- 
tionem attulit, adeundam mihi esse Italiam et Gal- 
liam illustrissinus princeps sapienter iudicarit et sump- 
tus ad eam rem necessarios decreuerit, exeunte triennio 
reuersurum me, et in quocunque me Deus Optimus Maxi- 
mus vel praesidio vel statione vitae et officii genere col- 
locarit, inprimis autem quoniam vi naturae et amicorum 
consiliis, iussu etiam illustrissimi principis facultatem 
oratoriam persequendam mihi esse iudicaui, in eo ge- 
nere fider, diligentiam, integritatem me illustrissimo prin- 
33 probaturum esse sancte Deoque teste confirmo. 

lagna autem in spe sum, a cuius virtute hoc coniunc- 
tionis initium extitit, eiusdem dignam principe integritatem 
in me inuando, ornando et contra calumnias vindicando, 
procuraadis denique rebus omnibis ad vitam honeste 
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transigendain necessariis, nullo loco miki esse defuturam. 
Huius igitur seripturae veritatem confirmans_ syngrapham 
manu scriptam mea obsigmaui. Actum Suerini Anno 
1560. 19. Junii. 


. S) 


Rad) dem Originale, von des I. Gafelius eigener Hand, Im gvof J 

metienburg. Geh. u. H. Arhibe zu Ehmerin. Der Reners If 
unterfiegelt mit einem Heinen Siegel mit einem Schilde, auf melden 
5 Rauten ftehen, über dem Schilde mit ben Buchſtaben: J. C. 
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Johannes Caselius an den Herzog Johann Albrecht 
von Meklenburg. 


D. d. Nürnberg. 1560. Sept. 16. 





S. Etsi, elementissime prmeeps, nihil erat, quod ad 
T. C. multitudine negociorum occupatam perscribendum 
ipse putarem, famen mihi T. €., quae me quam saepis- 
sime Iteras ad se dare mandauit, parendum fuit. Quod 
ante placuit T. C. (etsi ea nobiliam adolescentum 
causa clementer Gallieum deinde concessit), ut m Ita- 
liam iter susciperemus, aecidit, quod ut ne T. C. anne 
quoque displiceat, etiam atque etiam roge. Quae prae- 
terea a Tea C. exoptanda potius, quam petenda surt, 
nisi verecundiae limites totus transilire uelim, ad domi- 
num Nyhum seripsi. Inteligit et T. C. difheultatem  iti- 
nerig et —— necessariorem sumptuum. NMeum 
est ut omnium de me ex| tioni satisfaciam et in pri- 
mis operam dem, ut T. €. sim ornamento et usui, quo- 
ram utrumgue, si uiuam, spero futurum quod ad erudi- 
tionem iam acoesserim, guae si nom in primis, certe in 
mediocribus non sit contemnenda. Valeat fua ilkustris 
clewentia. Noribergae, anno 1560, 16. Septembris. 


T. C. obsequentissimus: 
cliens 
I. Koor)aos. 
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Mlustrissimo principi ac domino, domino Johgnni 
Alberto, duci Megapolitano, principi uetustae gentis 
Henetae in littore Baltico :c., domino ac patrono 
suo clementissimo. 


(L. S.) 
bei . . . . 
va | —S im großherzogl. mellenburg. Beh. u. H. Archide 


Nr. 7. 


Joachim Camerarius an den Herzog Johann 
Albrecht von Meklenburg. 


D. d. Leipzig. 1563. Jan. 9. 


S.D. Cum Johannes Casselius, quo filius meus 
multum in Italia usus esset, ad te, Illustrissime 
princeps, reuertens et hac transiens me salutasset, 
et’eum libenter uidi deque studiis nostris ac iis, qui in 
Italia haec exercerent atque colerent, per mihi iucundae 
fuere narrationes ipsius, et si quid ei litterarum ad Illu- 
strissimam Clementiam tuam dedissem, cum mea persua- 
sione, tum affirmatione ipsius adductus, gratum id accep- 
tumque tibi fore existimaui. Sane Casselii consuetudine 
diutius frui cupiebam, neque non ipse meae aliquem 
etiam usum magnopere expefere uisus est. Sed ne ex- 
pectationem Illustrissimae Clementiae tuae frustraretur, et 
properauit ipse discedere, neque remorari illum ego. debui. 

uae. quidem illustrissimae liberalitatis beneficia. in hunc, 
ac si quem alium praeclare collocata esse iudico, teque 
ex ipsius moderatione, humanitate, eruditione doctrinae 
saepe uoluptatem esse percepturum confido. Dedi litteras 
ad Illustrissimam Clementiam tuam ante menses aliquot, 
juas redditas esse, ut spero, sic intelligere nondum potui. 
je rebus Gallicis uaria et dissentanea rumoribus dissipa- 
bantur. Sed quibus ego fidei haberem plurinum, ea 
Gallice ad me perscripta putaui Illustrissimae Clementiae 
tuae mittenda esse, quemadmodum acceperam. Sunt ite- 
rum hic edita xarmyyrıx& nostra, quae conspecta Casse- 
lius eleganter esse expressa arbitratus est. Haec ei, si 





a 


uideretur, afferenda Nlustrissimae Clementiae tuae tradita. 
Ilustrissima Clementia tua bene ualeat. Vale. Lipsiae, V. 
id. Jan. Anno Christi Jesu MDLXIN. 


Illustrissimae Clementiae Tuae 
addictissimus 
Joachim. Camerarius 
Pabeperg. 
INustrissimo principi ac Domino, Domino Johanni 


Alberto, Duci Megalopurgensi :c. Domino et Prin- 
cipi suo Clementissimo. 


(L. S.) 
Rad dem ‚Driginale "Im großherzogl. mellenburg. Beh. u. H. Archide 
su Schwerin. 


Ne. 8. 


Herzog Johann Albrecht von Meklenburg an den 
Professor Petrus Victorius zu Florenz. 


D. d. Neustadt. 1563. März 4. 





Joannes Albertus dei gratia dux Megapolensis zc. 


S. Valde eruditos illos tuos omnibusque numeris per- 
fectos in Demetrium Phalereum commentarios, quos 
istinc ad nos proficiscenti Joanni Caselio, ciui 
nostro, dederas, superiori mense accepimus,  atque ita 
accepimus, non vt munus exile, etsi tu pro literata tua 
modestia te ipsum extenuas, sed profecto reipsa magnum 
teque philosopho eximio dignissimum. Itaque nunc, vt 
idipsum nobis grauissinum esse intelligeres, ad te scrip- 
simus, et vt eadem opera tibi gratias ageremus, qui et 
huc Caselium nostrum, quem diximus, a te doctio- 
rem melioremque remiseris, et etiamnum apud te 
nostrates quosdam adolescentes nobiles literis 
haud vulgaribus, virtutem de se prudentiamque hu- 
mano generi vnice salutarem progenerantibus magno 
labore summaque fide expolias, omnisque praeterea 
generis offlciis iuues atque ornes. Magnam et ex libri 
ti lectione, quem aliquolies iam, quando a publicis 
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curis nonnihil feriaremur, in manus sumpeimus, et ex hoc 
imo in gentem nostram nobili liberaligue studio 
voluptatem, vt par fuit, aecepimus. Cum vero singulos 
grato in te animo esse futurosque .perpeluo speramus, 
tum de nobis sic tibi persuadeas, optare nos occasionem, 
qua plene nostram in te tuosque voluntatem comprobe- 
mus, de ea lubenter etiam nos moneri a te patiemur, et 
ipsam alioqui captabimus. ‘Nunc primum alterum- apud 
te benefieium quäerimus: vt id semper facias, quod facis: 
libique porro Germanos adolescentes {audio enim non- 
nulös istic esse) caros esse velis. Nominatim autem 
tibi commendo Bernardum Bungenhagium, Joachi- 
mum Hanium et Samuelem Fabricium, ciues meos: 
quos ita, vti volumus, philosophiae veraeque elo- 
quentiae perquam studiosos esse, libenter cegnoui- 
mus; ipsis autem quae a te praestari velimus, non tibi 
praescribimus, summo humanae vitae rectissimorumque 
morum et consiliorum doctori; priores duo iam sunt 
Florentiae, tibique ante noti et cari: et adest 
fortasse Fabricius; sin abest adhuc, meo tamen iussu 
ad vos quamprimum veniet, tibique cann caeteris 
operam dabit. Literas tuas eruditissimas, nihi} enim aliud 
a te proficiseitur, tuosque quos bonis literis, nobis et 
posteritati libros edis, expectamus. Vale elarissime Vic- 
tori. Ex arce nostra Neostadiensi, IIII. Non. Mart. 
MDLXIN. 


J. A. H. z. M. 
Manu propria 
sst. 
Elarissimo viro domine Petro Victorio, ciui Flo- 
renfmo, nobis pkırimum dilecto. 
Florentiam. 
(L. S.) 


dem von ber Hand des Johannes Cafelius geihriebenen 
—— im großherzogl. bu a u 5. &hine zu 
J ſwerin. 
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Ar. O. 


Johannes Caselius an den Herzog Johann Albrecht 
von Mecklenburg. 


D. d. Rostock. 1563. Aug. 17. 





5. D. Quod iussus abs te Gustrouii eram quodque 
ne obliuiscerer, rationes meae non tacite me monebant; 
id feci, seripsi aperte, ut decet alumnum, mihi tua muni- 
ficentia opus esse ad dissoluendum aes alienum, quod 
his mensibus contraxissem et rem meam familiarem lite- 
rariamque sit instituendam, ut te tanto patrono meque 
homine nobilium literarum non vulgariter studioso dignum 
“esset. Jubeor nunc iterum per fratrem, odiosam illam 
petitionem et mihi cumprimis duram iterare. Id facio, 
utque me tua liberalitate subleues, et breuiter et quam 
humiliter debeo, rogo. Non grauabitur Chytraeus 
scholae nostrae rector, ad me quodcunque respondebitur 
referre. Ego quae ad me perlinent et docebo et di- 
scam sedulo, nec committam, ut quis eo loco, quo sum 
quoue unquam futurus sum, tibi merito suo me graciosior 
esse possit. Vale, illustrissime patrone, alumni tui non 
immemor. Rostochio, XVI. Cal. Sept, MDLXII. 


Tuae Celsitudinis 
I. Koor.Auog. 


illustrissimo Joanni Alberto, duci Megap., principi 
Vandalorum zc. domino et &vegy&rn suo clemen- 
tissimo. 

(LS) 


Nach dem Originale Im großherzogl. meltenburg. Beh. u. H. Archlve 
zu Schwerin. 


Nr. 10. 


Johannes Caselius an den Herzog Johann Albrecht 
von Meklenburg, 


D. d. Florenz. 1566. Jan. 14. u. Febr. 3. 





S.D. EI fama percrebuit, et hanc nonnullorum lite- 
rae confirmarunt, te, Illustrissime Joannes Alberte, animad- 
uersa diuturna Rostochiensium dissensione, certo- 

Zahıb. des Vertint ſ. meklenb. Geſch. XIX. 4 
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que ipsorum ceruicibus periculo imminente praeuiso, 
ipsam {uam urbem praesidio occupasse, ut et in- 
gruentem calamitatem omniumque domus pene- 
trantem miseriam auerteres, et tuis ciuibus magi- 
stratum, leges, quietem publicam, dignitatem atque omnem 
denique felicitatem restitueres atque conseruares. Hunc 
ego nuncium, cum ad te alioquin scribere in animum in- 
duxissem, silentio praeterire non potui, sed, cum quando 
hoc rectum est, tum quando tuus sum, tibi toto animo 
gratulor, et a Deo optimo maximo, ut haec tua perpetua 
uirtus. alque clementia et summos mortalibus fructus ferat 
et immortalitati .te consecret, precor. Cum enim et om- 
nibus natura, et tibi singulari tua in me munificentia 
deuinctus sim, quid uel populis tuis gratius et magis sa- 
lutare, uel tuae amplitudini praestantius alque exoptabilius 
possim praecari? Sed haec hactepus. Priuatis uero meis 
rebus commemorandis, tuis maximis de republica curis 
molestiae nibil adiiccam, uerum illis deteriore iam loco 
quam uellem (uix enim ab aestino morbo uitam 
eripui et huic retinendae nunc iucumbo) positis, ut sub- 
uenias, et rogare te audeo, et exspeciare debeo: cum 
quod me tuum esse uoluisti, tum quod et beneficiis a te 
ante 'cumulatus sum, et nemo, honeste quidquam a te 
petens, tristis indonatusue e conspectu tuo discessit. Ra- 
tiones autem itineris mei atque studiorum hac tibi aestate 
coram reddam, atque initurum me apud te eam gratiam, 
et cui ego studere debeo et quam tuo iure tribues, mihi 
penitus polliceor. Si qua mandata mihi dabis, ea ad me 
perscribi iubebis; hie enim literas.istinc exspectabo. Vale 
Annsene clementissime. Florentia, postridie Id. Jan., Anno 


Nihil erat, uel quamobrem hanc epistolam mutarem, 
uel quod ipsi adiicerem. Sed uno alteroque die occa- 
sione aliquid accessit, quod ad me ‚perlineret, quod tibi 
sSignificare me oportere 'arbitrabar. Pisas abii, ibique 
egi, ut ceteris iuriscoasultis adscriberer, non ta- 
men his studiis, quae ego nemini negligentius colui atque 
ut doctis uidear excolui, desertis. Quae me mouerint, 
multa sunt, quibus utinam accedere tam celeriter potuisset 
siue oonsilium sine mandatum tuum. Sed morae locus 
non fuit: at potius metuendum est, ut difficultas repente 
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quaedam obiicialur, prasserlim zodreu doyugdug üveos, 
quam amoliri nemo waleat. Etsi autem me, ut debeo, 
metior: tamen, omnibus suffragantibus adeptus fui, quod 
uolebam, ut et in ordinem hune amplissimum reci- 
perer, et omnia mihi eiusdem insignia oontribue- 
rentur. Jam, clementissime princeps, quando honori 
huie meo faues, quod ego penitus mihi persuadeo, adiun- 
ges etiam, ut meae difficultates postulant, huius tui in me 
animi argumentum, ut eundem ex tua liberalitate in me 
ali quoque ician. Quam tibi usui sim futurusque 
sim ignoro; hoc verte egi agoque, ut uirtules tuae passim 
terrarum primis quibusque hominibus innotescant, in quo 
nosirae eruditionis non leuissimas esse partes non dubi- 
tamus. Vale iterum. Flor. Ill. Non. Febr. 


Tuae Celsitwdini 
addictissimus cliens 
Joennes Caselius. 
Nlustrissimo prineipi ac domino, domino Joanni 


Alberto, Duci Megapolensi, principi Vandalorum zc. domino 
ei edepy&rn suo clementissimo. 


«L. 8.) 
Rad) dem Originale im gu jogi. melienburg. Beh. u. H. Archive zu 


Schwerin. Diefer 
jo wohl von I. Eafehuß in feiner Krankheit Di 








Re. 1. 


Johannes Caselius an den Herzog Johann Albrecht 
von Meklenburg. u 


D. d. Florenz. 1566. Dec. 8. 





Joanni Alberto iMustrissimo Megapolensium duci S. D. 


. Homini tuo, qui mihi abs te, benignissime potrone, 
pistplam perelkmeenter acriplam reddidit, meam ad te sta- 
im dedi, &x qua et ubi essem et. quid me tenanel ei quid 
rom et me iua mandela exserutunam relatirumgue 

quamprimum æoram de siwgulis inzelligenes. Eodom 
ug seribendi oſficio mune quoqwe füngi me debere. am 
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bitratus sum, cum hine ex eodem iecto recta do- 
mum proficisceretur ciuis tuus Joachimus Han, 
Othonis filius, iuuenis animo ita exculto, cuiusmodi ego 
Megapolitanos esse complures uelim, quod te auctore fu- 
turum spero 'fierigue adeo (plures enim hodie, quam 
olim, de iudicio potissimum tuo, filios suos bonis litteris 
imbuendos iubent) uideo et gaudeo, -quod ubi quamplu- 
rimi ad uirtutem et sapientiam educantur, ibi ad nostrum 
finem et beatam uitam aliquanto propius acceditur, a qua 
perique mortalium absunt et quotidie magno cum generis 

umani iniuria atque dedecore recedunt longius. Dedi 
igitur amico huic atque sodali in iisdem studiis meo 
hasce litteras, quas cum [uljlius argumenti propemodum 
esse necesse esset, arripui aliud, uel potius diu mecum 
deliberatum persecutus sum, quo tibi placere mirifice 
cupio, Flaeiturumaue haud dubie, neque id iniuria, mihi 
persuadeo. Cum enim scirem, iam multos annos de op- 
tima uia, qua heroicae spei filiolus tuus ad hoc fasti- 
gium, in quo tu hodie refulges, educaretur, cogitationem 
paternam te suscepisse, non dubitaui, quin et omnes alios, 
qui idem optarent et adiuuare conniterentur, et me prae- 
sertim, gi tuae bonitati meipsum quoque deberem, mul- 
tum laudaturus, atque et in tuis et in reipublicae amicis 
habiturus esses. Si enim ex ulla re elucet gratus ani- 
mus atque erga patriam amor, is certe, qui beneficiis ad- 
fectus non bene merenti solum ipsi, sed et his, quorum 
ab illo ortus dueitur, bene uult et, quoad potest, facit, 
gratissimus, et qui prineipem reipublicae futurum omni 
uirtute summa summaque sapientia informari atque per- 
fici desiderat, patriae felicitatisque mortalium haud dubie 
amantissimus studiosissimusque est. Viroque ego respi- 
ciens (neque enim mihi me satisfacere statuebam, nisi 
cum in exquisitissimis, litteris tersarer, in exquisitissima- 
rum quoque uirtutum studio essem) uide, quaeso, cle- 
mentissime princeps, et proba quod facere ausus fui. 
Homerum filiolo tuo dono mitto, non ignarus, pauca 
esse, quae ab inferioris loci et fortunae hominibus vobis 
regibus donari debeant, et plerosaue eos, qui uos mune- 
ribus adficiunt, hac uia multo ampliora a uobis beneficia 
fagitare, quod mihi facere, cui tua liberalitas prae multis 

tet, necesse non est, neque adeo pulchrum. Nomine 
igitur hoc donum sit, re uero apposita ad epistolam 
occasio. Hinc enim exordium lineamentaque epistolae 
duxi, et cum illo de litteris, quantum ipsius captus nunc 
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haurire uideretur, coepi colloqui: non aliam ob caussam, 
quam ut eas, quibus nihil est admirabilius atque 
ad uestrum locum tuendum firmius, a teneris un- 
guiculis amare disceret, aut si iam amaret, hanc ego ipsi 
uoluptatem augeret. Quam indolem, quod est principium 
rerum maximarum gerendarum, cum in puero cernes 
teque tui tam praeclaram ueram uiuamque imaginem, si 
sic Deo uisum erit, post te relicturum esse auguraberis: 
te tanta uoluptate, quanta ex ulla re tibi potest exoriri 
maxima, perfundi credibile est et, ut animi mei cogitata 
non dissimulem, uerissimum. Neque igitur opus est, ut 
hoc meum factum a te probari rogem, quod approbatione 
tua anlicipas: tamen qua, sum atque esse debeo in te 
obseruantia,' idipsum uehementer rogo. Vix autem etiam 
mihi tempero, quin in hao re, quam praelibaui, prolixior 
sim, quod tamen facere [uereor], ne potius insolenter, 
quam officiose hoc molitus uidear: quando et tua sa- 
pientia excellis et uiris prudentissimis abundas. In 
is tamen cogitationibus me esse, te et scire uolui_et 
probare libenter recteque credo neque me deterreri for- 
tunae ludibrio ab is et similibus patior: quae cum in 
uitam meam superbe et crudeliter ante illuserit, nunc 
ioculariter mihi nolenti uolenti ..... nectit. Nihil enim 
penitus, neque mihi, neque cuiquam istine sodalium ex 
mercatu Lipsico huc perscriptum est: crfedo], quod, ut 
accepimus, pestis passim ad Albim tum saeuiens tuarum 
urbium negotiatoribus iter interclusit, adolescentem enim 
meum extra culpam esse certo scio. Hoc uero malum 

x mihi graue est, quando qui uelint me subleuare aut 
Ipsi instructi non sunt, aut-sunt eiusmodi, quos pudor 
me compellare uetet; qui possint atque olim facere soliti 
sint, non mihi solum, sed et aliis, qui aeque hisce credi- 
toribus-- nitebantur, praeeise negani. Itaque a Cal. ‚Jan. 
pendemus, quae quod mihi attulerint, ex eo ‘de reliquis 
consilium capiam, atque quamprimum in Megapolin 
tuam, in conspectum potissimum tuum reuertar. 
nie gerne clementissime. Florentia, VI, Id. Xr., Anno 


Tuae Celsitudini 
addictissimus sepyeroruevog 


Joannes Caselius. 
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Nustrissimo Principi ac Domino, Domino Joanni 

Alberto, Duei Megapolensi, Principi Vandalorum, 

Comiti Suerinensi, Domino Stargardiensium et 

Rostochiensium, zUsgy&rn suo longe clementissimo. 
¶ · 8.) 


Rad) bem Driginale I erzogl. mefienburg. S . Archtde 
—E Im großhergogl. metlendurg. Beh. m. H. Archide au 





Ar. 12, 


Johannes Caselius an den Herzog Johann Albrecht 
von Meklenburg. 


D. d. Florenz. 1567. April 3. 





Ciementissime Dux. j 


8. d 

WX. Cal. April. accepi munus tuum C. Joachimi- 
corum, id est, ut nunc erant, scutatos LVII, reliquam 
aulem pecupiam, quam in necessarios quoque mihi usus 
curari a puero meo iusseram, non ilidem. Tamen ut non 
diutius hic haererem, V. cal. hine Bononiam ueni, ut 
a noto mercatore mutuum acciperem, quo et soluerem 
religuum et ua mandata expedirem et uiaticum haberem. 
Is uero, nescio quae iactitans, non solum omnem mihi 
opem praecise aegauit, uerum eliam abiurauit iracunde. 
Itaque Bononia ad te scripei ue rogaui rogoque 
etiam atqu® etiam, ut uelus tuum beneficium, quo me 
muanifige adfeeisti, Confirmes mandesque sumptuum scholae 
tuae Rostoehiensis quaestori, ut puero meo Philippo du- 
cenos floreaos de inſeo] atipe[ndio] mihi absque mora 
curandos numeret: geminaueris, mihi crede, uam libera- 
litatem. Quam pecuniam cum alia, quam istio amici mihi 
promiserunt, ut habebo, tum me honeste hinc mouere 
potero: et certe quoque me in iter dabo, ad uos recta 
rediens, quando Gallicum iter necessitas iampridem 
mihi e manibus excussit. In XVII mensem paene ayen- 
uarog hie sum; sed ego me supra modum solicite innu- 
meris Spistofis apud te excusaui, quanquam ipsum fatum 
pro me logaitur, quod amici mei nobilissimi iuuenes, 
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qui interea hinc istuc profecli sunt, testabuntur et pro 
ta quoque prudentia perspicis. Loco non ingrato inui- 
tus sum, primum quia huiusmodi mea est conditio, deinde 
quia officii mei est, ut istic sim, si possim. Iterum igitur 
multumque mihi rogandus es, ut absentiae huic meae 
ignoscas, quae quidem diuturnior fuit, quam aut unquam 
sperarem aut uellem. Vtinam praesentia tanto maiori 
usui aliquando- tibi esse possit. Vale, illustrissime prin- 
ceps, alque ut ad tuam in me bonasque litteras bene- 
uoleniam quotidie aliquid accedat, clementer patere. 
Florentia Ill. non. April, anno owsmgog MDLXVIL 


Tuae Celsitudinis 
suegysrolusvog 
Joannes Caselius. 


Illustrissimo prineipi domino domino Joanni Al- 
berto duci Megapolensi zc., domino et evegyerm 
suo longe clementissimo. 


¶. 5) 


Rach dem fehr durch Mober beſchädigten Originale im grof l. 
meklenburg. —X H. Archibe —S oretherzos 


Nr. 13. 


Johannes Caselius an den Herzog Johann Albrecht 
von Meklenburg. 


D. d. Wien. 1567. Sept. 8. 





[Illustrissime clementissimeque princeps.] Non re- 
quiris, neque huius loci est, ut dicam, quoties, quibus 
de rebus ad te scripserim, non possum tamen non recor- 
dari postremarum duarum epistolarum, quarum priorem 
Florentia dedi sub abitum meum, posteriorem Bono- 
nia, qua me iter istuc relegere coepisse significaui. Volui 
uero etiam Venetiis ad te iterum scribere, partim ne 
ullum meae in te obseruantiae signum praetermitterem, 
parlim quod semper dubitarem, si superiores recte per- 
ferrentur: sed iis diebus, quibus Venetiis eram, nulla 
nisi lubrica et satis incerta mihi occasio sese obtulit, 
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Nunc autem cum nuncius tuus hinc ad te iret, hanc 
breuem atque extemporaneam epistolam scripsi. Nudius 
enim tertius, quandò nauiculam ad Oenipontem pridie 
kal. conscenderam, primum adueni. Cum autem cogitem, 
regiam hanc uidere et, si quid huius fieri possit cogno- 
scere, complusculos hic dies commorabor, net esse 
nisi Octobri in Megapoli potero. Multorum regum, 
ducum, rerumpublicarum legati adsunt, ut fit: in reliquis 
autem splendidissimi Britanniei, qui, ut aiunt et ad aures 
tuas haud dubie peruenit, de nuptiis Caroli archiducis et 
suae reginae agunt, idque certo rerum successu, ut est 
omnium opinio. Cetera, et cum primis, quae ad te 
pertinent, Bartolomaeus Gryphius accuratissime et 
summa fide perscripturum se ipse mihi dixit. Ea igitur 
et hac de caussa et quia dum omnium paene rerum igna- 
rus sum, praetereo. - Vale, benignissime dux, et me ab- 
sentum adhuc praesentemque propediem tua clementia 
ista singulari et ueteri complectere. Vienna VI. id. 
Vilb-, an. MDLXVIL - 


T. C. 
addictissimus 
Joannes Caselius. 
Mustrissimo principi ac domino domino Joanni 
Alberto duei Megapolensis 2c. domino suo et 
eegy&rn clementissimo. 
€. 5) 


Nach dem Originale im großherzogl. meltenb. Geh. u. H. Archive zu 
Schwerin, — mit einem neuen großen Siegel mit einem run⸗ 
ben, mit Wenalffance » Verzierungen umgebenen Schiibe mit fünf 
Rauten, mit der Umfchrift: JOANNES. CASELIVS, . 


Nr. 14, 


Dienstrevers des Johannes Caselius als Lehrers 
der Söhne des Herzogs Johann Albrecht von 
Mecklenburg. 

D. d, Schwerin. 1570. Aug. 2. 





Ego Joannes Caselius D. posteaquam illustrissi- 
mus Megapolensium dux Joannes Albertus me illustrissi- 
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morum süorum filiorum praeceptorem in quadrien- 
nium mercede praemioque proposito constituit, sancte po- 
liceor, me omni cogitatione, conatu et opera perpetuo in 
officio futurum. Idipsum chirographo hoc meo iestatum 
facio. Actum Suerini, X. kal. Sept., an. MDLXX. 


(. 8. Joannes Caselius 
manu pp. 





Rach dem Originale, auf einem Quartblatte Vapler, mit dem unterges 
drudten Siegel des I. Eafelius mit Schild und Helm. 


Ne 15, 


Johannes Caselius an den Herzog Johann Albrecht 
von Meklenburg. 


D. d. Schwerin. 1571, März 5, 





lllustrissine clementissimeque dux. 


Vellem consilium illud rectum, quod ante inuenisses, 
potius sequerere, quam nouam quandam epinionem tuam, 
mihique ita permitteres omnem docendorum 
nobilissimorum filiorum tuorum rationem, vt 
mihi eam credendam tum censuisti. Ego enim hactenus 
non solum omni fide, diligentia, laboribus, cura, sollicitu- 
ine, omnibus rebus relictis, vti debeo, hoc officio fungor, 
sed etiam sequor id, quod solum et vnicum hac in re 
tectissimum est quodque a sano homine aliter numquam 
geretur. Quoniam etiam omnia tibi debeo, nullam ope- 
ram vel in rebus minutissimis declino: immo minutiora 
fui consectatus, quam quisquam ceterorum ante me fe- 
cerit. Hac conscientia et egregia voluntate cum sim, 
nullo pacto sic possum subscribere sententiae 
tuae, eam vt probem, quod haec ipsa mutatio, si eam 
serio vrgebis, primum non solum mihi apud clarissimos 
quosque viros, qui iam Cognouerunt, quae tu mecum 
egeris et partim eorum cum mihi, tum filiis tuis, populis 
tuis, immo Germaniae missis ad me litteris gratulati sunt, 
dedecori futura erit, dignitatemque meam, qua 
bonorum virorum nemini quidquam carius esse debet, 
magnopere imminuet, deinde educationi filiorum tuo- 
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rum pernieiosa, quod cum pluribus hic frustra disputarem, 
relinguam euentui conuincendum, qui est minime pruden- 
tium magister. Probare igitur eam nullo pacto 
possum, nisi aliud dieam et aliud sentiam et adulatorie 
mentiar, quod tu virtutis acerrimus vindex non vis, et si 
mihi a quoquam imperaretur in re parui momenti, 
nedum tam ardua, quae ad salutem omnium tuorum per- 
tinet, non facerem, et non solum nullam commodorum, 
sed ne quidem vitae amissionem pertimescen- 
dam mihi arbitrarer. Ne tamen haec: contendendi 
potius tecum, quam veritatis studio scribere, et magis 
rem meam, quam quod publice interest, spectare 
videar: de tota re constituendi summum consilium non 
nego tuum esse, et pareo meıdavyayxn tuae, quando 
aliud facere non possum, et si conarer, viri docti cum 
philomela Hesiodea me cempararent reluctanti potentiae 
accipitris. Prolixe fuit beri mecum locutus Mylius: qui 
quamquam poterat omnia tibi referre, tamen haec, quando 
ipsi ita visum, fuit, scripsi, quae si accurate considerabis, 
non poteris improbare, ea es et prudentia et clementia. 
Vale dux illustrissime. Ex arce fua Suerinia, Ill. Non. 
Mart., Anno. MDLXXI. 
Ilmae. Cels. Vestras . 
obsequentissimus 
Joannes Caselius. 

Ilustrissimo Principi ac domino, domino Joanni 

Alberto, Duci Megapolensi ?c., domino suo longe 

clementissimo. ” 

(L. S) 


Nach dem Originale im großherzogl. mellenburg. Beh. u. H. Ardibe zu 
Schwerin. 


Nr. 16. 


Johannes Caselius an den Herzog Johann Albrecht 
von Meklenburg. 


D. d. Schwerin. 1571. Oct. 21. 





Ilustrissime clementissimeque Princeps. 


Quod a ‚perpetua humanitate tua et beneuolentia in 
me principe digna pelere constitui, id dispicio, non tam 





quibus ımentis impetrem, quod te sponte mihi largi- 
turam mil —e quam —8 verbis, ne indecore 
rogasse videar, rogem. Sed cum nihil inueniam, quo 
aliquo saltem mihi modo salisfaciam, nouo vtar genere 
petitionis, vel potius contrario, tibique gratias agam, quod 
ab ineunte adolescentia non solum subleuasti. 
munificentia tua tenuitatem meam, verum etiam 
semper mihi tribuisti plurimum, quod ego profecto non 
quadam impotenti landis auaritia stimulatus, sed veritate 
ipsa inductus, eoque gloriae desiderio, quod ne sapientes 
quidem vituperant, libenter dico mihique gratulor. Dignum 
enim me beneficiis tuis existimasti, et quamobrem existi- 
mares, quae prudentia tua est, sed multo magis alterum, 
quod in sententia annos quam plurimos perseuerasti, 
meque in dies magis magisque augendum ornandumque 
censuisti. Non enim solum, quibus opus fuit, et 
quae volui, verum etiam plura a te mihi saepe 
tributa, minime obliuiscar. Praefectum uero me 
esse nobilissimis filiis tuis, qui mea diligentia et 
eonsuetudine meliores doctioresque fiant, et ad iuste prae- 
clareque imperandum erudiantur, hoc , quamquam 
habet in se curarum ei perpebui laboris plurimum, tamen 
pro summo beneficio habeo. Est enim uel primum testi- 
monium tui de me iudici ef propensissimae in me vo- 
luntatis. Mearum iam esse partium intelligo, hanc vt 
tuear, illud vt minime fallam. Vtrumque fuero consecu- 
tus, si, quod hactenus fecisse me profiteor, quemadmo- 
dum mihi conscius sum, agam-sedulo, quod agendum mihi 
eredidisti. Sic igitur ego faciam; tu uero pristinum tuum 
in me animum conseruabis, quaeque me velle intelliges, 
benigne facies, — ad hunc modum ipse me compa- 
rabo, vi ne quidem optaturus aliquid sim, quin idem te 
velle, et si scires, sponte praestaturum arbitrer. Huius- 
modi plane erat, quod iam rogatum veniebam, quod ego 
non tam Togo, tibi, vt facias, quo persuadeam, quam vt 
me existimare mei honoris magnopere interesse, intelligas. 
Intererit enim, ni fallor, honoris mei plurimum, quod 
opto, veawe faclurum spero, quodque quanta subieclione 
animi de et possum et quanta tu vis, rogo, ut hic 
pridie Kal. Octob. nuptias meas coram mea quo- 
que caussa cohonestes, nam quod iis certo interfu- 
turus sis Mylii caussa et rogatu, iam cognouimus, cui 
 primam maximi huius honoris partem lubens conces- 
sero; ita; neque enim infitiabor, eius aliguam mihi liben- 
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tissimo vendicem, quam ille cum pro veteri suo in me 
amore, tum pro hac nouissima nostra coniunctione minime 
mihi inuidebit. Habes petitionem meam, cui locum te 
daturum spero: omnia mea obsequia tibi non deferre, 
sed pracstare debeo, et facio perpetuo. Vale. Suerino, 
XII. Kl. IIXbr-, Anno MDLAXI. 


Ilustrissimae Celsitudini Vestrae 
omnibus obsequiis 
addictissimus 
Joannes Caselius. 


Illustrissimo Principi ac domino Joanni Albertio 
Duci Megapolensium, principi Vandalorum, Comiti, 
Suerinensium, Rostochiorum Stargardiorumque do- 
mino, Principi ac domino suo clementissimo. 


(€. 5) 
Nach dem Driginate im großherzogl. mellenb. Beh. n. H. Archive zu 
Schwerin. 


Nr. 17. 


Johannes Caselius an den Prinzen Johann von 
Meklenburg. 


D. d. Schwerin. 1571. Oct. 21. 





Illustrissime clementissimeque Princeps. 


Rationes meae aliquid me abs te cogunt petere, quod 
tibi sit facile, mihi perhonestum. Mylius mihi filiam 
suam in matrimonium dat, quod non ignoras. Nup- 
tiis dietus dies est huius mensis vltimus, quas cupio 
Praestantium et amicissimorum hominum frequentia cele- 

rari, tua vero ornari praesentia. Vtrumque est sane 
aequissimum, vi ego, qui te quotidie doceam, hoc 
rogem: tu, qui a me docearis, meae petitioni morem 
geras. Quare etiam peto a te mirum in modum, vt ipse- 
met nuptiis meis intersis hilaremque te nobis prae- 
beas. Quod si facies, non solum ipse intelligam, quanta 
me beneuolentia prosequaris, sed etiam intelligent omnes 
tuae prouinciae homines, quanti facias haec litterarum 
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studia, quibus informandum te fratremque tuum 
mihi tradidit sapientissimus parens vester. Qui 
enim doctorem suum colit, multo magis inge- 
nuas litteras videtur colere, quarum dignitas ipsum 
nobis principio deuinxit. Sed de suauitate et probitate 
tua mihi persuadeo, hoc studii officiique non tam rogatu 
meo, quam sponte tua te in me promptissimo animo 
collaturum. Gratius nunc mihi facere non potes. Alterum 
perpetuo gratissimum facies, si diligenter discendo, bene 
intelligendo, recte sentiendo, iustissime agendo quotidie 
plurimum proficias: qua de re, prout meae partes sunt, 
quotidie tecum agam quam potero accuratissime. Vale, 
uerini, XII. Kl. IIXbr-, Anno MDLXXI. 


Ilustrissimae Celsitudini Tuae 
obsequentissimus 
Joannes Caselivs. 


Illustrissimo Principi ac Domino, domino Joanni, 
duci Megapolensium, principi Vandalorum, comiti 
Suerinensium, domino Rostochiorum et Stargar- 
diorum, Principi ac domino suo clementissimo. 


@. 5) 
Nach dem Driginale Im großherzogl. meftenburg. Beh. u. H. Archive zu 
SöHerin. * 





Nr. 18. 


Johannes Causelius an den Prinzen Sigismund 
August von Meklenburg. 
D. d. Schwerin. 1571. Oct. 21. 





Ilustrissime clementissimeque Princeps. 


Cum in omnibus, quae tibi vmquam mandauerim ad 
te erudiendum pertinentia, mihi facilime parueris, in spem 
venio, te in vna quapiam re, ad me pertinente, cum 
aequa, tum facili, parı facilitate gratificaturum. Tu enim 
cum litteras tantopere ames, non potes non facere, quod 
tuo earum doctori gratum esse intelligas, alque insuper 
honorificum. Sed cum de voluntate tua dubium mihi 
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nullum sit, iam ipsam petitionem accipe. Magnopere te 
etiam atque etiam rogo, ut nuptias meas pridie ka- 
- lendis etobribus coram cohonestes ipsarumque dies 
nobiscum hilariter transigas. Hoc erit mihi gratissimum, 
uod omnibus obsequiis deingeps testatum fecero. Vale. 
duerini, XII kl. IIXbr-, anno MDLXXI. 
Ilustrissimae Celsitudini Tuae 
obsequentissimus 
Joannes Caselius. 
Mustrissimo Principi ac Domino, domino Sigis- 
mundo Augusto, duci Megapolensium, principi 
Vandalorum, eomiti Suerinensium, domino Rosto- 
chiorum et Stargardiorum, Prineipi ac domino 
suo clementissimo. 


(L. 8.) 
Nach dem Originale im großherzogl. meklenburg. Och. u. H. Archide zu 
Shverin. , 


Nr. 19. 


:Johannes Caselius zeigt der Universität Rostock 
seinen Abgang an und schlägt zu seinem Nach- 
folger den Albert Clampe vor. 


D. d. Rostock. 1589. Aug. 24. 





-S. Megnifice domine Restor, Reverendi, olarissimi doolis- 
simique viri, «ollegae, amisissimi_ mihique omni ob- 
servantia colendi. . 

Quod ad meum negotium, plerisque vestrum, ut opi- 
nor, satis notum, scio vos pro vestra sapientia et in me 
benevolentia dieturos facturosque omnia, quae ad digni- 
tatem almae huius Academiae et rationes etiam collegae 
vestri pertineant. Quod enim unusquisque vestrum sibi, 
si opus sit et res ita ferat, negari non velit, id mihi sine 
dubitatione tribuetis. Itaque vos offici monere- neque 
debeo, neque volo: non possum autem non vos rogare, 
etsi non opus esse intelligo. Non minus enim hic de 
existimatione mea laboro, quam de commodis. IHustris- 
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simusque dux noster Jöhannes audita pötitione mea noh 
igiqua lectisque Illustrissimi ducis Brunsuig. 2e. Henrici 
Julü litteris satis liberaliter mihi respondit, ita tamen, ut 
Academiae dignitatem tueri et autoritatem patrui pkırimum 
valere velle diserte ostenderit. Quare etiam cum in Me- 
gapolin rediisset, statim adeundum censui Illustrissimum 
ducem Viricum, cuius equidem Celsitudo nihil mihi nega- 
vit, sed sollicitudinem paternam prae se ferens, hunc 
scrupulum iniecit, quis interea loco meo quae ego soli- 
tus fuissem doceret. Quare, ne mihi ipsi deessem, in me 
eam curam statim suscepi, cogitandi de viro bono et 
bonis litteris praeclare erudito, cui haec provincia tradi 
a me possit. In qua consultatione animi tantum me ad 
dignitalem nostrae Academiae et utilitatem respexisse, ex 
re ipsa intelligetis. Neque alius mihi venit in mentem 
magis idoneus, quam vir bonus idemque doctissimus 
Albertus Clampius, plaerisque vestrum etiam bene notus, 
ut hac de caussa non admodum sollicitus esse debebam, 
quibus eum verbis commendem, neque necesse habeam 
meum de eo iudicium in discrimen adducere, cum vos 
de eo non aliud iudicaturos confidam, quam mihi videa- 
tur. Valde adhuc puer missus fuit in ludum litterarium 
Lunaburgensem, ex ea recta ad nos venit: quin eum quo- 
que illius scholae moderator doctissimus et solertissimus 
Lenicerus nobis diligenter commendavit: apud nos, ni 
fallor, non minus annis x vixit, quibus et modestiam 
suam nobis probavit et diigentiam, cum plaerumque etiam 
se minores quospiam sedulo et recte erudiret; juvenis 
porro cum adolescentibus nobilibus Megapol. Basileam 
se contulit, Basilea Patavium, ubi operam etiam dedit 
(extincta enim erant quatuor in studiis humanioribus lu- 
mina, Manutius, Muretus, Sigonius, Victorius) clarissimo 
in eodem genere omnium Antonio Riccobono: ipseque 
adeo Riccobonus aliquoties ad me scribens Clampii hono- 
fificam mentionem fecit. Sed longinquis testimoniis huic 
viro opus non est, cum sit instrucius plena cognitione 
Latini et Graeci sermonis utriusque linguae scriptores 
optimae notae legerit, et legat quotidie et explicare etiam 
dextre ingeniosis adolescentibus possit: etiam ut versus 
bonos elegantesque, si velit, condat, et pure copioseque 
latine scribat. Ita etiam versatus est in arte dicendi et 
studüs civilibus, ut g7$ogixd xal moAıdıxa docere, et 
Graecis et Latinis fonlibus, quod munus mihi in hunc 
diem incumbit, si quid ego intelligo, cum laude possit, 
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Nec praetereundum duco, etsi hoc ex superioribus in- _ 
telligi potest, et maximam partem vestrum scire arbitror, 
quod publicae quietis amicus est, et idsompaysi et maio- 
res observare norit. Quare eum, nihil profecto, nisi pu- 
blicum bonum spectans, vobis velim esse commendatissi- 
mum, vosque rogo, ut ita praestantem virum, non iam 
de mea laudatione, quam de vestra censura ornare, ne 
dubitetis, meaeque sententiae, si vera est, ut sentio, 
libenter ipsi quoque suffragemini. Et bene merebimini 
de nostra schola, et beneficium conferetis in hominem 
dignum et gratum. Ego denique habebo vobis gratiam 
singularem, utque et vobis Jiberisque vestris aliquid gra- 
tiae referam, semper enitar sedulo. Valete. Kostochii, 
IX. Calend. Septembris, Anno MDXIC. 


Magnificentiae et 
dignitalis vestrae 
obsequentissimus et stadiosissimus 
Joannes Caselius. 


Nach einer, gleichzeitigen Abſchrift Im großherzogl. meltenburg. Beh. u. 
H. Archide zu Schwerin. 


I. 
Tilemann Heshnſius 


und 
Johann Draconites. 


Der Streit um die Sonntagsheiligung, die Verbind⸗ 
lichkeit des Geſetzes und bie Uebung der Kirchenzucht 
(1557 — 1561). 

Nach den Acten bargeftellt 
bon 
Julius Wiggers. 





Ex Darftelung des Streites wegen der Sonntagdhorhzeiten 
und verfehiedener anderer ſich daran Prüpfenden Fragen, welcher 
zu Roſtock bald nach der Mitte des fechözehnten Jahrhunderts 
duch Heöhufius und feinen Collegen Eggerdes angeregt und 
nach deſſen gewaltfamer Vertreibung durch die übrigen Geiftlichen 
zu Rofto weiter geführt ward, gewährt außer dem firchen- und 
dogmengefchichtlichen ein nicht geringes ſtaats⸗ und culturgefchicht- 
liches Intereſſe. Geift und Sitte einer Zeit, in welder die neue 
Gefaltung von Kirche und Staat und ihred gegenfeitigen Ver⸗ 
hältniffes noch in ben Anfängen der Entwickelung begriffen war, 
treten in dieſem Streite nach verſchiedenen Richtungen hin leben⸗ 
dig und anſchaulich hervor. Die Verhältniffe des kirchlichen Re 
gimentS zu dem weltlichen waren um jene Zeit noch fehr wenig 
grordnet, Die Grenzen ber beiderfeitigen Rechte waren noch fo 
unbeſtimmt, daß dadurch für beide Theile, die weltliche Obrigfelt 
und das geiftfiche Amt, ein Anlaß zu Verfuchen möglichfter Äus⸗ 
dehnung derſelben gegeben war. Die Handhabung der Kirchen 
wucht ſiand noch nicht umter der Herrfchaft feſter Grundfäge und 
afrb, d. Bereins f. mekleub. Geſch. IX. 5 
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ed fehlte zur Regelung berfelben noch an confiftorialen Behörden 
und an einem beren Wirkfamfeit ordnenden Statut. Einer glei 
hen Unbeftimmtheit unterlag dad Verhältniß von Obrigkeit und 
Gemeinde, fowohl in politifcher wie in kirchlicher Hinficht. Zu 
den Kämpfen, welche dad durch die. Reformation hervorgerufene 
Bedürfniß einer neuen Ordnung auf diefen Gebieten herbeiführte, 
gefellten fi dann noch weiter die mannigfaltigen Streitigteiten 
zwiſchen den Landesherren und der Stadt Roftod, welche die 
Grenzen der beiderfeitigen Herrſchaft theils in weltlichen, theild 
in kirchlicher Hinſicht betrafen. In letzterer Beziehung handelte 
ed ſich vorzüglich um die Frage wegen des Patronatrechts über 
die roftoder Kirchen und wegen ded Auffichtörechtd über dad 
Kirchenwefen und die kirchlichen Güter. Auch dad Verhältniß 
der Univerfität ald Firchlicher Corporation zu der Stadt bedurfte 
einer neuen Feſtſtellung. Mitten in alle diefe Kämpfe hinein, 
welche theilweife in dem erflen rofloder Erbvettrage von 1573 
ihren vorläufigen Abſchluß fanden, führt und der durch Heshufiut 
angeregte, durch bie Mehrzahl der übrigen voftoder Geiftligen 
fortgefegte Streit wegen der Entheiligung ded Sonntags durch 
die Sonntagdhoczeiten und der Verbindlichkeit des Geſetzes für 
die Chriften. Die audführlihe Darftellung dieſes Streited, weiche 
hier unter Benugung ber im Archive des roſtocker geiſtlichen 
Minifteriumsd aufbewahrten, in Band XI, ferner in den Bänden 
MU, X und XV diefed Archivs enthaltenen Arten gegeben werben 
fol, gewährt neben dem Einblick in den kirchlichen Charakter 
jener Zeit auch ein ſehr anſchauliches Bild der Sitte und des 


gefelfchaftlichen Verkehrs zwiſchen den verfchiedenen Ständen und | 


Tlaſſen, und vorzüglich diefe Ichtere "Seite des hier behandelten 
Gegenſiandes ift ed, worauf ich die Rechtfertigung der Ausführ- 
licpkeit der Darftellung gründen möchte. 





An der Jacobikirche zu Roſtock wirkten im 3. 1556 zwei 
Intherifche Geiftliche, welche duch ihren Eifer um Beförderung 
eined dem göttlichen Gebot entſprechenden Lebenswanbels fih 
audzeichneten, Peter Eggerded und der durch fein ſturmreiches 
Wanberleben allgemein bekannte Dr. Tilemann Heöhufiud. 
Von ihnen war der erftere, ſchon ehe Heöhufius ihm ald Paflor 
an bie Seite trat, durch die Art, wie er dad Amt der Schlüffel 
verwaltete, dem Kath der Stadt Roftod fo verhaßt geworden, 
daß dieſer ihn feined Amtes entfegte. Der Rath hatte es ſchon 
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übel empfunden, daß Eggerdes verfchiedene Male die in notoris 
fen Sünden Lebenden vom Abendmahl und bie „gottedläftere 
ligen Papiften“ und erklärten Feinde der Lehre der hutherifchen 
Kirche von der Taufzeugenſchaft ausgeſchloſſen hatte, während 
bis dahin jeder ohne Unterfchied zugelaffen war. Roc mehr 
aber fand er fih verletzt, als Eggerdes einige vornehme Leute, 
welhe am 1. März 1556 ded „gottlofen und gottedläfterlichen, 
unbußfertig geftorbenen Dompfaften“ Detlev Dankwardi Leichens 
begängniß, mitgemacht hatten, auf der Kanzel bei Namen genannt 
und ihr Verhalten gemißbilligt hatte, und er hielt fih für er⸗ 
mädjtigt, deöhalb die Anitsentſetzung über Eggerdes audzuſprechen. 
Dadurch ward der Grund zu einer Verſtimmung zwiſchen Rath 
und Geiftlicfeit und zur Bildung einer ftrengeren und einer 
milderen Partei gelegt, Unter andern Geiftlichen nahm M. 
Andread Martinus (Martini, Martend), welcher damals Rector 
der Univerfität war und der Uebung wegen für die Studenten 
in der Jacobikirche zu predigen pflegte, ſich des abgeſetzten Eg⸗ 
gerded an und billigte Öffentlich am Dftertage (5. April) 1556 
deſſen Verhalten, während er die Sünde des Raths anklagte. 
Dabei forderte er feine Zuhörer auf, um die Wiedereinfegung 
des treuen Prebigerd zu bitten und, wenn die Männer keine 
Sorge um dad Heil der Kirche hätten, fo follten die Weiber bei 
Rathe einkommen. Zugleich erflärte er, daß er fi bewogen 
fee, Hinfort feine Predigten einzuſtellen. 

Der Rath ließ ſich jedoch durch die entftandene Aufregung 
nicht irre machen, fondern fandte den Dr. Draconited, um den 
Gotteödienft im der Jacobikirche zu verfehen. Kaum aber hatte 
die Gemeinde diefen erblidt, ald die meiften Männer und Weiber 
die Stühle zufammenflappten und die Kirche verliefen. Draco⸗ 
nited trat feit diefem Vorfall in der Jacobikirche nicht wieder 
af. Doc fand ſich ein anderer bereit, nah dem Willen ded 
Raths die Predigten in der Jacobikirche zu übernehmen, M. 
Lucad Randow, Prediger am Heil. Geift, welder ohne Ber 
tüdfihtigung der durch die Abfegung von Eggerbed gegen dad 
geifliche Minifterium geübten Eigenmacht ded Raths mehrere 
Monate lang in der Jacobikirche predigte, 

Ein Verſuch, welhen Herzog Ulrich machte, den Rath in 
Güte zur Wiedereinfegung von Peter Eggerded zu beivegen, 
blieb erfolglos. Herzog Ulrich fandte nämlich am A. Juli feinen 
Superintendenten zu Güſtrow Gerhard Demefe und den M. 
David Chyträus mit dem Auftrage an den Rath, diefen zu 
bitten, daß er den gegen Eggerdes gefaßten Unwillen fahren 
Iaffen möchte. Da jedoch der Rath in geipanntem Verhaͤltniſſe 
8 dem Herzoge fland und von biefer Einmiſchung eine Schmäle- 
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rung feiner kirchlichen Rechte beforgte, fo ließ er ſich zur Er 
füllung der Bitte ded Herzogs nicht willfährig finden. 2) 

Herzog Weich hielt fich jedoch für berechtigt, dab, was im 
Wege der Bitte nicht zu erreichen fland, mittelit eines Befehle 
durchzuſetzen. Um 26. Juli ward auf Befehl des Herzogs 
Eggerded duch den Superintendenten Oemeke wieder in feine 
Stelle eingefebt. An demfelben Tage ward Dr. Tilemann He 
huſius ald Paftor an der Jacobikirche eingeführt und ein auf 
beide bezügliches Iandeöherrliched Schreiben von ber Kanye 
verlefen. 

Dr. Tilemann Hedhuſius, geboren zu Weſel im Clevi⸗ 
fen am 3. Nov. 1527, hatte auf verfehiedenen Univerfitäten, 
unter anderen zu Paris, fludirt und war dann längere Zeit in 
Frankreich, England, Dänemark, Deutſchland und den öfterreicdi- 
fhen Staaten auf Reifen geivefen. Im 3. 1550 ward a 
Magifter und 1553 Doctor zu Wittenberg, lehtered auf Koſſen 
der Stadt Godlar, wo er feit 1552 ald Paftor primarius und 
Superintendent wirkte. Am 6. Mai 1556 dieſes Amtes ent 
febt, ging er nach Magdeburg, von wo er zwei Monate fpäter 
als Profeffor der Theologie und Paftor an St. Jacobi nad 
Roftot berufen ward. 

Hedhufius verfolgte nun in Gemeinſchaft mit Eggerded, 
wad die Auffaffung und Anwendung der Kirchenzucht betrifft, 
denfelben Weg, welcher diefen bereitö in eine ſchroffe Stellung 
zu dem Rath gebracht hatte. Es gab um dieſe Zeit in Roſtoch 
namentlih unter den Gefchlechtern, noch manche Freunde ded 
Papfttfums. Diefe wurden von Heöhufius oft ſcharf zurechtge⸗ 
wieſen und als unbußfertige Sünder von der Theiinahme am 
Sacrament audgefloffen, gleich den Gotteöläftereen, Ehebrechern, 
Wucherern und mit ähnlichen Laftern Behafteten. Auch die un 
bußfertig geftorbenen Feinde der Wahrheit und Gottesläfterer 
follten mit der Kirchenzucht nicht verſchont und nicht wie andere 
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Chriſten mit chriſtlichen Gefängen und gewöhnlichen Ceremonien 
begraben werben, fondern, nad dem Ausdruck der Schrift, des 
Geld Begräbniß zu erwarten haben. Ein anderer Gegenftand 
feiner Aufmerkſamkeit und Belämpfung war die aus der alten 
Zeit herübergefommene und befonderd bei ben Wornehmeren bes 
liebte Sitte, die Hochzeiten an einem Sonntage zu veranflalten 
und große Gelage mit denfelben zu verbinden, wodurch ber 
Gottesdienft erhebliche Störungen erlitt. Es wurden dadurch 
500, 600, Hisweilen fogar 1000 Menfchen am Beſuch der 
Kirche verhindert, darunter viele, welche die Wochenpredigten nicht 
beſuchen konnten. Diefe Gelage begannen Mittagd und dauerten 
mindeftend bid Nachmittags vier oder fünf Uhr, häufig aber bis 
tief in die Nacht hinein. Der Vormittag ging mit der Zurüſtung 
hin. Nachdem Hedhufiud ein volled Zahr hindurch dieſen Miß- 
brauch gerügt hatte, erklärte er endlih im Zuli 1557 offen 
heraus, daß er fowohl wie fein College Peter Eggerdes nicht 
länger jene mit dem dritten Gebote ftreitende Sabbathöentheilis 
gung buch ihren Dienft und Verrichtung der Copulation begüne 
figen und fördern Fönnten und daß fie daher beide zu dem Ent 
ſchiuſſe gelangt wären, mit Anfang des nächſten Monats eine 
Copulation am Sonntage nicht mehr zu verrichten, 

Diefer Schritt war dem Kath, welcher die bieberige Ge⸗ 
wohnheit beizubehalten wůnſchte, ſehr mißfällig, und einer der 
Vürgermeifter, Peter Brümmer (Nathöherr feit 1536, Bürger- 
meifter feit 1552), äußerte fi barüber in einer Verſammlung 
der Bürgerfchaft auf eine Weiſe, welche den Anfang fehr ſtürmi⸗ 
fer Ereigniffe und endlich eines entſchiedenen Zerwürfniſſes 
wiſchen Rath und Geiſtlichkeit bildete. Dieſen Vorgang und 
feine nächften Folgen fhildert Heshuſius in einer Schrift, welche 
fpäter noch nähere Erwähnung finden wird, folgendermaßen. 

Nahdem er erwähnt hat, daß der Rath zu Roſiock ihn 
wegen feiner doch durchaus in Gotted Wort gegründeten Lehre 
bereitß etliche Male vor dem Fürften von Mellenburg, Herzog 
Ulrich, „mit unverſchämten Lügen" verklagt habe, fährt er fort: 

„Snfonderheit aber am 12. Tage Auguſti, ded Donnerſtags 
nad Laurentii (1557), Hat fich zugetragen, daß die ganze Grs 
meine aufs Rathhaud gefordert ift, mit dem Rathe zu ſchließen, 
ad man den Fürften auf dem Landtage zum Sternberge von 
wegen ber betoilligten Hülfe folle antworten*. 

„Dafelbft hat Peter Brümmer, Bürgermeifter, vor der 
ganzen Gemeine dad Wort gehalten. Was er nun von Sadıen, 
die Stadt betreffend, geredet, ficht und nicht an. Das aber 
wiſſen fi) alle Bürger zu erinnern, daß er mit vielen beſchwer⸗ 
fihen Worten und Prediger bei St. Jacobi hat angegriffen und 
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bie Gemeine mit bitteren, giftigen Worten wider umd heben 
wollen, auf daß fie defto unwilliger wären, dem Herrn Dr. 
Georgio Veneto, welchen bie Fürften von Meflenburg (ald die | 
Patroni aller Kirchen binnen Roſtock) zur Lieben Frauen für 
einen Paftoren haben verordnet, diefelbe Pfarre einzuräumen, 
und unter anderen ftinkenden Lügen hat Peter Brümmer bie 
groben und unverfehämten Zügen dürfen reden, daß wir Pre 
diger zu St. Jacobi und hätten geweigert, die Kindlein auf den 
Sonntag zu taufen, welches er doch ald ein ſchaändliches Lügen 
maul und ein Feind der Prediger aud ded Teufeld Befehl und 
Eingeben hat erdichtet und in Ewigkeit nicht kann wahr machen.“ 

„Ueber das hat der unbebächtige Mann feine Feindſchaft 
wider Gott und fein Wort dafelbft vor der ganzen Gemeine 
noch klarer an den Tag gegeben, denn, unangefehen dag er ge 
mußt, daß wir eine heilfame, reine, ungefälfchte, tröſtliche Lehre 
haben geführet von allen Artiteln ded Glaubend, wie und bie 
ganze Gemeine wird Zeugniß geben (denn wir haben nicht heims 
lich geprebigt); dennoch hat er fich micht geſcheuet, dieſe gottes⸗ 
läfterlihen Worte zu reven, daß bie Prediger zu St. Jacobi 
eine neue pharifäifhe Secte anrichten, über welder Gottedläfte 
rung und Schmähung ded Evangeliums, fo wir geptebigt, viel 
frommer Bürger fi entfegt und etliche gefagt Haben: dad heißt 
dich der Teufel reden. Als nun die Bürger vom Rathhaufe 
gekommen, Haben und etliche fromme Chriften mit großem Herze 
leid diefe Läfterung und Schmähwort wider die heilfame 12 
heit angezeigt und und auch hoch vermahnet, daß wir und and 
vor der Gemeine follten verantworten. Wiewohl nun biefe 
graufame und teuflifche Zäfterung und hoch betrübt und wir für 
nöthig geachtet, folchen Läfterern zu antworten; fo haben wir 
doc) eine Zeit lang Geduld getragen und erſtlich fleißig danach 
geforſchet, welche Worte Peter Brümmer habe geführet. Da 
haben viele Bürger gleiches Lauts befannt und bezeuget, daß 
Peter Brümmer vor der ganzen Bürgerfchaft und Prediger zu 
St. Jacobi mit vielen beſchwerlichen Schmähworten habe ange 
griffen, und ausbrüdlich gefagt, die Prediger zu St. Jacobi 
richteten eine neue pharifäifche Secte an.* 

„Als wir num durch vieler Bürger Zeugniß, welche alle 
übereinftimmen, die Wahrheit befunden, haben wir ale Diener 
des Evangelii unfere Lehre vertheidigt und dem Gottedläfterer 
geantwortet.“ 

„Und ift das der Inhalt meiner Antwort geivefen: Zuerft 
habe ich der Gemeine Goites vorgehalten, was die Pharifärr 
bei den Juden für Leute geivefen, welche ſchreckliche Irrthümer 
fie gelehrt und wie graufame Zeinde Chriſti fie gewefer feien; 
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dagegen habe ich die Gemeine erinnert, daß fie bedenken tollen, 
was ich dad ganze Jahr über von allen Artikeln ded chriftlichen 
Glaubens hätte gelehrt, und that dazumal mein Bekenntniß von 
den vornehmſten Artikeln. Zulegt zeigte ich der Gemeine Gottes 
an, welche graufame Sünde Peter Brümmer in dem begangen 
hätte, daß er unfere heilfame und chriftliche Lehre als eine phari« 
ſäiſche Secte verdammt hätte; nemlich daß er folde Worte ald 
ein Tügenhafter, ehrlofer und gottesläfterifcher Menfch geredet 
habe und daß er damit habe angezeigt, daß er fei ein Kind des 
Teufels, ein Feind ded heiligen Geifted und ein Verfolger des 
Predigamts, und wo er nicht Buße thäte und diefe Gottedläfter 
zung ſich ließe leid fein, fo habe er feine Seligfeit, fonbern 
erviged höllifched Feuer zu getragen; da er aber wollte Buße 
thun und fi beffeen, fo follte ihm die Thür der Gnaden nicht 
verfchloffen fein.® s 

„Deögleichen hat auch mein Mithülfer Er Peter Eggerdes 
auf den Nachmittag in der Gemeine den Gotteöläfterer geftraft 
und faft einerlei Worte gebraucht, nur dad dazu geredet, daß 
Peter Brümmer nicht allein als ein Gottlofer und Lügner, ſon⸗ 
dern auch ald ein Eidvergeffener geredet habe; denn er habe mit 
feiner Läfterung wider den Eid, den er dem allmächtigen Gott 
in der Taufe gethan, gehandelt.“ 

„Ueber diefer unferer Verantwortung und Strafprebigt ift 
der Rath faft toll und unfinnig, wüthend und tobend geworden; 
unangefehen daß fie in unferer Kirche nicht zu gebieten gehabt 
und wir und Feined Rechten geweigert, find fie doch mit dem 
teufliſchen Trotz fortgefahren und haben unfere Kirche, darin die 
Fürften von Meflenburg dad jus patronatus haben, verſchloſſen 
und durch zween Stadifnechte mir und Herrn Peter Eggerdes 
die Stadt verboten.“ 

Dieſe graufame Gewalt haben wir unferm gnädigen Heren 
Herzog Ulrich angezeigt mit Erbietung, daß wir zu Recht ſtehen 
wollen, darauf Seine Fürftl. Gnaden dem Rath ernftlich geboten, 
md die Kirche einzuräumen und und an unferem Amt mit 
nichten zu hindern, uns aber, dag wir und in Ihrer Gnaden 
Stadt Roſiock enthalten und mit Predigen und Lehren unfered 
auferlegten Amtes wahren follten. Doc wären Ihre Gnaden 
bedacht, die Sache den Brümmer betreffend aufs Förderlichſte 
berhören zu laſſen.“ 

„Auf diefen Befehl find wir in der Stadt Roſtock geblieben; 
ber Rath aber hat den Befehl verachtet und die Kirche noch 
weiter beſchloſſen.“ 

Sechs Wochen aber nach diefer Zeit haben ſie nochmals 
und durch einen Stabtviener und zween Bürger bie Stadt gu 
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räumen gebieten laſſen, mit Anzeigung, ba wir nicht weichen 
wollten, würden fie bad thun, dad und nicht gefallen follte. 
Solhed Haben wir abermald unferem gnädigen Herrn ſchriftlich 
zu erkennen gegeben.“ 

„Che wir aber beantwortet find, haben die von Noftsd 
öffentliche Gewalt an und geübt. Denn ald fie auf den Son 
abend den 9. Dxtober die zwei Bürger mit bem Stabtfnecht auf 
den Mittag zu und fehiden und hören, daß wir ohne Befehl bed 
Zürften nicht weichen wollen, hat der Rath eine ganze Rotte, in 
die dreißig Mann, Diener und Bürger, mit Büchſen, Stangen 
und Spiefen gewaffnet, allerding wie die Juden im Garten zum 
Herrn Chriftud eingefallen find, abgefertigt, welche mitten in der 
Racht um Zeigerd EIf ‚meinem Bender und Mithülfer Herrn 
Petro ind Haus mit großem Getümmel und Gefchrei gefallen 
find und die Thür mit Stangen aufgebroden; und da bie ehr 
liche und tugendfame Frau ded Predigerd Gemahl, welche duch 
Gotted Segen groß Leibed ſchwanger gehet, hoch erfchredet und 
jämmerlich fgreiet, haben bie ehrlofen Buben folde Gelegenheit 
nicht angefehen, fondern fie mit harten Worten gedräuet, auch 
einer ihr den Spieß vor die Bruft gehalten und alfo den Mann 
and dem Haufe weggeführt und aldbald aus ber Stadt, nicht 
wieder darin zu kommen, verweiſet und ihm in die drei Meilen 
von der Stadt geführt und bei Nienkicchen gehen laffen.* 

„Als ich nun über diefem Getümmel erwachte und fammt 
meinem Gefinde in Herrn Peterd Haus komme, meined Bruders 
Gemahl zu tröften, kommt alöbald Claus Kod mit feiner Rotte 
wieder, und ald er mich dort findet, zeigt er an, er habe Befehl, 
au mic, Hinwegzuführen wie Herrn Peter, aber er wolle cd 
auf fich nehmen und mir Zeit gönnen bid an den Morgen um 
acht Schläge. Des anderen Morgens kommt aldbald ein anderer 
Stadtdiener und zeigt an, da ich nicht würde ziehen, fo würde 
ein Rath aud mit Gewalt dazu thun.“ 

„Dieweil ich denn fah, daß fie ganz toll und unfinnig und 
mit dem Teufel auf dem Nathhaufe befeffen waren, habe ich 
mein Weib und Kindlein und meined Bruberd Herrn Peters 
Weib hinaudgeführt. Alfo find die von Roſtock umgegangen, 
deögleichen nicht gehört ift in den Städten, da dad Evangelium 
wird geprebigt, fint der Zeit Lutherus hat angefangen zu predigen®. 

Im Wefentlihen ſtimmt mit biefer Darftellung des Hedhu⸗ 
ſius felbft ein Bericht überein, welcher unter dem Titel De dis- 
sidis in ecclesia Rostochiana et primis eorum fontibus 
vera narratio in Band XI. der Acta min. Rost. (©. 1 figd.) 
enthalten if, Es läßt fich jedoch amd diefem Bericht die Dar- 
ſtellung des Heshuſius noch in einigen Punkten ergänzen. - Der 
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Sonntag, an weldem die beiden Prediger an St. Jacobi dem 
Vürgermeifter Brümmer öffentlich den Zorn Gottes verfünbigten, 
war der 22. Auguſt. Die ſcharfen Worte, durch welche Eggerbed 
den Heshuſius noch überbot, werden audführliher dahin anges 
geben: Peter Brümmer habe feinen in ber Taufe abgelegten 
Eid gebrochen, und wenn er auch vor ber Welt große Ehre 
und Würde genieße, fo habe er doch vor dem lebendigen Gott 
und allen frommen Chriften, wenn er firh nicht bekehre, feine 
andere Ehre, ald Hannad, Kaiphas und Judas vor Chriſtus und 
den Apofteln gehabt hätten. Der bei Heöhuflud erwähnte Claus 
Ko wird im diefem Bericht ald der Stabtwachtmeifter (prae- 
fectus vigilum) bezeichnet. Als der Ort, wohin Heöhuflus ſich 
nad) feiner Audweilung begab und wohin Gagerded voraudge⸗ 
gangen fei, wird dad Städtchen Schwaan (Cygnea) genannt, 
welches ungefähr eine Meile öftlih von dem in der Erzählung 
de8 Hröhufius erwähnten Ort Nienkirchen Jiegt. 

Was nach längerer Zögerung den Rath beftimmt zu haben 
fheint, die ſchon früher den beiden Predigern gebotene, von diefen 
aber verweigerte Räumung der Stadt jegt mit Gewalt durchzu⸗ 
feßen, ift folgender Vorfall, der jener Vertreibung der Prediger 
um wenige Tage voranging. Ein Roſtocker Magiſter wollte 
feine Hochzeit feiern. Als diefem die Studenten, der damaligen 
Sitte gemäß, ein Hochzeitögefchen?, beftehend in einem filbernen 
Becher, verehren wollten, brachten fie auf den Rath von M. 
Amold Bureniud die Geldbeiträge unter der Bedingung zus 
fammen, daß die Hochzeit nicht an einem Sonntage gehalten 
würde. Der Bräutigam unterwarf fih auch diefer Bedingung. 
Aber ein Verwandter der Braut, ein roſtocker Bürgermeifter, 
beſtand darauf, daß die Hochzeit an einem Sonntage flattfinde, 
und ſetzte feinen Willen durd. Die Hochzeit ward am Sons 
tag den 3. October gehalten. Bon den Profefloren und Stu 
denten fanden ſich aber dabei nur wenige ein und dad übliche 
Geſchenk ward Seitens der letzteren nicht gereicht. Diefer Vor⸗ 
fall gab dem Widerwillen des Raths gegen bie beiden Prediger 
an St. Jacobi neue Nahrung und ihre gewaltfame Vertreibung 
erfolgte noch in berfelben Woche. 

Einmal im Zuge, kündigte am 11. October der Rath auch 
tem M. Andread Martini Gehalt und Stelle, hauptfächlich 
aus dem Grunde, weil derfelbe öffentlich erklärt hatte, er fei ein 
Freund Tilemanns und feined Collegen und mißbillige deren 
Sache nicht. 

Zur Rechtfertigung feines Verfahrens gegen Hebhuſius und 
Eggerdes erließ der Rath am Sonntag den 17. October, acht 
Roge nad) der Vertreibung ber genannten beiden Prediger, einen 
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„offenen Brief“, welcher an ben Kirchthüren angefchlagen ward 
und von den Kanzeln verlefen werden mußte. In diefem Mandat 
wurden bie Roftoder Prediger im Allgemeinen, ohne dag Namen 
genannt wurden, großer Verbrechen, falfcher Lehre und aufrühre 
riſcher Beftrebungen in ſehr bitterem Tone bezüchtigt und den 
Bürgern aufgegeben, ihren Umgang und ihre Predigten zu 
meiden. Das in Placatform auf einem Bogen gedrudte Mandat 
lautet wortgetreu alfo: " 

Wi Bürgermeiftere vnd Radt der Stadt Ro 

ſtock, Entbeden hyr mit deffem vnſerm apenen Breur, 

allen vnd jewelykem, Den Erfamen frommen vnd be 


ſtendigen, vnſer gemeiner leuer Bürgerfchop, vnd font | 


allen Ehrleuenden frommen Ehriften vnd biflenberen des 
waren Gades wordes, heil und alled gudt, Vormanen 





vorbeden und dohen widered wo herna, anders nicht, | 


dann thom vorflandt des gemeinen. beften, vnd jebered 
foner ſalicheit, wyder thom frede, eindracht, frommen 
vnd eheren, tho beholdinge vnſerer olden löfflyfen Priui⸗ 
legien, rechten, gebruken, gewonheyden deſſer ehrlyker 
guder Stad, wor vor, ſiedige forge, fiydt vnd betrach 
tinge vnferd vterſten vormoͤgens tho dregen vnd tho 
hebben, wy vnd ſchũldich und plichtich erkennen, Web 
wy od deſſes na vnſerm geringen verftande einige 
weged konnen, (Godt weith) dat wy vnſer jn deme 


nicht fparen, wat möphe und arbeydes vns foldes, for | 
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gaten. Wo fe dar nicht mit gefebiget, fonber od jn 
vnſere Politiſch Regiment getaftet, willende van dem 
hilligen Eheftandt,”-den Gobt de Water jm Paradiß 
fülneft jngefettet, den fon leuer Son Chriftus Jeſus 
fülueft mit ſyner jegenwerdicheht, od ſyner hilger Moder 
vnd leuen Difeipulen geehret, und mit ſynem erften 
Mirafel confecreret, Wan folder billiger flandt, Den der 
Herr fülueft approberet, vp drd Hern dach geholden, 
ſcholde Sünde, vnd Godtloß dinck fon, allein vnd ner- 
gens anders, Dann vmb ded Zödifh Phariſeeſchs Sab⸗ 
batd willen, welcken Sabbat Chriſtus affgedahn vnd vor⸗ 
dempet, na beſtendiger Doctoris Martini Lutheri vnd 
mehr anderer trefflyker Theologen leren, wo in korten 
dagen (efft Godt wil) volkamener bericht ant licht wurdt 
breken, gemeyner vnſer trüwer Bürgerſchop thom beſten, 
Als dann, wat wolde beſtendich blyuen, wat gewißheyt 
konden top vth aller hilger Schriffi hebben, wenn dat 
Godtloß dinck ſcholde fon, welded Godt ſülueſt jnge⸗ 
ſettet? Wo men vnderſtanden vnd de meinunge jntho⸗ 
dringen, jn de erringe ſchhr mit gewaldt tho bringen, 
und Sabbatd knechte, jegen alle vnſeren dand, van und 
tho malen, vnd alfo, vns mit foldem anflage, vth 
Chriftigker leue, vth Börgerlykem freden, rum vnd 
einicheyt, tho rucken und tho ſpalden, Solcked ys nicht 
hemlick noch vorborgen, hebben alles mit der dadt apent⸗ 
ück verfpöret. Vnd als wy ſolds nicht hebben mögen 
gehengen edder geſtaden, wo ock gemeine trüwe ehrlyke 
Borgerſchop van ſick ſülueſt dar van ein ſchreck vnd 
affkerendi gehat, vnd noch hefft, vnd dat, vth Gödtlyken, 
biilyken, natuͤrlyken, reddelyken orſaken. Weßhaluen wo 
fe van den Predickſtölen vns vthgeſchryet, Diffameret, 
Blafphemeret, jn vnſere gelimp vnd ehere, fo klegelick 
vnd jamerlid gegrepen, vns ſwerlykeſt verhönet, vnd 
vnder de föthe tho treden vnderſtanden, geſwygen noch 
den vnuorſchemeden homodt, ſtoltheyt, trotze, vorkleininge 
vnd vorachtinge, fo fe vnd hebben doruen vorſtellen. 
Darjegen wo ſedich, Maneerlick, lanckzam und lyderlick, 
wy vnd wedder hyrinne getöget, vnd nicht, dan, dar fe 
van fi fülneft gebechten, van vns tho wyken, begeret, 
Dar ehnen, na Recht, eine fware firaffe geböret. Wors 
nor de Duericheyt tho holden, und der tho gehorfanten, 
leret Pamlud thon Röneren am 13. Eap.: Welder der 
Duerichegt (ſecht he) webberfleit, de wedderſteit Gabe, 
vnd welder wedderſieit, befumpt fit de vordammeniſſe. 
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Bo fe den fpröfe gefolget, y8 apenbar befunden, Wat 
fe anderen tho predigen plegen, brefen ſülueſt. Wowol 
dem allem fo, vnd gemeiner ehrlyker Borgerfchop allent: 
haluen bewuft, Vnd wowol de gemeine, fromme, trüwe, 
ehrlyke, Borgere, hyrinne mit vns ein trüwlick mitlgdent 
gedragen, vnd noch hebben, vnd jn deme fit bewyſen, 
als ehrleuenden, welde ere Ouericheyt, na der Im 
Pauli, der Chriftigfer Bafunen, vprechtlykes gemoͤtes 
vor ogen holden, Des wy vnd jegen allen vnd jewelgeen 
bedanden. Dannoch find etlyke Prediger, de of mit. 
vnſer geduldt nicht thofreden fyn Fünnen, welde fid vor: 
nemen laten, ald hedden wy unrecht gehandelt, wünfchen 
deffer Stadt Helſchführ, blirem und donner, worbömen 
vnd vormalebyen, fpringen und flaen vp ben ftölen ald 
vnſinnige. De ander darff fid hören laten, Dat deſſe 
Stadt mit Tyranniſcher Ouerichept befettet, reiten vnd 
fragen jo fo veninich, hetiſch vnd betifch, als de vers 
fremmeden: Vorſöken fid, efft fe noch ychted eynen vp⸗ 
roer Fonden erwecken, Auerft de Almechtige Godt wurdt 
vnd, vnd de trüwe Chriftigfe Borgerſchop, wol in ey 
nichept, ehren vnd freben erholden. Thrannen fint, de 
gein Recht, gein ehr, gein redelicheyt anfehen, Sonder, 
eren eigenen ftößferbigen fop folgen, welde eres eigened 
forſſens willens, und halsſtarricheyt gebrufen vnd fetten 
dor de Gefette vnd Rechte, welde dat rechtferdiges Blodt 
vorgeten, de vnſchüldigen morden vnd vmmebringen, wo 
Nero gedahn, vnd der Könind Dyonyſius van Syra⸗ 
cuſa, vnd mehr andere Tyrannen. Bor alfolden, hebben 
vns noch de anderen doruen fo gahr vnuorſchemet vth⸗ 
ſchryen, welder fönheyt fit wahrlid alle Chriſten Min⸗ 
fen mögen vorwunderen, van bennen, be bat wordt 
Gades handelen, Dat de alfo, eine Ehrlyke fromme 
Duericheyt doruen ſchelden vor Tyrannen: Wo Heft 
Chriſtus jewerle folded geleret edder gedahn ? Wor fint 
mend jn der hilligen Schrift? Effte defle Lüde des 
billigen Geiſtes fint, vthwyſen deſſe Dinge: Weme ys 
binnen Roſtock, fo lange Roſtock geſianden, Tyrannie 
beyegent? Idi meinen etlyfe bywhlen, ehnen geſchehe 
dorch vnſeren Rechtſpröke unrecht, fo ſieyt dennen doch 
apen de wech der Apellation, vnd wat ſonſt Stadtrecht 
vnd Keyſer Recht vormach, Darna hebbe wy ſtedes fort 
gefaren, Darna vnd anders nicht richten wy, wat of 
apener ſchynbarer bekanter dadt yö, richte wy alles na 
ſolcken rechten und anders nicht. Vnd bat ys gein 
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Tyrannie, Auerſt vnerkanter ſaken, Item, fick fülueft to 
Nichteren fetten, eigener authoritet, ſick auer Lyff vnd 
Seel macht vnd gewaldt antomaten, tho bannen, to 
plagen, mallicks Conſcientz tho beſweren, to vorwunden, 
ja tho vormorden, vp de Villefule tho vordammen, dem 
Duuel de Seel to geuen, in eyner Ehrlyker fryen 
Stadt, coniuration, confpiration, vnd vordechtige arch⸗ 
wanige Conuenticulen tho hebben, ſick to beſſuten, mit 
wat Düuelſchem grym, under geſtaldt eins Engels, dat 
Führ vth vnd jn den gemeynen Man to blaſen, Dat 
yys Tyrannie, dat yd (mach men anders de warheyt 
feggen) rechte ware Tyrannie. Dewyle wy folder Th⸗ 
rannie wedderſtan, vnd, dat, vnſern Eiden vnd plichten 
na, to donde, vns ſchülbich erkennen, nu byten fe hinder 
fick vmme, vnd ſcheiden vnd vor Tyrannen. Wat nu, 
van folden leidtſprekeren vnd blaſphemiſchen Minſchen 
tho holden, vnd efft fe werdt, de Predidftöle henfuͤrder 
tho bekleyden, edder ere ehrenrörige Sermone antho⸗ 
hören fon ſchölen, ftellen wy jn eins jeders frommes, 
irüwed Borgerd, eigene gericht vnd geweten, wy willen 
ock (wil Godt) jn deſſer ſaken guder vornufft gebrufen, 
Dat ydt wordt Gades vnd lutter vnd reine, jn warem 
feuchten, rechtem gelouen, leue vnd einicheyt, nicht dorch 
folde blaſphemiſche Muler, ſonder ſedige Ehrleuende 
Lüde geprediget werde, vnd daran mögelykes flytes ſyn, 
Wente vns gein gudt der Werldt vor vnſere Salicheyt 
tho fetten. Vnd vorſtanden, dat vnſere gemöte darhen 
gericht vnd alle ehrlyke trüwe vnd fromme Borgerſchop, 
deſſes mit vnd vnd wy mit ehnen, einich, ſindt wy dans 
noch jn warheit berichtet, dat erer etlyke mit denſülueſten 
Predicanten ſcholden holden, jn ſoldem erem ſcheldent, 
vorhönent, und blaſphemerende, willen vnd gefallen dre⸗ 
gen, erer Coniuration deilhafftich ſyn, mögen velichte, 
vth fimpelhegt, vnd einfoldt, vnderem ſchyne der hillicheyi 
vnd vordeck des Euangelij, vorföret vnd dar by gebracht 
ſyn, welcke nicht vth böſem grunde geſündyget, Dennen 
wy ſolckes, vth Chriſtlykem mitlyden, tho gude richten 
vnd holden, De vortredinge dythmahl, Vaderlykes ge⸗ 
moͤtes nageuen, vnd willen vth dem fülueſten, jederen 
by deme Vorgerlykem Eidt vnd plichten vns gedahn, 
Chriſtlyken fründtlick vnd ernſtlick vormanet hebben, fi 
erer tho eniholden, der vorbadener vpröriſcher anflegen 
motich tho gahn, geiner vndüchtiger worden vnd vp⸗ 
ſpraken auer und fit forder hören tho laten, einicherley 
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wyſe edder geſtaldt, Wo wy jn gelykem, allen anderen 
jnwaneren, wo fe of geftaldt, van wat weſendt fe fon, 
wo od bat fülneft jn ſick ehrlick, billich vnd recht yo, 
vperlecht vnd jngebunden willen hebben, und hyr mit jn 
krafft deſſes Mandats jegenwerbich vperleggen vnd ju⸗ 
binden, Vnd, dar fe ſolckes hörden edder erfören, und 
ſtracks, wo fe ſchüldig, anbröchten und nicht vorheieden. 
So dann hyr jegen nu vorth mehr emandtd dohn würde 
vnd hyrinne webder ſynen Borgerlyken Eydt vnd chre 
würde handelen (dar wy doch nemande ſo vorgeten 
achten) hefft to erkennen dat deſülffeſte jn hoge ſtraffe 
vorfallen, de wy alßdan, einem anderen ihom Erempel, 
moſten vornemen, Wor vor wy hyrmit eynen jewelpken, 
trüwlick willen gewarnet hebben, Doch, der ſtraffe vw 
begeuen, welde wetentlick, vpfetlid, vih böfem grunde 
vnd affecten, erer Eyde vnd plichten vorgeten, mit chnen 
eſtanden, jn ſolckem Radt wedder vns geweſen, vnd de 
delinge hebben mit helpen ſtofferen. Darna fit 
wolde ein jewelick weten tho richten, Gegeuen vnder 
vnſerem Segel, den 15. Octobris, Anno 1557. 


II. 


In derſelben Woche, wo der Rath mit ſeinem Mandat 
gegen die Prediger hervorgetreten war, ſuchte er durch Einſehung 
ded Dr. Johann Draconited ald Superintendenten eine 
Stüße gegen die roftoder Geiftlichleit zu gewinnen, von welder 
er beforgen mußte, daß fie die Sache ihrer vertrichenen Collegen 
u der ihtigen machen würde. Um fi) einen deſto größeren Ein 
Mm auf die Geiftlichen zu fihern, verfügte er zugleich, daß die 
Verſammlungen der Prediger nie anderd ald in Gegenwart von 
zwei Nathöherren abgehalten werden und alle Verhandlungen 
und Befchlüffe von diefen beauffichtigt werden follten. Den Pres 
digern ward befohlen, dem Dr. Johann Draconited ald Super 
intendenten zu gehorchen. 

Zur Lebendgefcpichte biefed von Rath ber- Geiftlichkeit auf 
gedrungenen erften roftoder Superintendenten möge hier Zolgended 
bemerkt werden. Johann Draconites oder eigentlih Drad 
war 1494 zu Carlſiadt im Würzburgiſchen geboren. Er fi 
dirte zu Erfurt, wo er fpäter Magifter ward und Borlefungen 
hielt, und zeichnete fich befonders im Hebräifchen aus. Im 3.1520 
inachte er eine Reife in die Niederlande, um Erasmus kennen 
zu lernen. Bon Erfurt ging er nad Wittenberg, hörte hier 
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Luther, Melanchthon und andere, promobirte zum Doctor ber 
Theologie und’ blieb hier, bid er 1522 ein Pfarramt zu Miltens 
berg im Mainziſchen erlangte. Hier brachte ihn aber ſchon im 
folgenden Jahre die papiſtiſche Geiftlichkeit zum Weichen, worauf 
er fih nach Werthheim und von da nah Nürnberg, Erfurt 
und endlich wieder nach Wittenberg wandte. Auf Lutherd Ems 
pfehlung erhielt er 1525 ein Pfarramt zu Walteröhaufen bei 
Gotha. Drei Jahre fpäter gab er jedoch diefe Stelle wieder 
auf und widmete fi mehrere Jahre hindurch in Eiſenach ger 
lehtten Arbeiten. Im 3. 1535 ward er an die Stelle von Er⸗ 
hard Schnepf nach Marburg ald Profeffor und Prediger ber 
rufen. Während feines dortigen Aufenthalts war er 1536 auf 
dem Fürftentage zu Frankfurt am Main, 1537 zu Schmalkalden 
und 1541 bei dem Religionsgeſpräche zu Regensburg. Im I. 
1547 gerieth er im heftige Streitigkeiten mit feinem Kollegen 
Xheobald Thamer. Während des ſchmalkaldiſchen Krieges folgte 
er feinem Fürſten ald Feldprediger. Nach feiner Rückkehr ent⸗ 
brannte der Streit mit Thamer noch heftiger ald zuvor. Dra⸗ 
conites erklärte auf der Kanzel, Thamer fei ii vor Gott 
verdammt und ald ein Uebelthäter öffentlich mit Ruthenſtreichen 
auß der Stadt zu treiben, und übergab dabei alle Papiften, 
Biedertäufer und Werfeiligen mit Thamer dem Teufel. Diefe 
Skreitigkeit und der Wunſch, für eine gelehrte Arbeit über die 
Verheigungen, Figuren und Gefihte einen Verleger und Druder 
zu gewinnen, führten ihn von Marburg noch im 3. 1547 hin⸗ 
weg. Er ging zunächft nach Nordhaufen und Braunfchtweig, 
ward von hier durch den Rath dem Kath von Lübeck empfohlen 
und an dem leßtgenannten Ort bei feiner Ankunft im 3. 1548 
ſehr freundlich aufgenommen. Hier fand er auch den gefuchten 
Verleger für fein Wert, Ein Anerbieten Meianchthons ihn 
nach Kopenhagen zu empfehlen, ward von ihm abgelehnt, Neben 
der Beſchäftigung mit feiner gelehrten Arbeit wirkte er zu Lübeck 
auch durch fehr beifällig aufgenommene Vorlefungen über den 
Propheten ‚Haaaci, die fpäter ebenfalls im Druck erfchienen find, 
Im 3. 1551 ward er bei dem Streit zwiſchen Lorenz Mördke 
und den anderen Predigern zu Lübeck über bie Nothwendigkeit 
guter Werke mit ald Schiedsrichter zugezogen. Noch in dem⸗ 
ſelben Jahre warb er von dem Rath zu Roſtock ald Profeflor 
der Theologie: berufen. Er predigte hier zugleich im der Jo⸗ 
hanniäficche, welche damals noch feinen eigenen Prediger hatte, 
Von dieſem Manne erwartete nun der Rath, daß er ald 
von ihm eingefeßter Superintendent ihn gegen die roftoder Geiſt⸗ 
fihfeit fügen und biefe im Diejenigen Grenzen zurückweiſen 
werde, welche der Rath für die rechten hielt. An gutem Willen 
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fehlte es ihm dazu auch nicht. Indeſſen war doch weder er 
ſeibſt die geeignete Perfönlichkeit, um der feiner Cinfegung zu 
Grunde liegenden Abfiht zu genügen, nod die damalige Grill: 
lichkeit zu Roſtoc aus ſo biegſamem Holz geſchnitten, um dem 
wider fie in Bewegung geſetzten Einſchüchterungs⸗ und Zwangt⸗ 
verſuche nachzugeben. Vieimehr knüpfte ſich an feine Einſetzung 
äin Seit, welcher Jahre lang allen Bermittelungöverfuchen 
roß bot. 

Schon der Act feiner Einführung, welcher am 21. Octbr. 
1557 ftattfand, warb durch einen fehr flürmifchen Widerſpruch 
einzelner Geiftlicher bezeichnet. Ed waren nämlid dazu die 
Roſtocker Geiftlichen und die Paftoren von Keffin, Bentwiſch und 
Növeröhagen auf bie Schreiberei zu 8 Uhr Morgens wor dem 
Nath geladen. Ausgeſchloſſen von dieſer Ladung waren jedoch 
die beiden Geiftlihen an St. Nicolai, der Paftor M. Georg 
Reihe und fein Sactiſt (Diafonus) Joahim Banſow. 
Reiche fand fi) jedoch, nad einer Beſprechung mit Joachim 
Schröder, Paflor an St. Petri, dennoch ein und ließ fich in 
feinen Vorſate, dieſe Gelegenheit zu benußen, um eine Präftige 
Verwahrung gegen die Handlungsweile ded Raths einzulegen, 
nicht flören durch die Verſuche, welche der Rathöigreiber M. 
Peter Radke machte, um ihm wegzunöthigen. Äls diefer den 
Verſuch bereitd mehrmald wiederholt hatte, ſprach Reiche, wie 
er felbft in einem darüber aufgeſetzten Bericht erzählt, wiederum 
mit großer Heftigfeit: „Ich gehe nicht alfo weg, ſondern bitte: 
geht noch einmal- hinein und fagt E. E. Rath, daß ih um 
Gotted Chr und Namen willen bitte, fie wollten mich hören, 
daß ich nicht Urfache habe, andere Unruhe vorzunehmen, bad 
vieleicht E. €. Rath nicht lieb fein möchte". Run ward er 
vorgelaffen und bat zunächft, drei oder. vier Prediger ald Zeugen 
zuzuziehen, was jedoch nicht gewährt ward. Nach Anführung 
einiger Sprüche in Betreff der rechten Führung des obrigkeit 
lichen Amtes ſprach er laut feined Berichtes weiter: „Dieweil 
euch nun der allmächtige Gott fo hart und ernſtlich anredet und 
ermahuet, daß ihr eim recht Gericht follet halten und Niemand 
follet Gewalt nod Unrecht thun (da nahm ich ihr Mandat unter 
meinem Rod herfür): wie fommt denn E. €. Rath dazu, daß 
er ein ſolch greulich, läſterlich Mandat hat laffen auögehen wider 
die armen unſchuldigen Prediger, damit nicht allein die Prediger, 
fondern die hrilige göttliche Majeftät, der Sohn Gottes und dad 
ganze heilige liebe Prebigtant aufs Höchfte geichmähet und geun⸗ 
ehret wird, und weil ihr die Prediger nennet, fo bin ich hier 
gegenwärtig, ald ein armer unwürdiger Prediger, und begehre 
zu willen, welchen E. E. Rath biemit meinet, ob ihr auch mich 
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damit meinet und mich der Saſter zeipet, welche in eurem Mandat 
ausgebrüdt find“. Ais Bürgermeifter Hinrich Guttzow (rRaths⸗ 
here feit 1534, Würgermeifter ſeit 1542) hierauf eine auswei⸗ 
chende Antwort gab, hob Reiche nor einmal an: „Nicht, alfo, 
meine Herren. Ihr follt namhaft machen, welchen "ihr meinet, 
daß nicht der Unfehuldige mit dem Schuldigen verdammt und ger 
läftert werde. Ich habe durch Gottes Gnade mrine alten grauen 
Saar fo weit bracht mit Ehren und hoffe zu Gott, daB mic 

iemand mit Wahrheit meiner Lehre oder meines Erben einer 
Schande und Lafter überzeugen foll, habe auch ehrliche Freunde, 
die auch wie ihr am Gerichte figen, beögleichen meine arm 
Kinder, diefelben follen durch Gottes Gnade und Hülfe Feine 
Schande no Lafter von mir hören noch erleben. — Gott wirb 
folge greuliche Unehre nicht ungerochen laffen, denn man fieht, 
daß euer Mandat ein lauter papiſtiſch Wer und Verfolgung iR*. 
Zulett gerieth Meise noch mit dem des Payismus verdaͤchtigen 
Syndicus in einen Wortwechſel, welcher eingeſtehen mußte, daß 
er dad Sacrament in beider Geſtalt in Roſtock neh nicht em⸗ 
pfangen habe. Hierauf ‚entfernte ſich Reiche und ermahnte die 
Übrigen -Prebiger, ihm in feinem Verhalten gegen dad Mandat 
iu folgen, was au der Paſtor an St. Vetri that, welcher 
jetod kaum zu Worte gefommen war, ald ihm Schweigen vom 
Rath geboten, und damit der Schluß gemacht ward, daß Draco⸗ 
nites En Superintendent anzuerkennen ſei. 

Diefer hatte mit der Uebernahme feines Amte felöfem 
Rändtich die Verpflichtung auf ſich genommen, dad Verhalten bed 
Rath im der Angelegenheit der. Bertreibung der Prediger zu 
dertheidigen und damit dann zugleih die Sonntagshochzeiten 
gegen diejenigen in Schu zu nehmen, welche diefelben für vers 
werflich hielten. Er that dad Ichtere, indem er den © 
von Gefeg und Evangelium ſcharf betonte und die Freiheit vom 
Geſetz ald dad durch das Evangelinm gewährte Gut. darj 
die Gegner aber ald ſolche bezeichnete, welche einer —œ 
liſchen Auffaſſung huldigten. Vom Rath aber redete er überall 
nur Guted und niemald hörte man aus feinem Munde auch nur 
den leiſeſten Tadel der Vertreibung der Prediger und der in dem 
Mandat gegen die Geiftlichen. gerichteten Anſchuidigungen Durch 
dies alled trat er pon vorn herein in ein feindliches Verhältniß, 
zu der Griſilichkeit, die ihm ais Suprrintendenten grhorchen 
follte, ſich deſſen aber auf mehreren. Gründen glei, Aufange 
ruidieben weigerie. 

Das erfie, was Draconited nach dem Antritt feines neuen: 
Annted ind: Werk jebte, war, daß er im Auftrage der Bürger⸗ 
meifter.. und in Sreinfihaft wit dem, Syndicub des Mathe, 

aehth. des Bereins f. metienb. Geſch. Xix. 6 
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Dr. Matthäus Röfeler, welcher damals Rector der Untorrftät 
war, die Aufforderumg am die Studenten richtete, dem früher er⸗ 
wähnten Magifter noch nachträglich das ihm vorenthaltene Hoch 
zeitögefchent zu geben. Die Studenten aber liefen fich daranf 
auch jegt noch nicht ein, fondern antworteten, wiederum auf der 
M. Arnold Rath, daß fie ſich nicht dazu hergeben Tönnten, die 
mit dem dritten Gebote ftreitende Sitte der Sonntagshochzeiten 
zu befeftigen. Da fiel ihnen Draconited in die Rede und ſprach: 
„Es ift Feine Sünde, am Sonntag Hochzeit zu halten, weil den 
Chriften nicht dad Geſetz aufliegt und Paulus ſpricht: Niemand 
möge euch richten in Speife oder in Trank oder im Sabbat*, 

Später wiederholte er in der Predigt ähnliche Säge: „Die 
jenigen irren, welche uns aus freien Chriften zu Knechten des 
Gefeges und Sabbaths machen wollen; die Chriſten dürfen nicht 
mit dem Geſetz gezwungen werben, fondern man muß warten, 
biß fie aus freim Stüden umd mit freiem Herzen ihre Pflicht 
erfüllen. Ich bin weder noch will ich fein ein Doctor legis, 
fondern dad Evangelium habe ih im Munde und Chriſtud im 
Herzen. Die Chriſten dürfen nicht mit dem Geſetz geſchrect 
werben. Wer dab Gefeh predigt den Ehriften, der beleidigt Gott 
im Himmel. Trolle did, Moſes, trolle dich! Wer 
Andere aus dem Gefeh für Sünder erflärt und felbft ein Sünder 
iſt, der fündigt doppelt“. Solche Säge brachte cr Käufig auf 
die Kanzel, Anfangs ſchwiegen die Prediger meiſtentheils dayı, 
weil dad Mandat und die Drohungen des KRaths fie eben fo wie | 
die Bürger in Schrecken gefeht hatten. Nach und nad abrr 
ſchoͤpften fie wieder Muth und begannen in ihren Predigten de 
Draconited Lehre anzugreifen. 

Der erſte, welcher gegen die Lehrſätze des Draconites und 
zugleich gegen ben Rath wegen Vertreibung der Prediger und 
wegen ded Mandatd auftrat, war der unerſchrockene und eifrige 
Paſtor an St. Nicolai, M. Georg Reihe. Er ermahnte 
feine Zuhörer, fi vor bed Draconited antinomiftifchen Irr⸗ 
thümern zu hüten, und bediente ih dabei der Worte: er wolle fie 
vor ded loſen Heuchlers und höllifhen Drachen Heuchelei ge 
warnt haben. Auch trat er nochmais vor den Rath und machte 
bie Miitheilung, daß er durch fein Amt fich verpflichtet finde, die 
Gottlofigkeit, welche überall aus dem Mandat hervorleudhte, Ei 
Erivedung eines bußfertigen Sinnes, ihnen vorzuhalten. Der 
Rath erflärte jedoch, daß rd ihm am Zeit fehle, ihm zu hören, 
und erſuchte ihn, feine Meinung ſchriftlich vorzutragen. Im dolge 
deffen feßte M. Georg Reihe: eine dentſche Schrift anf, welche 
er drei Tage dor Weihnachten 1558 (d. i. nach der jekigen Be 
vhmungemeiß‘ Weifnagten 1557, indem damais das ee: Jahr 





83 


Im mit dena erſten BBeihnadibtage anfing) dem Math. zuflellie, 

In dieſer Schrift machte er t den. Anfang, daß er dem 
Rath ein fröhliche Neujahr init, und aan dann, in ber 
Abficht, über feine Hanblungen und Ausfprüce Rechenſchaft ab- 
zulegen, nach der Reihe acht oder neun in dem Mandat enthal⸗ 
tene Unwahrhriten auf, womit er eine ausführliche Ermahnung 
an den Rath verband, um ihn zur Erkenntniß feiner Sünde und 
que Buße zu bewegen. Der Rath übergab dieſe Schrift dem 
Draconited u den übrigen Predigern Begutachtung, in der 
Hoffnung, dadurch den Streit in die —A der Geiftlichkeit zw 
verpflanzen und ben Angriff von fich abzulenken. Indeſſen wenn 
gleich Draconited die Reicheſche Schrift ohne berbammte, 
fo erflärten doch faft alle übrigen Prediger, daß fie in berfelben 
nichts Unrechtes oder Gottlofes finden koͤnnten. 


III. 


Inʒwiſchen warb auch eine Schrift von Heöhufub, in welcher 
er dab Mandat in fehr heftiger Sprache einer weitläuftigen Brure 
hell unterzog, ‚die und da verbreitet. Sie war in beider ver⸗ 

triebenen Prediger Namen abgefaßt und ‚führte den Titel: Ant⸗ 
wort Dr. Tilemammi Heöhufi und Petri Eggerdes auf daB 
lügenhafte, ehrios. und gottesläterliche Mandat der Bürgermeifter 
und bed ade zu Rof 

Im Eingange diefer Schrift bezeugt Heohuſius feine Freude, 
daß ihn di —— des Evangelii gehöhnt und gefchmähet 
hätten, indem er dadurch Chrifto ähnlich geworden ſei, und fpricht 
kin Hoffnung —F daß fromme Ehriften und iusbeſondere bie 

Gemeinde Gottes zu Roſlock daran Fein Aergerniß genommen 
Den ‚aim, — fie ja aus Gotles Wort: wüßten, daß nicht 
den Propheten und Apofteln ſolches widerfahren fei, fons 

Fer auch dem Sohne Gottes Jeſu Chriſto felbit, welcher auch 
weiſſage, daß es allen. treuen. Dienern des Wortes in der Welt 
alſo gehen werde. Dann" fährt. er fort: „Nachdem aber bie 
Bürgermeifter und Rathmanne der Stadt: Roftod nicht allein als 
freche und frevele Tyrannen an und Dienern ded Evans 
gelü Gewalt: geübet, fondern auch rin offened Sügen⸗ 
mandat Im Drud haben ausgehen laffen, darin. fie ihre Miß⸗ 
handlung und geübte Gewalt er dad Prebigtamt beichönigen, 
und aber aufs höchfte verunglimpfen, fehmähen unfer Amt, ver 
demmen unfere Lehre ald ketzerifch und und mit fchändlichen 
Lügen befätoeren, dadurch dann Gottes heiliger Name aufd 
Arnßerfte wird geläftert und ber heilige Geiſt in vielen frommen 
Spriften betrübt auch etliche ſchwache und aigegt men Chriſten 
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der 
haben’ möchten, daß wir auf das fügenhaftige, gottlofe und gotirs⸗ 
laſteriſche Mandat deB Raths von Mofkot etwas antworten. Und 


iprem tenfliſchen Ra— 
aim alle Scheu Sn zu glauben fe, wollm wir zuvor nafer 
Belenntuiß thun und danad vom ber Sache reden, fo fih zwr 


Es folgt nun dies Bekenntniß, die 
Propheien und Apoſtel beruft und waß der Lehre derſelben 
zuwider iſt, „als der Juden der Tüten Bi 


ini 

der jegigen Juden Gottesläfterung, der Keber, ald Sabellü, Arü, 

Samofateni, Pelagii, Montani, Marcionis, Manihäi und aller 

Keber Lügen, der Papiften fall —X Lehre, dad Interim, ‚Dfianri 
than *, als ötterri und- 


a ae 
ebot fireite. 


. Bo 
verrüdten und befeffenen Bürgermeier. der Stadt: Bet 
haben auch ein Öffentliches Läftemanbat ausgehen laſſen, darin 


Fpinnefemb ind und ald die vom Teufel: nang Giogenommonn 
und Veſeſeann dab Perbigtamt gren mit Hüßen wollten. tretim 
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mb Chriſtum vom Himmel flürzen, welches fie doch in Ewigkeit 
wohl werben laffen. So viel unjee Perfon anbeteifft, mögen wir 
und erfreuen, daß die von Roſtock ſolch eine Läfterfhrift Haben 
auögehen laſſen. Denn wir zweifeln nicht, es werde ein jeber 
Chriſt, der dieſes Mandat lieſt und hört, greifen und fühlen, 
was unfre Widerſacher für Leute find, wie fie nicht allein ohne 
alle Liebe und Furt Gottes find, fondern auch ohne alle 
menſchliche Vernunft und von vielen Teufeln befeffen. Denn fie 
befennen mit ihrem Siegel. und Briefe, daß fie den Befehl 
Gotted von Saltung, des Sabbath trötziich verachten und wollen 
ben Zeiertag nach Gotted Gebot nicht heiligen. Damit fie nice 
für Sabbathöhnechte gehalten werden und daß fie wider Gott 
und fein Wort wüthen und toben und allen Muthwillen üben, 
nennen fie eine chriftliche Freiheit, und wo fie um ihrer Miſſe⸗ 
that willen gefttaft werben, dad heißen fie einen tyrannifchen Bes 
druck. Den riftlichen evangelifchen Bann, den der Sohn Gotted 
felbft mit feinem Befehl. eingefegt und betätigt und die Gemeine 
Gottes zu allen Zeiten wider die Unbußfertigen gebraucht hat, 
verdammen fie ald eine Tyrannei. Dazu ertichten fie fo grobe, 
unverfhämte, tölpiſche, teuflifche Lügen, daß der Teufel 
in eigener Perfon nicht umvesfhämter reden mag. Denn da 
fhreibt der Zügenrath von Roftod in feinem Lügenmanbat, 
wir Prediger haben ben Eheſtand ein gottloſed Ding und Sünde 
geheißen, jo doch die ganze Gemeine zu Roſtock weiß und zeugen 
muß, daß wir dem heiligen Gheftand allezeit in der Predigt als 
eine heilige und felige Ochnung des allmächtigen Gottes haben 
gerühmt und gelobt*. . 

„Zudem fiehet man auch der Bürgermeifter tyranniſch, teuf⸗ 
liſch und mörberifch Herz wiber dad heilige Predigtamt, fintemal 
dag fie bekennen, daß fie und nicht allein haben vertrieben, fon- 
dern drohen aud den anderen Predigern zu St. Petri und St. 
Nicolai, daß fie diefelben auch vertreiben und verjagen wollen, 
darum daß fie von ihnen zur Buße ermahnt find.“ 

Ueber dad fo beeidigen fie und gebieten fie ihren Bürgern, 
daß fie ber Prediger und ihrer Seelforger, fo fie verloren haben, 
nicht mit einem Worte gedenken follten. Das mögen fo frevent- 
liche, thurſtige, trohige und befeffene Tprannen und Brefolger der 
Prediger und Berächter der Gemeine Gotted thun. Darum 
fagte ih, daß wir für unfere Perfon wohl leiden fönnten, daß 
der Lügenrath von Roſtock ſolche Läftermandat und Lügenbrief 
wider und nun viele liege druden, hätten auch wohl leiden können 
daß fie und beide mit Namen darin genannt hätten. Denn es 
it und eitel Ehre bei der Gemeine Gotted und frommen Cpriften, 
daß und bie befeffenen und vom Teufel gefangenen Bürgermeifter 
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to höhnen und ſchmähen, wie and Chriſtus ſagt Matth. 5: 
frenet euch und feid fröhlich, wenn euch die Menfchen fchmähen 
und alles übel wider euch reben; felig feid ihr, fo fe daran fügen.“ 

„Weil aber nicht allein unfere Perfon, fondern Gott ſelbſt 
und fein heilfem Wort in dem teuflifhen Mandat gefhmährt 
imd auch etliche Artikel göttlichen Worts als Keberei verdammet 
und dad ganze Predigamt ald aufrührerifh geſcholten, wollm 
wir etliche Punkte ded Bubenmandatd erflären und die Läfe 
rung der Lügenmäuler twiderlegen.* 

„Anfänglich rühmen fie ſich felbft mit vielen Worten, wie 
die Sertefen pflegen, wie fie ihrer Gemeinde fo wohl und treu⸗ 
KG mit aller 
Frieden und Regiment wachten, fondern auch Gotted Wort mit 

i6 fördern. 
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tyranniſcher Gewalt unberhörter Sachen und unerkanntes Rechten 
verjagt und vertrieben, wie oben angezeigt und ihr ſelbſt im 
jüngſten Gerichte müſſet befennen.* 

Er wendet ſich dann zu ber erften Beſchuldigung in ben 
Mandat. „Zum erften „Ipirt“ (fpeiet) und läftert der Teufel 
durch feine Bürgermeifter in feinem hölliſchen fatanifchen Mandat, 
wir Prediger haben bie Bürger zu Roſtock aus chriſtlicher evange ⸗ 
liſcher Freiheit gebracht und fie in tyranniſchen Bedruck geſeht. 
Denn wir hätten fie gebannet, verdammet und mit der „oillefule« 
(Shindanger) bebräuet.* Indem er dann näher.auf biefen Vor⸗ 
wurf eingeht, beflimmt er ben Begriff der chriſtlichen Freiheit 
dahin, dag wir durch den Mittler Jeſud Chriſtus von ber 
Tyrannei des Tobed und des Teufeld, vom Zorn Gottes und 
ewiger Verdammniß, vom Fluch des Geſetzes und Gewalt der 
Sünde entfreiet find, und dieſe Lehre hätte er und Eggerdes 
field gepredigt. Diefer Freiheit aber fei cd nicht zuwider, daß 
fie den unbußfertigen Menfchen mit Gotted Gericht gedrohet 
hätten. Denn. wer in feiner Sünde fi) verfiode, - dürfe fih 
nicht der chriftlichen Freiheit rühmen, fondern fei des Teufels und 
der Hölle Gefangener und des ewigen Todes leibeigener Knecht. 
Solde Unbußfertige hätten fie nad Laut der mellenburgifchen 
Kichenordnung und aud Gottes Befehl zum Sarrament bed 
Altars nicht zugelaffen und von der Kinbertaufe gewieſen und 
ihnen angezeigt, daß fie des Eſels Begräbniß zu gewärtigen 
hätten. Wer wiflentlih einen Unbußfertigen zum Abendmahl 
gehen laſſe, der verachte Leib und Blut CHrifti und fee ſich 
mit dem Befehl, die Sünden zu löfen und zu binden, in Wider⸗ 
ſpruch. Die Verreichung des Sarramentd an den Unbußfertigen 
fei eine bewußte Sünde, da man ja wiffe, daß ein folder bie 
Vergebung der Sünde nicht habe, ihm aber vorlüge, daß er fie 
babe. Anftatt ihm feine Sünde vorzuhalten, beftärke er ihn 
darin und morde dadurch feine Seele. Ebenfo könne Niemand 
leugnen, daß ed Gotted Befehl fei, bie Unbußfertigen, welche 
mit groben äußerlichen Laftern, ald Mord, Ehebruch, Diebftahl, 
Hurerei, Öffentlicher Feindſchaft, Wucher, Irrthum, Gotteöläfter 
tung, Zauberei, befubelt, davon nicht ablaffen wollen, nicht laſſe 
Gevatter ſtehen. Denn man folle nicht mit den Ungläubigen 
an einem Joch ziehen und Eeinerlei Gemeinschaft mit den Gott- 
lofen haben, Died wird durch viele Sprüche und Beifpiele der 
Schrift belegt. Ebenſo müffe der Chrift von dem Unbußfertigen 
auch bei deilen Begräbniß ſich abfondern. Es fei ein Mißbrauch 
des göttlichen Wortd, wenn man bie, welche diefed Wort bid in 
den Tod verachtet haben, mit hriftlihen Gefängen und Ceremo⸗ 
nien ehre. Dadurch made man Gotted Wort dem Gottlofen 
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zum. Schandbedel, gleich ald fei ber Feind Gotted cheiflih gu 
ftorben und habe auch Hoffnung der fröhlihen und feligen Auf 
erfiehung. Zudem fei dad dhriftliche Begräbnig ein öffentliche: 
Zeugniß der Gemeine, daß der Verſtorbene in Gottes Erkenntnih 
und Anrufung verſchieden fei und die Gemeine gebe” daher buch 
chriſtliche Beerdigung einem Gottlofen ein falſches Zeugniß, alb 
habe er. Hoffnung de ewigen Lebend, während er boch zum 
ewigen, hoͤlliſchen Feuer von Gott verurtheilt und verdammt fe. 
Gott drohe auch felbft mit des Eſels Begräbniß und .„vile 
kulen“, Zerem. 22: „Er foll wie ein Eſel begraben werben‘. 
Als Zeugniffe in diefem Sinne werden auch angeführt 2. Chrom. 
22, Zu. 9 u. ſ. w. 

So hätten fie gelehrt, dem Worte Goted gemäß, aber 
diefen ihren treuen Dienft verkehrten „die verfluchten Bürger 
meifter" alfo, daß fie fie befchulbigten, die Gemeine aus ri 
licher Freiheit gebracht zu haben. Ex wendet fi hierauf zu dem 
Begrife, welden die Gegner mit dem Worte „hriftliche Freiheit. 
verbinden: 

„Bolan, ihr verdbammten Eſelsköpfe und hölliſchen 
Feinde der Wahrheit, fagt an, was driftliche, evangelifke Frri⸗ 
heit fei. Ihr denket vieleicht, „die chriſtliche Freiheit fei, daß iht 
nad eurem frechen Willen möget glauben und leben, alle Sünde 
ungewehret und ungeficafet thun, daß ihr Gott und fein Wort 
troblich möget verachten, die Lehre ded Evangeliums ſchaͤndlich 
ſchmahen und läftern, den Predigern des göttlichen Woris allen 
Schmach und Hohn anthun, auf dem heiligen Feiertag Feine Pre 
digt hören, fondern Wirthſchaft anrichten, freflen und faufen, den 
Vogel fehiegen, in den Schüttingen zechen und den Prebigtufl 
teformiren, dazu alle Werke des Fleiſches thun, die Kirchengüter 
an fi bringen und dem Armen in Hofpitalen dad Brot aus 
dem Munde nehmen, ſchändlichen Wucher treiben, Hurenhäuſer 
nicht allein fliften und ſchützen, fondern auch felbft Hurerei, Eher 
bruch und allerlei Schande allda treiben und was der Werke 
mehr find. Solches thun mögen und dennoch wollen ungeftraft 
fein von Gotted Wort, ja au den Himmel und dad ewige 
Leben wollen unverfagt haben, foll eine evangelifche Freiheit fein‘. 

„Wie dünfet dich, lieber Chrift, um ſoiche freie Gefellen, 
meinft du nicht, die. von Roſtock haben dad Evangelium recht 
ſtudirt in den dreißig Jahren? Aber ihre verdammten Läflerer 
und Verfolger des heiligen Evangelii, wollet ihr euren verdamm⸗ 
ten Muthwillen num chriftliche Freiheit heißen? Meinet ihr Böſe⸗ 
wichter, daß der eingeborene Sohn Gottes darum fei WMenſch 
geworden und habe im Garten Blut geſchwitzt, den Zorn Gotted 
‚getragen und am Strenge ſich töbten und verfluchen laſſen, auf 
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daß ige deſto mehr Freiheit Hättet, zu fünbigen und mit eurem 
gottlofen- Leben den allmaͤchtigen Goti zu zürnen und wider fen 
Wort zu leben? Nein, nicht alfo, ed ift andere Urfache, darum 
der Sohn Gottes Blut hat vergoffen, und eine andre Freiheit 
ift und durch Chriſtus erworben, bie euch gottlofen Buben zu 
Roſtock unbekannt ift, und ihr die nicht achtet, die Gemeine Gottes 
aber kennet und liebet fie ald ihren hödften Schatz.“ — — 

„So aud Chriſtus mit feinem Blut vom Zorn Gottes er- 
töft und aus der Gewalt des Teufels errettet, fo habt ihr nicht 
eine wolfifche, fatanifche, hölliſche und roſtocker Freiheit zu füns 
digen, fondern eine rechte chriftliche ewangelifche Freiheit.“ — 
„Hört du toller und unfinniger Geift von Roftod, was bir 
Yaulıd fagt? Aber du frageft viel nach Paulo. Die chriſtliche 
Voſaune ſchreiet und ſchallet dir viel zu hart in die Ohren durchs 
Predigamt, darum erdenkſt du Tücke und Raͤnke, daß bu bad 
Predigamt mit Füßen treteft und fucheft fittige, manierliche (tie 
du redeſt und geiferft) und fein flille Prediger, die dir nicht fo 
Bart pofaunen, daß du möchteft von deinen Sünden aufwachen, 
ſondern pfeifen dir fein leife und fanft, daß du ja im deiner 
enangelifchen, ja teuflifchen reiheit follte ich fagen, nicht geftöret 
wirft. Aber dad follt ihr wiſſen, beide Pfeifer und Chrenfpötter, 
wird Gott einmal vom Himmel pofaunen, aldbann werdet 
ihr, jener mit feiner „Dfuff“ Karen) und Fa mit ſeiner Frei⸗ 
heit, beide zum Teufel ind hölliſche Feuer ſind — — 

„Des find wir aber wohl befannt, ni ie die wölfifche, 
teuflihe und höllifche vermeinte Freiheit der Teufelöfnechte von 
Roftod nicht billigen noch Toben. Sind doch die Heiden viel 
teblicher und vernünftiger geweſen, denn ber unfinnige und bes 
feflene Rath von Noftod if. Citero lobt den Spruch Eraffi: 
legum servi sumus, ut liberi esse possimus. Denn das 
ift eine rechte Freiheit, ehrlich, redlich, göttlich nad dem Geſetze 
leben; fo viel Sinn und Vernunft haben die Laſterknechte und 
Schanddiener von Roſtock nicht, denn fie meinen, bad fei Brei 
heit, wenn fie Fleiſch freſſen, faufen und fchlemmen mögen, in 
feine Predigt gehen, Fein Sarrament begehren, alle Schande und 
allen Muthtoillen treiben umd gleichwohl von keinem Prediger 
wollen geftzaft fein, ja die Prediger ihres Gefallens höhnen, wer- 
treiben und verfolgen.“ — 

„Alſo fiehft du, wie der Teufel nicht allein die Wahrheit 

5 fpottet and Gott im "Himmel läftert, ſondern ſich felbft zum Gott 
fehet mit feinem Gaufelmandat. Aber ed plaudere und 
plärre der Teufel fammt feinen befeffenen und gefangenen 
Bürgermeiftern, Hunden und Draden, waß er will, fo 
wiſen wir doch, dag er ein Lügenmanl iſi.“ — Diewen die 
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Vurgermeiſter zu Roſtock Bott läftern, dab Prrdigamt haſſen nah 
die Diener Chriſti verfolgen und vertreiben, fo find fie mich freie 
Chriſten, fondern des Teufeld und des Todes gefangene verftridte 
Knechte und unter die Sünde verfauft, alſo daß fie der Teufd 
treibt und führt, wie etwa ein Jäger eine Koppel Hunde führt‘ 
ober ein Schweinhirt die Säue forttreibt, wie wir auch taͤglich 
erfahren, daß fie der Teufel aus einer Sünde in bie ander 
treibt und von Tag zu Tag mehr rafend und toll macht, bis 
fie endlich in die ewige Verdammmiß flürzt.* 

Hetbuſius wendet fi in feiner Verifeidigungefchift damı 
zu dem zweiten in dem Mandat erhobenen Borwurf: 

„Zum Andern beſchuldigen und die Bürgermeifter der 
Stadt Roſtock, daß wir ihnen im ihr politiſch Regiment hab 
gegriffen und gelepret, der Ehefland fei Sünde und gottlod Ding, 
um bed jüdifhen phariſãiſchen Sabbathe willen. She fol fh 
Niemand wundern, ob er glei dad Widerfpiel weiß und ver 


flieht, daß die Roſtocker grobe unverfhämte ertigtele 


Bügen vorgeben. Denn wir haben droben gehört, daß ver 


Math von Roftod die wolfifche Freiheit hat, unverfchämt zu | 


lügen, zu fluchen, zu huren, zu morben, zu läflern 
und allerlei Werkt des Tenfeld zu tbun®. — 

„ab wir vom heiligen und ſeligen Eheſtand gelehrt, weis 
die Gemeine Gottes binnen Roftod, welche meine Predigt haben 
gehört, und dad fann und unfer Gewiſſen Zeugniß geben troh 
dem Teufel in der Hölle und allen gottesläfterifchen Bür- 
germeiftern ber dt Roſtock, daß wir den Eheſtand mit 
allen Kräften haben gechret und gerüßmet, und weiß mich auch 
zu erinnern, daß etliche Rathmänner dazumal in meiner Predigt 
geweien, ald ich die Lehre vom Gheftande habe gehandelt und 
den Rath feined Amts erinnert, daß fie bie Hurenhäufer, fo 
binnen der Stadt Roftot find, abſchaffen und die unzüchtigen 
Perfonen verweilen follten. Denn eine Obrigkeit wäre nicht 
dazu berufen, daß fie follten Hurenvögte fein, wie fie in 
vielen Städten find, fondern Götter nennet fie die Schrift, daß 
fie an Gottes Statt Zucht und Ehrbarkeit follen erhalten.“ — 

„Ihr wiffet, daß viel irriger Sachen in allen Gemeinen 
vorfallen und find bei euch zu Roſtock viel betrübte Eheſachen, 
in welchen die Leute oft Hülfe und Rath begehren. Hie hindert 
Niemand mehr den Eheftand denn der gottlofe Rath, welcher 
nicht will, daß man ein Confiftorium und geiftlich Bericht zu 
Roftod anrichte, wie fie denn dawider auf allen Landtagen 
pröteſtiren.“ 

„Buben ſeid ihr auch durch viele fromme Prediger ver: 
mahnet, daß ihr die unzüchtigen Häuſer ſollt abſchaffen. Aber 
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bem Eheſtand feib ihr alfo Feind, daß, wo fein Kurhaus wäre 
binnen Roſtock, ihr würdet erſtes Tages eined bauen laffen.“ 

Aber fo ehr gerade im Gegenfag zum Rath fie den Ehes 
fand als einen von Gott geftifteten ehrten, fo müßten fie doch 
darauf beftehen, daß die Hochzeit nicht auf einen Feiertag anges 
fegt werde. Denn Gott gebiete: du folft den Feiertag heiligen. 
„Auf diefem Grund und Felfen ſtehet unfere Sache und bieten 
Trog den befeffenen Bürgermeiftern, Doctor Eynicud und Dortor 
Drach und Otterngezüchte und allen Feinden bed Sabbathe, auch 
dem Satanad in ber Hölle. Laß fehen, ob fie diefen Grund 
werden umftoßen; denn du Gotteläfterer weißt fehr wohl, auch 
deine Doctored Drachen und Hunde wiſſens auch, daß folh Ge 
bot nicht von Menfchen ertichtet noch von Engeln erfunden fel, 
fondern die ewige göftliche Majeftät, Gott der Vater, Sohn und 
heiliger Geift haben dieſen Befehl auf dem Berg Sinai dem 
ganzen menschlichen Gefchlecht gegeben und verfündiget.* — 

„Cs wilfen aber alle gläubige verftändige Chriften, daß in 
diefem britten Gebot „heiligen“ heißt: die Zeit mit Gottes Wort 
zubringen, ſich aller äußerlichen Werke, die dad Prebigamt und 
Betrachtung göttlichen Worts verhindern, ald pflügen, ſäen, 
ernten, bauen, Holz hauen, Wirthſchaft machen, Vogel fhießen, 
baden, brauen, Kaufhandel treiben, fchmieben, Kleider machen 
und dergleichen, enthalten und dagegen die Zeit über Gottes 
Wort fleißig hören, lefen, betrachten, lernen, fleißig beten, Gott 
für feine Wohlthaten danken, dad Predigamt befördern, die 
Sarramente gebrauchen, dem Gefinde bie Lehre ded Katechismus 
vorhalten und was ber Werke mehr find, damit nicht dem Bauch, 
fondern der Stele wird gedient. — — 

„Solches Gebot haben wir nun Gott zu Ehren und ber 
Gemeine zu ewigem Heil und Seligkeit getrieben und gelehret, 
dag man die Wirthfchaften auf den Feiertag nicht foll halten, 
weil dad Amt ded Evangelii wird dadurch verhindert. Das ift 
nun bie große Sünde, darum wir von dem gottlofen Rath 
zu Rofto@ find vertrieben.“ 

„Wer ift denn nun fo fühn, daß er thäte fagen, daß bie 
Wirthſchaften das Predigamt nicht verhindern?“ 

„Der Lügenrath von Roſtock durch feinen Läftergeift und 
nad feiner Freiheit that cd wohl fagen, aber beweilen kann ers 
nicht. Denn dad müffen alle vernünftige und wahrhaftige Mens 
Shen bekennen, daß wenn die Wirtbfchaften auf den Sonntag 
gehalten werben, aldbann viele hundert Menfchen verhindert 
erden, daß fie die Predigt nicht Fünnen hören. Die Braut. 
und Bräutigam, beiderfeitd nächſte Freunde, die Diener, fo 
Sprife und alled müffen zurichten, haben fo viel zu ſchaffen, daß 


__ 


fehlte es ihm dazu auch micht. Indeffen war doch weber er 
felbft die geeignete Perfönligkeit, um der feiner Einfelgung zu 
Grunde liegenden Abſicht zu genügen, noch die damalige Gilt: 
lichkeit zu Roſtock aus fo biegfamem Holz gefchnitten; um dem 
wider fie in Bewegung geſetzten Einfhüchterungs- und Zwang 
verfuche nachzugeben. Vielmehr knüpfte fih an feine Einſetzung 
iin Srit, welcher Jahre lang allen Vermittelungsverſuchen 
toß bot. 

Schon der Act feiner Einführung, welcher am 21. Ocibt. 
1557 flattfand, ward durch einen fehr fürmifchen Widerſpruch 
einzelner Geiftlicher bezeichnet. Es waren nämlich dazu bie 
Roſtocker Geiſtlichen und die Paftoren von Keffin, Bentwifch und 
Növeröhagen auf die Schreiberei zu 8 Uhr Morgend vor den 
Rath geladen. Ausgeſchloſſen von dieſer Labung waren jedoch 
die beiden Geiftlihen an St. Nicolai, der Paftor M. Georg 
Neiche und fein Sacrift (Diakonus) Joachim Banfow. 
Reiche fand ſich jedoch, nach einer Beiprehung mit Joachim 
Schröder, Paſtor an St. Petri, dennoch ein und ließ ſich in 
feinem Borfage, diefe Gelegenheit zu benuhen, um eine Träftige 
Verwahrung gegen die Handlungsweife ded Raths einzulegen, 
nicht flören durch die Verſuche, welche der Mathöfchreiber M. 
Peter Radke machte, um ihn wegzunöthigen. Als dieſer ben 
Berfuch bereitd mehrmals wiederholt hatte, ſprach Reihe, wie 
ex ſelbſt in einem darüber aufgefegten Bericht erzählt, wiederum 
mit großer Heftigkeit: „Ich gehe nicht alfo weg, fondern bitte: 
geht noch einmal- hinein und fagt E. E. Rath, daß ich um 
Gotted Ehr und Namen willen bitte, fie wollten mid hören, 
daß ich nicht Urfache habe, andere Unruhe vorzunehmen, bad 
vielleicht ©. E. Rath nicht lieb fein möchte“. Run ward er 
vorgelaffen und bat zunächſt, drei oder. vier Prediger ald Zeugen 
zuzuziehen, was jedoch nicht gewährt ward. Nach Anführung 
einiger Sprüche in Betreff der vechten Führung des obrigkeit⸗ 
lichen Amtes ſprach er laut feined Berichted weiter: „Dieweil 
euch nun ber allınächtige Gott fo hart und ernftlich anredet und 
ermaßnet, ‚daß ihr eim recht Gericht follet halten umd Niemand 
follet Gewalt noch Unrecht thun (da nahm ich ihr Mandat unter 
meinem Rod herfür): wie Fommt denn €. €. Rath dazu, daß 
er ein ſolch greulich, Läfterlich Mandat hat laſſen audgehen wider 
die armen unſchuldigen Prediger, damit nicht allein die Prediger, 
fondern die heitige göttliche Majeftät, der Sohn Gottes und dad 
ganze heilige liebe Prebigtamt aufs Höchfte geihmähet und geun⸗ 
ehret wird, und weil ihr die Prediger nennet, fo bin ich hier 
gegenwärtig, ald ein armer ummürdiger Prediger, und begehre 
zu willen, welchen E. E. Rath Hiemit meinet, ob ihr auch mich 
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damit. meinet und mich der Bafler zeihet, welche in eurem Mandat 

ausgebrüdt find‘. Als Bürgermeifter Hinrich Gultzow (Raths 
ma feit 1534, Bürgermeifter feit 1542) hierauf eine audwei⸗ 
chende Antwort gab, hob Reihe no einmal an: „Nicht, alfe, 
meine Herten. Ihr folt namhaft machen, welchen "ihr meint, 
daß nicht der Unfehuldige mit den Schuldigen verdanımt und ger 
läftert werde, Sch habe durch Gottes Gnade meine alten grauen 
Haare fo weit bracht mit Ehren und hoffe zu Gott, daß mich 
Niemand mit Wahrheit meiner Lehre oder meine Lebens einer 
Schande und Lafter überzeugen foll, habe auch ehrliche Freunde, 
die auch wie ihr am Gerichte figen, dedgleichen meine armen 
Kinder, dieſelben follen durch Gotte® Gnade und Hülfe Feine 
Schande noch Lafter von mir hören noch erleben. — Gott wirb 
folge greuliche Unehae nicht ungerochen laffen, denn man fießt, 
daß euer Mandat cin lauter papiftifch Werk und Verfolgung if. 
Zulett geriet Meise noch mit dem de& Papismus verdachtigen 
Syndicus ‚in einen Wortwechſel, welcher eingeflehen mußte, daß 
er dad Sacrament in beider Geſtalt in Roſtock noch nicht eu⸗ 
pfangen habe. Hierauf entfernte ſich Reiche und ermahnte die 
übrigen -Prebiger, ihm in feinem Verhalten gegen dad Mandat 
m folgen, was aud ber Paſtor an St. Petri that, welder 
jedoch kaum zu Worte gekommen war, ald ihm Schweigen vom 
Rath geboten und damit der Schluß gemacht ward, daß Drace⸗ 
nites ais Superintendent anzuerkennen ſei. 

Dieſer hatte mit der Uebernahme ſeines Amte ſelbſwern 
Rändlich die Verpflichtung auf ſich genommen, bad Verhalten bed: 
Rath im der Üngelegenheit der. Vertreibung der Prediger zu 
vertheidigen und damit dann zugleich die Sonntagähorzritee 
gegen diejenigen in Schutz zu nehmen, welche diefelben für vers 
werflidh hielten. Er that dad Ichtere, indem er den Gegenfak 
von Gefeh und Evangelium ſcharf betonte und die Freiheit: vom 
Geſetz ald Bad durch dad Evangelinm gewährte Gut darſiellte, 
die Gegner aber als ſolche bezeichnete, welche einer widertvange · 
liſchen Auffaffung huldigten. Vom Rath aber redete er ‚überall 
mr Guted und niemais hörte man aus feinem Munde andy nur 
den leifeften Tadel der Vertreibung der Prediger und der in dem, 
Mandat gegen die Geiſtlichen gerispteten Anfpuldigungen., Durch 
die alled trat er bon vorn herein in ein feindliches Verhältniß 
zu der Griſtlichkeit, die ihm als Supgrintendenten -gehorchen 
follte, ſich deſſen aber auf mehreren. Gründen glei, Aufango 
eutfdieben weigepie.- 

Das erfte, was Drasnited, na. dem Antritt feine® neuen 

Amtes ind: Werk ickte, war, dab er. im Auftrage der Bürger. 

meiſter und in ‚Sepmeinfepaft wit dem. Syndicub des Mathe, 
auſtb. des Deren f. metienb. Gef. XIX. 6 
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Dr. Matthäus Nöfeler, welcher damals Rector der Univerfität 
war, die Aufforderumg an die Studenten richtete, dem früher er 
wähnten Magifter noch nachträglich dad ihm borenthaltene Hod- 
zeitögefchen® zu geben. Die Studenten aber ließen fih daranf 
auch jet noch nicht ein, fondern antworteten, wiederum auf de 
M. Arnold Rath, daß fie fi) nicht dazu hergeben könnten, die 
mit dem dritten Gebote ftreitende Sitte der Sonntagshochzeiten 
zu Sefetigen. Da fiel ihnen Draconites in die Rede und fprad: 
„Es ift Feine Sünde, am Sonntag Hochzeit zu halten, weil den 
Chriften nicht dad Geſetz aufliegt und Paulus fprigt: Niemand 
möge euch richten in Speife ober in Trank oder im Sabbat*. 

Später wiederholte er in der Predigt ähnliche Saͤtze: „Die 
jenigen itten, welche uns aus freien Chriften zu Knechten de 
Gefeged und Sabbäthd machen wollen; die Chriſten dürfen nicht 
mit dem Geſetz gezwungen werben, fonbern man muß warten, 
biß fie aus freiem Stüden ımd mit freiem Herzen ihre Pflicht 
erfüllen. Ich bin weder noch will ich fein ein Doctor legis, 
fondern dad Evangelium habe ich im Munde und Chriſtus im 
Herzen. Die Chriften dürfen nit mit dem Geſetz geſchrect 
werden. Wer dad Gefeh predigt den Chriſten, der beleidigt Bott 
im Himmel. Trolle did, Moſes, trolle did! Wer 
Andere aus bem Geſetz für Sünder erflärt und ſelbſt ein Sünder 
if, der fündigt doppelt“. Solche Säge brachte er häufig auf 
die Kanzel. Anfangs fehtwiegen die Prediger meiſtentheils dazu, 
weil dad Mandat und die Drohungen des Kaths fie eben fo wie 
die Bürger in Schrecken gefeht hatten Nach und nad aber 
ſchöpften fie wieder Muth und begannen in ihren Predigten ded 
Draconited Lehre anzugreifen. 

Der erſte, welcher gegen die Lehrſätze des Draconites und 
zugleich gegen den Rath wegen Vertreibung der Prediger und 
wegen ded Mandats auftrat, war der unerſchrockene und eifrige 
Paftor an St. Nicolai, M. Georg Reihe. Er ermahnte 
feine Zuhörer, ſich vor des Draconited antinomiftifihen Irr⸗ 
thümern zu hüten, und bediente fi dabei der Worte: er wolle fie 
vor des ofen Heuchlerd und höllifchen Draden Heuchelei ger 
warnt haben. Auch trat er nochmais vor den Rath und machte 
die Mittpeifung, daß er durch fein Amt ſich verpflichtet finde, die 
GSottlofigkeit, welche überall aus dem Mandat hervorkeuchte, zur 
Erweckung eines buffertigen Sinnes, ihnen vorzuhalten. Der 
Rath erflärte jedoch, daß rd ihm an Zeit fehle, ihm zu hören, 
und erſuchte ihn, feine Meinung fepriftlich vorzutragen. Im Folge 
deffen ſehte M. Georg Reiche eine deutſche Schrift anf, melde 
er drei Tage vor Weihnachten 1558 (d. i. nach der jehigen Ber 
xeichnungoweiſt Weihnachten 1557, indem damals dad neue Jahr 
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fon mit dem erſten Weihnachtstage anfing) bem Math zuftellte, 
Ja dieſer Schrift machte er damit den. Anfang, daß er dem 
Rath ein fröhliches Neujahr wünſchte, und zählte dann, in der 
Abſicht, über feine Handlungen und Ausfprühe Rechenſchaft abe 
zulegen, nach des Reihe acht: oder neun in dem. Mandat enthale 
tene Unwahrheiten auf, womit er eine ausführlihe Ermahnung 
on den Rath verband, um ihn zur Erkenntniß feiner Sünde und 
zur Buße zu bewegen. Der Rath übergab diefe Schrift dem 
Draeonites und den übrigen Prebigern zur Begutachtung, in der 
Hoffmmg, dadurch den Streit in die Mitte der Geiftlichkeit zu 
verpflanzen und ben Angriff von Ad) abzulenken. Indefien wenn 
gleich Draconited die Reicheſche Schrift vollftändig verdammte, 
fo erflärten doch faft alle übrigen Prediger, daß fie in derſelben 
nichts Unrechted oder Gottlofes finden koͤnnten. 


III. 

Inzwiſchen ward auch eine Schrift von Hedhuftud, ha welcher 
er dab Mandat in fehr heftiger Spradge einer weitläuftigen Beur⸗ 
teilung unterzog, hie und ba verbreitet. Sie war in beider Ver 
triebenen: Prediger Namen abgefaßt und ‚führte den Titel: Ante 
wort Dr. Tilemammi Heohufi und Petri Eggerdes auf. dab 
lügenhafte, ehrlos und gotteßläfterliche Mandat der Bürgermeifter 
und deö Rathe zu Rofot. . 

Im Eingange diefer Schrift bezeugt Hedhuflus feine Freude, 
daß ihn die Verfolger des Evangelii gehöhnt und gefchmähet 
hätten, indem er dadurch Chrifto ähnlich geworden fei, ‚und fpricht 
feine Hoffnung aus, daß fromme Chriſien und imbefondere die 
Gemeinde Gottes zu Roſſock daran Fein Aergerniß genommen 
Haben würden, indem fie ja aus Gotled Wort: wüßten, daß nicht 
allein den Propheten: und: Apofteln folches widerfahren fei, forte 
dern auch dem Sohne Gotted Jeſu Chrifto felbit, welcher auch 
weiſſage, daß ed allen. treuen. Dienern .ded Wortes in. der Welt 
alfo gehen ‚werde. Dann fäprt: er fort: „Nachdem aber bie 
Vürgermeifter und Rathmanne der, Stadt Roſtock nicht allein als 
frehe und frevele Tyrannen an und Dienern ded Evan 
geli öffenttiche Gewalt geübet, ſondern aud ein offene Bügenr 
mandat im Drud haben ausgehen laſſen darin fie ihre Miß⸗ 
handlung und geübte Gewalt wider dad Predigtamt beichönigen, 
und aber aufs hödjfte verunglimpfen, fehmähen unfer Amt, ver 
dammen unfere Lehre als Tegerifch und und mmit fchändlichen 
Lügen beſchweren, dadurch dann Gottes heiliger Name aufe 
Achherſte wird geläftert. und ber heilige Geift in vielen frommen 
Spriften betrübt, and) etliche ſchwache und. ungegründete Chriſten 
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verwirret find, als ſollten wit etwas dem göttlichen Wort gr 
imäß haben: fo erfordert ed nun die hohe Roth, ſonderlich auf 
daß Gotted Name werde vertheidiget wiber die Läflermäuler und 
daB die einfältigen Gpriften einen rechten Bericht der Baden 
2 möchten, daß wir auf daB fügenhaftige, gottioſe und gottet⸗ 
iaſteriſche Mandat des Raths von Moftod etwas anttoorien. Und 
damit auch die Chriften am anderen -Dertern vernehmen möge, 
mas den Zügm, fo bie Roftoder in ihrem teuſliſchen Mandat 
ohne alle Scheu häufen, zu glauben fei, wollen wir ‚zuvor mufer 
Belenntniß thun und danach vom der Sache reden, fo ſich zwi⸗ 
ſchen und Predigern und dem Rath zu Roſtock hat. erhoben*. 
Es folgt num died Bekenntniß, welches fi auf die Schriften der 
Propheten und Apoſtel beruft und alled, wad der Lehre derſelben 
zuwider ift, „ald. ber Juden Abgötterei, ber Tünfen Blindheit, 
der jetzigen Juden Gottedläfterung, der Ketzer, ald Sabellii, Arü, 
Samofetenh, Pelagii, Montani, Marcionis, Manihäi und aller 
Ketzer Lügen, der Papiften falfche Lehre, dad Interim, Oflandri 
Bertfunm®, ld „verdammte Lüge, Abgoͤtterri und- Golteläßerung" 
verwirft. „Die Schrift aber der Propheten und Apoſtel ven 
fliehen wir richt anderd, deun wie fie aufs Einfältigfie lautet und 
wie" die Artitel chriſtlichen Glaubens im Gpmbolo Apofolice, 
Ricamm, Athanafiano und in ber Eonfefkon, bie dem. Kaifer 
Karl zu Augsburg a. 1530 ift übrrantwortet, fle erkläuet, wit 
auch —* Lehre des Evangelii ohne Rerfätfgung in in 
Sechtigiſten Städten :ala Wittenberg, Magdeburg, Lübeck und 
ainburg wird gepredigt.“ Heohuſius ‚beruft fi dann auf die 
ie, mit welcher ex und fein Seiege ihe Amt geführt hätten, 
und gelangt damit. zu den Sätzen, uͤber welche der Streit fih 
erhoben Hatte, nämlich daß die Unbußfertigen vom Abendmahl 
undzufcliegen feien, bid fie Buße gethan hätten, daß dieſelben 
au ald Gevatter‘ bei der Taufe nicht zugelaffen werden könn 
‚ daß fie.eined chriſtlichen Vegräbnies nicht würdig feien, 
— endlich daß die Sitte der Sonntagthochzriten wider da 
dritte Gebot ſtreite. Der: Verlauf des Streites wird dann in 
des bereits angegebenen: Weife: erzählt. ’ 
 . Hirauf wendet Heshuſius fi. zu ber Benttfeilung deB 
Wandats und bemerkt.in diefer Hinſicht u. U. Folgrudez: „Die 
verrüdten und befeffenen Vürgermeiſter der Stadt: Roſtoc 
haben auch ein öffentliche Läſtermandat audgehen laſſen, ‚darin 
fie fih gern wollten fhmüden und ihre Mßhaudlung derthei⸗ 
digen. Sie zeigen aber.gröblic an, wie fie torder Sin. noch 
Bernunft mer :haben und daß fie dene Worte Gotteh: gar 
Fpinnefemb ſind und ald die vom Teufel gang Eingenowmenen 
und -Vefeflenen dad :Prebigtamt gern mit Süßen . wollten: drrin 


und Chriſtum vom Himmel flürgen, welches fie doch in Ewigkeit 
wohl werben laffen. So viel. unſre Perfon anbetrifft, mögen wir 
und erfreuen, daß die von Roſtock fol eine Läſterſchrift haben 
auögehen laſſen. Denn. wir zweifeln nicht, «8 werde ein jeber 
Chriſt, der diefed Mandat lieſt und hört, greifen und fühlen, 
was unfte Widerſacher für Leute find, wie fie nicht allein ohne 
alle Liebe und Furt Gottes find, fondern auch ohne alle 
menschliche Vernunft und von vielen Teufeln befeffen. Denn fie 
befennen mit ihrem Siegel. und Briefe, daß fie den Befehl 
Gottes von Sala des Sabbath trötzlich verachten und wollen 
den Feiertag nach Gottes Gebot nit heiligen. Damit fie nicht 
für Sabbathöfnechte gehalten werden unb daß fie wider Gott 
und fein Wort wüthen und toben und allen Muthwillen üben, 
nennen fie eine chriftliche Freiheit, und wo fie um ihrer Miſſe⸗ 
that willen gefttaft werben, das heißen fie einen tyranniſchen Bes 
druck. Den riftlichen evangelifhen Bann, den der Sohn Gottes 
felbft mit, feinem Befehl eingefekt und Gehätige und die Gemeine 
Gotted zu allen Zeiten wider bie Unbußfertigen gebraucht hat, 
verdammen fie ald eine Tyrannei. Dazu ertichten fie fo grobe,. 
unverfhämte, tölpiſche, teuflifhe Lügen, daß der Teufel 
in Sigenee Perfon nicht umvesfchämter reden mag. Denn da 
freibt der Lügenrath von Roſtock in feinem Lügenmanbat, 
wir Prediger haben den Eheſtand ein gottlofed Ding und Sünde 
seheißen, fo boch bie ganze Gemeine zu Roſtock weiß und zeugen 
muß, daß wir den heiligen Gheftand allegeit in ber Predigt ald 
eine heilige und felige Ordnung des allmächtigen Gottes haben 
gerühmt und gelobt. . 

„Buben fiehet man auch der Bürgermeifler tyrannifch, teuf⸗ 
liſch und mörberifch Herz wider dad heilige Prebigtamt, fintemal 
daß fie bekennen, daß fie und nicht allein haben vertrieben, ſon⸗ 
bern drohen auch den anderen Predigern zu St. Petri und St. 
Nicolai, daß fie diefelben auch vertreiben und. verjagen wollen, 
darum daß fie von ihnen zur Buße ermahnt find.“ 

„Weber dad fo beeidigen fie und gebieten fie ihren Bürgern, 
‚daß fie der Prediger und ihrer Seelforger, fo fie verloren haben, 
nit mit einem Worte gedenken follten. Dad mögen fo frevent- 
lie, thurſtige, troßige und befeflene Tyrannen und Verfolger der 
Prediger umd Veraͤchter der Gemeine Gotted thun. arm 
fagte ih, daß wir für unfere Perfon wohl leiden Fönnten, daß 
der Lügenrath von Roſtock ſolche Läſtermandat und Lügenbrief 
wider und nun viele liege drucken, hätten auch wohl leiden Fünnen, 
daß fie und beide mit Namen darin genannt hätten. Denn es 
it und eitel Ehre bei der Gemeine Gotted und frommen Cpriften, 
daß und bie befeflenen und vom Teufel gefangenen Bürgermeifter 
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To höhnen und fehmähen, wie and Chriſtus Tagt Matth. 5: 
freuet euch und feid fröhlich, wenn euch die Menichen ſchmähen 
und alled übel wider euch reden; felig feid ihr, fo fie daran fügen.“ 

„Weil aber nicht allein unfere Perfon, fondern Gott ſelbſt 
amd fein heilſam Wort in dem teuflifhen Mandat gefchmährt 
und auch etliche Artikel göttlichen Wortd als Ketzerei verdammet 
und daB ganze Prebigamt ald aufrühreriſch geſcholten, wollen 
wir etliche Punkte ded Bubenmandatd erflären und die Lüfte 
rung der Lügenmäuler wiberlegen.* 

„Anfänglich rühmen fie ſich felbft mit vielen Worten, wie 
die Gottlofen pflegen, wie fie ihrer Gemeinde fo wohl und treu⸗ 
dich mit aller Kraft vorfichen, und des nicht allein mit gutem 
Frieden und Regiment wachten, fondern auch Gottes Wort mit 
allem Fleiß fördern. Was man vom Rühnien halten fol, will 
ich jetzt gehen laſſen, wiewohl ich ihnen viele Artikel vor die 
Nafe halten könnte, damit zu bezeugen iſt, daß fle fich allezeit 
ald Öffentliche Feinde ded Evangeliums umd Verfolger der Wahr⸗ 
heit gezeigt haben. Man frage bie alten Bürger, wie mit 
frommen Prebigern wie Ern Joachimo Schlüter ift umge 
gangen, der zu Roſtock zuerft dad Evangelium hat geprebigt, 
weldem, da man ihn nicht konnte hinwegbringen, weil man bie 
Gemeine fürdhtete, hat man ihm eine falfche „Supffen* zuge 
richtet und ihn vergeben. Dem Dr. Herrn Henrico Smeden- 
ſtedt habt ihr verdammte und blutgierige Bürgermeifter die 
Kirche ſchier ein Vierteljahr verfchloffen, und da euch die Fürſten 
von Meklenburg dazu gezwungen, daß ihr Feinde Gottes dem 
Dortori die Kirche mußtet wieder einräumen und mit: Gewalt 
nichts durftet vornehmen, habt ihr den frommen, gottfeligen und 
treuen Diener um 30 Silberlinge verkauft. Wie ift mir recht, 
ihr feid dad mal etwas milder geivefen denn Annad und Kaiphas, 
denn ich habe mir fagen laffen, ded Gerechten Blut geſtehe cu 
wohl in die 500 Gulden. Schande ift wahrlih, daß der Diener 
mehr gegolten hat, denn fein Herr und Gott, wie ihr auch ben 

errn Adeler täglich gemartert und geplaget habt mit enter 
pranmei. Sind noch viel Leute, die ed and feinem Munde 
gehört haben.“ 

„Auch vor anderthalb Jahren, da ihr Ern Petro (Eggerded) 
ohne alle billige Urſache den Predigtftuhl verboten, habt ihr 
Märli angezeigt, mit welchem teuflifchen Haß ihr dad Predig⸗ 
amt verfolget, und daß ihr ja zunehmet in eurer Tugend und 
väterlichen Sorge, fo habt ihr jegt nicht allein als freventliche 
und thurfiige Tprannen, fondern ald mörberifche und bint- 
durfiige Hunde und öffentliche Feinde Gotted und feiner 
Diener eure Prediger, bie Gotteb Wort treulich gelehrt, mit 
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tyramiſcher Gewalt unberhorter Sachen und unerkanntesß Rechten 
verjagt und vertrieben, wie oben angezeigt und ihr ſelbſt im 
jüngſien Gerichte müſſet befennen.* 

Er wendet ſich dann zu der erften Beſchuldigung in dem 
Mandat. „Zum erften „fpiet“ (fpeiet) und iäſtert der Teufel 
durch feine Bürgermeifter in feinem höllifchen fatanifchen Mandat, 
wir Prediger haben bie Bürger zu Roſtock aus chriſtlicher evange⸗ 
liſcher Freiheit gebracht und fie in tyrannifchen Bedruck gefeht. 
Denn wir hätten fie gebannet, verdammet und mit ber „oillefule* 
(Schindanger) bebräuet.* Indem er dann näher.auf diefen Bor 
wurf eingeht, beflimmt er den Begriff der chriſtlichen Freiheit 
dahin, daß wir duch den Mittler Jeſus Chriftus von ber 
Torannei ded Todes und des Teufels, vom Zorn Gotted und 
ewiger Verdammniß, vom Fluch ded Gefehed und Gewalt der 
Sünde entfreirt find, und diefe Lehre hätte er und Eggerbed 
ftetd geprebigt. Dieſer Freiheit aber fei cd nicht zuwider, daß 
fie den unbußfertigen Menfchen mit Gotted Gericht gedrohet 
hätten. Denn. wer in feinee Sünde ſich verſtocke, dürfe fih 
nicht der chriftlichen Freiheit rühmen, fondern fei des Teufeld und 
der Hölle Gefangener und des ewigen Todes leibrigener Knecht. 
Solde Unbußfertige hätten fie nad Laut der meklenburgiſchen 
Kirchenordnung und aus Gottes Befehl zum Sarrament bes 
Altard. nicht zugelaffen und von der Kindertaufe gewiefen und 
ihnen angezeigt, daß fie bed Eſeld Begräbniß zu gewärtigen 
hätten. Wer wiſſentlich einen Unbußfertigen zum Abendmahl 
geben -laffe, der verachte Leib und Blut Chrifti und fee ſich 
mit dem Befehl, die Sünden zu löfen und zu binden, in Wider⸗ 
ſpruch. Die Verreihung des Sarraments an den Unbußfertigen 
fei eine beionßte Sünde, da man ja wiffe, daß ein folder die 
Vergebung der Sünde nicht habe, ihm aber vorlüge, daß er fie 
habe. Anſtatt ihm feine Sünde vorzuhalten, beftärfe er ihn 
darin und morde dadurch feine Seele. Ebenfo könne Niemand 
leugnen, daß es Gottes Befehl fei, die Unbußfertigen, welche 
mit groben äußerlihen Laftern, ald Mord, Ehebruch, Diebftahl, 
Hurerei, öffentliper Feindſchaft, Wucher, Irrihum, Gottesläfter 
tung, Zauberei, befubelt, davon nicht ablafjen wollen, nicht faffe 
Gwatter ftehen. Denn man folle nicht mit den Ungläubigen 
an einem Joch ziehen und Eeinerlei Gemeinfchaft mit den Gott- 
Iofen haben. Died wird durch viele Sprüde und Beifpiele der 
Schrift belegt. Ebenſo müfle der Chrift von dem Unbußfertigen 
auch bei deſſen Begräbniß fi abfondern. Es fei ein Mißbrauch 
ded göttlichen Worts, wenn man bie, welche diefed Wort bis in 
dem Tod verachtet haben, mit chriſtlichen Gefängen und Ceremo⸗ 
nien ehre. Dadurch made man Gottes Wort dem Gottloſen 
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zum Schanddeckel, gleich ald ſei der Feind Gottes chriſtlich ao 
Norben und habe auch Hoffnung der fröhlichen und feligen Auf 
erſtehung. Zudem fei dad chriſtliche Begräbniß ein öffentliched 
Zeugniß. der Gemeine, daß der Verſtorbene in Gottes Erkenntniß 
und Anrufung verfchieden fei und die Gemeine gebe" daher dur 
chriſtliche Beerdigung einem Gottlofen ein falſches Zeugniß, als 
habe er. Hoffnung des ewigen Lebend, während er doch zum 
ewigen, böllifchen Feuer von Gott verurtheilt und verdammt fei. 
Gott drohe auch felbft mit des Efeld Begräbnig und „ville 
kulen“, Jerem. 22: „Er foll wie ein Efel begraben werben‘. 
Als Zeugniffe in diefem Sinne werden auch angeführt 2. Chron. 
22, Sur. 9 u. f. w. 

So hätten fie gelehrt, dem Worte Gotied gemäß, aber 
diefen ihren treuen Dienft verkehrten „die verfluchten Bürger 
meifter* alfo, daß fie fie befchuldigten, die Gemeine aus drifte 
licher Freiheit gebracht zu haben. Er wenbet fi) hierauf zu dem 
Begrift, welchen die Gegner mit dem Worte „chriftliche Sreiheit" 
verbinden: 

„Bolan, ihr verdammten Eſelsköpfe und hölliſchen 
Feinde der Wahrheit, fagt an, mad driftlihe, evangelifhe Frei⸗ 
heit fei. Ihr denfet vielleicht, die chriſtliche Freiheit fei, daß ihr 
nad) eurem frechen Willen möget glauben und leben, alle Sünde 
ungeivehret und ungeficafet. thun, daß ihe Gott und fein Wort 
troblich möget verachten, die Lehre ded Evangeliums ſchändlich 
ſchmähen und läftern, den Predigern des göttlichen Woris allen 
Schmad und Hohn anthun, auf den heiligen Zeiertag Feine Pre 
digt hören, fondern Wirthſchaft anrichten, freffen und faufen, den 
Vogel ſchießen, in den Scüttingen gehen und den Prebjgtfluhl 
‚reformicen, dazu alle Werke des Fleiſched thun, die Kirchengüter 
an fi) bringen und dem Armen in Hofpitalen dad Brot and 
dem Munde nehmen, ſchändlichen Wucher treiben, Hurenhäuſet 
nicht allein fiften und ſchützen, fondern auch felbft Hurerei, Ehe 
bruch und allerlei Schande allda treiben und wad ber Werke 
mehr find. Solches thun mögen und dennoch wollen ungeſtraft 
fein von Gotted Wort, ja auch den Himmel und bad ewige 
‚Zeben wollen unverfagt haben, foll eine evangelifche Freiheit fein“. 

„Wie dünket dich, lieber Chrift, um ſolche freie Gefellen, 
meinft du nicht, die. von Roſtock haben das Evangelium recht 
ſtudirt in den dreißig Jahren? Aber ihr verdammten Läſterer 
und Verfolger ded heiligen Evangelii, wollet ihr euren verdamıns 
ten Muthwillen nun chriftliche Sreiheit heißen? Meinet ihr Böle 
wichter, daß der eingeborene Sohn Gotted darum fei Menſch 
geworden und habe im Garten Blut geſchwitzt, den Zorn Gotte 
‚getragen und am Krenge ſich töbten und verfluchen laſſen, auf 
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daß ihr deſto mehr Freiheit hättet, zu fündigen und mit eurem 
gottlofen: Leben den allmächtigen Gott zu zürnen und wider fen 
Bort zu leben? Nein, nicht alfo, es ift andere Urfache, darum 
der Sohn Gottes Blut hat vergoffen, und eine andre Freiheit 
iſt und durch Cpriftus erworben, die ech gottlofen Buben zu 
Roſtock unbekannt ift, und ihr die nicht achtet, die Gemeine Gottes 
aber kennet und liebet fie ald ihren hödften Schatz.“ — — 

„So aud Chriſtus mit ſeinem Blut vom Zorn Gottes er- 
töft und aus der Gewalt ded Teufels errettet, fo habt ihr nicht 
eine wolfifche, fatanifche, hölliſche und roftoder Freiheit zu füns 
digen, fondern eine rechte chriftliche evangelifche Freiheit." — 
„Hört du toller und unfinniger Geift von Roflod, was bir 
Paulus fagt? Aber du frageft viel nach Paulo. Die hriftliche 
Voſaune fchreiet und ſchallet dir viel zu hart in die Ohren durchs 
Predigamt, darum erdenkſt du Tüde und Ranke, bag du das 

it mit Füßen treteft und fucheft fittige, manierliche (wie 
tu vedeft und geiferft) und fein flille Prediger, die bir nicht fo 
hatt pofaunen, daß du möchteft von deinen Sünden aufwachen, 
fondern pfeifen dir fein leife und fanft, daß du ja in deiner 
wangelifchen, ja teuflifchen Sreiheit follte ich fagen, nicht geftöret 
wirft. Aber dad follt ihr wiffen, beide Pfeifer und Ehrenfpötter, 
wird Gott einmal vom Himmel pofaunen, alddann werdet 
übe, jener mit feiner „Pfuff“ (Pfeife) und biefer mit feiner Frei⸗ 
heit, beide zum Teufel ind hölliſche Bewer ſinken.“ — — 

„Des find wir aber wohl bekannt, daß wir die wölfiſche, 
teufliſche und hölliſche vermeinte Freiheit der Teufelöfnechte von 
Roftod nicht billigen noch loben. Sind doch die Heiden viel 
tedlicher und vernünftiger gewefen, denn ber unfinnige und bes 
ſeſſene Rath von Roſiock if. Citero lobt den Spruch Craſſi: 
legum servi sumus, ut liberi esse possimus. Denn dad 
ift eine rechte Freiheit, ehrlich, redlich, Am nad) dem Geſetze 
leben; fo viel Sinn und Vernunft haben die Lafterfnecjte und 
Schanddiener von Roſtock nicht, denn fie meinen, dad fei Frei⸗ 
beit, wenn fie Fleiſch feeffen, faufen und fclemmen mögen, in 
feine Predigt gehen, fein Sacrament begehren, alle Schande und 
allen Muthtoillen treiben und gleichwohl von keinem Prediger 
wollm geftraft fein, ja die Prediger ihred Gefallens höhnen, ver⸗ 
treiben und verfolgen.“ — 

„Alfo fiehft dur, wie der Teufel nicht allein die Wahrheit 

- potter und Gott im Himmel läftert, fondern ſich felbft zum Gott 
feet mit feinem Gaufelmandat. Aber e6 plaudere und 
Hlärre der Teufel fammt feinen befeffenen und gefangenen 
Bürgermeiftern, Hunden und Drachen, was er will, fo 
wiffen wir doch, daß er ein Luͤgenmaul it.“ — „Dietoeil bie 
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Würgermeifter zu Roſtod Gott läftern, dad Predigamt haſſen und 
bie Diener CHrifti verfolgen und vertreiben, fo find fie micht freie 
Chriſten, fondern des Teufels und des Toded gefangene verfiridte 
Knechte und unter die Sünde verfauft, alfo daß fie der Teufel 
treibt und führt, wie etwa ein Jäger eine Koppel Hunde führt! 
oder ein Schweinhirt die Säue forttreibt, wie wir auch täglih | 
erfahren, daß fie der Teufel aus einer Sünde in bie andere | 
treibt und von Tag zu Tag mehr rafend und toll macht, bid er 
fie endlich in bie ewige Verdammniß fhirzt.* — 

Heshuſius wendet ſich in feiner Vertheidigungbſchrift dann 
zu dem zweiten in dem Mandat erhobenen Vorwurf: 

„Zum Andern beſchuldigen und die Bürgermeiſter der 
Stadt Roſtock, daß wir ihnen in ihr politiſch Regiment haben 
gegriffen und gelehret, der Eheſtand ſei Sünde und gottlos Ding, 
um bed jübifchen pharifäifcen Sabbaths willen. Hie ſoll fih 
Niemand wundern, ob er glei dad Widerfpiel weiß und ver 
fleht, daß die Moftoder grobe unverfhämte ertichtete 
Zügen vorgeben. Denn wir haben droben gehört, daß ber 
Math von Roſtock die wolfiſche Freiheit hat, unverfhämt zu 
lügen, zu fluchen, zu huren, zu morben, zu läftern 
und allerlei Werke des Teufels zu thun®. — 

„Was wir vom heiligen und feligen Eheftand gelehrt, weiß 
die Gemeine Gottes binnen Roftod, welche meine Predigt haben 
gehört, und dad fann und unfer Gewiſſen Zeugniß geben trot 
dem Teufel in der HöNe und allen gottesläfterifhen Bür- 
germeiftern der Stadt Roſtock, dag wir den Eheftand mit 
allen Kräften haben gerhret und gerühmet, und weiß mich auch 
zu erinnern, daß etliche Rathmänner dazumal in meiner Predigt 
gewefen, ald ich bie Lehre vom Eheftande habe gehandelt und 
ben Rath feined Amts erinnert, daß fie die Hurenhäufer, fo 
binnen der Stadt Roſtock find, abſchaffen und die unzüchtigen 
Perfonen verweifen follten. Denn eine Obrigkeit wäre nicht 
dazu berufen, daß fie follten Hurenvögte fein, wie fie in 
vielen Städten find, fondern Götter nennet ‚fie die Schrift, daß 
fie an Gottes Statt Zucht und Ehrbarkeit follen erhalten.* — 

„Ihr wiffet, daß viel irriger Sachen in allen Gemeinen 
vorfallen und find bei euch zu Roſtock viel betrübte Eheſachen, 
in welchen die Leute oft Hülfe und Rath begehren. Hie hindert 
Niemand miehr den Eheftand. denn der gottlofe Rath, welder 
nicht will, daß man ein Confiftorium und geiftlih Gericht zu 
Noftod anrichte, wie fie denn dawider auf allen Landtagen 
prötefliten.® 

„Zudem feib ihr auch dur viele fromme Prediger ver: 
mahnet, daß ihr die unzüchtigen Häuſer ſollt abſchaffen. Aber 
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dem Eheſtand feib ihr alfo Zeind, daß, wo fein Hurhaus waͤre 
binnen Roſtock, ihr würdet erſtes Tages eined bauen iaſſen.“ 

Aber fo fehr gerade im Gegenfa zum Math fie den Ehe⸗ 
ſtand als einen von Gott geftifteten ehrten, fo müßten fie doch 
darauf beftehen, daß die Hochzeit nicht auf-einen Zeiertag anges 
fegt werde. Denn Gott gebiete: du follft den Feiertag heiligen, 
„Auf diefem Grund und Zelfen ftchet unfere Sache und bieten 
Trog den befeffenen Bürgermeiftern, Doctor Cynicud und Bortor 
Drach und Otterngezüchte und allen Feinden ded Sabbath, auch 
dem Satanad in dee Hölle. Laß fehen, ob fie biefen Grund 
werden umftoßen; denn du Gottedläfterer weißt fehr wohl, auch 
beine Doctored Drachen und Hunde wiſſens auch, daß folh Ge 
bot nicht von Menfchen ertichtet noch von Engeln erfunden fei, 
fondern die ewige göttliche Majeftät, Gott der Vater, Sohn und 
heiliger Geift haben dieſen Befehl auf dem Berg Sinai dem 
ganzen menſchlichen Geſchlecht gegeben und verfündiget.* — 

„Cs wiffen aber alle gläubige verfländige Ehriften, daß in 
diefem dritten Gebot „heiligen heißt: die Zeit mit Gottes Wort 
zubringen, ſich aller äußerlichen Werfe, die dad Predigamt und 
Betrachtung göttlichen Wortd verhindern, ald pflügen, ſäen, 
ernten, bauen, Holz hauen, Wirthſchaft machen, Vogel fehießen, 
baden, braunen, Kaufhandel treiben, ſchmieden Kleider machen 
und dergleichen, enthalten und dagegen die Zeit über Gottes 
Wort fleißig hören, lefen, betrachten, lernen, fleißig beten, Gott 
für feine Wohlthaten tanken, dad Predigamt befördern, bie 
Sarramente gebrauchen, dem Gefinde die Lehre bed Katechismus 
vorhalten und was ber Werke mehr find, damit nicht dem Bauch, 
fondern der Seele wird gedient. — — 

„Solches Gebot haben wir nun Gott zu Ehren und ber 
Grmeine zu ewigem Heil und Seligkeit getrieben und gelehret, 
dag mar die Wirthſchaften auf den Feiertag nicht fol halten, 
weil dad Amt ded Evangelii wird dadurch verhindert. Das ift 
nun die große Sünde, darum wir von dem gottlofen Rath 
zu Roſtock find vertrieben.* 

„Wer ift denn nun fo fühn, dag er thäte fagen, daß bie 
Wirthſchaften dad Prebigamt nicht verhindern?* 

„Der Lügentath von Roſtock durch feinen Läftergeift und 
nad feiner Freiheit that es wohl fagen, aber beweifen kann erd 
nit. Denn dad müffen alle vernünftige und wahrhaftige Mens 
ſchen bekennen, daß wenn die Wirthſchaften auf den Sonntag 
gehalten werden, alsdann viele hundert Menfchen verhindert 
erden, daß fie die Predigt nicht können hören. Die Braut. 
und Bräutigam, beiderfeitd nächte Freunde, die Diener, fo 
Eprife und aled müffen zurichten, haben fo viel zu ſchaffen, daß 
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fie nicht einmal auf die Predigt gedenken, und tvası man als 
bald auf den Nachmittag die Hochzeit anfängt, wie zu Roſtod | 
gewöhnlich, da werben die Hochzeitöleute von ber Prebigt_ abge | 
halten. Dies ift ja fo Far, daß fein Bes oder Fein Teufel 
der Hölle, auch der Lügenrath vom Moftod nicht, dawider 
Tann reden.“ s 

„Solches weiß der gotteöläfterliche Teufel wohl. Darum 
hält er auch fo feſt darüber, daß die Wirthfcaften auf den 
Sonntag nit werden abgethan; nicht dag ihm etwad am Eher 
Sand gelegen fei, denn dem iſt er Spinnefeind und wollte, daß 
weder Ehemann noch Ehefrau auf Erden wäre; fondern baum, | 
daß er väterliche Vorſorge trägt, ed möchten zu viel Leute zur . 
Predigt gehen und etliche mehr aus feiner Gewalt erlöft und zu | 
Sott befehret werden. Da hindert er mit allen Kräften, fpeiet 
feinen mordlichen Haß wider Gotted Wort in bie Bürgermeifter, 
verjaget die treuen Prediger, beſchmeißt dad Papier mit feinem 
Lügen: und Läftermandat, fchreiet von Freiheit, klaget über 
Tyrannei, rühmet alte Gewohnheiten und Privilegien, . verbammet 
and ketzert die Prediger ald Aufrührer, wüthet und tobt wie ein 
unfinniger Satanas, daß Ki fein Reich werde. genammen.“ — 

„Wenn wir den Teufel und fein Reich fo wohl nicht kenn⸗ 
ten, fo würden wir und verwundern und auch erfchreden, daß 
ein ganzer Rath einer ſolchen Stadt ſich alfo auflehuen foll wider 
dad klare und helle Gebot Gotted und fo feit halten foll über 
einer ſchändlichen, undriftlichen und teuflifchen Gewohnheit, da 
durch vieler Menfchen Seligkeit wird verhindert, Ich rede nicht 
vom Eheſtand, dag du Lügenrath meine Worte nicht ver- 
tehreft, fondern von beinem Gebrauch, daß du bie Hochzeiten 
wider dad dritte Gebot auf den heiligen Sonntag anrichteft und 
damit dem Evangelium fo großen Schaden thuft. Ich. habe zu 
Roſtock nur ein Jahr gepredigt und habe dennod in meiner 
Pfarre auf einen Sonntag in die ſechs ober ſieben Paar Ehe 
leute auffünbigen müſſen. Wie viele hundert meinft du wohl, 
vw auf den Sonntag find verhindert worden, die Predigt zu 

den? — — 

„Ich bin berichtet, daß fie alfo von ihrem vermeinten Su 
perintenbenten Dr. Dead und von ihrem Cynico Dr. Hundt, 
Kebermeifter zw Roſtock, und anderen Eſeloköpfen und 
Suppenpredigern werben gelehret, bad dritte Gebot gehe 
und Chriften nichts an, wie fie. denn in ihrem Mandat des jüdie 
fchen Sabbath der Meinung gedenken, und es fei nicht allein 
frei zugelaffen und willfürlih, auf den Zeiertag Hochzeit zu 
machen, fondern ed fei auch ein chriſtliches, herrliches Wert und 
in fonderlicher Gottedbienft, und ſolche ihre Meinung zu beflä- 


tigen, fpeien und kotzen Me unter die Bürger viel vom Teufel 
ertiägtetee Argumente, bie Cheiften wider. Gottes Wort irre zu 
machen.“ — „Daß der Lügendortor fein Drachengift audfpriet 
und fpricht, dad dritte Gebot, ja dad ganze Geſetz gehe und nicht 
an, wie denn der Eſelskopf ins Confiſtorior zn den Studenten 
die Worte hat geredet, thut er wie ein verzweifelter und vers 
dammter Läftermanl und Lügenprediger.r — — 

„Wie fommt denn ber Lügengeift von Roſtock dazu, daß 
er fo unverſchämt läftert und fpeiet in feinem Lüägeumandat, 
wir haben den Eheſtand ein gottios Ding geheißen um deö jüb 
fhen Sabbathe willen, welches doch beides ſchändlich erftunden 
und erlogen ift. Denn wir lehren, daß der Eheftand ein Heiliger 
Stand und Gottes: Ordnung äft, wenn gleich: die Eheleute auf 
den Oftertag würden gefegnet. Denn obgleich bie Eheleute mit 
Verachtung des Prebigamtd ſimdigen, fo bleibt doch ber Eheſtand 
von Gott geordnet, Heilig und gut, und ber jüdiſchen Sabbath 
wieder anzurichten, if und nicht ‚in den Sinn gekommen, wie 
dad auch alle Bürger ‚binnen Mofto@ zeugen konnen, auch die 
beſeſſenen Bürgermeifter felbft, ob fie md gleich Todfeinde find, 
um der Wahrheit willen. Auch. wundert mil), wie der Gfeldr 
topf Dr. Drach fo ein grober „Tulpele (Tölpel) ift, daß er 
fogt, das dritte Gebot gehe ums nicht an, fo er doch weiß, daß 
wir nicht vom fiebenten Tag, ſondern von der Heiligung flreiten.® 
— „Bum anderen geben. fie :vor, unfere Lügenprediger zur Liebe 
frauen fammt ihrem Doctor Eſeis, der Chefland fei ein heiliges 
Bert; weil denn Heilige Werke auf.den Sonntag befohlen feien, 
fo ift es recht, Wirthſchaft halten.“ Diele Anfiht wird dann 
ald eine irrige bargethan. — 

„Darum foll.ein jeder fromme Chriſt ſich vor der Vrrach 
tung des dritten Gebots hüten. Iſto nicht Simbe und Schande, 
daß wir Chriſten uns hierin ſperren, dad und zu ewigem Heii 
und Seligkrit verordnet iſt. Ich meine, man ſpuͤret wohl, wie 
hoch es die Noth fordere, dag man bie Leute: zeize und führe 
zum Predigamt. Wie viel find wohl unter und Chriſten, die die 
Griflliche Lchre recht gruͤndiich verſtehen und rechten Bericht ans 
xigen konnen von Arijkeln chriſtlichen Glaubens? Woher kommts 
aber denn, daß man felten zur Predigt gehet und die Feiertage 
gwohnlich mit Treffen amd Saufen, Spielen, Vogeiſchießen, 
Spagieren, Birthfehaft halten, Gafigehen: und Vantetiren zus 
heingt? Demm der temflifche Wahn ift im vielen Leuten, :daß fie 
denken, wenn: fie nur eine Prebigt oder das Evangelium gehöret, 
fo ſei der Feieriag :aeheiligt, wenn fie gleich in ber Kirche ge⸗ 
Nölofen oder die Zeu ber Predigt mit unnigem. Geſchmäh guger 
biacht habt.“ ei, Ein. jeter Hauevaler in vor Cott feheloig, 
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So ein Dieb und Mörder darum, bag fie ohne Gerechii⸗ 
keit, ehrlos find, viel mehr muß ein Gottebläfterer ein ehrioſer 
Selm fein, dieweil er nicht allein opme Gerechtigkeit iſt, fondern 
auch dem Brunnen aller Gerechtigkeit Feind if. Auch iſt kein 
Diebflapl, Fein Mord und Unzucht fo groß und greulich, wenn 
auch glei ein Sohn den Water- erwürget oder. ein Vater feine 
Tochter befchliefe, denn da ift die Gostedläfterung. Wie ift denn 
möglid, daß folder bei Ehren bleibet? Siehe zu, was Mofed 
für ein Urtheil über ſolche Gotteöläfterer fälet, der macht ihn 
nicht allein zum Scelm, fondern er führet ihn zum Rabenſtein 
und ville fule und ſpricht, Gott habe brfohlen, man foll ihn 

- fleinigen, Nah weichem Urtheil auch der Aegyptiſche Mann, 
der den Namen Gottes hatte geläftert (wie jegt Peter Brüm- 
mer gethan), aud dem Lager geführet iſt und von hen „Kindern 
Iſrael gefteiniget®. . b 
- Zn feinem Verhalten. gegen die Prediger habe Brümmer 
Gott felbft geläftert, .deffen Wort fie verkuͤndigien. „Alſo ſiehſt du, 
frommer Chrift, wie eine verfluchte, ehplofe. und ver⸗ 
dbammte Sünde Peter Brümmer. mit feinee Gottesläfterung 
beging. Darum ich auch bekenne, daß ich viel zu wenig .geredrt 
habe und follte billig viel mehr und härtere Worte. gehrandt 
haben, ‚damit die graufame Gotlesläſterung deſto Harer, angezeigt 
würde. Denn welhe Sünde das fei, Gotted Namen. und heiliged 
Wort. läftern, kann Fein Menſch ausreden. Darum wiffe Peter 
Brümmer, daß er nit allein ein ehrlos Mann fei, fo lange 
ex in der Sünde brharret, fondern auch, dad mehr ift, ein gottlofer, 
chriſtloſer, geiftlofer, kirchloſer, lichlofer, friedlofer, glaublofer, Ieibe 
Infer, freundloſer, auchtlofer, beillofer, treuloſer, eidlofer, :gnad-, 
hulf · und teoftlofer und von Gott verſtoßener Mann fei und foll 
mit Wahrheit ein lofer Mann heißen. Denn er von aller Gotte 
feligfeit und Heil. 108 und abgeſchnitten ift. Dagegen fpll fein 
Titel fein, daß er voller Sünde und Ungerechtigkeit fei, voller 
Seindfehaft wider Gott und Gotteöläfterung, und. voller Teufel 
aub Höliichen Feuers, und wenn ich noch hundestmgi meht ſagen 
Könnte, würde ich dennoch viel zu wenig von biefem ‚@otted 
IAfterer uud Zeinde ‚ver Waprhrit ſagen. Dad ſei vom ehr> 
Iofen Brümmer geredet, darauf auch jeder Chriſt verſtehen 
Tann, daß mein Bruber Gr Peter Eggerded recht geredet hat, 
dag er ‚ihn eigen Meineidigen. genömet hat. "Denn Peter 
Brümmer hat,in. ber. Taufe einen Eid gethan, bei Gott und 
feinem. Wort zw, bleiben. Nun iſt er aber von Gott abtrünnig, 
geworben und hat fih als ein Keind, Goitebläſſerer, gotto⸗ 
und ehrlofer Schelm..mit dem Keufel.vergunden, die Wahr⸗ 
heit und ſonderlich bag dritte Gebot Gold ad, dad Predigamt 


zu verfolgen und zu vertilgen. Bum andern mißfaͤllt ben Sanft⸗ 
predigern, bie alfo Gottes Wort führen, daß die großen Hänfe 
nit erbittert werden und fie ihre feiften Präbenden behalten, daß 
wir den Peter Brümmer von ber Kanzel mit Namen ger 
nömet haben, und meinen, ınan follte ihn erft heimlich zur Buße 
ermahmt haben.“ Aber ed fei eim großer Unserfchleb zwiſchen 
öffentlichen befanmten haldftarrigen und fteventlichen Feinden ber 
Wahrheit und ſchwachen Ehriften, die and menſchlicher Schwach: 
heit und vom Teufel übereilt fündigen. „Daß Peter Brüms 
mer nicht ein Bruber, fondern ein Feind Chriſti fei, hat er 
genugfam bewiefen. Denn dies ift nicht das erſte Mal, daß er 
fih wider dad Predigamt hat aufgelehnt. Bor anderthalb Jahren, ' 
da Er Peter diejenigen auch firafte, bie dem Feind ded Evangelii 
Detlevind nachfolgten im Begräbnig, ift Peter Brümmer ein 
Urfacher und Anfänger geweſen, dag Er Peter Eggerdes unver» 
hörter Sache und unerfannten Rechto vom Amt entſetzt ward. 
older Muthwille wider Gotted Diener iſt ihm nie leid ges 
worden, ja vielmehr darin fortgefaheen und andere darin ge⸗ 
Rärket. Auch habe ichs das Jahr wohl erfahren, welches Herz 
a zum Predigamt trägt. Denm er hat fi) ſammt anderen Rath⸗ 
mannen ftet® mit allen Kräften dawider gelegt, beide auf Land⸗ 
tagen und auch fonft, daß bie chrifiliche Vifttation, fo die Fürſten 
vorgenommen, nicht möchte fortgehen, auch daß die hohe Schule 
von ben Fürſten nicht würde beſtellet und confirmiret. Item 
den Dr. Venetum Hat er ſammt anderen Rathmannen verhin- 
dert, daß er in feinem orbentlichen Beruf nicht möge dienen, und 
wie er ſammt dem ganzer Math die frommen Diener des Worts 
binnen Roſtock Retd habe verunglimpft und gefchänder, das weiß 
ein jedee fromme Chrift binnen Roftod. Was foll man nun 
diefen noch brüderlich vermahnen? Ja, wenn einer donnern 
Tonnte im Prodigen, tie die Propheten gethan, dad wäre bei 
diefem elenden Menjchen wohl nöthig, daß er zurüdbächte und 
Gotted Zom lernte fürchten“ — 

„Wenn das Lafter offenbar und Jedermann befannt und 
fabträchtig iſt, was will man denn verhalten? Diefe Gottes 
läfterung Peter Brümmers ift nicht heimlich gefchehen, ſondern 
vor der ganzen Bürgerfchaft, in die 600 oder 700 Bürger haben 
fie angehört." Daß dev Name öffentlid genannt fei auf der 
Kanzel, bafür werden dann verſchiedene Schritftellen als Recht: 
fetigung aufgefuͤhrt z. ®. 1. Tim. 5: Die da fndigen, firafe 
vor allen, auf daß andere fi fürdten. Dann ſchließt Hebhn⸗ 
find feine Schrift mit” folgenden Worten: „Darum follen bie 
Chriſten wiffen, dag wir Mecht daran gethan haben, dag wir 
den Gottesläfterer Peter Brümmer mit Namen genannt haben 
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und noch nennen, auf daß er wille, die Strafprebigt gift ihm, 
und er fi vor Gottes Gericht fürdte und Buße thue; wo er 
aber verharren will in der Sünde, daß die ganze Gemeine wiffe, 
Gott werde diefem feinen Feind mit dem höllifhen Feuet 
bezahlen. Died wollen wir dem Lügenrath auf feine Läſter 
ſchrift Haben geanttwortet und bitten Gott, er wolle feine betrübte 
Gemeine tröften und den blutdürſtigen Tyrannen ftenern durch 
Chriſtus, wie er wohl thun fan. Amen.“ 


IV. . 


Unter dem Einfluffe diefer Schrift, fo wie der Beftrebungen 
ded Paftor Georg Reiche verflärkte ſich die Partei der ver 
triebenen Geiftlichen im Anfange des I. 1558 auch innerhalb 
der Bürgerfchaft fehr anſehnlich und die Erbitterung gegen den 
Nath und indbefondere gegen den Bürgermeifter Brümmer griff 
immer weiter um fih. Klagend und murrend gedachten die 
Bürger der Vertreibung der Prediger, und da Brümmer über: 
dies durch feine Theilnahme an der Bewilligung der Landescon 
teibution dad Mißfallen derfelben erregt hatte, fo wußten fie in 
einer wegen dieſer letzteren Sache berufenen Berfommbung, 1 
16. April 1558 die Entfernung Bruͤmmers and dem Hate 
durchzuſetzen. 

Ebenſo unbeliebt wie Brümmer bei der Bürgerſchaft war, 
ebenfo wenig vermochte Draconited fih bei der Geiſllichkeit Ein 
gang und Anfehen zu verfchaffen. Die letztere vereinigte ſich mit 
ganz geringen Ausnahmen dahin, nicht ferner ſich an Sonntage 
bochzeiten zu betheiligen. Am 24, April 1558 trat Matthäus 
Flege (Mufca), Prediger an St. Marien, öffentlich mit einer 
folgen Erklärung auf. Als ihn hierauf der Rath ernfllih und 
wiederholt aufforberte, von diefem Vorſatz abzuftehen, behartte 
er trobdem ftanbhaft bei feiner Meinung und bat, dag man ihn 
nicht zwingen möchte, etwad gegen bad Gewiffen zu thun. Nach 
und nach ſchloſſen ſich die meiften übrigen Prediger an, fo daß 
bald nachher die Sitte der Sonntagshochzeiten, durch deren Be 
tämpfung die beiden Prediger an St. Jacobi ihred Amtes ver- 
luſtig gegangen waren, gänzlich verſchwand. Die letzten beiden 
Sonntagstrauungen wurden bie eine von ‚Draconited am 26. 
Zun., auf Befehl des Raths, die andere von bem Prebiger M. 
Author Lindemann, Prediger an St. Jacobi, am 3. Jul. 
1558 vollzogen. Erzürmt über diefen Widerftand der Geiftlid- 
keit firafte der Math den Matthäus Ziege dadurch, daß er ihn 
feined Amts entfeßte und daffelbe dem M. Lucas Random, 
Prediger am Heil, Geift, verlieh, 
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um dieſe Zeit, am 11. Kugıf 1558, ereignete ſich zwiſchen 
Matth. Flege (Mufca) und Draconites im Haufe des M. 
Strevius, Predigerd an St. Jacobi, der beide zur Kindtaufe ges 
laden hatte, in Gegenwart des Dr. Joh. Tunnihäus —X8 
bes M. Strevius und des Hrn. Vitus (Veit Berg), Sacriſi 
Higennd zu St. Jacobi, am Ende der Mahlzeit, Nachmittags 

Ur, eine heftige Scene, welche für Draconited im hödften 
Grade charakteriftifch ift und und in ihm einen Eiferer zeigt, der 
an Derbheit des Ausdrucks dem Heshuſius nichts nachgibt, die 
hier aber um fo gehäffiger aufteitt, ald fie nicht von einem heis 
ligen Eifer um die Ehre ded Amts getragen wird, fondern nur 
aus perfönlicher Gereiztheit hervorgeht. Der Verlauf diefer 
Scene ift von Muſta felbft aufgezeichnet und die Treue diefed 
Berichtes wird von Streviud mit der Bemerkung begeugt, daß 
von Draconited noch viel ſtärkere Worte ald die hier niederger 
ſchriebenen gebraucht feien. Der Bericht beginnt: 

„Da die anweſenden tugendhaften Frauen fi entfernt 
hatten, fing Draconited an zu Strevius zu reden: David 
babe im 18. Pfalm einen herrlichen Ausſpruch gethan: „cum 
bonis bonus eris, cum perversis perverteris.“ Sic etiam 
übi accidit, d. Streui, tu etiam cum perversis et inobe- 
dientibus conversaris, quare etiam es perversus et inobe- 
diens et sophista es. “Darauf antwortete M. Henr. Strevius 
und ſprach: Here Doctor Gevatter, dad bin ich nicht, ich bin 
fein Sopbift, ich bin fein homo perversus. Da fprad der 
Dr. Draconites: Ja, lieber Streui, ih mein euch auch nicht. 
Darauf antwortete ih (Matth. Mufca) (gätt' Heber geſchwiegen 
und weggegangen, wenn ich gewußt, daß fol ein Sturm vor⸗ 
handen gewefen wäre): Herr Doctor, ihr werdet mich vielleicht 
meinen, dieweil ihr Streuium und ben Herrn Dr. Johannem 
nicht meinet. Da ſprach Draconited: Ja, dich meine ich, du 
Bube und grober Efel. Darauf antwortete ich: Herr Doctor, 
das bin ich micht. Ich muß die Worte nur leiden. Aber was 
habe ich gethan, daß ihr mich alfo feheltet? Sprach er: Du 
hält mich für einen Antinomum und haft mid, dafür gefcholten 
und Ieugft ed mich über, wie ein Bube und Schalt und ein 
Rebulo. Ein grober Efel, der du biſt, der nicht weiß, was 
Seh, was Evangelium if“. Nachdem Mufca geantwortet, 
fpricht Draconited weiter: „Was follteft du grober Eſel thun, du 
weißt nichts mehr, et nihil docere potes, nisi quod alii miseri 
aselli tibi praescribunt. Es if man Beteiwerk mit dir*. 
Nuſca: damit beleibige er feine Lehrer, Luther, Brenz und Me 
lanchthon. Warum er ihm denn ald Superintendent nicht abge- 
fet hätte, Später äußerte Draconited noch: „Ia, ja, man weiß 
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wohl, waß du fin ein Vube biſt, ich will dich für einen Vuben 
halten, fo fange bu lebſt“. Muſca habe im Heiligen Kreuz ge 
jagt: Bittet Gott, da wir: ja die zehn Gebote behalten. Mufea: 
für einen Antinomum babe er ihn nicht gefcholten; ob er ihm 
dafür halte, dad Fönne Dracomited nicht willen. Die Worte 
„Trolle did, Mofed, trolle dich“ aber habe er aus Draconites 
eigenem Munde in der Iohannidkicche gehört. Da ſprach Drato⸗ 
nited: „Das follft du Fügen wie ein ehrloſer Schalt und Böſe- 
wicht, du grober Eſel“. M. Strevius bezeugte nun, daß et 
aud jene Worte gehört hätte. Dr. Tunuichaͤus ermahnte zum | 
Stillſchweigen, da ſchon ein Zeuge dadurch angrlodt fei und noch 
mehrere Fommen würden. Dennoch fehte ſich dad Gefpräch zwr | 
ſchen Draconited und Strevind mit größter Heftigkeit fort. „De | 
ſprach ih (Mufca): Seht, Herr Doctor, ſolch ein lubricus homo 
ſeid ihr, der. vor der Gemeinde etwad reden darf und milld nicht 
geftändig fein. — Da ſprach er: Was ſagſt du, Lofer Bube?— | 
— — Bad bift dus denn? Rur ein Sacriſt zu Unferer Lieben 
rauen. Ich bin da ein Herr. Man kann dich abfeen, wenn | 
man will, dad weiß ich wohl.“ Mufen erklärte, nicht wieder 
ſchelten zu wollen, wogu auch Tunnichäus ihn ermahnte. Bra 
conites aber fuhr fort zw ſchelten. Strevius bemerkte: „Nenn 
ihrd mir thätet, ich wollte euch mit der Kannen anf den Kopf 
ſchlagen· · Später wird noch die Arußerung des Draconites 
gegen Muſta erwähnt: „Du kannſt wohl ſchreien, quando 
debes ooncitare plebem adyersus magistratum.“ 

Während in Roſtoc die beiden Parteien fi immer mehr 
gegen einander erhigten, verloren die Herzoge den Gedanken an 
die Wiebereinfegung der beiden vertriebenen Prediger nicht aus 
dem Sinne. Mb gegen Ende Nevemberd die Gefandten ber 
benachbarten Städte Zu Güſtrow über die Belegung der Streitig⸗ 
Reiten zwifchen den .meBenburgifchen Fürſten und ber Stadt Ro 
fiod unterhandelten, wurden diefe Streitigkeiten in zwölf Puakten 
zuſammengefaßt, von welchen der letzte die Vertreibung der Pre⸗ 
diger aus: deu fürfklichen Kirche und Pfarre betraf, wofür bie 
Herzoge eine Geldbuße von 60,000 Goldgulden forderten. Ad 
Riefe Sache im Derember 1558 vor die roſtocker Bürgerſchaft 
tom, erflärten die Bürger in Anſehung ber vertriebenen Pre 
diger: fie fein ohne ihren Nath und Wiſſen au der Gtabt ver 
trieben, und fie würden, wenn beöwegen den Fürſten etwas zu 
zahlen fei, dazu Beinen Pfennig beitragen. Sie verbanden mit 
diefer Erflärung dad Verlangen, daß der Rath den. Matthäus 
Mufca, welcher ſchon Unterhandlungen wegen Uebernahme eine 
Pfarramtg in Lübeck angefnüpft hatte, im fein Amt wieder ein- 
fepe und den M. Lucas Randow an das Hoöpital zum Heiligen 
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Geiſt zurück verfehe. Auch ftellten ſie an den Rath dab Be 
ehren, dag er den Johann Erifpinus (Krufe), einen, durch 
Srömmigkeit, Gelehrfamkeit und Beredtſamkeit audgepeichneten 
Mann, ald Prediger anftelle. Diefer war im Jahr vorher and 
Dorpat in Liefland von ben Ruſſen vertrieben und am 22, 
Sept. 1558 nach Roſtock gekommen, um hier an ber Univerfität 
an dem Umgang mit Gelehrten feinen Geift erfriſchen bis 
a s Um ‚gelänge, ein neued Amt zu erlangen. der Rath ging in 
Me dieſe Forderungen der Bürgerſchaft ein, obgleich dadurch bie 

Yarti feiner Gegner ſich verſtärkte. Denn auch Ctiſpinud, 
welcher am 18. Decbr. 1558 feine Antrittöpredigt in St. Marien 
hielt und hier jeden Mittwoch die Lehre von ber Buße erläus 
terte, erwied ſich bald ald einen der hervorcagendften Gegner bed 
Draconited und ded Rathe. 

Als Draconifed am Tage Epiphaniad (heil. Dreitönigätage) 
1559 wiederum in St. Johannis eine Predigt voll heftiger Ans 
griffe gegen die roſtocker Geiſtlichkeit gehalten hatte, fand fi 
dadurch Criſpinus bewogen, ded Draconites Lehre öͤffentlich 
von der Kanzel ald eine Irilehre zu bezeichnen. Drasonited 
hatte u. a. gefagt: „Der Mofloder Brief und Siegel zeugen, 
daß ich ein. berufener Superintendent bin. Unſerer Frauen Kirche“, 
md hinzugefügt: Superintendent heiße ein Prediger, der ob dem 
gewiſſen on halt und mächtig ift, nicht allein zu ermahnen 
durch ſolche Lehre, fondern aud die Wiberfacher zu ſtrafen. 
Darum begehrte er, daß ihm bie Rofioder geftatten, in der Kirche 
zu aufwerten, wo feine Schre geläftert fei. Seine Worte: „Ixoll 
did, Mofes, aud meinem Kerzen in Noth und Lob und komm 
du, Ehrifins, herein“, feien aus dem Zuſammenhange zu er⸗ 
Hären. Man müffe die Leute nicht überpoltern. Statt feine 
Predigt richtig auszulegen, komne man wie Straßehräuber, um 
Ha ms Schanden zu machen in feiner Kirche und nehme aus 

ſtiner Predigt nur, womit man ihn fange. Namentlich aber 
Sie er folgende Sätze aufgeflellt, deren Echtheit außer verſchie⸗ 
denen roſtocker Predigern au Jacob, Pafor zu Keſſin, bes 
zeugte: „Immer zum Teufel mit den Sabbathöfnechten, bie ba 
Ispten: du ſolld am Sabbath allein fromm fein und die Woche 
über eine Beſtia“, ferner: „wenn dich einer firaft und ſpricht: 
du biſt ein Sünder, fo fprich wieder zu ihm: hörſt die, Bube, 
hab ich im einem geſündigt, fo haft du im breien gefünbigt*. 

Ungefähr um biefelbe Zeit ließ Draconited auch eime latei⸗ 

niſche Orativn deuden, im welder er bie „Sonntagatöfte“ zu 
serhetigen bemüht war. Er nannte hier bie Gegner parricidas 

geb ihren Schuld, daß fie den Namen der köbt, uͤniverſitt, 
Mm Ye Eyrbaten Ratte zu. Rofod, auch feinen eigenen Raumn 
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unbillig gefhmähet und verunfäubert hätten. Er erwähnt auch 
Leute, welde anonyıne Carmina wider ihn angefchlagen hätten, 
Gegen dieſe Oration trat bald darauf Joh. Freder ud mit 
folgender Schrift auf: „Bericht Joh. Freders van dem, wat Dr. 
Joh. Draconited mit geoter Unbeſchedenheit in einer Lateiniſchen 
Dration van den Sonndaged Hochtiden gefehrenen vnd wo hatt 
be vnſchuldige truwe Dener Chrifti angetaftet vnd fonft fid ver⸗ 
fündiget hefft“. Er bewied in diefer Schrift, daß ed falfch fei, 
was Draronited behaupte, ed feien, fo lange Roftod fiehe, daſelbſi 
Hochzeiten am. Sonntag gehalten. Alte glaubwürdige Leute 
hätten ihm berichtet, daß diefelben früher am Sonntag Abend, 
nach Beendigung aller kirchlicher Ceremonien, angegangen ſeien. 
Auch fei felbft Died nicht mit Einwilligung der Kirche gefchehen, 
und auch wenn biefelbe eingewilligt hätte, fo könne doch rin 
evangelifcher Prediger fih nicht auf die Billigung ded Papft- 
thumd berufen. Auch habe man folge „Brautlact* (Hochzeitt- 
gelage) zu Wittenberg, Braunſchweig, Hamburg und in anderen 
vielen Städten, befonderd im Oberlande, allenthalben abgeicafft. 
Freilich habe man nicht allenthalben dieſe Abſchaffung durchſehen 
fönnen. Draconites berufe ſich auch darauf, daß Dr. Smeden⸗ 
ſtede (Smedenſtädt), den er als severissimum concionatorum 
bezeichne, nur den Mißbrauch bei den Sonntagdhochzeiten, nicht 
diefe felbft verdammt habe. Died fei ſchon an fi) zweifelhaft, 
aber folle es einmal auf Gewährfcpaften antommen, fo Fönne 
man fi auf Luther und alle Wittenberger, auch Brentiud, 
Vitud und viele ambere trefflihe hohe Leute im Oberlande und 
Sachſen berufen, welche ſolches geftraft hätten. Aber auch wenn 
Smedenftede mar den Mißbrauch ftrafte, Hätte er darin mit ben 
Predigern übrreingeftimmt. Denn dad fei der größte Mißbrauch, 
daß viele Leute von der Predigt abgezogen würden. Luther 
babe vor 30 Jahren zu Wittenberg ſolchen Mißbrauch abgeſchafft. 
Bei dem Anfehen, welches Draconites bei dem Rath genöſſe, würde 
ed ihm möglich gewefen fein, denſelben für die Abſchaffung ber 
Sonntagöhochzeiten zu gewinnen. Dann würden auch die wenigen 
Prediger, weiche ihm noch anbingen, der Meinung der übrigen 
treuen Prediger beigetreten und alled einig geblieben fein. Daß 
Hakendal die anderen Sabbathariod genannt, fei nicht mehr 
nachzumeifen und habe aud nur dann Bedeutung, wenn feine 
Bezeichnung Seitend ded Draconited ald fidelissimus ecclesiae 
Marianae minister eine berechtigte fei. Wenn aber Draconited 
behaupte, daß die Prediger die Leute aus chriftlicher Freiheit in 
jübifche Knechtſchaft bringen wollten, fo fei Died „eime graur, 
ſchentlicke dide, fette, fwulftige, gafteryge, ftinfede, ſmelike vn⸗ 
vorſchemede Lügen und Läfterung*, 
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Am 10. März 1559 gingen endlich acht Prediger mit der 
Erklärung vor den Rath, daß fie den Dr. Draconited ald Super» 
intendenten nicht anzuerkennen vermöchten und gaben dafür neun 
verfchiedene Gründe an. Da der Rath die Autwort verzögerte, 
fo traten am 21. Jun. 1559 bie Prediger im Haufe des M. 
Joh. Schregeliud (Schreyl, au Cantor genannt) zuſammen 
und befchloffen, drei Deputirte an den Rath zu fenden, wozu 
„Hr. Joachim (Schröder) tho ©. Peter, M. Joh. Schreyl und 
Hr. Matthäus (Mufca)* beftimmt wurden. Unmittelbar darauf 
ward diefer Beſchluß jedoch dahin abgeändert, daß die Gefanmt- 
heit vor den Math gehen follte, was am 22, Jun, geſchah. Hier 
führte nun M. Georg Reiche dad Wort. Er ſiellte die Ans 
frage, ob die Prediger auf die Schrift vom 10. März feine 
Antwort erhalten würden, und wünſchte zu wiffen, ob nicht ſchon 
Draconited fi) auf die Schrift erflärt hätte, und ob man dieſe 
Erklärung nicht fehen könne, worauf Bürgermeifter Gülzow er: 
wiederte: - eine Erklärung von Draconited fei noch nicht einge: 
aangen ; fobald diefelbe da fei, folle deren Mitteilung erfolgen. 
Darauf hob M. Georg eine ſcharfe und harte Vermahnung an, 
daß fie einmal bedenken möchten, wie nun ſchier bei drei Jahre 
lang dee Name Gotted geläftert und das heilige Predigamt von 
ihnen gennehrt fei, da fle ſich demfelben als Zeinde entgegenge: 
fegt und bie Prediger verjagt hätten und noch heutiged Tages 
auf feine Perfon, wie auf alle treuen hier gegenwärtigen Pre 
diger hart erbittert fein. Sie möchten fi doch endlich einmal 
erflären, was fie denn an ben Predigern außzufegen hätten und 
wie fie cd hinfort zu halten gebächten, und ihren Zorn gegen 
dad Predigamt fallen laffen. Wo nicht, fo werde der Zorn 
Gottes über fie fommen; denn man wüßte wohl, wie ed in 
anderen Städten und Ländern ergangen wäre. Gie follten ſich 
mit dem Predigamt verföhnen und daffelbe von dem Draden 
befreien („ded Drafen quidt mafen“). Diefe Rede befräftigte 
darauf ein jeder Prediger mit einer fonderlichen Vermahnung. 
Der Rath ließ fie darauf abtreten und fandte dann den Schreiber 
Radke zu ihnen hinaus, um ihnen anzufündigen, da die Uhr 
ſchon elf und die Sache fehr wichtig wäre, fo follten fie fpäter 
wieder borbefchieben werden. M. Georg: antwortete: bad Bor: 
tommen hätte nun fchier dad ganze Jahr lang gedauert; cd 
müßte num einmal ein Ende gemacht und fogleich ein beſtimmter 
naher Termin dazu angefeßt werden. Sonft müffe man fich 
auf andere Weife gegen den Drachen helfen. Nachdem die 
Prediger inzwiſchen noch einige Zufanmenfünfte gehalten hatten, 


ließ fie am 29, der Rath zum 30. Morgens 8 Uhr auf die 
Schreiberei citiren. Hier waren Draconited, Dr. Matthäus 
Röfeler, ber ald Rathsſyndicus fungirte, M. Bernhard Mens 
fing, damals Rector der Univerfität, M. David (Ehyträut), 
M. Johann Poffel, imgleichen Herr Author (Lindemam) 
und M. Zucad (Randow), auch etliche Bürger, wie Claus Par 
felid, Franz Quant, Henning Befelin, Hand Runge, 
Claud Hamel, Hinrih Brant und Balker Gule. 

Als die Prediger eintraten, wollten einige von ihnen dem 
M. Lucas und Herrn Author bie Ehre bieten, zwifchen ihnen 
zu fiten. Da fprah Draconited: „Laffet die. accusatores 
allein figen®, was denn auch gefhah. Darauf kam Joach im 
Banſow, welcher fi mit ben Gegnern zufammenfeßen wolle, 
worauf M. Georg (Reiche) ſprach: „Kommt her zu und aceu- 
satores, quia illi sunt disjuncti a nobis et seducti a Dra- 
cone*, und M. Lucas erwiederte: „Non sumus disjuneti, 
praedieamus eundem Christum vobiscum licet disjuncti“. 

Nachdem fie vorgetreten waren, nahm Dr. Röfeler bad 
Wort und verlangte, mit Ben auf die am 22. Jun. gefallenen 
Aeußerungen, daß vor allen Dingen bie Prediger anzeigen follten: 
1) was denn der Rath für ſchwere Sünde gethan; 2) welde 
Mitglieder des Mathe Gotted Warte wicht gewogen wären; 
3) welche Beifpiele von Uneinigfeit in anderen Städten bie Pre 
diger im inne gehabt hätten. Die Prebiger aber wollten fih 
darauf nicht einlaffen, daß zuerft die Sache mit dem Rath vor 
genommen würde, und verlangten, daß zuerft über die Ange 
legenheit mit Draconited verhandelt werde. Da man ſich hier- 
über nicht einigen Fonnte, mußten fie abtreten, und man fanbte 
ihnen noch den M. Menfing, M. David und M. Johann Poffel 
nad, um fie für die andere Anficht zu gewinnen. Doch ohne 
Erfolg, da die Prediger erklärten, dag nur dann eine dauerhafte 
BVerföhnung mit dem Rath ‚werde abgefchlofien werben können, 
wenn zuvor Draconited feine Entlaſſung ald Superintendent er⸗ 
halten hätte. Auf die weitere Bitte, vom biefer Sarhe auf ber 
Kanzel zu ſchweigen, verſprachen fie nur, es einen ober einige 
Sonntage fo mit anzufehen. 

Als die drei Profefforen wieder zum Rath hineingegangen 
waren, Fam Draconited mit Herrn Author, die nun ebenfalld 
hatten abtreten müffen, zu den übrigen Predigern hinein. M. 
Lucas war inzwifhen nach Haufe gegangen. Als Dratouites 
eintrat, grüßte er nicht, die Prediger ihn auch nicht. Er fehte 
fi ſtumm nieder und fah gar finfer ( byſter« and. Da er 
eine Weile gefeflen hatte, hob er an und ſprach: Fratres, quem 
ego vestsum in tola mea vita vel dioto vel facto laesit“ 
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In dem weiteren Inhalt feiner Rede machte er den Predigern 
wegen der gegen ihm gehegten Verachtung Vorwürfe. Während 
er noch redete, wurden ſämmtliche Verſammelte durch den Schreiber 
Naftenfamp wieder vor den Rath gefordert und hier benach⸗ 
richtigt, daß der Math einwillige, zuerft die Sache mit Draco- 
nited vorzunehmen; doch fei jetzt, da ed am Mittage Schlag Elf 
fi, die Zeit abgelaufen. Sie feien daher für jegt entlaffen, 
würden aber bald wieder vorgeforbert werben. Schon wollten 
fih mın die Prediger entfernen, ald Draronited noch eine Rebe 
anhob. Er fei der Sonntagokoͤſte wegen angegriffen erſtens in 
einer Schrift, in welcher er nebft einem Ehrbaren Rath und 
anderen gefchmähet werbe, zweitens in einer vor ber ganzen 
BVürgerfepaft verlefenen Schrift, darin er fo Hart verklagt fei, 
daß man gefehrieen habe, ınan folle ihn zum Thor hinausjagen, 
und es in Lebenögefahr gefommen fei, drittend in einer Schrift, 
welche fein Amt angehe und feine Abfegung verlange, weil er 
feinem Amt nicht genüge und ein Baccchant ſei. Aufgefordert, 
darauf ſchriftlich zu antworten, habe er binnen drei Tagen eine 
Rehtfertigungsichrift bei Rath eingereicht. Er erbiete ſich zu 
einem ſchweren Eide, daß ihm Unrecht geſchehe. Ihm werde 
auch zugemeffen, bag er von bem.heiligen Leiden Chrifti unrecht 
gepredigt habe. Hier unterbrach ihn M. Georg mit den Worten: 
‚Draco, coneludite, denn wir wollen auch veben®, und fragte 
ihn dann auf fein Gewiflen, ob er zu dem Mandat geholfen 
oder darein gewwilligt habe. Draco antwortete: „Rein, fo ich von 
dem Mandat gewußt, ehe ichs am ber Kirchthüre fichen gefchen, 
fo thue fih die Erde auf und verfhlinge mich“. Weiter fragte M. 
Georg ben Draconites, ob der Rath recht oder unrecht gethan 
habe, die Prediger zu verjagen, worauf Draconited erwiederte, 
daß er darüber nicht Nichter fei, und möthigenfalld ed mit einem 
Eide erhärten könne, nicht davon vorher gewußt zu haben. Da 
ſptach M. Georg: „Herr Dr. Draco, wir glauben uch und 
euren Eiden nicht, ihr ſeid zu leichtfertig* ; woranf Draconited: 
„Das bin ich nicht, ihr thut mir Unrecht, ihr haßt mic ohne 
Utſache. Wer feinen Bruder haft, ift ein Mörder und wird 
böfen Lohn empfangen“. Hierauf erwiederte M. Georg: „Fiat 
ibi secundum verbum tuum* und ging mit den Predigern 
davon. Here Johann Erifpinud aber wendete ſich zu Dias 
tonites und zu den über bie Rede zugekommenen Bürgermeiftern 
und fprach: „Meine Herren, die Rebe, die Draco gehalten bat, 
die muß und foll zu feiner Zeit genugfam beantwortet werden*. 
Da ſprach Draco zu ihm: „Wartet; id will euch noch eine 
bringen. Herr Johann antwortete: „Ich wild gewärtig fein“. 
ik gingm alle von der Schreiberei, 
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Da der Rath zögerte, die Prediger, feiner Zuſage gend, 
balb wieder zufanmmenzuberufen, fo fandten biefe am 7. Jul 
drei Deputirte an den Rath: M. Georg Reiche, Herrn Jos 
hann Erifpinus und M. Henr. Strevius. Jeder von 
diefen drei hielt eine ſcharfe Ermahnung an den Rath und führte 
ihm alle von ihm gegen Gott und das heilige Predigamt be 
gangene Sünde zu Gemüth. . 

Zum 24. Juli war eine neue Rathöfikung zur Erörterung 
der Streitigkeit anberaumt, an welder von der Univerfität Dr. 
Kirchhoff, der Rector M. Menfing, M. Conrad Pegel, 
M. David (Chyträus), M. Johann Poffel und außer den 
oben genannten Bürgern noch Hand Dumradt, Simon 
Kölpin, Johann Blaffer, Caſpar Lyndenberch, Hin 
rick Nettelbladt, Hand Bolte, Jochim Wulff und Hin 
tie Heffe Theil nahmen. Mit Draconited erſchienen Hert 
Author (Lindemann) und ein Freund von Draconited, Namens 
Carolus (Günther), ein Student. ‚ 

Nachdem Dr. Röfeler den Zwed der Zufammenkunft, die 
Erledigung der Angelegenheit mit Draconited, dargelegt und be 
merkt hatte, dag man noch mehr Herren aus der Univerfität 
zugezogen babe, um die Sache deſio fürmlicher zu vertragen, 
hielt auch Dr. Kirchhoff eine Rebe. M. Georg bat um die Er⸗ 
laubnig, zunächſt eine ſchriftliche Verantwortung auf die Rede 
des Draconited verleſen zu dürfen, welche Verleſung demnächſt 
durch Matth. lege gefhah. Im Eingange wurden E. E. Rath 
und bie ehrhaften Bürger erfucht, nachdem fie den Draconited 
mit befonderer Aufmerffamkeit und Freude ihred Gemüthes ge 
hört, nun auch daſſelbe Gemüth dee Gegenrede nicht zu verſagen. 
Dann heißt ed weiter: „Draconited gebe Worte ohme That, 
was ihm Gott wohl bezahien werde. Er fei durch Dr. Venetus 
Dr. Hedhuſius, M. Andrcad Weffeling, Peter Eggerdes fleißig 
und freundlih ermahnt, aber ohne Erfolg. Um fo weniger 
hätten ſich die Prediger Erfolg verfprehen können, da fie in 
feinem Herzen und Augen rechte Todtenköpfe fein. So habe 
ex fie mehrmald auf der Kanzel genannt. Die drei von Draco⸗ 
nited erwähnten Schriften folle derfelbe namhaft machen, worauf 
er dann Beſcheid erhalten werde. Meine er mit der erften Schrift 
die von Georg Reiche, fo fei derfelbe gegenwärtig und erbiete 
ſich zur Antwort. Meine er mit der zweiten Schrift bie auf 
dem Rathhauſe vor den Bürgern verlefene, welde die Sache ded 
Herrn Matth. lege wider Draconited betreffe, fo fei auch dieſet 
hier und erbiete ſich zur Antwort. Blege habe die Verleſung 
vor der Gemeine nicht angeordnet, viel weniger ihn vor der 
Bürgerſchaft angeklagt, Meine er mit der dritten Scheift bie 
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von ben Prebigern eingereichte, fo wollten fie alle, bie hier ver⸗ 
fammelten Prediger, den Inhalt vertreten. Sie hätten in diefer 
Schrift die Gründe angegeben, weöhalb fie ihn nicht für ihren 
Superintendenten anerkennen fönnten und wollten, und feien 
ferner zu dem Beweiſe erbötig, daß die weltliche Obrigkeit feine 
Macht Habe, nach ihrem Gefallen, ohne Conſend und Vollmacht 
(„Bulbort“) der Paftoren und Prediger in einer Stadt, einen 
Superintendenten oder Bifchof anzunehmen, zu behalten oder abs 
zuſetzen. Es würde dem Draconited beffer angeftanden haben, 
dem Rath von Roftod feine Sünde vorzuhalten, ald fie alle 
fromme gottedfürchtige Leute zu nennen, von denen er nichts Böſes 
wife, und fie dadurch in ihren Sünden zu flärken. 

Nachdem hierauf auch noch die früher übergebene Schrift 
dee Prediger verlefen war, nahm Draconited dad Wort und 
ſprach: „Ich muß diesmal den drei Mäulern antworten, nemlich 
M. Georgio ald dem großen Goliath, dem Flegen und Banfos 
wen und dem acht Jägern, die dad Meine Rebhuhn („Naphoes 
nefens) erhaſchen wollen“. Wenn der roftoder Superintendent 
abgefegt würde, fo wären acht Superintendenten wieder da. Er 
habe mehr von der Lehre gelefen und gefchrieben, auch mehr dar⸗ 
über gelitten, als fie alle adt. Dann fuhr er fort: „Ich habe 
aber bier ein Buch, daraus ich meine Lehre geihöpft (damit 
309 er die hebräifche Bibel hervor), das gebe ich M. Georgio zu 
leſen“. Er reichte dad Buch feinem Freund Carolus, um ed 
dem M. Georg einzuhändigen. Diefer aber fragte: „Was ift es 
für ein Buch?“ Draconited antwortete: er folle ed befehen. 
M. Georg: „Ich wills nicht befehen, fagtd was ed ift“. Draco- 
nited: „EB ift die hebräiſche Bibel. M. Georg: „Ich kann 
nicht hebraͤiſch· Draconited: „Sieh da, dad ift ein Prediger, 
der einen anderen firafen und reformiren will, und Tann noch 
in der Bibel nicht Iefen‘. M. Georg: „Höret, Draco, ber 
Teufel · kann beffer hebräiſch ald Draco, er taugt aber deöhalb 
gar nichts. Wem ift je mit eurem Hebräiſch geholfen hie zu 
Root?“ KHiemit ſchloß diefe Verhandlung. 

In einer neuen Verſammlung am 26. Juli, zu welcher nur 
die acht Prediger vorgefordert waren, nicht aber Draconites und 
feine Anhänger, ward beftimmt, daß die zugezogenen Mitglieder 
der Univerfität die Verhandlungen weiter führen und wo möglich 
bis Aegidii (1. Sept.) beendigen follten. Im Falle ded Miß— 
lingens der Ausföhnung wollte der Math die Acten an andere 
Univerfitäten oder benachbarte Kirchen zum Urtheil verſenden, 
damit endlich dieſer verderbliche Zwiefpalt aufhöre. Die Prediger 
wiederholten hier bie Erklaͤrung keinenfalls den Draconited als 
Superintenpenten behalten zu wollen. Der Math begehrte, daß 
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die Sache inzwiſchen nicht auf bie Kanzel gebracht würde, 
worauf aber Jochim (Schröder) von‘ St. Peter und M. Geotg 
erklärten, daß biöweilen ſolche Evangelia kämen, wo man nidt 
unterlaffen fünne, die Sünden zu firafen, und bag man in folden 
Fällen dem heiligen Geiſt nicht wehren dürfe. Der Bürgermeifter 
Hand von Harverden (Nathöhrer feit 1530, Bürgermeiſter 
feit 1552) hielt darauf eine harte Gegenrede, in welder ex den 
Predigern ihr Verhalten nachdrücklichſt verwies. 

Acht Tage vor Aegidii übergaben die Unterhändler ven Pre 
digern eine Schrift, in welcher vorgefchlagen far, daß man fih 
ded Kampfes über die Lehre vom Werhältniß, ded Geſetzes zum 
Evangelium gänzlich enthalte. Draconites folle eine Erklärung 
auf die Klageartikel abgeben und die Privatſachen follten durch 
Etliche der Univerfität und des Raths friedlich und chriſtlich ver 
einigt und vertragen werben. Die Frage wegen der Superinten 
dentur werde zu der Obrigkeit Erkenniniß und Erörterung ver- 
flellt. Diefe wift war unterzeichnet von M. Bernd. Menfing, 
Rector der Univerfität, Laurentiud Kirchhoff, der Rechte ‚Dr, 
M. Conrad Pegel, M. David Chyträus und M. Johann Poffel. 
Die Prediger waren aber mit diefen Vorſchlägen nicht zufrieden 
und wurden nun zu Gegenvorfchlägen aufgefordert. Sie thaten 
dies in einer ſchriftlichen Erflärung: „wo Dr. Joh. Draconites 
mit dem heiligen: Predigamt möge werfühnet twerden®, welde 
unterzeicjnet war von M. Georgius Reichius, Joachim Schröder, 
M. Joh. Schreygel, Joh. Erifpinus, M. Heur. Streuius, Vitus 
Berg, Matth. lege, Joachim Banfow, Die Prediger begehrten 
bier: 1) eine Erkiärung der in ihrer Denumeiationdfchrift ange: 
führten Stellen aus der Predigt ded Draconited in der Johannie⸗ 
tirhe, gemäß bes augsburgiſchen Confeflien, Apologie und ſchmal 
kalbiſchen Artifeln, und zwar an bemfelben Orte, wo vie Rede 
gefallen fei; 2) eine gewiſſe ſchriftliche Antwort Seitens bed 
Draconited auf die Artikel, in welpen er ihmen bisher widerſtrebt 
habe, nemlih a. ob die Prediger die Sünden öffentlich und in 
fonderheit firafen dürfen, b. ob ſolche Hochzeiten und Gafigebott, 
welche den Gotteödienft verhindern, Sonntags gehalten werden 
dürfen, ec, ob E. €. Rath zu Roſiock darin recht und billig ge 
handelt habe, daß cr den ehrwürdigen, hochgelehrten und beflän 
digen, der heiligen Schrift Doctorem und Profeflorem ber Uni: 
verfität zu Roftod, Dr. Tilemann Hebhuſius und feinen getreuen 
Mügehülfen Ern Petrus Eggerded, unverhörter Sachen an ihrem 
tragenden Amt mit Verfchließung der Kirche gehiudent, verwieſen 
verjagt und weggeführt habe, und ob dad Mandat, weiches €. 
€. Rath wider fie und bad ganze heilige Predigamt im. Drud 
habe ausgehen laffen, recht und. zus billigen oder gu verwerfen 
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fei; 3) weil fie nicht allein früher von ihm 18 unbilligen und 
unleiichen Schmähtworten, fondern auch am nädhfivergangenen 
4. Juli im Gegenwart etlicher Herren der Univerfität, des 

ganzen Raths und etlicer Bürger aufs Höchſte als untüchtige, 
— Perfonen zum Predigamt ganz höhnifch verachtet, ger 
fhmähet und verworfen find, fo begehrten fie, daß er entweder 
ſolches beweiſe oder fie an eben dem Drt ehe, wo er fie vers 
unehret habe, um ihred Amtes willen. Nach Empfang diefer 
Grflärung werde man ſich in allee Gebühr und Billigkeit wohl 
weiter wilfen zu halten. 

Da die Prediger auf dieſe Schrift gar Feine Antwort er: 
hielten, fo wandten fie fih am 13. Novbr. wieder an den Rath 
und baten, daß berfelbe jened traurige Aergerniß von der Kirche 
wegnehmen und dem Draconites Stillfchweigen auflegen, auch 
verhindern möchte, daß derfelbe fortfahre, Lügen auszufcütten, 
deren ex in einer Predigt im vorigen Jahr eine ungeheure Menge 
gleichzeitig vorgetragen hätte. Am 20. Rovbr. erſchienen fie per- 
fünlih vor dem Math, wo in aller Namen Joh. Erifpinud die 
Bitte vortrug, ben Draconited „niederzulegen* umd ihm nicht 
länger finger gu geftatten, daß er predige und Schriften heraudgebe. 

raconites fei verdächtiger Lehre, weil er den vornehmfien 
de: des Grfehed, Sünden und Lafter zu firafen, aufhebe und 
dad dritte Gebot nicht achte. Auch habe er cine fonderliche Lehre 
von der Höllenfahrt Cprifti, nach welcher Chriſti Seele nach deſſen 
Tode in der Hölle hölliſche Marter und Pein gelitten Habe, was jeder 
Chriſt bei Verluſt feiner Seligkeit zu glauben ſchuldig ſei. Berner 
widerſtrebe Draconites der Kirchenzucht, welche er doch vor etlichen 
— ſelbſt ſgeont Habe, gewähre ben Gottloſen ein chriſtliched 

Pegräbmiß usb ichen Sündern die Zulaſſung zum 
Sarrament. — růgte er feine böfe Nachrede gegen bie Dres 
digen, woraus auch Zwilt und Parteiung in ber Bürgerfchaft 
entftehe, indem jeber Theil feinen Anhang habe. 

Der Rath verſprach eine baldige Antwort, worauf Seitens 
der Prediger die Bemerkung erfolgte, daß fie für den Ball weis 
terer Verzögerung andere Wege einfchlagen würden. Sie würden 
Pi gr um Scug aneufen und auf allen Kanzeln für diefen 

bitten, baß ihn Gott befehren wolle ober diefe Gemeine 
don ihm exlöfen, und 2) zur Darlegung der Urſachen diefed Ge⸗ 
bot6 ten ganzen Handel erzählen, auch fih der Drudpreffe ber 
dienen, die ihmen ja fo gut wie dem Dratonites zu Gebote ſtehe, 
um bie umliegenden Städte über die Angelegenheit zu unters 
— Diefe ſchriftlich abgegebene Erklärung war unterzeichnet 

Andreas Martinus, Reetor der Univerſität, Georg Reiche, 
— Scheöder, Jod. Schregelius, Joh. Crifpinub, He. 
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Streuiud, Matth. Mufca, Vitud Berg, Joachim Banforo, Io: 
mad Johanned. (Der letztere war Prediger an St. Georg.) 
Unterdeffen war Draconited fehr gefchäftig, unter der — 
ſchaft und den Studenten für ſeine Sache zu wirken. Er wurde 
hierin von Dr. Lorenz Kirchhoff unterſtütt, welcher ungefähr 
zwanzig Bürger, darunter viele Papiſten und offenbare Feinde 
bed Intherifchen Bekenntniſſes, aber Anhänger von Dracomited 
um fi verfammelte, um fie gegen die Prediger aufzuwiegeln. 
Lorenz Kirchhoff verlangte ihre Unterftügung ded Geſuches, daß 
Draconited auch ded Sonntags prebigen möchte. Im einer an 
deren am Tage darauf gehaltenen Verſammlung, bei welder 
aud eine Anzahl von Studenten zugegen war, bon welchen aber 
viele nie einen Vortrag ded Draconited gehört hatten, wieder: 
holte er feine Anſprache und fügte hinzu, daß auch diefe Stw 
denten die Reinheit der Lehre des Draconited bezeugten und den 
Wunſch hegten, daß Draconited nicht bloß predige, ‚Sondern aud 
an,ber Univerfität feiner eregetifchen Vorleſung ein Collegium 
über hebräifche Grammatik beifüge. Er führte auch zwei Stu— 
denten vor ben aatb, welche bezeugen mußten, fie hätten von 
ihrem Lehrer Dr. Philippo (Melandthon) gehört, daß Dracs 
nited fein Antiriomer fei, aber die übrigen Prediger zu Roſtoc 
feien, wenn aud feine Antinomer, fo doch ipsissimos asinos. 
Am 14. Derbr. war der sang Rath nebft mehreren Bür⸗ 
gern („Claus Pafelid, Bartol. Willebrant, Andr. Lange, Hi. 
Brant, Bülow, Caſpar Lindenberg, Henning Goldeniſſe, Hin. 
Rettelblat, Simon Kaffmefter, Hand Moller ein Bodbefer, Io 
His Stoltenot, Vincent Glabow, Bernd Mheder, Balter Bule, 
Caſpar Nade, Jacob Rathe“) wieder mit den Predigern zu 
fammen. Der Syndicus theilte diefen mit: Draconited fei vor 
gefordert, habe aber alle Beſchuldigungen für unbegründet erflärt, 
wäre auch bereit, fid jederzeit zu verantworten. Denn er hätte 
ſchon eher ſich auf Reichdtagen fehen laffen und hier bie Lehre 
vertheidigt. Auch lobte der Syndicus den Draconited als einen 
Hy und trefflihen Mann, ded ihm viele Zeugniß gäben. 
d fei am 7. Novbr. Dr. Lorenz Kirchhoff mit einer guten An 
zahl ehrliebender Bürger vor dem Rath gewefen, bie dad auf 
bezeugt und den Draconited gebeten hätten, er möchte auch bed 
Sonntags predigen aus ben Propheten, darin er einen folden 
Verftand hätte, wie man noch nicht gefpürt. Am 28. Novbr. 
wäre er wieder da gewefen mit vielen Studenten und hätte ge 
beten, man möchte ihn noch einige Collegia halten laſſen. Die 
Studenten begehrten aud von ihm ordinirt zu werben. Eben 
fo wäre auch Dr. Lambert Kirchhoff mit einer guten Zahl Bürger 
dor dem Rath geweſen und hätte ein gleiches Begehren wir 
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Lorenz Kirchhof geftellt. Es follte noch einmal durch unparteiiſche 
Unterhändfer ein Vergleich verfucht werden. Gelänge died nicht, 
fo wolle man beider Theile Rede und Gegenrede an andere 
Univerfitäten fehiden, ald Wittenberg, Erfurt, Marburg, Leipzig 
und Sranffurt, und darauf erkennen laſſen. 

Die Prediger behielten fi hierauf bie Antwort vor. Es 
nahm aber noch M. Joch im von St. Peter dad Wort in Ber 
treff der beſchwerlichen Rede des Bürgermeiſters von Hars 
verden gegen M. Georg. Der Bürgermeiſter vertheidigie ſich 
gegen die ihm gemachten Vorwürfe und ſuchte die Ausweiſung 
der Prediger zu rechtfertigen. Dieſelben hätten etlichen Mitglies 
dern des Raths in Ehre und Glimpf gegriffen. Der Rath hätte 
Loft und Hülfe bei den Fürſten gefucht, aber nichts erlangt. 
Cie hätten fie durch Bürger, Diener und andere davon abmahnen 
laffen, aber nur ſpöttiſche Antworten erhalten. Dr. Tilemann 
fei übrigend von Peter Eggerded dazu verleitet worden. Der 
Rath hätte endlich aus Rothwehr zur Ausweifung fehreiten 
müſſen. Die Sache fei jeht beim Kammergericht anhängig; an 
dem hier zu fällenden Urtheil wollten fie fi) genügen laffen, und 
dad follten die Prediger auch thun. Danach redete auch Bürger: 
meifter Guülzow: „Ich fige hier und habe hier gefeflen eine lange 
deit als ein arıner, elender, betrübter Sünder und weiß nicht, 
wie lange der Here mich will leben laffen. Denn ich wäre 
ſchier jüngftpin („negeft*) auf den Kirchhof niedergefallen und 
wäre mir gegangen wie Matt. Adeler, der ftarb auch gleich. 
Sollte man darum fagen, daß er ein böfer Menfch gewefen. 
Und wenn man fo binftürbe, follte man begraben werden wie 
Unchtiſſen. Daß weiß ich nicht, ob es recht if. Denn ich bin 
kein Mörder oder Tobtfchläger. Auch weiß ich nicht, daß ich 
ein Kind womit erzüent hätte, und hätte eher geglaubt, daß mir 
der Himmel follte auf den Kopf gefallen fein, ehe man mir dad 
Sarrament ald einem Chriften geweigert hätte. 

Hierauf hielt der Rector (Andr. Martinus) eine harte und 
fharfe Ermahnung, daß der Rath dad doch nicht fo gering achten 
folte, waß er gethan. Sie follten Buße thun, damit fie an 
jmem Tage beftchen fönnten und dort nicht ewige Schmach 
(sfmaheit*) und Schande haben möchten. Bürgermeifter von 
harverden erwiederte: man follte fehen, wad man fage, und 
nicht von Schmach und Schande reden. Sie hätten nichts der 
Schande Werthes gethan. Sie hätten ein Mandat ausgehen 
laſſen, welches die Prediger ein Schandbuch nennten. Das wäre 
ober fo böfe nicht, wie man ed darftelle, und nur in der Mbficht 
laffen, genreine Bürger damit zu unterrichten und zu ftillen. 
Die Prediger aber hätten daraus etwas ganz Andered gemacht, 
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“ VI. 

Son um die Mitte des J. 1559 waren bon Hamburg 
aus mit Joh. Erifpinus Verhandlungen eingeleitet, benfelben 
für die dortige Petrificche zu gewinnen. Joh. Criſpinus lieh 
ſich auch bereit finden, die Berufung dorthin auf Neujahr 1560 
anzunehmen. Damit drohete den Predigern zu Roflod, für deren | 
Partei Erifpinus eine weſentliche Stütze gebildet hatte, ein großer 
Verluſt, welchen abzuwenden oder wenigſtens zu Sergögren i 
ſich nad Kräften bemüheten. Am 18. Sept. 1559 erließ de 
geiftliche Minifterium zu Roflod ein Schreiben an das Mike 
rium zu Hamburg mit der Bitte, daß man den Criſpinus den 
Roflodern noch laſſen und ihm feined Verſprechens, nah Ham: 
burg zu geben, entbinden wmöge. Derfelbe ward in dieſem 
Schreiben ald ein guter Helfer in den kirchlichen Wirren ge 
rühmt, welche vor zwei Jahren mit der Vertteibung ded Dr. 
Tilemann heteingebrocpen feien. Jetzt frien zwar bie meiſten von 
diefem gerügten Mißbräuche befeitigt, unter Zuſtimmung ber 
Mehrzahl der VBürgerfchaft, jedoch unter Wiberfiveben mehrerer 
Nathömitgliever. Würde aber Erifpinus gehen, fo würde ber 
Teufel wieder loobrechen. Mit der Ueberbringung. biefed Schrei 
bend nad Hamburg ward M. Andreas Martinus nebſt dem 
Rathsherrn Jürgen Bunger (feit 1555) und zwei MBürgen, 
ginio Dofe und Franz Quant, beauftragt, welche zugleich ein 

sutachten des hamburger Minifleriumd über die Sonntagshod- 
gi en und ihr Verhältniß zum britten Gebot einholen follten. 
achdem die. Deputation in Anfehung des Criſpinus mümdlich 
eine abfchlägige Antwort zurückgebracht Hatte, kam um Micharlis 
ein Schreiben ded hamburger Superintendenten Paul von 
Eizen an, in welchem biefer Namens ber hamburger Geiftlid: 
feit die Mißbilligung der Sonntagsgaſtereien ausſprach, fo dab 
. ber Rath Er u Roſtock fündige, wenn er fle geflatte. In Betreff 
ber ebenfalls angeregten Begräbnißfrage ward auf eine Schrift 
bed Dr. Joh. Anyinus verwiefen. Ein neues Gefuch, den 
Erifpinus nur noch auf ein oder zwei Jahre den Noftodern zu 
laffen, welched Andr. Martinus am 25. Od. 1559 nach Gas 
burg abfandte und in weldem er unter anderem Plage, daß bie 
Mitglieder der Univerfität, welche der Geiſtlichkeit beiſtehen follten 
und fünnten, theils ſich um dieſe Fragen nicht belümmerten, theils 
mit giftigem Munde in Verſammiungen und in Briefen an ihre 
Lehrer umd Andere. die Prediger verleumdeten. In Hamburg 
wollte man jedoch auch auf died Geſuch nicht eingehen, fondern 
fih höchſtens bazu verſtehen, fpäter, wenn ed nöthig, fein follte, 
den Criſpinus anf einige Wochen den Roſtockern zu leihen. Diefe 
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Antwort ded Superintenbenten Paul ven Eizen (vom Freltag 
nad) Allerheiligen 1559) warb in einem Schreiben der ham⸗ 
burger Paſtoren Joachim Weſtphal und Johannes Bötfer an M. 
Andr. Martinud vom 7. Nowbr., fo wie duch ein Schreiben 
derfelben an dad roſtocker Minifterium von - demfelben Tage noch 
weiter begründet. Auch die „Swaren® (Gefhworenen, Iuraten) 
„ded Garfpeld- St. Petri binnen gemburge erliegen in dieſer 
Angelegenheit ein Schreiben vom 8. Novbr., in welchem fie fi 
auf ein Antwortſchreiben ded hamburger Rath an ben roftoder 
Roth beziehen, welches letzterer der Geiftlichfeit wohl mittheilen 
werde, die daraus die Gründe der ablehnenden Antwort ents 
nehmen Fönne. Ein nochmaliger Verſuch, den Erifpinud wenige 
ms bis Oftern in Roftod zu halten, mißglüdte ebenfalls, indem 
die Antwort der Iuraten (7. Dec. 1559) die Ablehnung von 
Neuem ausſprach. 

So mußte denn Criſpinud an feine baldige Abreife denken. 
Einige Wochen vorher war er noch Ohrenzeuge eines fehr Hefte 
gen Audfald, welchen Draconited in einer am 15. Dechr. 1559 
gehaltenen Predigt über Palm 23 fich. gegen bie übrigen Pre 
diger erlaubte, und er nahm darüber in Gemeinfchaft mit Matth. 
Muſca, Joachim Banfew, Heine. Duuerlich und Joh. Stübe 
mann, die gleichfalls der Predigt beigrwohnt Hatten, ein Docu⸗ 
ment auf, demzufolge Draconited ſich alfo geäußert hatte: „1) Da 
man höhnet, fhänbet und läftert, da läuft man gerne bin. Aber 
da man trößlich den Weg zur Seligkeit predigt, da will man 
nicht hinkommen. Aber. da fraget Chriftud und dab Evangelium 
nicht nach und ich auch nicht. Ich will viel lieber. daei Fromme 
Zuhörer haben, als zwei oder drei taufend loſe Hergem. 2) Sie 
mollen Kirche und Gemeine vegiesen und den Menfchen gebieten, 
was fie thun und laffen follen, und können ihr eigen Herz nicht 
tgieren, bannen, ſchänden, läftern umd richten alle Getuͤmmel 
und Aufruhr an, fo fie doch nicht werth- find, die lofen Buben, 
daß fie bemen, die fie ſtrafen, die Schuhriemen auflöfen fellten®. 

Nachdem von Seiten der zoftoder Geiſtlichkeit dem Etiſpinus 
am Weihnachtöfeft 1559 (in feriis natalibus filü Dei inchoan- 
übus annum 1560) ein Zeugniß auögeflellt war, unterſchrieben 
von Andreas Martins, Rector, M. Georg Reichius und M. 
Ioh. Schregeliud, Hielt er am Nachmittage des Neujahrötaged 
1560 feine Abſchiedopredigt über den Tert Ap. ©. 20: fo habet 
nun Achtung auf euch felbh. Am Mittwoch darauf (3. Jar.) 
Nittag6 begab er ſich unter dem, Geleite einer großen Menge 
trauernder Anhänger in feierlihem Zuge vor dad Thor, wo ein 
von der Stabt Hamburg nefandter Wagen auf ihn wartete. Gr 
ging in der Mitte von M. Andreas Martinud. und.M. Georg 

dehrb. d, Vertias f. meflenb. Geſch. XIX. 8 
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KReiche. Außzerdem waren von ber Geiflichkeit M, Hent. Streviut 
Matth. Flege und Joachim Banſow im Gefolge, auch viele Stu⸗ 
denten und Bürger. Criſpinus etmahnte die Verſammlung noch 
vor dem Thor, ſich zu hüten vor des Drachen Gift. Viehe 
Männer und Frauen ' weinten bei biefer Rede bitterfich. Auch 
M. David (Chyträus) war draußen und hatte noch eine Unter 
tebung mit Criſpinus. 

Sn der noch an demſelben Tage gehaltenen Berfammlung 
der Prediger ward befchloffen, dem Rath zu erflären, daß er 
ohne Willen und Willen ber Prediger Leinen Nachfolger von 
Erifpinus anftellen folle. Wahtſcheinlich hegte man bie Beſorgniß, 
daß der Math den Draconites an die Matienkirche feen wuͤrde 
Jener Beihluß warb am Tage darauf dem Rath durch zwei 
Prediger zur Kenntniß gebracht und der Math erklätte Ach dazu 
auch bereit. In einer noch am 4. Jan. gehaltenen Verſanm⸗ 
lung der Prediger warb eine gemeinſchaftliche Erklärung von der 
Kangel über die Streitigkeiten mit Dratonites anf dein mächfien 
Sonttag verabredet. Die erwähnte Predigt bed Draconited am 
15. Dec, hatte den Streit zu neuer Heftigkeit entzündet. 

Die am nädften Sonntag von den Ranzen veriefene Gr 
Märung ſtellte drei Anklagen gegen Draconited anf: in Betreff 
der Lehre, der Kirchenzucht und des Lebens. Als ein ungewdhn⸗ 
licher Schritt iſt no zu erwähnen, daß M. Georg einige Tage 
vorher in die Johunnidkirche gegangen war und nad beenbigtem 
Gotteöbienft ſich mit bed Draconited Zuhörern unterredete, um fie 
von ihrer Anhänglichkeit am deſſen Lehre zurüczubtingen, 

Als mn M. Andreas ‚Martins bie verabredete Erklärung 
über Dratonites auf der Kanzel abgegeben hatte, war auch ber 
Anhänger d28 letzteren, Dr. Loreng Kirchhoff gegemvärtig, welcher 
ihn nach dem Gottesdienſt draußen erwartete und bdie auf den 
Maärft vor fein Haus begleitete, um ihn zur Rede zu ſtrllen. 
Beide griffen zu harten’ Worten, was Kirchhoff bewog, ben M. 
Undread vor dem Bath zu verklagen. Ein Termin ward in 
diefee Sache am 11. Jan. anf der Sihreiberei abgehalten, wo bie 
beiden Gegner fammt beiderfeitiger Frrundſchaft erfegienen, außer 
dem aber amd). die übrigen Prediger fammt einigen Studenten 
ſich einfanden. Kirchhoff erflärte hier, mit dem Predigamt wolle 
er nichts zu thun haben, ſondern mır mit Unbvead Martens, 
den er durchweg fo föndtsin bei feinem Namen nantıte, ohne 
ihm den gebührenden Titei Magnificus Dominus Rector ober 
Magifter oder Paftor zm gönnen, Cr müffe-auch gegen etliche 
Buürget proteflicen, bie wider echt zufammenliefen und ihm den 
Hald zu brechen broheten. Et habe Herren und Fürſten gebient 
und fei der Prediger Unterhändler geweſen bei Hetzog Gran. 
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Andreas Martens, den er feinen geweſenen Freund nannte, habe 
ihn überfahren auf einer freien Straße. Derfelbe habe alle 
Bücher und Lehren des Draconited. verdammt, auch geſagt, daß 
etliche Doctored und Studenten, welche bem Draconited anhingen, 
des Teufeld wären, Andreas Martens hätte ſich unterflanden, 
die Augen ber Gemeine auf ihn zu werfen, and er hätte barauf 
begehrt, daß berfelbe ihm die Doctoren und Studenten, bie ex 
im Sime gehabt, namhaft made. Diefer aber habe ihn eine 
‚grobe uꝰ gefhoiten. 

Man befchloß zwar, dieſe Verhandlung, da fie nicht an 
diefem Tage beendigt werden Eonnte, am folgenden weiler zu 
führen. Inzwiſchen kam jedoch durch die beiderfeitigen Freunde 
ein Vergleich zu Stande. 

Bald darauf nahm die Parteiung rinen noch Inbenfchaft 
licheren Charakter an. Am Mittwoch ben 11. Jan. 1560 pre⸗ 

digte Draconites miederum gegen die roſtocker Geiſtlichleit. Der 
ya wohnten aber einige Anhänger der Iegteren. bei, welche 

saconited laut widerſprechend Ahn in feiner Predigt unter⸗ 
brachen. Auch führten einige von ihnen Anittel und Steine bei 
fih, in ber Abit, fie gegen ihm zu gebrauchen. Als die gerade 
auf der Schreiberei verfammelten Prediger died hörten, ſchickten 
fie auß ihrer Mitte Jodim (Schröder) von St. Petri bin, um 
dad Volk von ſolchem Unfug abzumahnen, was jhm auch gelang. 
Nah dem Schluffe der Predigt gefellte fih auf der Straße 
Lafpar Nade zu Herrn Jphim und redete gegen ihn hatte: 
Worte. Died gewahrten einige Bontöleute und Jungen und 
meinten nicht anders, ald daß Herrn Jochim Schade zugefügt 
werden folle, weshalb fie mit Steinen und Unrath nad) Nade 
warfen, fo daß diefer Gott dankte, ald er. in ein Haus fi 
flüchten und dadurch vor weiterer Verfolgung, die feinem Leben 
Befape drohete, fid) retten konnte. Später wagte er ſich auf den 
—S um ſich zu eutſchuldigen, worguf aber eine neue 
folgung. gegen ihn entftand, ber ex ‚endlich durch ‚bie Flucht in. 

m Er Haus ſich entzog, 

‚och bedenklicher — der Zuſtand, ald bie Bürger ver 
nahmen, daß Dr. Kirchhoff auf die Abfegung des M. Andreas 
vom Predigamt amgetragen Habe, und fid nun in der. Marien: 
fire verfammehten, mm gu bösen, wie die Sache ablaufen 
werde, während bie Prediger auf. der Schreiberei vor dem Rath 
verfammelt waren. Ein Befelle Braut (Bernd?) Smyt, der 
du der Rathopartei gehörte, trat Hier zu den Bürgern-und rief 
in die Verfasumlung hinein: dieſe ünruhe wärde nicht früher ger 
fillet werben, bis man etliche and dem —F hexaus, lippen. 
Würde, bie Died Spiel aljo. trieben. Won den Pürgern ward 
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ihm geantwortet: er wůßte wohl, wie et feinen Vater gekippt 
hätte, wontit fle darauf hinwieſen, daß er vor einigen Jahren 
feinen Bater und Mutter gefchlagen hatte, weßhalb er auf einige 
Jahre aus der Stadt gewiefen war. Darum wäre er werth, 
dag man ihn kippte. Man fehidte ſich darauf zu Thätlichkeiten 
an, und er mußte froh fein, fi in die Schreiberei flüchten zu 
können. Da nun der Rath von der auögebrochenen Unruhe 
hörte, fanbte er aus feiner Mitte Thom. Gerdes (Rathöherr frit 
1558), die Bürger zu befchtwichtigen. Diefer aber fand fein 
Gehör. Hierauf kam ein Diener zu ben in der Meinen Stube 
(„ftaue*) auf der Schreiberei verfammelten Predigern gelaufen 
und ſprach: Liebe Prediger, hier werfen fle mit Steinen auf dem 
Kirchhof. . Da ging Herr Jochim von St. Peter zu den Bir 
gern in der Kirche. Diefem ſchenkten fie Gehör. Es ward fiil 
und jeder ging nach Hand. . 

Eine Frucht diefer Vürgerverfammlung war, dag am fol 
genden Sonnabend bie Bürger an die Prediger die Bitte um 
eine Zufammenkunft richteten, worauf denn ſechs Bürger vor 
den Predigern erfcienen; nemlih Dynniges Sirdmann, Hin. 
Doffe, Herm. Nagel, Balker Gule, Hand Bolte umd Hint. 
Hoedt gm denen Doffe noch 1560, Gule 1567 in den Rath 
gelangte), und die Anfrage ftellten, ob ed den Predigern recht 
wäre, wenn fie ald die Bürger ſich ihrer Sache annähmen. Sie 
wollten viefelbe zu Gotted Ehre, zur Erhaltung des heiligen 
Predigamts und Liebe und Eintracht dieſer Gemeine zu Ende 
führen. Die Prediger nahmen dieſes Anerbieten danfend an. 

voL 

Bereits im I. 1558 hatten die Herzoge, welche durch dad 
eigenmächtige Verfahren des Raths gegen Heöhufius und Ey 
gerdes fich in ihren Rechten beeinträchtigt fanden, bie Angelegen⸗ 
heit der Vertreibung der beiden Prediger vor ben Kaifer (dad 
Neihöfammergericht) gebracht und von diefem war ein Befehl 
ergangen, weichen die Noftoder befolgen  öber: ſich fonft verant: 
worten follten, wedhalb dies nicht gejchehe. Der Rath’ zu Ro 
ſtock Hatte dad letztere vorgezogen und (1559) einen Bericht er- 
ftattet, in welchem er bie beiden Prediger befehulbigte, „daß die 
felben “über Gottes und apoſtoliſchen Befehl getreten, dem gemel: 
deten Rath öffentlich auf der Kanzel mit Höhnlihen und folden- 
läfterligen Worten zu mehreren Malen angegriffen, die wohl 
anderen hätte fein müffen crimen laesae majestatis. Wiewohl 
fie oft freundlich erſucht, dad Wort Gottes lauter und. rein zur 
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Bauung und nicht zur Stürung zu prebigen, iſt doch alles vers 
gebend geweſen, zulegt ſich verbreiftet und einen unferer Bürger⸗ 
meifter, Peter Brümmer genannt, bei Namen und Zunamen, ber 
eine Prediger Bor-, ber andere Nachmittag auf Sonntag in 
großer Menge des Volks zum Schändlichſten und Heftigften an 
gefprengt, an fein Ehr und Glimpf und ihrer aller guten Leu 
mund getaftet und ald unehrliche Leute gefcholten. Darüber ſchier 
eine ganze Stunde mit zugebracht, ‚in feiner anderen Verhoffnung, 
denn wider die Obrigkeit einen Aufruhr zu erweden. Darum 
und um Verhütung weiteren Unglüds willen haben wir ihnen 
Kirche und Predigt müffen verbieten laffen, wie gefchehen, aber 
fie haben es wenig geachtet und ihres Vorhabens geblieben, was 
fie nicht in der Kirche vermocht haben, in den Häuſern ausge⸗ 
richtet, Ob wir wohl ihnen anfagen laffen, der Stadt felbft 
audzuziehen, deffen zu mehrmalen vermahnet, haben ſie für und 
für getrugt und den Rath da nicht für wollen anfehen. Was 
ein ungehört Calumniren und Blafphemiren fie da für ſich ger 
nommen, wie fie aud ein gar ſchaͤndliches Libel über den Rath 
geftellt und publicret, ift jegt zu lang, wird zu gelegener Zeit 
davon an dad Licht fommen. Als fie im —ã Meklen⸗ 
burg genugſam getobet, find gen Heidelberg gekonimen, ba fie 
nicht lange verhalten und haben es wie zu Rofto vorgenommen, 
alfo daß fie jegiger Kurfürft der Pfalzgraf von dannen auch ver- 
jagt. Darauf fie gen Bremen gefommen, und heben ed ba, 
tie man fagt, gleicher Geſtalt an, ſonderlich der Tilemann, und 
nicht ohne, daB ſich vernehmen laffen, in dad Fürſtenthum Me: 
Hienburg und alfo wieder binnen NRoftod zu kommen, halten e& 
dafür, der gemeine Mann würde ihnen zufallen, fie einholen, 
wider allen Willen und Dank des Raths, welche wenn fie dad 
Haupt dahin wendeten, alfo ergehen fönnte, daraus dann großer 
dammer und Elend, auch Verwüftung und Verftörung ber 
guten Stadt, ja bed ganzen Fürftentfumd und umliegender 
Städte und Lande wollte entſtehen.“ Schlieflic bat der Rath 
um einen ernfthaften Befehl an die Herzoge, die beiden Pre- 
diger, welche „ihre Mund nicht zäumen“ können, nicht wieder in 
dad Land zu verſtatten. 

Diefer Proceß verſprach jedenfalld nur langſam zum Ziele 
zu führen und die Hergoge fehlugen daher im J. 1560 noch ein 
andered Verfahren ein, um ihre kirchliche Autorität in Roſtock 
wieberherzuftellen. Ein Schreiben der Herzoge Johann Albrecht 
und Ulrich (d. d. Güſtrow, 10. Jar. 1560) an M. Andreas 
Martini, M. Georg Reiche und andere Prediger machte diefen 
die Anzeige, daß die Zürflen zur Beilegung des Streited mit 
Draronited in Güte oder Recht folgende Commiffarien ernannt 
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hätten: Joachim Krauſe zu Verchentin, Lutke Baffemit 
zu Lühburg, Joh. Bowken, der -Rechte Dr., Hubertus Sie⸗ 
ben,.ber Rechte Lit, M. David Chyträus und M. Arnold 
Bureniud. Diefe follten am Sonntage Stragefimä, den 18. 
Bebr., in Roſtock ankommen. Bis zum Audtrage ber Sakı 
follten fich die Prediger alles Schmähens, Schimpfens und Ab- 
rufens von den Kanzel fowohl gegen Draconited als andere 
Bürger und Studenten, auch Einwohner zu Roſtock enthalten, 
„bei Verhaft ihrer Dienfte und Unferer Stadt Wohnung, auf 
bei Vermeidung Unferer hochſten Ungnade und Etrafe®. 

Bald daranf traf in Rofto ein fürftliches Mandat (d. d. 
Guſtrow, 13. Jan. 1560) em, welded am 21. Jan. öffentlich 
von den Kanzeln verlefen werden mußte und Vefehl für die Pre: 
diger enthielt, fi in allen Punkten nad der mekienburgiſchen 
Klrchenordnumg zu richten oder fonft bad Land zu räumen. 

“ Die Rath, welcher die Einmiſchung einer fürſtlichen Com⸗ 
miffton höchſt ungern fah, wollte verſuchen, ob nicht bie Streitig 
keit fih vorher audgleichen ließe, und ließ daher die ſtädtiſche 
Commiſſion ihre Thätigfeit von Reuem am 19. Yan. beginnen. 
Zu biefer Commiffton wurden Seitens der Univerſität M. David 
Chyträus, M. Menfing und M. Joh. Poffel verordnet, Seitnd 
bed Rath8 Hinrich Poppendid, Joh. Drewes, Peter Saffe, Hit. 
Daſſow, Bernt Pawels und Thom. Gerded, auch mehrere au 
der Bürgerfchaft. M. David forderte die Prediger auf, ihre 
Klage gegen Draconited wegen feiner Lehre in kurze Artikel zu 
faffen, wad auch geſchah. Diefe Schrift ward am 24. Yan. ber 
Unterhänblert auf der Schreiberei mit der Witte übergeben, fir 
be Braronied mitzutheilen und’ diefen zu einer Antinort an⸗ 
zuhalten. 

Eine neue Vorladung erging auf ven Abend vor Mariä 
Reinigung (1. Febt.) Morgens 7 Uhr. Die Vrrhandhung be 
gann jedoch erft um 10 Uhr. - Die Zwilchenzeit brachten bie 
Prediger in dem Haufe zu, wo früher Ich. Krufe (Erifpind) 
wohnte. Von den Unterhändlern ward ingezeigt, daß Draconitrd 
Kite Schrift übergeben. Hätte,"bie aber nicht jo wäre, wie fie ſein 
follte, feine eigentliche Antwort auf die Schrift der Prediger. 
Die ietzteren baten wiederholt um Mittheilung dee Schrift, abet 
vergeblich. Als Grund der Weigerung gab Dr. Röfeler an: ed 
märe auf ihten Handel nicht mit einer Silbe (geantwortet. Dre 
tonites ſchwöre darin, daß er ein gelehrter Mann fei, ber vor 
Kaiſern Konigen, Bürften und Herren geflanden, er verſichere 
daß auch Philppus (Melanchthon) etwas auf ihn Halte u. ſ. w. 
"Die Unierhändier mahnten zur Geduld und verfpraden, fd 
weiter bei Dracomifed um eine Antwort zu bemühen. Da finden 
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die Aelterleute auf, die and etlichen Aemtern zu Theilnehnurn an 
ter Commiſſion verorbuet waren und ſprachen: wenu ed fo her⸗ 
gehen folle, daß mau dem einen mehr ald bem anderen helfen 
wolle, fo wollten fie nicht dabei fein. Hätten die Prediger ihre 
Schrift dem Draconited gegeben, fo fei es nur in der Ordnung, 
daß ihnen die Schrift des Draconites wiedergegeben werde. 
Damit wollten fie aufbrechen, Den Prebigern war diefed Ber 
halten ſehr tröftlich und erfreulich, und des Draconited Anhänger 
beffagten, daß er ſolche Schrift gemasht habe, die man nicht vor 
die Leute bringen duͤrfe. Die Verhandlung hatte hiewit für 
diefen Tag ein Ende. 

Am 6. Zebr. beſchloſſen die Prediger, jeden Nachmittag um 
4 Uhr zufammenzutseten und gemeinfpafig zu beten, fo lange 
diefe wichtige Sache verhandelt werbe. \ 

ine neue Vorladung vor die ftädtifche Commiſſion fand 
auf den 16. Fehr. flatt, -wo M. Menfing im Namen der Con- 
miffion den Predigern endlich cine ſchriftliche Verantwortung des 
Dracpnited mit der Bitte einhändigte, daß fie noch benfelben 
Nachmittag ihre Antwort darauf abgeben inöchten. Draconites 
war in biefer Rechtfertigungoſchrift bemühet, den Zwiefpalt auf 
ein möglichft unfceinbared Maß serieuführen, und nahın, wie 
Gryſe var Leben Stüterd (zum 3. 1560) richtig bemerkt, in der» 
felben manche feiner früher aufgeftellten Behauptungen gänzlich 
zurüch indem ex ohne Zweifel auch für feine Perſon ben Wunfch 
einer Beilegung ded Streited vor dem Einruͤcken der fürſtlichen 
Commiffion mit dem Rath theilte. Doch gelang wegen Kürze 
der Zeit. biefe Beilegung nicht mehr. " 

Da die gedachte Schrift des Draconited, auch wenn fie ihren 
Zwec allerdings verfehlte, doch manched neue Licht. auf den Ver⸗ 
ſaſſer ſelbſt, wie auf die damaligen Verhältuiffe wirft, ſo iſt hier 
auf deren Inhalt noch etwas genauer “a ehen. Die Prediger 
waren in der von ihnen am 24. Jan. 1560 überreichten Schrift 
(nrtifel up dat Fortefle vorvatet, de gades erhe, reine lerhe vnd 
Geiflicpe Difeipline vnd frede bedrepen, Dr. Draconites haluen, 
deu heten vnderhandlern vau den Predigern tho Roſtock auerge⸗ 
guem®) von dem ihnen durch ben Rath zur Verleſung von den 
Sanzeln mitgetheilten fürftlichen Mandat audgegangen und hatten 
bemerkt, daß fie ſich ſiets treulich nach der Kirchenordnung ges 
tühtet ‚hätten, und daß daher der größte Theil der Uneimgkeit 
dB gehoben angefehen werden dürfe, wenn auch Draconited dem 
fürfligen Mandat gehorfam fein wolle. „So aber Jemand, 
nad die Kirchenorduung belangt, Ausflucht fuchen will, dag diefe 
riitel im erften Druch zu Wittenberg auögegangen, von Herrn 
Pilippp nicht wären wit Hineingefeht, fo in hoch des Herrn 
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Bit Zeugniß vorhanden, der, als ihm biefe Artikel zudor, 
ehe fie hier zu Roftod gebrudt wurden, äugefchidt waren, 
mit feiner eigenen Hand auf diefelbe Schrift fein Judicium mit 
diefen Worten gefchrieben hat: Judico habentes notoria pec- 
eata non admittendos esse, ut sint testes baptismi et a 
coena domini plane arcendos esse: So hat auch ber Herr 
Philipps erft vor einem Monat in einer Oration diefe Worte 
ausbrüdlich gefegt: Optandum est omnino, ut censura divi- 
nitus instituta severe exerceatur in ecclesia et arcendi 
sunt a coeua domini omnes, qui in delictis ulterius per- 
severant pugnantibus cum voce divina, de quibus convind 

ossunt. (Dieſe Worte ftehen in ber bei der Promotion von 

)aul Eher und drei anderen Theologen am 7. Der. 1559 ge 
haltenen Rede.) Wenn nun Draconited fo große Luft zur Einig 
feit hat, fo wird er ohne Zweifel die früher von ihm beftrittenen 
vier Artikel (betr. die Sonntagöföfte, den Ausſchluß der Unbuß⸗ 
fertigen vom Abendmahl, von ber Taufzeugenfdaft, von der Ge 
mährung eined chriftlichen Begraͤbniſſes) für recht erkennen und 
and beöhalb nicht mehr ald Gefegeöprediger, Tyrannen, Herrſcher 
über die Gemeine Gotted, doppelte Sünder, Buben ımd Schel 
men fchelten®. 

Hierauf antwortete Draconiteß: er habe rieun Jahre lang 
zu Rofto die fürftliche Kirchenordnung gebraudt, wenn er or 
dinirt habe, und werde fle auch, fo lange er in Moflod lebe, 
gebrauden. Er wiſſe auch von.gar feinem Streit von Sonn 
tagstöften, Ausflug der Unbußfertigen vom Sarrament und 
hriftlichem Begräbniß, wider der Landesfürften Kirchenordnung 
den er mit den Predigern jemald gehabt hätte, auf der Kanzel, 
in ber Schule oder fonft. Gott wiffe, daß er immer nach Einig⸗ 
keit getrachtet Habe, aber Niemand außer Peter Hagenthal (Hafen 
dal), mie beffen Schrift ausweiſe, habe ihm treulich dazu ge 
hoffen. Der Sonntagsföfte Mißbräuche und ‚gindernife ve 
Worts habe er allezeit verdammt, bie Sonntagäffte felbit aber 
nicht, die mit Verwilligung gefchehen und ohne Hinderniß bed 
Worts. Die Leute von der Taufe und dem Altar zu: weiſen 
oder zum Sarrament zu zwingen, wie geſchehen fei, indem man 
eine Perfon mit dem Kinde deöhalb von der Taufe gewieſen 
habe, weil fie nicht habe geloben wollen, über acht Tage zu 
communiciren, fönne er nicht loben, fonbern eine Synode habe 
darüber zu erkennen, welche Gottlofe zu nennen und vom Sacra⸗ 
ment zu verftoßen fein, und melden ein chriſtliches Begräbniß 
zu verfagen fei. Daß ein Unterſchied im Begräbniß der Gotte 
feligen und der Gottlofen gemacht werde, mißbillige er nicht. 
Wie er Dr, Tilemann geantwortet habe, da er begehrte einen 
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Bann anzuelhten, daß er gern mit ihm und dem Synodo rate 
ſchlagen wolle über Ginführung einer Kirchenzucht, fo habe er 
auch jegt nichts dagegen. 

Hinfichtlih der Heiligung des ‚Sonntage bemerkte Dracos 
nite®, ee wolle davon nichts anderd halten und lehren, als die 
Propheten und Apoftel und in dem Werftande, melden er mit 
Luther, Philippus Brentius, Pomern (Bugenhagen), aller pto⸗ 
teſtirenden Stände Theologen und Prädicanten unterfehrieben 
habe zu Schmalkalden. Da nun die roftoder Prediger fehrieben, 
fie Iehrten wie Luther, Philippus, Brentius, fo ſtimme er mit 
ihnen überein. Er müffe der Stadt Roſtock Zeugniß geben, daß 
fie den Sabbath alle Sonntag Bormittage heilige dreifaltiglich, 
„bern man prediget um 6, um 7, um 8 das Evangelium 
GSotted. Dazu würden auch noch bie Sarramente gereicht. 
Ber nun nach diefer Heiligung Nachmittags hochzeitliche Werke 
thue in Zucht und Ehren, der fei nicht zu verbammen. „Wie 
Luther im Evangelio von der Hochzeit in Galiläa ſchreibt: alfo 
kann es auch den Fürſten und Herren nicht verwehrt fein, wenn 
fie von dem dem Prebigamt zu Ehren erlaffenen Verbot ber 
Sonntagäföfte bifpenfiren, wie unfere gnädigen Zürften in ver 
ſchienenen Tagen zu Wismar Barolden erlaubten, Sonntage 
toft zu halten, ald mir der hochgelahrte Dr. Kirchhoff angezeigt.“ 
Weiter äußert er ſich noch über die ihm gemachten Vorwürfe 
wegen Verachtung des britten Gebots, daß er über dad letztere 
den Studenten im Commentar über die hebräifche Bibel folgende 
Auslegung vorgelefen habe: „Obſchon bed jübdiſchen Sabbath 
Gehorfam oder Heiligung am rifllihen Sonntage hangen bleibt, 
fo muß doch des jüdischen Sabbathd Fluch an dem Tage nicht 
bangen bleiben®. — „Für meine Perfon möchte ich wohl leiden 
dem Predigamt zu Ehren, dag der Math zu Moftod am Sonn 
tag Thor, Weinkeller, Schütting und Krüge zufchlöffe und alle 
Hausväter ihr Gefinde zum Worte Gotted vermahneten und 
hielten“, indeffen müffe der Chriſt allenthalben nicht genöthigt, 
fondern frei fe. Das Wort „Sabbathöfnechte“ habe er nie ges 
braucht und von Niemand gehört fein Leben lang ald von Peter 
Hakendal in der Marienkirche. 

Draconited kommt auch noch einmal auf feine Dration 
qurüd, welche zwar nicht vor die Unterhändler, fondern vor dad 
Eoneilium gehöre, auf welche er aber doch, da Georg Reiche ihn 
läftere, daß er mit einem Apfel zu gewinnen und mit einem &i” 
zu faufen fei, zur Widerlegung der ihm gemachten Vorwürfe 
fingehen wolle. 8 fei zunächft ganz falſch, daß er feine Ora- 
tion heimlich am fremde Orte verfandt habe. Er habe- diefelbe 
zur Vertheidigung des Math, Goneiliums und feiner Ehre 
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banden laſſen, and dieſelbe wiflens;- Feine Renſchen auget go⸗ 
Rod. geſandt, urit Auonahme des trefflichen Helden Joachin Ga 
merariud zu Leipzig, dem fie dedicirt fei. „Wim ich nicht auch 

lutheriſch, von Luthern zum Doctor promovirt 15253 Hob ich 
nicht ber Univerfität Wittenberg Brief und Siegel eined guten 
Zengniffe?“ Was er von dem friebfeligen Hakendal, bei wel⸗ 
chem er gewefen, ba er feinen Geiſt dem Herrn befahl, ges 
ſchrieben, fei zum Theil mündlich von demfelben geredet, zum 
Theil mit deffen Handfehrift zu beweifen. Sein Aupruf: O prae- 
clarum intellectum mandati tertii, Iuoe dominica in ganeum 
ire malle, quam ad convivium nuptiale, werde ſchaͤndlichet 
ausgelegt ald in dem Hauſe gefchehe, dag er nenne. „Es fand 
einer im, Concilio, ber begehrte vom Rector, daß ihn M. Poſſel 
beöhalb dad im voraus gegebene Hochzeiisgeſchenk zurüdgebe, 
weil biefer an einem Sountag Hochzeit machen wolle. Gr aber 
war berüdtigt, daß er am Sonntag nad) dem Drte ginge, dahin 
er nicht gehen follte. Wie ed aber unbillig war, dad Geſchenl 
wieder fordern, alfo war ed unter diefen zweien beſſer zus Hoch⸗ 
zeit gehen, denn am Sountag gehen gu ten Ort, dahin dab 
frrhöte Gebot zu gehen verbietet." 

Endlich bemerkt ex über feine Lehre vom Geſetz, daß er 
auch hierin mit der Schriftlehre und den von ipm 1538 under 
ſchriebenen ſchmalkaldiſchen Artikeln übereinfimme „Weil aber 
dad Geſetz alle Menſchen zugleich angreift — amd öffentlich zu 
Roftod Fein undriftlicher Gotteöbienft gehalten wird und weltliche 
Obrigkeit den gottlofen Mönchen und Nonnen gar nicht ge 
flatten follte, heimlich Abgötterei gu treiben, fo muß ih bie 
Ganze Zahl ſchwacher Epriften, fo dad Wort Gotted hören. und 
nicht laſtern, unter die zählen, von denen Jefaiad weiſßagt, daß 
Chriſtus das zerſtoßene Mohr nicht zerbrechen wolle, umd fagen, 
daß die Schmachgläubigen. immer zu vermaßmen und mit evan 
gelifcger Predigt zu loden ſeien. Ich bezeuge vor dem Lünftigen 
Richter der ,Bebeubigen und dau:Xodten und vor feined Leibed 
Gliedern den hochgelahrten Dr. Lambert Kirchhoff, Dr. 
Laurenz Kirchhoff, Dr. Johanne Tonnechenn, Dr. Lau: 
ven; Banfelow, und dem wohlgelahrten M. Author (Linde 
mann), evangeliſchem Präbdicanten, und den gelehuten Studenten 
Earl Günther, Hilbrant, ſammt anderen, und ‚den gottes⸗ 
fürchtigen Bürgern Henning Befeliu, Heinz. Brant, Joh. 
Blaffert, Heinr. Brenger und anderen, amd den gottfeligen 
Seelen Margarita Kirchhoffiſch, Juſtinag Kirchhoffs, 
Anna Crons, Anna Lawens, Engel Goldenigd und 
anderen weht, daß ich des Geſetzes rechten Beauch alfo getrieben 
habe, als ſichð gebührt.‘ — „Gebe. ih zu Roſtock mit Papiften 
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und Sündern um, fo thue ichd nach dem Spruch Pauli: ben 
Schwachen bin ich geworden ein Schwacher. — Iſt nun gu 
Roſtock Lein papiftifcher Gottesdienſt öffentlih und feine öffent 
liche Sacramenierei, Gottedläfterung und Verfolgung des Evans 
gelii, und doch alle Papiften und Sünder zu Roftod vor- den 
Prädicanten (auögenommen Lucas und Author) mehr Friede 
haben denn ber einige Draconited, vor Gott ein armer Sünder 
nad) dem Gefe wie alle Roftoder, vor feiner chrifflichen Kirche 
anf Erden aber in Chrifto Jeſu beftändig und rein in allen 
Artikeln des Gtaubend und rechter Lehre, ſo will ich nicht in 
meinem, fondern in Chrifti Namen begehen, daß von mir hin⸗ 
fort nicht gefagt noch gefärieben werde: er lobet, flärfet, per⸗ 
theidigt Papiften, Sacramentirer, Cottedläfterer und Verfolger 
ded Predigamtd.* . 

Vor der Hand wurden jedoch biefe Verhandlungen ber 
Kadtifihen Commiffion durch dad Eintreffen der fürſtlichen unter: 
brochen, auf welche ſich die Prediger ſchon am 13. Febr. durch 
die Anfrage ar den Rath vorzubereiten anfingen, ob fie ſich 
mit den fürſtlichen Commiſſarien einlaſſen dürften oder nicht, 
indem fie in Betreff der Privilegien der Stadt nicht gern zu 
viel oder zu wenig thun möchten. Die Abgefandten der Pre 
diger, welche mit diefer Anfrage vor dem Rath erfhienen, waren 
der Rector M. Andread (Martinud), Here Jochim (Schröder) zu 
St. Peter, M. Joh. Schreygel und M. Henr. Strevius. Der 
Rath erbat ſich Bedenkzeit und ließ darauf am 19. Zebr., an 
dem Tage, wo die fürftiche Commiffion ihre Wirkſamkeit bes 
ginmen follte, die Prediger auf der Schreiberei zuſammenkommen, 
wo der Bürgermeifter von Harberden ihnen mittheilte, daß der 
Rath die Verhandlung mit der fürfilichen Commiffien geftatte, 
jedoch die Prediger erſuche, auf biefelbe nut mit der Verwah⸗ 
tung einzugehen, daß dieſe Handlung den Privilegien der Stadt 
nicht nachtheilig ſein folle. Der Rath Habe Dr. Möfeler, Hans 
Drewes, Thomas Gerbed und etliche Bürger erwählt, daß diefe 
von Seiten der Stadt ebenfalls proteflien ſollten. Das fürf- 
lie Mandat werde von dem Math nitht als ein Gebot anfge- 
feßt. Zugleich wies der Bürgermeiſter darauf Hin, daß mt der 
Abweifung vom Abendmahl u. f. w. nicht viel Gutes ausge⸗ 
richtet werde. Wenn dad Volt fich nicht wolle zähmen laſſen, 
fo konne ed auf andere Weiſe in Zwang gehalten werben, und 
wenn die Leute dann nicht wollten ſich weiſen laſſen, fo ſollte 
man es dem Rath anzeigen; bann gebe ed ja noch „Boͤde⸗ 
leien“, mit welden man fie zähmen könne. Der Bürgermeifter 
Söldenik Auferte über das fürftliche Mandat diefelbe Anſicht 
und forderte bie Prediger auf, mit dem Math Hand in Hand 
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zu. gehen. Die Prediger ftellten darauf noch bie beiden Kragen: 
ob der Rath auch leiden könne, daß die fürftliche Commiffion in 
diefer Sache richterlih Handle, und ob der Rath fie auch für 
treue Diener Chriſti erfennte, die biöher ihr Amt recht auöge 
richtet hätten, worauf die Antwort ertheilt warb: die Prediger 
müßten erft hören, in welcher Art der Kandel follte vorgenom⸗ 
men werben, und. fönnten fih dann nöthigenfalld mit dem Rath 
befprechen, und, was den zweiten Punkt angehe, fo fei died eine 
unfreunbliche und ungütige Frage, auf die fie fpäter zu gelegener 
Zeit Antwort erhalten follten. Sofort nach dem Schlufle diefer 
Verhandlung begaben ſich die Prediger, in Begleitung der zur 
Einlegung der Proteftation beauftragten Rathsherren und Bürger, 
vor bie fürftlihe Commiſſion. 

Hier übergaben die Prediger eine Schrift, datirt vom 18, 
Febr. 1560, welche folgende acht Punkte betraf: 1) die. Son 
tagahochzeiten, 2) die Audlegung des dritten Gebots, 3) ob man 
dad Geſetz predigen folle in der Gemeine, 4) ob Papiften und 
‚andere unbußfertige Sünder zur Taufe umd zum Abendmahl zu: 
gulafien, 5) ob Wiedertäufer und verftodte Papiften chriſtlich zu 

graben, 6) was man von dem Bann halten folle, 7) von 
Ehrifti Höllenfahrt, 8) dag man den Draconited nicht ald 
Superintendenten annehmen könne. 

In Anfehung. der Sonntagöhochzeiten ward ‚außer dem oft 
wiederholten Vorwurf gerügt, daß er dem Druder feiner Oration 
ſtrenge verboten habe, irgend einem zu Roſtock ein Eremplar 
davon zukommen zu laffen, fondern alle Eremplare „meuchlings* 
gen Leipzig und andere Orte geſchickt habe. In diefer Oration 
verunglimpfe er die Prediger mit zehn ober zwölf öffentlichen 
Lügen. Diefelben hätten von Draconited. Fein Eremplar- befom- 
men können und fih endlih mit Mühe eincs aus Hoßtein ver- 
Ihaffen müffen. Auf Blatt B 1—4 diefer Schrift habe er fih 
gegen bie länger ald ein Jahr vorher publicirte Kirchenordnung 
erflärt und ‚die Sonntagdföfte mit „lofen, nichtigen Fragen“ ver: 
theibigt und unter Anderem (B 3) behauptet: quod Deus unus 
et trinus per ministerium, magistratum saecularem, eccle- 
siam Christi constituerit, approbarit et saneiverit nuptias 
dominicales. 

Hinfihtlih der Ausſchließung von den Sacramenten br: 
merken fie: „Wir wiffen und befennen, daß man ohne vorher: 
gehended Verhör und Erkenntniß des Confiftorii oder Synodi 
um ungewiffer und dunfler Beſchuldigung willen, die nicht no- 
torie oder Öffentlich zu beweifen, . Niemand mit Namen in den 
Bann thun foll, fondern man muß den Proceß halten, Matih. 
18 vorgefprieben. So pflegen wir auch allewegen diefe, fo 


8 _ 


notoria peccata haben, zuvor privatim zu ermahnen, daß fle 
fi) erkennen und beffern, und wo fie daB nicht zufagen wollen, 
werben fie erſt erinnert, daß man fie zu ded Herrn Nachtmahi 
amd bei der Taufe Gevatter zu ftehen nicht zulaffen wolle“. 
Ueber dad ben Unbußfertigen zuguerkenmende ftille Begräbniß er- 
fären fie ſich dahin, daß daſſelbe, wie es auch ſtets gehalten fei, 
auf dem Kirchhof ftattzufinden habe. 

In Bezug auf den Kirchenbann enthält die Schrift Fol⸗ 
gended: „Wie haben nie Jemand im den Öffentlichen Bann ge⸗ 
than, ift auch nie Jemand von und genannt als Dr. Draconites, 
mit welchem wir den Proceß Matth. 18 für überflüffig gehalten 
haben. Denn er ift vor zwei Jahren, ald Dr. Tilemann ver⸗ 
trieben ward, von vielen privatim abmonirt, erfilih von Dr. Ge. 
Veneto, der ihn treulich gewarnt hatte, daß er nicht follte des 
Raths Schandbeckel fein, danach ihn Herr Jochim Schröder, M. 
doh. Schrengel, Herr Matth. Mufea und M. Henr. Streuius 
oft und vielmald ermahnt“. Darauf, länger als vor einem 
Jahre, Hätten fie alle fehriftlich ihre Anklage gegen Draconites 
verfaßt und dem Rath zugeftellt, auch noch vieles Andere vers 
ſucht. „WS aber wir mit unferem demüthigen Begehren nichts 
andered auögerichtet habeit, denn daß etliche fürnehme Dinger 
und Studenten wider und erreget, welder Worte Herr Dr. Los 
renz Kichhoff vor dem Rath geredet und uns ald muthtillige 
Leute und grobe Eſel höchlich und dazu mit vielen Unwahrheiten 
beſchweret, fo bat und bie hohe unvermeibliche Rothdurft dazu 
gezwungen, daß wir und vor ber ganzen Kirche Gottes, die und 
befoßlen, entſchuldigt haben und Dr. Draconites alfo mit Namen 
genannt, doch nieht verbannt, fondern bie Zuhörer gewarnt, daß 
fie ih vor feinen ärgerlichen Reden und böfen Händeln und 
Zügen wider und hüten und den nicht Glauben: follten geben.* 

Aus den Gründen gegen die Anerkennung bed Draconited 
ald Superintendenten wili die Schrift nur einige hervorheben. 
Es witd angeführt, daß er Feine ordentliche Verſammlung und 
Synode der Prediger halte, fondern etliche fordere, andere j 
Haufe bleiben laffe, wie eö ihm gerade beliebe; daß er nicht allein 
untüchtige, leichtfertige Leute ordinire, fondern auch Fein rechteb 
Samen Halte; daß er dazu die Prediger von Roſtock nicht zu⸗ 
siehe, fondern „grobe Gefellen vom Lande”; daß er ſich der 
Schul und Kicchendiener nicht annähme, damit fie den nöthigen 
Unterhalt hätten und nicht ohne genügende Urfachen Teichtlich ab⸗ 
gefeßt und verjaget würden; bag er Öffentliche Sünden und 
after, im biefer Stadt gebräuchlich, weder mit dem Worte ſtrafe 
noch bei der weltlichen Obrigkeit um deren Abſchaffung anhalte, 
fondern dazu ſtillſchweige und wohl noch gar öffentliche Sünde 
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und Mißbrauche vertheidige; daß cr unnöthige Neuerungen und 
Veränderungen wider der ordentlichen Kaſpelkirchen?“ Gerehüge 
feit, ohne der Paftoren Vollmacht und ‚Bewilligung, verrihte, 
dag er aus der Kapelle zu St. Johannid eine Kaſpeilirche made | 
und die Leute ermahne, da zum Sacrament zu gehen, auch bort 
ordinire „ohne Beifein aller treuen Prediger“ . Aus der Predigt 
des Draconited vom 11. Jan. 1560 wird bier noch folgende 
Stelle. angeführt: M. Andreas hätte ihn aud der Kirche getrieben, 
da er vorher drei Jahre Prediger gewefen und nicht mehr ala | 
drei Tonnen Bier befommen; jedoch hätte er Briefe vom Rath, 
daß er follte Paftor zu Unferer Lieben rauen fein, imgleihen 
Briefe, daß er zu St. Jacobi follte Paftor fein und wäre nir 
gendd angenommen; endlich könnten die Prediger * nicht 
leiden, daß er zu St. Johannis predige, fo er doch von E. E. 
Rath und frommen Bürgern gebeten fei, daß er auch auf dm 
Sonntag einen Propheten prebigen follte, welches ex auch ver 
hoffte, bald zu thun. 

Die fürlihen Commiſſarien ertheilten auf dieſe Schriſt 
folgende Antwort: Der Gegenbericht des Draconites ſei noch | 
nicht eingelaufen und baher mißten bie Befchuldigungen gegen 
ihn zur Zeit auf ihrem Werthe beruhen. Wad die —— 
dentur betreffe, fo hätten die Commiſſarien keinen Befehl, 
Dratonites als Superintendenten zu beſtaͤtigen, viel —* | 
wollten fie, um viel wichtiger Urſachen willen, bie. Prädicanten 
damit befhweren, den Draronited ald Superintenbenten anzuers 
teunen. Die Lehre der Prediger fei verpt-umd- ber heil, Schrift 
und Kirhenorbuung gemäß. Aber über. die Ordnung und. Weile 
bed Verfahrens bei dem Ausſchluß vom Gacvamıent müfle bi 
Commiffion auf die Beobachtung folgenber Grundfäge bringe 
Norm des Berhaltens ſei Matth. 18. Man folle Riemen 
Öffentlich mit Namen in den Bann thun,. der: zuvor nicht erufl- 
lich ermahnet und danach ordentlich vor dem Kirchengericht ber 
klaget und überwieſen und verurtheilt fei,; eb. wäre denn bie 
Gottesläflerung fo grenlich und dad Factum fo notoriſch, daß 
ein gottfeliger, eifriger Paftor einen fonderlichen Exaft dazu ge 
brauchen müßte, mal wenn fein ordentliches Kirchengericht be 
ſtellet ſei. —— ſeien dabei natürlich im Allgemeinen 
zur Buße Fr ermahnen. Bekennten fie ihre Suͤnde und ger 
Iobten Befferung, fo feien fie zum Abendmahl zuzulaſſen. „So 
fie aber ihre Sünde und Gottesläfterung verkheibigen und bie 
Vermahnung trogiglich verachten und Leine Beſſerung zufagen 
würden, fe Mut die Prediger ſchuldig, fie von bed Hera Rocht⸗ 
mahl, von ber Taufe und der, Griftlichen Kirchengemeinfchaft ab- 
zuweiſen, bis daß fie. fh befehren. Jedech fell man einem 
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folgen nicht alobald bon der Kanzel abrufen und öffentlich ver⸗ 
bannen, e& fei denn, daß er per sententiam consistorii vers 
uttheilt fei oder fonft andere Umftände einen ſolchen Ernſt er 
fordesten“. Die Gevattern follten den Prediger einen Tag 
vorher angezeigt und dann vorher und nicht mehr öffentlich in 
der Kirche abgewiefen werden. Unter dem Ausdruck „Werfolger 
des Predigamts“ follte man nicht diejenigen begreifen, welche 
mit einem einzelnen Prediger in Privaſſtreitigkeit Iebten. 

Mit diefem Befcheid hatten die Prediger bercitd im allen 
wefentlihen Punkten den Sieg errungen. Ihre Lehre war für 
techt erklärt und Draconited auch von ben- fürftlichen Commiſſa⸗ 
tin als Superintendent nicht anerkannt, wie ſchon darum zu 
erwarten war, weil die Herzoge überhaupt dem Rath dad Recht 
der Beftellung eines Superintendenten nicht zugeftanden. Nach 
Gryfe im Leben Stüters (zum 3. 1560) ward biefer erfte Ber 
ſcheid fpäter noch dahin erweitert, „daß man Dr. Draconited 
wegen feiner Unrichtigfeit vom Superintendentene und Predige 
amte entfegen follte“. Wenige Tage darauf reiſte Draconites 
ab und räumte für immer bie Stadt. Er flarb am 18 
April 1566. : 


VIII. 


Mit dem Abgang des Draconites war zwar ein großed 
Hinderniß der Verſohnung der Parteien befeitigt. Es blieb 
aber deſſenungrachtet noch immer. ein Bwiefpalt zurüd, welcher 
auf Seiten der Prediger darin feinen Auddruck fand, daß fie 
fortwährend alle biejenigen, welche an der. Bertreibung des He 
Bufind und Eggerdes fich betheiligt hatten, und namentlich Peter 
drümmer, ald umbußfertige Gottedläfterer von. ber Theilnahme 
am Satrament andichtoffen. Was Peter Brümmer betrifft, fo 
erfcht man die Stellung zu ihm aus folgendem vom 1. Wug. 
1560 datitten und „alle er der Kirche Chriſti gu Roftod* 
unterzeichneten Attenſtuͤck! B 

Erbar weifer Here Peter Brümmer. Nachdem €. €. 
B. am nächſten Dienſtag dem 23. Jul. von dem würdigen 
Hem Matthäo Flegen, Prediger zu Unferer Lieben Frauen, 
erflic) begehret Bat, Urfache zu wiſſen, warum mar €. €. W. 
m ded Herrn Nachtmahl und bei der Taufe Gevatter zu ftchen, 
nicht qulaffen wollte; fo haben wir die vornehmſte Urfache, fo 
md dazu bewogen, kürzlich in dieſer Schrift gefaffet, welche wir 
& € W. zuftellen und bitten, :&. E. W. wolle fie mit Fleiß 
duchleſen und bewegen, wünſchen auch von unſerem Seren Gott, 
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dag E. E. W. ihre Sünde erkenne, wahrhaftig Buße thue und 
ewig felig werbe®. 

Ed werden dann zunächſt verfchiedene Sprüde angeführt, 
welche zur Ausfäliefung der Gottedläfterer vom Sacrament 
verpflichten (1. Kor. 5, 2. Kor. 6, Matth. 16, Job. 10), fo 
wie aud) die Lehre der Wittenberger und ein Gutachten Meland: 
thond. „Nun wiffen ih E. E. W. zu erinnern, mit mab 
großer, greuliher und Öffentlicher landrüchtiger Gottedläfterung 
und Verfolgung der treuen Prediger E. E. W. befaſſet if, 
melde Sünden €. €. ®. (dad noch das Gefährlichfte und 
Greulichſte ift) nicht allein nicht erkennen, fondern auch noch für 
recht und löblich Halten und vertheibigen will. Denn es ift ja 
unleugbar, daß E. E. W. am 12. Tage Auguſti a. 1557 vor der 
ganzen Bürgerfchaft diefe Gottesläſterung üffentlich geredet hat, 
daß die Prediger zu St. Jacobi (welche doch die heilfame, veine 
and unverfälſchte Lehre bed Evangelii von allen Artikeln ded 
Glaubens geführt haben, .welhe au, wad die Ahweifung der 
Gottloſen von der Taufe und vom Abendmahle, die Sonntage 
kdſte und Unterfchied im Begräbniß zu halten brlanget, recht 
und chriſtlich gelehret haben, wie E. E. W. eigener Prophet Dr. 
Draconited, der €. €. W. und den gangen Rath in dies Spiel 
mit geführt hat, jetzt felber ohne feinen Dank umd wider feine 
— Rede bekennen muß) eine „neue phariſäiſche Secte an- 
richten.* 

Auch habe Peter Brümmer daſſelbe Mal die Prediger zu 
St. Jacobi „mit dieſer öffentlichen unverſchämten Unwahrheit 
verfolget, daß ſie ſich geweigert hätten, die kleinen Kindlein auf 
ven Sonntag zu taufen“. — „Dazu hat E. E. W. die frommen 
und treuen Prediger zu St. Jacobi, nachdem fie ihre hriftliche. Lehre 
und Handlungen wider E. E. W. ernſilich verantwortet haben, 
nicht allein mit läfterlichen Worten, fondern auch mit Gewalt 
verfolget und erftlih die Kirche zu St. Jatobi ſechs ganzer 
Wochen zugeſchloſſen und darin Gottes Ehre, die Predigt drd 
heiligen und allein feligmachenden Worted Gotted, die Meichung | 
der heiligen Sarramente und andere Gotteddienfte verhindert, 
gleichwie der gottlofe König Ahab die Thüren des Tempels zu 
Jeruſalem zugefchloffen und die wahren und von Gott befohlenen 
Sottedbienfte abgethan hat. Hiemit ift €. €. W. noch nicht ge | 
fättigt‘ getvefen, fonbern hat auch dahin gebrungen, daß die treuen 
amd befländigen und aus fonderlihen Gnaden ‚Gotted biefer 
‚Stadt gegebenen Prediger Dr. Tilemannus -und Heer Peter Eg⸗ 
gerdes ohne alle vorgehende Erkenntniß ganz unchriſilich aus ber 
Stadt verjaget. Dadurch denn nicht allein diefe Stabt bei allen 
‚frommen gottesfürdtigen Leuten einen ſchäudlichen böfen Namen | 


| 
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‚befommen, ſondern auch Gottes Ehre und dieſer Stadt und der 
umliegenden Kirchen Wohlfahrt vielfältig ift verhindert worden, 
Es find auch E. E. W. ſammt etlichen anderen mit biefer ſchaͤnd⸗ 
lichen und unchriſtlichen Verjagung der treuen Prediger noch 
nicht zufrieden gewefen, fondern haben noch dazu ein unwahr- 
haftiged und gotteöläfterliched Mandat wider die entfremdeten und 
alle anderen treuen Prediger und alle chriſtlichen Bürger, die-cd 
mit ihnen hielten, in ben Drud gegeben, anfchlagen und von 
der Kanzel ablefen laffen. Und wiewohl died Mandat unter 
eined ganzen Ehrbaren Raths Namen auögegangen ift, fo ift 
dennoch diefed offenbar, daß E. E. W. „garnach“ die vornehmſie 
Urſache ift diefed großen Jammers, Elendd und der greulichen 
Verfolgung und Verjagung der treuen Prediger, dadurch dirſe 
Stadt in Gotted Zorn und ewige Schande und Unehre, auch bri 
den Rachkommen gebracht ift.* 

„Denn erftlih ald der gottlofe, unzüchtige und fehändliche 
Canonitus und Gotteläfterer Detlevus Danquardi geftorben, 
wiſſen ſich E. E. W. zu erinnern, daß der würdige treue Diener 
Chriſti Herr Peter Gggernt vor des Detlevi Begräbniß E. €, 
®. und die anderen Bürgermeifter chriſtlich ermahnet und auf 
dad demüthigfte gebeten hat, daß fie einen Unterfchied zwiſchen 
ded gotteßläfterlihen Canonici und der frommen Chriften Ber 
gräbnig Halten wollten, und den Schulmeiftern und Küftern bes 
fohlen, daß fie des Detlevi Leichnam nicht follten mit chriſtlichen 
Gefängen, Läuten und anderen Geremonien beftätigen, wie auch 
der würdige Herr Matthäus Adler, Herr Jochim Schröder und 
mdere Prediger ebendafjelbe zur felben Stunde für recht und 
chriſtlich erkannt und Herrn Peter gerathen haben. Wider dieſe 
Hriflihe und demüthige Vermahnung hat €. E. W. aus Trot 
den treuen Predigern und dem Predigamt zuwider nicht allein 
den Schulmeiftern und Küſtern ernftlih befohlen, daß fie alle 
gewöhnlichen Ceremonien, damit man fromme Chriſten zu 
ren pflegt, auch diefem Canonico erzeigen follten, ſondern 
a felber am allererften dem gottlofen Gotteöläfterer nach⸗ 
gefolgt, 

„Zum andern ald garnach alle Prädicanten öffentlich bee 
xugten, daß Herr Peter recht und chriſtlich gehandelt hätte, und 
EM. baten, daß fie fh an ihm nicht vergreifen follten, ift 
E. E. W. ſamm den anderen gleihwohl muthwillig fortgefahren 
und den gottfeligen treuen Diener Chriſti Heren Peter Eggerded 
feined Prebigamts entfeßt.« 

Zum beiten ald unfer gnäbiger Herr und Landesfürſt 
Henog Uirich zu Medienburg eine gnädige Vorbitt für Herrn 
Per Eggerded gethan, daß er wieder in fein Anıt eingefeht 
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würde, habens E. E. W. auch getrieben und dahin befördert, | 
daß ſolches ganz iſt abgeſchlagen worden.“ | 

„Bum vierten ald num Herr Peter wiederum in fein Amt 
von Unferem gnädigen Herrn ift eingefegt worden, haben €. 6. | 
W. mit allen Kräften danach geftanden, daß die frommen, treum | 
und befländigen Prediger Dr. Tiemann und Herr Peter Ey 
gerdes ihres Amts wiederum beraubt würden, wie aud Gott 
erbarms lehlich gefchehen if.“ | 

„Zum fünften find &. €. W. mit allem biefem undrif- 
lichen Handeln nicht gefättiget, fondern unterſtehen ſich mod, | 
daffelbe als recht und Löblich zu vertheidigen und haben ſonderlich 
den Spruch Chriſti vor vier Jahren etliche Male und nun am 
näcften auch gegen Herrn Matthäus im Beifein Herrn Jochimi 
Schröders eingeführt: Richtet nicht, fo werdet ihr micht gerichtet, 
damit E. €. W. zu beweifen ſich unterfichet, daß die Prediger 
Niemand von den Sacramenten abweifen und ohne chriſiliche 
Geremonien follen begraben laſſen.“ — — 

„Dieweil nun E. E. W. mit diefer öffentlichen Gottes⸗ 
läfterung und Verfolgung der treuen Prediger und anderen 
Sünden wider die andere Tafel behaftet iſt und diefelbe Sünde 
nicht allein nicht erkennen und bekennen, fondern auch noch für 
recht vertheidigen wollen, fo Fönnen wir Diener der Kirche Chrifli 
zu Roflod vermöge unſeres Amts und ernften Befehls der ewigen 

öttlihen Majeftät mit gutem Gewillen E. €. W. und andere, 
In zu diefer Läfterung und Verfolgung ded Predigamts wiſſent 
lich gerathen und geholfen Haben, und ſich nicht erkennen, ald 
Epriften gebührt, zu bed Herrn Abendmahl und anderem Gare 
ment und chriftlicher Ceremonien Gemeinſchaft nicht zulaffen und 
wollen die Gefahr, fo und darauf flehet, unferem Herrn Zefus 
De der und dieſem Amt treulich vorzuſtehen berufen hat, 
chlen.® 

„Welches wir E. E. W. auf ihr ernſtliches Anfordern zur 
Antwort nicht haben konnen verhalten. E. €. W. find wir in 
allem, was wir mit Gott und gutem Gewiflen thun können, zu 
willfahren geneigt und wünſchen €. €. W. von Herzen, daf 
€ E. W. ald die jet auf dee Gruben geht ihre Sünde er 
kenne und wahrhaftig Buße tue und an den Sohn Gottes 
glaube ımd ewig felig werde.“ B 

Auch mit den übrigen Mitgliebern bed Raths, welche an 
der Vertreibung der beiden Prediger fih betheiligt hatten, ver 
zögerte ſich die Verföhnung noch längere Zeit, wie au einem 
Acienſtüd (in den Acten des geiſtl. Min. zu Roſtock Band Al. 
©. 433 ff.) erfihtlich ift, welches, datirt Roſtock am Tage Com 
cordia 1561, die Meberfchrift führt: „Der Prediger zu Roſtoc 
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Ichte Antwort an die Herren Bürgermeiftee und etliche 
herren dafeldft von wegen des Mandatd, fo wider bad heili 
Predigamt Öffentlich unter E. E. Raths Namen publicirt if, 
und von wegen der berjagten Prediger, und welches folgende 
eigenhändige Unterfhriften von zehn rofloder Predigern trägt: 
M. Andread Martinud, M. Georgius Reichius, Joachtmud 
Schröberus, M. Simon Pauli, M. Henritus Streuins, Matthäus 
Fleghe, Joachimud Banſow, Thomad Johannes, Virus Verg, 
Barioldus Dethardi 


ardingus. 

Im dieſer Schrift gehen die Prediger davon aus, daß fie 
den Math Öffentlich auf dem Predigtftuhl mit Gotted Wort ger 
fraft und zur Erkenntniß feiner Sünde und wahrer Buße vers 
mahnt hätten wegen ded „uncheiftlichen Mandats*, durch welches 
ben Herrn Chriſtud öffentlich im feinen Dienern angetaflet 
babe. Danach, Alb die öffentliche Wußpsebige nicht fonderlice 
Frucht gefchafft, hätten fie noch gebeten, daß der Rath fig mit 
dem Predigamt verföhnen möge, und zwar in einer anfangs 
(28. Zebr.) 1560 eingereichten Schrift, welche im plattdeutſcher 
Sprache verfaßt, dann eingerüdt twird, und im welder fe ſich 
unter anderem auf zwei Schriften Lutherd berufen, Die, anf 
gleichen Fall geftelt, im 9. Bande der wittenberger Auögabe . 
S. 466 und 469 fich finden. Sie verlangen auch nicht öffent 
lihe Abbitte vor der ganzen Gemeine, fondern nur Bekenntniß 
im Beichtſtuhl, daß fie fi wider Gott und das heilige Pr: 
amt, infonderheit mit dem Mandat und der Handlung wider bi 
ten Prediger verfündigt haben. Auch mündlich hätten fie diefe 
Ermahnung wiederholt. Aber hierauf habe der Rath geaut⸗ 
wortet, daß er darin Feine Sünde erkenne, und habe fogar bie 
Verfolgung des heiligen Predigamts ald eine tv. chriſtliche 
und löbliche That entihuliigt und gefhmüdt, auch befohlen, daß 
die Prediger fich hinfort der Worte enthalten follten, dag €. E. 
Rath feme Sünde in dieſem Zall erfennen wolle und daß ein 
greuliched unchriſtliches Mandat von E. E. Rath publicirt fei. 
Viewohi ihmen dies befohlen fi, fo erforbere. ed doch ihr Ant, 
die feharfe und, wie es Dr. Röſeier nenne, grobe Werantwors 
tung E. €. Raths kürzlich and Gottes Wort zu widerlegen. 
Die Lehre Tilemannd und fämmtlicher Prediger fei vor ber 
ganzen Bürgerfchaft eine phariſäiſche Secte genannt. „Da: 
haben €, €. W. Diefe riftliche und gottfelige Lehre, die Dr. Tiler 
mann und wir umterfchriebenen Prediger mit ihm einträchtig 
ehren, auch mit einem Öffentlich; gedrudten und von allen Kan 
deln abgelefenen Mandat auf das allerfchänblicfte und greulichſte 
geläfeet und mit vielen öffentlichen Unwahrheiten beſchwert und 
derfolgt,* Die vortrefflichſien Diener Jeſu Cheitli Hätten fir une 
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verhörter Sache zum Stadtthor hinaus verjaget und den ein 
mit Spießen und Stangen bei nächtlicher Zeit, wie bie Juden 
den Herrn Chriſtus im Garten, überfahen, aus feinem Hand 
Simoeggeeifen und der Stadt verwiefen. . 

ann werben‘ die Entſchuldigungen des Mathe geprüft, | 
welcher in feiner legten Antwort behauptet hatte, dad Mähdat 
babe nicht den Ziel, ‘daB ganze Predigamt oder die frommen 
Prediger anzugreifen, fondern allein bie Perfonen, fo fich widet 
den Rath gefeßt, auch auf die Ausfälle in den Schriften von 
M. Georgius und Dr. Tilemann gegen ven Rath Bezug ge 
nommen hatte. „Dagegen befindet ſich Öffentlich dad Widerfpiel, 
wenn man dad gedrudte Mandat lieſt. Denn der Buchſiabe 
des Mandats durdans beweifet, da es wider alle Prediger au 
gegangen fei, welche die Verunheiligung ded Sabbath und den 
Mißbrauch der Sonntagsföfte geftraft und den Unterfchied frommer 
Chriſten und gottfofer Läfterer im Begrädniß und anderen crif- 
lichen Eeremonien gehalten haben, und auch wider alle Prediger, 
die fih vernehmen laffen, daß €. €. W. mit ber Verfolgung 
der treuen Prediger unrecht gehandelt Haben. Nun müffen wir 
anterfchriebene Prediger und alle dazu von Gotted wegen be 
temen, daß wir der verfremdeten Prediger Lehre und die Ab 
ſchaffung der Sonntagsföfle und anderer Mißbräuche für reht 
und hriftfich Halten. So muß ja das Mandat wider und ale 
fänmtli) publicirt fein, fonderlic bieweil etliche unter den Pre 
digeen, infonderheit als M. Georgius, M. Johanned Schregelind, 
Er Matthäus, E. E. Rath gebeten haben, daß man ihnen fagen 
wollte, ob fie damit gemeint würden. Man hat ihnen abet nichts 
eigentlich, weder ja noch nein antworten wollen. So find Er 
Joachim Schröder und M. Georgius und andere alfo im Mandat 
abgemalt, da man fi leichtlich Tennen Tann. Daraus öffentlich 
if, daß das ganze Predigamt in dieſer Stadt ober ja alle Pre 
diger in dem Mandat gemeinet und darin ald Verführer, Th 
rannen, Aufrührer, Mörder und blaſphemiſche Leidſprecher ge 
läftert und geſchändet werben. Und ift darum Feiner namkundig 
gemacht, damit fie allzumal verdächtig gehalten und gefchändet 
werden. Denn daß man vorgibt, ed fei dad Mandat allein 
wider die Prediger geftellet, die fih wider E. E. Rath gefeht 
haben, da müſſen wir dieſes befennen, wenn eine Obrigkeit 
außer ihrem Amt ſchreitet unb öffentlich unrechte Sachen 
wider Gott und fein heiliged Predigamt vornimmt, daß im biefem 
Fall nicht allein die Prediger, fondern aud die anderen Unter 
thanen nit follen ihrer Obrigkeit gehorfam fein, nach dem 
Spruche Petri: Oportet Deo magis- obedire quam homini- 
bus. Item: Time dominum, mi-fili, et regem.* 
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In Betreff der Schriften von Tilemann und Reiche bes 
merfen bie Prediger, daß biefe Verantwortungen durch dad gottes⸗ 
läfterliche Mandat hervorgerufen wären, und daß man Gott, 
welcher den Math durch M. Georgium zur Buße vermahnt habe, 
demüthiglich hätte folgen follen. 

„Was nun den anderen Artikel, von der Vertreibung Dr. 
Tilemanni und Er Peter Eggerded belanget, haben E. €. W. 
erſtlich durch Dr. Roͤſeler reden laffen, daß wir ben Anſang bes 
denken follten. Eggerdes hätte ein neu Regiment (mit den Sonns 
tagöföften, mit Abweifen von der Taufe, mit dem Unterfcied im 
Begräbnig) wollen anrichten, ohne der anderen Prediger Wiffen 
und Willen, derer noch etliche in unferem Mittel wären. Das 
gegen wiflen fih E. €. W. zu erinnern, daß zubor, ehe denn 
Er Peter Eggerdes abgefegt ward, bie älteften Prediger ald Er 
Matthäus Adler, Er Peter Halental, Er Jochim Schröder, 
au M. Andreas Martinus alhie auf der Schreiberei geweſen 
ud vor ©. E. W. öffentlih Er Peters Lehre und Handlung 
vertheidigt haben; und hat fonderlic Adler gefagt, was Er Peter 
Eggerded gelehret hätte, dad hätte er auch gelehret und wäre 
Gottes Wort. Auch fagt der alte Er Peter Hakental, daß er 
vor zwanzig Jahren alſo gelehret hätte, dag man follte einen 
Unterfchied zwiſchen gotteöfürchtigen und gottlofen Leuten im Bes 
gtäbniß Halten, und man follte fi an dem jungen Manne nicht 
vergreifen, er hätte hohe Gaben, er hätte dem heiligen Geiſt. 
Daffelbe haben auch Er Jochim Schröder und M. Andreas da 
dor dem ganzen Rath öffentlich bekannt.“ 

„Darum nimmt und Wunder, daß E. E. W. diefed reden 
darf, daß Er Peter Eggerded ein neued Regiment ohne der ans 
deren Prediger Wiffen und Willen angefangen habe, fo ed doch 
alle Prediger, die bazumal vor E. ©. W. vorgeforbeet waren, 
für tet erklärt und bewilligt haben. Daß aber hernach der 
alte Er Peter (Hafendal) abfiel und zu der treuen Prediger Ver⸗ 
folgung half, das laſſen wir Gott richten.“ ö 

„Was nun E. E. W. von dem Proceß haben reden laſſen, 
daß Er Peter Eggerded wider die Notel, fo und von den fürft 
hen Coinmiſſarien ift zugeftellet, gehandelt habe, kann fih E. 
E. ®. erinnern, daß von ben fürftlichen Commiflarien unfere 
ehre und angefangene Disciplin auddrüdti für recht und chriſt⸗ 
lich erfannt if. Wir Haben und auch nie anders mit dem Pro 
teß gehalten als im der Notel vorgefchrieben ift, allein dieſes 
genommen, daß wir die Gevattern unterweil in der Kirche 
engefprochen haben, welches die Commiſſarien nicht ald unrecht 
rafen, fondern allein, "damit weniger Urſache zur Berbitterung 
wider dad Prebigamt gegeben werde, für gut angefehen, daB 
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man bie Gevattern nit in ber Kirche, foundern wo eb Roh 
wäre, privatim anſprechen und berichten fall.“ 
man aber dieſes ſehr hoch aufmukt, daß Er Per 
etliche, fo dem gottlofen Detlevo gefolgt, mit Namen von der 
Kanzel genennet nt, wiſſen €. €. ®., dag Er Peter vor dem 
Begräbniß bie Herren Bürgermeifter vermahnet hat, daß fie tm 
gottlofen Läfterer nicht follten wie einen anderen frommen Eher 
fen begraben. Aber man hat den Predigem Bu ve Bra 
amt zuwider und zum Trotz, den Gottesläflerer mit allen Cere 
monien, damit man fromme Chriften zu ehren pfleget, beftätige, 
So hat auch Herr Peter Niemand in den Bann gethan, fonden 
allein geklaget, daß biefelben feine Schäflein, die Seid lie Gr 
meine, fo Öffentlich geärgert hätten, und ob er fon darin etsah 
zu viel gethan hätte, fo fünnen wir in folden göttlichen Sachen 
die Gotted Ehre und ber Menfchen Seligkeit belangen, mit St 
Paulo ſprechen: thun wir zu viel u. f. w. Und folget darum 
ganz und gar nicht, dag man beöhalb einen frommen trenm 
urbiger, der da feines Herrn Chriſti treuer Diener umd in der 
Lehre und Leben unfträflich ift, follte der Urſache halben feines 
Amted entfegen und zum Thor hinaudführen.* 

„Daß man auch vorgibt, die Entſchuldigung gelte nicht, daß 
man ben Rath einmal zuvor darum begrüßt hätte, man follte 
breie_ ober viermal vor den Rath gekommen fein, wiflen fid €. 
E. W. felbft zu erinnern, wie oft die Prediger zu derſelben Zeit 
begehrt haben, mit E. &. Rath zu reden, daß man fie noch nicht 
gut dafür geachtet hat, daß man ” vorlaſſen („fueftaden*) wollt, 
und find in einer Woche dreimal abgewiefen worden, bi6 daffie 
hintennach damit Audienz erhalten haben, daß’ fie anzeigen lichen, 
wo fie E. E. Rath nicht hören wollte, fo würden — * unferem 
Herrn Gott umd der chriſilichen Kirche öffentlich 

„Es hat auch Dr. Roſeler und andere den & "Canonen 
Apostolorum, wie man fie unverſchuldet nennt, angezogen, Daß 
die weltliche Obrigfeit eigene Macht habe, ſolche ee, die 
wiber bie Obrigkeit handeln, abzufegen und zu beftrafen: Quis- 
quis Imperatorem aut magistratum contumelia affecerit, 
supplicium. luito, et quidem si clericus sit, deponitor, si 
laicus, a communione removetor. Run ifl noch diefed ganz 
diſputirlich ob der, fo der Obrigfeit Sünden Amts halben firaft, 
die Obrigkeit Höhne und läftere, und ob fchon dem alfo wäre, 
fo folgt aus dieſem Canone noch nicht, daß ihm die weltliche 
Obrigkeit darum abfegen fol. Denn daß er nicht von ber wels 
lichen Obrigkeit Strafe rede, ſcheint daraus, daß er bie ‚Laien, 
fo ihre Obrigkeit Jäftern, nur von dem Sarrament weifen heißt, 
welches wicht ber weltlichen Obrigkeit, ſondern der geiftlichen 
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Obrigkeit al dem Biſchof oder Paſtor zuſteht. Aber wenn wir 
and den Canonibus hievon handeln wollen, möchten wir au 
wohl Canones zufammenfuchen, bie viel.anberd lauten, ald 17. 
9.4, cap.: Si quis suadente diabolo in clericum violentas 
manus iniecerit, anathematis vinculo subjaceat, et nullus 
Episcoporum illum praesumat absolvere, nisi mortis ur- 
gente periculo. ber bei und Chriſten foll Gottes Wort bilig 
höher dem alle Canones geachtet werden, welches alſo fpricht: 
Fürchte den Herrn von ganzem Herzen und halte feine Priefer 
in Ehren® u. f. w. 

„Dog aber E. E. W. ſich allzeit vernehmen läßt, daß 
fie nicht Verfolger des Prebigamtd und Gottes Wortd können 
gefholten werben, bieweil fie mun über die dreißig Jahre Gottes 
Wort haben predigen laffen und demſelben allezeit alle mit ein 
ander von Herzen zugethan umb gewogen find geivefen, da wollen 
wir auf diedmal, größere Verbitterung zu verhüten, nicht von 
handeln. Ed wird ſich aber E. €. W. gleichwohl zu erinnern 
wiſſen, wie ihrer etliche viele Jahre her gegen dad mgelium 
md bie treuen Prediger, bie faſt alle über E. €. W. ald Vers 
folger der treuen Prediger ſtets heftig geflagt haben, gefinnt ges 
wein find, und wie man mit Er Jochim Slüter, mit Er Adler, 
mit Dr. Smedenftet, mit Er Jochim Schröder, mit Dr. Tile⸗ 
mann und und anderen, bie wir noch hier find, gehandelt hat, 
das ift jedermänniglich bekannt.“ 

„Und dag €. E. W. den gefaßten Haß und Neid und bie 
Verfolgung wider die treuen Diener Chriſti Dr. Tilemann Hes⸗ 
huſiug und Ex Peter. Eggerded noch nicht fallen laffen, if daraus 
ofenbar, daß ihr fie nicht allein bie giftiglich und feindlich ohne 
aled Aufhören läfiert, fondern auch noch neulich an die Römifch 
Kaiferliche Majeftät ein Schreiben habt ftelen laflen, darin ihr 
fie auf dad allerbeſchwerlichſie und heftigfte angebet und darum 
fordert, daß man fie nieht wiederum in dieſes Land und fondere 
lich nicht in die Stadt Roftod eintommen foll laſſen.“ 

‚Nun wiffet ihe ja felber aus Gotted Wort, werm ihr 
ſchon in allen anderen Sachen löblich gehandelt hättet, daß ihr 
gleichwohl, fo Tange ihr in Haß und Neid Ichet und euch mit 
curem beleibigten Widerſacher nicht vertragen habt, dad Sacra⸗ 
ment nicht wurdiglich empfangen könnt. Daß E. ©. W. aber 
richt, wir follen euch daB Sacrament reihen und euch bafür 
forgen laſſen, ob ihr ed würdiglich ober unwürdiglich zu eurem 
Gericht empfanget, dab iſt zumal unbebächtig geredet, Denn 
gleich wie allen Chriften empfohlen wird, daß fie fi felber prüfen 
ſollen, daß fie nicht unwürdig den Leib Chrifti eſſen, alfo iſt 
allen tunen Seeiſorgern befohlen, daß fie Riemanden, ben fie 
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wiffen, daß er ed unwürdig und zu feinem Gericht empfangen würbe, 
dad Sarrament reichen follen. Dieweil ihr nun in Öffentlichen 
und landrüchtigen Sünden, in Verfolgung, Haß und Reid der 
treuen Diener Jeſu Chrifti lebt, und darin verharret und bie 
felben weber erkennen noch beffern wollt, fo erfordert unfer vom 
der göttlihen Majeftät und auferlegtes Amt, fo wir daffelbe als 
treue Haudhalter ausrichten und nicht von euertiwillen verdammt 
fein wollen, daß wir euch zu der Gemeinfchaft des hochwürbigen 
Sacramentd des Kern Nachtmahls nicht zulaffen können, che 
wir gewiffe Anzeigung von euch haben, daß ih E. E. W. dieſe 
Verfolgung der treuen Prediger laſſe leid fein und fih mit den 
beleidigten Predigern ernftlich zu verföhnen begehren.* 

„Run haben wir feinen Zweifel, ed werden in eurem Mittel 
ja noch etliche fromme gottedfürdtige Herren fein, die ſich den 
heiligen Geift werden regieren laflen und diefe unfere Bußpredigt 
und treue Vermahnung zu Herzen nehmen und ihnen herzlich 
laffen leid fein, daß ſie zu der Verfolgung bed heiligen Predig 
amts und der treuen Prediger geholfen oder gewilligt haben. 
Dadurch unfer Here Chriſtus heftig erzürnet und viele Fromme 
heilige Leute in diefer Stadt und anderdivo geärgert und herzlich 
betrübet und biefe Stadt im ganzen Deutfchland einen böfen 
Namen befommen hat.“ 

„Wo nun etliche aus €. E. W. Mittel fich alſo chriſtlich 
gegen uns Diener Chriſti in dieſem Handel erklären werden, ſo 
wollen wir und auch wiederum, ald ihren lieben und treuen 
Seelforgern gebührt, gegen fie chriſtlich und freundlich erzeigen, 
alfo daß fie felbft ein hriſtliches und freundliched Gefallen baran 
baben follen. Wir wünfhen auch allen E. E. W. von Herzen, 
daß fie diefe unfere treue und ernfte Vermahnung, dabei wird 

forthin wollen bleiben laſſen, fleißig betrachten und zu Gemüth 
führen und fi) vor der ewigen göttlihen Majeftät und unſerem 
Heiland Jeſu Chrifto Herzlich demüthigen, ihre Sünden erkennen 
und forthin dad heilige Prebigamt und die treuen Diener lieb 
und werth halten und zu Gotted Ehre und der Kirche und ihrer 
felbft Wohlfahrt alle ihre mdlungen richten. Da wird umfer 
Herr Gott wiederum feine Gnade, Segen, Ehre und Glüd und 
alle zeitliche und ewige Wohlfahrt €. E. W. und diefer ganzen 
löblichen Stadt reichlich verleihen. Amen.“ 
- Durch die Vermittelung bed pommerſchen Superintendenten 
Dr. Jacob Runge, welder im Jahr 1561 zu Roſtock an 
wefend war und hier den M. David Chyträud und M. 
Simon Pauli zu Doctoren ber Theologie promovicte, gelang 
8 endlich, eine Ansföhnung zwiſchen Geiſtlichkeit und Rath zu 
Stande zu bringen, welhe qm Sonntage Eantate, den 4, Mai 
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1561, in der Marienkirche am Schluß der Predigt folgender- 
geftalt durch Dr. Runge öffentlich verfündigt warb: „Lieben 
Freunde in Chriſto. Nachdem in biefer Kirchen Uneinigfeit und 
Irrung zwiſchen dem Ehrbaren Rath und dem Predigamt etliche. 
Zeit gewefen, fo hat der allmächtige liebe Gott feine göttliche 
Gnade verliehen, daß ſolched alles chriſtlich und wohl ift vers 
tagen; daß Goites Ehre gepreifet und die Conſcientien geftillet 
find. Und hat €. €. Rath fi dermaßen erflärt, daß die Pres 
diger mit dem Rath und wiederum der Rath mit den Predigern 
wohl zufrieden find. Als aber an folder gottjeligen Bereinigung 
unferee lieben Obrigfeit mit dem. heiligen Prebigamt unferem 
Herrn Jeſu Ehrifto, der lieben Kirche und der ganzen Stadt 
groß gelegen, follen alle Chriſten von Herzen Gott dem Herrn 
dafür danken und bitten, daß er mit feinem heiligen Geift, dad 
er angefangen, wolle ftärfen und beflätigen. Amen“. 





III. 
Ueber 


die Fürſtin Woizlava, 
Gemahlin des Fürſten Pribislav von Meklenburg 


und 


die Kapelle zu Althof, 
don 


©. €. F. Liſch. 
Mit 2 Tafeln in Yarbendrud und 1 Holzſchnitt. 


1. Banzeit der Kapelle zu Althof. 


Die Heine Kapelle zu Althof bei Doberan, deren Geſchichte in 
den Jahrbüchern ded Vereins für meklenburgiſche Geſchichte I, 
©. 1 flgd. fo genau wie möglid erforſcht und dargeftelt if, 
galt in ihrem Ganzen in neuern Zeiten für dad ältefte Gebäude 
in Meftenburg-Schwerin, da hier dad Chriſtenthum zuerft Wurzel 

efchlagen Hat, — obgleich fon im Jahredber. VI, ©. 60, ge 
Page ift, daß die Kapelle durch die verſchiedenen Reftaurationen 
im Laufe der Zeit fo fehr gelitten Habe, daß ſich ein alter, ber 
flimmter Bauſiyl nur mit Mühe herauöfinden laſſe. Im Friß⸗ 
jaht 1851 unterwarf ich, nach gewonnener reiferer Erfahrung 
in den Eigenthümlichkeiten des meklenburgiſchen Ziegelbaues, die 
Kapelle noch einmal einer ſorgfältigen Prüfung und muß in 
Folge derfelben befennen, daß dad Gebäude in feinem Ganzen 
und, in feiner jegigen Geſtait aud ber Reihe der alten Bauten 
im Rundbogenftgle zum größten Theile audfcheiden muß. Zwar 
iſt es wohl nicht zu bezweifeln, daß die Kapelle an der Stelle 
ja zum größten Theile auf den Sundamenten de älteften Gottes 
hauſes in Meklenburg-Schwerin und der erften doberaner Kofler 
tirche ſteht, daß Pribislav’d Gemahlin Woizlava, welde vom 
Norden her dad Ehriſtenthum nach Mellenburg brachte, in dieſer 
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Kirche ben ward und daß bie Kapelle fiher noch Mefte 
des älteften Baues enthält, wie faft alle Kirchen, welche im 
14. und 15. Jahrhundert reflaurirt, ertweitert und erhöhet find; 
aber der Bau in feinen meiften Theilen, fo wie er jetzt das 
fteht, gehört dem Spibbogenfiyle bes 15. Jahrhuns 
dertd an. 

Diefe Kiche hat urſprünglich ohne Zweifel ein einfaches 
Oblongum, mit einer balbkreisförmigen Altarnifche im Often, 
gebildet. Der Eingang war, wie noch heute, in der weſtlichen 
Band, welche einen hoben, dreifeitigen Giebel hat. 

Bei der Unterfuhung muß man firenge diefe Giebelwand 
und bie übrigen Ringmauern ſcheiden. 

Die jegige Grundform der Kapelle ift ein einfaches Ob⸗ 
longum mit dreifeitigem Chorfchluffe; die fehr kurzen und 
weiten Senfter find im Spitzbogens gewölbt; zwifchen je zwei 
denſtern flieht an den Aufenwänden ein kraäftiger Strebes 
pfeiler; die Außenwände haben hervorſtehende, gegliederte 
Sodel. Die Gewölbe haben Gewölberippen; die Gewölbe 
find niedrig und etwas fiach, weil die Kapelle niebrig und weit iſt. 
Selbſt die Pforte ift rein fpisbogig geworden. Alle diefe 
Eigenthümlichkeiten reden ganz beitimmt und ſicher für den zur 
Zeit ded Baues längft audgebilbeten Spitbogenfigl. 

Die weftlihe Giebelwand ftammt dagegen ficher auß ber 
Zeit de erften Baues, aus dem 12. Jahrhundert, und iſt 
daß ältefte Ziegelmanerwert in Mellenburg-Schwerin, wenn 
auch, wie fehr häufig gefchehen, die Pforte im Spitzbogenſtyl 
verändert ward. Man fieht e8 dem ganzen Mauerwerk und ber 
ganzen Gonftruction bed Giebeld an, daß dieſer Giebel uralt ſei. 
Ueber der Pforte fteht auf der Außenwand ein Fried von kräf⸗ 
tigen Halbfreifen, dad charakteriſtiſche Kennzeichen bed Rund⸗ 
bogenftyls. Freilich find diefe ſchwarz glafurten Halbtreiſe bri 
der Reftauration im 3. 1823 neu eingefeßt, aber nach dem 
Ruſter der alten; den Beweis liefern noch die Heinen Ziegel: 
eonfolen, auf denen die Halbkreiſe ruhten: - biefe find alt, 
eigentlich dad allein und ficher alte Ornanıent an der Kapelle, 
Die Heinen Kreiöfegmente, durch welche die Bogen oben vers 
bunden find, ftammen vieleicht aus der neueften Reſtauration; 
es läßt ſich wenigſtens nicht mehr ermitteln, ob fie früher da 
waren. Die Meinen Benfter hoch in der Wand und bie Rofe 
im Giebel, welche jegt freilich mit Hölgernem WMaaßwerk gefüllt 
if, zeugen ebenfalls für eine alte Anlage. Im Innern der 
Kirhe ftehen in den Langwänden zundcpft bei: der Pforte unter 
dem erften Gewölbe über einander zwei rundbbogige Nifchen, 
don denen bie oberen ſich dicht unter ber erſten Gewölbekappe 
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mölben und bie beiben erſten Fenſter der Kapelle zu beim 
Seiten am Eingange überdeden. Es ift daher anzunehmen, daß 
die weltlihe Giebelwand, mit dem eigenthümlichen Thurme 
in der füblihen Ede derfelben, mit Ausnahme der ſpitzbogigen 
Pforte, und bie allein rundbogig aufgemauerten Anfänge der 
Seitenwände, fo weit dad erſte Gewölbe reicht, allein von dem 
erfien Bau aus dem 12. Jahrh. ftammen; die Alten liebten cd, 
eh Reftaurationen Reſte ded alten Baues in den neuen aufzu⸗ 
nehmen. 

Sicher warb die Kapelle ſchon in dem Friegerifchen Zeiten 
im Anfange ded 14. Jahrh. unter dem Fürſten Heinrich dem 
Löwen von Meklenburg hart mitgenommen (vgl. Jahrb. II, ©. 8) 
und barauf zum erften Male reſtaurirt. Hiefür zeugen, außer 
dem auddrücklichen Zeugniffe, auch die Ziegel mit der Ins 
ſchrift auf die Fürfiin Woizlava, deren Schriftzüge beftimmt 
auf dad erſte Viertheil des 14. Jahrh. deuten. Sicher wir 
aber diefe Infchrift ſchon damald von einer alten copirt und 
teflaurirt fein. Es waren zwei Inſchriften gleichen Inhalte 
vorhanden. Die eine war ſchwarz glafurt; mehrere Steine 
von berfelben- mit dem Hauptinhalt der Inſchrift fanden ſich in 
der Außenwand der Kapelle im Gefimfe verkehrt eingemanett. 
Diefe Steine haben einen viel älteren Charakter und ſtam⸗ 
men wohl fiher wenigftend aus dem 13. Jahrhundert; fie find 
ſchon bei der erften Reftauration der Kapelle im Anfange bed 
14. Jahrh. wieder vermanert. Die andere Infchrift befteht aus 
unglafurten, fehe forgfältig gearbeiteten und geölten Ziegen, 
in welche bie Inſchrift mit fehr fchönen, aus dem erſten Bier 
theil bes 14. Jahrh. flammenden Unzialen eingeſchnitten if. 
Diefe Ziegel fanden fih im Innern der Kapelle und find ohne 
Zweifel von der alten glafurten Infchrift, welche in dem Mauer 
kranze der alten Außenwand faß, copirt. Die unglafurte Ir 
Schrift (vgl. Iasrb, XV, ©. 166) war alfo im Innern der Ro 
pelle angebracht und ift fehon ein Beweis für dad jüngere Alter 
der Kapelle, fo wie fie jeht erſcheint. 

Es laſſen fih aber auch urkundliche Andeutungen über die 
rrfieenen Neftaurationen und Mutationen der Kapelle bei⸗ 
ringen. 

Zuerft litt Althof wiederholt in den Friegbewegten Zeiten 
ded Fürſten Heinrich des Löwen ungefähr in der Zeit von 1312 
bis 1318, indem nah den Schadendrechnungen dad Kofler 
wiederholt entſchädigt wird für die „Schäden, welche es zu Alt 
hof erlitten: pro dampnis in Antiqua Curia*. Damals 
wird aber noch nicht dad Mauerwerk der Kapelle bedeutend ge⸗ 
litten haben; jedoch wird gleich nach jener Zeit bei der Re: 


141 


fauration der Kapelle auch die unglafurte Inſchrift reſtaurirt 
worden fein. 

Der Umbau der Kapelle im Style des 15. Jahrhunderts 
geſchah ohne Zweifel um bie Zeit von 1450, umd aus biefer 
Zeit ſiammt denn auch die Kapelle in ihrer jegigen Geftalt, 
Am 20. Juli 1450 gab nämlich der Biſchof Nicolaus von 
Schwerin dem Klofter Doberan einen Ablaß für alle diejenigen, 
welche nicht allein die Kloſterkirche, ſondern auch die Kapelle an 
der Pforte der Kirche zu Doberan, (d. i. die Meine Heilige Bluts⸗ 
Kapelle vor der Nordpforte der Kirche) und die „Kapelle zu 
Althof* innerhalb eined Jahres in Andacht befuchen und mit 
Gaben bebenfen würden: 

„ecelesiam in Dobbran ac capellam in porticu 
„ipsius monasterii, necnon eciam capellam in 
"Antiqua Curia Antiquum Dobbran nominata.* 

Es geht Hieraus („nominata*) zugleich hervor, daß der bei 
der Kapelle, als einer alten ehrwürdigen Reliquie, ſtehende Hof 
damald noch Alt-Doberan genannt ward. 

Diefer Ablag muß aber nicht hinreichend Früchte ‚getragen 
haben, denn am 26. Oct. 1461 wiederholte der Biſchof Werner 
don Schwerin den Ablaß mit denfelben Worten, ald er an biefem 
Tage die in dem Schreine des Hochaltares („in cimborio summi 
altaris ecelesie*) der Kloſterkirche zu Doberan fichenden ſilber⸗ 
nen Bilder der Apoftel Johannes und Jacobus weihete. 

Die damals wahrſcheinlich verfallene Kapelle zu Althof 
wird alfo in der Zeit von 1450 biß bald nad 1461 um⸗ 
gebauet fein, da Ablaß gewöhnlich verliehen ward, wenn ein 
firhliher Bau begonnen oder auögeführt werden follte. Und 
hiemit ftimmt denn auch der jetzige Styl der Kapelle im Allger 
meinen vollfommen überein. 

Bei der Neftaurirung der Kapelle im 3.1823 ift ein Ver⸗ 
fehen gemacht, welches jegt, nachdem die Gefchichte der mittel 
Alterlichen Baukunſt fo bedeutende Fortſchritte gemacht hat, fehr 
lehtteich geworden if. Im Style der großen boberaner Biegel- 
firhe find die Wände verftändiger Weiſe roth übertündt und 
weiß quadrirt, als Nachahmung bed Ziegelbaued; ber Rohbau 
konnte nicht hergeftellt werden, da bie Wände und die Gewölbe 
fehr durch Rauch gelitten hatten, indem die Kapelle Jahrhunderte 
lang zum Badhaufe benugt worden war. Es find aber auch 
die Gewölbefappen eben fo decorirt; dies ift aber ganz gegen 
dem Styl des Ziegelbaues und fo ‚auffallend und flörend, daß 
man jegt augenblidlich begreift, daß ed nicht fo fein muß. Die 
Gewölbe der Ziegelficchen wurden in alten Zeiten ftetd mit Kalk 
überpußt und blieben in diefem naturfarbenen Putze ſtehen ober 
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wurden auch mit Figuren ober Arabedken bemalt; bie Gewölbe 
tippen aber lic man entweder im Rohbau ſtehen, oder übermalte 
fie, wenn die Gewölbelappen gemalt wurden, mit bunten Bäm 
dern oder andern bunten Verzierungen. 


2 Denkmäler der Kapelle zn Auhof. 


Nach vichjährigen Forſchungen wurden im I. 1852 auf 
Befehl Sr. Königlihen Hoheit des regierenden Großherzogd 
Friedrich Franz II. die gefhichtlihen. Denkmäler der 
Kapelle zu Älthof in angemeffener umd würbiger Weiſe wieder 
bhergeftellt umd mir bie Leitung der Arbeiten Allerhöchft über 


Im 3. 1164 vermählte fih der Fürſt Pribidlav von Me 
Uenburg mit „ded Königs von Norwegen Tochter Woizlava*, 
nahm, von feiner Gemahlin geleitet,. den Chriftenglauben an, 
erftörte das heidnifche Heiligthum auf dem fürftlichen Hofe Der 

‚an, d. i. jetzt Aithof, und begann den Bau bed erfien Gottes⸗ 
hauſes in biefen Landen, der Kapelle zu Althof. Im I. 1170 
füftete Woizlana das Ciſtertienſer⸗Moͤnchekloſter Doberan neben 
diefer Kapelle zu Althof und Pribislav beftätigte, gründete und 
vollendete dad Kofter. Darauf z0g Pribislav 1171 — 1172 
mit dem Sachſenherzoge Heinrich dem Löwen nad) dem Heiligen 
Grabe. Während der Zeit ftarb im I. 1172 Woizlava und 
ward im der von ihr erbaueten Kapelle zu Althof begraben. 
Nach dem am 30. Dec, 1178 erfolgten Tode Pribielav's zer 
ftörten die wieder vom Chriftenthume abgefallenen Wenden das 
Klofter zu Doberan oder Althof. Im 3. 1186 ſtellte der Fürſt 
Borwin I. dad Kiofter wieder her und verlegte es zugleich nach 
dem wendiſchen Dorfe Doberan, wo die Kirche noch jetzi fleht. 
Seit diefer Zeit warb der Kloſierort ſchlechtweg Doberan und 
der fürſtüche Hof Doberan, wo frühre dad Kofler fand, Kite 
Doberan oder Alt-Hof genannt. In Althof wohnte fpäter 
bin immer ein Hofmeiſter des Klofterd, welcher ohne Zweifel bie 
Kapelle zum Gottesdienſte benutzte. ber fchon.feit dem 3. 
1312 litt die Kapelle während der kriegeriſchen Bewegungen 
unter der Regierung ded mettenburaifeen Fürften Heinrich ded 
LZöwen, und in der Zeit von 1450 — 1461 war fie fon fo 
baufällig, da fie umgebauet werden mußte. Jedoch verfiel die 
Kapelle. fhon vor der Meformation, und bereits im I. 1522 
mußte -der Herzog Heinrich ber Sriebfertige felbft die Kapelle an 
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einem wilden Orte wieber entdecken. In der Reformationdgeit 
ward dad Gotteöhaud aber ganz vergefien und ſchon im I. 
1610 ward ed ald Backhaus benukt; an ber Stelle des Altard 
fand der Backofen. So blieb es bid zum 9. Aug. 1822, als 
ein Blitzſſtrahl dad Dachwerk entzündete und ber von Doberan 
berbeigeeilte hochfelige Großherzog Friedrich Franz I. mit 
Seinem hiſtoriſchen Scharfblid die Kapelle wieder entdedte und 
deren Herſiellung ſogleich anorbnete. Während des Baues, ben 
der hochfelige Herr beauffichtigte und häufig befuchte, entbedte 
Höhfiderfelbe in den Mauern der Kapelle nad und nad) die 
Infhriftziegel, weiche zu Jahrb. II. auf einer lithographirten 
Tafel mitgetheilt find, und vor dem Altare die Gebeine der 
Fürfin Woizlava in einem Grabe, welches der Herzog Heinrich 
dee Sriebfertige im I. 1522 noch felbft gefehen umd durch bie 
Infhrift bezeichnet gefunden hatte. Der Großherzog Friedrich 
Sranz I. nahm Alles, fo.wie e8 nach und nach gefunden ward, 
ni 1 nad) Doberan, um ed zw entziffeen, und bediente ſich 
dabei häufig ber Hülfe des dem einfichtövollen Fürſten in ges 
ſchichtlichen Dingen vertrauten wail. Profeſſors Schröter zu 
Roſiock, welcher damals mit Begeifterung in die meklenburgiſche 
Geſchichte eindrang. : Die Studien gingen in den erften Jahren 
ſcht lebhaft. Schröter reifte im Sommer oft nad Doberan, 
wohin ich, als ein jüngerer Freund deffelben, ihn mehrere Male 
begleitete; ich fah und verfolgte Alles genau und half mit meinen 
ſchwachen Kräften; wiederholt nahmen wir für den Winter Ziegel 
mit nach Roſtock. Es mußte aber Alles immer wieder nad 
Doberan zurüdgebraht werben, da der hochſelige Großherzog 
Alles Hoͤchſtfelbſt in feinem Cabinet zu Doberan bewachte. Kaum 
war die Angelegenheit der Veröffentlichung nahe gebracht, als 
Schröter im 3. 1825 plöglich feinem Wirken enteiffen ward. 
Run ruhete alle Zorfchung . auf längere Zeit, da Niemand im 
Lande war, der ſich in fo weitſchichtige Studien, als fie diefer 
Gegenſtand erforderte, verfent hatte. Der Großherzog wünfchte 
von Jahr zu uhr, die geſchichtlichen Denkmäler Doberand 
wieder zu Ehren zu bringen, jedoch anterblieb died immer, weil 
* Ihm an kundiger Hülfe fehlte, bis Er Selbft darüber hinweg⸗ 
farb. Während der Zeit ward ich im I. 1834 zum AÄrchivar 
berufen und im J. 1835 der Verein fuͤr mellenburgifche Ges 
ſhichte und Altertdumstumde geftiftet. Der Verein nahm nun 
ſogleich die höchſt wichtige Forſchung wieber auf; der hochfelige 
Großherzog Friedrich Franz I. beförderte fie Iebhaft, und ich ver⸗ 
Öffentlichte in dem Il. Jahrgange der Jahrbücher bed Vereins 
im 3. 1837 die angeftellten Forſchungen zugleich mit einer litho⸗ 
graphirten Abbildung ber Infchriftfteine. Noch waren dieſe 


144 


Jahrbücher nicht ausgegeben, ald ber Er: Friedrich 
Franz I., welder Dobrran fo innig, und mit Net, liebte, am 

1. Gebr. 1837 zu feinen Vätern ging. Ich erhielt nun nah 
Seinem Tode den Auftrag, alle mellenburgifhen Merkwürbig 
keiten aus ben Schlöffern, welche Friedrich Franz I. über 50 
Jahre lang bewohnt hatte, nad) Schwerin in die Öffentlichen 
Sammlungen zu bringen, und fo verfegte ich dahin and die 
Denkmäler von Doberan. Ich fand im Doberan in dem Ar 
beitdcabinete bed hochſeligen Herrn die Gebeine der Woizlava 
und in einen andern Zimmer die Infehriftziegel fo ſorgfältig 
aufbewahrt, wie ich fie feit 13 Jahren gefannt und aufmerkſam 
verfolgt hatte. In Schwerin bewahrte ich diefe Reliquien wieder 
15 Jahre mit der gewiffenhafteflen Sorgfalt. Während der 
ganzen Zeit ging bie Sorfhung febhaft weiter, wie bie ununter⸗ 
brocenen Berichte in den Jahrbüchern des Vereins für meklen⸗ 
burgifche Gefchichte andenten, biß ich, freu von meinen gelehrten 
Breunden, namentlich den Profefforen Deede zu Lübel und 
Biggert zu Magdeburg unterftügt, die Sache beherrſchen zu 
Tonnen glaubte. 

Da nun bie Forſchung bis zur möglichen Klarheit gebiehen 
wat, fo befchloß der zegierende Großherzog Friedri ch Kranz II, 
welder mit glühender Liebe und bedeutenden Opfern die Dr 

eınäge Wiederherftellung der erhabenen Kirche zu Doberan, dei 
Fr jönften und edelſten KRunftwerkes Meklenburgö, verfolgt, die 
Herftellung der gefhiätlihen Denkmäler der le 
zu Althof und beehrte mich mit dem hohen Auftrage der Au 
führung, welde im Sommer ded 3. 1852 vollendet ward. 

1) Vor dem Altare wurden die Gebeine der Fürſtin 
Woizlava wieder in eine Gruft gefenkt und auf diefelbe eine , 
gm, dicke "Platte von feftem, bräunlihgrauen nor diſchen 

armor gelegt, mit der Inferift: 


wi zuhet 
eine nornfehe e Binfgtorhter, 
Des en ribislav 
Stitterin —— Doberan 
—— im egahre 
ee 
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Zu _Häupten bed Grabes, von bem Leichenfteine bi zur 
Atarftufe, find von den fehr merkwürdigen, Meinen, glafurten 
Mofaikziegeln, welche feüher den ganzen Altarraum und die 
Grabftätte bededten und von denen weiter unten ausführlich bie 
Rede fein wird, ald Monument zwei Meine Quadrate zur 
fammengefegt und mit dem um ben Leichenftein gelegten Fries 
von Ziegelfteinen in angemeffene Verbindung gebracht. 

2) In die innere Kirchenwand links vom Altare, zur einen 
Seite des Leichenfteined, wurden die unglafurten Inſchrift⸗ 
ziegel eingemauert, und zwar in 4 Reihen, da die Forſchung 
unbeftreitbar ergab, daß die Infchrift aus leoninifhen Herametern 
beftanden hatte. Auf Allerhöchlteigenen Befehl Sr. Königlichen 
Hoheit wurden an den fehlenden Stellen nur glatte Ziegel ge: 
jet und auf diefe die fehlenden Buchftaben der Infchrift gemalt, 
m künftige Forſcher nicht irre zu leiten. Zwar mag die Ins 
ſchtift noch nicht völlig ſicher und vollftändig, ja an diefer und 
jener Stelle im Veromaaße fehlerhaft fein; etwas Anderes und 
mehr war durchaus nicht zu erreihen, und man muß fi mit 
der Uebergeugung beruhigen, daß ber Hauptinhalt der Infchrift 
quverläffig und vollftändig if. Die Inſchrift, von welcher die 
hier mit großen Buchftaben gefegten Stellen alt, die mit Beinen 
Vuchſtaben gefegten Stellen durch Malerei ergänzt find, lautet 
jeßt folgendermaßen: 

1. anno mILL&RO Duo septuageno centeno 

2% VIRGINA quo magnus leo nASOIGVR et pius agnus 
3. QLAVSZRI FVNdaöRIX WOIZIaV GARRE domINAGRIX 
4. FVLSa FIDE @ulta est hic in pacd SAPVita * 

Die_diefe Inſchrift ergänzenden, älteren, ſchwarz glas 
furten Doubletten dieſer Infchriftfteine mit den Worten: 
%.......QV 0 DAR — — — — — — 
3. ALAUSZRIF...... ..WOIZLAU TaRR& DNIATRIX 
4 FULTAF— — — — — — — VLTAKk 
find unter dem Gefimfe der Außenwand, wo fie in alter Zeit 
fagen und wohin fie gehörten, über dem Altarfenfter eingemauert. 

Die Bruchſtücke mit DA — und — AA — ließen fih 
nitgends unterbringen. 

3) An der innern Kirchenwand rechtd vom Altare, zu ber 
andern Seite ded Leichenfteined und der Ziegelinfchrift gegenüber, 
ward eine weiße Marmortafel befefligt, in welche die Ins 
ſchrift auf die Reftauration der Kapelle mit vergoldeten 
Vuchſtaben eingehauen ift, welche der hochſelige Großherzog Frie⸗ 
wich Franz I, nach) der Abfaffung umd Beforgung ded Profeflord 
Schröter, auf einen Bogen Papier gedrudt, in einem Rahmen 
unter Glas, im I. 1823 dort aufhängen ließ, eine Art und 

dahrb. d. Vertins f. miklenb. Gel, XIX. 10 
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Weiſe der Denkmalfegung, welche der Dankbarkeit der Nad- 

tommen nicht würdig und dauerhaft genug erſchien und dedhalb 

durch eine Marmortafel erfeht ward. Die Infchrift Tautet: 
An der Stätte eines beidnifchen Heiligthums 
gründete dies Gotteshaus, den erften thätigen Be 
"weis feines Chriftenthums, im Jahre feiner Taufe 
Pribislev IL, letzter König der Obotriten, 1166. 
lady Jahrhunderten der Entwärdigung befahl 
es berzuftellen fein Enkel im zwanzigiten Go 
ſchlechte Friedrich Sranz, erfter Großherzog von 
Meblenburg- Schwerin, 1823, das SYeiligthum, 
den Ahnherrn und fich felbft gleich ehrend. 

Die Steinlieferungen und Steinhauerarbeiten find von ber 
3. ©. Tiedemann'fchen Steinhauerei zu Roſtock fehr vor 
zůglich ausgeführt. 

4) Der Zufall veranlaßte die Schung eines vierten inter | 
effanten Denfmals. Im Sommer des I. 1851 ward nahe bei 
der Kapelle, auf der Ziegelei, ein Stein anögegraben, melde 
mehr ald jeder andere Stein die Vermuthung für ſich hat, daß 
er ein heidniſcher Opferftein gewefen fei. Diefer Stein il 
ein roher, fefter, feintörniger Granit von ziemlich regelmäßiger 
vierediger Geflalt: die Oberfläche bildet ein Quadrat von unge 
führe 2 Fuß, die Höhe beträgt ungefähr 14 Fuß. Im die fehr 
ebene und fefte, und wie es ſcheint nachgeglättrte Oberfläche drd 
Steined if cine fphärifche Vertiefung von etwa 10 Zoll Dur 
meffer, wie ein volllommener Kugelabſchnitt oder eine Schale, 
fehr regelmäßig und vollendet eingefchliffen. Es läßt 
fich freilich über diefen merfwürdigen Stein nichts mit Beftimmt- 
heit behaupten, aber doch annehmen, dag wenn irgend ein Stein 
in Deutfchland ein heidnifcher Opferftein fein foll, dieſer Stein 
& fein muß. Aehnliche Steine find biöher mur anf der Infel 
Nügen, auf den Höhen vor der Stubbenit, dem Walde vor der 
Stubbenkammer, namentlich bei Quoltitz, bemerft worden. Da 
an zu Althof nad der alten Chronik ein heidniſches Heiligthum 
ded „Gütigen“ war, wie Doberan auf deutſch heißt, da 
Ernſt von Kirchberg fagt: „zu Akden Doberan je 
„warf er (Pribislav) heszlich nider“, fo lag es fehr nahe, dem 
Steine einen angemeifenen Plat zu geben, fo daß durch ihn die 
ReftanrationdeIufhrift mit bem Anfange: „An der Stätte eines 
„heidnischen Heiligthums*® u. f. w. eine fichtbare Bedeutung 
erhielt. Der Stein ward daher, um die Denfmaldfekung vol: 
Ka a wagen, vor der Rapele neben der Giageng jöpforte 
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3. Die Herkunft der Fürſtin Woizlava aus Morwegen. 


Herkunft der Fürftin Woizlava. 


Die Kapelle zu Althof ift eines der ehrwürbigften Denk⸗ 
mäler Meklenburgd, theild weil fi, wenn auch vielfach reſtaurirt 
umd wmngebauet, dad äktefle Gokteöhaus in den meklenburg⸗ 
ſchwerinſchen Landen ift, theils weiß in ihr die Stammmutter 
unferd olten Fürftenhanfed, Woizlava, !) die Gemahlin Prie 
briöfav’8 und die Mutter Borwin’d, begraben liegt, welche ihren 
Gemahl zur Annahme ded Chriftenthumd ‚vermochte und bad 
erfie Klofter Doberan zu Althof neben dieſer Kapelle fliftete. 
Der Name biefer Fürſtin ift nicht allen in der mellenbur- 
giſchen Reimchronik ded Ernſt von Kirchberg (1378), fondern 
auch in den beiden noch ältern Ziegelinfhriften auf ihr 
Begräbniß in der Kapelle aufbewahrt. 

Nach den Chroniken fol die Fürſtin Woizlava die 
Toter eined Königs von Norwegen geweſen fein. Die 
Quelle diefer oft wiederholten Nachricht ift die Chronik des 
Gruft von Kirchberg, melde zwar exft zwei hundert Jahre 
nad dem Tode der Fürftin gefchrieben, aber aud alten Nach⸗ 
richten, vorzüglich des Klofterd Doberan, gefhöpft ward, E. v. 
Kirchberg fagt: 

Nach den cziden quam es sus, 
das konig Prybislauus 
wolde elichir dinge phlegin. 
Der konig von Norwegia 
ib ym syne tochter da, 
Ei waz geheiszin Woyzlaua, 
Pr waz eyne gude cristen, > 
it allen yren listen 
dy frowe dar nach dachte, 
wy sy tzum glouben brachte 
iren herren Prybisla (cap. CI). 





N) Die Gefei Kapelle zu AU ıd der Biefin Weiglara iR In den 
Algen ee io Mn. ausfüßriig Bene, N 
10° 
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daz sy dar von den tod entphing. 

Ir bygraft snel dar nach irging 

gar ‚irdiglichen sundir wan; 

man grub sy zu Alden Doberan (cap. CA). 


Normannifche Mofaikziegel in der Kapelle 

zu Althof. 

An eine unmittelbare urkundliche Beftätigung diefer Nude 
richt iſt nicht zu denken, da Pribidlav Feine Urkunde hinterlaſen 
hat. Es würde daher von großer Wichtigkeit fein, wenn irgend 
andere Denkmäler vorhanden fein follten, welde dieſe Nachricht 
mittelbar zu befräftigen im Stande wären. Diefe haben fih 
nun auf eine überrafchende Weife in den Meinen Mofait- 
ziegeln gefunden, mit denen der Altarraum ſowohl der Kapelle 
zu Althof, ald der Kirche zu Doberan gepflaftert ifl. 

Diefe Ziegel, welche ſich, fo viel bekannt ift, biöher nirgend 





weiter in Deutichland gefunden haben, erregten zwar in neueren 


Zeiten die Aufmerffamkeit ?) der- Beobachter, fanden aber feine | 


tiffenfhaftlihe Anwendung irgend einer Art, da fie ganz ver 
einzelt daftanden und man nichtd mit ihnen anfangen Tonnte. 
Jetzt haben diefe Ziegel fi aber auch unter ben Ruinen ded 
Ciſtercienſer-Kloſters Hovedde bei Chriftiania in 
Norwegen gefunden, und damit ift die Möglichkeit gegeben 


die Wanderung der Cultur im Norden zu erkennen und Schlüffe 


auf die Herkunft der Fürſtin Woizlava zu ziehen. 

Der Verein für Erhaltung nordifcher Alterthumdbent: 
mäler zu Chriftiania hat in feinem Jahreöberichte für dad 
Jahr 1849, Chriftiania 1850, die Klofterruinen von Hovedöe 
und deren Aufräumung befcrieben und die Befchreibung mit 
zahlreichen Abbildungen begleitet, fo daß dieſe Mittheilungen zu 
Forſchungen mit Sicherheit benutzt werden können. 

Der Eiftereienfer-Orden verbreitete fih ſchon in der 
Mitte ded 12. Jahrhunderts über England nach Norwegen. 
Dad erfte Kloſter war Lyſe⸗Kloſter bei Bergen, welches im 9. 
1146 von englifchen Mönden aus Fountain bei Jork geftiftet 
ward. Dad zweite Klofter ward nach 1147 auf ber Inſel 
At von englifchen Mönchen von Kirkeftad in Lincoln ge 
iftet. Die Infel Hovedöe liegt im Meerbufen von Chriftiania, 
nahe bei der Stadt Chriſtiania. Dieſes Klofter Hovedde ward 
im 3. 1532 in der Grafenfehde zerſtört, da fih der Abt bed 


2 Bol. Zehrbũcher U, ©, 25. 
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Klofterd auf bed vertriebenen Königs Chriſtiern II. Seite ge 
ſchlagen hatte. Dad niedergebrannte Kloſter blieb in Ruinen 
liegen, bis der Verein zu Chriſtiania um dad Jahr 1846 die 
Aufräumung der Ruinen begann. 

Die alte, um bie Mitte des 12. Jahrhunderts erbauete 
Klofterkicche von Hobebde beftand in ihren älteften Theilen, wie 
bie Kapelle zu Alihof, aus einem Heinen Schiffe von oblonger 
Grundform, ohne Seitenfchiffe, und einem im Halbkreisform 
daran gelehnten Altarraum. Diefer balbfreisrunde Chor ift 
jedoch im Laufe der Zeit abgebrochen und ftatt deſſen im 15. 
Jahrh., früheſtens am Ende des 14. Jahrh. ein anderer hoher 
Chor angebauet, deſſen Grundform ein gleiharmiged Kreuz ift 
und beffen Ausdehnungen länger find, ald die Länge des alten 
Sciffee. „Der alte Bau ift in dem romaniſchen Style 
‚mit den Eigenthümlichkeiten, welche die lonormannifche Archi⸗ 
teltur entwidelte*, in der Mitte des 12. Jahrhunderts wohl 
mit Sicherheit duch englifche Baumeifter und Arbeiter auds 
geführt. Der Fußboden in dem öftlihen Arme diefed jüngeren, 
öffihen Chores, die Altarftelle, war mit kleinen, quadras 
tifen, glafurten Mofaikziegeln, von 44 Zoll im Quadrat, 
belegt, von welden der Verein zu Chrifiania eine Auswahl auf 
drei Tafeln in Farbendruck zu feinen Jahreöberichten befannt ge» 
macht Hat. Das fpätere Schiff der Kirche, die ehemalige alte 
Kirche, war mit größern, 94 Zoll im Quadrat großen, Ziegeln 
belegt, welche eine gelbe oder ſchwarze Farbe haben und nicht 
mit Mofaitmuftern verziert find. Der norwegiſche Verein ftellt 
die Anficht auf, daß bei der Vergrößerung der Kirche durch den 
öflihen Anbau die alten Mofaikziegel vielleicht aus dem 
Raume der alten Kirche in den neuen Chor verſetzt worden feien, 
und der Here N. Nicolapfen, Vorfland des Vereind zu Chri⸗ 
ſtiania, theilt mir brieflich mit, daß man „Grund habe zu vers 
‚muthen, daß die Mofaifziegel urfprünglich einen andern Pla 
„gehabt haben“, und zwar paflender Weiſe im Chore der alten 
Kirche. — Eben fo find in den Kirchen zu Althof und Doberan 
die Mofoifziegeln bei allen Bauten und Mutationen immer auf 
die Atarftelle hinauf gerüdt worden. — Die beiden Kreuzarme 
des Ehored von Hovedde find mit gewöhnlichen Ziegeln gepflaftert. 

Ohne Zweifel ſtammen dieſe Mofaikziegel.von Hove⸗ 
dde aus der Zeit des erſten Baues der alten Kirche im roma⸗ 
niſchen Style. 

Dieſe Moſaikziegel von Hovedöe haben eine ſeltene 
Beihaffenheit. Es find vieredige Ziegel, gut J Zoll did und 
44 Zoll im Quadrat groß. Gewöhnlich, mit feltenen Aus⸗ 
nahmen, ſtellt jeder Ziegel 4 weiße Figuren auf rothem 
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Grunde dat, von been jede mit einer weißen Ginfaffungs- 
linie am Rande umgeben ift, fo daß immer 4 Mufter oder 
Heine Steine von 24 Zoll im Quadrat einen Pflaſterſtein bilden. 
Die Einfafungdlinien haben ohne Zweifel eine Richtſchnur für bie 
Arbeiter bilden follen, um bie Steine innerhalb derſelben nad 
Bedürfuiß in kleinere Stüde zu gerfcmeiden, Died fieht man 
ſowohl an den Steinen von Hovrbde, als auch au den von Althof 
ſehr deutlich, indem die Arbeiter gewöhnlich nicht diefe Linien 
hielten, fonderm oft 6id gegen die Linien oder über biefelben 
hinaus ſchnitten, wie gerabe ihre Manfe es verlangten. Die 
Steine von Hobebde haben immer 4 Mufter, im Ganzen 44 
Zoll im Quadrat; aber auch diefe fcheinen, nach ben von Chris 
fiania eingefaubten Originalen, and größern Platten gefchnitten 
zu fein, indem die Einfaflungslinien nicht gehalten und an einer 
Seite oft gang abgeſchnitten find, während an der entgegenge⸗ 
ſetzten Seite über bie Einfaffungdlinien hinaus gegangen if. 
Diefelbe Erſcheinung bemerkt man an ben zu Althof und Do 
beran liegenden Ziegeln, welde freilich alle zu Meinen Steinen 
von 24 Zoll ini Quadrat zerſchnitten find. 

Die Mofaitziegel von Hovedöe Haben folgende Ber 
ſchaffenheit. Der Gruud, wie die ganze Waſſe, ift Heil ziegel⸗ 
roth; im biefen Grund find mit weißen Then allerlei Figuren 
and eine Einfaflungslinie eingelegt; endtich ift die ganze Ober⸗ 
fläe mit einer ducchfictigen, etwas gelölichen Blafur (Bla 
glafar) Überzogen. Die eingelegten Bilder ſtellen Lindwürmer, 
Eentauren, Löwen, Lämmer, doppelköpfige Vögel, 
menfhlide Figuren, rundbogige arditeftonifde Dr» 
namente m. bgl. dar. Nach den Mändern find biefe Biegel 
amd Ziegelerde zuerft in Formen gedrüdt und dann mit weipen 
Thon andgelegt und glafurt. 

Diefe Mofaitziegel find, nach brieffigen Mittheilungen ded 
Herrn Nicolayfen, auch „anderweitig in Norwrgen“ 

bei 


N. 

Es fieht zur Frage, wo diefe Ziegel von Hodebde 
gemacht find. Da die norwegiſchen Klöfter von England aus 
gefftet wurden, fo leg die Bermuthung nahe, daß diefe Moſaik⸗ 
slegel, oder doch die Arbeiter, aus England nad Norwegen 
gekommen feien. Auch Here Nicolayfen ga Ehriftiania fchreibt, 
€ fei große Wahrfdeinlichkeit vorhanden, daß die Ziegel von 
England aud eingeführt feien, von wo auch dad Kofler gefliftet 

- fe, da man in England Mofaitziegel finde, welche auffallende 
Arhnlickeit mit den Ziegeln von Hovedde haben und „deren 
„Alter mit gutem Grund weit über hundert Jahre über bie 
„Beit gefegt wich, ald der Theil ber Kloſterkirche von Hovedöe, 
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sin welchem die Mofaifziegel gefunden find“. Das ware frei⸗ 
lich noch nicht viel, da der neue Chor der Kirche zu Hovedbe 
um dad Jahr 1400 gebauet ift. 

Es wird vor allen Dingen nöthig fein, die alten Mos 
faitziegel in England!) zu ſtudiren. In England find 
diefe Moſaitziegel freilich wiederholt Gegenftand der Forſchungen 
gewefen, jedoch feheinen biefe, fo viel mir befannt geworden iſt, 
nicht auszureichen. Ramenluch find ſolche Ziegel in dem Ar- 
chaeological Journal, published of the Archaeological In- 
sütute of Great Britain, Vol. III, 1846, befchrieben und abs 
gebildet, 4. B. ©. 128 Ziegel von Woodperry bei Orford, ©. 
152 Ziegel in der Haccombe⸗Kirche in Devonfhire, ©. 277 
Ziegel and der Abtei Neath in Wales. Diefe mit Weiß in 
Roth eingeleggem englifchen Ziegel fiheinen meiner Anficht 
nad) viel jünger zu fein, als die norwegiſchen, nämlich aus 
dem 14, Jahrhundert, zeigen aber doch noch die Technik der alten 
Ziegel: fie haben ungefähr 5 Zoll im Quadrat und find ebene 
falld durch eingelegte Einfaflungdlinien in vier gleiche Theile ger 
theilt, von denen jeder ein Wild zeigt, gewöhnlich zwei und zwei 
gegenüber gleich, häufig Wappen. Der engliſche Berichterftatter 
vermuthet ebenfalld, dag bie Einfaffungdlinien zur Richtſchnur 
für die Arbeiter zur etwanigen Theilung vor dem Bremen bes 
fimmt gewefen feien. 

Hoͤchſt wahrſcheinlich Haben diefe Mofaifen alle biefelbe 
Quelle in uralter Zeit. Der Herr Htegierungbrath von 
Minutoli zu Liegnitz theilt mir zwei Beifpiele mit, welche Höchft 
beachtenswerth find. „Sie find auf franzöfifhen Boden, und 
zwar in dem Theile Frankreichs, wo ſich der Einfluß ber 
‚Normannen am meiften geltend machte. E& find die Kirchen⸗ 
„Plafter der Kirche St. Pierre sur Dive und der alten Ka - 
sthedrale von St. Omer. Jenes Pflafter ift moſaikartig zu⸗ 
‚fammengefegt und von gelber und ſchwarzer Farbe. Der Styl 
„it der ded 12, Jahrhunderts; auch ſtimmt die angegebene Ent- 
‚fehungsgeit damit überem: doppelföpfige Adler, Löwen 
‚und Lilien bilden den Schmud. Das zweite Beifpiel zu St. 
Dmer befteht ebenfalld aus“ muſiviſch gefügten liefen. Die 
„Darftellungen beſtehen aus allerlei Figuren: Rittern, Geiftlichen ; 
zauch Sentauren kommen vor und Elephanten mit Thürmen, 
„alfo wieder Entlehnung von Motiven aud dem Orient und dem 
„Ültertfum. Und der Grundriß des betreffenden Theils ber 
Kathedrale zeigt entfprechend vollftändig den frühgothifchen Styl.“ 





uud Die Babrcatln bien Bil an Bafeien IR in neuen Beten in Englam 
Tier belebt; ie werden jet Häufig in bie Bhelnlanbe auögeführt, 
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Mit allen dieſen Beobachtungen ftimmen auch bie der⸗ 
ſchungen ded Herrn de Caumont im feinem werthoollen, mit 
den teefflichften Holzſchnitten ungewöhnlich reich verzierten Wette: 
Abecedaire ou rudiment d’archöologie, Paris et Caen, |, 
1851, II, 1853, überein. &r fagt I, p. 309, daß die Fuß⸗ 
böden im 13. Jahrh. häufig gemuftert waren, freilich zu der⸗ 
felben Zeit, ald in den Kirchen die Leichenfteine anfingen ſich zu 
vermehren und bie. Anordnung großer Mufter ftörten. Er theilt 
mehrere Mufter aus diefer Zeit mit, namentlich den prachtvollen 
Fußboden aus dem hohen Chor von St. Pierre sur Dive 
u. a., indem er dabei richtig bemerft, daß dieſe verzierten Buße 
böben in Wechſelwirkung zu den gemalten Fenſtern fanden. 
Ehen fo treffend bemerkt er (II, p. 164), daß bie verzierten 
Biegelfugböben in weltlichen Gebäuden im 14. Jahr. überall 
in Gebraud waren, und theilt mehrere Mufter mit, welde mit 
den in England bekannt geworbenen mehr übereinftimmen, na 
mentlich die Pflafterfteine aud dem Capitelfaal von Bayeur. 
Bon größerer Wichtigkeit find einige verzierte Ziegel, welche der 
Herr de Caumont I, p. 318 darſiellt. Er fagt dabei: „Wenn 
„in Frankreich nur noch eine fehr Meine Zahl von verzierten 
„Bußböden übrig geblieben ift, fo ift es nicht zweifelhaft, daß bie 
„Mehrzahl der Kirchenpflafter erneuert worden ift und bie Leichen⸗ 
„fteine in vielen Fällen die Stelle der verzierten Fußböden ein 
„genommen haben; biefe wiederum verfchwanden, um ben arm⸗ 
„feligen Fußböden unferer Zeit Platz zu machen. — Man br- 
„figt in einem Dorfe nahe bei St. Omer einige andere 
„ähnliche Platten, welche aus Ruinen von Theronane ſtam⸗ 
„men, - welche aber unglüdficherweife in einem faft völligen Zu 
„ſtande des Verfalles fich befinden‘. Er theilt nun 6 dieſer 
Biegel. in Abbildung mit und ſchreibt fie dem 13. Jahrh. zu. 
Diefe Ziegel von Theronane gleichen von allen befannt gewors 
denen am meiften denen von Hovedde und von Althof; fie 
haben ebenfalls Einfaffungdlinien umd zeigen ähnliche Bilder und 
ähnliche Technik: fo find zwei Centauren, allerdings etwas 
anders geftaltet, bargeftellt; der boppelföpfige Vogel gleicht 
aber ganz dem, welcher auf den Ziegeln von Hovedöe vor 
kommt. Diefe Ziegel von Therouane möchte ih nad ber 
Zeichnung, Technik und Achnlicfeit mit andern älteren Ziegeln 
für die älteften in Frankreich halten und fie noch dem Ende 
des 12, Jahrh. und normänniſchem Einfluffe zufchreiben. 

Mit ganz denfelben alten Mofaitziegeln, wie bie 
Kirche zu Hovebde, iſt der Altarraum in der Kapelle zu Alt: 
hof (und auch in der Kirche zu Doberan) gepflaftert. Es liegen 
bier Ziegel diefer Art ganz von derſelben Beſchaffenheit an 
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Material, Größe, Barbe, Glaſur und Bildwerk, wie in ber 
Kirche zu Hovedöe. 

Die Größenverhältniffe der Ziegel find freilich an beiden 
Orten nicht ganz glei; denn 

1) finden fi) in Althof und Doberan die Mofaikziegel nur 
in Heinere Biertheilsplatten von 24 Zoll im Quadrat 
zerfchnitten und Feine aus 4 folden Platten zufammengefegte, 
wie fie in Hovedöe allein vorfommen; aber 4 doberaner Ziegel 
zufammen haben genau die Größe eined nicht zerſchnittenen 
Ziegeld von Hovedde. Diefe Heinen Ziegel von Althof haben 
theild vothen, theild dunkel gefärbten Grund; im Uebrigen find 
fie aber, namentlich im Bildwerfe, denen von Hovebde gan 
gleich. Das Zerfcpneiden in Bleine Platten, welched man beutli 

* wahrnehmen kann, macht aber einen wefentlihen Unterſchied; 
das Zerfchneiden ift ohne Zweifel deöhalb vorgenommen, weil 
Zliefen von Bleinerem Formate haltbarer find, ald große. Die 
Ziegel waren hier ebenfald mit weißen Linien regelmäßig einge: 
faßt, find aber nicht genau nach benfelben zerfehnitten, fondern 
der Schnitt ift bald vor, bald hinter der Einfaffungdlinie, und 
oft fehr unregelmäßig. 

2) Außerdem liegen in Althof glafurte Mofaikziegel von 
quabratifcher Form und berfelben Arbeit, welche an Klächen- 
inhalt grade noch einmal fo groß find, ald die Beinen 
Ziegel, und grade ein Hhpotenufen-Quadrat zu zwei gleichen Ka- 
thrten-Quadraten ber Heinen Ziegel bilden; die Seiten diefer größern 
Ziegel find 34 Zoll lang. Diefe größeren Ziegel feinen in 
Hovedde ganz zu fehlen; fie find in den Beſchreibungen und 
Abbildungen von Hobebde nicht erwähnt. Auf meine Anfrage 
hat dee Here Nicolayfen die Ruinen von Hovedöe noch eins 
mal ducchforfcht und einen Ziegel „von etwas minderer Größe*, 
ald die aus vier figurirten Platten zufaınmengefegten Ziegel, gear 
funden; dieſer ift aber ohne Bildwerk und mag vielleicht nicht 
zu den alten Ziegelm gehören. Diefe größeren Ziegel von Alt 
hof und Doberan unterſcheiden ſich von denen zu Hovedöe da⸗ 
durch, daß fie einen dunklen Grund haben. Der Grund ift 
nämlich ein angenehmes, dunkles Grün mit eingelegten weiß- 
gelben Flecken und leinen ſchwarzen Punkten; auf diefe Weile 
it der Por phyr Be eine ganz vortreffliche, leichte und täus 
ſchende Weife nachgeahmt. Es finden fi in Althof und Dos 
beran aber auch viele Fleine Ziegel mit Porphyrgrund. Die 
vortreffliche Nahahmung ded Porphyrd durch Glafur ſchien uns 
möglich, Einige zerfchlagene Steine haben nun gelehrt, daß die 
ganze Maffe porphyrartig gemiſcht ift, indem man eine dunkel⸗ 
gefärbte Maffe mit unregelmäßigen weißen Thon» und Zelbfpath- 
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Rüden durchknetet und bann die Ziegel mit Gladglafur übte 
zogen hat. 
Diefen Porphyrgrund Haben die meiſten ber kleinen 
Ziegel in Althof und Doberan. 
Die eingelegten Bilder find auf vielen Ziegeln in 
Hovedðe und Althof gleich. Am häufigften kommen Lind: 
würmer, Centauren, Löwen ıc. in beiden Kirchen vor. Es 
finden ich in Althof und Doberan Bilder, 3. B. Hirſche, Gänfe, 
ähne, Pfauen und allerlei Unthier, wie Kamele, denen bie 
orberfüße fehlen u. f. w., welche in Hobedöe nicht vorkommen, 
mwenigftend in ben Mittheilungen nicht abgebildet find, und in 
jovebde finden ſich Bilder, 4.8. doppelköpfige Vögel, Aguus 
jei und viele rein architektoniſche Ornamente, welche in lthof 
und Doberan gar nicht vorkommen. Gin Bruchſtück mit einer 
heraldiſchen Lilie, wie fie in Hovedde erſcheint, hat ſich auch in 
Althof gefunden, 
Dagegen ift die Uebereinftiimmung in der Zeichnung 
der eingelegten Figuren auf den Ziegen in den Kitchen zu Ho 
vebde und Altpof und Doberan höchſt merkwürdig. Diefe Ueber 
einſtimmung zeigt fi) namentlich in zwei Bildern, deren Urfprung 
in uralten Zeiten wurzelt; dieſe ſind: 
ein Centaur, mit einem runden Schilde in der aufge⸗ 
hobenen linken "und. einen Schwerte in der anögeflredten 
rechten Hand, 

und 
ein Lindwurm mit Vogelhals und Kopf, zivei ehe 
benen Flügeln, zwei Vogelfügen und einem unter die 
Füße zurüdgebogenen Schlangenſchwanze. 

Diefe Figuren 1) finden ſich nur auf Ziegeln in Althof 
(nicht in Doberan), und zwar fowohl auf Heinen, tothen Ziegeln 
von 24 Zoll im Quadrat, welche mit den kleinen Viettheils⸗ 
ftüden don Hovedöe fo identiſch find, daß eine Abbildung ber 
felben ganz unnötig ift, ald auch auf den größern Platten von 
33 Boll im Quadrat mit Porphyrgrund. Auf den kleinen vothen 
Biegeln von Althof ift jedoch der Lindwurm im der Unficht rechtd 
hin (heraldiſch linko) gekehrt, während die Ziegel von Hovedoe 
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den Liadwurm in ber Anſicht links Bin gefehrt haben. Die 
Bilder auf den größern althöfer Ziegel find aber in Stellung 
und Bildung benen von Hovedde ganz gleich. In Doberan 
finden fi außerdem noch Fleine Ziegel, weiche den Oberleib des 
Centauren mit Schild und Schwert, aber ftatt eined Pferdes 
leibed_einen Fiſchſchwanz (auch ohne Vorderbeine) darftellen. 

Dad Merkwürdige bei diefer Sache ift aber, trotz aller 
Heinen Abweichungen, die völlige und genaue Uebereins 
Rimmung, welche fi in der ganzen Technik zwiſchen ben 
diegeln von Hovedde und Althof offenbart. Die ganze Aufs 
faffung der Bilder, die Umriſſe, die eigenthümliche Darftellung 
der Schattenlinien, felbft alle Einzelnheiten in den Conturen, in 
den leiſeſten Biegungen und Audzadungen, kurz alles ift fo 
identiſch, dag cd nur eined Blickes bedarf, um fih von ber 
völligen Gleichheit zu überzeugen. Man kann daher nur 
annehmed, daß diefelben Kuͤnſtler und Arbeiter bie glas 
fürten Sußbodengiegel mit eingelegten Bildern von 
Hovedöde und Althof gemadt haben. Es müffen alfo 
entweder die Künſtler von Norwegen nad Althof ges 
tommen oder die Ziegel von dort hierher eingeführt fein. Es 
if nit denkbar, daß zu jener Zeit Kunfiftyl, Bildung, Hülfs⸗ 
mittel und Erfahrung allgemein fo herrſchend geweſen fein, daß 
durh fie in fo weit entfernten Ländern dieſelben Erzeugniffe 
heworgebrucht werden konnten. Es ift nicht denkbar, daß nur 
in Folge eined getoiffen Kunſtſtyls, felbft wenn er weit verbreitet 
geweſen wäre, fich diefelben Maaße, diefelben Bilder, diefelbe 
Tehnit fo genau an fo weit von einander entfernten Orten 
follten wiederholt haben können. Ja, es ift felbft heute, bei den 
großartigften Hülfsmitteln, nicht glaublih, daß ein Kunftfiyl an 
derfihiedenen Orten identiſche Erzeugniſſe hervorbringen follte, 

Zu jener Zeit, ald bie Kapelle zu Withof gebauet ward, 
lag Meklenburg noch im dicken Heidenthume, welches durch die 
Krenggüge Heinrich s des Löwen auögerottet werden follte. Die 
beibmifchen Wenden machten feine Ziegel, und Ziegelöfen und 
Üpferöfen waren ihnen ganz unbefannt. Die Kapelle zu 
Althof war der erfte Zirgelbau, welder in dem Bid- 
thume Schwerin (oder Meklenburg) ausgeführt ward. 
Daß die erfte Ziegelfabrifation ſich ohme fremde Hülfe gleich zu 
der Höhe von fehr auögezeichneten giaſurten Ziegeln mit einge⸗ 
legter Arbeit follte emporgeſchwungen haben, ift fhlechterdings 
mglaublic, und unmöglich. 

Es bleibt daher feine andete Annahme übrig, als daß bie 
glafurten Mofaikziegel von Norwegen nad Althof eins 
geführt oder die Künfller von dort hierher gefommen 
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feien. Welche von diefen beiden Annahmen wahrſcheinlicher ſei, 
iſt wohl ſchwer zu entfcheiden (und am Ende auch ohne Gewicht); 
jedoch fcheint der Thon der Ziegel etwas verſchieden zu fein und 
die Glaſur' eine andere Färbung zu haben, fo daß fich aud diefer 
Abweichung Schließen laſſen Lönnte, ed fein die Künftler vom 
Norden nad Meflenburg gefommen. 

Man Fünnte freilich annehmen, die Mofaifziegel fein von 
England nad Meklenburg eingeführt worden, da fie zu jener 
Zeit vielleicht von dort auch. nad Norwegen eingeführt fein 
tönnten, indem bie norwegiſchen Klöfter von englifchen Klöftern 
geftiftet find; aber ed ift Feine Andentung vorhanden, dag zu 
jener Zeit irgend eine Verbindung zwifchen England und Me 
klenburg follte beftanden haben. Dagegen ift ed durch glaub 
würbige Nachrichten bezeugt, daß Woizlava eine norwegiſche 
Königstochter war und die Kapelle zu Althof, dad erfte Ziegelbau⸗ 
werk in Meklenburg, gründete, und daher möglich, daß die Ziegel 
ihren Weg nad Meklenburg von Norwegen nahmen. Von 
großer Wichtigkeit würde es fein, wenn nachgewiefen werden 
Eönnte, daß ſich in England noch Mofaikziegel derfelben Art 
befänden, welde älter wären, ald die norwegifchen. Eds ließe fih 
jedoch auch annehinen, diefe Art von Cultur fei von Norwegen 
eben fo nach England gewandert, ald nach Meklenburg, da in 
jenen Zeiten die Technik in Norwegen ſehr auögebildet war. 

Daß diefe Mofaikziegel aus fehr alter Zeit flammen, wird 
durch den Umftand bewiefen, daß fie ar dem heiligften Stellen 
uralter Kirchen geſchützt und noch in ber Fatholifchen Zeit ver 
fehüttet wurden. Die Ruinen von Hovedde haben dort die Ziegel 
über 300 Jahre eben fo geſchützt, wie fait eben fo lange in 
Althof ein Badofen, welcher an der Altarftelle über den Ziegen 
aufgeführt war. 

Sehr alt find diefe Mofaikziegel jedenfalls. Dafür zeugen 
bie Figuren, welche ihren Urſprung in fernen Zeiten des claffe 
ſchen Älterthums und ded Drientd finden. Namentlich zeugen 
der Lindwurm und bie vielen drachenähnlichen Geftalten für 
eine Verwandtſchaft mit ben älteften Zeiten bed Norbend, der 
Eentaur für Erinnerung aus dem claffifchen Alterthum. Der 
Centaur findet fih öfter in Bauwerken romaniſchen und nor 
manniſchen Style, 3. ®. auf den oben erwähnten Ziegeln in der 
Kathedrale von St. Omer, an den Kapitälern der uralten Holy 
kirche zu Urnes in Norwegen u. |. w.; an ber Iffley- Kirche 
in England bemerkt man Kämpfe von Centauren, ſphinrartigen 
Thieren, Draden u. |. w. (vgl. v. Minutoli’d Dom zu Dront 
heim ©. 10b. und 47 b.). 

Daß diefe Mofaitziegel mit dem Bau der Kapelle zu Althof 
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im 3. 1164 zufammenfallen, dafür redet der merkwürdige Ums 
fland, daß fie fonft in Meklenburg nicht weiter vorkommen, ald 
dort, wo ſich eine Wanderung ber Cultur nachweifen läßt, und 
daß fie in Deutfchland nirgend anderswo beobachtet find, ald an 
einigen Stellen Mellenburgs, wo ſich ein Verkehr mit Norwegen 
nachweiſen läßt. Mofaitziegel aller Art, wenn auch nicht mehr 
fehr zahlreich, finden fi zunäcft in Althof. Von hier wan⸗ 
derten fie nah Doberan, wo der ganze Altarraum und einige 
andere Stellen ded Chorcd damit gepflaftert find; jedoch fehlen 
bier manche der charakteriftifchen Bilder, Nach ber Zerflörung 
der Kapelle zu Alihof oder Alt-Doberan durch die wieder ind 
Heidenthum  zurüdfallenden Wenden nad) Pribidlav'd Tode im 
3. 1179 und nach der bald darauf erfolgten Wiederherftellung 
des Chriſtenthumo ward dad Kloſter Doberan im 3. 1186 von 
der fürftlichen Domaine Doberan, fpäter Alt:Doberan oder Alte 
hof genannt, wo die Kapelle fteht, nach dem eine halbe Stunde 
davon entfernten Dorfe Doberan, dem jetzigen Flecken Doberan, 
verlegt. Won der damald erbausten, erflen Kirche ift ein im 
einfahen Rundbogenfiyl 'aufgeführter Giebel in die Südweſtecke 
der in ihrer jeßigen Geftalt aus der ziveiten Hälfte des 14. 
Jahıh. ſtammenden großen Klofterfiche zu Doberan aufgenom- 
men und noch wohl erhalten. Damald, ald im 3. 1186 der 
Bau ded neuen Klofterd begann, müffen entweder noch die nordi⸗ 
fen Arbeiter oder ihre Schüler gelebt haben und zum neuen 
Bau wieder nad) Doberan zurüdgekehrt fein, wo fie nach alter 
Weiſe wirften, — oder ed müffen ſich noch fo große Vorräthe 
von alten Mofaifziegeln gefunden haben, dag man den Altar 
taum der neuen Kirche in Doberan damit pflafterte; denn viele 
dee Mofaikziegel in Doberan und Althof find ganz glei. Trotz 
eined großartigen Umbaues der Kirche zu Doberan im 14. 
Jahrh., welche damald einen vielfeitigen Chorſchluß im ausge⸗ 
bildeten Spikbogenfiyl erhielt, find doch dieſe Ziegel befonders 
wetth gehalten und wieder auf den Altarraum gelegt, wo fie 
fih, ungeachtet vieler Reftaurationen, bis auf den heutigen Tag 
erhalten haben. Aus dieſem Beilpiel kann man auch wohl fol - 
gern, daß auch zu Hoved ðe am Ende ded 14. Jahr. die Steine 
au der alten Kirche in den damals neu erbaueten Chor verfegt 
worden feien. 

Bon großem Intereſſe für den zur Stage fiehenden Gegen⸗ 
fland ift noch eine vor kutzem in der Kirche zu Doberan ge 
machte Entdeckung. Se. Königliche Hoheit ber Großherzog hatten 
xtuhet, den Baurath Bartning und mi mit dem allergnädigften 

uftrage zu bettauen, zur Herflellung der alten fürſtüchen Bes 
gräbmißfapelle in der Kirche zu Doberan die nöthigen Einlei⸗ 
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tungen zu treffen. Nachdem die gegenwärtige Abhandlung {den 
um Druck vollendet war, nahm ich vom 1.— 5. Nov. 1853 
in ber Kirche zu Doberan die nöthigen Vorarbeiten und geſchicht 
lichen Forſchungen vor. Nach -allen Andeutungen ber Urkunden, 
Chroniken und Monumente mußte dad alte fürkliche Begräbniß 
wo feit der Erbauung der Kirche bid zur Reformation die meiflen 
mellenburgifchen Fürften begraben find, in dem nördlichen Kreuy 
ſchiffe der Kirche zu finden fein. Und wirklich hat dad Ergebuii 
der Forſchung 1) die Vermuthung und die zahlreichen Änden⸗ 
tungen beftätigt. Ich bin fo glüdlich geweſen in der Mitte bed 
nördlichen Kreuzſchiffes, unter dem mittleren Gewölbe deſſelben 
die Leiche ded Fürſten Pribiolav aufzufinden. Cie fit 
gegen 6 Fuß tief unter dem Zußbodenpflafter der Kirche in einem 
von Ziegeln aufgemauerten Sarfophage von 84 Fuß Länge und 
2 Fuß Höhe gegen Dften fchauend. Der Fürſt Peibielan fand 
am 30. Dec. 1178 bei einem Turniere auf dem Kalkberge bei 
Lüneburg feinen Tod und ward dort in der Kirche des Micarlids 
ofterd begraben. Nachdem im I. 1186 fein Sohn Borwin 
dad Klofter Doberan wieder hergeftellt und von Althof nach dem 
Dorfe Doberan, wo die Klofterficche noch jet flieht, verlegt 
hatte, begann ohne Zweifel bald der Ban einer großen Kirche, 
im romanifchen oder Rundbogenſtyle, von welcher noch im der 
ſüdweſtlichen Ede der Giebel des Seitenſchiffes vorhanden ift 
und welche ficher denſelben Grundplan hatte, wie die noch 
flehende, im 14. Jahrh. im Spitzbogenſtyie umgebauete Kirche, 
mit Audnahme des vielfeitigen Chorumganged. Diefe Rund 
bogenfirche war gewiß fon im I. 1201 zum Theile fertig, 
ald der Fürft Borwin I. feinen in der Schlacht bei Waſchow 
gefallenen Bruder zuerft in der Kirche beerdigte, und im J. 1218, 
ald der Fürft Borwin dad Kloſter beftätigte, fo weit fertig, daß 
fie im Ganzen benußt werden konnte, obgleich fie erſt am 3. 
Dit. 1232 als völlig vollendet eingeweihet ward. Im 3. 1219 
verſetzte Borwin die Leiche feined Vaters aus dem Michaelid⸗ 
kloſter bei Lüneburg in die Kirche zu Doberan. Rum zeigte ed 
fih bei der Entdedung der Leiche Pribislav’d, daß unmittelbar 
an bem aus alten Ziegeln aufgemauerten Sarkophage, an ber 
Außenſeite deffelben, 5 Fuß tief, 25 Mofaikziegel von dem 
Meinften Format lagen, welde offenbar bei der Ginfenkung ber 
Leiche Pribidlav’8 von dem Fußboden der Kapelle audgebrochen 
und in die Tiefe bis an die Seitenwand bed Sarkophages hinab: 
geglitten waren. Sie waren fehr wenig abgetreten und ftellen: 











4) Cine genauere Ausführung diefer merkwürdigen Gntbedfung wird weiter unten 
mitgetfeift werden, 


weife noch glänzend von ber Glaſur in den vertieften Stellen, 
fo daß fie noch nicht lange gelegen haben Fönnen, ald fie hinab⸗ 
glitten. Es waren mehrfah 2, 3, ja 4 neben einander zur 
fammenhangend in Kalt gelegt, alfo noch abgetretene Stüde des 
alten Fußbodend. Die gefundenen Ziegel hatten diefelben Mufter, 
wie diejenigen, mit denen noch die Wltarflätte der boberaner 
Kirche gepflaftert iſt. Es geht hieraus mit Sicherheit hervor, 
daß auch die Fürftenfapelle in der Kirche zu Doberan 
ſchon im 3. 1219 mit den Mofaitziegeln gepflaftert 
war. Man kann alfo mit Zuverläffigkeit annehmen, daß die wich. 
tigern Stellen der erften Kirche zu Doberan im Anfange des 
13. Jahrhunderts nad) dem Mufter der Kapelle zu Althof mit 
den Mofaifziegeln gepflaftert wurden. — Andere Entdeckungen 1) 
für den Bam der Kirche oder den in Frage flehenden Gegenfland 
murden nicht gemacht. u 
Ohne Zweifel hatten diefe Ziegel eine befondere Bedeutung. 
Eo find die Altarräume damit gepflaftert. Vielleicht haben 
dieſe Ziegel Beziehung zu dem Abendmahle, da Chriſtus zu 
dm Jüngern, die dad Abendmahl vorbereiten follten, fagte: „Und 
„et wird euch einen großen gepflafterten Saal zeigen, da— 
„felbft bereitet cd“. (Marc. 14, 15; Luc. 22, 12) €8 könnte 
diefe Pflafterung mit den Mofaitziegeln hierauf Beziehung haben, 
dar fleht im griechiſchen Terte avayazov Eorgwuevor (— coe- 
naculum lectis stratum, trielinium stratum), und es if 
orgwoaı — sternere, mit Polſtern und Teppichen audrüften, 
und nicht „pflaftern® , wie Zuther überfeht. Aber es fleht zur 
Frage, wie im 12. Jahrh. biefe Stelle verflanden ward. 
bin augenblicllich zu folchen Forſchungen nicht mit Quellenfchriften 
gerüflet und will bier nur anregen. — Daß man allerlei heid⸗ 
niſche Bilder und Unthiere, wie bei ber Verzierung der Kapitäler 
der Kirchen, wählte, hat vielleicht darin feinen Grund, daß man 
heidniſch e Darftellungen zur Bekleidung ded Fupbodend, den 
man mit den Fuͤßen trat, 2) paffend fand, und zwar zu einer 
Brit, wo man feit den Kreuzzügen mit antifen und orienialiſchen 
Vidnereien wieder befannt ward. Es iſt bekanmtlich viel über 
die fonderbaren und heidniſchen Thier⸗ und andern Geftalten, 





1) Die 3 Zoll Tangen arten Saranägel von dem Sarge Pribislan's 
waren mit Kalk überweißt un an ben Gtellen, wo fie geweißt waren, nicht geroſtet. 

— Mit fange vorher, als Die Bufbdben In Gmebde, Mthof und Daberau gelegt 
warn, hatte fi) der Cifterctenfer Vernfarb von Glatevauz gegen die Dazi 
der Gufbäben mit Heiligenbilbern, ja gegen bie Verzierung ber Bußbdren überfaupt, 
Augefprodhen, wie überhaupt ber Gifercienfer-Ocben reichen Bilberfchmuc verfämmäheter 
men felle nicht mit Heiligen ilhern fhmücen, was man mit den Füßen trete, 
mb das nicht zieren, was zum Befemuen beftimint fe. Bol. Otte Handbuh ber 


fi 
Fi len „Medjäologte des deutfihen Mittelalters, beitte Aufl, Leipzig, 1854, 
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welche häufig in den alten Kirchen zu fehen find, gefchrieben, da 
dad Streben, fie zu deuten, nahe liegt. Es mag am gerathenfen 
fein, den Mittelweg zu wählen und bie Bildungen zum Theil 
für chriſtliche Symbolik (wie die Löwen, Hirſche 2.) und bilblige 
Darftellung der Moral (wie z. B. der Tugenden und Laſter 
durch Thiergeftalten), zum Theil aber für Phantafiegebilde der 
Baukünftler zu halten, welche Bilder von nichtchriſtlichen, 
niedrigftehenden Gefhöpfen zum Tragen, alfo zu Kap 
tälern, Fußböden ꝛc., wählten; es kommen doch häufig Dinge 
vor, welche durchaus feine chriſtliche Deutung zulaffen. Der 
Herr Dompropft v. Allioli zu Augsburg geht daher in feiner 
Abhandlung über die Bronze-Thür des Dome zu Augsburg it 
dem Neungehnten SJahreöberichte des hiftorifchen Vereins für 
Schwaben zu Augsburg, 1853, ©. 6 flgd. wohl zu weit, wenn 
er meint: „Wenn dad Heidenthum dem Chriften in einem mil 
„bern Lichte erfcheint, dann giebt es Anknüpfungspunkte zwiſchen 
„Heidnifchem und Chriſtlichem, und ihre Verbindung wird er 
„Härlih. Es kann angenommen werben, daß bei den Heiden 
„Ion vermöge ihred natürlichen, nicht ganz erlofchenen Lichte 
„manches wahrhaft Göttliche und darum Chriftliche (!) im Wiſſen, 
„wie im Leben, in der Moral, wie in der Gotteöverehrung zum 
Durchbruche gefommen ift. Die älteften Väter ſprechen fih 
„zwar _beflimmt über die Werberbtheit des Heidenthums in Lehre 
„und Sitte aus, aber dieſe Wäter verkennen dennoch nicht, daß 
„fich auch Wahrheit in dem Heidenthum finde, daß diefe Wahr: 
„heit von dem Logos herrühre, welcher im Chriſtenthume ganz 
„erkannt werde, und dag das Heidenthum in diefer Hin 
ficht CHriftenthum (!) fei. Die Alteften Chriften haben alfo 
ndad Heidenthum nicht ald etwas durchaus Verwerfliches 
„fondern ald etwas felbft hriftlihen Sinn Bergended 
„angefehen. Es ift darum auch gar nicht zu verwundern, wenn 
„bie Heidnifhe Symbolit, fo weit fie Hriftlihen Gehalt 
hatte, auch in die hriftliche Plaſtik eindrang®. 

Zu dieſer Anficht mag man wohl gelangen, wenn man die 
Bilder auf der Bronzethür ded Domes zu Augsburg erklären 
will, wad übrigens nicht ganz gelungen zu fein feheint; fie kann 
aber nicht leitend fein für die vielen Bildungen ähnlicher Art. 
Freilich ift diefe Anſicht vorzüglich gegen Kugler audgefproden, 
welcher die Sache von der andern Seite zu leicht zu nehmen 
ſcheint und nur „decorivend fpielende Sinnbildnerei, 1) abenteuer: 
„liche Phantafieen roher Künſtler und Verunftaltungen der Der 


gu PR auglers Mine Chen zur Aunfaeäihte, Stuttgart, 180% 
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„orafion® 2) In biefen Bildern erkennen wil. Aber auch von 
Allioli geht nicht tief in die Sache ein, die er.allein behandelt, 
So erklärt er dab Bild ded Centauren, welches auch auf der 
augöburger Bronze-Thür vorfommt, S. 25 flgd. alſo: „Nach 
„der chriftlichen Lehre ift der gefallene Menſch ein Thiermenſch 
„der in feinen obern Kräften dad Gute erkennt und will, nad 
„unten aber zum Böfen ‘gezogen wirb und ein Thier ift. Durch 
„die erlöfende Kraft wird er beflimmt, in der Macht ded Geifted, 
„dad Thier zu überwinden und wicht. mar.fich felbft, d. i. den 
sthierifchen Theil, fondern auch alle Verſuchungen von außen, 
„die dad Thier unterftügen. Der Eentaur ſteüt aljo ven Zus 
„fand des erlöfeten Menſchen vor“ (). — Eine Hiftorifche 
Unterfuchung über die Zeit ded Borkommend. biefer- Bilder würde 
erfprießlieher gewefen fein. . B 

Weiter ift feine Spur von diefen eingelegten oder Mofails 
ditgeln von der beichriebenen Beſchaffenheit entdeckt. Jedoch hat 
in jüngern Zeiten bas Beifpiel an einigen Orten Nachahmung, 
wenn auch in anderer Weiſe, gefunden. Dan findet nämlich 
größere Ziegel, in welhe Bilder in ſchwachem Relief auf 
dertieftem Grunde eingebrüdt find, der Arbeit der Leichenfteine 
nachgeahmt. Solche Steine finden ſich in der Kirche des Ciſter⸗ 
Genfer-Mönchökloflerd Dargun in Meklenburg. Dad Kloſter 
Dargun ward im I 1172 geftiftet und vorzüglich von Mönchen 
aud dem Klofter Doberan bevölkert; jedoch hatte auch dad dä⸗ 
nifhe Klofter Esrom Theil an der Stiftung, und daher 
machte der Abt diefed Kiofterd Anſprüche an die Paternität über 
Dargun, welche ihm jedoch im 3. 1258 von dem General» 
Capitel des Ordens abgefproden und dem Kloſter Doberan zu⸗ 
geſprochen ward (vgl. Liſch Meklenb. Urk. I, ©, 115, vgl. ©. 
3, 10, 12, 24 x). Die Kirche ward ebenfalls im 14. Jahrh. 
umgebauet. In dem Pflafter der Kieche zu Dargum. liegen noch 
ungefäpe 50 folcher Reliefziegel von 9 Zoll. im Quadrat, in 
melde Relief von 5 Zpll. im Quadrat eingebrüdt find; dieſe 
fellen theils ein ſchreitendes Thier, theils eine gothifche Verzie⸗ 
tung im Style des 14. Jahrh. dar. 

Aehnliche Ziegel finden fih auch in einigen Kirchen Nords 
franfreich8 (vgl. de Gaument I, p. 315) ‚In der Kirche zu 
Doberan finden fi auf dem Grabe ded Fürften Heinrich des 
Lowen von Meklenburg (+ 1329) und auf den Zürftengräbern in 
der fürflichen Begräbnißkapelle fehr große Wappenziegel, von 
15 Zoll Flaͤche im Quadrat und 4 Zoll Dide, in welde der 
Stierkopf in ſchwachem Relief mit vertieften Grunde eingebrüdt 





1) Bol. Kuglers eine, Sqhriſten zur Kunfgefgläte, S. 195. 
3afıb. des Vereins f. mellenb. Geſch. XIX, 11 


iſt; die Diegel find ſchwarz glafurt, bet verlieſte Gtund IR mi | 

weißem Kalt ausgefüllt geweſen, fo dab fi) ber Stierkopf von 

der weißen Fläche und bem — Rande ſcharf abgehoben ha. 

Ia ed girbt gange Figuren, welche aus folden Pelifsiegeln | 
uſammengeſeht find. In der Abtei zu —e bei Cam 
indet fi) die Figur eined Ritterd, welche aus gebrannten Ziegen 

von 8 Zoll im Onadrat gufammengefeht iſt Ggl. de Caumont I, 

p. 315). Auch in der une zu Dargun befindet fid, in 

einem Pfeiler eingemauert, ein Warienbild, welches ans Re 
liefgiegeln. gufammengefeht ie 

Chem fo haben fich in ber alten Kirche des Siedens Klüh 
on ber Oſtſer im weſtlichen Meklendurg Roliefgegel gefunden. 
Als bei der Reſtauration der Kirchr der Taufſtein gehoben ward, 
fand man den Fußboden mit Reliefziegeln von 9 Zoll im Qua 
drat belegt; fie hatten in vertieftem Grunde ſchwache Relieft von 
a von architectoniſchen Ornamenten und waren grüw 
lich glafurt. 

Died find einige Beifpiele don der Fortpflanzu eine ge 
wiſſen Eultur in —E aber auch alle, fo ung ich weiß. 
Andere Spuren von der direeten Werhindang wit dem More 
werben fi bei naͤherer Aufmerkſamkeit vieleicht noch finden. 
So wird ber augezeichnet ſchoͤne Tauf ſte in romaniſchen en 
ans nordiſchem Kaikſtein in der Kirche zu Profeten!) bi 
Wismar in Skandinavien gemeißelt fein. 


Der Bauſtyl der Kapelle zu Althof. 


Aber nicht allein die Mofaitziegel find 08, welche · auf einen 
directen Verkeht mit Norwegen in den Alten Zeiten beuten, — 
auch der Bauſiyl der’ Kapelle: ſelbſt weiſet anf einen ſolchen Ver⸗ 
kehr hin. So einfach auch der Styl der Kapelle iſt, fo gam 
ungewöhnlich erſcheint er doch, wenn man ihm ruhig beftadtrt. 
Die Kapelte bildet cn. Oblongum vhne Seitenſchiffe und Hat ur- 
ſprünglich ohne Zul einen halbkerieformigen Chorſchluß mm 
Dften grhabi. Im Weften ſtrht die Hauptgiebelwand mit ber 
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tigen Pforte, zii Merch Fenſtern hoch äher berfogei zu 
beiden Seiten ımd einer Mofe m dem dreifeitigen Giebel; im der 
techten ſüdweſtlichen Ete biefed Girbers, tedhfd ah Der Pforte, 
Neht ein ſhlanket, achtegiger Thurm. Diefe Eipentfänttith> - 
fit findet fih an Feinem andern Ardhlichen Grbände 2) ih 
Metieibrerg imd Of gewiß überhaupt höchft felten. Dikfer "Ct; 


frint ebmfalle normannifgen Utfprunged zu ſein. So 
Min dem Sapteoberiähte Mb Bereii gu Ghrifitnia von 1848, 
Siftenta 1840, ver Gramteiß der Minen det auen Kapelle 
van Hufebg abgebifbet, Wehe dem Gtuntriffe ber Kapelle von 
NHef Arge Anni fl, Mit Musmahıne dro Cherfehiffte, welder 
Du hufehh noch utbrtchsfötniig, in Alchof im 18. vahrh. abet 
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zu einem Dreifeit umgebauet if. Diefer Styl ſcheint aber einm 
noch entferntern Urfprung zu haben. In einem englifchen Werte: 
The ecclesiastical Architecture of Ireland, anterior to the 
Anglo-Norman Invasion, romprising an Essay on the ori- 

in and uses of the round towers of Ireland, by George 

'etrie, Dublin, 1845, welches im Archaeological Journal of 
the archaeological Institute of Great Britain, Vol. II, 1846, 
p. 166 sq. angezeigt ift, ift nachgewieſen, daß die in Irland 
öfter vorfommenden, alten, runden Thürme von 50 bis 150 Fuß 
Höhe und 40 bid 60 Fuß Umfang im der Bafis chriftliche Bau 
werke find. Sie wurden nie ‚ohne Zufammenhang mit alten 
tirchlichen Stiftungen aufgeführt und dienten zugleich ald Glocen 
und Befeftigungsthürme vor der Eroberung Englands durch die 
Normannen, Im Archaeol. Journal p. 170 ift Finen’s Church 
at Clonmacnoise abgebildet, der Weftgiebel einer romanifgen 
Kirche mit einem Thurme in der rechten Ede, welcher in der Com 
ſtruction gang dem Giebel der Kapelle von Althof gleich ift, nur 
daß der iriſche Thurm höher ift als der althöfer. In demfelben 
Journal ©. 388 ift Darent Church, in ber Grafſchaft Kent, 
aus der normännifchen Periode, abgebildet, welche denſelben 
Giebel, mit zwei hohen, Meinen Fenſtern und einer Roſe, hat, 
wie die Kapelle zu Althof, jedoch feinen Thurm. 

Zu biefen directen Beweiſen für den nordifchen Einfluß auf 
Meklenburg fommt noch cine andere Andeutung, welche hödlt 
bedeutend ift. Meflenburg befigt einen. außerorbentlichen Reid 
thum von fhönen Kirchen im Ziegelbau, welde aus ber Zeit 
bed Meberganges vom Runddogenſthie zum Spitbogenfiyle 
ſtammen. Diefe Erſcheinung hängt ganz natürlich mit der hifte: 
tifchen Thatſache zufammen, daß grade in biefer Zeit (1220 bit 
1240) dad Chriſtenthum in Meklenburg feine Befeftigung erhielt 
und die meiften Kirchen gebauet wurden, Aber die wichtige 
rage ift, woher der Styl diefer Kirchen nach Meklenburg kam. 
Die Antwort fcheint: ganz einfach bie zu fein, daß. er aus dem 
Weften, and dem Erzbiothume Bremen, gekommen fei, zu wer 
chem Mektenburg gehörte. Doberan ward von Mönchen aub 
dem Klofter Amelungöboen bevölkert, dad Collegiatftift Güſtrow 
ward nach dem Mufter der Kirche zu Hildesheim eingerichtet u. 
fe w. Aber ed: ſcheint auch nordifher Einfluß geherrſcht zu 
haben. U. v. Minutoli hat vor kurzem in feinem großen 
Werfe: Der Dom zu Drontheim und die mittelalterliche 
christliche Baukunst der 'scandinavischen Normannen, Ber- 
lin, 1853, die Anſicht andgefprochen, daß der alte Spigbogenftgl 
oder ber Uebergangöfiyl, wie er gewöhnlich genannt wird, eine 
Erfindung der ſtandinaviſchen Normannen, zuerft in dem Doms 
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gu Dtontheim, dem größten Kunſtwerke feiner Zeit, in. der zwei⸗ 
ten Hälfte des 12. Jahrhunderts zur Anwendung gekommen 
und von Norwegen in die deutfchen Küſtenländer, namentlich in. 
dad Erzbiöthum Bremen, verpflangt fei; er hält den Styl, den 
er den normanniſchen nennt, für ein Product, welches auß deu 
Vermifhung und Anwendung arabiſcher, griechiſcher und nor⸗ 
mannifcher Elemente erwachſen fei. Er hat die Anſicht, daß die 
Kirchen zwifhen Wefer und Oder unter dem Einfluffe bed nor⸗ 
mannifchen Styles ftehen, namentlih von Bremen und Magde⸗ 
burg aus, wenn fih auch nicht leugnen lafje, daß eine Einmwir- 
fung von anderer Geite her, von der Normandie, unverkennbar 
fei, namentlich feit der weiteren Entfaltung ded Spitzbogenſtyls. 
Diefe wohl nicht ganz unbegründete Anficht, fo neu und überrafchend 
fie auch ift, hat gewiß viel für fi, wenn ſich auch die wegwer⸗ 
fende Kritik Lübke’ s in dem Berliner Kunftblatt, 1853, Nr. 
26 und 27, ſehr hart dagegen audfpricht. Wie ed den Begrüns 
dern aller neuen Anfichten zu gehen pflegt, mag auch Minutoli, 
von der Erhabenheit feines Stoffed hingeriffen, in manchen 
Stüden etwas zu weit gegangen fein; nichts defto weniger ſcheint 
der Kern feiner Forſchungen Eräftig und gefund zu fein. Mag 
auch die erfle Entwicelung des Spikbogenftyld dom Welten her 
bedeutend befördert fein, fo wird man doch nordifhen Ein- 
fing auf Norddeutſchland nicht zurückweiſen können, zumal in 
einer Zeit, wo. ber Verkeht von ganz Nordbeutfchland mit dem 
Norden viel größer war, ald mit dem Welten, und ald man zu 
glauben gewohnt if. 

Die unleugbare Verpflanzung nordifher Mofaikziegel 
und wahrfeheinlih felbft ded Bauftyld von Norwegen nah 
Doberan giebf einen Beweis für die directe Verdindung mit 
den ffandinavifchen Normannen zu einer Zeit, wo der Dom zu 
Drontheim erbanet ward. Und die wiederholte Anwendung diefer 
Biegel bei dem Neubau von Doberan im J. 1186 fcheint dafür 
zu reden, daß damald noch normannifche Arbeiter in Meklenburg 
unaudgefegt thätig waren. - So läßt ſich die Wanderung der 
erten Kunſt- und Handwerföbildung in dad Bisthum 
Schwerin (und den mellenburgifcen Theil des Bisthumd Las 
min) aus Norwegen her _ziemlid) Mär verfolgen," während 
man wohl annehmen muß, daß der ältefte Bauftyl-im Bisthume 
Rogehurg aus dem Braunſchweigiſchen ſtammt und von dort 
durch Heinrich den Löwen eingeführt ift, da der Dom zu Ratze⸗ 
burg „eine mit den für den Ziegelbau nothwendigen Abänderungsn 
„vetfehene, faſt wörtliche Kopie ded St. Blafien-Domd zu Braun: 
„ihweige iſt (vgl. v. Quaſt Zur Charakteriſtik des älteren 
Ziegelbaues ꝛc., Berlin, 1850,.©. 18), 
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Zu der Minrtaßete: der Wanderung: des nasbifchen Runfiftzis 
ftimmen- denn: auch die folgeden heomologifchen Ucherfichten genau 
und anf merfwärdige-Weife: 


1123; Ciflereienfer» Klöfter zu 
Fountain und Kirkeſtad 
in England. 

1147. Ciftercienfer « Kofler zu 
Hovebde in Norwegen. 

1164, Vermaͤhlung der norwegi⸗ 
schen Rönigötochter Wolz: 
lava mit dem Zürften Prie 
biölav von Mellenburg. 

1164. Stiftung ver Kapelle zu 
Althof durch Worzlave. 

1170. Stiftung des Eiftereenfer- 

Kloſters Doberan zu Alt: 
hof oder Alt⸗Dobrran. 

1172. Vegräbniß der Fürſtin 
Woiglava in der Kapelle 
zu Althof. 

1179. Verwüſtung der Kapelle 
zu Althof und des los 
ſters durch die wieder 
abfallenden Wenden. 

1186. Wiederferftellung des 
Gottebhauſes zu Althof 
und. Verlegung bed Klo 
ſterd nad dem Dorfe 
Doberan. 


1522, Verwilderung der Kaprlie 
zu Atthof bis 1822. 


1533, Zerflörung ed Kloſiers 
Hovedöe. 
1823. Wiederherflellung ber Kar 
. . pelle zu Alshof. 
1846. Yufräumung der Ruinen : 
des Kloſterd Hovrdöe. 
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Serkunft der Fürſtin Woizlava. 


Aus der dargelegten unleugbaren Verpflanzung der Moſaik⸗ 
siegel aus Norwegen nach Meklenburg in einer fo fernen Zeit, 
als noch vom Ziegelbau im Bistfume Schwerin kaum die Rede 
war, läßt ſich nun umgekehrt der wichtige Schluß ziehen, daß, 
wie die Chronik des Ernſt von Kirchberg vom I. 1378 berichtet, 

die Fürftin Woislave, bie Gemahlin des Für- 

ften Pribislav von Melleuburg, wirflid eine 

Bönigstochtet woh Nerwegen geweſen fei, 
da geiviß eine fo wichtige Veranlaffung, wie bie Bermählung 
Pribidlav's mit einer norwegifchen Fürftentochter, voraufgehen 
mußte, um fo merkwürdige Banbenfnälsr zu ſchaffen. Wenn 
auch die Aeltern der Woizlava 1) wahrfcheinlih immer unbe 
fannt bleiben werben, fo reben doch die Ziegel an dem Grabe der 
Boizlava und ihres Gemahls deutlicher, ald Chroniken, daß hier 
bei der Gründung des erſten chriſtlichen Gotteöhaufes normannis 
fer Einfluß gewaltet habe. 


a DU SE Mtunft um vor Rome der Wehlana IR in Sb. IE, 8. 12, 
alles beigebracht, mad zu erfesfhen und zu werımuipen möglid, war. 


w. 
Kritiſche Geſchichte 
det 
ſogenannten Prillwitzer Idole 
welt 





Die anf der gtoßherzoglichen Bibliothek zu Neuſtrelit aufbe 
wahrten, angeblich zu Prillwitz andgegrabenen Idole Haben bis 
jeßt noch nicht aufgehört, dad Intereffe der Alterthumsforſcher 
auf fi zu ziehen. So entſchieden von einer Seite ihre Unächt 
heit behauptet wird, fo entfchieden ift auch nod in neuefter Zeit 
durch den zu Anfang des 3. 1852 zu Wien verfiorbenen Pros 
feſſor Johann Kollär ihre Wechtheit vertheidigt worden. Ber 
kanntlich war es der im 3. 1836 verftorbene berliner Profeſſot 
Konrad Levezow, welcher in einer im J. 1834 in ber berliner 
Afademie vorgetragenen Abhandlung ?) zuerft ein motivirted 
Verdammungsurtheil über die Prillwiger Idole öffentlich aut 
ſprach. Außer den innern Gründen, welche Levezow für feine 
Verurtheilung geltend macht, findet er auch die Entdedungsge 
ſchichte der fraglichen Idoie felbft in mehrfacher Hinficht ver: 
dächtig, und hat dedhalb diefen Gegenfland ausführlicher erörtert. 
Jedoch ift diefer Theil feiner Unterfuchung weniger erſchöpfend 
auögefallen, ja mande Irrthümer find dabei mit untergelaufen, 
theild weil Levezow nicht dad ganze zu dieſer Unterfuchung 
nöthige Material zu Gebote ftand, — weil ihm die genauere 


1) „Ueber bie Hechtfeit ber fogen. Obotritifchen Runenbenkmäfer zu Reufteli. 
Gine antlquarife Abpanslung, geieln in der Rönigf. Mtabemie der ABTenfhafte iu 
Berlin am 23. Januar und 24. Satins 4834 von Konrad Levezow.“ Berlin 1835. 
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Kenntniß ber betreffenden Perfonalien mangelte. Dem Unterzeich- 
teten find fowohl von Seiten unferd Vereins für meklenburg. 
Geſchichte und Alterthumskunde, in deſſen Befitz die von Levezow 
übet die fragliche Angelegenheit geſammelten Actenſtücke überge— 
gangen, dieſelben, als auch von der großherzoglichen Bibliothek 
zu Neufteelig bie dort über dieſe Angelegenheit vorhandenen 
Atenftüde zue Benutzung anvertraut worden, und da er fie für 
vollftändig genug hielt, um nach denfelben eine kritiſche Gefchichte 
der Prillwiger Idole zu liefern, fo hat er fich diefer Arbeit, 
zweds einer Veröffentlichung in unfern Jahrbüchern, gern unter: 
zogen. Die Reſuitate feiner Unterfuhung hat er bereit im 
danuarhefte ded „Archivs für Landeöfunde in den Großherzog 
— Mecklenburg? vom I. 1853 dem Publicum vorläufig 
mitgetheilt, s 


@inleitendes. 


Um den Anfang des 3. 1768 kamen die erften Stüde der 
Yrilwiger Zdole hier in Neubrandenburg zum Worfcein. Es 
M gunächft für unſere Unterfuchung nicht untichtig, diejenigen 
Gelehrten kennen zu lernen, welde ſich beeiferten, dieſe Ent- 
dedung zur Kenntniß des Publicumd zu bringen, fo wie den 
wiffenfcaftlichen Boden zu unterfuchen, auf den biefe Ent⸗ 
dedung fiel. u 

Johann ‚Gottlieb Piftorin® war im I. 1708°-4u 
Friedland geboren, wofelbft fein Vater Prebiger war. Er fubirte 
die Rechte und wurde fpäter Landſyndicud des ftargarbifchen 
Kreifed, und Hatte ald folder feinen Wohnfik in der Vorderſtadt 
deffelben, zus Neubrandenburg. - Er war hit nur ein Liebhaber 
der vaterländifchen Befchichte und befaß eine reichhaltige Samm⸗ 
fung älterer meklenburgiſcher Münzen und in, die vaterländifche 
Geſchichte einfchlagender Werfe, fondern famnıelte aud eifrig 
Materialien zu einer allgemeinen meklenbutgiſchen Adelöhiftorie. 
Seine Berufsreifen nad Roſtock hatten hier eine Verbindung 
mit dem Sohne des Syndicus der meklenburgiſchen Ritters und 
Landſchaft 3. F. Taddei, dem Lirentiaten Heinrich Friedrich 
Taddel (geb. zu Roftol 1736, geſt. bafelbft 1782), herbrige- 
führt, welcher damals die zu Roſtock erfceinenden „erneuerten 
Berihte von gelehrten Sachen® redigirte. In dieſer Zeitſchrift 
forderte Taddel (unter dem 29. October 1767). zur Subſerip⸗ 
tion anf dad erſie, bereits unter der Preffe befindliche Stüd der 
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mellenburg. , Adelehiſtorie von Piſtorius auf, welches die Ge⸗ 
ſchichte der von Warburgſchen Familie guspalten Sales wahr 
fcheinlich in der erften Hälfte des folgenden (1768) Jahres 1 
ſchien daffelbe, die Foriſetzung des Werkes unterblieb, weil es 
wohl Feine beſondere Theilnahme fand. Pifloyisd ſtarb im I. 
1780; feine Münzſammlung und feine Bibliothek wurd in 
öffentlicher Auction verſtreut 

Gottlob Burchard Genzmpr war der Sohn eines 
Predigerd, geb. im I. 1716 zu Hohen- Lübbichau im der Ren 
mark. Ald ex zu Berlin das Gpmnafium: des grauen Klofierd 
beſuchte, ſchloß er hier ſchon Freundſchaft wit Samuel Buch⸗ 
holtz, dem bekannten Geſchichtſchreiber der Kurmark Branden⸗ 
Burg, welcher im J. 1717 au Pritzwalk geboren und ebenſalle 
der Sohn eined Predigerd war. Beide fudirten dann zu Halle, 
und Genzmer ward zuerft (1740) ald Eonrertor zu Havelberg, 
Buchholtz im I. 1744 als Conrector zu Werben angeftellt, und 
unterhielten beide fortwährend einen vegen willenfchafllichen Ber: 
kehr. Ein Bruder Buchholgend war Cantor in Havelberg, und 
wenn im Winter die Elbe ‚gugefroren war, wanderte diefer mit 
Genzmer hinüber zu Buchholg nah Werben, und alle brei ber 
‚gaben fih dann nach Sechauſen zu Winkelmann, wolcher damalt 
hier Conrector war und ſpäter ald Kunſtkritiker fi einen curs 
paiſchen Ruf erwarb. Mit dieſem blieb Genzuer auch ſpaterhin 
in beſtändiger Verbindung, und Winkelmanns vertrauteſie Briefe 
:ab am ihn gerichtet. — Genzmer ſchied zuerſt and dem alt: 
smärkifchen Freundeskreiſe; er ging nach Mixow ald Erzieher ber 
Kinder ded Prinzen Carl Ludwig, deſſen älteſter Sohn Adolf 
Sriedrich der muthmaßliche Erbe feines Oheims, des kinderloſen 
Herxzogẽ Adolf Friedrich III. von Steelig; war. Bon hier aus 
veranlaßte Genyner feinen Freund Buchholtz, der fich vorzug⸗ 
weife auf das hiſtoriſche Fach gelegt Hatte, eine fürzere, aber 
volftändige Geſchichte von Meflenburg zu fchreiben, welde 
geeignet wäre, beim Unterrichte zu Grunde -gelegt zu werben, 
und verfah ihn zu dem Zwecke mit- ben nöthigen Materialien, 
Diefed Wert: „Verfuch in der Geſchichte dep Herzogthums De 
klenburg·, erſchien im 3. 1753. zu Moftod im Drud, in dem 
felben Jahre, in welchem auch die erſten Bände von David 
Brands befanntem alten und neuen Meklenburg and Licht traten. 
Schon im Zahre zuvor, 1752, war, Genzmerd Zogling ald 
Adolf Friedrich IV. feinem Pfeime, in der Regierung „gefolgt, 
und Genzmer warb im J. 1756 für feine Dienfte mit det 
Prapoſitur zu Stargard befoßnt.. Much Buchholtz Fam bald ihm 
näher, indem er im J. 1759 Oberpfarrer zu Lichen ward; hier 
begann er im I. 1765 die Herausgabe feiner bekanmen Be 





ai 
ſcichte dor. Kurnurk Brandenburg und trat in wiſſeuſchaftlichen 
Verkehr mit Piſterius, dem er Urkunden zu feiner meklenburg. 
Aelöhiftorie mittheilie, Genzmer ſchrieb keine größeren Werke, 
föriftfiellerte aber fleißig in Journalen, befonderd im Wache der 
Raturwiſſenſchaften, die er mit großem Eifer trieb; ausgezeichnet 
für jene Zeiten war feine Sammlung von Foſſilien. Beide 
Breunde erreichten Fein hohes Alter: Genzuer ſtarb ſchon am 
W. April 1771, und Buchholg zu Kremmen, wohin er im 3. 1768 
auf des großen Friebrichd Befehl befördert war, am 29. April 
1774, Der gelehrte Briefwechfel, den beide geführt und bar 
unter dem Titel: „Kritiſche Briefe aus den Gegenden am Belt“ 
zur Heraudgabe beflimmt war, ift ungedrudt geblieben. (Keys 
“ a Borrede zum 5. Bande der Buchhoitzſchen Geſchichie 


Andread Gottlieb Mafch war im I. 1724 zu Beferik 
geboren, wofelbft fein Water Drrviger war. Er findirte zuerſt 
(1744) zu Roſtock und dann (feit 1746) noch vier Jahre lang 
u Halle, und bildete fich hier, unter. Leitung ded berühmten 
Theologen Baumgarten, zu einem fruchtbaren theologifchen Schrifte 
fieller. Im 3. 1752 war er feinem Water adjungiet worden, 
wurde aber ſchon 1756 zum Siahtperiger und Conſiſtorialrathe 
nach Neufrelig berufen und hier 176 a Hofprebiger und 
1765 endlich zum Superintendenten des Großherzogthums ber 
firdert. Ex erlebte am 24. Januar 1802 fein Amtsjubiläum, 
und farb erſt, bis wenige Tage vor feinem Kinfcheiden noch 
wiſſenſchaſtlich thätig, am 26. Sctober 1807. 

In wie regem wiſſenſchaftlichen Verkehre diefe Gelehrien 
grade un bie Zeit, ald die Entdedung ber Prillwiger Idole er⸗ 
folgte, mit einander fanden, lernen wir aus den Briefen des 
Gngländers Thomas Nugent kenuen der in den legten Monaten 
des 3. 1766 Meltenburg berrif’te uud einige Zeit am fireliker 
Hofe ſih anfpielt. 2) In Neubrandenburg fuchte er fogleid Dir 
for) auf, an den es ſchon Empfehlungen von Roſiock mit: 
bradte, und verweilte einige Tage hier, um die Stadt, ihre Um⸗ 
bungen, ihre Einrichtungen und Gefchichte durch Piltorius ge⸗ 
waur kennen zu lernen, In Neuftelig lernte er zunächſt den 
dort zufällig anmefenden Präpofituß Genzmer kennen, und biefer 





9 Die jüngpe ter Gerzog Abolf rich IV., Sophie Charlotte, war feit 
Bst mit Ben A Erstens anaple” ans fo Sale Sefenhurg en 
ft bei ber Gngläubern geivonnen: Der Alteost Dr. Spamae Nugent gab 
3.1766 deu exfen Banb einer history of Vandalia heraus, und Tam nad Melten- 
ding, um Dekilationterernplare biefeß LBerkes an ben Höfen zu Cchwerin und Streit 
Fi Er befüpeieb feine Beife durch Mellendung fehe ausfügetic; im Kriefen, 


N zul Bünde in * 1768 im Deut erfcienen. Cine beutjeje Ucberfegung 
(nit Anmerbungen) Hefzte Im 3. 178I 9. 09. 9. Karen, ber Shen Sehıer 
Sn benepipen Aübagegun zu Biken. 
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inttoducirte ihm bei dem Superintenbenten Raßth, mit dam er 
während feined längeren Aufenthaltes zu Retsftrrlig botzugäwmeile 
in Verkehr blieb. Mit Mafch machte er einen Befuch bei Gen 
mer in Stargard, um beffen Sammlungen im Augenſchein zu 
nehmen, und Piftorins gab ihm ein Rendez⸗ vous in Mitftrelik, 
wohin ihn Mafch begleitete; hier ward auch eine Zufammentunft 
mit Buchholtz verabredet, welche Piſtorius zu vermitteln verſprach 
dieſe fand fpäter bei einem Bruder Buchholtzend, der Rectot der 
Säule zu Altſtreliz war, in Maſchend und Piſtorius Gegen 
wart flat. 

Bon befonderem Intereffe für unfere Unterſuchung if cd 
and, and Nugentd Briefen zu erfahren, wie belicht bamald bi 
den Gelehrten unſers Landes die Meinung war, daß die berühmte 
Wendenſtadt Rheira auf der Stelle von Prillwig an ber. einen 
Tollenſe oder Lieps gelegen habe. Nachdem fchon eine Menge 
böchft abweichender Bermuthungen über die Lage von Mhetra 
aufgeftellt waren, hatte fi der Hector der neubrandenburger la 
teinifchen Schule Bernhard Latomud (Steinmek) zuerſt in feinem 
Genealochronikon (1611) für Die Lage bei Prikkwik ausgeſprochen 
und behauptet: die Hügel von Prillwitz wären. früher von Waller 
umfloffen geweſen, indem die Tollenfe einen weit höheren Wafler 
fand gehabt, fo daß das Thal, in welchem jetzt Neubrandenburg 
Hiege, ganz unter Waſſer geftanden und der: See fih bis nah 
Friedland hin erftredt habe. Allein diefe Hypotheſe ded Latomus 
war, weil fein Werf ungebrudt blieb, fürß erfte nicht weiter be 
Tannt geworden, biß fie zuerſt Aepinud in feiner Schrift won der 
meflenburger Befehrung (1708) erwähnte; und fpäter 1738 ber 
verbeſſerte Klüver (2, 328) und 1739 Schröder in ſeinem Papir 
ſtiſchen Meklenburg die betreffende Stelle aud ber Be 
Latomus mittheilten, und endlich dad Genealochronſfon 1745 im 
vierten Bande der monumenta inedita des Kanzlers von Well: 
phalen vollftändig abgedrudt ward. Buchholtz ließ 1753 in feiner 
Sefchichte von Meltenburg die Lage von Mhetre (fo-Tchreibt er) 
unentfchieden; er führt nur art, daß man e8- fowohf- bei Möbel, 
als bei Stargard, und auch bei Neubrandenburg, „nicht weit von 
dar am Tollenfee* ſuche (S. 14, 16, 17). Auch Frank führt 
in demfelben Jahre die verfchiedenen Deinmmgen über die Lage 
von Rethre (fo fepreibt er) auf und fchließt 8 96): „Latomubd 
ſuchet dieſe verlorene Stadt endlich an dem Ort, wo jeho Pril⸗ 
wig, fo dem Herren von Bredow gehöret, nicht weit won New 
brandenburg, und meinet, der große See fei nachher äbgelaffen, 
und die Stadt Neubrandenburg auf den Pla beffelben gebaut, 
Es giebet Hiegu eine ſtarke Muthmaßung, daß die gartze Ebene, 
worauf Neubrandenburg mit ihren ‚Hopfen-@ärten und Korn⸗ 
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Feldern Heget, nicht anders anzufehen, ald ein abgelaffener See, 
indem rund umher Anhöhen, ald Ufer, erfcheinen. Hiezu kommt, 
daß nicht ferne davon Broda liegt, welches auf Wendiſch eine 
Fähre heißt. Denn wozu follte man eine Fähre dafelbft gehabt 
haben, wenn nicht vordem ein große Waſſer da geweſen wäre?“ 

Nugent erwähnt diefe Meinung zuerft aus Neubrandenburg 
(1, 249 deutſche Ueberfegung): „verſchiedene Schriftſteller wollen, 
daß nicht weit von hier an der Tollenfe die alte Stadt Rethra 
geſtanden“. Später, ald er mit Mafch von Neuſtrelitz nad 
Stargard fuhr, erzählt er (2, 167): „hier bei Ufabel Hatten wir 
von einer Anhöhe einen vortrefflihen Profpect nah der Tollenfe 
und dem dem Herrn von Bredow zugehörigen Gute Prillwig. 
Bon bier ließen wir rechter Hand (?) auf einem Hügel einen 
Steinpaufen liegen, welded nach des Seren Maſch Bemerkung 
die Stelle fein fol, wo die vormalige Stadt Rhetra geftanden*, 
Bald darauf befuchte Nugent Prillwig felbft, um die Ruinen 
von Rhetra in Augenfchein zu nehmen. Er berichtet darüber 
unter dem 8, November: „Bald nad meiner Zufammenkunft 
mit Buchholg und Piftoriud zu Altftrelig nöthigte mich Herr 
von Bredow, daß ich ihn auf feinem Landgute Prillwig befuchen 
möchte. Man hatte mir ſchon viel.von der angenehmen Lage 
dieſes Orts erzählt, allein meine Neugierde ward dadurch noch 
mehr gereizt, daß ich hier Gelegenheit haben würde, die Rudera 
eined alten Tempels des heibnifchen Gottes Radegaſt zu befehen, 
Ih machte mich alfo an einem Sonnabend Nachmittag mit 
Hauptmann Pleß auf. den Weg. Anfangs ift der Weg: übers 
aus fandig, Wir fuhren durch Weisdin, Blumenholz und Ufadel, 
und in etwa anderthalb Stunden erreichten wir Prillwitz, dad 
ungefähr 2 Meilen von Strelig gerechnet wird. Prillwik ift ein 
feined Dorf und hat eine ſchoͤne Lage an der Tollenſe. Man 
hat hier einen überaus reizenden Profpeet; rechts und links läuft 
eine Reihe von Hügeln ununterbrochen fort, und am andern 
Ende ded Sees liegt Neubrandenburg, gleichfam im Hintergeunde 
der Landſchaft. Herr von Bredow empfing mic überaus gütige, 
— „Den andern Morgen flug Herr von Bredow einen 
Spaziergang nach den berühmten Ruinen vor. Ed war biefen 
Morgen ſchones heitered Froſtwetter, daher präfentirte ſich die 
Tollenfe mit den angrenzenden Wäldern, die auf den Geiten der 
Hügel zu ſchweben fhienen, überaus prächtig. Der Berg, ben 
wir hinaufzuſteigen hatten, war fo fteil, daß ich beinahe mübe 
ward, ehe wir die Spike erreichten. Herr von Bredow ſowohl, 
als auch viele andere Gelehrte diefed Landed behaupten, daß bie 
alte Stadt Rhetra auf eben der Stelle geftanden, wo jegt Prille 
wiß fiegt, und daß auf biefem Berge der Tempel ded Radegaſt 
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orfianden. So viel dh indeſſen muB der gamzen Geſtalt da 
Herged urtheilen konnte, ſchien er mir nicht die mindefte Spur 
eines vormaligen Tempels zu zeigen, vielmehr ſchienen mir De 
verfallenen Gräben, Wälle und Mauern ſichtbare Weberbleibid 
eined alten Schloſſes zu fein.®) Dergleihen Schlöffer ode 
Nitterfige gab es im mittlern Alter fehr viele, und vielleicht 
werden Sie auch von Diefer Art Schlöffer, die vormald in Eng 
land geweſen find, etwas gelefen haben. Ich fagte meine Mrr 
nung offenherzig, welches dem Hertn von Bredoiw gar nit u 
behagen fehien, denn er war zu fehe für die Meinung einge 
nommm, daß bied vormald ein Tempel geweſen; Iberbied tolle 
er noch aud gewiſſen Merkmalen behaupten, daß Bier ein Shah 
vergraben wäre, den er fthon längft gehoben haben wũrde, wem 
er nicht befürchten müßte, daß der Herzog als Lehnshert mit 
davon participiren wolte.r — Rad Reuſtrelitz zuridgefeht, 
flattete Nugent dem Herzoge über die Reife Bericht ab, sub 
diefer ergößte ſich nicht wenig über den Herrn von Bredor, deß 
er and Furcht vor ihm dem im Berge verborgenen Schatz mit 
heben wollte®, 

Auch Hatte bereitd vor Entdedung der Prillwiher Idole Be 
zuerſt von Latomus aufgeftellte Gevothefe: die Tollenfe habe ſih 
früher durch dad ganze That bid nach Friedland Hin erfitedt, — 
Diefenige Grweiterung erfahren, in welcher fie fpäter von Maid 
vorgeteagen wurde, um dadurch zu erhärten, daß bad waſſerum⸗ 
floſſene Rhetra auf der Stelle von Prillwitz gelegen ‚habe. Ein 
Aufſatz in den „Nütlichen Briträgen zu den Sitelidiſchen Beck 
trägen® Nr. 32 vom 6. Auguft 1766 unter der Weberfihrift: 
„Bon der natürlichen Hiftorie von Meklenburg* fagt darüber 
©. 254: Hätten wir alte Erdbefchreibungen von Mellenburg, 
ſo würden wir darin leſen, daß die Dfifee, bie jeßo nur an 
unfere Gränzen fpület, einen großen Arm mitten durch Mellen 
burg geftvedet: Habe. Wie unglaublich würde diefed fen? Und 
dennoch if cd bis aufs höchſte wahrſcheinlich. Die Tolletfe, 
welche bri Prillwitz ihten Anfang nimmt, und bei Nrubtanden 
burg zu einem Steone wird, hat noch jetzo einen Zuſammen⸗ 
Hang mit ber Oſtſee. Sie ſchicket ihr Waſſer vermirieciſt bed 
Stromeb bei Demmin in die Veene, buch dieſe in daB Haff 
und endlich in die Oſtſee. Diefe Ströme find ein Denkmal von 
det vormaligen Verbindung der Tollenfe mit der Ofifer, fo daß 
die Tollenfe ein Arm vom ber Ofifte gewefen. Wenn man 








3) Nugent netheifte gan) richtig: diefe angebtidien Rufen des Tempels zu Rfette 
Pa Mate anne 1 het u 8 —X re 
Arbaut war, im 16., wenn al im 17. Saheh. warte 
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auf die Höhe über Prillwitz ftelet und alddann die Tollenfe die 
Länge herunter fiehet, fo findet man auf beiden Seiten ein hohes 
Ufer, welches dad volltommene Bette eined großen Meeres iſt. 
Die-Anhöhen theilen fich bei Neubrandenburg und ziehen fih auf 
der einen Seite herum nach Friedland, auf der andern Seite 
aber nach Treptow, und von da bis an die Peene. Bei Neus 
brandenburg erhebet fi) gegenüber wieder eine folche Anhöhe, 
die auf beiden Seiten herumgehet und den jetzo noch fogenannten 
Werder bildet. Zwiſchen dieſen geſammten Anhöhen findet ſich 
eine Ebene, die mit der Tollenſe mehrentheils horizontal liegt. 
Neubrandenburg ſelbſt liegt in dieſer Ebene. Wenn man dire 
ſelbe nachgehet fo zriget dad in der Mitte der Ebene noch bes 
fändig fliegende Walter, welches den ganzen Werder umgiebet, 
daß die jeßige Ebene oder Wiefen in dem Bette einer Set 
liegen, bie den größten Theil ihred Waſſers verloren hat. Wäre 
eb möglich, daß man ben Ausfluß des Haffes bri Wolgaſt ımd 
Swinemünde flämmen kdnnte, fo würde in kurzer Zeit die ganze 
Ebene, worauf Reubrandenburg liegt, nebſt allen den Wiefen, 
die in einer Horizontallinie durch Meklenburg und Pommern auf 
den Seiten der Peene ſich erfireden; unter Waffer gefehet und 
das alte Bette ded Armes der Offee wieder mit Waſſer ange 
fület fein". — Diefed find fo gänzlich die fpäter von Maich 
vorgetragenen Anſichten, daß ich nicht anftehen würde, ihn für 
den Verfaffer diefed Auſſatzes u halten, wenn er nicht mit der 
Chiffre 3. unterzeichnet wäre. Nugent hat ſich den Inhalt dieſes 
und anderer Auffäge der „Nüblichen Blätter“ angeeignet und bie 
eben mitgetheilte Stelle zum Theil wörtlid feinem letzten Briefe 
tinverleibt. j 
Endlich datf andy nicht unerwähnt bleiben, daß fchon vor 
der Entvedung der fraglichen Idole He Anficht geltend geworden 
war: die Wenden in! Meklendurg hätten ald Schriftzeichen fich 
der ſogenannten Anmen bebient, verbefferte Klüver (1, 262) 
fagt daräber: „Die Säulen waren bei den Wenden im ſchlechten 
Stande, dennoch die-Priefter Schullehrer, und unter ihren Buche 
Raben, die Runiſche genannt, folgender Geſtalt befchaffen* (folgt. 
tin Runen⸗Alphabet). Auch Buchholtz Irgt in der Geſchichte von 
Vellenburg ©. 88 den Wenden die runiſche Schrift bei, und 
S. 93 fernen wir, daß dieſe Behauptung urfpränglid von 
Schurdfleiſch Herrührte, der in feiner Differtation de rebus Sla- 
vieis vom einer wendifchen Schule zu Demmin gehandelt hatte, 
„00 der Jugend Unterricht in der Runiſchen Schrift, Sprache 
md Weidheit gegeben worben® (I) . “ 
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Die erften Entbeedungsberichte von Bempel, 
Piſtorius und Genzmer. 


Es muß um den Anfang des Jahres 1768 geweſen fein, 
als der doctor medicinae Hempel zu Neubrandenburg, ein 
Sohn ded damaligen herjoglichen Leibarzted, von dem Gold 
ſchmiede Sponholk dafelbft 35 Stüde der vielbefprochenen Pril: 
wiger Alterthümer durch Kauf an fi brachte. Diefe intereffante 
Entdeckung wurde fogleih durch’ öffentliche Blätter dem Publicum 
mitgetheilt. Es find darüber vier gedrudte Berichte in verfhir 
denen Zeitfehriften vorhanden. Bißher find immer nur zwei der 
felben berüdfichtigt worden, nämlich ber vom Präpofitus Geny 
mer im Altonafchen Merkur und der durch Taddel in den Ro 
ſtochſchen gemeinnügigen Auffägen veröffentlichte, weil Maſch in 
feinen obotritifchen Alterthümern (©. 4) nur diefe beiden Ent 
dedungdberichte erwähnt und die Betheiligung von Hempel und 
Piftorius an diefer Angelegenheit aus Gründen, die weiter unten 
erhellen werden, mit Stillſchweigen übergangen hatte. Dedhalb 
kennt und erörtert Levezow auch nur jene "beiden gedrudten Ber 
richte, obwohl er aus den Streitſchriften Senfe'd und Genzmer'd 
(fiche das folgende Capitel) hätte erfehen fönnen, daß nicht ziwei, 
fondern vier gedrudte Berichte über die Entdedung der Prils 
wiger Idole vorlirgen müßten. Dafür veröffentlicht Levezow 
zwei alte handſchriftliche Entdedungdberichte, welche er von Mar 
ſchens Schwirgerfohne, dem Paftor Rudolphi zu Friedland, mit: 
getheilt erhalten hatte, deren einen er für einen Originalaufjak 
Hempeld, den andern für von Genzmer- verfaßt, vielleicht den 
erften Entwurf der Anzeige im Altonaſchen Merkur, hielt, Ad 
ic) beide Actenſtücke aus Lewezows Nachlaß durch Herrn Archivar 
Dr. Liſch mitgetheilt erhielt, erkannte ich in dem etzteren ſogleich 
die mir wohlbekannte Handfchrift des Piſtorius, in dem erfteren 
aber nur eine andere (wahrfcheinlic fpätere) Redaction ded be⸗ 
teit durch Taddel in den Roftodfchen gemeinnügigen Auffägen 
veröffentlichten Berichtes. Dieſe Sache verhielt ſich fo. 

Als der Doctor Hempel jene 35 Stüde von den Prillwiher 
Alterthünsern im Haufe ded Goldſchmiedes Jacob Sponholg ent» 
deckte und Fäuflich erwarb, theilte er dieſen interefanten. Bund 
fogleih dem ihm befreumdeten Landſyndicus Piftorius mit, der 
ald Hiftoriker und Antiquar den wilfenfhaftlihen Werth diefer 
Alterthümer beffer beurtheilen konnte, ald Hempel, der eigentlich, 
nur Sammler von Naturalien war. Beide beſorgten fogleih 
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eine vorläufige kurze Anzeige dieſer Entdekung in Nr. 26 des 
Hamburger Correſpondenten vom Jahre 1768, die wohl eigent- 
ih von Piftoriud verfaßt und von Hempel nur niedergefchrieben 
war, denn Genzmer unterfcheidet nachher ausdrücklich ibren Con⸗ 
cipienten und ben Schreiber. Indeſſen hatte auch Genzmer von 
dem Zunde vernommen, fam von Stargard nad Neubrandens 
burg herüber, unterfuchte bie Ulterthümer bei Hempel und trug 
fih Notizen darüber in feine Schreibtafel ein. Mit feinem ge 
wohnten Eifer machte er fi) fogleich daran, nach diefen Notizen 
eine Befchreibung der Alterthümer zu entwerfen, weiche in Pr. 
34 ded Altonaſchen Merkurd vom J. 1768 abgedrudt wurde; 
fie ift indeffen fehe ungenau, oft faiſch, da die aufgefchriebenen 
Notizen nicht überall durch ein treued Gedächtniß unterftügt 
wurden, ift aber infofern von Werth, ald wir daraud erfahren, 
welche Wlterthümer Hempel zuerft von Jacob Sponholg er- 
handelt hatte. Es befinden fih unter diefen 35 Stüden *) ber 
beffeidete Radegaſt (bei Maſch Big. 3), der Pobaga Fig. 5, der 
Perkunuft ig. 6, der Ziborg Big. 11, die Sieba Fig. 15, bie 
namenlofe Göttin Fig. 16, der Zerneburg Fig. 12, die Stange 
mit 3 Köpfen Sig. 10, der Lelus und Poletus Fig. 20, die 
von Maſch ald Untergötter bezeichneten Nr, 7 — 12, die Halb- 
götter Nr. 1— 3, bie Zirnitra Fig. 34, der fogenannte Götter» 
thron (eigentlich ein Hängeleuchter) Big. 35, und die ſaͤmmtlichen 
bei Maſch ald Denkmale aufgeführten Stüde, mit Ausnahme 
ded Mita, — Allein kaum hatte Genzmer feine Beſchreibung 
abgefendet, als er erfuhr, daß Dr. Hempel neuerdings noch 
mehrere Alterthümer von Jacob Sponhol& an ſich gebracht habe; 
Genzmer mußte alfo wieder hinüber nad) Neubrandenburg und 
aufs Neue befichtigen und befehreiben. Er ſchilderte die new 
erworbenen Alterthümer in einem zweiten Sendſchreiben im 
Altonaſchen Merkur Nr. 44 vom Jahre 1768; es waren 10 
Stüfe, nämlich 4 Opfermefler, 2 Opferfchalen, die Idole Vodha 
Big. 4, Ipaborg Fig. 9, Schuaiztir Fig. 13, und der Hund 
mit der Auffchrift Mita. . 

Inzwifchen hatte fi auch Hempel daran gemacht, mit Pis 
ſtoriud Beihülfe eine andführliche und genaue Beſchreibung feiner 
Alterthümer aufzufehen. Sie ſcheint noch im Februar 1768 
vollendet zu fein, erſchien aber nicht fofort, wie verheißen war, 
im Drud, vieleicht weil man den befreundeten Genzmer nicht 
tompromittiren wollte, deſſen flüchtige und oft falſche Beſchrei⸗ 





9 ießt. in ſeinem erfien Genbfäreiben zwar bie Bahl der von 
Jacob Epon Ar — Alterthümer en ae en ae hat 
16 elle verzäßtt Gir. 22 fehlt), tHeile einen abgebrodpenen Arm einer Sigus Mr. 23 
brfenders PR J 
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gegen biefe, hie fehs genau war und auch ſchon bie Runen 
Be meiffene® richtig mitteilte, or würde abgsftochen haben. 
Bon biefer Piſtorius⸗ Hernpelſchen Beicheribung liegen en Wr 
plare vor, ein gefchriebenes, wahrſcheinlich von emapel 
welched Levezow von Yolar Rudolphi erhalten hatte, Hg) v 
durch Taddel in den Nofodichen gemeinnügigen Auflägen vom 
3. 1769 veröffentlichte. Der ingwilcen auf die Prillwiher 
Alterthümer erfolgte Angriff des Paftor Senfe zu Barlin machte 
nämlih die Bekanntmachung einer richtigen und genauen Be 
ſchreibuͤng nöthig, um auf biefe eine Vertheidigung der Alter 
thümer zu gründen. Zu biefem Zwecke hatte wohl Piſlorun 
fein Eremplar an Taddel mitgetheilt; «8 ift, im Vergleich mit 
dem von Hempels Hand gefchriebenen, das ältere. Denn ob 
wohl beide nur in uniwefentlichen Kleinigfeiten von einander ab 
weiden, fo machen doch in dem Taddeiſchen Abbrude die beim 
perl Kaufe von Jacob Sponholg erworbenen 10 Stüde die 
egten 10 Nummern aus (Nr. 36 bis 45), während fie in dem 
geſchriebenen Eremplare ſchon mit unter die andern Alterthümer 
nad) der Sachordnung eingereihet find. Dad Vorwort bed gr 
ſchriebenen Eremplard if vom Hornung (Februar) 1768 batır, 
es if alfo wohl nur eine fpäter von Heinpeld Hand genommene 
Reinſchrift. Sie enthält auf dem Haube einige Zufäße und Be 
riptigungen von Piſiorius Hand: fo war 3. in dem Taddel⸗ 
ſchen Abdrude dad Idol Vodha noch als Pidha gelefen, in Hew 
pels Handſchrift aber Vivha, wozu Piſtorius auf ben Bande 
bemerkt: „die Meinen Querſtriche an den Runen o find noch zur 
Zeit nicht zu entdecken, dag man Vodha heraudbrächte“. Bu 
wohl nun einftweilen bie Bekanntmachung biefer genauern Br 


®) Nachdem bereits der erfle Theil biefer Abhandlaug nach Eämwerin abe 
Sogn it, hat —F vn ae Zufall noch einen ziemllchen — 

ke Baplıce ms vem Nadlafie ber Verkäufer der Priwiher —— 
bie Glnde IL re Den RO aa al) auf unfre Brage ige befanben. 
Sie wurd:n für mid, Beraulaflung, wir von prof s Ganjlei p 
Neufrelit aud) bie eten eines im I. 1775 geführten Mrosefird des Berfiu 
Me en ben Käufer R> erblilen. Id muß nad biefen Papieren Kir 

malte [3 Pur} ha mare rbeit helis gugu beſ anen, thell⸗ 
er Er in el hat bie zuerft von dem Bolbfümiede ale Sue 
Pi —— m —A Alberihi —28 welche Benzyig_ im erſten 
en —X befchreibt, für 100 Thlr, Geid —X und üßer. ie Summe 
Inten! s Xermine 4408 Amen Medfel mug * —* lage, batauf, Im 
fe dee gebruar, taufate Dr. Sempel die ſfea Send 
Kerken beigjelebenen 10 MtertgumsRäde non pr nahen —* bee Bol 
fÄmiedes, von Bldeon Sponholg, für eine Gondilien-Gammlung ein. Zu beric⸗ 
PR iſt: die ausfuͤhrllche Befhreibung Dior 45 Mtert5umsfüde, welde fd 
Im 3 qhwriaer er im a mad deren m. in 
vr men auf von el eigener Hand, ſondern 
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füreibung unterblieb, fo hatte doch kuahrkseintit) ins ſein 
Manufeript ſchon gleich nad der Abfaffung an Taddel mitge 
Bet, no welchem dieſer eine vorläufige Nachricht in dad arhte 

ber „Ernenerten Verichte von gelehtten Sachen“ unter dem 
By Februat 1768 einräden IB. 

. Da num biefe für die Geſchichte der Prillwitzer Idole fo 
wichtigen U etenftüde in Zeitfehriften aufgefucht werden müflen, 
welche jet nicht mehr überall leicht zugänglich find, fo theile 
ih hier diefelben mit; von ber ausführlichen Piſtoriud⸗ 
Hempelſchen Beſchreibung werde ich indeß von dem geſchriebenen 
Eremplar nur dad Vorwort geben, da bie geringen Varianten 
in der Befchreibung ſeibſt zu unweſentlich find. Durch Daddel 
erfahren wir ibeigens, daß Viſtorius beabfichtigte, in einem aus⸗ 
führlicheren Rupfertperfe diefe Alterthümer zu efipreiben und zu 
erläutern. Der Anfang biefer Arbeit, von welcher wahrſcheinlich 
nie mehr aufs Papier gekommen ift, "hat fi erhalten; Piſtorius 
überfandte ihm (im Brouillon) an Genzmer, ald diefer ſich an⸗ 
fidte, auf den Senfefchen Angeiff zu antworten. Ich theile 
diefe Reliquie des wadern Manned hier mit, deſſen Eifer für 
die Gefchichte feined Vaterlanded bri feinen Zeitgenoffen die Theile 
nahme nicht fand, welche er verdiente. Aus diefen Actenftüden 
allein läßt fich ein ſicheres Urtheil über die wohl hin und wieder 
geäußerte Behauptung fällen, ald ob einem vielleicht mit den 
Priliwiger Idolen gefpielten Betruge entweder Genzmer ober 
Piforiud felbft nicht fremd geblieben wären. 


1. Erſter Bericht. 
Aus dem Hamburgifchen unparteiiſchen Eorrefpondenten, 15) 
1768, Sonnabend ven 13. Febr, Nr. 26. 


Renbrandenburg, Im Medlenburgifhen, den 7, Kebr, 
— laun lrung der Kiſtorle, und anbeser dahin ei 
* — folgende — un t laflım: Sıaner 
PT —38 — — nel vn der me day —— Slaht Afeia, 
Er Ei kn a A Br — vr, —— 
ſen je en 
—XX —— bi Ser Zollenfer belegenen 
Sathe, if pr Hohen mit alten Graben Seelen Beage cin Tupfener 


Ab) Die Diütspelfung genen Hetefätn umtandt er Warte 
a ar —— den a Yen, Mrd dcr 
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„und bern dortigen Gelſtlichen zugißeitt werben. sie 
in bemfelben an bie Hy n y 


Hempel. ver Arzuegkant 

Doktoren, zeigte. Der Here Doctor faufte opne Anfand alle Stüde an fih 
Der größte darunter liche Göße if ber Mabega von einer ziemliden 
Höfe, auf defien Mücken mit Khuniſchen Buchſtaben ganz deuilich zu Icen, 
Rabegaf dthelra. An den vielen andern Böhen, worunter bie Nemefis, 
Beruebodt und der Drache x. gleihfalle mit vielen Khunifden Bucflaben be 
gan, IR das Wort Rhelra gleichfalls ganz deutlid zu fehen. Kemmer der 

llerthimer Tönnen diefe Originalftüce, weiche nod alle bie eruginem nobl- 
lem an ſich Habeu, nicht genug bewundern. Ale Gtüde Halten beinaße be 
Strich von Kronen⸗Geld, und wiegen zufammen 15 Pfund. @6 ift hiebel £ 
bemerken, daß bie Beſchreihung des Madegat von den Geſchichtſchreibern ni 
getzoffen worden. Er hat eine ganz andere Figur, wlewol es mit ber Bam 
Auf dem Ropfe, jebod) ohne ausgebreitele Zlügel, feine Richtigkeit hat. 

Der Here Doctor Hempel wird_eheftens eine wollfändige Befchreibung 
von diefer toidhtigen Cutdeckung, die fo viele Aufklärung in ben Alterihümen 
mad, mittgeilin; nub es It zu wänfdyen, daß beregte Stücke, als bie einzigen 
Monumenta In ihter Art, allgemein bekaunt, und auf immer aufbehalten 
werden. 


‘2. Zweiter Bericht. 
Aus dem Altonafchen Merkurius, 
1768, Nr. 34 und AA, 


Haren Gottl. Buch. Genzmers zen, zu Stargard im Mei: 
Tenburgifgen, vorläufige Nahriht von einigen neulich ent: 
rg : genbilbeen a altertpämern des — Ga 

ums, in einem m den Heren D, 
ER vom 15, &el Hr 1708. j 
ST. - 
Gohgefhäßter Freund und Gönner, 


3% kann nicht umhln Ihnen je eher je lieber von einem merkwürdigen 
„Borfalle in meiner Nachbarſchaſt Nachricht zu ertgeilen, ber Ihnen fo wenig 
als allen Liebhabern und Forſchern der Alterißiimer, ſonderlich der Rordifäen 
und Deutſchen gleichghltig fein kann ; zumal da derſeibe zu einer Duelle mander 
wichtiger: Öntbetungen *) und. Berichtigungen vieler in-biefen Xheile der er 
lehrfamfelt von andern begangenm —* werden Tann. Ge if nämlih 
meinem Freunde, dem Hrn. Dr. Hempel, med Pract. zu Neubrandenburg im 
Wedienburgifchen, nenlich"geglünkt; einen ſehe beträdtlihen Schah yon Altar 
Ahümern des möeblien Hrübenthume bei einem dortigen Bolbjämiebe, ber fit 





*) 3.3. Bo bie alte berühmte Stadt RI ? Bas J 

— ee a ha 
ten vom Alterthümern —— Büchern befinplice Wilder, wermusthlih blos aut 
Hörfagen, nad) ber —E und nicht nach dem Leben gezeichnet And, 
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Hßer aus mache als care urſache *) ungemeln gehelm gehen hate, enl⸗ 
deden. ſich zu eigen zu machen, und dem Fr Ontrlden," tur 
welen er fonft zu fr voiberbeinglidiem Gaben für bie —— — 
twig zerſtoͤret fein —* 2 Es find in allem 30 bis 37 Etüd theils Sta⸗ 
tüen I Goͤbenbilder, teils Opfergerätge, theils Yußgeftelle, deren ee unb 
ierrathen noch pe und in feine Hände gefommen, a dei 
Anfang, biefes Sahhunbei, «eis vor eva fehenlg Suter —* ei. 


einem Dorfe juo Dein jeubrandenburg am fübtoefli 
großen Sees der zwiſchen beiden gebadhten Orten Liege, and vn —— 
Beiflet, in einem großen metallenen Gtapen zuſammengepactt liegend, aus ber 
Erde gegraben, und von bem bamaligen — Prediger feinem 
einem Golbfämiebe in bemelbeter Stadt und Großvater be& bisherigen Bu 
ſihers zus worben. Der Grapen aber, worin biefe Gadım verwahret 
» ÄR bereite vor mehreren Jahren beim Umguß einer Gloce in 
— 5** eingefjmolzen worven. 9) 
— belegen aus Metalle, und zwar die gröffern 


erfeefien hat; 4) an einigen Heinern Stücken aber dem edlen Roft alter 
* nahe loͤmmt und. einem glaͤnzenden Aberogenen Birniffe, ober bünmen 
ie Tönnen aber durch das 

[mr von bemfelßen völ De ae und in — Glauje und 


and wohl bei den meißn andern möthig fein bücfte, um bie vielen batanf ber 
— Banitten Buchfiaben Iemtlih zu machen. 

eben biefe welche dieſen Witerihümern einen befondern 

Sm und beren in been Bosftern m ihrer Grflärun fe fowol,' als manden anbern 

beiläufigen Eatdeckungen ſichern Anlaß geben, fi el fonderlic an den 

größeren Städen, vertieft, und mit einem Meißel ‚eb ngeälagn; welches 

um fo viel leichter hat bewerkſelli —— da ſolche, wie bekannt, 


tiger Veſichtiung 
derfelben und Aufzeichnung einiger Umflände welt, wenigen Worten In meine 
Säreibtafel, zn erinnern weiß, mm Ihre fowol, ale anderer Liebhaber FH 
Beutfäen Alderthümer gereigte Mrugler nur einigermaßen zu befricbigen; di⸗ 





ieh Bielleicht aus Hoffnung, ber Eutdedung eines Mittels, bag in biefen Alter- 


Beh —* weil 
* A a HN ‚don ie um —ã— fen un Fr% ‚and, daher, 
*) Dergleidhen Unf⸗ — Gy e mehreren Jahren — ‚von a a — 


e man —5 genannt Hat) begegnet, man weiß fi aber nicht mehr zu Keflm 
ik foldde eigentlich ausfehen. 

*) ©o möchte man nur Immer biefen Namen färeiben, anflatt Torlenfet „ un 
dr Fifige Ausfprache beffelben genauer —* in weldher bie mittlere Solde Tang 
iR; ob ‘das ichtere der Sofammung gemäßer 

5) Im $. 4751 wmuzbe bie britte von ven Slhten im Zyurme_ ver Medenliche 

umgegoffen, diejelbe, welche im 3. 1844 abermals eines Mengufics 


D wicht alle dieſe Befchähi biefer Alteı vom Roſte ber: 
ic BE ea TE PT 
vum daß fie bereits ehedem dor ihrer Berwahrun, un m dem gebadhten Grapen ne 
tunkhrunf und große Yiße imüffen Ausgeflanben he 
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Met wnanhte Kr 3 33 
12 nad ol —* 
leget werden muß;) daher einem dFiſcher vieileicht das A auf —* ſei 
das Bifo mit feinem Nehe einmal heraus zu van, mb baburd zeidh zu 
Werben. Bielleicht N dies das Bild; jevo wit Marker Einſcarentung bes 
Ausdructes: Rrbensgröße und she: Denn «6 halt * wie vorher — der 
decht worden, ten Strich vom Mitsebgolde, *) und AM mhk viel über ine 
Eyanne Img, aber bed 253 derbe (maffiv) ausgensbeitet, fo DAB «6 gegen 

diel Pfand wiege. en Geſtelt fommt mid der dom Menkel, Gmb u und 
Grande gelleferten Abt 


ide, 
muß, m für einen Hahn angufehen und Ihn len Ar mise Gans 


Gallen des Kleides nach ber Lı herunter au ſehen find, 
7) Gin Sonnenbild [hei : Percnmuß], (man erlaube mir, als 


Kopf — el iR, ik Bat 5 — Strapkn, und chem 
langen bie — die Kule verhenden Bade, f 
Duhfaben, aus welchen man unter andern 2 Nemuste aufammenlefen will, 
Malt dem Nabel Er ein dreleciges ſenkrecht flehendes melallenes Vrelt non 

We Diete eines Guldens, wie ein wmgefchrter (gasmon) eines fen 
teten — —* das — unten a je in fyihigeen Mintel 
enbiget, 168 die zei 

8) Rod ein gröfleres — * art: — gtuäfels mit 
feben Rarken Gtrahlen um feinen Kopf, mit zielen iätern, die wie 
3 Jano bifronte Aion, Amen Bi eine a ——— drittes 
fanb all ine m bei 

ler fe Mn m Robf, a en übers und a 
eek, bavon ber elbart auf beiden Seiten fi mit den Epigem neben 
din Mugen voubei bie oben nad den Ohren hinauf ziehet; das andere 
aber IR ein graͤßllches Menſchengeſicht mit vielem Haaren bewadfen, moran 
Äh Die Eipiken des Kurkelbanie Kerunterwärts fuken; bee Kinnbaut aber 
emdiget ſich im eine Ratte Locke ober Flechte, bie nach dem linfen zum Kiune 
Ninaufgebogenen Mrme 5i6 au bew Ellbogen fitwärts ‚Herunter veidhet, Im 
— ein u Shweln zu beifien ſchelnet, das bie Flgur mit dem weten 

Arme Hält, Mus den Weltenfhöfen des bis über bie Knie herunter weichenden 
Rotes gehen send au. beiden Gelten Jwren ſtarke Shatlm jhrag niederwaͤrts 





27 Wine ann wr J londden au adere al dan 
nn ars werfen “ bicherigt Viſadet, Font 
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hervor, unb auf ber Gelte des Kleldes fichet mit Biunkiden Buclaken 
laga; — Rhetra. Diefe drei Güde Mr. 6, 7, 8 find Die größehe 
9) Ein Böpenbild, ohngefähr in ber Gelalt eines verfappten 
Hänbers, €) vier bis fünf ZoQ had, voll Runiier Buäfaben, mit 
Fegier Tinker Hand, die nod damals, ala die Gadıen gefunden 
einen Pfeil fenksedt ſtehend gehalten hat, ber aber madıker verloren 
wechte Hand {R am ben Leib geleget, wab oben auf bem Kopie füget eine 
Kreatur, wie ein Affe, faR In ber Pofltur, wie er In Bilberfibeln Aehet, 
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waͤrts gel 
Am Leibe fieget auf der rechten Geite mit Runifgen BuhRaben Zirmitra; 
"Gin gen Glen gechmne — bet Reto: ie 
em Im H 
Sale], eines — Fire Tang, ae Dane bit, mit — Rafı, 
zum Laden aufgezerrtem Maule, bervorkeimenben Hörnern und figiem Ohren, 
doch ohme Gchwanz, mit zween Runifäen Buchſtaben. Diefes if, 
Bergleljung mit den vorigen, fehr ſauber mobellitet und gearbeitet, und be 
a green mit weiſerem Metalle der Länge nad) zufammen gelötheln 


12) Ein Kopf, ober Brufbilb, eines Fingers lang, und einem EN 
“im Durdmeffer did, mit ziweyen Geſichtern, davon vis eine ein ziemlidy gut 
gearbeitete® Frauenzimmergefiht, auf welchem ein Hahhn mit bicfem Kamm, 
glei) einer Krone, ben doch andere Lieber_für einen gefrönten Mbler anfehen, 
mit etwas anfgehobenen Flügeln fibet. Das andere aber If der worber er⸗ 
wähnte zweifelhafte Kopf wieder, mit abgeflumpten Ofen. 

Nun will ih noch die übrigen Heineren aus welslichem Metalle ganı 
bünn gearbeiteten Gtäde ganz fürzlik anführen, durch deren Hin mub wider 
abgefäjmolgene Kanten, ober Bänber, und bünne Theile bie oben geäuflete 
land: daß fie eine Feuerobtunſt ausgeftanden haben, noch mehr be 
flätiget wird. “ 

43) ine halb belleldete Frauensperſon, eines Fingers lang und breit, von 
der Diele eines Beberfickes, u “ 

14) Ein Sabel. eines Halben Fingers Lang. re 

15) Eine Traube, von ber Größe einer kleinen Hafens. 

16) Ein Heines Opfergefäß, oder vlelleicht nur ein Jierrath ober Theil 
eines Bildes, ale ein Vundo ober Lötwenfopf gebildet. - Andere fehen biefm 





©) Dies foll die Sieba fein, welchet Name in volltommen veutlichen Runen auf 
dem ode zu ‚defen if; biefe feinen bamalß noch durch den Örheidenden diof umlennt« 
lich gervefen zu fein. — 8. ®. ae 





185 





mir gweifelgaften Kopf für einen Büffelstopf an; allein bie Hörer fehlen,” 
und bie Ohren X ſpiig, ſondern abgeſtumpft. 

17) Ein Blldchen, ſaſi wie Nr. 13, halb erhoben gearbeitet, und auf ber 
Hintern platten Geite chen erhobene Kuniſche ſtaben. 

18) Eine Hand mit ausgeſtrecktimn Zeigefinger, 1 Boll lang. 

19) Ein fllegender Mercurius, einen Binger lang, jehr ſpillerig gearbeitet; 

‚Rene hat er groſſe Wlägel an den Fuͤſſen 

20) @in Dubelfadfpieler, eines Fingers lang, mit einem langen zwiſchen 
den Beinen herabhangenden Beutel, und einem Degen, ober Sirifänge, au 
der Iinfen Hüfte. Hinten auf ber platten Eeite fliehen erhabene Runifde 
Buchladen, aus welden Mifitzd Heranszubringen zu fein ſcheinet. 

21) Eine ſich erhebende Figur, welhe die rechte Hanb mit einer hinter 
dem Kopfe Herumgehenben ausgebreiteten Dede empor hält; der Inte Arm 
aber fehlet gänzlid, wie benn aud) ber eine Fuß unter bem Kule, unb ber 
andere hart über dem Kuoöͤchel abgebrodien und verlohren if. 

23) @in ausgeflreter Iinker Mım, eine ausgebreltete Decke Haltend, ber 
er] zus eg geböreh, 14 hi aid nik daran — han 
vileit weil er al , ober wenlgften ru rund zu 

24) Gin @enius, mit beutlier Shaun, (vergleichen man an ben vorigen 
Stůden nicht bemerket) einen Palmenzweig im der Linken Haltend, und bie 
Rechte auf den Mücken legend, fehr gut gearbeitet und eines Halten Bingere lang. 

25) @in dergleichen auf einer Pfeife fpielend, 

26) Gin weldender oder aͤſender Hirſch. drei Wiertel Zoll hoc, Halb er⸗ 
Haben geacheitet, mit erhobenen Runlſchen Budfaben auf der platten Selle. 

27) Eine ſtehende Sraueufigur, von hinten anzufehen, eines Bine lang 
und breit, ganz bünme geaxheitet, trägt einen Bogen und Koͤcher mit Pfellen 
— —* und zeige auf ber vordern ganz platten Seite erhabene 

unihe Buchſtaben. 

28) Du Bild eines alten Mannes, einen Binger lang, Hinten mit bem 
Kopfe bes Vans oder eines Satyrs verfehen, und oben auf dem Kopfe IR 
10% ein fähräg Uegendes Menfciengefiht. 

29) Ein ganz nadenber fehr ſauber gearbelteler Genius, zween Zoll lang, 
auf deſſen Kopfe fi zween Voͤgel paaren ober treten. 

30) Gin dergleichen, als tanzend gebildet, Hält In der Rechten eine Opfers 
ſchaale, und bie Linke iſt gleihfalls ausgefredt, und auch fehr gut gearbeitet, 

3) Gine Fleine Gruppe, auf welder ſich zwo neben einanber Nehende 
und faß als Läufer gefieibetz Perfonen umfafen, mit einem Fußgeflele, zus 
fanmen einen Singer lang und gleichfalls ſehr gut gearbeitet, 

32) @ine Platte, eines Guldens groß, aber nicht völlig fo bil, als ein 
übgerumdetes Quadrat gefaltet, worauf zivo tanzende Perfonen halb erhoben 
arbeitet ſiad, und deren platte Geite erhobene Runiihe Buchnaben enthält. 

33) @ine bergleihen, bie eine Enthauptung vorfellet, indem ein Mann 
in ber rechten Sa ein Schwerdt empor hebet, unb in ber linken einen abges 
hauenen Menfepenfopf Hält, und zwifchen feinen Füßen Legen der Rumpf und 
Körper; IR Hinten gang glatt, und oßne Buchſtaben. Das Mebrige find uns 
Bihfame Trümmer und Kleinigkeiten. Ich bin ac. 
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& 2 m 
tbeilten vorläufigen Weichreibung ber dor Turzem gu Rei 
Geonbent im —— —— entbedten — | 
und Alterthumer bes nördlichen enthält, 
ade Se munmeßcge Brfie betmiom Gabi sm Mstfkem | 
von welchem ich Ihnen neulich | 


baburdh fene zu ergängen. Und 06 and; glehdh der jehige gelehrte Gere Befikr 
bleſes — Beſchreibung davon zur mtmachung rn 
worferr, fo glaube ich doch, durch biefe meine geringe iter genommene Bes 
mdhung Ihnen fowwol, als Bei anbeen, einigen Dank zw verdienen; zumal 
da 26 dod) meiftene einigen Mugen hat, wenn mehrere Perfonen eine tmb dis 
ſelbe Sache nad einer genauen Befitigung, am allenfalls ohne 
Abbildung, deutlich und umfänblic befcpreiben; well body genriniglich ver 
mehr davon, als ber andere, zu demerken pfle 

Bas id Ihnen alfo or befehreiben wid, find vier Opfermefler, pue 
Opferfhalen, und vie Gößenbilter; welhe geſammte gehen Stucke auf 
den beiden Tepferm, matıdjerlet, unb tool mehrere Wefehäbigimgen, als bie m 
ine „vorigen Briefe beſchriebenen, von vinem ansgeandenem Brand rs 

ten haben. “ 

Die Opfermeffer find ſammilich von etwas toeißfichem Metalle, unb von 
verfälebener Lange, drei dis ſechs Zolle lang, und drei bayım find etone gu 
Teümmet, oder genamer zu xeben, fie erſcheinen zwiſchen dem Augen 
unb dem zwelſchneldigen Mefler felbft, zu einem ftumpfen intel eingekahtt, 
and find ganz didte (massiv) ohne einige Höhlung. Die ga find 
langlich rund, ober Walzenförmig, eines Fingers bi, und die Sanmeln, La- 

‚winge, lanzenförmig, oder tie eine große Lichtflamme gefaltet, an ben beiden 
gröffeften — einen Zoll breit, und laufen am Ende ganz Dig au haben 
"nod ziemlich ſchatfe und dunne Schneiden die won ber 8 Meinen 
Fingers (welche auf beiven Blächen einen gleiäfalls etwas fharf ſich erhebenden 
Strich der ganzen Länge nad) ausmadet,) etwas sn und bogen ſormig aue⸗ 
gefänmefet Ant Ihre ange Oberfädte ‚aber IR Iierig we als yerfen, 
ohngefähr fo, tie das Kupfer auf dem hohen Dfen ausfichet, aus melden 
das barin enthaltene Silber ausgefeigert il. Doch liefet man auf einem ber 
ge noch ben Ramen: Sieba, ganz deutlich, mit eingeſtochenen Runiicen 
juchflaben. 

Die beiden Opferſchalen find, die eine Oyals und die andere Zirleltund, 
von ber Groͤſſe eines harten Thalers, beide einen Zoll tief, und mit ben waag ⸗ 
recht firhenden bogenförmigen Handhaben gegen ſechs Zoll laug, deren jme an 
jedem @nbe eine hat; biefe aber hat drei dergieichen gehabt, davon eine gröffete 
an bem einen, bie audern beiben lieinern aber an dem anbern Enbe nahe bei 


187 


vinanber Yabınz doch iR wen lehtern mur mod; eine vorhauden, Die 
andern abgefehmolzen. Urberhaupt aber finb biefe Ganihaben nar ganz 
grob und mit ſchrag überlanfenten Strichen obenher gearbeitet. In ber runden 
Edale erfeinet anf dem Boden bie in meinem vorigen Schreiben fäon vor⸗ 
rlommene Uffenſigut, nebſt dem babei Rehenben Worte Sieba, mit Munifden 
Yucftaben; in ber ovalen aber ein ziemlid; gut erhoben grasbeiteler Benfiun 
Topf wit einem Helm und ſtarken Barte, von weldem fieben bis acht Gtvaten, 
ober vielmehr gleich dick —8 Etriche oder Stäbchen gerade bis zum Baute 
des Bobens auslaufen; body If ber eine davon unter dem Rinne, wegen eines 

ausgefe Shrt nicht mebe zu 
Rum Tomme ich zu ben vier —5 — welche nicht minder betraͤcheich 
find, als die in meinem vorigen Briefe beſchtlebenen, und, weil bie beiden beferk: 
In —8 wid gegofien find, Hin und wieder eingeſchinoigene Löcher, ſaummi⸗ 
am Ihren dünn Teilen und Bändern Rare Beidhbigungen an 





ein farges Korn eined Rhlncerros gefaltet, und an ber je des 
t fi eine —e auolaufende Verzier: TR wie_ein 
lunes — ha niederha horn, dergleichen au er Hinten 


f 
bünnen uns Telaugenfätnig bis auf den @ürtel Herabfangenden, auch ganz 
grob nur wit einem Gtrie geavbeiteten Flechten. Hinten am Kopf aber ers 
feinen zwei lleinere neben lan Kehende Halbe und erhobene Wenſchenge⸗ 
— — 
und unbenilidh gem ie. baranter 
‚Haare lanfen in eine ebenmäßige Flechte zufammen, welche förmig auf 
Mas fih mei Ka Tate im —— 
—N 
ans geſneci und vom Belbe abgehalten, unb zwar der rechte mieberhangenb, ber 
Inte aber etwas emporgehoben. Min biefem Bilde erſcheinet mit deunſſchen 
Buäjlnben bee Name: Voda; und darunter Rboirs. 
Das andere iſt permuthlich ein Sagbgott, firbentehalb Zoll Hoch, und vor 
Fl gar fehr beſchaͤdiget. Er hat ein Mopsgefidt, mit vielem Haaren ums 
geben, um weiches in einer Eee Linie Heine ſpihlge — hervor⸗ 
ſchende Stachein eiwa einen Biertel Zoll lang, vorwärts geleht herumfiehen, 
dom denen auf ber linken Seite noch vier, auf ber rechten aber nur einer, 
übrig finb, fo daß wenigſtens vier — zu ſein ſcheinen. Die in 
—c mit dem Körper ſehr groß eitete rechte Hand, welche nur 
nd) allein Übrig if, lieget vorn an dem Bauche, body nicht veſt nieder, und 
weli etwas gefrümmet IR, ſcheinet fie einen fa kugelförmigen Körper zw 
halten, Unten aus bem Iinfen Särofe fe des Klewes, weldies 516 über die Kae 
hetunter hänget, raget wagrecht ein dices aufwärts gefrimmtes Horn hervor, 
teldes vermuthlich die eine Hälfte der Mondfigur IR, womit Diana auf dem 
a 1 abgebbet zu werben pfleget; die andere aber zur Rechten iſt wegge⸗ 
en; tie denn auch wirflik oben an ber Hufen Gelte bes Kopfes ein 
HR aufwärts gefrümmetes, doch Meineres Horn hervorraget, welches 
man für ein @felschr haften Fönnte, bafern bie Krumme nieht batwider wäre; 
auf der Unten Seite aber fehlet bergleichen ebenfalle. Dirfe Bette Horförmige 
aden, wie and die runden feulmmäßigen Füffe finb reihenweife bee Lüge 
nad) mit —5— ſpthigen Pudelchen weiche ihnen eine —e—— 
auf dem Rüden unb zwiſchen ben Schultern eefärtart 
ein onales —R a m gut gencheitet, weldhes einen Hirfch vorfellel, ber 
von Hunden angefallen umd gehalten wird, Unten auf den Sqhoſſen bes 
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Modes ſiehet ein ehenmäßiges Iagbkäd, worauf ein wildes Sqhwein, dad vn 
‚Hunden angefallen wir, abgebildet if, von melden lehteren ber eine, ber die 
Bee an das eine Ohr falet, obenher in ber Luft und mit ben Füſſen Hinanf: 
wärt6 gelehret erfiheinet. Ginter bem ſich umfehenden wilden Schweln ab 
fiehet eine Menfeenfigur, vie ihm einen Sauſpieß entgegenhält, als bereit, ihm 
einen Bang bamit zu geben, ober es auflaufen zu laſſen. Zwiſchen dieſen 
beiden Jagbftücen enblic ſtehet auf dem ber Rame Ipabog mit ds 
jegrabenen Buchfaben deuillch zu leſen. 

Das dritte Bild iR dor andern gut und unbeſchädigt erhalten, und ſeche 
Zoll lang. Es flellet daſſelde einen ziemlich wohlgearbeiteten liegenden Mey& 
hund, gegen beei Zoll lang, und zwern body, mit aufgeridhtetem Kapfe, breitem 
Maul, und einem Halöbande, vor, auf chtem oben breiten und unten eiw⸗⸗ 
ſchmaier zufammenlaufenden, platten, und mit ſcharfen Kanten ober Schneiden 
verfehenen Bußgefelle, 4 Zoll hoch, welches man für einen Bildfhwanz a 
feßen Tann. Oben iſt foldes beinahe drei Zoll breit und einem Boll bit; 
unterwärts ziehets ſich allmählig zu einer Wreite vom drei Viertei Zoll zu 
fanmen, wird aud; Hier merfiwürbig bünner; gauz unten aber mirbs wiche 
etwas breiter und bider, fo daß befien Grundiläde, bie aber body nicht glatt, 
fondern umgeben und abgefmohen erfhelnet, eine Länglice Mautens ober 
Wedenfigur, einen Zoll lang, und einen halben breit, bildet. Auf beiden Geiten 
flägen If} es mit drei bis vier Reihen ſcharfer und fpigiger Heinen Budkciüe 
ber Länge nad; herunter beſeht, die ihm eine gurfenförmige Geſtalt geben, oder 
«6 einer Melbe ähnlidh madıen. 


iR mit einigen Zierratgen, fonberlih vor dem Bauch unter dem Gürtel, [34 
beitet. Der rechte Arm iR felfwärts niedergefenkt, und unten eiwas Kom 
abgebogen; ber linke aber im bie Geite gefeßet; doch fo, daß ber Raum zwifden 
vbelben Armen und dem Leibe mit einer binnen Wand von Metall ausgefüllt 
iR, weldhes von der damals noch fäledten Kun zu mobelliten zemgel, Ju 
der rechten Hanb Hält biefes Bild einen Rarkın aufgerichtetm Gtab, eins Bin, 
gers lang, der fih oben mit einer geftreiften uub eiwas abgeſchmoizenen Epige 
enbiget und für eine brennende Badel angefehen werben Fönute; baferne man 
midst Meber einen beföäblgten und unfenntlich gewordenen Geepter daraus 
madjen wolle; ein Ecwerbt aber IRS gewiß nicht; denn beffen Gefäß erfihcinet 
auf ber linken Hüfte, als ganz gerade Herunterhangend, Weiter aber relchet 
audh biefe Figur nicht, als bis auf bie Mitte der Lenden, wo ſich das aufger 
— — und al mit verſchlebenen lebernen Riemen Herabhängende Panzerhemb 
in einem abgeftummpften Klumpen bergeflalt enbiget, daß_theils beutliß 9 baran 
wahrzunehmen {R, e6 fei widt länger gewefn, und bie Ziffe ſeyn Feinesioeged 
etwa burd) einen Zufall abgefämolgen; teile aber, daß das aufgerichtete Bid 
auf biefer Grunbfläde nicht gerade flehet, fondern auf bie rechte Seite etwas 
Überhänget Auf dem Rüden erſcheinen Runifhe Duchſtaben, aus welden 
man teile: Schuaym, ober, wie andere wollen: Schugatz; thell Rhetra 
aufammenlefen fann, Die gange Oberfädhe If übrigens ziemlich glatt und fehr 
toßl erhalten, und bie Zufammenfepung de6 Metalle Hält durdgehenbs ben 
Steld mit fehelöthigen Gilber; auffer einem Meinen Pudeldjen, das fih oben 
auf dem Kopfe, nad) ber dechlen Geite zu, befindet, und ben Sirich des reinen 
@elves zeigt, auch daher vermutgen läfiet, daß vielleicht eine goldene Krane, 

"oder ein auderer Kopfpuß, Hier ehebem aufgelöthet geſeſſen Habe. 
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Darf ih hler noch eine Vermuthung von ber verſchiedenen Zuſammen⸗ 
fehung des Metalles wagen, woraus bie lien Sachen und Alterthämer 

ichen, fo rühret ſolche vieleicht daher, weil man vermuthlich zu verſchie⸗ 
denen Zeiten jebes Stüd von bemjenigen gegoflen hat, was mehrere Perfonen 
dazu an Hansrathe, Kleinoblen und Schmud, ben fie Bisher gebrandyet Hatten, 
zum Einſchmelzen zuſammengebracht nnd bergegeben Haben. 

Diefes iS, was ich aus Mühtiger, vod; aufmerfamer Beflätigung diefer 
übrigen nen hinzugekommenen Stüde Ihnen melden kann; und ich fönnte bier 
föließen, wofern id nicht nod ein paar Worte von der kurzen und allger 
meinen — dieſer geſammten Entdeckung hinzuzufuͤgen hätte, welde in das 
26fe Sidck des Correope d. I. eingerlichet worben; um aller beforgliden Mißs 
deutung, derfelen zuvor zu fommen. 

Ueberhaupt und im Ganzen betrachtet, hat es mit berfelben feine völlige 
Richtigkelt, und basjenige, was einige barln, zumal bei Vergleichung mit 
meiner mmfländlicgen Nadridht, ale unrichtig bemerfen mödhten, wird burd) 
fen wenige Einſchrankungen und Zufähe fid lelchtlich berihtigen, und in 
döllge Uebereinflimmung fegen lofen: 1) Zuvörberk IR zu merken, daß foldhe 


gelit worben Fb, chf, anf ingengnegrnasne Gtunlgung, fine näßee 


abog, und ber fiebenpfünbige Schugah, an 
Gräfe den Radegaft merklich übertreffen, und diffen angegebene ziemliche Höhe, 
IR vergleichungsweiſe mit ben meiften andern Eleinern ihden zu verfichen, 
und auf 6 Zoll einzufdränen. 8) Die angeführte Nemefis If ettwae zu bes 
fimmt und entfigeibend ausgebrücht, und rühret lediglich von ben damals cf 
Hransgebeadhten Anfangebncfaben des Namens Nem. Herz; welder ſic here 
Au Di gruene Untnfucung zu Nimusal entkfen lfm, 9) @ab var 
dem an allen Gtäden beſindlichen edlen Roſte (aerugine nobili) gemeldet 
wirh, ſolches findet bereits im Anfange meiner erfien Nachtlcht feine nöthige 
Cinfärkukung und Beimmung; und wenn 40) aflım Gtäden ein Strich, 
beinahe dem Kronengolde aͤhnlich, auf cine elwas allzumilde Welſe, beigeleget 
wird, fo find davon tHells die in meiner erflen Nachricht befäpriebenen Heinern 
Glüde anszunehmen, und ber Ausbzuc; Kronengold, anf Mitteigold einzu 


—*V 
8* Ar angegebene Geioläht der_gefammten Mltrrimmeflüde zu 15 
toird nunmehr wenigfiens auf 25 Pfund gefehet werben mäflen, Ued ine 


mente dieſet Act fehn, fo werden foldes Billige Leſer von ſelbſt Yon den bieher 
— gewordenen Originalfüden von Göhenbildern des 


wird zu beſchelden wiffen, theils daß damit ben hiet und da In den All 
undammlın en beſindiichen Gtüden von Waffen, Hausrathe und gotles⸗ 
dienklichen Geraͤthſchaften, ja auch Böpenbilbern ver alten Deutſchen Ihre m 
welsliche Aechtheli und Authenticität gar nicht abgeſprochen fei, theils, daß her 
Achte Puſterlch zu Sondershaufen aufbehalten werde. Ueberhaupt aber füclen 
mir biefe Städte, welche von allem Vardacht einer vo: Bu Belt 3 
fem ſernet find, und ihren vornehmſten Werth durch ein ah 
ftrument über die Wahrheit ihrer Auffindung und EI 
;b Werbergung erhalten smüffen, weit mehreres Anfehen uud —— 
kelt in Berlmmung der wahren Gehalt des Rabegafl’s, Zernebocko Podaga x. 
M Haben, als alle bisher bekannt geworbene Befcreibungen und Abbildungen 
tefen Böhen, welche fonber Er aur aus muͤndlicher Ueberlieferung und 
‚Hörenfagen, nicht aber aus dem Nugenfchein, entworfen unb verfertiget worden. 


Ich bin xc. 
G. B. Genzmer. 
Stargarb, Im Meclenburgiſchen den 7. März 1788, 


3. Dritter Bericht. 
And den Ernenerten Berichten von Gelehrten Saden, 
Roſtock, 1768, den 25. Bebruar, 8. Stüd, 


gar Radriht 
inde unſerer fonft —e A noch immer Gelehrte (deam 
te, dae k gr 


nel bas Uxigeil der Berbammniß über . die En Lrale 
Fand fen dafır beRraft genug, daß fie ſich felbR eines 
wi Diejenigen, bie «6 Tennen, für ei Mg kn te na 
Beige ber Wifienfhaften. Halten. Wir wollen uns nit bie Mike auhmen, 
ee beleha n j en immerhin in ihrem Waulwurſſe⸗ Staabe 

ſollen nicht an das Licht Fomanen, deſſen Schöuhelt fie dad nick ya nlanıa 
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Bifenfhaften ein neues Licht amzuzünden. Unter unfern Leſern werben ſich 
vb auch einige dergleichen finden. Und biefen ſei bie folgende Nachricht 
geivibmet: 


Im vorigen Jahrhunderte, wiewohl man das eigentliche Jahr, bey dem 
inzwiſchen erfolgten Abflerben derer, die babey interefitten, nicht genau angeben 
fann, wurden zu Priltwig, dem Guthe bes Herr don Bredow am Güder 
Ende de6 Tollenfer Sees eine beträchtliche Anzahl folder Altertgämer ausge 
graben, die ale Kemneiden der ältn Weniften an Ah haben. @iner ia 
dition mad, die fehr umfanfbig und aufrihtig ſcheinet, wurden fie von dem das 
maligen Befiger biefes @uthes, vermutplid einem Sn. von Blanfenburg, 
feine job zu Vrilwih gefchenfet. Don dielem wurden fo anf 
eine ie der t Meubraud wohnenbe Gelbfhusibti 
Nahmens vererbet. Diefe wuſie um weltera Gebrauch davon zu maden, 
als fie zum Andenten eines alten Better aufzuäehen. Niemand fon hat 
davon eiwas gewufl, weil die Befiher e6 nicht ber Mühe werth geadjtet, davon 
keiten. Mut ganz hrzlid, fam der In ber Senf der Aterihihmer, 
Io wie der Naturlehre umermübete dortige Arzt, Herr Dr. Bent, ganz von 
ohngefähr auf die Spuhr und Faufte die ganze Sammlung, melde etwa aus 
45 Etheten befiehet, am fd. Weil die Befiger verfchlagen genug waren, ihm 
feine Adle Neuglerde anzumerken; fo mufle er fie gener genug bezahlen. Genug, - 

And nummehr in dem Händen eines Mannes, ber fle zu talk weiß. Der 
Her Land-Synbicus BiRorius, ein Mann, befien Ränntnig don dergleichen 
Eatıen unfere Lobes nicht bedarf, IR in ünterfuchung biefee eltenhelten ein 
Gehülfe des Herrn Dr. Hempel geworben. Behde Bohr Gelehtte Haben ſich 
vereint bemäßet, bie Figuren —— u ctlähren, bie Rumfchen uſchriflen ders 
flben zu enngi ffern umb bie MWendifhen Worte zu erklären, *) Gine vorläufige, 
an einen unferer Mitglicber äberfanbte Befhreibung erreget das Berlangen 
nad) der Erfüllung des Verſprechens, das Mefultat ber Unterfuhungen dem 
Bablicum mitzuteilen. Die gefundenen Alterihamet felbft nd von allerhand 
Arten von Metall, von verſchebener Gröfle und Schweere. Es IR darunter 
eine Yon vothen Metall ag jene Statue des Rabegaft, 64 Zoll rheinlandiſcher 
Moage hoch und 1 Bf. 1 15 ſcwweht; eine Statue des Sernebog von ders 
mffäten Metall, 5 Zoll Hoc, 1 Ei 414 Loth ſchweht; das Wapen der Wenden 
don termifägten Metall, 1 Mf. 13 Loth fer; bie Siatue bes Pobaga von 
vemifhten Metal, 6} Sol Koh, 24 Pf. fhwehr; die Statue der Gleba, 5 
Soll Hol, 204 Loth fätoehe und viele andere bergleidhen, deren Veſchreibung 
Für diefe e A weitläuftig fegn würde. Es ift faft feine Figur, die nicht 
mit Runifcen Aufſchriften verfehen wäre. Sie dienen alle vortteflid dazu, 
den Helmelb, ben Adam von Bremen, den Bifchof Dithmat von Merfeburg 
amd andere alte Beeiätfäreier in fehe vielen Stellen zu erläutern; Infonbers 
heit aber das Problem von ber Sage ber Gtabt Mfetre mit einer Wahrfhein: 
Tihfelt, die der Gewißhen fix nahe ommen muß, foldergefalt aufzulöfen, 
deß ed auf der fühlien Spihe des Tollenfer Sees müfle gelegen haben. 

Dies iſt nur eine entfernte Angelge, und ein mehrere® wollte der Raum 
ht verftatten. Unfer Enbzwert If erfüllet, wenn wir nur einen cher andern 
Kenner nad) ber voßlRäubigen Abhandlung, bie wir von dem Heren Biftorius 
Über bi zu erwarten haben, begferig gemacht. Mögte fih doch 
tin Verleger finden, ber großmätsig genug wäre, bie KRoflen gu benen baby 
nötigen Kupfeeflichen und dem Drug ber Munlfäen Buchladen, ohngeachtei 
der wenlgen Liebhaber zu dergleichen Sachen, zu übernehmen, 





*) m iftorlus Bereit. einen Brit ſel mit dem Herrn M. 
— ST, © fer 
Beide vom vor. 3. angezeiget worden, angefangen. 
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4. Vierter Bericht. 


. Aus den Gemeinnügigen Aufſãtzen 
aus ben Wiffenfchaften für alle Stände, zu ben Roſtockſchen Nachrichten, 
1769, Achtes bis Zwölftes Stüd, 22. Febr. bis 22. Mäyy. 


Kurze Beſchreibung verlchiedener Wendiſcher Alterthümer, welde 
“ RR) feit A aus Ye Er ge 
graben und etwa dor einem Jahre befant geworben. | 


Die Geſchichte der in dem folgenden Aufſahe beſchriebenen Seltenheit, 

AR zwar in dem adıtem Stücke ver Biefigen erneuerten Berichte von gelefrte 
Sachen vom v. I. befant gemacht. Da Id) aber ſolche nicht in dem Händen 
aller gegenwärtigen Leſer vermuthen fan; fo will ih, Ratt einer Eluleitung 
dasjenige, was Id; bort erzählet habe, alfier Türzlik; wieberholm: Im vorken 
Sabrhunderte, wlewohl man das eigentliche Jahr, bey dem Inzwoifdgen erfolgten 
Abflerben berer, bie dabei Interefirten, nicht genau angeben kann, wurd 
Zeitolh, einem Guthe bes Heren von Brebom am Suder⸗ Cude des 
Sees eine beträchtliche Anzahl folder Alterthümer aus; ben, bey denen ſih 
alle Kennzeichen der Achten wendiſchen finden. Einer Tradition nach, bie ſch 
unſchuldig und auftichtig ſcheinet, wurden fle vom dem damaligen Beſiher det * 
@uthes, vermuthlid einem Herm won Blanfenburg, feinem Prebiger, zu Prik 
wig, Namens Eponholß, geſchenket. Won biefem wurden fle auf eine In ber 
Stadt Neubrandenburg wohnende Goldſchmidis⸗ Famlile gleiches Namens wer 
erbet. Diefe wußte feinen weiten @ebraud; davon zu maden, ale, fie zum 
Undenfen eines alten Vetters anfzuheben. Niemand font hat davon etwas 
ewuſt, weil die Veſiher es nicht der Mühe werth geachtet, davon zu erzählen. 

tur vor eiwa einem Jahre Fam der In de Berti der Mlterthümer, fo we 
der Naturlehre umermübete dortige Arzt, Herr —S ganı von 2 
fähr auf die Spuhr und Faufte bie ganze Sammlung an nd a die 
fiber verſchlagen genug waren, ihm feine ädle Neugierde abzumerken; fo mußt 
ex fie zwar fehr — begaßlen. Aber bafür find fie auch nunmehre in da 
Händen eines Mannes, der fie zu fhägen weiß. Gin anderer bortiger Lich 
haber der Medlenburgifchen Alterthümer, If in ünterſuchung biefer Geltenheiten 
ein Gehülfe des Hrn. Dr, Hempel geworben. Wende Gelehrte haben ſich vereint 
bemüßet, bie Figuren ſelbſt zu erllähren, die Munifpen Inſchtlften berfelben 
(denn es iR faR Feine Figur, die nicht mit Runlſchen Auffchriften verichen 
wäre,) zu entziffeen und bie Wendiſchen Worte zu erflähten. Was aber bisher 
davon befannt geworben, beſtehet In einer vorläufigen kurzen Beſchreibung und 
dem Verſprechen eine yollflänbige Abhandlung über biefe-Alterihümer Herants 
jugeben, wenn ſich ein Werleger finden follte, ver großmüthig genug waͤre, bie 

often zu benen dabey möthigen Kupſerſtichen und bem Drud ber Runſſchea 
Buhftaben zu übernehmen. Da aber hiezu noch kein nſchein IR; fo IR «# 
vlelleicht einem ober andern Freunde von dergleichen Sachen nicht unangenehm, 
diefe kurze Beſchrelbung alhier abgedrucht zu Iefem Den Nupen kavon fehen 
Kenner {hen ohne mein Grinnern ein. Die gegenwärtige Sammlung em 
pfiehlet ſich beſonders, wie der Augenſchein zeiget, dadurch, daß alle barin an- 
—* — Stüce voritefftich bazu dienen, den deimoid, den Abaın von Bremen, 

iſchof von Merfeburg und andere alte Geſchichiſchreider Im verfchlemm 
‘Stücen zu erläutern, infonberheit aber das Problem don der zug der Stadl 
Nhetre mit einer Wahrfheinlicheit, bie ber Gewißheit fehr nahe fomt, felder: 
anfınlöfen, daß fie auf-ber fübllden Epige des Tollenfer Eees mil 
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haben. Die nicht Kenner find, mögen meineialben Immerhin biefe 
Ye Spielwerle ber Gelehrten halten; nur müflen fie ihnen bi ehe 
werte um fo vielmehr gönnen da fie dos wenigfiene unfnloig find. Gönnen 
Birfe doch ihnen bie IGeigen, bie body fehr oft gefährlich, oder wohl gar fhädlich 
find. Um einiger, wiewohl ich beforge, weniger Leſer willen, muß id) doch ans 
merfen, daß die Gutzieferung ber Runiſchen Badıtaben ‚auf diefen Alterthũmern 
mad) den Aphabeten vorgenommen tworden, welhe fi in bem erften Thelle 
der Klüverfben Befchreibung bes Gerzogthums Medienburg, in dem dierten 
heile der Monumentorum Ineditorum des Herrn von Wephalen, in 
Seißlers Antiquitatibus septentrionalibus und in Dalins Schwediſchet 
Geſchichte erkem Tpeile, befinden. 

Die bisher entberften Stücke find dieſe: 

1) Eine von tothem Metall gegoffene, mit Ahlen Roft überzogene Gtatur, 
melite 64 Zoll Rheinlänbifker Maap Hoc und 1 Pfund 12 Loth fdiehr if. 
Cie fellet den Leib eines- Mannes vor, hat jebod einen Kopf mit Rarkem 
beramhangenben Haaren, der einem Löwenkopfe am ähnlichſten komt und 13 
Zoll dreit iR. Muf dem Houpte fihet ein Bogel mit gefchloffenen Flügeln. 
Huf der Vruß geiget fich ein deutlicher Büffelefopf mit großen feitwärts ger 
Beiden Hörnern, welcher ft ber reihten Hand gehalten wird. Don dem linfen 
Ar iR nur mod) der oberfle Theil daran befindlih, das Webrige aber abger 
kroden und verlohren gegangen. Muf den Worderfalten des Bewanbes, weldies 
B6 auf Die Knie reichet und mit der altbeutfähen Meibung überein fomt, wie 
ud) auf dem unteren Saum befielben finden ſich verfhiedene Runlſche Buchs 
Raben, von welden man zur Zeit folgende Worte herausgebracht: und zwar 
auf der rechten Seite: zemm auf ber linken Gelte: puarvena, Die Büße 
find Hop und ftehen auf einem bünnen PoRement. Hinten am Kopf find 
felgende Buchaben: RABRG Asr auf den Schultern fiehet: zer»oo unten 
auf der Breite des Gewandes: numrra. Die Statue iſt übrigens hohl und 
durch das Poſtement gehet ein Loch, wodurch eine Gtange zu fleden iſt. 

2) in proportionirter Xötwe von vermifhtem Metall 1 Pfund 11 Loth 
ſhweht, weldger, wenn man ihn auf den Hintern feßet, 5 Soll hoch ift, mit 
aufgefperretem Rachen und fehr beutlid dezeidneten großen Mähnen, Die 
beperi Borderpfoten Hält er im bie Höhe an die Bruft. Ginen Schwanz Hat 
tr zwar jet nicht; am dem Drte aber, wo er fügen follte, iſt ein Loch, wor⸗ 
an8 er vermuthlidh anegebroden und verlohren iR. Auf dem Kepfe beflelben 
finden ich deep Runifäe Bucflaben, weldhe entioeber: van ober: Parg heißen, 
Auf der Mitte des Rückens nach dem Gefäß zu find nachſtehende Runiihe 
Bohfaben: ZERNEBOCG An der zeiten Seite fehl: RMETRA an der 
Infen Geite: vxa over aud: era Ganz unten am Geſaͤß iſt nod folgender 
einfache Bucftab befindlidh: x Der Lowe If übrigens wie Num. 1. gleichfals 

ohl und fo wohl am Hintertheile, als auch auf dem Kopfe befindet fidh ein 

1, durch welches, ber Grzählung nach, als ec gefunben worden, eine Gtange 
Cem gegangen und auf dem Kopfe mit einer Gcyraube befeliget, aber vom 
Rofe dermaßen zerfreffen geiwefen, baß fie gleich zerbrodjen. 

3) in fliegenber Dradje von vermifcstem Metalle, 1 Pf. 13 Loth ſchweht, 
mit anfgefperretem Rachen, in weldhem fih, fowohl im oben, ald_untern 
Rinubadten, fehr viele dicht am einander flehende Zähne zeigen. Der Schwanz 
MR in der Münde gefhlungen, deffen Epige In die Höhe gehet und fid mit 
Heppelten Wiederhadten in der Forme, wwie ein Runifces N endiget. Mädjft 
au dem Kopfe hat er ziveene Füße mit Narfen Klauen. In ber Mitte deſſelben 
digen fih auf dem Mücken an beyben Griten Brufibliver. Das, was auf ber 
tehten iR, Melfet eine Mannsperfon vor mit farken Haaren und es fäeinet, 

8 wenn er eine Kette um den Hals hängen hätte, welche bie auf bie Bruf 
wide, Das Brußbild auf der Unten Geite zeiget einen gierlichen Brauensopf 

Aehtb. det Vertins f. mellenb. Geſch. XIX. 13 
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Hasen web das Grtsanb A von her Wefcheffenheit, ick men 
das Mömifihe Iraumzimmes met her Stola findet, Gleich Hinter dem Kae 
kam Grnidte IR eine erhabene Röfre, bie jebod) jefunb eiwaa ausgebrochen und 
won dem Anſcheiae iR, als wenn dies Etüd ein ſtarles Fruer ausgehaunn 
Der zeipte Blägel de6 Deakens IR annod am ber Möfre befinblich, der ah 
aber verloßten gegangen. Buolfäen den Füßen gehet Diefe Röfve Herunler m) 
auf berfeiben ecblidet man unter ber vechlen Pfote einem Käfer, der auf dm 
Müsten lieget und folgergealt, daß er den Kopf herunter, den Unkrhit 
aber in die Höhe hat. Unter der Ike Klaue geiget fe wiederum ein Heiard 
Beufbib mit einem männlichen xfite and, wos er anf be Kopfe hal, 
fichet dem Pelggebräme von einer Müge ähnlich. Die Röfre IR unten ud 
oben offen und zu einer viereckien Gtange aplirei. Auf dem Leibe des Dathn 
an ber rechten Eeite find folgende Runiſche Buchfaben hefinblih: mamırna 
Unter feinem Salfe find zwar gielchfals Munifhe Buhflaben, aber hret In 
deutlichteit Halder Hat man fie uicht qufammen bringen Können. Ueber ben 
Unten Fuß iR noch ein Runiſches; v zu fehen. Die Länge des Stücks in br 
gegeniyärtigen Pofitur hält 6 Sell, wenn aber ber Schwanz gerade ausging; 
fo würbe e6 94 Zoll Belragen. An der linfen Eeite findet #3 mod; einz oval 
erhobene Ründung, welche auf ber Krümmung bes Schwanges Lieget, ieh 
nlcht die zierliche Blätte hat, als ber übrige Leib. 

4) Eine Statue son vermiſchtem Metall 29 Loth fümehe und 5 Zul 
hoch, welche eine Manusperfon fm langen, dis über die Füße Herunser has 
genden Rod mit vielen alten vorfellel. Das Befht hat am her Cbrikig 
einen zu beyden Seiten herabhängenen Gtupbart, fonk aber einen Rariem, 
1777 auf die Yıuß. herunter zeihenden großen Dark. Auf dem Kopfe hatır 
eine Slurmhande Dom Halfe an fdiegen rund um ben Kopf nenn Gteoken 

auf bar Spige ber Sturmhaube fäeimek der ‚yehnte Weggehroden ” 
feyn. Ale dieſe Strahlen find auf dickes Seite platt, auf der Rüdfeite abet 
wie eine dreyeckte Pyramide gefaltet. Mor ben Biuft raget ein 
Triangel 3 Soll hervor, über welden obertnäuts bie vedhte Hand geleget IR. 
Der linke Arm iR nicht zu ſehen. Auf ben dalten des Kleides Liefet man 
folgenbe Runife Säheiften. #) PRROvN ober: veRoun, 4 ifl nad cn 
uchſtabe übrig, welcher vermuihlic ein o ſeyn foll; er iſt aber deswegen niäh 
ventlid zu erkennen, weil bafelbf etwas audgebraden. b) DEVYDITE. c) 
NE MYVSEI. d) vmoMmana, Ganz unten, fellmäris ber rechlen Sekte, fiehen 
drey Bahfaben, van. denen der erſte und ber legte ein m. unb v find; dre 
mittelfte aber ganz unfäntlidy geworden. Auf dem zweyten Strahl von unten 
an der Kinfen Excite hehen ſechs Runiſche Buckaben, Dis Ecpben. erfien find 
ein s und A; der dritte ifi dicht Herauszuktingen: die dreh. lezten abir find: 
ıpr. Drehet man diefe Gtatue um; fo zriget fi zwar wirberum ein Bih 
mit einem langen über die Füße Hängenden Gewand, aber mi einem richtigen 
Aörmenkopf, über weihen ein zugefbißter Raum folgente Schriften enthält: 
VEROVNYST ot: PEROVNYST. Auf den Balten des Rleibes fichet fe 
game: zmRomav. uf eben ben Falten des Kleibes Reken noch verſchledene 
füge von Runifden Buchſtaben, welche eine ganze Reihe ausgemacht haben, 
bie aber dutch den Brand unb das Alter Schaden gelitten alfo daß nur nah 
der Bucftab y zu erfennen IR. 

5) Eine Statue von vermiſchtem Metall, 63 Zoll hoch und 24 Pfund 
fühwehr, melde auf ber Borberfelte einen Menfchenleib vorftellet, aber einen 
Ihlerfopf hat, ber fo viekerly Züge enthält, dag man noch zur Zeit fein Ge 
füiene wicht beflimmen fan. Dean 1. ir bie Stine, Ehnauge und 

ul, einem. Büfelefopf und 2. über ber Gtitme zeiges Rd) ehnas Gefräufeltt, 
wie das Haar ber Stirne in der Gegend des Kopfes. 3 von dem Maul gehet 
jedtoeber Geite eine Rarf erhabene gerigte Linie Aber einen Zoll lang, nad 
dem. Plage. der Ohren, weiche das Aufehen eines Gchnurbartes haben, Ohren 
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über find alcht daran zu fehen. 4. an ber Unterlefge eeſcheinet din Atogenbati. 
An ver vedhten Geite des Ropfes befluben fich ziveeme flache gerilete Yüramlbeis 
Gtraflen amd am der liwlen Selte vrey dergleichen. ben anf dem Koyfe find 
Brüche zu fehen, woſelbſt vermathlich eben bergleidhen beſindlich geweien. Döer⸗ 
wirts der Gtirne fichen folgende Buhflaben: vıraaz ober: PınWan. Der 
2etb if ailt einem deppellen Gewand befleivet, erſtlich ait einem karzen Ober⸗ 
Melde bls anf die Kmie, von welchem auf jeder Seite ein Strahl von obiger 
Urt niberwärte abſchiehet und dann mit einem langen Med, der über bie 
Füße die zum Poflement reichet. Der redyte Mrım träget ein Hegendes Thier 
auf ver Draft, deſſen Kcpf zwar unlaͤntlich getworden, ber Leib aber rinım 
Aehe gleiche. Dee Hufe Dem if gleihfale am die Bruß geliget. Auf der 
berſten indes ſiehet: ‚dem anter ſen es 
manbe bactet wan 1. vorne: vm ober: mm. Mn binden Seuen diefer Bude 
Haben find mad) ambere, bie abet wegen des erlittenen Schadens nicht zu cr⸗ 
bauen. 2. am ber rechten Seite: ronama auf ber andern Geite biefer Statue 
adget fidy ein Ropf 24 Zoll breit und eben fo hoch, welcher einem Löwengefidrde 
ahidhet, fo bie Gtiene in tiefen Munzeln zufannen gezogen, ven Raqchen offem 
het und bie Bühne weifet. Jedech hauget an beyden Geiten des Maules ein 
Rartır Gdprarbast, eine Zoll lang, zu ben Geiten hermter. Mund um ben 
Rıyf gehet eine Aarie @infafinug, welde mit vertieften Linien folergefalt ger 
zihnet IR, al6 wenn fid die empörten Haare des ergrimmten Zöwen um ben 
Kopf herum fhöben. Unter demſelben tritt eine Rarke neunwal geierbte Linie 
hervor, weldje 24 Ich lang Über dem Mäcen gefrimmet zur Batın bis an 
Was Gabe des Dberleibes gehet. Mielleidt foll es einen Edmang anzeigen. 
bleuchen u ſich ein Schieein oder Hund km vollen Laufe. Die Strahlen 
um den Kopf find auf biefer Seite platt und es zeigen fid auf zimeemm bers 
klben an der rechten Selte folgende Buhfaben: Auf dem unteren: san auf 
dm zuipten: amu, fo alle nicht recht deutlich zu fehen. Unter dem Kinn 
Reben biefe Bucflaben: zrvr. Muf dem Oberrod find folgende BuhRaben 
basic: 4. zur Weiten des Gämanges: ropama, 2. zur Linfen beffelben: 
mar. u dem Unterkleibe lines Hand find uod nadfichende Buhfaben zu 
kfen: uvm. Bon beyden Selten des Woftements Läuft ein Gtrahl in bie 
Höhe, Die Etatue IR übrigens glehäfals hohl und burd das Poßement gehet 
ein vierecktes Lech, zeiget aber alle Merkinale eines ansgeftanbenen ſtärlen 
Gruns und ift Hin umb wieber audgefprangen. 

6) @ine gelbmetablene mit dem aͤblen Moft übergogene Stange, 3 Bell 
bed 44 Pf. fhtwehr, am welder dry Köpfe fihen. @iner If worzüglich groß 
und das gewöhnliche Gefiht eines Gatyrs mit einem großen Warte, Hinter 
dmfelben (ges ein amberer, weicher etwas Heiner und gleikfals mit einem 
Rarten Bart verſchen iR, babıy aber eine fehr verbrießliche Miene hat. Oben 
Pfüen beifoen Äinget der beitte, an dem großen gelehnet, eben wohl mit emem 
a De hr hat zus ein Inder —— ——a Berg 8 

te as eine fehr erhabene Eturnihaube auf un! 
De ne — Elutmnhaude bebeert. Särtfer ſind hierauf 
vict zu finden, 

T) Eine Ehatur von obbeaautem Metalle, ec ganz bimme verzinnet, 
20} Loth färnsehe und 5 Boll Hoch, welde ein Brauensbilh vorfellet, in einem 
Genan, teridjes nur bis auf Die Rırle seldset. Das Beat Mi fehr wohl ger 
bet und fichet überams feranbiich ans. gu deſſen bryben Geiten Ren Hanıs 
Ioden bie an die Wangen, Der Kopfpup iR eine in bie Höhe Rrbende ger 

| en, welches inten in bie siehet. ie te 

Guab IR am ben — geleget, ber Unie dirm aber feitwärts ausgefktertt und 

in der Gamb zeiget id) ein Bruch, daß ehwas irams verlohren gegangen; 

{ct} hinget doch ein Meines unfürmlides Ctädgen Metal dasan, uf dm 
13° 
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Kopfe ſthet ein deutlicher Affe, der ſich nach ber linlen Geite gelchre Hat, ten 
redhten Arm auf dem Kuie flüßet, mit ber linfen Hand aber etwas In der 
Mund ſieget. Die Füße der Berfon find vom Knie am unbebedt und bie 
Mlattfüße nebft dem Poftement abgebrodyen. Auf der Borberfekte erfennet mar 
folgende Buchflaben auf dem Gewande: sımma. Hinten ſtehet am Kopfe: 1a. 
Am rechten Arm: sımna. Auf ben deüden leivet der dafelbft durch das Alter 
dhum gefehene Shave nicht mehr, ala: va zu erkennen und am ben Leude 
und Füßen auf der rechten Seite: zarm im auf ber linfen: mazıyıa, Di 
Statue IR übrigens gleichfals hohl. 

8) @in Kopf vor einem drauenzimmer, weiß Metall, eine Art Zind, 3 
‚Zoll hod), 43 Zoll beeit, 224 Loth fäwehr, weder mit vorgemeldeter Befall 
der Eeba viele Aehulidjfeit hat und fo wohl in Linſehang dee Gaarloden an 
den Geiten, al6 audy der gefräufeten Haube und des Gekrauſeien an dem Kalk 
mit jenem übereln Tomt. Auf defen Scheitel aber finden fidy mehrere geräns 
fete Haare und neben dem Fraufen Galefragen gehet eine Sähnur Perlen von 
den Schultern auf die Bruß herunter. Muf vemfelßen hinter der Fran 
Haube figet ein Adler mit auegebreiteten Flügeln, welder eine Krone auf den 
Kepfe hat. An dem Hintern Theile beffeiben zeiget fd ein beutlider Löwen 
topf. Da aber fonften dies Etüd mit dem aerugine nobili flark überzogen, 
aud) an einem Orte ausgebrodjen ift; fo bemerfet man zwar annod) einige 
Heinere zerfreuete Erhöhungen, bie man aber wohl nicht andere, al6 für ein 
Raıes Beufihaar des Löwen beurtheilen Fan. Uebrigens ift Diefer Kopf gleid: 
fals hohl und in dem Halfe iR eine vieredte Deffnün 

9) ine metallene Weintraube 1 Sol lang und } Loth ſchwehr. auf 
welcher der aerugo nobilis eben fo, wie auf vorgemeldelem Kopfe, befindlich 
R. Rach dem Versätmig bat felbiger zu der — der Sieba gehören 
ldnnen, wovon obgemelbetes Ueberbleibfel annoch vorhanden iſt. 

10) Eine rechte Hand von gelben Metall, 14 Zoll fang, 2} Loth ſchweht 
woran der Zeigefinger ausgeftredt iR, die untern dreh Binger aber einmwärtd 
gebogen find. Sie if ziwar mit gieiem aerugine nobili, tie bie bepden 
vorigen Figuren überzogen, aber au groß, als daß fie zu felbigen gehören Fönme. 
In Montfaucon Alterthümern Tab. OXIIII. figet an dem Belpzeihen Big. 13. 
ohmgefähr eine foldhe Hand, dergleichen biefe fm fleinen Tann getvefen fepn. Und 
im Übrigen find auf Mum. 8, 9. 10 feine Yuchflaben zu entbedfen. 

11) Gin liegendes viefüßigee Thier, 2 Zoll fang und 1 Boll hoch, 13 











oth färnehr, von obgemeibetem Metall, ganz fein überzinnet, aber mit Blei | 


übergofien, woran aber der Kopf, wie auch ber Hintere Theil und zwar bem 
Anſcheine nad, durch Feuer, fo flark befkäbiget I, dag man fein — 
fo wenig nach dem Kopfe, ald Shwanze, mit Gewiühen beſmmen ann, Ja: 
defien ſcheinet der Körper dem Rinbviehe am nächſten zu fommen und am 
Kopfe zeigen ſich in der Gegen, wo fonk bie Hörnee fißen, fleine Brüde. 
Ohngeadhtet nun dies Stül auch ſonſt ſchadhajt If; fo zeigen ſich deunsch 
auf felbigem folgende Schriften: Auf ber rechten Geite: sıoasa auf ber 
Linken; Burerv. Um ben Hals gehen zwey Parallellinien, als wenn es 
einen Halsband_vorfellen follte, 

12) Ein Satye von gemifdtem Metall, 44 Loth ſchwehr, 2} Zoll hoch. 
ter fehe fauber gearbeitet und fonft ziemlich) conferviret it, nur, bap bie Eehden 
Arme daran fehlen. Der Kopf iR Hark vorweg geſtrecket und der Leib, wie 
audy bie Knie find gebogen, in der Gtellung, ale wenn er eine fehr fünuehre 
Saft zw tragen hätte und «6 fieget Ihm and) anf dem enicte ein lngliät 
zunder Vachn auf befien Ende zur Rechten: x unb zur Blufen: v zu fehen. 
Unter dem teten Arm an ber Bruf geiget ſich: z. LängR bem Rüden bis 
in die Kniebeugung an ber teten Geite flehet: BuRsTvom auf der Infen 
Site des Rüdens: omıym. Unter dem linfen Arm bis in die Kulebengung 
Uefet man folgendes: VEIDELBOT, Unter dem rechten Plaitfufle: m, unter 
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dem Linken: v. Dies Stüd If yon zwoen hohlen Hälften zufammen gelöthet, 
welches man fonft bey keinem andern biefer Sammlung bemerken Tann. 

13) Eine cirenlirende Schale von vermiſchtem Metal, im Durchſchnitt 
6 Soll und 2 Pfund 28 Loth ſchweht, mit einem Bande, der 14 Zoll hoch 
ift. Der Boden iſt platt und in demfelben Mittel, Punkt befinbet ſich ein Kopf, 
der fonft zwar dem Giierfopfe am ähnlichen if, aber feine Hörner hat, Aus 
dem Maule rage ein Gtür Metall hervor, ehma } Zoll Hoc, an tmeldem 
aber ein Bruch erfäheinet. Bon dem Kopfe [hießen rund umber gehen fhlangens 
förmige Strahlen nad} der Peripherie, zwifcen welden eben fo viele punkticte 
gerade Linien bahn gehen. Auf ber inwendigen Geite des Raudes liefet man 
folgende Worte, nämlich unter bemeldetem Kopfe rechter Hand: vux, linker 
Sand: srEBa, an ber Iinfen Gelte des Kopfes: man . Glelch darüber 
Rebet: mmErMa; gleich darneben lleſet man: Ponaca, Hinter dem Kopſe 
am Rande der Schale: va — — v2. Die beyden mittelfen Bucfaben ſiud 
niht mehr zu erfennen und enblid lleſet man noch: rmovs. Unter ber 
Säale findet man folgendes: zıemo. Auswärts IA bie Echale mit erhas 
henem Bichjadt gegieret und fie flchet anf vier funzen Füflen. Am auswärtigen 
Rande finden fi biefe Buchaben: mwzmo. Diefe Sthale Hat jedod) Hin und 
tieber Gchaben gelitten und aus etlichen fäwarzen Stellen Miet ſich der 
muthen, daß fie ein Rarkes euer ausgeRanden, 

14) Eine Schale von vermiſchtem Metalle 254 Loth ſchwehr. Im Durds 
fünttt 4 Zoll mit einem Rande 1 Zoll hoch, und einem platten Boden, Ju 
Yfieiben Sittelpunkt figet ein Bogel mit griähloflenen Flügeln, 1} Soll lang, 
Im Refle, um weldjen über ben ganzen Boden herum Heine länglichte Körner, 
wie Getreide, Tiegen. Um das Neft herum flehen folgende Buchſtaben: mıanz 
sast. Ueber bem Vogel am Ende ber Klügel. Rehen biefe beyben Budjflaben: 
ı2 und an befien Kopfe: ır. 

15) Cine metallene Schuſſel. 13 Loth ſchwehr, 24 Sol im Durhfcnitt, 
dem Rand 3 Soll hoch und auswärts greiejelt iR. dem Mittelpunkt des 
platten Bodens Leget ein Läwenfopf, um weichen folgende Worte zu lefen find: 
Uber dem Kopfe linfer Hand: To von dem teten Ohr an bis unter ben 
Hals: rsınaz. Unten hat dieſe Schale einen erhabenen Gixcul zum Fuß, In 
deſen Mitte fid eine Schnece findet, bei welcher: m ſiehet. 

16) ine Heine metallene Glocke von hellem Tone, 24 Zoll im Durdis 
fünitt, 14 Zoll Hoc, 4 Loth ſchwehr, in deren Mittelyunft aber ein Gtüd 
ausgebroden und dadurch Inwenbig der Haden zum Klöppel und auswendig 
der Grif verlohren ergangen. m inmwenbigen Rande ſtehet: mAnzcast. 
Auamärie figen, in ungleidjen Entfernungen, ein Brauenes und 3 Mannes 


rußbilber. 

17) Ein Gilinder von vermiſchtem Metal, 2 Pfund 10 Loth ſchwehr, 
6 Zoll Hoc, um welden Heine und große Gtäbe und Platten abiwedieln. Cine 
Platte in des Mitte, welde 3 Zoll breit und von 2 Zoll Auslavung if, Kat 
in ungleicher Eutfernung ſechs folder Cinſchnlite, wie man an den Kronens 
leuchiern zur @inhängung ber Arme made. Zwiſchen felbigen finden ſich fol 
gende Worte: ru — ZVa — GAROV — NIGI — OARO — IBIOS — 

18) Gin eirenlrundes Hohes Stact von gleihiem Metall, wie voriges, 2} 
Ill im Durchſchnitt. 33 Loth ſchwehr. von folder Beihaffenheit, dab «6 an 
dergemelbetem Gilinber Rum, 17. zu einem Gtabe Fann geblenet haben. Auf 
demfelben findet man folgende Buchſtaben: vn. 

19) in metallener Haden, 44 Loth ſchwehr, welcher auf bie Axt gebogen 
#8, daß man e6 für ein Stüd eines Armes am einem Kroneunleuchter Halten 
Tann. Auf demſelben ſiehen biefe Buhfaben: zu. 

20) Cine fehr fauber gegoflene Heine metallene Statue auf einem runden 
Behement, 34 Boü had und 3 Loih fäwehr, welde eine Mannaperfon Im 
wilder Kleibung vorfellet, mit einem funzen, bie auf bie Hälfte bee Lenden 
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relchenden Reck, weiten Hoſen, bie über dem Keule aufgefihktzch finb, toren 

aber dennoch eiwas über felbigm jet, En * ‚mi einer u 

verdrämten, nad) der Linfen Eeite fid; meigenben Müpe bebestet. Um den Leib 
gehet ein art, an welchem auf ber linfen Gelte ein Degen, 9* 

heutigen Hirſchfaͤnger, perpendicuiar herunter, auf dem Baũche aber eis grehen 





Beutel hänget, an welchem man eine, im ber Länge herum gehende Mertiefung | 
wahrwimt, ald wenn nA Im zwey Thelle abgeihellet wäre, ** um | 


einem großen Bart bewachſen. In den Armen Hält er am ber vehten 
einen Bfeifienbod, defien Windröhre In dem Munde Rrchet, bie Pfeife, worauf 
ee foielet, herunter gehet und die Schallhöͤrner Abır bie rechte Schulier geriälet 


And. Hut IR es blatt und, fatt auf allen vorhergehenden @tücm be | 


Gharaklere mit dem Grabſtichel eiugeſtochen find; fo finben ſich auf dem Revers 
a Stürtes folgende greße erhabeue Runifhe Bud ‚faben gegoffen: musınza. 
GSleich bei dem a If das Poflement zechuadyen, wodurch alſo dev lehle Buche 
ve8 Wortes giav (Rob, Ruhe) verlehten grgungen. Es if bies Gtüd mit 
dem aeragine nobili gar prädtig überzogen, burdgehenbs aber von Pr 
— jer geſchickter Zeichnung, daß man die Kunſi unſeret alten Wenden 
bewundern muß, und es fol wohl füwehtlih Jemaud ein fo ſaubercs und da 
vollſtaͤudige Wendiſche Kieigung zeigendes Stud aufzuwelſen haben. 

21) @ine dergleichen kleine Statue eines Mannes, 3 Zell hoch, 34 Lak 
fütwehe, ber ſich jedoch von ber Rädkfeite praͤſentiret, fon aber eben dns felde 
Müpe, wie der vorige Wende, auf dem Haupte Hat, welches fo ſtark nad ber 
Anden Seite here if, dag man biefe Hälfte bes Sefichtes eileunm jaun 

we it einen Farzen Rod an, der jeboth BI6 an die Ruiebeugung weidhet und, 
tt, daß die @rmel w Kteldes in ber vorhergehenden Gtatun bis an bie 
FR gehen; fo reichen fie HiefeöA nur bis am ven Ellenbogen. Bon tw 
— Schulter gehet ein breites Gehent nach ver tinfen Eelte, wofelbk an 
breites Turzes Schmrrdt nicht nt a peepenbicnlär darau jet. Hinter ihm 
IK jet ein großer Hund, deffen et Mark behangen iſt. Dee Mevers ift chem, 
voriger, Halt, auf weichem a abe eine erhabene Figur, wie ein hewiiges 
Groß Tatelnlfäyed A, wenn ber obrrfl ehnas vumb grjogem teirb, 
umgekehrt w zeiget. Unterwärtse Reg jenbe erhaben geguffeme Bunifäe 
Buchſtaben: zo1. Das runde Poftement iR ebenfalis zerbrochen aud bauch 
vermuthlich einige Buchftaben von beren einem annsch ein Bug zu ſehen, vers 
iohren gegangen. Dies Stüd IR Hleidfahs fehe art mit — aerogine 
nobik überzogen. 
ine Heine zierfihe Gtatme von vermiſchten gelten Mall, volle 
aeruginis nobilts, 3 Yen Hoc, 44 Loth färehr, wid eins Btaueneprefen 
vor et, die auf einem runden Poßement flehel. Muf dem SRopfe Bat fie 
einen Säteyr, unter welchem eine Gchnippe über ber Stirae bie am bie Augen 
gehet. Der Selb iR mit einer ordentlichen Runiſthen Stola umgeben, 
ie der Unfe Fuß, vom Unterleite an, entblöflet IR. Die Hände Find brpbe 
unter bee Bruft zufammen geleget. Muf ber platten Mädfeite find dieſe er 
Habene ne Gharaclerz n Mm: sTLn. 

) Ein id von gleicher Größe und derſelben Att beroſteten Metall, 
wie 9 vorige 3 Loth ſanbehr, welches eine Frauensperſon von ber Mädteite 
vorfellet. Der Kopf iR fo weit zur Rechten gelehret, dag man bie Hälfte des 
Geſichtes wahrnehmen ann. Die Haare find im NRaden uſammen gebunden 
und fliegen längft dem Rüden herunter. Der Leib if mit emer Stola vw 
hänget und anf dem Mfıden Hänget ein Röder mit breyem Meilen vom ber 
Imken Seite gegen bie rechte Kaiebengung. Unter bemfelben zaget ein bentliher 
Se ade, hervor, wie ihr bie Diana führe, Die Revers iſ platt mad 


) ine bi te, weil ietalle et 3 2 
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Hacken Sand ausbreltet unb in bie Un dm arl⸗ 
25) er —— Prag ade en 
ie ‚am 
die Cyan des Gälehere wahrzunehmen, das Basar ana E77 2* 


iR 
+26) Gine Heine Statue von gleicher Art, 2 Soll hoch, 24 Roll 2 
welche eine funge nadte 3 vorfeliet, dem © nr — 
Kopfe vorwärts, unter dem techien Arm dur, mad) dem Mürten geteet, woſtibſt 
ar #6 mi der inien Gand Faffıt. Mn den dahen Hat er kinr Plöge. 

27) Chen dergleichen mit Adlen Roſte überzogene gelbmetaliche Bene 
Statue auf einem Poement, bie einen füngen Knaben mit Burgen Peaufen 
Haaren vorfleflet, auf deſſen Kopfe ein Täuberich bie Taube tritt, Dir Bender 
Hände hat ex vom fich gererft And es iſt alles ſchr proportioniriiä gemacht. 
Es iR 2} Zoll Hoch und 2 Loth ſchwehr. 

28) Wiederum en Neinet nactr Knabe von gelben Meta, dark mit dem 
ädlen Roft bean. So Hei, 4 Both fänoehr, anf ehtrm Moftemeht, Sn 
behden andgefitecften Händen halt er etwas, fo mit zu erfennen if. 

29) Tin Gtüf von gelben Metal, da Safor und Pollur auf vinem 
Set en einanber ſiehen unb ſich angefaffet haben, 23 Boll had, 1} 

ehr, 

30) @in Ylein metallen das rellef, 1 Zoll doc, 4 2oll x, da ein 
nadter Knabe den Dubelfact fpielet. tat (hoch 

31) Gin fieiner beroftetee metallener Hirſch, welchet zzzet, 1 Soll lang 
und 14 Loth ſchweht. Auf deſſen Revers fichen folgende Züge: xvPni. 

32) @in Heiner metalienet Saͤbel. 14 Soll lang, dergleihen unfere Vor⸗ 
Habırn Bloß ale ein Ginnbil vom de Beferkenen Lapfnhit Te ie Mfdens 
töpfe fen. @r ift völlig mit aerugine nobill überzogen und yon ben 
bisherigen Beftgern dieſer Reliquien jederzeit hieza inet. Denn ſonſt wärbe 
ed ſich fteylich aldt ber Mühe verlohnen, biefer Meinigteit unter folchen ehr⸗ 
mirdigen Alterthämern zu ertwähnen, 

3) Ein zerbeodhener Kohler metallener Löwenlopf, mit arfen aerugioe 
nobih, 2 Sol Hoch und breit und 7 Loth färmehr. Oögleih von Mum. 23 
Bis Hieher bie meiflen Stham ohne Runifde Schriften Rab; fb führen fle ben, 
2 8 viele andere Merkmale des Altecthums mit fi, daß man kehnen 
diwelfel tragen Tann, fie für einen Nachiaß der Wenden gelten zu laflen. 

Bol zwey fanbere Gtäde werben ſich Indeffen durch ihr Bild und 
u ei felber darzu rechtfertigen: 

4) Ein Bas relief von gelben Metall, 14 Zoll hoch und breit und 2 
deth fühtwehr, welches, in einer zierligen Binfaffung, bie Metton vorflellet, da 
ein Ueberwinder dem zu Boden liegenden Wideiſacher den Kopf abgehamen hät, 
wrläien er in der linken Hand empor hält, mit ber rechten aber annoch bas 
Sawerde gefaffet hat, mit dem rehten Knie auf dem Leichnam fipet unb den 
Ihıfen Fuß, um fid zu ſiüchen, über denfelben tweggefehet hat. Die Figuren 
Rob fo fauber gearbeitet, baß man es heutiges Tages gewiß nicht Befiet machen 
md. Unter andern Äft das hervorſprühende Bit Aus bem todien Körper 
Fehr deutlich ansgebrüdt. Auf dem platten Revers Rechen biefe Buchflaben: gav. 
im 3) @in * irſe Bi relief, 1 au 9 aus et und 9 

ſciwehr, woranf ein Paar ſenen tanzen. annoverſon ie 
Mide anf dem Kopfe und ein furges Wand an. Den rechten uf hat er 
vorwärts nach der Hilen Seite gefchlagen, in der Stellung, wie wir heutiges 
Tages Schwaͤbiſch tanzen. Mit ber seht Hand führet vr feine Echöne, bie 
gleihfuls eine Müpe auf dem Kopfe hat und ein kurs Kamifol, ne einem 
langen Unterrof mit Marken und vielen Balten träge, Auf vum platten Res 
ver6 zeigen ſich biefe Sharaktere: 112. 

36) Gin gegefimts Auiefiärt von weiſſem Bielall, welches aach Ver⸗ 
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Fölebenfelt bee Giellen, ven Eitrid von adıt, auch fehslöthigen Suber hä, 
74 Bf. fümehr, 74 Zoll hoch und 54 Zoll breit, wildes eine Mauntyerien 
vorfellet. Der Kopf Hat eine Rarke Nafe und einen großen Bart. Auf der 
Scheitel — fi ein Bruch, der ganz über denſelben zeidhet, als wann de 
ſchmaler Zierrath auf bemfelben gefeffen, der von einer Geile bis zur auden 
‚gegangen. Dafelbft finden ſich verfäiedene Gtellen, welche dem von 
Kronen-@olde halten. Ueber ber Bruft und den Schultern bänget eine Dei, 
wie das Römifhe Paludamentum, welches ben reiten Arm bis an da 
Ellenbogen briedet, nach ber Iinfen Ghulter ſchmal hinauf gehet, hinten aber 
fich über die Schultern wirder fark ausbreitet. Unter demſelben Hat es cine 


förmliche Römife, bis auf die Knle relchende Tunicam über welcher es cum, 


mit erhabenen, jebody unfäntlikh geworbenen Figuren gezierten Vander trägrl. 


Um den Leib gehet ein Degengehent, an weldiem an ber linfen Gelte eim breiies | 
Ha jaludement 


Schwerdi Hänge, Aus dem B gehet ber entblöffete redhle Borberanm 
hervor und Hält eine Figur, 4 Boll hoch, weiche einem Zepter gleidhet, da 
aur uicht zierlidy ausgearbeitet il. Der linke Arm If nur bie auf bie Hälfe 
des Obertheils von ben Grmeln des Rocks bebedet und mit ber Hand uce 
ben jefüget. Den Rüden bebedet ein Langer Mantel, Mm bien 
Stüde find —8 Runifge Schriften zu leſen: Forne rechter Haud auf ber 
Tunica: nuerma Hinten auf dem Rüden anf bem langen Mantel fehet in 
drey Reihen: sonuvaym — TIM — BELBOOS. Das Metall diefes Stüdes 
hat einen überaus hellen Klang. 

37) @in gegoflenes boppeltes Bilb, von verwiſchtem Metal, 6 Zoll heh 
und 24 un anche, weldes auf ber einen Geite eine Mannsperfen mit 
einem Zurzen, bis auf die Rule reichenden Mod barfellet. Auf befiem Kovfe 
fißet eine 5 ie, welche die völlige Fotm eines Büffelekopfes zeiget, woran Ah 
and) die Gäuauze an ber linken Geite noch ziemlich denillch wahruchmm 
läffet. Das gange Bil aber giebet ein Anfehen, als wenn e8 in einem fef 
tigen Feuer geivefen und iſt an verſchiedenen Stellen unfäntlih geworben. Don 
dem Kinne gehet aus jeber Geite eine erhabene zugeſchaͤrfte Linie, fchlangen 
weife, über den Borberleib bis an den Saum des Kleives, bie ſich beybe am 
Ende gegen einander in bie Höhe frümmen. An ber vedhirm Geite bes Kopfes 
befindet ſich eine aufwärts gefrümmte Figur, wie bie Strahlen, welde ſche 
bey anbern Sildern vorgelommen. Zur linken aber iR auf bem Parallekpuntt 
ein Gtüd ausgebrochen. Beyde Arne find ausgeſtreget, ber rechte mi 
und ber Finke in bie Höße gefehret. Die Füße Hub bloß und unter ben Platt: 
füßen ſcheinet das Geftelle weggebroden zu fin. Oberwärts ber Gtirne find 
folgende Buchfaben befinblih: av. Au dem Gewand, bie Bruß Kerunter, 
Mebet: wım. Die andere Scite hat drey Köpfe, welche aber nach dem Ver⸗ 
Hältniß gegen den Leib fehr Mein find und, fo tiel bie Unbeutlidfeit zu ers 
Sennen, übrig gelaffen, füjeinen fie nur wie Wrufbilber gegofien zu fen, bes 
mittelfes einen Mannedfopf mit kraufen Haarın ohne dar deutlich zeiget, ber 
aur Rechten gerabe in Profl ausgebroden, der zur Linfen aber nur mod bie 
runde Mafe eines Kopfes ſehen dann, die Geſtait aber verlohren hat, Bon 
demfelben gehet eben eine folde Linie, wie bie vorigen beyden find, Lang bem 
Gewand, in Sälangenfrümmung bis auf ben Saum des Kieibes herunter 
und beren in bie Si gefrimmtes Ende hat einen doppelten Wieberhaden. 
Ueber ben Köpfen erſchelnet ein unbeutliher Zierrath. Die Arme und Füße 
find mit vorigen von gleicher Beſchaffenheit. Auf bein Gewande, zur Rein 
gedachter Linie ſtehet: rınma und zur Linfen: RUETRA, 

38) @in Hund mit einem biden Kopfe unb Gefichte eines Belebeins, 
der einen lang Schwanz und um ben Hals einen Band Hat, 14 Zoil lang, 
welder anf eincın Poßement lieget, ben Kopf aber in die Höhe gerichtet nad 
ber linfen Gelte gebeehet und bakch das Maul offen hat. Das Feine iR 
4 Soll hoch und aflemigalben wit vielen Gtadeln befebet. Das Meal iR 
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vermiſchet und wieget 24 Loth, Auf der Iinken Seite bes Hundes Rebel: 
znerma und anf der Rechten, welche bie Rückſeite der Gtatne iſt, lieſet 
man: wıTa, 

39) Ein Mannsbilb von vermifhtem Metall 6 Zoll hoch, 2 Pfund 
ſchwehr, mit einem Kopfe von dien Baden, einem flarfen Schnurbart auf 
der Oberlefze mub einem breiten langen Bart bie über die Brufl. Der Kopf 
AR mit einer Sturmhaube bedecket, anf deſſen Rande vom ber linken Bade au, 
über die Stirne herum 5 ſcharfe Stifte hervor ſchleſſen. Die beyden unterſten 
aber neben ber teten Bade find abgebroden. Mon ber Iinfen Geite bes 
Helm fäleßet ein pyramldalifäjer Etrahl in die Höhe, wie er oben fon 


iR, ie defien Hinterleibe ſich ein anderer Hund Pr Diefe Figuren find 


infaffung verfehen, unter 


er 

Erik hat. Sm! Reben bafelbft folgende Bucflaben: zramooc. 
Auf en Unten Arm, — —X He folgenbes: mnerma. Auf 
dem Saoße bes Kleides figet wieder ein Jagbfüd en bas relief, in weldem 
diefe Figuren in ber Mündung herum geftellet finb: Mn ber rechten Geite wird 
Säwein von einem Hunde verfolget, nach melden es ben Kopf flark zur 
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40) Ein Opfermeffer von vermiſchtem Metall,’ baran die Klinge ein 
dices Dreyed mit ſcharfen Kanten if} und vorne ſpihig zuläuft. Selbige if 
4 Zoll lang und die breitefte Geite Hält 1} Soll, bie andere jedwede 1 Soll. 
Der daran befinbliche zerbrodene Grif von gleichem Metall ſtehet nicht in ges 
vaber Linie mit berfelben; fonbern madjet einen Aumpfen Winfel, Das Metall 
{R aber nicht von der Met, daß man ihm eine Slegſamlelt zutraun Fönnte, 
wen es heiß tolrb, mithin AR biefer Winkel wohl nidt zufälliger weile bey 
einem Brande entflanden, den fonft das Gtüd erlitten zu Haben fcheint, ſon⸗ 
bern gleich anfang6 fo grgoflen. Es mieget bies Gtüd 22 Loth. Auf der 
einen fhmalen Seite flehet: sımsa. In Montfaucon Alterijümern 3 Bud) 
3 Rap. $. 10 find dergleichen angeführet und anf ber 56. Rupfertafel Big. 7. 
8.9, gezeichnet, Die gegenwärtige, den Grif ausgenommen, fichet der Tien 

om äl 


41) @ben bergleldjen, deſſen Klinge vier Gelten und zwey ſcharfe Kanten 
hat. Gelbiges if 44 Soll lang und bie Geiten find jebiwede 1 Zoll breit. 
Sin eine Grife ſidet annoch daran Im geraber Linie mit der Kliuge, welche 
ietod) fo wohl, als der @rif, fehr burchlöcert und vermuthlich anfgebrannt find. 
4 wietet anjcht noch 23 Loth. Muf einer Geite deſſeiben Achet: manzaast. 
42) Wiederum eines dergleichen, deſſen Klinge 3 Soll lang iſt und 3 


Seiten hat, beten berkteßle 1 Boll, bie fhmalen aber 4 ol meffen. Biere 
find zwih fcharfe Kanten und ein Gtäd des Gehe If anne daran 

&s Hat aber gleihfals das Mnfehen eines ausgeftandenen Keftigen Irre 
teloget 5 Loth. Auf einer der ſchwalen Seiten ſiehet: wmeve. 

43) Onnod) eiars derfelsen Veichaffenheit, defen Alinge 3 Boll 
wilches, dem Uufehen nad, gieichſals ein Marked Feuer ausgeſtenden 
wieget 5 Loth. Muf der- Hagen Erite liejet man felgmd: rınma. 

44) Cine ovale Edale vom vermifhtem Metal, 6 Zoll lang, 24 
breit, 1 Zoll Hoch, R4 Loth fhweßr, mit 2 Henkim, deren eimer getabe 
Ende berfelben, der andere aber etwas zur Geite füge. Auf dem plaltn 
Boten, aus welchem an einem Gabe ein Gtüd ausgebrochen, ileget cin be 
Helmter Kopf mit einem geoßen Bart, Hinter welchen ſich wier ircuzweiſe geleck 
Gpleße zeigen. Mm intendigen Rande Achen Lafer Hand ze6 Kayfıd: ro 
aa 8 Hand aber: muur. Auswendig iſt fie mit erhabrnen Linien 

ad anglerct, 

45) Gine Heine elteulruade Schale von vermifhtem Metal, Di Zoll ka 
Durafenitt, 14 Zoll hob, mit 2 Grafen, 24 Loth fügmehr, auf beom in: 
wenbigen Beben fid ein Manusiopf mit Ratten Eraufen Gaaeın und dam 
großen Bart, neh andern Biguren zeigen, veihes alleh aber burch Feuer und 
Mlterthum fehr undeutlich geworden. lm Inwenbigen Raude if annod der 
Rawe: sımpa zu erkennen, außer welchem ſich gwar ned Hin und wire 
Züge von andern BuhRaben zeigen, bey wilden aber Feuer und Alierthun 
das Uebeige ganz unveniliä gemadıt hat. 

Dieſe vorlänfge Beſchre bung mufte Id veramsfhidten, um befo grün 
lidjen von dem Rußen biefer Er ing in Geläuterung ber Geribenten, weile 
thelle won ben Bögen uuferer Dorfapren, Arils yon der Geographie unfıs 
Baterlandes geſchticben haben, Handeln zu Bönnen. Diefer Nuhen If greiß 
größer, ale er anfaͤnglich zu ſeyn ſcheinet. Jubeffen erfordert er eine weitbäufe 
tigere Entwidelung, als, daß dd micht den Umrolllen ber Leſer, bie um fden 
verſchledene Wochen herdurch biefe für die mehrehlen midst intereffente Maderie 
mit Geduld aufgenommen haben, befürdten mäße. Ich will daher mit birfe 
vorläufigen Beiäjreibung biefen Nuffap abburdgen und das, was id) nad iu 
fagen babe, yerfparen, bis mid wiederum bie Reihe trifft, zugleich aber anb 
alsdenı die Ginwürfe des Herrn Pafor Genfe zu Warltu, als des Werſage⸗ 
der in das 21 und bie folgenden Gtüde dee Nüpliden Bipträge zu ben Gin 
— Ynpelgen vom vorigen Safıe, uingeulden befäsihenm Eweif 
das neulich emtbeckte und befaut gemadjte angebliche Pantkren ber alten Ge 
darier und Wenden in Merlenburg, zu beantworten mid) Bemühen, 
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5. Das Vorwort 
aus dem handſchriftlichen Exemplare des vierten Berichtes 


im Befige des Vereins für meklenburgiſche Geſchichte und 
Alterthumskunde 


Die Wendiſcen Witertgümer, welche in folgenden Wläßtern yorläufg dr 

De En Be man ei 
m en alhe an br 

Spenholg daſelb ſi gefchenstet, won bernſelben aber anf sine wohlhabende Famll 


gaqhes Namens in Neuben: vererbet, weldie leinen weilern Gebrauch 
devor gemachet. als fie zum I eins altın Derwandten aufzuheben, bas 
beto fie fo wenig davon ge en haben, daß unter Kennern gar nichts hier 


taufen, and ſolchergenalt anjeho Duo Brrgmügen haben Fam, diefen betraͤchtlichen 
Schaf aufs neue wiedernm ans Licht zu bringen. Cie enthalten fo viele zur 
Grläuteeung der Werdifigen Gefcläste und Grbbefäreibung dienende Merkwürs 
bigfeiten, baß ein Kenner and Liebhaber derſelben bereits eine Abhandlung 
unter ben Feder hat, werin ex gehörige Aawendung davou au madben fuhen 
wird. Unter andern iſt bie Gegend, worin Priwip am fühlieen Ende des 
Tollenfer Sees lirgel, unier dem wenbiicen vreh + Staale der Reiharier ober 
Roetherer tegrifien gewefen, in welchem Gew, mad) einpelliger Beſchreibung 
der Scheiftfiefler wmiller Zcit, die Stadt Metra gelegen hat, 

Da nun meine Alteripäner, welche famt und fonders alle möglihe Kenne 
wihen wahrer Drlginalien haben, eben bie Merlwale führen, welhe ber Bis 
Ndof Diikmar von Merfeburg von ben wendiſchen Bübern, bie im Tempel zu 
Aketra amfgeftellet gemefen, meldet, daß nämlig bie Namen ihrer fogenanbten 
Bögen in felbigen eingegraben wären, unb zwar, welches bryläuflg zu 
merden, ‚mit Munes-Schriften, dern Gpucen in unftes Gegend fonfen fo viel 
ſaltig ver; geſuchet worden, auf gleiche Mrt aber aud der Name der 
Stat Rhet uf Vlelen gezeichwet ih, Aberbem aber auch mod viel mehs 
tere Vnfände aus den alten Gehriftfellern ſich auf ben Dit ber Cutdeckung 
paſſn; So wird, nebR andern hierin Refendın Muflläruugen, aunmehro auch 
de Aufgabe von her Lage dieſes ehemalen fo berühmten Brls über welche bie 
ururen Mebelsargiiäen Gefhicticreißer fid) nict vereinigen Fönnen, wit gröfe 
eher Wahefebeiubichteit ige Muflöfung zum Bortgeil d:6 don Brebswligen 
Guthe Prikwei, finden Eönnen, 


Reubrandenburg, Im Hornung 1768. 
Hempel, medicinae doctor. 





6. Fragment 


des von Piſtorius begonnenen ausführlicheren Werkes 
über bie Prillwiher Alterthümer, 


im Befige des Vereins für meklenburgiſche Geſchichte und 
Alterthumskunde. 


8.1. Rhetra, bie ehemalige Berähmte Wendiſche Siadt, if In Anfer 
hung ihrer Sage ben nenern Metelburgifihen Beidlhlfcreibern jederzeit eine 
Aufgabe getuefen, über deren Muflöfung fie nicht haben einig werden fünnen, 
weilen wi in den Grhriftfiellern mitler Beiten krine genauere Beflimanung ber» 
film finden, als daß Adam, ein Bremifcer Ganonicus in der Mitte bes 
fen Japıhunderte, in fehnee Kirdenhifisrie, und der Merieburgiide Bifchef 
Vißmar, der im Anfange befielben gelebet hat, In feinem Ubronico, nur 
wen, tiefe Stadt Hätte Im Lande bee Rhetarter 4 Tagereifin won Hamburg 
in dam liefen Ger, oder in einem Walde an einem grefen See gelegen. 
Ber rm Zenith aus Wiefer unbeimmten Madheiht treffen wolte, ber 
grais fehe Fünhtich feyn, und Hat besiegen ein Jedwrver fich beredhtiget ges 
Yatn, fe Hingwisgen, two eo Ihm am Denen gerünfet hat, bakero ſih le 
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Drt bald uach Miefe an ber Tollenfe, bald nach Möbel an ber Mürig, Ib 
nah Malin, bald gar nach Wolgaft und Stettin Hr möflen herumtragen 
„laffen. Im Grunde lieget nun freilich nidts baran, ſoiches aufs genanrfe a 
wiffen, beqn dee Ort iR bereite über 600 Jahr gänzlid) erföhret, und hat 
mitbin bie" ganze Sache in unfee feige Berfaffung nicht Sen gering, Ciafaf: 
indeſſen glaube id) doch, daß es vieleicht etlichen Licht m der Geſchick 
unfers Valerlandes nicht ganz gleichgültig ſeyn wirb, Ihnen ein und ander 
Umflänbe zu melden, welde hierin viele Wahrigeinlihfeit am bie Sand gehen, 
zugleich aber auch von der Veihaffenheit find, dag unfee übrige alte Ge ſaich 
dadurqh hin und wieber etwas Licht erhält. 

5.2. @s Hat nämlid eine wohlhabende Famille zu Neubranbenbun 
feit vielen Jahren allerhand Aiterthümer befefen, die fie zwar jeberzeit bifär 
exfanbt, denn das Eonten fie ihnen auf den eiſten Aublick anfehen, im ührigm 
aber Teinen weltern Gebrauch davon zu machen getouft, ald e6 zum NAnbenle 
eines Borfaren, ber fie chemalen gehabt, aufzuheben. Unter Leuten, bie d 
beffer Hätten nuhen Fönnen, war nun hievon nichts defanbt geworden, bis en: 
lid) der ‚Here doctor Hempel, medicinae practicus bafelbf, neulich von 
ungefähr auf die Gpuhr -gelommen, und viele Mühe und Koften angrisrnkl 
hat, felbige eigenthämlidh gu befommen, unb foldiergeflalt feine übrigen anfehe: 
lichen Sammlungen von allerhand Art, als ......... nunmehro and 
mit einer fhägbaren Anlage von Alterthümern m vermehren. 

$. 3. In Anfehung der Hitorifchen @ewißhelt haben num bie vorl 
Befiger ſowohl dem Hetru doctori Hempel, ale mir, die Verfiherung gegt 
daß alle diefe Sachen im vorigen Sahrgumbert, ba ihr Grobe Balr-Brnke, 
[Brievrih] Sponholz, Prebiger zu Priltwig geweſen, bafelbR in einem 
gefunden, und von bem — Hein des Guths demſelben gefi 
worden vom weldiem «6 auf ihre Line gekommen. @6 iäre and mod er 
groſſer metallener Topf mit Fuſſen, ben man hiefelbft einen Grapen nenn, 
babey zugleich ausgegraben, den aber ihr Bater ehemalen Hiefelof zum Behuf 
einer umgegoſſenen grofien @fode zum MariensTpurm, verſchenket hätte. Dieie 
Trabition Halten fie in ihrer Zamilie fr ganz unziweifentlid, und fie tragen 
es jederzeit auf eine fo unſchuldige Art vor, daß man um fo weniger am berm 
Wahrheit zweifeln fan, je weniger fie jemalen Aeuflerung gemacht,’ es grrue 
anbringen zu wollen, fondern es fo viele Jahre bindurch Im ber Sillle befefm 
haben, um ed nur zu befigen, bis fie endlich anjego, wie fie die Leidenſchaſt 
eines Mannes voller edler Neugierde und von gutem Vermögen inne geworden 
ber Gelegengeit wahrgenommen, und es meinem Freunde thener Kung 
Taufet Haben. Bey diefen Umfländen nun, bünfet mid, darf an 4 inen 
Zweifel maden, daß nicht biefe Sachen wirklic zu Prikviß gefunden werben. 

$. 4. Diefer Ort iſt ein adeliches Gut, weldes_chemalen den Gerim 
von Blanfenburg, nachhero den Herren von Gamm zuflänbig geivefen, nun 
meßro aber ben Herren von Breboiw gehötet, einer Linie biefes uralten Kukı- 
Märkifhen Befhlehts, welche auf Ichtern algemeinen Landtage für alte einge 
bohrne Melelburgiſche vor Adel anerfandt worden. Es lieget foldes nah 
Anleitung der Gharte von Metelburg, welde die Königl, Aadeınie der Wien 
fünften zu Berlin A. 1764 auf 2 Bläbter Herausgegeben, wiber beren Orinns 
dirung jebo& Berfäjiedenes zu erinnern feyn möchte, 53 Grad 27 Minuten vr 
Breite und 30 Grab 50 Minuten der Länge, an der Gübligen Epige det 
ollenfersSees, auf der Hälfte des Weges zwildhen Gtrelip und Neubrandenburg. 

$. 5. Das ganze Ufer dieſes ers beflehet in Bergen, mit welden 
andere zufamenhangen, bie gegen Rorven bis Treptot und Norbr Oflswärkt 
nad Briedland auf deyden Seiten der Wiefen liegen. Mu der Weſten ⸗Selte 
befielben, Hart an feinem Roͤrdiichen Ende, lieget auf einem hohen Ufer ein 
Broda, weldes in bes Wendifhen Eprache eine Fähre bedeutet. Diefe ganpe 
Beſchrelbung IR anf gebachter Charte ziemlidg deutlich gezeichnet. Wenn man 
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man biebey bemerket, daß Frichland A, 1240 ſtichtiger 1244] und Neubran ⸗ 
denburg A, 1248, beide aljo erh vor etwa 500 Jahren angeleget worden; fo 
wir man gar nicht Widerfpreenbes darin finden, daß biefrr Ger dor 700 
Jahren, da Aam Bremenfis gelebet, einen uugleih größeren Umfang Fann ger 
habt, felbigen aber bei ber unzweifentlicen Ubnahme des Waflers in der Ofts 
fee (©. Dalins Geſchichte von Schweden) nad und nad; mittel feines Auss 
Aufles nach Norden auf Treptow und Demmin in bie Bene, und von ber 
Brievlandifigen Gegend durch Pommern ins Heine Haf, verlohren habe. Ben 
Anſchauung der Gharten, welche vorgedachte Afademie 1762 unterm Titel: 
Theatram- belli in Pomerania [$erausgegeben], unb zwar bes 2, und 3. 
Bladtes, wird man ſich hlevon fehr Leicht cin Wild machen Fönnen. Hie 
Tomt, daß Vrilwih etwa 27 Meil von Hamburg lieget, weldes man wol 
4 Tagereifen annehmen fan, Rimt man ferner aus ber alten Geſchichte und 
Grobefärreibung hiebey zu Hülfe, daß ber ehemalige FrepGtant der Rhetharier 
ober Rheiherer, der fid mit feinem Mpetra fo groß bünkte, daß er ben Rang 
über alle verbundene Staaten behauptete, weil daſelbſt der vornehmſte Tempel 
und dee Ort der algemeinen Ranbtage war, baß, fage id, biejer Wenbifdhe 
Gow eben bie Gegend um den TollenfersEre unter ſich begriffen, worin Pils 
wiß lieget, wie id mich dann hierüber ſicher auf ben grofen Mbt Goltfeie 
von Gottwil beziehen fan, der ſolches in dem unfhäpharen Chronico Gott- 
uicensi Part. I. Libr. IV. pag. 738 num. 368 behauptet, und unfer 
Rhetra im der, bei biefem Werke befindlichen prächtigen Eharte von ben beuts 
fürn Gowen, beynahe auf dem rechten Fleck, wo wir es enldeckt zu haben 
glauben, gegeidhnet Hat; fo bünfet mich, fan man fd hieburch Leicht bewe 
Anden, zu glauben, dap am Bremenfis, wenn er L. 2 C. I1 historiae 
ecclesiasticae bie Lage von Rhetra beſchreibet, anf bie Güder Seite des 
TollemfersGees gedacht, und e6 bahero birfenigen unter ben Nenern Immer am 
befen getroffen, bie birfe Gtabt im ber Gegend von Brilmip vermuthet haben. 
Da ih mic) auf gebaditen Abam zu Bremen unb eilidhe andere Gedichte 
freier mitlerer Zeit Hin und wieder beziehen werde; fo habe id nicht uns 
dienticy erachtet, etlihe Auszüge aus felbigen zur geſchwinderen Durchſicht in 
dın Beylagen abdrucken zu lafien. 

$. 5. So weit hätte id nun wol aus allerhand datis eine ziemliche 
Bahrfäpeinlichteit begründet, Aus der Betradhtung unfeer Alterthämer gebenfe 
ih aber der Gewißhelt etwas naͤher zu fommen. Denn wenn Id) munmehro 
erweife, baß felbige bie Beichaffenhelt Haben, wie Dithmar, ein gebohrner Graf 
von Walbet und Biſchof zu Merfeburg, im Anfange des 11. Jahrhunderts, 
de Zierathen beſchreibet. womit der Tempel zu Mhetra ausgefhmüdt geivefen, 
wenn ich erweile, daß die Namen der Wendijen Bögen mit Runen-Scriften 
darauf eingegraben fiub, umb wenn id) endlich erweife, baf_ ber Name ber 
Etadt Mhetra auf gleiche Met daranf fehet; fo, dachte id, müfle fih an mels 
nem Beweiſe wol nicht viel auezuſehen finden. Und biefes wil Ih anjego bas 
Vergnügen Haben, dem Pefer vorzulegen. Mein Freund hatte nad und nad) 
ulemalen ein Gtäd von diefen Altertfümern erhalten, daß er mir nicht alles 
mal fogleidh das Dergnügen gönnte, an feiner Frende Theil zu nehmen, und 
wit machten uns bald babe, eine genaue Beihreibung davon aufzufeen, bie 
hy fer I der Mefelburgiicen Geſchichte, wo Ihnen damit gedlent 

8 gerne mitt! . 

$.6. Radegak, melden Mbam zu Bremen den vornehmfen Gohen 
wu Rbefta, Daemonem principem, nenuet, war. ber erhe, der nafte Anfs 
merffamtrit auf id) gog. Unter Worausfeßung, ba, wo wir fein Wapen, den 
Boflstopf auf der BER, eb feinem Mamen träfen, e und aud) für Tine 
Berfon einfehen müßte, nahmen wir alfo ein ſolches Bildnis vor. Wie men 
Bir aber Außen, ale wir ihm anjepo in ganz anderer @eflalt erblicten, wie 
die ihm fonfien aus Kupferfidien Tanntın. Denn anfat ex in Westphalen 


DZ 
monumentis ineditis, In Beehr rebus Mekelbargicie, a Möntfauon 
Alterthümern, in Bangerti Helmoldo, in Branfene Meltvarg und Bien 
andern Bädjern, ale ein molgebilbeter madter Jüngling mi dem Büffelenfe 
anf dee Bruf, einem Begel mit ausgebreiteten Flageln anf dem Saupte, und 
einer Hellebarbe in der linfen Hand vorgefcklet AR, fo befumbem wir iim ie 
unferm Bilde, weldes zwat freilich nicht des Adami Bremensis wi Geindiis 
gelbener Madenaft auf einem Purpurbette, fonfen aber doch augenfeeinikts ca 
wahres aues Orkgimab iR, folgendergeftalt: Tine Gtatne von roihen Beil, 
64 Zof Mheintndiih Raß Hod, und 1 Pfand 12 Roth fdnmer, ‚Rede ten 
Kid eines Mannes vor, worauf jedoch ein Kopf mit Marken, Herumipangenn 
Haften figet, der einem LöwenRopfe am ähnlichen fomt, and 14 Zeil mit 
FR, Muf demfelden ſiden ein Vogei mit gefhtoflenen Witigela. Die redpte Huzb 
halt anf der Bruſi einen deutlichen Buffels Kopf mit großen, feitwärts gehen 
ven Hötmern. Bon dym linfen Arm ift nur med; ber oderſte Theu daran be: 
nvfich, am welchem ſich ein Bruch zeige. Das Geranb_veidet bis anf de 
Krte, und ont mit der Mb Deutfeen Meivung überein. nf deffen MWorkern 

falten, wie auch auf dem tmteıflen Saume befielben, finden fid; Berfälen 
uns Säyelften eimgegraben, von welden man zur Zeit folgende hesamögebtadt: 
Anf ber teten Gelte: zum, wobel ſedoch nicht y merten, daß etwas fehlete. 
Üaf der Minen: nuarvena. Die Büße find bioß und ſtehen auf einem 
dirmen Voft ement. Hinten am Kopfe fihet gar deutich mannaune, mi. 
den Säultern mELno0, werten auf det Breite des Gewandes uunema, Die 


Hl p. 136 uf Die Gpemmt ver af yon Seh, Bons 

Zi sh Bemgarm, nide Bnspengd eb 1% Sehrunbce anfagt 4 

Wittenberg im Bolio geuradtt m che —8 
m . We * 

fehem defleisem Habe ich befunden, daß barin gar feine Mebiltung vom Bawr 


kung 
ghret, und in felbigem fichen ad A. 1433 felgende Worte: „unbe te mekd- 


lüffelenfop umbe habde in der hant cyne ſtiyo exfe ande 
app dem er en ned Dre möge man nam Die nadte Ahr 

fr (0 wis obge jelter biefslbe Haben, Reden 
iaflen: allein man wird od; zu bemerken belieben, daß in dem Terh — 
von einer nackten Yiguw gedaqt, am allerwenigſten bie geritgfie ratio seien- 
time ongefühtet worben, Weldies lahiese bodı mit Medpt verlangt tueihen kun, 
wenn foldes mit Gtäden, die alle Wahrſcheinlichleit eines Originale für fh 
Haben, die Probe Halten ober gar ein Uebergewigt haben fell Der Grmb 
diefer Zeichaung IR alſo emiweber Im ber voilkühcke Phamiafie bes Hch: 


Lid 


ſchnelders zu fuhıen, oder, bat Votho ſolches felber verlangel; fo felget anders 
nichte — als daß er niemalen das Giuck gehabt, ein altes wendiſches 
Stüd zu fehen, und «8 if fein Siochfel, daß wenn unfre Alterthümer ihm zu 

Gehät geioaumen winen, die Arinung geisiß denſelbeun ganäg mürde ger 


fin. 

2) war deu Wenden hei ihrem Feiegerifigen Giant nicht fo wel mil einım 
jönen Jüngfing, als mit ettem tapfern Manne gebient, deswegen ſehten fie 
Im aus Siondild der Tapferkeit, einen Löwen» Kcpf, auf, und erhoben 

ur 

3) feine — die fie ihm ſchon allemal durch den Buffellopf auf der 
Su eeiguet hatt 

—2 —8 "Hanpifüch des Metelburgifäen Wapıne —7* uk 
alfo 4 aicht aus den Fabelthen von Anthhrias und Vucephal he 
ee tote föunen und immer bamit beruhigen, daß es von en iten ie 
Sandra Einwohnern fo ehrenwerth — worden, daß ſie 
Iee der Tugenden zus Nachahmung — — 
ieret haben. 





Habt Haben, deren Boiho A rebetermagen td — N An 
ung 


6) Genen Bagel, das Bis de Gortigtelt, führel ex gleic fals auf dem 
Kopfe, unb iR fee auf ber bifgero befanbten Beidhnung Im Bluge begriffen, 
fa nfet it Die, wm deßo (onen zu legen. DB ed din ler eher Hahn 
fep, worka, wie fd} finde, die @rlehrten mody nicht einig find, das wil id germe 
üitee beiiei Untesfuhung überlafien. Meine Ganptjace beſtehet nur in ven 
Eöriften, die ſich darauf finben, mb da erblidet man 

7) am Ropfe den ganz deutlichen Namen Madegaft, usb gleid; darunter 
Belbor, Namen, welche in unſter Mrklburgifen — bilandt genung 
find, und deren ledtern man gewöhnlich mit weiffen, guten Bott, vieleicht 
aber andy eben fo gut die @ütlgkeit Gottes Überfrien fönte. Was Rade⸗ 
gaß nad) ber Etymologie Haiffe, ſoiches iR aus Wachteri Giosarlo germa- 
nico gu erfehen, virmöge beflen pag. 1228 Rad im der alten deutfchen 
Sprade fänell, hurtig, und pag. 528 Si, Türk, inter, bedeutet, 
mbin biefer Name einen Hurtigen mantern Büren angeiget. 





—— 
eigen Anktmort” gegen Genfe, besupen zu Hamen. Er beruft fie # 
fg wiederholt at ke ae ende nf in blau Papier", 
mit dem Hemye malte 1 2 Kattım Befchreibur sung er ne au 
(end) Yan Nee Baplert —— — 
a Eigen, den Bapor Kunolyi üben abe, von biefem Bat fie 
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Der Angriff des Paſtor Senfe auf die Prill 
wiger Alterthümer und die Bertheidigung der 
felben durch Taddel und Genzmer. 


Nicht lange nach Verdffentlihung der beiden Genzmerihen 
Sendſchreiben erfehien in Nr. 21, 22 und 23 (vom 25. Rai, 
1. und 8. Juni) der Strelitzſchen nützlichen Beiträge vom J. 
1768 unter der Ueberſchrift: „Einige beſcheidene Zweifel gegen 
dad neulich entdedte und befannt gemachte angebliche Pantheon 
der alten Rhedarier und Wenden in Meflenburg“ ein anonymer 
Angriff_ gegen die Prillwiger Alterthüner, als deſſen Urheber 
der Paftor Senfe zu Warlin genannt wurde. Senſe beſtreitet 
wie er ed nennt, die „Authenticität* diefer Idole, und leugne, 
daß fie „Driginalftüde* wären, will aber damit keineswegs etwa 
diefe Alterthüner für untergefhoben und unächt erklären. Viel 
mehr focht er eigentlich nur die Bedeutung an, welche man, und | 
namentlich Genzmer, dieſen Alterthümern beilegte. Um für die 
„Driginalgögen" gelten zu können, welche einfl von den Wenden | 
in ihren Tempeln, und namentlich zu Rhetra, angebetet worden, 
wären diefe „Püppehen® viel zu winzig, und flimmten durchaus 
nicht mit ber Befchreibung überein, welche die Geſchichtſchreibet 
von ihnen gäben, die fie einftimmig von ungeheuerer Größe 
ſchilderten; durchaus unzuläffig fei ed daher, nach diefen Alter: 
thümern die Anfichten berichtigen zu wollen, die man biöher von 
den Göten der Wenden gehabt Habe. Es fei nicht denkbar, daß 
man zu Nhetra den Nadegaft follte in einer Pleinen, nur 6Boll 
langen Puppe mit einem „Hundögeficht* angebetet haben, wäh 
rend er von allen Gefchichtfchreibern „ald ein Züngling von 
ſchöner, reigender Geftalt und ernfthaften Mienen*, wie es einem 
Helden zieme, befchrieben werde. Auch vermißt er im dieſem 
angeblichen „Pantheon von Nhetra“ die Göttin Siva, zumal da 
doch ein Meffer mit ihrem Namen unter den Alterthümern fei; 
daß die Sieba ſich wirklich unter ihnen befinde, war ihm alfo 
bei Befichtigung derfelben ebenfowohl entgangen, wie Genzmern. 
Uebrigend Icugnet Senfe durchaus nicht, daß dieſe Alterthüner 
zu Prillwig (wohin auch er Rhetra verlegt) gefunden worden, 
„weil man dafelbft. öfter8 dergleichen auögegraben habe“, und 
noch im vorigen Jahre ber Beſitzer von Prilwig dort eine Schale 
gefunden, „die einer ovalen Terrine gleiche". Höchſt fonderbar 
indeß ift die Anfiht, welche er felbft von diefen Alterthümern 
hegt. Die „Eleinen und fehr zierlich modellirten Bilder* hält er 
für „Ueberbleibfel von der Beute, welche die Wenden andern 
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Voͤllern abgenommen* und hernach zu ihrem Ptivatgotteddienſte· 
gebraucht haben, die Idole aber für „unförmliche Eopeien von 
ibten alten höchft beliebten Göhen“, weiche die Wenden in der 
Angſt und Geſchwindigkeit“ als fie in den letzten Krieger mit 
den Chriften „die Originalgägen vergraben oder verfenfet®, von 
denfelben gemacht, auf der Fuge mit umbergeführt, „nad Rhetra 
oder in die Gegend dieſer Stadt gebracht und bajelbft vergraben 
haben“. Diefed, ſetzt er hinzu, iſt dad allerwahrfcheinlichkte, 
wirft aber felbft noch die Frage auf: ob diefe Alterthümer nicht 
vieleigt „ein Vornehmer ded Volks zu feinem Privatgögendienfte« 
könne gehabt haben, weldje Frage er jedoch verneint, weil die 
brerfchfüchtigen Gögenpriefler died nicht würden gelitten haben. 
Diefed ift der weſeniliche Inhalt des fehr confufe gefchrie- 
denen Senfefchen Auffaged. Klar ift, daß von einem ettva mit 
diefen Alterthümern ihren Bewunderern gefpielten Betruge ihm 
nicht dad Geringfte befannt war. In den Streligfchen nüglichen 
Beiträgen erfchien feine Erwiderung gegen Senfe, obgleich Genz- 
mer eine folche ſogleich aufgeſetzt hatte. Wie aus einen fpätern, 
bei den Neuſirelitzer Acten befindlichen Briefe Mafchend hervor: 
geht, war die Fortführung ded Streites in diefem Blatte höhern 
Drtd unterfagt worden. Allein nm antwortete von Roſtock aus 
Tadel, ohne Zweifel auf Piftorind Betrieb, auf Senſe'd Angriff, 
zu Anfang ded J. 1769 in den Noftodfcen gemeinnügigen Auf 
fügen. Nachdem er die zum vorigen Capitel mitgetheilte Piſto⸗ 
tius⸗ Hempelſche Vefchreibung in der ausdrücklich ausgeſprochenen 
Abficht vorausgeſchickt, um fie bei Beantwortung der Senſeſchen 
Einwürfe zu Grunde legen gu fünnen, folgte nun am 19. April 
1769 in Rr. 16, 17, 22, 23 von ihm eine „Ehrenrettung* der 
Prilwiger Alterthümer wider die don Senfe „eingewandten 
dweiſel. Taddel weifet Senſen mande Widerfprüche und un 
mwiefene Behauptungen nach; bemerkt in Betreff der Kleinheit 
der Prillwiger Idole, daß, term die Wenden, auch zum Theif in 
ihren Tempeln- fehr große Gotzenbilder verehrt hätten, cd doch 
auch nicht unwahrfcheinlich fe, daß anderer Orten die Bilder 
dieſer Götzen auch im Kleinen wären anzutreffen geweſen; ent: 
ſhaldigt die Ungeſchicklichkeit ihrer Bildung durch ihr hohes Alter- 
thum und hält rd nicht für unmahrfceinlih, baß die geſchickter 
motellieten Bilder wirklich von fremden Nationen, wie den Rö- 
mern und Griechen, entlehnt wären. SowokPzu Anfange, ald 
dum Schluffe weifet er auf die „aus Neubrandenburg [von Pi⸗ 
foriuß] verfprochene vollftändige und‘ wichtige Abhandfung« Hin, 
welche über diefe Aiterthümer hinreichendes Licht verbreiten werde 
md erwähnt dazu in einer Anmerkung, wie der Prinz Karl 
von Meklenburg⸗ Strelik ein fo großes Wöhtgefallen‘ an’ diefen 
Jah. d. Bereins f. meflenb. Gef. ZIX.- 14 


_ 
— gefunden Hape, daß mai, Den, — | 
habe zrishuen laffen, um ih Ph fei, ip and 
ng, bei rind wůrde begleitet werden. j 
u —* Geufe enigeanete unten dem 18. October 46008 
Nr. uud 13 der Roßgrihen geweimügigen Wufläge a 
die. Fanpelfche Ehrenrettung, Gr hält fh zunächft über die f 
febr vog einander abweichenden Befhrgibungen biefer a 
auf: „So ar die Vrafchisdenheit Diefer Yiterthumpfiäde H) 
welche doch zu einem Pantheon eingd Volks gehören follen: 
{abe find an bie vielen Veſchreibungen davon heufchieben. Im 
darf, fh we erinnern, wie dieſelben im dem hamburgiſchen Cor 
5 beten, dem. altogaifchen Mercur und den eben gedachten 
ogiſchen Auffägen ſind geſchildert worden: fo wird bie Gray 
— Welcher von dieſen geieeten Herzen hat fie aus dm 
rechten. Gefichtöpunfte betrachtet und welcher ift frei von Part 
lichkeit? Freilich! Wo der Patriotjismus redet, da wird anf 
bie Herrſchaft der. Eigenliebe kennbar. Die Tradition van da 
Eutdeclung dieſet Alierthünnt if fo unſchuldig nicht. a fi 
aber, wie es fei, diaſe Alterthuͤmer ſind da a.“ Senſe bleiht 
Ah dig „Antbentieität dieſer Goͤben als. weſentlicher — 
fſͤcen zu bereiten, und will fie durch dieſe Bezeichnumg von 
„untergelchobenen, und vermeinten Drigienffüden* unterſcheiden 
Deun die oben. ertwähnfe. ſouderbare Hopothoſt üger dem Urihrung 
der. Prillwitzer Idole ſcheint ex jeht wieder fahren zu laſſen wa 
Schreibt: Sind die Wenden fo geſchicht geweſen en migniakure 
recht fach zu modelliven, warum ſo ungefhicdt in größern 
— Haben Fe: mehr Kunft verſchwender an Reben⸗ oder 
ogoͤttern, warum haben fie nicht für. bie zietliche Autzbildung 
er. großmärhtigen Hanptgättes mehr Sorge getragen ? Beil 
au daB erſtere feine Richeigfeit hat, fo wie daR lebierg unleug: 
bag. ift, daß ninligh. bie erſters ſohr fein und fanbet mpkeliet 
find, die lehtern aber: nur. fhlhkwsg,, ia gan grob: fo. if um 
‚bleibt ed hoͤchſt wahrſcheinlich dag Bin ganze Zommlung von 
goeſn igren mehr, ein Miſchmaſch von allerlei alten, Bir 
dern; und die ueyren, Bierathen das, ben Water ber; bisherigen 
Defläen, derfeibegs, ofB, cin, Golbfehmig,. fh vieleickt auf Ma 
erfchaft gefammeit oder abargalien und ſich zu feinem Bünk 
tigen. Gebtauche yad, Nahbildung, — ap ein VPantheon 
der Hauptgotter a gern ER de & 
trat endl mer fe gegen Senf in 
Scranfen. Am 2, Mai, 1730 erſchien in Wr. 18 in. 2 I 
Roftorfchen gennuübigen. Aufjäge- aus Gengmers Feder eine 
eantworiung der Giumürfe, des Haren Paßord 
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Senfe zw: Warlin“, von welcher auch em Separae⸗ Abbruck eri- 
ſtiren fol. Genzmer fagt, daß er diefen Aufſatz großen Theils 
ſchen gleich nach Bekannmachnng der Senfefhen Einwuͤrfe mieber- 
geſchrieben feine Veroffentlichung aber nicht für nöthig gehalten 
babe, weil Taddel im der Ehrenrettung Senſe's Eintwürfe der 
Hauptfache nach hinlänglich widerlegt habr. Rachdem aber 
Serie „dire Alterthümer in einem for allzu lebhaften Tone be: 
fiktern, grade ald wem er Recht übrig hätte“, und Taddel ſich 
dahin ertlärt Habe, ihm das leizte Wort zw laflen: fo habe er 
(Gengmer) fich endHc entfchloffen, feinen Aufſat deuten zu kaffen, 
qumal- da mehrere Gelehrte, bie denfelben gefehen, ihn darum er⸗ 
ſucht hätten. Gr führt mm den Senfe ſchen Angriff auf 9 
Hanptpimfte zurüch die er. zum Theil genügend boantwortet, am 
wenigſien aber freilich in dem befriedigt, was er zur Mechefentie 
gung der Kleinheit der Idole fagt. Beſouders emmidnligt er 
auch, daß der Radegaſt nicht, wie in den biöherigen Abbildungen, 
nadt, fondern befleivet dargeftellt fei. Bererkendwerth ift auch, 
mad er in Bezug darauf, daß Sonfe in diefem angeblichen Pan: 
theon dor Wenden doch manche Gottheiten: biefer Ration vermiſſe, 
fügt: Und endlich, wenn dern num auch in diefer Sammlung 
ainige Gottheiten ſehleten, ſelbſt von denenjenigen, deren Ramen 
auf den Opfergerätben ftünden: ſo befisbe man ſich zu erinmern, 
daß diefe geſammten Alterthuntöftiäde, nach den an ihnen allen 
befindlichen Merkmalen ehedem einen ſtarken Brand ausgeſtanden 
haben, bei welchem leichtüch ein und anderes Stück, wenns in 
flarten Flammen gerathen wäre, gar zerſchmelzen können; theild 
daß von deren ehemaligen Beſitzern bereitd einige Puppen (die 
lettern Beſttzer wiſſen micht eigentlich zu fagen, wie viel?) beim 
verſuchten Scheiden der Metalle, woraus fie beftehen, einge 
fÖnelgen fein; theils endlih, daß die letztern Befiger und 
Verkäufer vielleiht und vermuthlich noch einige 
Stücke Pie fich behalten Haben und noch verhehlen, 
wovon aber aus ihnen, als ſehr geheimnißvollen 
Leuten, nid heraus zubringen if“, — Am: wirhtigfen 
für uuſern Zwe if der Einf feines Auffageß, in weldhen er 
auf Serfe's- Emgegmmg gegen TadorP zw ſprechen kommn, und 
fd) folgendermaßen vernehmen, Fäßt: „Die neuen Einwendimngen, 
welhe der H. Paſt. Senſe wider die Taddeiſche Ehreurettung 
dieſct Mterthůumer ins 42 und 43ſte Stück der Roſtöckiſchen ge⸗ 
meinnügigen Auffäge ded 1760ffen Jahres einrücken laſſon, er⸗ 
fordern um: ſo viel weniget eine anderweitige umſtändliche Beant⸗ 
wortung · und- Erörterung, je weniger Neued or darinnen zur Ber 
freiteng diefer Alterthänter vorgebracht, ſondern wichnehr nur 
finige von den fehon beantworteten Eiuürfen höchſtens wit 
14* 
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andern Worten. wiederholet, und mit einigen Anzüglichteiten und 
Heinen Spöttkreien durchwebet, und, feiner Meinung nad, ge 
fhärfet hat. Dahin gehöret unter andern, daß er die Tradition 
‚von der Auffindung diefer Alterthumoſtücke für fo gar — 
eben nicht will gelten iaſſen; ®) daß er von eigennützigen Ab 
ſichten des jehigen Herrn Befigerd [ded Dr. Hempeil redet; ) daß 
er ſie für untergeſchobene und vermeinte Originalſtüde en. 10) 
daß er eine capitolinifche Gand ald recht wohl auf einen Hundt 
kopf paffend anfichet u. ſ. w.“ — „Die Verſchiedenheit aber, 
welche in den dreien Beſchreibungen dieſer Alterthümer im den 
gamb. Eorrefpondenten, in dem Altonaifcen Merkur und ben 
oft. gem. Aufſ. vorwaltet, und. worüber er ſich gleich anfäng 
my fo ſehr beſchweret, fi 2 auch recht viel darauf zu gute thut 
iſt theild offenbar von ihm übertrieben, theils war ſolche gewiller 
Maffen unvermeidlich, weil die mittlere nur aus flüchtigen Ar 
blide der Alterthümer, die erſtere zwar aus näherer Betrachtung, 
doch aber nur vorläufig und eilfertig entworfen, die bitte hir 
gegen aus eben derſelben Feder, doc bei mehrerer Muße und 
nach. genaurrer Unterfuguing hergefloffen ift; theils endlich rühret 
fie auch daher, daß nicht immer rinerlei Zahlen in Bezeichnung 
‚der einzelnen Stüde gebrauchet worden. Sonder Zweifel aber 
iſt die ietztere Beſchreibung aus angeführter Urſache die genauefte 
und zuvecläffigfte; außer, daß der Augenſchein bei Betrachtung 
der Originalien oder den getreulich in Kupfer gebrachten Abbil 
dungen wird entſcheiden müllen, ob Hunds ⸗ oder mit Haaren art 
Armacene Menfchengefichter an den. beträchtlichfien Figuren ſich 
inden.* 
Senfe hatte zwar am Schluffe feiner Vertheidigung ver⸗ 
heißen, in biefer Streitſache feine Feder nicht wieder amzufehen. 
Allein er konnte es doc nicht Faflen, in Nr. 37 und 38 vr 


„Man würde fd) ‚ehr irren, wenn man daraus fehlirfen wollte, Gr. Bat. 
©. Be Nachriät, dab die Aitetpumaüte wirklich ade — und * einem 
nenern Xünfle betrüglic nachgemadit wären. D nein! fo arg if6 micht gemein; 
omhern die gange Saghe betrifft. nur eine variantem lectionem. Er fat mr in &r 
A daß foldhe teils auf eine anare Weife, alß sie in den of. gem. 
reibung Berfeben —5 Xrabition lautet, dur Bein! an im 
— feynieb Päptten von Rriftwip m 


ac) 

io an vaß es ihm um bie biefer Altertpümer, elb mit 
dee 55 —— —— Ta ii nn —— 
fo. — en nicht ju than.fel.- Genzmer.“ 

10 18 aber fo wenig Bier bewiefen, als indem erſien Angriffe, Diekr 
ganze dt Führt daher, weil ie Gögenbilber midht fo grob unb micht von Se 
waren, alB- er anfänglid; gemeinet, Sener veifenbe Engländer, ber zu Bram 
M. ih die güfbene, Bulle wollte zelgen Iaflen, warb aud) Böfe, ala man fm ein n 
sormie, un glaube, ba man ihn —* Pf jaben wolle; wel er eine vorzügliht 
gobene Gehfe qu fehen Hofe.“ 
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Roſtock. gemein. Aufſätze vom 3. 1770 unter bem Xitel „Lob 
alter Original⸗Gotzen wendifher Nation“ einen Aufſatz einfüden 
zu laffen, der kaum verftändlic ift, aber offenbar fatyrifch fein 
foll, und wohl vorzugsweiſe auf Genzmer gemünzt iſt; zur 
Sache enthält er übrigens nichte. Genzmer überlebte diefe Fehde 
nicht lange; ex ſtarb im 55. Lebensjahre am 20. Aprit 1771. 
1 


Die gottesdienftlichen Altertbümer der Obo⸗ 
teiten, erläutert vom Superintendenten Mafch, 
und defien Gegner. ' 

Schon oben, aus Taddels Ehrenrettung, haben wir erfahren, 
wie der Prinz Karl (Bruder und Nachfolger Adolf Friedrichs IV., 
der im 3. 1816 verſtorbene erſte Großherzog von Meklenburg- 
Strelit) an den Prillwitzer Alterthümern ein fo großed Wohls 
gefallen gefunden, daß er fie durch den Hofmaler Woge habe 
malen laffen, und auch nicht abgeneigt fei, fie in Kupfer ſtechen 
zu laffen. Damals follte noch Piftorius der Commentator zu 
diefen Kupfern fein; allein Genzmer fcheint in feiner „anders 
weitigen Antwort“ fchon auf einen andern Commentator, nämlich 
den Superintendenten Mafch, Hinzudenten. Der Hofmaler Woge, 
ter Heraudgeber ded befannten Kupferwerkes, verfihert im der 
Vorrede, dag auf feine Bitten Mafch fi entſchloſſen habe, 
feine Zeichnungen „init einem grüntlichen Commentare zu bes 
gleiten“; Mafch felbfi gefleht, 1%) daß er bereit den Anfang mit 
diefer Arbeit gemacht, noch ehe Woge ihm einen Antrag deshalb 
gethan; fein Schtwiegerfohn Rudolphi hat fpäter in der Gratu⸗ 
Iationsfchrift zu Maſchens funfzigjährigem Amtsjubiläum be⸗ 
hauptet, daß Maſch „auf Befehl“ des Prinzen Karl diefen Com⸗ 
mentar geliefert habe. Es Tann fein, daß man Maſch mehr bie 
Befähigung dazu zutraute, ald Piſtoriud, der mit dem im 3. 1768 
erſchienenen erften Artifel feiner Meklenb. Adelsgeſch., dem Geſchlecht 
von Warburg, Bein befonderes Glück gemacht zu haben fcheint, 
denn die Zortfegung ded Werks unterblieb. Genug, Mafch, 
diefer in der Theologie ſchon viel verſuchte Schriftfteller, brgab 
fi nun auf dad Feld ber Dämonologie. In Nr. 10. der 





44) „30h TER, ſchreidt Maſch in der Borrebe, Biefige Gelehrte Über den 
— — biefer ihnen felhR faR iz unbefannten 
Utertpämer Schriften wechfeln: umb bemüßete midy, niejenigen Madyeichten ju 
fammeln, weldhe ich dier vor Hugen Iege. — Der Anfang meiner Arbeit war bereits 
Seit, wie Ner’gerr Möge mir ben Antrag at, 2a To in meine Aubarbeitung 
Pi eine Befajreibung zu den Kupferftichen überfaffen möchte. IA tilligte hierin 

gene * 
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dagegen ber „reisenable Her Superintendent* , wie Sponholk 
fchreibt, erbot fih, für weit weniger Stüde weit mehr und zwar | 
fogleih zu geben, ald Hempel für weit mehr Stüde uoch immer 
ſchuldigte. Doc ſchlug Sponholg dem Superintendenten Raſch 
noch nicht ſogleich zu, fondern verlangte, daß die Stüde öffent: 
lich, folten auögeboten werden; und wenn dann von irgend woher 
ein 8— Gebot erfolgte, fo ſollte Maſch wenigſtens den Bon 
Tau! en. 

Dem zu Folge erſchien denn vom 8. September 1770 de 
tirt eine 10 Quartfeiten ſtarke zweite Subferiptiond» Anzeige bei 
Rellſtab in Berlin, worin alle Stüde der nunmehr aud 68 
Nummern beftehenden Sammlung aufgeführt und die von Spow 
Holy an Mafch überlaſſenen 22 Stüde durch ein Sternchen Bent 
lich gemacht waren, ob ſich vielleicht noch ein mehr bietender 
Käufer zu ihmen finden möchte. Ich Habe diefe gebrudte zweite 
Subferiptiond» Anzeige noch nicht gefehen, 14) finde aber bei ven 
Schweriner Acten eine von Maſchens Hand gefchriebene Anzeige, 
welche ‚offenbar noch früher aufgeſetzt it, ald Sponholg jene Br: 
dingung ſtellte. 8 heißt darin: „Bei Bekanntimachung ded 
Aorrtiffements waren nur erftlih 45 Stüde bekannt. Da abır 
die Familie, melde die Alterthümer gefunden und biöger wegen 
ihres innerlichen Werthed geheim iten, ſich die Alterthümer 
getheilet: fo hat man jet noch 23 Stüd entdeckt und erhalten, 
weiche eine neue Zeichnung. und Bearbeitung erfordren®. Hiet 
‚ählt Mafch zu den 22 Stüden, welde ‚er von Sponholg er⸗ 

ten, noch den „Göhen“ Hinzu, welchen bereitd SHempel acqui ⸗ 
ritt hatte. Es find aber diefe 23 Stüde, welde jegt zu ben 45 
Nummern der Piftoriud » Hempelſchen Beſchreibung noch hinzu 
Tamen, folgende in dem Woge-Mafchichen Kupferwerfe: 1 und 2, 
der nadte große Radegaft in 2 Eremplaren 8. 61. — 3 und 4, 
der nadte Heine Radegaft in 2 Eremplaren 8. 71. — 5, Remifa 
8. 118. — 6, Zislbog 8.125. — 7, Aöri 8. 153. — 8, 
der Göge ohne Namen 8. 170. — 9, die Stange mit 6 Köpfen 
8. 186. — 10, bie Opora mit der griechifchen Iufchrift 8. 195. 





wiefen und ihm aufgegeben, dat Capital zuvor zu Hinbigen. Die muß aber niht ge 
‚fjehen fein, „denn nad) Hempels im 9. 1804 erfolgtem Tobe madıten bie Gebräber 
Sponholg nod. einmal diefe Wehfel-Eorberung gegen Gempels Erben geltend, Haben 
‚aber ſwerlich etwas erhalten, (Mac) ben Acten aus der Broßfergogl.- Jufiz - Eanzlei) 
— Aebegene mar, ber ermäflte Meael nur fie le zur, rom Gelbihmih Sand 
‚Sponfolg .am Hempel ‚überlaffenen (im 1. Gemmerfgen Senpfchreiben befehriebenen) 
Mtertfämer aubgefielt;. bie im. 2. Bengmesfhen GSendf reiben beiärie 
denen. 40 Gtüd Altertpümer erhielt Hempet' von dem jüngfen Bra- 
der des: Golbfegmiebes, und überlied Im-safür eine Gondiliene 
Gammtung, Mad venfelben Arten.) 

100Ih:tenne fie nur ans einer Revenfion Subw. Giefebrechts In Ehmiots Zeit: 
-förift für Geſqhetewwiſſenſchaft, 1844,-2. Bandes: ztorites “Heft, ©. 169. 
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— 11, bee Götze mit der Keeböfcheere 8. 197. — 12, der 
riedenäftab 8. 227. — 13, der Opferteller des Radegaſi 
8.243. — 14, ber Opfertellee des Podaga 8. 246. — 15, 
die gemeinfchaftliche Opferfhale 8. 251. — 16, die Opferfchale 
des Radegaſt 8. 254. — 17, die Opferfchale des Zerneborg 
8.263. — 19, dad Opfermeſſer des Radegaſt 8. 265. — 
20, dad Opfermefler des Podaga 8. 267. — 21, das Opfer: 
meſſer der Sieba>8. 269. — 22, dad Opfermefler des 
ae 8. 270. — 23, dad Opfermeffer des Swantewit 


Mafch erreichte nun auch die ſchon länger gehegte Abficht, 
die Hempelfche Sammlung, und zwar, wie wir oben Arm. 13 
vernommen, für 300 Thir. an fih zu bringen, und fo mit den 
übrigen von Sponholg vorläufig erworbenen wieder zu ver⸗ 
einigen. Er fehreibt darüber im der Vorrede: „Der eine Theil 
derfelben ift biöher in den Händen ded Hrn. Dr. Hempel, eines 
Gelehrten, der fie kennet und ſchähet, aufberwahret worden. Hier 
waren fie freilich ſicher. Allein, was nur in Privathänden ift, 
iR mancherlei Zufällen unterworfen. Die Sammlung, welde in 
der That die eimzige ihrer Art ift, fhien mir zu wichtig, ald daß 
ich nicht Hätte darauf denfen follen, wie man felbige in Sicher: 
heit bringen möchte, daß fie Feiner Zerftrenung untertvorfen würde, 
Hiegu fehien mir der einzige Weg zu fein, daß man fie an einem 
öffentlichen Orte aufſtelle. Nach einer freundfchaftlihen Unter 
handlung ift_der Hr. Dr. Hempel diefem Vorſchlag beygetreten, 
und hat derfelbe mir feine Sammlung für einen billigen 
Preis käuflich überlaffen, mit der Bedingung, daß fie öffentlich 
aufgeftellet werde. Dieſes foll auch gefchehen, und da wir jeko . 
in Neubrandenburg hiezu noch Feine Gelegenheit haben, fo werben 
diefe Alterthümer fo lange auf der zwar nur neu angelegten, aber 
bereitö fehe anfehnlichen öffentlichen Bibliothek der Domkirche in- 
Ratzeburg 15) aufgeftellet werden, bis ſich in Neubrandenburg, 
wie ich hoffe, hirzu eine ähnliche Gelegenheit darbieten wird“. 
Doch währte ed noch einige Jahre, bis die verrinte Sammlung 
nad) Rageburg übergefiedelt und dort aufgeftellt ward. Noch im 
3.1774 ſchreibt Maſch in den Beiträgen zur Erläuterung der 
Obotrit. Alterthümer S. 13 Anm. 10: „Mein Urtheil von der 
Verfertigung der Göhenbilder gründet fih auf den Augenfchein. 
Da ich fie feit einigen Jahren in Händen uud verſchiedene in 
Vetali abgegoffen habe, *°) fo kann ich gewiß behaupten, daß 





15) Aus ben reihen Fonds der Raheburger Domtirche wurben bie Alterthümer 

aut) Begafit. Gratulationsfehrift zu Mafchens Iubilium ©. 19. 
46) Zu diefen vom Mafc) abaegoflenen Soolen gehört oßne Zweifel der zu Neu 
im der fogenannten fyen Samminng befinpliche große nactt Rabegaft, 
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We in Hanbformen, die nur aud zwei Platten befanden, hbges 
goffen find“. 

Erf um die Mitte des folgenden Jahres 1771 17) eefihien 
nun endlich dad befannte Woge · Maſch ſche über de 
Prillwitzer Alterthümer. Maſch theilt. datin die Tradition über 
die Auffindung derfelben nach genamrten Erkandigungen ©. 3 
alfo mit: „Die ganze Sammlung der noch vorhaudenen Alt 
tümer, nebſt einigen Stüden, welde bereit auf rime umelfrie 
liche Met verlopren find, iſt in Prilwitz gefundeh worben, um 

ar nicht auf dem alten Schloßberge,. welcher jego mitten im 

fe fieget, fondern an der Morbieite des Merged wicht weit 
von dem Ufer der Tollenfe. Zwey metallene hohle Gefäße oder 
Grapen haben die ganze Sammlung in fi Hefaffet. Der ine 
iſt aufrecht gefiellet gefunden, and hat bie Literihümer in AG 
enthalten; der andere ift anftatt des Deckeid darüber geleget 
damit fee Erde hinein fallen könne. Auf den Grapeus ob 
auf den Opferkeffeln find viele vmifepe Schriften gewelen. Mm 
die zwey Centner altes Eifengeräthe hat man neben den beiden 
Kefleln in der Erde gefunden. Diefer Umſtaud bewriſet brit: 
lich daß die ganze Sammbeng mit Sorgfalt und gutem Borbe 
dachte vergraben worden, Die Zeit, wann dirſe Entdediiig ge 
fiheben, laͤſſet Ach nicht ſo genau beſchreiben, indtek der gefunden 
Schatz eine Zeit lang verhehlet worden. SImbeffen iR es gewiß, 
daß «8 im vorigen Jahrhunderte gefcheben, im der Beit von 1687 
bis 1697, in welcher Zeit der Herr von Gamm dad Dorf Prik 
wig befeffen. Der gu der Zeit Iebende Paſtor Friedrich Spow 
hol, welcher 1697 im December geftorben, hat die Endedung 
. gemacht. Der Pfarrgarten ſtößt an die Norbfeite eined hohen 
Berged, der gegen Often mit einem fleifen Ufer an die See 
grenzet, jeto aber abgetragen ift, und zur Erhöhung des adelr 
chen Gartend gebrauchet worden. Da nun der Paflor einem 
Bann in feinem Garten eingraben wollen, wid dad Ufer gegen 
den Berg etwad abgeftochen, find dieſe Schätze entderfet und in 
Verwahrung genommen. Ob der Fa von Gumm folches zu 
der Zeit erfahren, iſt ungewiß, indeſſen ift es doch vicht ganz un⸗ 
befannt geblieben, fondetn es hat ſich davon ein Gerichte vers 
breitet, welches aber geglaubet und beftritten, und niemals unter⸗ 
ſuchet worden. Wie der Paſtor Sponholg 1697 im Herrn ent: 
ſchlafen, hat ‚die Wittwe während des Gnadenjahred fämmtliht 
Alterthümer, nebft den beiden Opferkeſſeln und Gifengeräthe, 
an den Goldſchmidt Parlde in Neubrandenburg verhandelt, 
Hier iR dad Gifengeräthe verbrauchet die beiden Dpferkeſſel 


37) Die Vorrert Weges ik yon &, Mai 1771 Wat. 
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find zum Glockenguſſe gegeben worden, wie in Neubrandenburg 
eine neue Glode gegofien worden. Die eigentlichen Heiligthünmr 
aber find, wo nicht alle, doch größtentheild erhalten worden. Der 
Goldſchmidt Sponholg in Neubrandenburg, ein Großvaterbruder⸗ 
Sohn ded Paftors Spenholg zu Prillwis, ward cin Schwiegers 
fohn bed Goldſchmidt Paelden im Neubrandenburg 1°) und er⸗ 
hielte biefe Sammlung durch dir Erbſchaft von feinem Schwieger⸗ 
vater. In den Händen der jehigen Frau Wittwe Sponhelten, 
gebohrnen Paelden, umd ihred Sohneb, bed jehigen Herrn Spon⸗ 
bolg, eines Goldſchmiedes in Rrubrandenburg, find diefe Schätze 
bisher geblieben. in Stüf, wo nicht mehrere, und vermuth- 
lich dere Prove, ift in vorigen Zeiten eingefmolgen, damit man 
einen Berſuch made, ob etwas edled Erzt heranszubringen wäre. 
Es iſt aber der Verſuch fo abgelaufen, daß man es für’ beffer 
halten, die Alterthümer unverlcht zu erhalten. — Ich führe 
aber diefe fämmtlichen Umflänbe fo weitläuftig an, um den Vers 
dacht einer Erdichtung abzulehnen“, 19) 

Auch die Frage wegen der Aeihthrit der Alterthümer be⸗ 
rühtt Maſch mehrere Rale, doch nur im Vorbeigehen, weil ihm 
die dom Seuſe angeregten Biweifel daran zu greimefägig er erfchienen. 
‚Man hat fih Mühe gegeben, fthreibt Maſch ©. 4, „dieſe 
a r, machden man fie etwa ein paarmal flüchtig und 
wenhin angefehen, 20) für unächt oder für unerheblich zu er⸗ 
Härten.“ Gr bemerkt dagegen ©. 38: „Wären ed Puppen, bie 
ein Künſtler im neuerer Zeit gebildet, würden fie gewiß in einem 
ganz anderen Geſchmack fen“, und ©. 41: „Geleht, ed hätte 
tin Rünfler biefe Figuren gebildet, um einen Betrug zu fpielen, 
ſo würde ee doch emtiveber Feine‘ Amen darauf gefiochen haben, 





18) Am 21. April 4697, alfo nad) vor ven fen det Yale Soon 

Feilih, Hatte Marie Wilde, Toder ws Im 5. u Rreanenbn 

henen Birgermei 06 Anteras Balde Den Bruher Ds Bahıka 333 

Altermann und Kämmerer zu ER —— A Ih 

Brubrr war ber Golefhmibt, Sohann Pälde —* 

— * Golsfigmieh Zopamı Pälde in 

Heoge um Dispenfation zu ‚Heirath. von Sponholgens älteftem Sohne dem Golb- 

fhmiche Anhrens Cponfolg, mit Bäldens eimiger Zocter Sohanns ein. Die 
fullan wurbe ertheift unb bie Heisath vellängen. htefit Gofn aus biefer 

Ki m var ber Bolbfchwieb Sornbolh von bem — und EN bie Altertfümer er« 

Siehe unten ben vn Ehen olgfeen Stummbanm. 8. ®. 

Bu zu 2 ya Die ben anf eine mgfäftine Erfundigung bei jebo nach 
— ala ben 9 bern — 19 uud defen Mutter, Die Bra Baflorin 
* Pr —Sãe ‚Herolbten, ine —* ende — der Mittwe, weldie 
fe —58— nad, Reubrandenber; and web c$ fd gleichfalls zu 
trtungen, daß fie in dr Jugend es er ae das —* ie dem Ginpflanzen —* Baumes 
let Metolhwert in dem Pfarrgarten zu Beihvig gefunden ieier, Mais. 

2%) Siemit zielt 358 wohl ohne — auf Senfe, Auch Woge in der Vor 
täe fheeibt: „ale vollmds bie Autkenticität und äcıte Beihaffenheit dieſer fänantficen 
Pr umifüde von ‚nem und dem anbern begmeifelt werden wollte: fo entfchioß 
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ober, wenn er auch auf diefen Einfall_gerathen wäre, hätte er 
doch die ausländifchen und erftorbenen Sprachen unmöglich kennen 
können. Welcher Goldfhmidt kann wendiſch, gothifd 
und griechiſch?“ 

Auch Maſch blieb nicht ohne Gegner. Der erſte war dr 
Halleſche Profeſſor Joh. Thunmann in feinen „Unterfuchunge 
über die alte Geſchichte einiger nordiſcher Völker, Berlin 1772, 
deren vierte dad Mafch’iche Werk ausführlich ſcharf Eritifirte. 
Aber diefe Kritik befcpränfte ſich hauptfächlich nur auf bie hife 
riſchen und mythologiſchen Hypotheſen und Erläuterungen Ro 
hend, fo wie auf feine Deutung ber Runen-2egenden; gewiß 
nicht mit Unrecht warf er in dem letzten Punkte Mafchen groß 
Willkürlichkeit vor, der in diefen Runen-Legenden bald wendiſche, 
bald gothifche, bald griechiſche Worte erblidte. Die Aechtheit dr 
Prillwitzer Alterthümer bezweifelte übrigens Thunmann nit. — 
Roc, fataler für Maſch war der zweite Angriff, welcher durch 
das im 3. 1773 zu Bützow im Drud erfchienene Rhetra um 
deffen Bögen, Schreiben eines Märkerd an einen Medlenburget 
über. die zu Prillwitz gefundenen Wendifchen Alterthümer“, gr 
ſchah, denn in demfelben wurden bie beiden vornehmſten Hupe 
thefen Mafchens, daß diefe Göpen wirklich aus dem Tempel zu 
Nhetra wären, und daß Nhetra auf der Stelle des Dorfes Pril: 
wig geftanden habe, — für nicht erwiefen angefehen, und der 
Gegenbeweis verfucht. Es wurde für unmöglich erklärt, daß im 
11. und 12. Jahrhunderte noch, wie Maſch behaupte, der „Set 
Tollenſe ein Theil oder Binnenwaſſer der Oſtſee geweſen, wovon 
noch die Verbindung ded Sees mit dem Haff und ber Offer 
vermittelft ded Stromes Tollenfe.und der Vene übrig feit, weil 
fon in Urfunden Karls ded Großen und Otto's des Großen die‘ 
Peene ald ein Fluß, der zur Oſtſee ſtröme, erwähnt werde; um 
möglich koͤnne alfo die Tollenfe, welche in die Peene falle, de 
mals ein Binnentwaffer der Oftfee gewefen fein, fondern müſſt 
aud damals ſchon einen nicht viel höheren Wafferftand gehabt 
haben, ald fie noch heutiged Tage habe. Daß aber Prillwik 
nicht auf der Stelle von Rhetra liegen könne, wurde aus der 
im J. 1170 auögeftellten Stiftungdurfunde des Kloferd Broda 
bewiefen; in dieſer würben die Dörfer Broda, Wuſtrow und 
Prillwig an der Tollenſe aufgeführt, und es fei undenkbar, daß 
bereitö wenige Jahre nach dem Zeitpunfte, welchen Mafch ald den 
der Zerftörung Mhetra'd annehme, hier ein wendiſches Dorf ſolle 
gelegen haben. Eben fo wenig folge‘ aus dem Auffinden der 
mit der Inſchrift ‚Rhetra“ verſehenen Jople, daß diefed auf der 
Stelle von Prillwitz, wo ‚fie gefunden worden, gelegen hab. 
Sefegt auch, fie wären wirklich aus dem Tempel zu Rhetra, ſo 
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koͤnnten fie hier im weiterer Entfernung (dev Verfaſſer nimmt 
an, Rhetra habe an der .Müri gelegen) auf der Flucht ins 
Pommerfche Gebiet, zu welchem Prillwitz damald gehörte, ver- 
graben worben fein: Die Tempel-Götter aus Rhetra aber wären 
diefe Meinen metallenen Puppen ſicherlich nicht geweſen, denn die 
Tempel-Götter der Wenden würden von allen gleichzeitigen Schrift 
ſtellern als Koloffe, oder doch wenigftend ald in Menfchen 
Lebengröße gebitdet befchrieben; dieſe 6⸗ biß 7zölligen winzigen 
Bilder könne man etwa nur für Hausgötzen irgend eined wohl⸗ 
habenden Wenden halten. 

Der Berfaffer dieſes Sendſchreibens war Buchholk, der jet 
berühmte Werfafler der Gefchihte der Kurmark Brandenburg, 
den Friedrich der Große zur Belohnung feiner Verdienſte um die 
vaterländifche Geſchichte hatte als Oberpfarrer nah Cremmen 
verſetzen laſſen, und der Freund, an den es gerichtet ifl, war 
ohne Zweifel Piftorius. Wahrfheinlih unmittelbar nah Ere 
feinen ded Woge⸗-Maſch ſchen Werkes hatte Piftoriud Buchholgen 
zu einer Beurtheilung deffelben aufgefordert, und dieſer hatte 
feinem Wunſche bereitwillig entſprochen. Allein Buchholg, oder 
auch Piftorins, nahm anfänglich noch Anfland, dad „Sende 
(reiben durch den Drud zu veröffentlichen. Als man ſich ſpäter⸗ 
bin dazu entſchloß, arbeitete Buchholtz feine Meine Schrift noch 
einmal forgfältig um, und fo trat fie denn im 3. 1773 and 
Licht. Ein Eremplar der erften Bearbeitung — wahrſcheinlich 
don Buchholgend eigener Hand geſchrieben — ift bei den Neus 
freliger Acten vorhanden. Der Eingang ift in den perfönlichen 
Bezeichnungen noch · deutlicher, ald die hetnach gedrudte Bearbei⸗ 
tung, weöhalb ich ihn hier mittheile: 

„Mein Biebfter Freund! Es ift Fein geringer Verluft für 
mich, feitdem ich meinen Aufenthalt verändern, und bie Meflens 
burgiſchen Gräntzen verlaffen müffen, daß ich der Ehre des an⸗ 
genehmen Briefwechſels mit Ihnen entbehren muß. Wenigftend 
bat die Entfernung denfelben fehr unbequem gemacht, fo daß ich 
de Vergnügend von Ihrer geehrten Hand einige Zeilen zu fehen, 
allhier im drey Jahren micht genoffen. Ich dachte ſchon, daß ich 
bey Ihnen vergeflen fen, bis mid) Ihre Güte vor einigen Wochen 
eined andern anf die angenehmfte Art überzeugte. Ihr freunde 
ſhaftlicher Brief iſt mir Bürge davor, daß Cie noch der nem 
ie feyn, der Sie damald waren. Und fo fann ih Sie auch 
verſichern, daß mie dad Andenken an einen ſolchen Freund immer 
neu fey, und ich mich mit Wohlluft ded Briefwechſels über ver⸗ 
ſchiedene Stüde der Geſchichte erinnere, 21) damit wir und da⸗ 


2) Gr meint 1 die mit Piforins, auf Anl deſſen Metlenburg. 
wa Se met Bin malt m Piferius, auf Anlaß von veffen Meflenburg, 
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mol beluſtigten. Grlauben Sie, liebſter Freund, daß ich. ben 
dieſem Vergnügen auch in gegempärtiger Entfersang von Ihnen 
nachhäuge, und mie fcweibende vorflelle, wie ftey m vertreu 
lich wir und damals unfere Gedanken einander eröfneten. Sit 
find fo gütig und fordern mich felbR dazu auf, ich ſoll Shnm 
meine Gedanden von Alterthümern Meflenburgd mitcheilen, deren 
Entdeckung unfern Tagen aufbehalten geweſen, werm fir gleich 
nit mit Ihren eigenen Gedanden Übereinfommen- möÖgten*. 
„Die „Sotteödienfllichen Alterthümer der Obotriten aus Im 
Tempel zu Rhetra am Tolenzer See*, die Herr Woge gegeidmt 
amd in Kupfrfigen der Welt vorgeget, und der Hochtwürdige 
Hofprediger und Confiftorial- Rath Mafch erlentert hat, die fol 
ich beurtheilen! Run, Cie fordern ed vom mir, dad iſt Berufe 
dazu für mich. So fage ih Ihnen daum dafs ar den 
riginelien gewiß ein großer Schat der alten Weit gefuuden 
worden, ein Schat, um unſere Hiſtoriſche Erkentnis mehr zu be 
reichern, als biöher ohne fie geſchehen können, ein Schab, um 
und, von der Abſcheulichkteit des Gotzendienſtes der Heiden reiht 
zu überzeugen, die fo ungeſtalte Bilder göttlich zu bewehren ver⸗ 
biendet grung geweſen, und auch physice The Greurl für 
Bilder Gottas angenommen. Denn daven kan wohl Niemand 
zweifelt, daß dieſe Bilder ein: Gegenſtand Weudiſcher Audacht 
rocken, fo wohl bey den Tolemgern und Rhedariern, als bei 
den: Obskriten; und die Radwelt.- wird es ſowohl dem Herrn 
Woge, ald beſonders Sr. Hochwürden den Herrn Confiforier 
Nash, ſtets zu danden haben, daß fie fich. einem richtigen Vegrif 
von dem Guͤtzen biefiger Wenden machen fan, davon bicher viel 
unrichtiges gedacht worden.“ 
AIndeſſen; mein liebſter Freund, wuß ich doch arfinfen, daß 
ig: wunſchte, der. Hr. Eonfiftoriel-Rnth Hätte ſeins geüufferte 
Weisungen von diefen Göhen fowapk,. au man: de 
Stadt — in derrn Tempel fie geſtanden haben ſollen, fo 
ausgeführet, daß ich, und wer fonft der Geſchichte des Nordiſchen 
Theils vom Deutſchland kundig iſt, von ber Gewißheit feiner 
Säge überzeugrt würde. Ich. kan nicht leugnen, daß ich ſeine 
zwo Haupt⸗ Hypotheſen 1) daß die Götzen würklich aus dem 
Tempel zu Rhetra ſeyn, und 2) daß Rhetra af der Stelle drd 
Dorfs Prillwih au Tolenzer⸗Sre geſtanden; nicht. vor fo erwiefen 
anſehe, als er glaubet ſie erwiefen zu haben: Einem nunmehr 
venſtorbenen Freunde, 22) dee mir dieſe Alterchümer zu allererſt 
betannt machte,. als fie kaum gefunden oder amwillenden Händen 
halb -enteiffen waren, amd. eben dad davon bad. was ber Sr. 


22) Der Poipoftus Gm. 
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Confiftoria-Rutp; habe ih id ſchon damals geſchrieben, er würde 
fich vielleicht in beyden Stüden irren: doch hatte ich eben, nicht 
of, ihm fenderih an feiner Behrfligung daran zu hindern; 
und ich würde mir die Mühe nicht genommen haben, die Gr- 
leuteruugen bed Han. Conſiſtorial⸗Ratho genamer zu prüfen, wenn 
Cie, mein liebſter Freund, mich nicht dazu aufforderten, Aber 
ed that. mir leid, daß: fo fehr ich den Fleiß und die Gelehrſam⸗ 
feit bemundere, dir biefer große Mann, fonderlich in der Vor⸗ 
rede, angewendet hat, bie angenommene Stelle von Rhetra feſt 
zu fegen, ich in meinen Zweiſeln dadurch noch mehr befhäzdet 
were. Ich will Ihnen hiemit wmeme Anmerkungen barüber 
leſeen, und bie werden zeigen, ob ineine Zweifel Grund haben. 
Ich proteſtire aber ſeherlichſt, daß dadurch bey mie nichts von der 
Hoechachtang, die ih dieſes großfn Gotted-Belehrien unferer Kirche 
anderweitigen Berdienfen ſchuldig bin, abgehe.“ 

Maſchen war offenbar dieſer Angriff auf feme Hypotheſe 
über die Lage vom Rhetra höchft unangenehm. Gr ließ wor 
lauſig eine vom 16 Jebtuar 1774 dativte Widerlegung in Nr. 
8 umd 9 der Strelig. nützlichen Beiträge einrücken, in welder 
er Buchholgen ald den Verfaſſer ded Sendfchreibtud nannte. 23) 
Buchholk lad diefe Entgegnung noch einige Wochen vor feinem 
Tode (am 29. April 1774), verficherte aber. feinem Freunde 
Heynatz: „daß ihm eine Gegenantwors leicht fein würde, daß er 
aber Bedenken trüge, ſich weiter in die Sache einzulaffen, die er 
nun dem. Publieum gern zur Eusfcheivung überließe“. In dem⸗ 
ſelben Jahre zur Micparlismeffe erſchien num auch eine audführ 
lie Entgegnung. von Maſch gegen Thunmann und Buchholtz 
unter dem Titel: „Beitväge. zur Erläuterung der Obotrit. Alter- 
thümer®. Im der vom Todedtage Vuchholtzens batirten 
Borrede behauptet Maſch: „Diefer gelehrte Mann hat fogfeich, 
wie 1771 meine. Grlänterungen. and Licht traten, feine Gedanken 
von deu Bage der Stadt Rhetra und dem Werth. der Götzen⸗ 





es ae ee nwartung, Die ide 
nfiforiglrath im den el m igen: eil en en, is 
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bilder aufgefeket und felbige einem Freunde zugefenbet, im deſſen 

Händen der Aufſatz auch geblieben, bis er nun ohne Bor: 

wiffen des Herrn Verfaffers dem Drude übergeben 

worden. Der Auffag bat alle Merkmale, daß ihm 

die Tee Hand feined Ucheberb fehlet*. (1) Uebrigene war Me | 
ſchens Vertheidigung gegen Thunmann ſchwach, noch ſchwächtt 
die gegen Buchholg. Auf dad, was dieſer aus der Erwähnung 

ber Prene in Urkunden Karls und Otio s des Großen ‚gegen den | 
fupponirt höheren Wafferftand der Tollenfe als eined Binnen | 
waflerd der Oftfee gefolgert hatte, antwortet Majch ſo gut wir 

gar nicht; den Namen von Prillwig fucht er aus der Brodaſchen 

‚Stiftungsurfunde dadurch zu entfernen, daß er die darin anfge 

führten Namen größtentheild ‘für verfchrieben erflärt, und z. 8. | 
aud Prillwig dad Dorf Priborn jenfeitd der Mürig mad. 

Waſch hat ſeitdem noch wiederholt feine Hypofhefe von ber Lage 

Rhetra's dem Publicum in Zeitfchriften zum Beften gegeben, und 

mit den alten, aufgewärmten Argumenten unterftügt, ſcheint aber 

bei dem urtheilsfähigen Theile deſſelben Fein Glüd mehr damit 

gemacht zu haben. . 2 b 





Gideon Nathanael Sponholt. 

Bis jebt ift immer nur von dem Goldfhmiede Spon: 
hol die Rede geweſen; es ift aber nöthig, mit feiner gefammten 
Tamilie und etwad genauer bekannt zu machen. Diefe befand 
zur Zeit, ald der Handel mit den, Prillwiger Idolen vor fih 
ging, aus der Wittwe des im I. 1759 verſtorbenen Gold 
ſchmiedes Andrend Sponholg, und deren drei Söhnen: Jacob 
Eruſt Sponholg (geb. 1734), welcher die Profeffion. des Baterd 
fortführte, Jonathan Benjamin Sponholg (geb. 1740), der 
bei dem Bruder .ald Gefell arbeitete, und Gideon Nathanacl 
Sponholg (geb. 1745), der ohne einem beflimmten Berufe fih 
zu widmen aufgewwachfen war,. weil er der Liebling der Mutter 
war, und die Wohlhabenheit der. Familie es erlaubte. Das vom 
Vater hinterlaffene Vermögen muß fehr bedeutend geweſen fein, 
da bie. Brüder, obwohl fie ſelbſt der Obrigkeit eine Mare Einſicht 
in_ihre Verhältniffe zu zugehen mußten, doch einen Belauf 
deffelben von wenigfiend 20,000 Thlr. einräumen mußten. Cie 
blieben nämlich nad) dem Tode ded Vaters in ungetheilten Gütern 
mit der Mutter figen, welche die Vormundſchaft für. die beiten 
noch nicht mündigen Söhne übernahm, ja Fraft eines befonderen 
damilienpactes ließen fie dieſes Verhaͤliniß auch noch fortbeflchen, 
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nachdem fie ſaͤmmtlich volljährig geworden waren. Es ſchien 
ihnen dieß „die angemeffenfte Weife, um daB Gefchäft ded Vaters 
am einträglichften fortzuführen. Diefeb war nun zwar nominell 
die Goldſchmiede⸗Kunſt, eigentlich aber die Geldnegoriantens Pros 
feffion; heutiges Tages würden fie eine Familie von Börſen⸗ 
ſpeculanten gebilvet haben, damald freilih ftanden fie nur auf 
dem Standpuntte gemeiner Wucherer. Diefed Gefchäft ſcheinen 
ſchon Väter und Großväter betrieben zu haben. Um es defto 
fiherer im der Familie zu erhalten, hatten ſchon die Großväter, 
der Kämmerer Jürgen Sponholg und der Goldſchmied Johann 
Yälde, eine Ehe zwiſchen Sponholgens älteftem Sohne Andreas 
und der einzigen. Tochter Päldend, Johanna, aufs Tapet gebracht, 
obgleich die Mutter des Bräutigamd die Vaterſchweſter der Braut 
war. 24) Aus dieſer Ehe entfprangen die erwähnten drei Brüder, 
welhe nad) dem Tode des Vaters nun im Verein mit der 
Mutter das in der Familie hergeſtammte Gefchäft fortfegten. 

Auf den ältefien Sohn, den Goldſchmied Jacob Sponholg, 
hatte ſich die Neigung ded Vaters und ber Mutter 25) in vollem 
Maße fortgepflangt. Er hielt zwar eing Werkftätte, in der feine 
Geſellen arbeiteten, und tricb einen ſtarken Handei mit altem 
Gold und Silber, das er fowohl in großen Quantitäten, ald 
auch in geftohlenen Löffeln, abgefchnittenen Treffen u. f. w. aufe 
faufte und dadurch dfter in ärgerliche Händel fi verwidelte. 
Aber feine eigentliche Beichäftigung war der Geld:Commerce, den 
er in großer Anödehnung betrieb, wovon feine Rechnungsbücher 
und feine ungemein audgebreitete Correfpondenz noch Zeugniß 
geben. Große Summen, bieweilen hoch in die Laufende, lieh 
a an den in Geldverlegenhgiten fledenden Adel der Umgegend, 
aber er verſchmähte es auch nicht, Meine Summen auf Pfänber, 
beſonders Golde und Silberſachen, vorzuftreden, welche er, wenn 
fie verfallen waren, fofort einſchmoiz. Diefer Meine Wucher 
(beine vorzugsweiſe feine Liebhaberei gewefen zu fein. 





Einft in vie v der Sponholbſchen Bamilie gebe ich 
1 anken Ele dar Biene Ulli mag ame Die von De Hrn 
afee Gponhotg zu Düfte mitgeteilten vollfänsigen Gtammbaume ber Bamille, den 
Pe ir iu Gebote ſtehenden Bamillen- Pi und dem hiefigen Kirchenbuche 

* Fr Guriofum ſel hier nur eat ein an bie verwittwete Frau Sponholb 
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Der mittlere von den Brüdern, Jonathan, nachdem er einige 
Jahre in der Fremde auf der Wanderſchaft gewefen, gab, heim⸗ 
gekehrt, feine Profeffion auf, heirathete im I. 1775 die Tochter 
des Paftord Barckow zu Peccatel_ und wählte den den Berhält- 
niſſen feiner Frau angemellenern Stand eines Brauers und Gaft- 
wirths zu Neubrandenburg. Er erhielt zu dem Behufe aus dem 
gemeinfchaftlichen Bermögen 6000 Thlr. „angeliehen*, blieb aber 
Theilhaber des Compagnie-Gefchäftes, welches Mutter und Bruder 
mit eben fo vielem Eifer, ald gutem Erfolge betrieben. 

Der jüngfte ber Brüder, Gideon, war beim Tode ded 
Vater erſi 14 Jahre alt und verließ die Schule zeitig, ohne 
ütgend nennenöwerthe Kenntniffe auf derfelben erworben zu haben; 
Äbrigend war er ein offener Kopf, ſchlau und verfchloffen. Er 
dlich bei der Mutter und bem unverheirathet bleibenden Bruder, 
ohne fi einem befonderen Fache zu widmen, beforgte die Cor⸗ 
tefpondeng der Mutter, ſchrich Mahnbriefe und Kündigungen 
und beſchaͤſtigte ſich eifrig mit ‚Verſuchen zur Veredlung der 
Retalles. Roch gegen Ende des J. 1767 ſchrieb er, daß „ber 
in Stoden gerathener und nunmehro erftorbener Silber Handel 
ihn zu den feften Entſchlus ein Landmann zu werden gebracht“, 
ad der bald darauf fattfindende Alterthümer⸗ Handel mit Hempel 
ihm eine andere Richtung gab. Mit Hempel, Piftorind und 
Genzmer in Conner gefommen, wurde er Sammler von Pro 
ffion, vorzugsweiſe von Naturalien und Alterthümern; eine 
andere Abſicht dabei, ald ſich dem Anftrich eines Gelehrten zu 
geben und durch feine Sammlungen unter Gelehrten einen Namen 
zu machen, läßt ſich nicht erkennen. Beſonders ſcheint Piftorius, 
ſelbſt eime Art hageſtolzer Sonderling, an dem liftigen, verftcdten 
Sonderlinge Gideon Gefallen gefunden zu haben. Geit dem J. 
1168 bis an feinen Tod im I. 1780 lebte Piftoriud mit Gideon 
in Freundſchaft; als diefer im I. 1775 ein Stammbuch anlegte, 
fried Piftorius in daffelbe: „Diefe Welt ift die befle, und in 
diefer beften Welt wünfche ich meinem beften Freunde Sponholg 
jederzeit das beſte Wohlergehn“. 

Hein ed genügte Gideon nicht, durch ſowohl in der Um⸗ 
Hung von Neubrandenburg, ald auch ar entfernteren Orten 
unermüdlich betriebene Nachgrabungen Alterthümer für feine 
Sammlung zu getwinnen. Sehr ſchmerzlich vermißte er die Prill- 
tiger Aterthümer, befonderd „feine Götene (auch fein Erb⸗ 
aatheil war ja darunter), die durch den Bruder in Hempels und 
Naſchend Hände gekommen waren. Da gerieth er langeblich in 
den Jahren 1777 oder 1778) auf den Einfall, ob er den Ver⸗ 
uf nicht duch Göhen von eigener Fabrifation erſetzen könne. 
Dit Hälfe dee Töpferd Pohl, der die Modelle machte, und ded 
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bei feinem Bruder arbeitenden Geſellen Neumann, der fie hei 
lic) abformte und in Metall abgoß, führte er ihm aus. New 
mann mußte nad dem Maſch'ſchen Werke mit dem Schroot 
punzen auf die Metallbilder Runen-Begenden fchlagen, und Gideon 
ließ fie dann durch Borar mit grünem Rofte anlaufen, um ihnen 
dad Anfehen ded Alterthünilihen zu geben. Der ältefte Bruder 
fol zwar die Modelle gefehen, von ihrer eigentlichen Beftimmung 
aber nichts geahnt haben. Ob Piftorius diefe Metallbilder **) 
gefannt, ob auch er durch Gideon getänfcht wurde, wie Maſch 
vermag ich nicht zu beſtimmen; vor. dem Verdachte einer Mir 
wirkung zu diefem Betruge follte übrigend Piftorius fein durd- 
aud ehrenwerther Charakter bewahren. Die Runen » Legenden 
tönnen fehr wohl von Gideon felbft gewählt fein, denn (biß 
auf einen einzigen) kommen die Namen der’ Göhen alle in dem 
Woge⸗ Maſch ſchen Kupferwerke vor, 27) dad nad Reumannd 
Audfage ihm Gideon vorgelegt hat. ö 

Die erfie Kunde von diefen neuen Schätzen in Gideont 
Mufeum bringt und Maſch. Im Herbſte ded I. 1779 wurde 
auf einem den Sponholgen zugehörigen Aderflüde bi 
Neubrandenburg, - im fogenannten Küfowfchen Felde nahe beim 
llenpöl (Igel = Pfupt) beim Pflügen ein Grabmal entdedt, bei 
deſſen Oeffnung Mafıh felbſt zugegen war und den das 
felbft gemachten Fund in Nr. 16 der Strelig. müßlichen Beiträge 
vom 3. 1780 befchrieb. Er fagt: 

„Selten aber ift «8, daß man ein ſo charakteriſtiſches Grab: 
mal entdedet, wie dasjenige ift, fo im vorigen Herbſie auf dem 
Neubrandenburgifchen Felde gefunden worden. Bey diefem Grabe 
finden ih Umflände, welde der Bemerfung würdig find, und 
alles zufammen ſtimmet darinn überein, dag ed ein Grabmal 
eined Manned geivefen, der etwas wichtiges in Medlenburg vor- 
geftellet, und wohl nichts weniger, als ein König des ehemaligen 
biefigen Volkes geweſen ift. Zu dieſer Vermuthung veranlafien 
mid) die außerordentlich fchönen und kunſtreich gearbriteten me 
tallenen Urnen, die in den Urnen aufbewahrten ſchönen Geräthe, 
Ninge, Angehänge, und die merfwürdigen Steine, welde unter 
und neben.den Urnen geleget waren“. 

„Wie dad Grab entdedet und die Urnen angehoben waren, 





28) GA waren ührigens nicht alle Göhenbifber, ſondern eine Denge von 
— Dpfefänfen, Opfermeffen u. 1. m, me er wenige mit 
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hat man -in. ber Tiefe weiter nachgeſucht, und 4 Steine ges 
funden, 28) melde eine vorzügliche Aufmerkſamkeit verdienen. 
Der größeſte ift 154 Zoll lang, auf der glatten Fläche 7 Zoll 
breit; die Höhe ift ungleih, und am den mehreften Stellen 6 
Zoll. Der Stein it Fein eigentliche Kiefel, fondern ein blättriger 
grauer Stein mit vielem Glimmer. Die ebene Fläthe weiſet 
und die Kunſt der Wenden in Stein zu arbeiten. Ganz unten 
auf der Fläche find die drey Ahunen « Buchftaben raL gehauen. 
Ueber diefem Worte ftehet dad Mecklenburgiſche Wapen, -ein 
Büffelskopf, „welcher von dem Maule bis zwifchen den Anfang 
der Hörer beynahe 4 Zoll lang, und bey den Augen fat 3 
Zoll breit if. Die Hörner find vom Kopfe bis zur Spitze 24 
Zoll lang. Reben dem rechten Auge ſtehen drey Rhunifche Buch 
Naben. Die beyden erflen find in einander gezogen und unkennt ⸗ 
lich; der dritte ift ein kenntliches 4. Zwiſchen den Hörnern 
fehet ein Rhunifches m. Ueber dieſem Buchſtaben iſt eine Figur 
eingehanen, welche 54 Zoll lang if. ‚Dem erſten Anfehen nad 
ift es ein Vogel, deffen Kopf niederhängt, weil der Stein Feine 
andere Stellung verftatte. Nachdem ich aber den Stein noch 
einmal ausgewaſchen und ein Vergrößerungdglad zu Hülfe ge⸗ 
nommen, fo finde ich hier dad Bild eined Ochfen, der Kopf 
deffelben fehet über dem rechten Horn ded Büffelkopfed, und hat 
nur eine hervorragende Spitze, welche ein Horn vorftellen ſoll. 
Bier etwas gefrümmte Linien find die 4 Füße und eine grade 
Einie ift der Schwanz. Der Kopf‘ ift 14 Zoll lang und ber 
Leib 2 Zoll did. Gerade über den Rüden ftchet ein Rhuni⸗— 
ſcheb s, und über diefed eine gerabe Linie über bie ganze Breite 
des Steined. Alles ift eingehauen." 

« „Der Zweyte Stein ift ein Sandftein, welcher zerſchlagen 
und fo gefprungen ift, daß er eine Släche erhalten, welde 6 Zoll 
lang, und‘ auf dem einen Ende 4 Zoll breit if. Auf diefer 
Flache find 3 Buchſtaben eingehauen z ı der dritte Buchſtabe 
beftchet aus 2 gehauenen Linien, welde einen fpigen Winkel 
maden.« 

„Der dritte Stein ift ein Kiefel, von weldem dad eine 
Ende abgeebnet iſt. In diefer Fläche iſt eingehauen BEL.“ 

„Der vierte Stein ift ein blättriger Glimmerftein. Es ift 
Schade, daß von biefem vieled abgefprungen if. Muthmaßlich 
dat derfelbe eine ganze Inſchrift enthalten. Denn auf dem mod) 
borhandenen Stüde fiehet deutlich zıra. Diefe Steine zeigen 
Merkmale des Feuers auf, und find ohne Zweifel mit in dem 





W) Die vier Hier von Maſch beſchriebenen Runenfteine finden fi) auch unter ben 
um d. Sagenaw beftiebenen Neafreliger Runenfeinn Big. 3, 10, 11, 5. 
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Scheiterhaufen geivefen, anf welchem ber Helb verbrannt worden, 
welchem zu Ehren diefe Inſchrifien mit: Steinen verfehen find.“ 
„Die Entdekung diefer Steine fowohl ald der Urnen umd 





übrigen Geräthe ift fehr widhtig, und giebt zu manchen Betrach. 


tungen eine Veranlaffung. he ich aber diefe vorlege, muß ih 
ein Heined Schild -beichreiben, welches in der einen Urne gefunden 


worden. Es ift vom Metall und länglich rund, die Länge 14 | 


Zoll, die größefte Breite 14 Zoll. Oben ift ein rundes Loch 
durchgebohret, daß man ed mit einem Bande anhängen fan. 
Unter den Loche ift ein erhaben gegoffener Vogel, etwas über 


einen halben Zoll lang, und unter biefem ftehet in zwei Reihen 


mit Rhunen⸗Buchſtaben RADE cast. Die Rüdfeite fiellet ein 


Gitterwerk vor. Das ganze Stüd ift mit dem fchönften edlen 


Roft überzogen.“ 


Diefed Meine Schild oder Amulet mit dem Wogel und ber | 


Aunen-2egende Radegaft befindet fich zufällig nicht unter bem 
vom Grafen Potodi (fiehe weiter . unten) abgebilveten Alterthũ⸗ 


"mern dee Gideonſchen Sammlung. Es iſt aber noch gegenwärtig 
in der Neuftreliger Sammlung vorhanden und gleicht in Tedhmit, | 


Charakter und grünem Roſt jo gänzlich den übrigen von 
Gideon felbft gefertigten Alterthümern, daß der Verdacht fehr 
nahe liegt, Gideon habe biefe Alterthümer, welche er in 
Mafcyend Gegenwart feierlihtt aufgenb, vorher felbft heim⸗ 
lich hier eingegtaben; daß Nunenfteine zu folhen Grabmälen 
gehörten, darüber hatte ja Mafch felbft (S. 67 und 86) ihn 
beiehrt. Dieſer Verdacht wird dadurch noch mehr beftärkt, 
daß Gideon fpäter vorgab, nicht nur jened Amulet mit 
Vogel hier gefunden, fondern noch zahlreiche andere metallene 
Alterthumer mit Runen ⸗ Legenden bier andgegraben zu haben. 
Die Heine Schrift des Paſtors Kortüm zu Neubrandenburg: 
»Befchreibung eined neulich bei Neubrambenburg gefundenen wen 
difchen Monumentd (1798)* berichtet darüber ©. 24: „Bor 
mehreren Jahren wurden felbft in der Gegenwart des Here 
©. Maſch an einem Orte auf dem Neubrandenburgifchen Seltr, 
wo fi etwad wermuthen ließ, Nachforſchungen angeftellt. 66 
wurden auch wirklich ächt wendifche Alterthümer gefunden, aber 
mad seht zu bedauern war, bie entſcheidendſten Stüde kamen 
ihm nicht zu Geſichte. In der Sammlung des Herrn Sponhohz 
befindet fi, außer einigen kleinen Geräthfchaften mit der Aufe 
Schrift Rhetra, die bey diefer Gelegenheit gefunden worden, noch 
ein Meiner, etwa fpanmenlanger, fehr flberhaltiger Radegaft, der 
an demfelben Ort gelegen. Ex hat nur einen. Fuß, der wahr 
ſcheinlich abgebrochen worden, entweder bey dem Audgraben oder 
um den Gehalt zu probiven, Seine ganze Geſtalt zeigt rd, daß 
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er in eben demſelben Feuer geweſen, wovon bie übrigen in Pril⸗ 
wit gefundenen Alterthümer fo ſichtbare Spuren an fid tragen. 
Er muß fi in der Nähe von bleiernen Geräthichaften befunden 
haben, denn er hat noch Hin und wieber einzelne Stellen, an 
welchen zerſchmolzenes Blei figt*. 2°) 

Nicht lange nachher erſchien unter Gideons Aegide eine 
Chronik von Neubrandenburg. - Piftorius hatte Materialien zu 
einer folgen gefammelt, die Gideon nad dem im J. 1780 ers 
folgten Tode des Piforins 20) aus feinem Rachlaffe an ſich zu 
bringen wußte. Nun traute er es ſich zwar nicht zu, felbft fie 
zu brarbriten und öffentlich ald Schriftfteller aufzutreten, aber 
der Zufall führte ihm einen Gehülfen zu. Ein Baron Gottlob 
von Hade auf Bilkingdleben (2 Stunden nörblih von Weißen 
fee, im Negierungdbegirfe Merfeburg) trieb fich damals ale 
Menturier in Norddeutfchland umher mb war im I. 1781 zu 
Roſtock ald Mitglied der Tillyſchen Schaufpielergefellichaft aufge⸗ 
treten. Im folgenden Jahre kam er nach Neubrandenburg, und . 





29) Das von dem Paftre Kortim in ber eriwäßnten Eleinen Sqhrift befeheiehene 
Wenument war auf dem Gt. Georg vor Meubrandenbur „ei; em Jiit — 
einen nn werben Samelofen mb ee benj jean, 5 Belle 2 Date gesehen 
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machte hier Gideons Bekanntſchaft, der ihm beredete (Hade hatte 
ſchon früher gefpriftftellert), aus Piftorind Nachlaſſe eine Chronit 
von Neubrandenburg zu bearbeiten. In Nr. 37 der Strelit. 
nügligen Beiträge vom 3. 1782, batirt vom 20. Auguft, w 
ſchien die Anfündigung, worin von Hade fagt: „bie Urkunden, 
aud welchen ich diefe Gefchichte zufammentrage, find von Ham 
Sponholg. Anfehnliched Wermögen, antiquarifche Biebe, Bteiß 
und Glüdöfälle haben ihm und feine Vorfahren in den Stand 
geſetzt, eine anfehnliche Bücher», Urkunden und Antiquitäten 
Sammlung manderlei Art anzufhaffen. Wir ſchr der Mom 
wünfcht, feine durch Glück und Fleiß erhaltenen Güter gemein 
nügig zu machen, beweiſt er dadurch, ba feine Sammlungen 
jedem Liebhaber offen fiehen, er fogar unter ge 
wilfen Bedingungen einen Theil der befannten zu 
Prillwig gefundenen obotritifhen Bögen von Rhetra 
in der öffentlihen Bibliothek ded Doms zu Ratzeburg 
bat aufftellen laffen, worüber denn auch von ben 
Gelehrten ſchon vieled gefchrieben. Doc wieder auf unfere Ur 
kunden zu kommen: Der felige verfiorbene Math und Lan 
ſyndikus Piftoriud, deffen verbienftoolled Andenken hier noch jedem 
beitig ift, lebte, wie bekannt, mit dem Herrn Sponholg und feiner 
Sammlung 13 Jahr in genauer Freundfchaft. Diefer würdige 
Mann hatte ſchon diefe Urkunden gewählt, den Plan in Or 
nung gebracht, und hie und da viele Erläuterungen eigenhändig 
beigefchrieben, aud die diefem Werke beigefügte Kupfertafel von 
ber Neubrandenburger Münze ftechen laffen, in Willens, dab zu 
thun, was ich jetzo thun werde, wenn ihn der Tod darin nicht 
unterbrochen hätte. Herr Sponholtz fagte und zeigte mir Diefeb, 
mit der Bitte, ob ich nicht dad angefangene Werk vollenden 
wolle“. — Die Gefchichte der Vorderftadt Neubrandenburg er 
ſchien im 3. 1783 „gebrudt auf Koften ded Herrn ideen 
Sponholg®. #1) . 

Gideon befand ſich jetzt auf dem Höhenpunkte feines anti 
quarifchen Ruhmes. Nachdem die Mutter 78jährig im I. 1782 
verftorben war, wurde im folgenden Jahre die Auffahrt bed 
Haufed überbaut. Dadurch wurde ein großes Gemach oberhalb 
bed Thorweges durch die Tiefe ded Haufed gehend getonnen, 
welches Gideon zu feinem Antiken⸗ und Naturalien-Cabinette ein 
richtete. Auf einem Tiſche in der Mitte ftand ein Meiner Tempel, 
den Tempel zu Rhetra vorftellend, mit thönernen Gößenbildern; 
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die metallenen Idole, Amulete u. ſ. w. wurden in einem Schranke 
forgfältig verfeloffen gehalten. &in Theil derfelben, gab Gideon 
vor, ſtamme noch aud dem Prillwiger Funde, und glüdlich habe 
ex bie werthvollſten Stüde davon den Späherbliden Hempels 
und Raſchend zu entziehen gewußt; die übrigen follten alle aus 
jenem Grabmale, dad in Mafchend Beifein geöffnet mar, hervor⸗ 
gegangen fein. In Schränken und auf Repofitorien rings umher 
an den Wänden fland alled voller Urnen, feinernen und metal- 
lenen Grabalterthümer, Naturalien und Raritäten aller Art. 
Selbſt Herzog Adolf Friedrich mit feinem Hofe, der zu Rheins⸗ 
berg teſidirende Prinz Heinrich befuchten wiederholt fein allge⸗ 
mein bewundertes Cabinet. — Beim Volke galt Gideon für 
einen Geifterbanner, und nicht mit Unrecht: der von ihm hintere 
laffene „Hölenzwang“ giebt den Beweis daß er, dem ed ver⸗ 
fagt. war, duch bie weiße Kunft ber BViffenfgaft im Reiche des 
Geiſtes ſich einzubürgern, die ſchwarze Kunft mißbrauchte, um in 
dad Reich der Geifter einzubringen. ud) wurde erzählt und 
geglaubt, daß Piftoriud im rothen Node ihn erſchienen fei, um, 
wie er gelobt, ihm Kunde aud den Reiche der Schatten zu 
bi 
Im 3. 1785 knüpfte Gideon auch eine auswärtige Ver⸗ 
bindung, nämlich mit dem Zoll-Infpector Dreyer in Berlin, 
einem Sammler, an, welche der Kaufmann Haffe zu Neubranden« 
burg, ein Freund des Iehteren, herbeigeführt zu haben ſcheint, 
und über. welche bie ‚betreffende Correſpondenz zum Theil noch 
vorliegt. Gideon hatte am 24. Juni an Dreyer gefehrieben und 
ihm Alterthümer überfandt. In der Antwort vom 13. Juli 
giebt Dreyer diefe an: „In ber Schachtel befanden ſich einige 
Bruchſtücke von Urnen und Knochen, ein halber Kopf von Metal, 
ein Stüdchen dito ſo einen Eſels Kopf gleichte, ein Stüd weiß 
Metal mit Hyrogliphen begeichnet, nebft ein Pappierchen barinn 


31b) Der ad artmann (ehe unten) Yat barüber im 3. 4850 
Brotetofl gegeben: — gaben 3 ‚inftmalt mit Sant, Nat Beroeeden, 
dom Senfeit6_ Keingen folle. 
Biferius verfarb zuerft und erfhlen etton adıt Tage nad) feinem Tode bei uns, imem 
u Ruste 12 Ur Sei @ihcen, ber em un Bette gungen war, nor feinem Bett 15 
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4 Stüd Meine filberne Muͤntzen warens; er verlangt nähere 
Audfunft darüber und wünſcht zum Behufe bed Tauſchens über: 
haupt zu wiffen, worin Gideon eigentlich ſammele. Gideon giebt 
die gewünfchte Auskunft untern 27. Juli: „Was meine Samms 
lung von Alterthümern anbetrift, fo hat diefelbe darin für andern 
den Vorzug, daß ich fie gröften Theild felber and der Erde habe 
graben laflen, und Augen⸗Zeuge davon bin, wo ſie her find. 
Die überfanten Urn Stüde waren zum Theil noch ganze Um, 
Bey den auögraben waren fle aber ganz weich, und da bie Zeit 
zu kurz fiel, fie erft an der Luft hart werben zu laffen, zer 
brachen fie. Die Mehrften Urn habe ich auf hiefigen Stadt Felde 
audgegraben. Die Knochen, Metall Stüde Lagen in die Um, 
die Finden oder Binden Ogen, der alt wendifchen Münzen lagen 
dicht bey der Um. Den überfanten Kopf halte ic fürd Medel: 
burgfche Wappen, — den BüffelsKopf — nad) der Erklaͤhrung 
des Hrn. Conſiſt. Raths Maſch in Strelitz, ald den gröflen 
Kenner von Alterthümer in bifigen Bande. Vermuthlich if dad 
Landed Wappen nur in die Urn groſſer Helden geleget, den die 
Urn, worin der Kopf, war befonderd mit groffen Steinen um 
geben, und hatte über 3O Fuder Stein zur Bededung, ohne die 
Menge Sand und Erde. Sie, mein Gönner! beehren mid 
ferner mit der freundſchaftlichen Frage, ‚worin ich eigentlich famle, 
und worin diefelbe beftehet? Darauf habe ich die Ehre zu ante 
worten, in Naturalien, Verfleinerungen, Alterthümer, Münzen, 
KunſtSachen und alled was gut ift!« Weiterhin heißt ed: „Allein 
ein Schlaglot auf Silber, daß recht leicht flieft und doch hält 
und fi hammer läſt, befchreiben die Herrn nicht, und von fo 
vielen 100 felbft gemachten Verfuchen habe ichs noch nicht fo 
gefunden, wie id e8 wünfchte. Auch die vielen 1000 Verſuche, 
die ich feit 28 Jahren zur Veredlung der Metalle unternommen, 
find noch nicht zum erwünfchten Ziehl gelanget, ob Re mir gleich 
mand Vergnügen, aber auch manchen Thaler gekoſtet. Wann 
Ew. Wohlgeb. mir Anleitung -geben könten zu den neueren Gr 
findungen in Verbefferung der Metalle, Gehalt der Münzen in 
died Jahrhundert, oder Legirung der Metale in aller Cole, 
ald die goldene Uhren, Doffen oder fonft was nützliches, fo kann 
ich vieleicht die Ehre haben einige Lücken in Dero Sammlung 
etwas auszufüllen“. Zugleich mit dieſem Briefe muß Gideon 
noch eine Befchreibung ſeiner Sammlung, vielleicht dad von 
Paftor Rudolphi erwähnte Verzeichniß, mit eingefchiet haben, 
denn Dreyer dankt in der Antwort vom 5. September nicht bloß 
für empfangene Alterthümer und Verfteinerungen, fondern fehreibt 
weiter: „Dad überfandte Verzeichniß habe ich mit der größten 
Bewunderung gelefen und darand .erfehen, daß Sie einer der 
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färdften Sammler und gröfte Beflger von Alterthümern in ganz 
Deutfchland find. Da nun ihre Sammlung vor 6 Jahren 
fon fo ſtarck geweſen ift, um wie viel größer wird fie 
jegt nicht ſeyn. Schade, daß ed nicht Gipß⸗Medaillen feyn, ich 
wollte gleich anfangen zu tauſchen. — Ich habe einen Quar- 
tanten von den gefundenen heydniſchen Gößen bey ber Tollenfe, 
wo der Tempel zu Rhetra geftanden hat, mit vielen Kupfern ges 
leſen, Sie find gewiß der Befiger der Originale, welche dafelbft 
gefunden worden? Unter Ihrer Vefchreibung finde ich aber noch 
mehrere und größere, davon die Beſchreibung nichts fagte, von 
diefen möchte ich gern Audfunft haben, ob es diejenigen find, 
und ob fie fämtlich ſchon befcprieben oder niht?* Zu Silber: 
Schlageloth theilt er ihm 3 Recepte mit, aber „mit Metall Vers 
befferungen, fehreibt Dreyer, gebe ich mid nicht ab, habe auch 
dazu feine Zeit, zuweilen liefet man aber fo etwas, welches einen 
gefalt. Jedoch Fan ich nicht Teugnen, einen Tomback zu haben, 
der dem Golde gleichet, und wenn bavon ein Ring gemacht wird, 
derſelbe von der Haut des Menfchen nicht anläuft, fondern feinen 
Glang, wie dad Gold behält“. — Gibeon antwortet erft, fih 
mit häuslichen Angelegenheiten entſchuldigend, am 2. Jan. 1786 
und ſchreibt diesmal kürzer: „Wegen die bey der Tollen See 
gefundenen Götzen, die in ben Quartanten von den Hrn. Sup. 
Mafch beſchrieben, hat es feine Nichtigkeit. Der Hr. Super 
indendent hat die befchriebenen mir abgefauft, und in Rageburger 
Dohm aufftellen laffen, Die andern die ih noch habe find noch 
nicht beſchrieben· Dad Silber -Schlageloth findet er nicht ber 
fonderd; „den Tombat möchte ich wohl gern zu meiner Same 
lung beyſchreiben !“ Doc erfolgt diesmal eine veichlihere Sen- 
tang an Dreyer, von der dad Verzeichniß noch anliegt. Es bes 
ginnt: „1) 6 Metall Stüd mit Runen, die in ober bey ober 
unter einer Urn gelegen, 2) ein Abriß von einer meinen Urn, 
3 6 Bogen mit Zeihnungen von 14 meiner noch 
nit befchriebenen oder in Kupfer geftohenen Wen- 
diſchen Alterthümer mit Runen, 4) 1 Stück Mufchel 
Stein, welches mir der Herr HoffRath und Geheimer Archiva⸗ 
zind Evers in Schwerin aus der Gegend von Sternberg in 
Medlenburg gefant« 32) u. f. w. Auch Dreyer antwortet ſäu⸗ 
miger erft am 29, April: „Für die überſchickte 7 Bogen gezeiche 
neie wendifche Göhen >3) und die große Urne, für die Metal 








32) Evers ſuchte durch den Sternberger - Ruden Gideon zu Körnen, im den in 

* feinem Befig, befinblichen Meuhranbenburger und Beiebländer Schilling zu überlaffen. 
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Stüde mit runifhen Schriften, Verfteinerungen und ab⸗ 
gegoffene Müntzen fage ich den, verbindlichſten Dand! Aber die 
angeführte Bogen betreffend, weiß ich doc nicht, ob mir diefelben 
geichendt feyn, oder ob ich nur daraus bie Geftalt ber vortreff: 
lichen Alterthümer bewundern foll? Ich bin bei, unterfdie 
dene Buchhändler gewefen, fir gezriget und gebeten, 
.ob einer oder der andere Luft hätte, fie zeichnen und 
der Welt befand machen zu laffen; aber ed wolte auf 
eigene Koſten ed niemand übernehmen, weil Vergleichen. zu hoch 


ind Geld lieffe und nur von wenigen gekauft würde Dad : 


Tomback Recept erfolgt. Gideon ſcheint ſchon Beſorgniß wegen 


der lange ausbleibenden Antwort gehabt zu haben, denn Dreyer : 


meldet noch am Schluffe des Briecfes, daß „Herr Nir* bei ihm 
aufgetreten fei, und ihm einen Brief von Gideon nebft einigen 


Antiten gebracht habe. Weiter kann ic diefen. merkwürdigen 


Briefwechſel nicht verfolgen. - . 
Der bier erwähnte „Herr Nix“ war Gideond Factotum, 


der ihm bei feinen Nachgrabungen begleitete und. hei feinen Schr ' 


bereien ihm zur Hand ging. Er foll von Profeffion ein Schneider 
geweſen fein, ließ fich aber gern „Herr Nir“ nennen. Mit dem 
Oberſten von Kaiferling war er ais deffien Bedienter nad Rew 
brandenburg gefommen, und war nad) beffen Tode (1780) ohne 
Beſchäftigung. Eine Zeit lang fcheint er diefe in der Mumin ſchen 
Handlung gefunden, hauptfächlich ſich aber doc zu Gibeon gr 
halten zu haben. Als der Herzog Friedrich Franz von. Melle 
burg-Schwerin damald aud) nad) Alterthümern graben ließ, wirdt 
Nir durch einen herzoglichen Kammerdiener zur. Tpeilnahme an 
der „Urnen-Jagd“ eingeladen; er erklärt fich dazu ‚bereit und 
Schreibt: „Glüd-Ruthen gebrauch ich bey diefer Axbeit gar nicht, 
fondern meine Augen find der Magnet, welcher mir die Um 
Stellen mit Gewisheit anzeigt". Es fcheint aber. auß ſeinet 
Teilnahme an diefen Nachgrabungen doch nichts geworden zu feit, 
weil Nir förmlich angeftelt zu werden verlangte. Ald „Het 
Nir® im 3. 1811 ungefähr 76 Jahre alt ftarb, wußte mau 
weder feinen Vornamen, nod feinen Geburtsort, — Außer 
diefem Gehülfen hielt ſich Gideon jet aber auch einen förmlichen 
Amanuenſis. Ad er im 3. 1787 bei Verwandten in Fürften 
berg zum Befuche war, lernte er hier den 16jährigen Otte 
‚Hartmann, einen Sohn des dortigen Apothekers, kennen, welder 
an den Nachgrabungen, die Gideon auch dort anftellte, viel An 


teil nahm; er wußte den Vater zu bewegen, ihm den, Knaben 


Jahren eine Menge, zum Teil ſehr gelungener Federzeichnungen von werfiiekes 
Hänsen, Br Da : 
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ale eine Art Aufiwärter mitzugeben, und dieſer blieb gegen 3 
Jahre im Sponholtzſchen Haufe. 2°) Nach feinem Abgange trat 
der Iöjährige Daniel Boye aud Waren, von dem noch fpäterhin 
die Rede fein wird, in feinen Dienft, und blieb faſt 7 Jahre 
lang bei ihm. Diefe Amanuenfen begleiteten ihn nicht nur auf 
feinen häufigen Ereurfionen, fondern mußten vorzüglich auch fein 
Cabinet beauffihtigen und den Fremden, die ed befihtigen wollten, 
daffelbe zeigen, wofür ihnen das Trinfgeld zufiel. 

Unter den Fremden, welche fein Gabinet befuchten, bat 
feiner Gideon und feiner Antiquitäten- Sammlung mehr Ruhm 
gebracht, ald der polnifhe Graf Johann Potodi; durd ihn er- 
reichte Gideon die Erfüllung eined wohl längft gehegten Wunfches, 
nämlich die Bekanntmachung feiner Alterthümer durch ein Kupfer» 
werl. Der Graf Potodi hatte die Gefchihte und Alterthümer 
der flavifchen Nation zu feinem Lieblingäftudium gemadt, und 
mehrere gelehrte Werke darüber bereitd veröffentlicht. Im J. 
1794 unternahm er eine Reife nach Mellenburg, um aud) hier 
die Reſte des Slaventhums zu fludiren, namentlich um zu Ratze⸗ 
burg die Prillwiger Idole zu unterfuchen. Seine Reife-Aufzeiche 
mungen hat er im folgenden Jahr im Druck herausgegeben 35 
und die von ihm gezeichneten Alterthümer Gideond in Abbil- 
dungen beigefügt. Am 13. Auguft war er in Steelig und: bes 
mert hier nur kurz: Jai passe plusieurs heures dans la 
societ® de monsieur Masch, sur-intendant des &glises, sa 
eonversalion m’a parue aussi instructive que ses ouvrages. 
Folgenden Tags fehreibt er von Penzlin aus: De Pentzlin jai 
fait une course à Prilwitz, pour voir la place de l’ancien 
Rhetr&; mais comme il y a deja plus de vingt ans que 
monsieur Masch l’a d’eerite, jai eu de la peine à m’y 
reconnoitre, le noms de Rhetraberg ?°) et de Tempelberg 
sont tombes en dessuötude, puis en oubli. La colline 
ot &toit le temple, n’existe möme plus. La terre en a &t6 





3%) Di Hartmann ftarb im Saufe bed vorigen Jahres, faft 82 Dahre alt, 
a Bee — fog. Lenz si Plan, L. 3. 1850 habe Ar —S 
eicn zu Protofoll veranfaft, melde aber feine erhehlicen Auffclüffe geboten Bat; 
Ale var Giveon nicht ber Mann, fid) von fo jungen 2euten in die Karten fehen 
a lafen, : 
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transport6ee dans un marais voisin, que l’on vouloit 
dessecher, l’ancienne forteresse Slave est devenue un 
järdin anglois, et un Lusthaus a pris la place de lan- 
cienne tour Saxonne, un cimmetiere Slave a &t& labouré 
et les pierres, qui y &toient symmetriquement rangees, 
sont dispersees dans la campagne comme les autres 
pierres des champs; ce cimmetiere devoit &tre très pitto- 
resque, et je me preparois ä en faire un dessin, que 
jaurois trait& dans R gout du Morai Otaitien, que lon 
voit dans le voyage du capitaine Coock. J’ai beaucoup 
regretö ce monument unique dans son genre. Aujourd’hui 
quelques’ tertres s&pulchres attestent seules, que des 
princes Slaves*y ont demeur& et y ont &i& enter&. — 
ux de ces tertres, plac&s a une trentaine de pas lun 
de Yautre, m’ont fourni le sujet d’un paysage. Ils sont 
couverts de ronces, dont le verd sombre coupe. assez 
heureusement la couleur des terres labour&es, qui les en- 
vironnent; entre eux deux l’on decouvre le lac Lips ou 
petit Tollensee, tout le grand Tollensee avec lequel il com- 
munique, la ville de Neubrandenbourg et le deux villages 
de Brody et Nimirow, dont les noms sont Slaves bien 
suremeht. Le nom du lac Lips vient aussi ‚Erobablemen! 
de Lipa, qui veut dire Tilleul, et Brod veut dire gué aussi 
ce village est il situ6 pr&cisement a Tendroit, oü il ya 
reellement un gue. — Monsieur Schmidt, ministre du lieu, 
a eu la complaisance de me conduire jusqu'à Hoch-Zyritz, 
maison de plaisance du Duc, oü il m’a fait voir un de 
ces tombeaux Slaves, qu'il avoit fait ouvrir en presence 
du Prince hereditaire. L’on y avoit trouve, d’al des 
urnes de terre remplies de cendres et d’os, qui tomboient 
en poussigre, puis des pierres des champs dispostes en 
rond, puis en creusant plus bas d’aufres pierres des 
champs arrangees en pyramides, enfin un vuide de 
figure parallepipede e&galement revstu des pierres 
des champs, et dans ce vuide des cendres, des os et 
des charbons. Jai vu chez le concierge de Hoch- 
Zyritz des debris. de ces os et: de ces: vases, quel- 
ques fragments de ceux ci avoient acquis un dı de 
mineralisation; enfin j'ai pris cong& du pasteur de Pril- 
witz et suis retourne & Pentzlin, d’oü. je me rendrai & 
Neubrandenbourg, pour y voir le cabinet de Mr. Spon- 
holz, que Fon m’assure renfermer des tr&sors d’antiquites 
laves. 

Am 15. Anguft fchreibt nun Potocki von Neubrandenburg 
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au: Le cabinet de Mr. Sponholtz a surpassé mes es- 
perances et je me suis determine & y consacrer quelques 
jours; und am 16.: Jai dessine six idoles, huit pateres, 
autant de couteaux de sacrifices et chaque objet de deux 
cöt£s, 37) tant A cause que les idoles ont la plus part au 
moins deux visages, que parceque les inscriptions sont pres- 
que toutes sur le dos. Tout ce que j’ai dessiné 
aujourd’hui a &t6 trouve à Prilwitz, en möme 
tems que les idoles déjà decrites par Mr. Masch, 
mais celles, qui sont rest6es a Mr. Sponholtz, sont mas- 
sives et entout plus interessantes que les autres. Mais 
Mr. Sponholtz, pour des raisons, gi tiennent à son ca- 
rac£re moral, ne produisoit ä cette Epoque que la moindre 
“partie de son cabinet, et depuis lors Mr. Masch a negligs 
la recherche des antiquites Slaves, quoique les succs, 
qui ont accompagn& les commencements Je cette passion, 
eussent du lui inspirer plus de confiance. Desgleichen am 
17.: Aujourd’hui jai dessins la seconde partie du cabinet 
de Mr. nholtz, qui consiste en un tr&s grand 
nombre de plaques de bronze figur&es, qu' ila 
trouv&es dans un champ, qui. lui appartenoit, 
au milien d’un trös grand nombre d’urnes, eten 
general dans tout le pays des anciens Redaires l’anti- 
quaire n’a pour ainsi dire, qu’ä grater la terre. Mr. 
Sponholtz m’a offert avec beaucoup d’obligeancee de me 
eonduire dans des lieux, od il 6toit presque sür de fouiller 
avec Succes. 

Nun begab fi Potodi über Malin (Ivenach, Roſtoch 
und Wismar nach Rakeburg, um hier die von Mafch befchrie- 
benen Idole in Augenfchein zu nehmen. Er ſchreibt von bier 
unterm 23. Auguft: Mon premier soin a &t6 de me rendre 
ä la bibliolhöque, pour voir les antiquit&s Slaves, que l’on 
y conserve; elles sont dans deux armoires faites en ro- 
tonde et surmontees d’idoles Radegasts, qui leurs donnent 
Tair de temples. La premiere armoire renferme les ido- 
les, ge Mr. le surintendant Masch a deja expliquses et 
peut- trop expliqudes; un erudit doit amasser des 


meffer gegichnet Habe. Ohne Zroeifel tfeilte ifm Gibeon bie in feinem Befipe Befind- 
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notions et attendre, que de leur nombre naisse d’elle 
möme une explication claire, sensible, incontestable, et 
pour ainsi dire dirimante.. Une seule explication forete 
peut faire tort au meilleur ouvrage, et celä surtöut en 
apprötant à rir6 & certains esprits, toujours empresses & 
s’en saisir pour ridiculiser la science entiere; je crois cer- 
tainement, que si Mr. le surintendant avoit pu s’empöcher 
d’etre aussi ingenieux, il ne se seroit pas dans le tems 
attire certains adversaires, dont les ouvrages n’ont pas 
laisse, que de jetter les antiquit&s du Mecklembourg dans 
une sorie de discredit, et ensuite dans l’oubli, que süre- 
ment elles ne meritoient pas. — La seconde armoire ren- 
ferme d’autres idoles et amuletes, qui. appartiennent 

la plus part aux tems, oü les Obotrites avoient aban- 
donn& le Christianisme, pour reprendre leur ancienne re- 
ligion, alors on avoit deja perdu les anciens'modeles. 
Quelques Radegasts ont la moustache et la petite barbete 
au menton, comme s’habilloient les anciens seigneurs de 
ce tems lä; d’autres ont des couronnes & pointes, comme 
le roi David, que l’on voit dans les &glises gothiques, 
Fon n’y remarque pas ce m&lange de metaux pre&cieux, 
comme aux idoles trouvees a Prilwitz; au contraire la 
masse en ressemble tout à fait à celle de nos mortiers 
à piler le poivre; enfin ils n'ont ni patine ni verd de gris; 
cependant comme cette derniöre epoque du Paganisme 
n’est pas sans interdt pour l'histoire des Slaves, je me 
suis determine & rester ici toute la journee de demain 
pour les dessiner. 

Am Schluffe geht nun Potodi zur Beſchreibung des Gi 
deonſchen Cabinettes über, und giebt zunädft, pour ne laisser 
aucun doute sur l'authenticit6 des antiques, qu'il renferme, 
den Auffindungd « Bericht Mafchend über die- Prillwiger Alter: 
thümer, weldhem er folgende Bemerkungen hinzufügt: Telle est 
Yhistoire des antiques trouv&es à Prilwitz et des recher- 
ches aux quelles elles ont donne lieu; je pourrois y ajou- 
ter en forme de supplement deux critiques de l’ouvrage 
de Mr. Masch, l’une faite par le professeur Thunmaon, 
Yautre par un Mr. Buchholtz; mais ce dernier ouvrage 
n’attaque point F’authenticit€ des antiques, il veut seule- 
ment prouver, que Prilwitz n’est point Pancienne Rhötra, 
et ses arguments sont assez ſoris pour avoir laisse la 
question indecise; quand au premier c’est une suite d’as- 
sertions denu&es de citations, defaut ordinaire de cet au- 
teur. — Or donc, ainsi que je l’ai dit plus haut, lorsque 
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Mr. le Surintendant Masch rechercha la connoissance des 
antiques, qui se tro&voient dans la possession de Mr. Spon- 
holtz, celui ci n’en montroit que la plus petite partie, et 
celä par des raisons, qui tiennent à son caractere moral, 
ainsi que je l’ai dit plus haut. — Depuis lors Mr. Spon- 
holtz s’est dötermine A ne plus garder son cabinet avec 
une sollicitude aussi mysterieuse; ®®) cependant on m’as- 
sure, que je suis le premier, & qui il l’ait montr& avec 
franchise et sans reticence aucune, et möme il prenoit 
un plaisir extröme & me voir dessiner, enfin les idoles 
et autres objets, que j'ai dessines chez lui, ont &t& trouv6s 
à Prilwitz, et font partie de la collection, dont Mr. Masch 
a fait Uhistoire; mais cette partie lui est restee toujours 
inconnue, et il paroissoit même igniorer l’existence, 
lorsque j'ai eu l’honneur de le voir ä Strelitz; en 
effet il me r&commanda seulement d’aller à Race- 
bourg sans’me parler de Neu-Brandebourg, mais 
en meme tems- il ajouta: „vous me conduisez sur un 
champ tr&s vaste, oü je n’ai et depuis ‚bien longtems“. 
Dann folgt: Notice des antiques Slaves trouvees & Prilwitz 
et conserve&es aujourd’hui dans le Cabinet de Mr. Spon- 
holtz à Neubrandebourg, worunter Fig. 1 bis 51 feiner Tar 
fein beſchrieben werden, hierauf Notice des antiques Slaves 
trouvees par Mr. Sponholtz dans un champ, qui lui ap- 
partient, worin Sig. 52 bid 87 befchrieben werden, mit der 
darüber ftehenden Bemerkung: Ces antiques &toient renfer- 
mees dans un vase de cuivre et le vase charge de pierres 
des champs, sur lesquelles &toient gravees des Runes, 
Ton trouva dans les environs plus de cent urnes pleines 
de cendres et d’os — fo weit hatte fh der im 3. 1780 von 
Nafch befchriebene Fund indeß vergrößert! — Dann folgen Big. 
88 bis 104 andere, meiftend Achte Alterthümer aud Gideond 
Cabinet, und endlich Fig. 105 bis 118 Alterthümer aus der 
tapeburger Sammlung, unter denen ohne Zweifel mande Ba: 
britate Gibeond find. 39) 

Kurz vor Potod’d Anweſenheit in Neuftrelig war am 2. 
Juni 1794 Herzog: Adolf Friedrich geftorben und fein Bruder 
Karl ihm im der Regierung gefolgt. Diefer war ed, der einft 
die Prillwiger Idole hatte zeichnen und in Kupfer ſtechen laffen; 
u Be ne a ne Me bene 
tät geräßme wird, mit welcher „feine Sammlungen Jedem Liebhaber offen fehen*, 
Bürchtete er ehwa von einer Seite (Mufch) Gutdeckung feiner galſchung? 


39) Wenigfiens fat einer von den zu Meufrelig über hiefe Angelegenheit Ver- 
— (Buhermann) ausgfagt, ba Oheen Lmnen nacy Rahehung vertauft jabc 
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vieleicht wurde jeht durch Votodi feie Ihteoeffe an brufelben nen 
angefacht. Gr Faufte nicht allein im I. 3785 dad Gut Pril- 
wi, fondern brachte auch die zu Rageburg auf der Dombibliothel 
aufbewahrten Prillwiger Alterthümer an fi und ließ fie mh 
ſeinem Luſtſchloſſe zu Hohen-Zierig ſchaffen, wo er fie unter bie 
Aufficht des und ſchon durch Potodi brfannten Paford Schmitt 
zu Prillwig ftellte, der ſich lebhaft für die vateriändiſchen Alter: 
thümer intereffirte. Es wurden auch Verſuche gemacht, Gidron 
zum Verkaufe feiner Sammlung zu bewegen, allein vergebens. 
Im J. 1798 klagte darüber der Paſtor Kortüm zu Neubranden 
burg *0): „Der jet 'vegierende Durchlauchtigſte Herzog Karl, 
felbft Kenner und Liebhaber, ließ bald nach dem Antritt feiner 
Regierung ſämmtliche Alterthünner von Rakeburg kommen, un 
wied ihnen feinen Sommer Hobenzierig für die Zukunft zum 
Aufenthalt an. So waren die alten ehrfomen Götter ſchon wiedn 
um einen großen Theil dem Orte näher.gefommen, wo man 
einft vor ihnen Fnieete. Aber noch befinden fi) die ebeiften, bie 
gehaltreichſten, die entfcheidendften Stüde nicht im ihrer Geſell⸗ 
haft. Infandum regina jubes renovare dolorem! Sie be 
finden ſich noch in Neubrandenburg in ſtrengerer Gefangenfchaft, 
als einft in dem Keffel zu Prillwig, und wad das traurigfie if: 
ex infernis nulla redemtio! Alle billige, felbft koſtbare Ber: 
ſuche, fie ihren Brüdern zuzuführen, und den Vorſitz umter ben 
felbeg nehmen zu laffen, find biäher vergeblich geweſen, und 
werden aud noch fürs erfte vergeblich) bleiben. Herr Superin⸗ 
tendent Mafch glaubt in der Vortede zu den erläuternden Gotted- 
dienftlihen Alterthümern der Obotriten, daß ed ihm gegküdt fey, 
ſämmtliche Stüde unter gewiffen Bedingungen aud den Händen 
ded Herrn Sponholß, der fie biöher eigenthuͤmlich beſeſſen, zu er- 
halten. Wie ſehr wäre es doch zu wünſchen gewefen! Daun 
wäre die Erläuterung noch vollftändiger getworden, und wir ver- 
dankten derſelben noch mehrere Belehrung. Damm wäre durch 
die bloße Nachricht von dem Dafeyn dieſer Stüde der Einwurf 
widerlegt worden, daß bie ganze Sammlung nicht aus Tempel 
gößen, fondern aus Hausgöhen irgend eined vermögenden Wenden 
beftanden. Schon bedauerte Herr Sup. Maſch hin umd wieder, 
daß einzelne Stüde fehlten, die noch einige Aufſchlüſſe hätten 
geben koͤnnen, und vermuthete, daß fie wohl im Feuer ganz ge 
ſchmolzen feyn möchten. Aber der würdige Mann wußte nicht, 
daß diefe fehlenden, ſo wie noch mehrere feltene Stüde aller 
Beuerögefahr entronnen fich in fiherm Berwahrfam befanden. Es 
gehört hier nicht her, die Urſachen anzugeben, die biefe enge 


40) In der fihon oben benuften Heinen Gäeift: „Befärelbung eines neu 
amemdurg gefunbenen wenäfgen Mruumentte 6A 5 zu 
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Sperte veranlaßten unb noch fortdanernd erhalten. Ich wollte 
aur an bie hiſtoriſch richtige Erifleng noch mehrerer wendifgen 
Altertbünser erinnern, als wir ſchon and der Beichreibung kennen, 
6 befindet ſich umter audern em ſeht anfehnlicher Radegaſt date 
unter, bey deſſen bloßen Anblick, ungeachtet er hin und wieder 
wit eblem Roſt überzogen iſt, man Ach nicht verſagen kann, un⸗ 
willtkũhelich am die Beſchreibung bed Adam von Bremen zu 
denten: Simulacrum ejus auro, lectus ostro paratus. — 
Möge er einft, wie feine gefangenen Mitbrüder in die durch ihr 
Anerthum ehrwürdige Geſeliſchaft zurückkehren! Nur die kom⸗ 
mende Generation darf ſich die Erfüllung dieſes Wunſches ver⸗ 
ſprechen. Sie läßt und denn wenigſtens die Gerechtigkeit wieder⸗ 
fahren, daß wir folche Denkmäler zu würdigen verflanden, indeß 
fie wicht mehr denken darf: quid juvat adspectus, si non con- 
eeditur mens“. — Eine gleiche Klage erhob der Paſtor Ru⸗ 
delphi zu Friedland, der Schwiegerfohn Mafchend, ald biefer am 
24. Yamsar 1802 fein funfgigjähriged Armtejubiläum beging, in 
der gebrachten Gratulationsiehrift S. 20: „Nur Schade, daß fie 
Lie Prillwitzer Alterthümer) noch nicht alle gefanımelt find, und 
an einem Orte ber Rachwelt aufbewahret ſtehen. Viele, und 
vielleigt der größte und befte Theil derfelben, dieget 
noch bey dem Befiger, Herren Sponholz, unbenntt, 
dem Gelehrten unbefannt und gleichfan vergraben, 
drößalb zu wünſchen ftehet, daß eime höhere Hand auch fie aus 
ihter Verborgenheit hervorziehen, neben jene anfftellen, und durch 
eine im Alterthum geübte Feder für die Befchreibung derfelben 
forgen und fie der gelehrten Welt mittheilen möge*. 

Uebrigens machten zumshmended Alter, Kräntlichkeit und 
Cynismud Gideon jetzt immer unzugänglicher. Mein Oheim, 
der Obermedicinaltath Brückner zu Ludwigöiuft, hat unlangſi eine 
Schilderung Gideond entworfen, die mit allem, was ich ander- 
weitig über dieſen Gonderling von feinen Zeitgenoffen gehört 
babe, fo genau über einſtimmt. daß ich mir nicht verfagen kann, 
fe hier zu veröffentlichen. Brückner ſchreibt: „Es mag im leiten 
Jahre des vorigen ober erſten diefed Jahrhunderts gewefen feyn, 
alg Dein lieber Vater einige Fremde zu Gideon Sponholtz 
führte, um die Gdhen zu fehen, und Karl v. Derken **) und 
mic) mitnahm. Das lebendige Intereffe, womit wir beide Alles 
betrachteten, erwiefte und die Erlaubniß, den alten Chiromanten 
am nůchſten Somtag Morgen allein zu beſuchen. Wir fanden 
ihn in einem ſeht veburisten bunten Schlafrock im Lehuſluhl 
neben einem Ti, auf dem ein Glas mit Blumen ftand. Wir 


41) Der {m 3, 1897 qu früb verſtorhene Landrath v. Deren auf Brunn, ber dar 
Mt mit Yrüchner von melnem Vater untereichtet wurkt, 
16° 
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waren bamald fehon eifrige Votaniker mb. betrachteten alſo bie 
Blumen fofort ſehr aufmerffam, ohne und darüber zu äußern. 
Er nahm died wohl für ein. Zeichen beſcheidener Wißbegierde 
und begann mit feinen vielerlei Kenntniſſen in Alterthümern und 
Naturalien zu prahlen, wobey er auf diefe und jene alte Char 
tefen hinwied, die auf Tiſchen und Schränken im Zimmer umher 
flanden. Auch über die Lachtauben, die Imfd ber Eingangsthür 
bis and Fenſter ein große® Bauer bewohnten und bie ‚Saft ded 
Zimmers fo verdarben, daß -wir fortwährend einen leifen Ctel 
empfanden, hielt er und eine Vorlefung. Er ließ fich endlich ver- 
leiten zu behaupten, daß er auch alle Din griechiſch und 
lateiniſch zu nennen wiſſe. Das ſchlug zu fehr in unfere Pre 
feffion, ald daß wir nicht hätten Zweifel empfinden und. ihn um 
Beifpiele feiner: Gelehefamfeit angehen follen. Er zeigte auf eine 
vor ihm flehende Auritel: „die heigt auf lateiniſch Primula und 
auf griehifh Awrikel®. ünſere Gefichter mochten doch einigen 
Zweifel audgebrüdt haben. Er begann ſchweigſamer zu werden, 
und wir flüchteten bald aus diefer unheimlichen Atmoiphäre“. 
Endlich gegen Ende ded I. 1803 oder zu Anfang des J. 
1804 42) entſchloß ſich Gideon, wohl vornehmlich durch bie Zer⸗ 
rüttung ihrer Vermögensumftände, bie fein Bruder Jatob durch 
falfche Speculationen verfehuldet haben foll, dazu gedrängt, von 
feinem theuren Schatze fich zu trennen. Für eine Jahredrente, 
die man wohl übertrieben auf 300 Thlr. angiebt, wurden feine 
Alterthümer dem Herzoge Karl überlaffen, nach Prillwik geſchafft 
und mit der übrigen kurz zuvor von Hohen⸗gieritz hierher über 
fiedelten Sammlung vereinigt. Paftor Schmidt machte fih nun 
fogleich. daran, die neu Hinzu gefommenen Alterthämer ausführ- 
lich zu befchreiben. Bei den Neufteeliger Acten ‚befindet ſich ein 
ſtarkes Heft von Schmidts Handihrift, theils aus Entwürfen, 
theils and begonnenen Neinfchriften beſtehend, welche: nur bie 
Arberzeugung gewähren können, daß trotz alles angewandten 
Fleißed Schmidt der Sache nicht gewachſen war. Für und von 
Intereffe kann nur die Prillwiger Tradition über den Fund 
der Alterthümer fein, welche ich aus Schmidts Vorbericht *?) 
42) Nach der Angabe bes Keren Paftors Maſch zu Demern in der 1842 erſchie- 
menen Befchreibung br » . ü 
Ei ne er N Br 
Su fooa mac sine geieltig nieergeärienen Doz meines ft. Mara im ber open 
43) Diefer Sihmibtfäie Vorberiht befindet fih, in mepreren einfäriften von 
SER in Sn one Kan Ur u nd Sm So (Ode 
Kg Senenhen der Fi ‚grarbenen Gentonn Aterine ganz freuberie 
ine Z, fo vap man auf Sin Motoifgen Solen mer fir zer avi f ie nein 
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bier mittheilen will: „Diefe JAlterthümer] wurden größtentheifs 
zwiſchen denen Jahren 1687 und 1697 zu Prillwik entdedt. 
Herr Sammel Friedrih Sponholg, damaliger biefiger Prediger, 
fand fie bey der Verfegung eined Baumes im Pfarrgarten. Sie 
lagen theild in, theils neben einem metallenen Gefäße etwa brey 
bis vier Fuß tief in der Erde verwahret. Dad Gefäß war 
rund mit einem ähnlichen Dedel bededt und äußerlich mit einer 
Inſchrift von Runen ober nordiſchen Buchſtaben bezeichnet. Um 
daffelbe fand man viele in einen Kreis geflellte irdene Urnen, 
nebſt einer Beylage vom verfchiedenen eifernen Geräthen. Die 
Urnen wurden zeebrochen, die Geräthe zerftöhret und fo ber 
Nachwelt entriffen. Der Prediger Sponholg flarb in dem J. 
1697 und feine nadpgelafiene Wittwe verkaufte biefe geerbten 
Schäge dem Goldſchmied Pälde in Neubrandenburg, von ihm 
kamen fie an feinen Schwiegerfohn, den in der Stadt wohnenden - 
Goldſchmied Sponholg, der das vorhin gedachte Gefäß nebft 
einigen vormald dabey gefundenen Gotzen zum Umgufle einer 
geborftenen Glocke an die dortige Marien-Rirche fehenkte‘. Ueber 
die Wittwe ded Paſtors Sponholg, welche die Alterthümer an den 
Goldſchmied Pälde verfaufte, bemerft Schmidt in einer Anmer- 
tung: „Diefe Frau heyratheie nach der Zeit den Nachfolger ihres 
feligen Manned, Herrn Martin Manaſſe Schernad, dem mein 
Bater Erdmann Chriftian Schmidt 1748 abjungirt wurde, und 
dem ich nach feinem 1779 erfolgten Ableben 1780 gefolgt bin. 
Von meinem Vater Habe ich diefe Nachricht, der fie oft von dem 
Prediger Schernad, deffen Frau ſchon vor 1748 geftorben war, 
gehört hatte, erfahren“. 

Indeß wünfchte man höhern Orts, daß eine namhafte Aucto⸗ 
sität oͤffenilich ein Urtheil über die Sammlung ausſprechen möge. 
Raſch war zwar für feine Jahre noch rüſtig genug, aber fein 
Anfehen auf diefem Selbe der Gelehrſamkeit war dur Thun⸗ 
mann and Buchdolg zu ſehr erfhüttert worden, als daß man 
ihn hätte auffordern mögen, noch einmal in biefer Angelegenheit 
die Geber zu ergreifen. Der herzogl. Kammerherr Graf v. d. 
Sculenburg, welder zugleich die Aufficht über bie berzogl. 
Vibliothek führte, brachte den ald Kenner der nordiſchen Geſchichte 
und Mythologie gefchägten Profeffor Ra Greifswald in Vor⸗ 
flag. 4) Mühe unterfuchte im I. 1 die Alterthümer zu 


4) Der Graf v. d. Schulenburg ſchreibt darüber unter dem 28. Movember 1827 

a vn vanaligen großherzogl. Bipliegetar Hofrath Meinide: „Der verftorbene Groß 
Beryog Carl, der die Alterthümer von Mapeburg zurüdgeforvert und felbige nach Hohen- 
3 Hatte bringen ioſen gweifelte awar fo menig als fonft irgenb jemand an ber 
jötheit verfelben, wol aber wunſchte der Herzog, da die unkritiſche Befhreibung und 
Grlänterung berfelben von Mafdy nicht befriebigte, das Urteil eines Gachfenner® über 
flbige zu vernehmen, und zugleich, daß eine wiſen ſchaftliche Beſchreibung berfelben alt 
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Prillwig und fehte ein veferieenbed Sendſchteiben darüber anf, 
welched im ZunisHefte des Wiclandſchen Merkur von 3. 1805 
abgebrudt wurde. (EB heißt harin: „Das Kabinet ded Herzog 
befteht and drei Hauptgegenfländen: 1) einer großen Anzahl von 
Götterbildern, Opfergerätbfchaften und anbern zum Kultus gehö 
rigen Dingen, 2) einer Menge von Urnen bon t 
Form und verfciedenem Gtoff, und endlich 3) and mancherlei 
Waffen und Geräthfehaften, die aus der Erde hervorgeholt fit. 
Die erfie Alaffe ift natürlich die merfwürbigfie. Die meifien 
Stüde find vor mehr ald 100 Jahren in ber Gegend von Prilk 
wit, einem Dorfe, dad jeht ein Eigenthum bed Herzogs if, ent 
dedt worden, einen andern geringem Theil Hat man fpäterhin in 
der Gegend von Neubrandenburg audgegrabrn. i 

haben dieſe Sachen, aud Furcht, fie audliefern zu mürffen, lange 
verheimlicht; die ganze Sammlung gehörte einem Goldarbeiut 
in Neubrandenburg, Herrn Sponholz vunch einen Zufall erhielt 
der Hr. Superintendent Maſch einen Beinen heil derfelben, den et 
im 3.1771 in feinen Gotteäbienfilichen Alterthümeen der Obotriten 
befchrieben und nachher an den Dom zu Rabeburg verlauft hat. 
Bei weiten die meiften Stüde blieben aber unbefannt; wur ald 
fi mit dee Mebergeugung bes Eigenthümerd, daß fie feine ehle 
Metalle enthielten, die Furcht zu ihrer Abtretung gezwungen zu 
werden, verloren hatte, hörte er auf, aus feinen Schaben ein Ge 
heimniß zu machen. Der Graf Poiodi lieferte in feiner Voyage 
dans quelques parties de la Basse Saxe, Hamh. 1795, ein 
Verzeihniß und Abbildungen der meiflen Ctüde: feine Zeich 
mungen find jedoch fehr flüchtig, ed hat ihm an Zeit gefehlt, die 
Runen, womit ſie verſehen ſind, zu entziffern, un oft Hilft er 
fi mit dem Ausdrue characteres magiques and der Roth 
Die Ratzeburgſche Sammlung hatte der Herzog ſchon früher an 
fh gebracht. — Die erfle Siage, bie wir aufwerfen wüffen, if 
natürlich: find_biefe Alterthůmer auch ächt? Eh ich fe felbt 
gefehen, geprüft und alle darauf Bezug habende Umſiände genau 
erforfcht hatte, war ich misfiich geneigt, irgend eine Art von 
Täufehung zu vermuthen; es it wahr, ber Kritiker kann ei 
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Menge von Zweifeln und Gründen gegen die Authenticität an⸗ 
führen; mehr als ein Umſtand — einen Verdacht wider 
bie Entdeckung; aber anf det andern Seite laſſen ſich ar den 
Denkmalern felbft gar keine Spuren eined Betruged entdetken; 
um ihm zu einem fo hohen Grabe zu treiben, wären feltene und 
ungemeine Kenntniffe erforderlich geweſen, und endlich läßt fich 
durchaus Feine vernünftige Abficht dabei benfen. Es iſt indeſſen 
auffallend, daß die Schriftfieller, von denen dieſe Sammlung 
biöher erwähnt ift, an ber Aechtheit derfelben gar nicht gezweifeü 
haben: da aber diefer Punkt von der äußerſien Wichtigkeit ift, 
werbe ich in meinen Unterfschungen „über die Wohnpläke, bie 
Geſchichte, Sitten und Religion der Slaviſchen Völker im nord⸗ 
lichen Teutſchlande, zur Crlänterung der Herzogl. Medlenb. 
Sammlung Slaviſcher Alterthümer“, ohne Parteilifeit und 
irgend eine andere Nüdficht alled, was fi dafür und dawider 
fagen läßt, neben einander ftellen. Wenn die Authenticität dieſer 
Denfmäler nicht mehr beftritten werden Tann, u. f. w.“. — 
Man fieht, Rühs Hatte eben fo wenig, wie Paftor Schmidt, den 
ungeheuren Unterfchied bemerkt, der in Technik und Styl zwifchen 
den von Maſch und den von Potodi beſchriebenen Idolen ftattfindet. 

Gideon überlebte den Verluſt feiner Sammlung nicht lange, 
wiewohl er auch noch nach dem Verkaufe berfelben eifrig nach 
Alerthänern u graben fortfahr. Er ſiarb 61 Jahre alt am 
22. Jamar 1807 an einer Bruſtkrantheit; acht Tage fang ftand 
feine Leiche über der Erde, und ald man fie zum Friedhofe 
führte, freute man Leinſamen“) hinter dein Sarge her,.um fi 
dor dem revenant zu fihern. Mafch folgte. ihm ind Grab am 
%. Da. 1807, beinahe 83jährig, der ältere Bruder Jacob Spon- 
holy am 8. Sept. 1809 im 75. Lebensjahre. Noch bei deſſen 
bebzeiten war über fein Vermögen Concurs ausgebrochen, in den 
nun auch Gideons Nachlaß mit hineingezogen wurde. Am 26. 
Juni 1810. wurde der Aeft von Gideond ehemaligem Alterthums⸗ 
Cobinette (die werthvollen Sachen ſcheinen vorher bei Seite 
geſchafft worden zu fein) in öffentlicher Anction verſteigert: Nr. 1 
„tin hölzerner Tempel zu Rhetra, nad Anleitung des Herrn 
Superint. Mafch, mit feinen Göken, Heiligthümern und Verzie⸗ 
tungen®, wurde für 16 Bl. zugefchlagen. 





*) Der jept fehon verſchollent abergläubifdhe Gebrauch, hinter ber Leiche her. wenn 
fie an dem ei ana li, geinfamen au freuen, war im vorigen Jahrhunderte 
in Mefkenburg noch gang und gäbe. Giche varüber ven Aufſah „Spuren mentifher 
Siten und Gebräuche under bem gemeinen Panne in Meflenburg" in ver Monatt- 
färift von un für Diekfenburg, 4789, ©. 211: „&o wie die Leiche aus dem Haufe 
Seragen iR, ieh dor Die Hauttüre eine Sand- voll Peinfamen geftzeut, over peife Afche 
er and) glüßende Kohlen geworfen, und Weſſer darauf gegoffen“, 
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Zweifel an der Hechtheit ber Prillwiger Alter: 
thümer und die Neuftreliger Unterfuchung. 

Inzwiſchen waren in Folge ber franzöfifcen Iwaſien 
im Jahre 1806 die Prillwiger Alterthümer der größer 
Sicherheit wegen nad Neuftrelig gefchafft und unter bie 
Aufficht des derzoglichen WBibliothefard geftellt worden. Die 
Ungunft der Zeiten ließ fie faſt ein Jahtzehent lang in Ber 
geffenheit gerathen: fo fehr verfhlangen die öffentlichen Interrſſen 
ale übrigen. Als jebod die Kriegäftürme ſich gelegt, wurden 
auch bie Prilltwiher Idole wieder bet Gegenftand gelehrter Er⸗ 
Örterungen. Gegen Ende des 3. 1815 ſchrieb Jacob Grimm 
in einer Recenfion in den göttinger gelehrten Anzeigen (Stüd 52 
©. 513) mit unverfennbarer Anfpielung auf die Prillwiger 
Idole: „Aus glaubwürbdigem Munde hat Recenfent (und Ro 
floder Gelehrte follen mehr davon willen), daß im vorigen Jahı- 
hunderte ein Medienburgifcher Goldſchmidt Meine Goͤtzenbilder 
erfunden und gearbeitet habe“. Woher Grimm biefe Kunde rm 
pfangen, vermag ich nicht zu fagen. Auch Rühd hatte in Berim 
feine Anficht über die Wechtheit der Prillwiger Idole wieder 
geändert und ſchrieb in feiner im 3. 1816 erfchienenen Geſchichte 
des Mittelolterd darüber: „die höchſt verbächtige Entdeckungöge⸗ 
ſchichte und mehrere innere Umftände laffen große Zweifel an der 
Aechtheit diefer fonft höchſt merfwürbigen Alterthümer übrig." 
Ueber Rühs Sinnesänderung fann und der Obermebicinafrath 
Brüdner noch Auskunft ertheilen, der darüber an mich fchreibt: 
„In den legten Tagen des 3. 1812 machte ich Abſchiedöbeſuch 
bei Prof. Rudolphi in Berlin und traf bey ihm Prof. Rühs. 
Beide waren höchft aufgeregt durch die eben eingetroffene fichere, 
aber immer nur heimlich eurfirende Nachricht, daß Napoleon auf 
einem einfamen Schlitten dur Glogau paffirt ſei. Erſt nad 
längeren Umzügen Fonnte ich meinen längft gehegten Wunfch in 
Ausführung bringen, nämlich Ruhs Anficht über unfere Göten 
zu erfragen. Er erfläcte, daß er, wo nicht alle — ed möchten 
etwa vier audzunehmen ſeyn —, gewiß bie meiflen für unächt 
halte, Er vermißte. an ihnen den Achten chlen Roft, hielt den 
Roft der Gögen, fo wie biefe felbft für kuͤnſilich gemacht, was 
einem Metall-Arbeiter nicht ſchwer werden fünne. Auf die Frage, 
ob er Gideon für wiffenfcaftlic gebildet genug halte zur Auß- 
führung dieſes antiquarifcen Betruges, meinte er, es müffe dem 
felben doch am antiquarifchen Kenntniffen nicht fehlen, und be 
dauerte fehr, neulich eine Gelegenheit, hierüber ind Klare zu 
kommen, verloren zu haben. Hr. Paftor Alban Babe ihn näms 
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lich bey Gideon eingeführt, und fie fi über bie Göhen unter- 
halten, er auch geäußert, wie wünfchenswertb ed feh, folder 
Alterthümer mehr zu finden, die gewiß gute Käufer haben 
würden. Da babe Gideon denn nice nur die Herbeiſchaffung 
mehrerer folder wendiſcher Alterthümer für gar wohl möglich 
gehalten, fondern auch geäußert, er werde ihm vielleicht auch eine 
Sammlung ägpptifcher Alterthümer verſchaffen Tönnen. Er — 
Rühs — fey fofort darauf eingegangen, ihm einen guten zahle 
fähigen Käufer nachweifen zu wollen. Da habe unglückücher 
Weiſe Hr. Paftor Alban zweifelnd gefagt: Uber, Here Sponholk, 
wo wollen fie denn ägyptiſche Alterthümer berbefommen? dad 
iſt ja gar nicht wahrfcheinlih und wohl faum moͤglich. Auf 
diefe Rebe Habe fi denn Gideon fogleich wieder in fein ger 
wohntes Schueckenhaus geheimnißvollen Schweigens zurüdgezogen, 
md alle Mühe, noch etwas über feine antiquarifchen Kenntniffe 
du erfahren, {ey vergebens geweſen“. 

Allein noch wurden diefe verurtheilenden Stimmen kaum 
beachtet. Im Sctober des Jahres 1819 unterfuchte der unter 
dem Namen des Nordifchen AÄlterthumsforſchers bekannte Sonder⸗ 
fing Martin Arendt (geb. zu Altona 1769, geft. 1824 auf 
einem Dorfe bei Venedig) auf der großherzogl. Bibliothek zu 
Neuſtrelitz die Prillwitzer Idole; aber nicht die geringften Zweifel 
an der Mechtheit des einen oder des andern Theiled derfelben 
fiegen bei ihm auf. *°) Folgenreicher für die Unterſuchung 
wurde ein Beſuch, den Sriebrih von Hagenow im December 
1824 auf der großhergogl. Bibliothek zu Neuftrelig machte. Cr 
leitete zuerft die Aufmerkfamkeit der Forſcher auf die Runen⸗ 
Steine, welde, ebenfalls aus Gideond Sammlung ftammend, 
foft unbeachtet im Winkel Tagen. Cr zeichnete fie, und fotſchte 
dann in Neubrandenburg vergeblich nad näheren Aufſchlüſſen 
über ihren früheren Befiger. AB er aber fpäter in Erfahrung 
drachte, daß zu Waren noch einer von den früheren Amanuenfen 
Gideond, nämlich Daniel Vohe, am Leben fei, ſchrieb er dorthin, 
ließ diefen durch einen Notar über bie Aunenfleine vernehmen, 
und gab zu Anfange ded I. 1826 die Audfagen Boye's nebft 
Abbildung und Erläuterung der Nunenfteine heraus. 4°) 

„ Unterveg war im Detober 1825 der ald Kunft: und An⸗ 
titenfenner rühmlichft befannte Profeffor Levegow aus Berlin nad) 





4) Meenbt Hat eine Turze Aufzählung ber Ioofe, mit Beigefügter Geflärung ber 
Runen-Infriften, im 3. 1820 zu Minden bruden Iaffen, bie aber wenig wiffenfdhaft- 
lien Werth, Bas, da er biefe Grflärungen ohne weitere Begrünbung meifiens aus feinen 
Vorgängern (Mafch, Thunmann, Wotodi) entlehnt Hat. 

46) Befürreibung der auf ber großferzogl. Bibliothek. zu Neuftrelip befinblicjen 
Aunenfeine und Berfuc) zur Grflärung ber auf denfelben befinblichen Infdheiften von 
acid. Hagenow. Loih und Greiftwalt, 1826. 
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Neuftrelig gekommen, um bie jett daB Jutereſſe der Alterthums 
forfeger aufs Neue in Anſpruch nehmenden Prillwiger Alter: 
thümer genau zu unterfuchen. Levezow, obwohl mit Mühe 
Bweifeln an ihrer Aechtheit inficiet, verließ nach einer mehr 
mörpentlichen Anwefenheit Neuftvelig wit der Ueberzeugung von 
der Aechtheit diefer Alterthümer, obgleich er zugab, dag ein oder 
dad andere Stüd mit gu diefer Sammlung gekommen fein möge, 
dad urfprünglic nicht dazu gehört habe, oder wohl gar als ver 
därhtig erſcheinen könne. Nicht wenig betroffen war er baher, 
als er zu Berlin in einer gelehrten Geſeliſchaft über dieſen 
Gegenſtand einen Vortrag hielt, und ihm der Prof. Zink, der 
früher an der Univerfität zu Roſtock geweſen war, den Ginwurf 
machte, daß die ganze Prillwigee Sammlung ohne Bedeutung 
fei, da ed ja auögemacht fei, dag Alles auf Fälſchung und Täw 
ſchung beruhe. Doc ſchien Link diefed Urtheil nur ald auf eine 
allgemeine Sage fi) ftügend angenommen zu. haben, wie aber 
auf die rofloder Profefloren Siemſſen und Eſchenbach hin, welche 
genauere Auskunft zu geben im Stande fein würden, indbefondere 
Siemffen, 47) der an der Spitze der Oppofition gegen die Aecht⸗ 
heit der Prillwiger Idole ſtehe. Levezow theilte Died nah Rew 
ſtrelitz mit, und der großherzogl. Bibliothefar, Hofrath Neinide, 
erhielt höhern Ortes den Auftrag, bei Siemſſen deshalb Ertum- 
digungen einzugiehen; Eſchenbach war inzwiſchen verfiorben. 
Siemſſen wied jene Behauptung mit Indignation zurück mad er⸗ 
klaͤrte unter dem 7. Februar 1827: „er würde gewiß mit einer 
Vindication der Aechtheit der Prillwiger Alterthümer ſchon längſt 
hervorgegangen fein, wenn die etwa übernommene Widerlegung 
aller ihm bis jet befannt gewordenen, meiſt von Nichtkennern 
hervotgeſuchten, ſchon längfl befeitigten Bedenken und Einwürfe, 
von ihm mit feiner Literärifchen Ehre zuträglich hätte geführt 
werben fönnen® (Reufteeliger Aeten). Auf dieſe unumwundene 
Erklärung Siemffend mußte Levezow an Neinide geftehen: „die 
Sache fäuft wieder, wie fo oft, auf gelehrtes Weibergeträtich und 
Geklätſche hinaus, wad gern mit Eritifcher Miene von denen ver: 
breitet wird, die nicht Luft und auch nicht Zeug dazu haben, bie 
Sache ſelbſi genauer zu prüfen“. (Schreiben vom 8. März 
1827 bei den Neuftteliger Acten.) 

Inzwiſchen hatte Maſchens Schwiegerſohn, der Paflor Ru⸗ 
dolphi zu Friedland, der ein reichhaltiges Aiterthumscadinet beſaß 





47) A. G. Siemffen war geboren zu Aitftrelig am 2. Mai 1768 unb Rarb zu 
Rofod am 17. Juni 1833; er war ein naher Anverwanbter bed Präpofitus Genmer 
und mit dem Guperint. af, befecunbet, beffen Hypothefe von bem Zollenje-Zhale ala 
einem Binnentwafer ver Oftfee er jevod verwarf. Giemfjen Hat ſich große, feiner Zeit 
nicht genug aneriannte Verbienfte mm bie vaterlänbifde tunde erwor ben. 
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und mit bem SLeorzow fih in Verbindung gefeht hatte, vorge 
ihlagen, man möge ben bereitö auf v. Hagenows Betrieb vers 
aommenen Boye von Waren nad Neufirelig citiven, um ihn 
noch genauer über Gideond Treiben und die Fumbörter ber von 
ihm angefauften Alterthümer zu vernehmen. Levezow erfaßte 
diefen Plan fehr eifrig, und ſchrieb darüber unter dem 26, 
Rovember 1826 an Heinide: „Ich geftche aufrichtig, daß ich 
tiefen Vorſchlag für fehr zwedmäßig halte, ja für faft unum⸗ 
gänglich, um died jurififche Siegel zur Erhärtung der Wahrheit 
noch auf die wiſſenſchaftlich /hiſtoriſch/ philologiſche Beweioführung 
von ber Aechtheit der Monumente zu drücken. — Nach meinen 
(don erhaltenen Urberzeugungen ift auch gar nicht zu befürchten, 
daß der Mann Dinge audfagen werde, welche ber Sache im 
Ganzen nachtheilig werden önnten. Dad geht fchon aus bem 
Barenfchen Protocol bei dv. Hagenow hervor, aber e8 würde zu 
außerordentliche Erhöhung bed Werthed der unbezweifelt ächten 
Denkmäler dienen, wenn man durch Boye in den Stand gefeht 
würde, ficher davon das abzufcheiden, was Sponholt vielleicht 
(um feine Sammlung zu vermehren) von dem Seinigen hinzu⸗ 
gethan, und wo und unter welchen Umftänden dad echte 
gefunden worden. Died zu erforſchen ift man Ihrem fhätbaren 
Rufen und ber Wahrheit ſchuldig, und id bitte Sie, mein 
theuerſter und verehrungdwürbiger Freund, dringend, dieſen Vor⸗ 
ſGlag nicht gang zu verwerſen, ſondern vielmehr dazu höhern 
Orta Einleitungen zu treffen, was Ihnen nicht ſchwer werden 
lann. Sollte ed, wie id) ganz befonderd wünſchen muß, dazu 
tommen, fo würde ih mir erlauben, Ihnen zum Behuf einer 
folgen officiellen Vernehmung in Strelik ein Project von Frage⸗ 
punkten zu „überfenden, deren fpecielle Beantwortung mir für 
Meine Unterfuhung fehr am Herzen liegt, und bie vielleicht jetzt 
Niemand fo genau und beftimmt fielen kann, da ich mich jekt 
mit der ganzen Lage der Dinge, aus allen noch darüber vor- 
handenen gedrudten und ungedrudten Actenſtücken, hinlänglich 
vertraut gemacht, und bie Gefihtöpunfte kenne, bie hierbei vor⸗ 
zügfich ind Auge gefaßt werben müffen®. (Neuftreliker Arten.) 
Diefe 55 Fragepunkte für die Vernehmung Boye'd theilte Leve— 
0 ſchon am 15. December d. I. an Reinide mit, und brachte 
diefen felbft mebft dem Rath Naumwerd, einem erfahrenen Kunſt⸗ 
ferner, ald Unterfuchungd-Commiffarien in Vorſchlag. 

Dan ging in Neuftrelig nicht allein bereitwillig auf biefe 
Vorfgläge ein, fondern befchloß auch, dieſe Unterſuchung auf alle 
noch am Leben befindlichen Perfonen, welche mit den Gebrüdern 
Sponholtz in näherer Verbindung geftanden, außzubehnen. Dem 
M Folge wurden durch die bezeichneten Commiflarien nach ein- 
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ander vernommen: ber Goldfhmied Buttermann zu New 
ftreli, der im I. 1785 bei Jacob Sponholg in die Lehre ge 
tommen und bi6 zum 3. 1791 bei demfelben verblieben war; 
der Goldſchmied Neumann zu Altfirelik, der 1765 iu Zach 
Sponholg gefommen und 6 Jahre ald Lehrling und 17 Jahre 
als Gefell bei ihm zugebracht hatte; der Goldfhmied Bölder 
zu Altfirelig, der im 3. 1777 zu Jacob Sponholg gekommen 
und 8 Jahre lang bei ihm gelernt hatte; der Bürger Boye 
zu Waren, der vom 3. 1788 bis 1795 bei Gideon Sponholtz 
in Dienft geftanden hatte; und endlich der Gelbgieper Wurm 
zu Weſenberg, deſſen Vater, der Gelbgießer zu Neubrandenburg 
geweſen war, mit Gibeon Sponholg in Verkehr geftanden hatte. 
— Rur die Ausfagen Reumannd waren von wirkliher Bedeu⸗ 
tung und lieferten dad fehon oben vorweg genommene Refultat: 
daß die vom Grafen Potodi beſchriebene Sammlung Gideon 
Sponholgend für unächt anzuerkennen fei, indem Neumann bie 
meiften Stüde berfelben ald durch feine eigenen Hände, nach auf 
Gideons Geheiß vom Töpfer Pohl gefertigten Mobdellen, in Me 
tall abgegofien recognodeirte. Ich theile deshalb die wichtigen 
Actenftüde über Neumannd Ausfagen vollländig mit, 
und werde in Anmerkungen beifügen, wad etwa noch im ben 
Aubfagen der anderen Bernommenen zur Aufflärung der Sache 
beitragend erſcheint, und gebe zum Schluß den Bericht der vom 
Großherzoge ernannten Eommiffarien über dad Refultat der 
Unterſuchung. 


Neubrandenburg den 4. December 1853, 
Franz Boll. 
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Anlage A. 


Verhör des Goldſchmieds Neumann. 


Actum Reufteelig den 15. October 1827, in Gegen 
wart bed Heren Hofraths Reinike, ded Herrn Mathe 
Nauwerck und bed Unterfchriebenen. 

Am heutigen Tage erſchien nad voraufgegangener Einla- 
dung der zu Witftrelig wohnende Golbarbeitr Neumann. 
Vachdem nun mit ſolchem in Gemäßpeit der Einleitung des 
Protocolld vom 26. v. M., worauf der Kürze wegen hier Be⸗ 
jug genommen wird, verfahren war und folder mit Handſchlag 
gelobt Hatte, überall, wo er gefragt werde, nach beſter Erinner 
tung die Wahrheit treu und reblih anzugeben, jo wurben dem⸗ 
ſelben folgende Fragen vorgelegt: 

1) Wie er heiße, wie alt und wer er fei? 

„ Antw. Gr heiße Chriſtian Friedrich Neumann, fei im 
18, Jahre, habe die Goldſchmiedekunſt erlernt, weiche er jedoch, 
feiner Hohen Jahre wegen, jegt nicht mehr betreibe. 

2) Ob er die Gebrüder Sponholz in Neubrandenburg genau 
gelannt habe und in welchem Jahre feined Alters er zu ſolchen 
glommen ? 

Antw. Er babe fie fehr wohl gefannt und fei im 15. 
Jahre feined Alters zu ihnen gefommen, und zwar im J. 1765. 

3) Ob er 6iß dahin öffentlichen oder befonderen Unterricht 
genoſſen und worin? 

Antw. Er ſei in Neubrandenburg, wo er geboren, in 
eine Privatſchule gegangen. Der Unterricht in ſelbiger habe be⸗ 
Randen in Leſen, Schreiben, Rechnen und Religion. 

, 9 Bomit er fi außerdem während der Schuljahre in 
feinen Nebenftunden als mit einem Lieblingögefepäft ober einem 
beſonderen Zeitvertreibe abgegeben? 

‚Antw. Irgend ein Lieblingögefchäft erinnere er ſich wicht 
betrieben zu Haben, in den fehulfreien Stunden habe fein Water, 
der ein Gattlermeifter gewefen, ihn in gute Auffiht genommen 
ten, ihm fo viel er gefonnt, bei feiner Profeffion 
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5) Im welder Abficht er zu den Gebrüdern Sponholz ge 
Tommen? Wieviel der Gebrüder Sponholz geweſen und wie fie 
in ihren Vornamen unterfhieden worden? Ob fie alle in Einem 
gaufe gewohnt? Ob fie alle einerlei Gewerbe betrieben? Ob 

efragter ald Goldfhmibtölehrling oder Gefelle, oder zu welchen 
andern Zweck er zu dieſen Gebrüdern Sponholz gelommen? 

Antw. Um die Goldſchmidtskunſt zu erlernen, fei er von 
feinen Eltern zu dem älteren Sponholz gebracht. Es feien der 
Gebrüder 3 geweſen, der Aktefle, der damals eiwa 30 Jahre alt 
gewefen, habe Jacob Ernft geheißen, gewöhnlih nur Jacob, der 
zweite Jonathan Benjamin md der jüngfte Gideon Nathanael, 
So lange, bio der zweite Bruder Jonathan feine Brauwirihſchaft 
angefangen, hätten fie alle zuſammengewohni, nach deſſen Tren 
nung wären ber ältefte und der jüngfte nur zuſaunnen geblieben. 
Der ältefte fei eigentlich nur Goidſchmidtmeiſter geweſen; Jona 
than habe die Zunftmeifterfchaft in feiner Goldſchmie deprofeſſin 
nie gewonnen, fonbern fich zut Wirthſchaft gewendet; der jüngfle 
babe feinen beftimmten Beruf gehabt, fondern von feinen Mitteln 
gelebt, und fei vorzüglie aufs Sammeln erpicht gewefen, beſon 
derd von Naturalien und Alterthümern. 

6) Ob ihm feine Beftimmung im Sponholziſchen Haufe 
erſt von den Sponholgen felber ‚gegeben? Db er von ihnen bar- 
über beflimmte Inftructionen und Berwarnungen, elwa über dad 
Frei gewiſſer unter — ar Geheimniſſe er: 

ten Ind worin etwa bi eimlichfeiten . oder befondere 
‚vertraute Gefchäfte beftanden? . 

Antw. Seine Beſtimmung ergebe fi aus ber vorigen 
Antwort Bon befonderen Inftructionen und Heimlichkeiten fi 
nie die Rede gewefen. ß 

7): Ob er mit den Sammlungen der Gebrüder Sponholz 
außer ihren Berufsarbeiten befannt geworden? 

Antw. Bon der Müngfammlung des älteſten Sponholz 
habe er zuweilen wohl einzelne Stüde geſehen, doch nie die 
ganze Sammlung zuſammen. Jonathan Babe Feine ih eigen: 
thümlide Sammlung gehabt, Gideon aber habe für ſich arm 
melt, und da ſolcher um diefe Zeit feine Sammlung erſt recht 
angelegt habe, fo fei ihm auch manches davon zu Geſichte ge 
kommen; gehört habe er öfterd, dag während feiner Lchrjahre 
der Sofa Hempel die alten von den Sponhelgichen Boreltern 
ererbten, angeblich von der Gebrüder Sponholz Grofvaterbruder 
h Prillwig aufgeſundenen Alterthümer, von ihren, wie er ge: 

ört habe, um 500 Thlr. erfianden habe, wegen welcher Ent: 
Fr der jängfte Bruder Gideon fih nachmals ſehr beflagt 
habe, Diefe Sammlung aber, die, wie er vermeine, ben Ges 


brüdern &Sponholz geweinſchaftlich zugehört und Iacob in Ver⸗ 
wahrung gehabt, Habe er, Befragter, doch nie ſelbſt geſehen. 

8) Ans welden Gattungen von Gegenfländen die Samme 
lungen der Sponholze beftanden? und welchen Zweck fie dabei 
hatten? 48) 

Antw. In Hinfiht der erften Trage bezog Ah Compa⸗ 
rent auf feine obige Antworten. — Weber den Zweck fei ihn 
nichts andered bekannt, als daß ed ſowohl bei Jacob als bri 
Gideon bloße Liebhaberei geweſen. 

9) Wenn aub Alterthümern, and welchen Gattungen? Ans 
gebrannten Urnen? Aus Geräthfhaften und Vaſen aus Stein 
und Metall? Aus Schmudfahen? Aus Münzen? Aus klei⸗ 
neren und größeren meiallenen Figuren? 

Antiv. Gr habe von den genannten Gegenftänden aller- 
dings hin und wieder einzelne gefehen. 

10) Wenn auch and anderen Gegenſtänden, ewa aus 
Naturprobueten? oder auch aus neueren Kunftwerten? 

Antw. Raturproducte habe er bei Gideon auch öfter ge 
fehen, 3. B. Mineralien, Berfleinerungen, audgeflopfte Vögel und 
andere Thiere, auch Schneden und Muſcheln, die cr zum Theil 
von Hofrath Hempel erhalten. Er habe auch einige Kupferftiche 
und Gemälde gehabt, fo wie fi) fein Sammelgeift auf aller 
hand feltene Sachen erftredt habe. 

u Ihe Gattungen von Alterthümern beſaß Sponholz, 
ald der Befragte zu ihm ind Haus kam? 

Antw. Im Anfange feiner Lehrzeit Habe er eben nichts 
befondereß gefehen; nach der Ablieferung der oben erwähnten 
Sammlung an den Hofrath Hempel aber habe Gideon er recht 
zu ſammein angefangen. 

12) Welche Gattungen derſelben kamen in Jenes Beſitz 
Fr ded Aufenthalted ded Befragten in. dem Sponhoizſchen 


Antw. Er habe Urnen, fowohl wietallene, als von Thon, 
feinerue Opfermeffer, eine abgebrochene metallene Schwerbitlinge, 
tinige Gögenbilder, Opferfchalen und viele ihm im Augenblide 
nicht erinmerliche Kleinigfeiten von Metall, auch fleinerne Streits 
teile und eiferne Pfeilfpigen nach und narh bei ihm gefehen. 

13) Auf welche Weile äußerte ſich Sponholz gelegentlich 
und abfichtlih, daß er zum Beſitz des vom Befragten ſchon bri 
ihm Angetroffenen gelommen, 3. ®. metallener Gößenbilber, 
Opferſchalen, Meiner Täfelchen oder Runenfteine ? 


— ——— 
— 
Abe über Be « in Teile fehöft wicht Derfianden Habe“. 
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Antw. Nach ded Befragten Meinung habe er, der Gideon 
Sponholz, im Anfange, wie er ind Haus gekommen, wenig oder 
nicht don den genannten Gegenſtänden gehabt, fondern nach und 
nad erft in der Folge bekommen, 4%) Geäußert habe Spon⸗ 
holz ſich gegen ihn niemald über den erb bed einen ober bed 
andern Stüded, 

14) Auf welde Weife hat der Befragte felbft geſehen 
und erfahren, daß Sponholz feine Sammlungen vermehrte ? 

Antw. Comparent habe gemerkt, daß dem Gideon oft 
manche von andern zugefommen fei, und namentlih aus An- 
slam und aus dem Schwerinfchen, dad ihm in feiner Samm- 
lung angenehm gewefen fei. 

15) Etwa durch Ankauf? und von wen? 

Antw. Wenn arme Leute ihm, dem Gibeon, etwas ge 
bracht, was in feine Sammlung gepaßt habe, fo habe er ed 
wohl ‚gekauft, doch fünne Comparent fi nicht mehr, wegen ber 
Länge der Zeit, erinnern, von welchen Perfonen. 

16) Etwa durch Tauſch? und mit wen? und wofür? 

Antw. Von Naturalien ſtehe ed ihm zwar vor, daß von 
Tauſchen die Rede geweſen fei mit dem Präpofitus Genzmer in 
Stargard fowohl ald aud mit dem Hofrath Hempel, 3. B. Ber: 
fteinerungen und Schneden. Ganz einzelne Fälle wiffe er fih 
nicht mehr a, men. 

1%) a durch eigene Ausgrabungen und Entdeckungen? 
Und. zu welder Zeit? An melden Orten? in welcher Gefell- 
ſchaft und Beihülfe? 

Antw. Er habe den Auögrabungen des Gideon Spon- 
holz nie in Perfon beigewohnt, fondern fi) immer zu feinem 
Berufögefchäfte gehalten. Daß aber Sponholz gegraben habe, 
habe er wohl gehört, und befonberd von deffen Helfer, den alten 
Nig, der ihm denn auch oftmals gefagt, wo fie gegraben, nem: 
lich zu Bargenstorf, auf dem Brandenburger Selbe, zu Küſſow 
und anderen Orten. Der Gideon Sponholz habe aud bie Frei⸗ 
heit von dem Herzoge Adolf Friedrich IV., der feine Sammlung 
perfönlich befugt, erhalten, überall nachzugraben, wo er wolle 
und etwas zu finden glaube. Zu feiner Zeit habe Sponholz 
nur bloß die Hülfe des alten Nir gehabt, der ehemals Bedienter 
bei dem Obriftlientenant v. Keyferling, nach deſſen Tode nichts 





49) Völder veponiet ad 35: „Gr müfle bemerlen, daß Gibeons Sammlung 
im Anfange feiner Ankunft im Sponholgfhen Haufe gar nicht bebeutend geweien fei; 
ex Habe fie nämlic) in der gemößnlichen Wonflube Tinfer Hann bee Haufes aufbewahrt. 
Späterhin Habe Zacob die Auffahrt des Haufeß aufgebauet, und ba habe Gibean ben 
babucd) erhaltenen Raum ed zweiten Stods mac der gamen Tiefe deb Gaufet zur 
Ausfelung feiner Sammlungen gemäßlt und Senupt“. 


257 


En ge und an Sponholz einen Anhalt und Stütze ges 

ſucht habe. 

‚. 19) Beldes waren die Alterthümer, die Sponbott auf allen 

diefen verfepiedenen Wegen aequirirte? und Bann der fragte fie 

H der froßhetzegl. Sammlung noch genau bezeichnen und bes 
immen 





Antw. Alle Alterthümer anzugeben, welche der Sponholz 
durch Ausgrabungen oder auf andere Weife erworben, ſei ihm 
wicht mehr möglich, wenn er ſich auch erinnere, daß ihm derfelbe 
damals öfterd Mittheilungen davon gemacht habe. Was er in 
der hieſigen großherzogl. Sammlung ald damals bei Sponholz 
gefehen jetzt wieder erfannt habe, wolle er gerne angeben. Es 
fei foldhed, außer manchen thönernen Urnen, bie er aber ganz 
fredel zu bezeichnen fich nicht mehr getraue, wiewohl viele zu 
der Gattung gehörten, die er damals gefehen: 

a, eine zerbrochene metallene Urne, worauf ein gedrudter 
Zettel mit der Inſchrift ſich befindet: „Eine metallene Urne, 
welhe auf dem Neubrandenburgiſchen Felde gefunden worden“, 
don der er damald auch gehört, daß ein Pflüger fie aus Spon- 
hotzend eigenem Ader zuerft entdet habe. 50) 

b. In dem Nepofitorio ded zweiten Zimmerd neben dem 
eilen Schranke zeigte er auf verſchiedene Töpfe und Gefäße 
mittlerer Größe, und entſann fid,” diefe oder ähnliche auch bei 
Eronbag gefehen zu haben. 

c. Bon den Gegenftänden in dem oberen Theile des erften 
Shranked der fogenannten Maſchſchen Sanımlung wollte er 
nit) vorher gefehen haben, da ſoiche ſchon während feiner Lehre 
get an den Dr. Hempel überlaffen fei. Aud der oberften Lade 
defed Schranfed fand er auch nichts, dad ihm erinnerlich war. 
Jn der mittelften aber behauptete er Streitfeile, unter andern 
ad) gefehliffene der Art, wie fie fi) dort finden, bei Sponholz 
girhen zu haben. In der unterften Lade meinte er tab grün 
geruufene meiffelförmige Inftrument, dem ähnlich, was Potodi 
5. 98 abgebildet hat, fo wie aud ben. fogen. Polniſchen 
Sammer bei Potodi Fig. 97 wieder zu erkennen. 

4 In dem zweiten Schrank, und zwar in ber oberften 
Rebe, war ihm der größte Madegaft bei Potori Fig. 17., der 
Swantevith bei Potofi Sig. 8, im ber ziveiten Meihe ber 
Rogiit bei Potodi Fig. 11, and) eind der fog. Opfermeiffer, und 
— — ⸗ 


50) Dies van ie Zweiftl wohl auf bie oben beſprochene Ausgrabung im 

Sahfe 1779, KAA HR ad 17: , — er fit, daß er einige Male aus 

Iaierbe milgrgangen [bei_den Aufgrabungen], unter andern auf dem Brandenburger 

Be in von Küfleto, wo mehrere Urnen, aber weiter nicht® gefunden worben; 

el al vor dem Briebländfehen Tpore, wo einige metallene Armenfaienen 
m" a6, 


Safb. 6 Dereine f. meklenb. Geſch. XIX. 17 


8 


pr dad broncene von prismatiſcher Geſtalt mit der Anffhrik 
adegast bei Potodi Fig. 23, umb die mit zwei Schlangen 
umtoundene weibliche Figur bei Potodi Fig. 6 befannt. 

Bei diefer Gelegenheit bemerfte er auch, diefe letztere Figut 
durch den Fehr gefchidten Töpfer Pohl in Ihon geformt geſehen 
zu Haben, welches Veranlaffung geben wird, dieſen Gegenftand 
weiterhin näher zu erörtern. 

In der großen obrrften Lade dieſes Schranke hatte er vor⸗ 
mals die breiten Armfchienen und den gereifelten Ringkragen 
weiter aber nichtd von den darin befindlichen Gegenftänden ge 
then. Im der mittelften großen Bade fand er nichts. In der 
dritten aber erfannte er fehr wohl die fragmentariſche metallene 
Schwerdtklinge. Dies fei alles, deffen er fich jet noch ent 
ſinnen könne, 


Continuatum den 17. October. 

19) Hat etwa einer der Sponholzen felbft mehrere von den 
in der erwähnten Sammlung befindlichen Alterthümer verfertigt? 
und welche, und in welcher Abſicht? 

Antw. Auf diefe Frage könne er durchaus nichts anderes 
fagen, als daß Gideon Sponholz ihm einft ein Thon-Modell gr: 
zeigt, ganz ähnlich der in der Sammlung befindlichen, bei Por 
todi Fig. 6 gezeichneten weiblihen mit 2 Schlangen umwun⸗ 
denen Geftalt; auch habe er mehrmald den erwähnten Töpfer 
‚Pohl mit Anfertigung anderer Thon- Modelle, unter anderen eined 
Ziegenbockes, bei dem Gideon gefunden. In der hiefigen Samm- 
lung babe er jedoch außer der ſchon erwähnten Figur fein andered 
Stüd gefunden, wovon er ein Ihon- Modell gefehen zu haben 
Sc erinnere. Er fügte noch Hinzu, daB Sponholz diefe Thon: 
Modelle fehr geheim gehalten und der ältere Bruder ihm öfter 
Vorwürfe gemacht, mit den Worten: Was wild Du mit den 
Dingen machen? Er müſſe auch geſtehen, daß er auf einige, 
er fagte cin Paar, metallene Puppen mit einem 
Schrot punzen Buchſtaben nah Muflern, die ihm Gi— 
deon aud einem vom Superintendenten Mafd ver» 
fasten und erhaltenen Buche vorgelegt, eingeſchlagen 
babe. Im welcher Abficht died alled geſchehen fei, darum habe 
er fi) nicht befümmert und könne beöhalb Feine weitere Auskunft 
darüber geben; übrigens ſetzte er no hinzu, daß er bie obge⸗ 
dachten Thon» Modelle nit in der Sponholzſchen, in beflen 
Haufe befindlichen Sammlung aufgeftellt geſehen habe, 5%) 

51) B abe» 
gaftes Im abe Ba ertkle n “ ben — nee —E hats 


Suf einem Sifächen einen Tempel von Sul it, ——— 
r Toon den e ale duc Gheen auf re Repfe am dm 


exe) 


2) Mit werfen Brigülfe? \ 

Antw. uber den orerwähnten wiſſe ar wit, daß Gi⸗ 
deon fih eines Gehidfen bei bergleichen bedient hobe. 

21) Stand er etwa mit dem einen ober Dem anderen Ge⸗ 
kehrten in Verbindung, der ihm bie —— und die Bor 
men dazu angegeben, die Runen vorgeſchrieben 

Antw. Die Gelehrten, deren ex ſich erinnere, mit welden 
Sponholz in einiger Verbindung geftanden und baren auch einige 
wohl zu ihm gefommen, feien gewefen; der Laudſyndicus Piflo- 
rind, der bei der äffentlihen Schule als letzter Lehrer angeftellte 
Bactalaureus Schüler, 52) der bei eben der Schule als Lehrer 
geſtandene Cantor, nachheriger Conrector Bpdinud, #3) der Präs 
pofitud Genzmer zu Stargard und Anfangs auch der Dr. Hempel, 
mit dena jedoch fpäterhin eine Spannung eingetreten. Daß biefe 
Gelehtten dem Sponholz Vorfellungen umd Sormen zu irgend 
einem Machwerke; oder aud Runenſchriſten angegeben haben 
follten, wiffe_er givar nicht, könne er aber auch gar nicht glauben. 

2) IR dem Befragten je ein Verdacht aufgeſioßen, daß 
Sponholz diefe Aftertfümer, d. h. die Gößenbilder und Runen 
riſten, früherhin verfertigt haben könne? Oder deſſen Water? 
Oder der Goldſchmidt Pälke? 

Antw, Die erſte Frage in Bezug quf Gideon Sponholz 
erledige ſich aus des Vefragten vorigen Angaben. Bon dem 
Vater der Sponholzen, der dsB Befragten Pathe geweſen und in 
deſen 9. Jahre, aiſo im I. 1759, geforben fei, konne er zwar 
nichts Beftimmted hierüber fagen, jedoch habe cr immer gehört, 
daß folder allgemein als ein rechiſchaffener und ‚braver Mann 





Gtirtopfe auf gr Bra, gefunden pätte. Um biefen Bat ‚hätten menigBens A 
euere Göpenbilber von werjhisbener Art, gfeihfalls von Thon geformt, mit Thier- 
Hinfen, befonbers auch eins mit einem Hunbäfopfe, neftanden. Alle diefe thönernen Mo- 
Welle oder MötenSiler Habe de geidte Länfermeiter Baht, in Beubean % 
mad, Auf Befzagen, ob ex ſich erinnere, jemals metalleue Argüfle diefer Model 
Shonhold ober antermärts oder in Biefiger Sammlung gefehen zu haben, antwortete 
each“. Und ad 2D eutiärt erelbe: „@lbeen habe unter andern din Bad mit 
Rupfern gehabt, meldet er dem Pohl zu defien Mobellirungen mitgeteilt und vorge 
Int; wab für ein Buch bet gawefen wife er nicht; Re hätten Ifm nicht baßel tommen 
Yaflen, fondern unter ſich ——— an 

52) Der Bossalaureus Schüler war aus Aluvigehagen bei Anclam — wurde 
und 3. 1765 dritter unb lehter Lehrer an ber meubrandenburger Tafeinifhen Schule 
2 Sojäprig im 9. 1786, Den Huf Sefonberer Gelehrfamteit Hat er nicht 


5%) Seinzic) Friedrich Vobimyd, ein geborner Thüringer, wurbe 766 als Gon- 
wor ober zweiter Sefrer an ber menbrandenburger Iateinifchen Gayufe angeftellt und 
war finer Zeit ein vertrauter Freund von PiRorius und anfangs auch yon Gikeon. 
Aut er feint bei der befprodenen Aufgeabung im Herbfte 1779 auf Sponfolpens 
ige Mer qugegen geiwefen zu fein, benn bei aus biefer Aufgeabung lammmenben Alters 
Wimen in der neußreliger Sammlung fanden fid) Zettel von Borinus Hand. Gr 
farb 75 Jahre alt im 3. 1813. Gein Höchn origineller, aber durdaus bieberer und 
—8 —* — und Tänfhung unfahiger Charafter if’ bei feinen Schälern ned) im 


m 


260 


bekannt geweſen. Den Goldſchmidt Palke Habe er nicht mehr 
gefannt und wiffe daher auch nichts von ihm anzugeben. 

23) Hat der Befragte in Sponholgend Werkftatt und deſſen 
Haufe nicht Spuren von Anftalten, Inftrumenten, Sormen und 
Modellen oder Metallmifchungen gefunden, welche zu einem 
ſolchen Verdachte Veranlaffung geben konnten? 

Antw. Befragter bezog ſich hier auf die oben ad 19 ge 
machten Angaben und verfiherte, daß ihm weiter nichts über 
diefe Sache befannt geworben fei. 

24) Hatte Sponholz eine Bücherſammlung? und aus 
welcher Gattung von Büchern beftand fie? Verwahrte er etwa 
mit. befonderer Heimlichkeit gewiſſe Papiere? 

- Antw. Bücher habe er allerdings wohl gefehen; fo viel 
ihm erinnerlih, feien ed folche geweſen, die zum Goldfchmidts- 
berufe gehörten, ein Theil wären auch Schulbücher geweſen 
Gideon hätte auf eine große Bibel, die er befeffen, viel Gewicht 
gelegt. Won heimlichen Papieren fei ihm nichtd bewußt. 

25) Waren unter defien Büchern ſolche Werke, welche in 
Abbildungen ähnliche Figuren darftellten, ald die in feine 
Sammlung befindlichen? Etwa auch Abbildungen von Runen 
ſchrift? Erhielt Sponholz Bücher während ded Aufenthalts des 
Befragten bei ihm? Oder war er fon im Beſitz berfelben 
vother geweſen? 

Antw. Außer dem Werke von Maſch, welches er bei 
Sponholz wohl gefehen, erinnere er ſich nichts weiter von dem 
ihm bier in Frage geftellten. 

. 26). Dentete Sponholz die Figuren und Namen in feiner 
Sammlung? ober waren fie ihm felber unlesbar und unerklaͤr⸗ 
lich? oder wurden fie ihm von anderen erflärt und durch wen? 

Antw. Seined Willens hätte Sponholz die Namen der 
Figuren feiner Sammlung weder leſen nod) erflären fönnen; | 
wad er davon gewußt habe, fei ihm dom Superintendenten 
Maſch mitgeteilt. | 

27) Verſtand Sponholz lateiniſch? ſlaviſch ober wendiſch? 
etwa poiniſch? oder boͤhmiſch? kannte er Runenſchrift? lad er 
“ auf feinen Altertfümern oder in den Büchern befindlichen 
fertig 

Antw. Gideon Sponholz möchte in der Schule wol ettwad 
lateiniſch gelernt haben. Wie er, Veftagter, gemerkt und gehört, 
müffe ed wol nick viel gewelen fein. Von den andern ge 
nannten Sprachen hätte derfelbe keine Kenntniffe gehabt, ebenſo 
wenig als von der Runenſchrift. Der ältere Bruder Jacob, dem 
deffen Vater durchaus habe wollen fludiren laſſen, möge auf der 
Schule wohl etwad mehr Sprachkenntniſſe erworben haben, habe 
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aber, fo wie aud Jonathan, zu allen biefen Feine Luft bezeigt, 
fih nie weiter damit abgegeben und bloß feinem Berufe und ber 
Wirthſchaft gelebt. . 

2) Hat Sponholz wohl zuweilen metallene Sachen aus 
feiner Sammlung abgeformt und nachgegoſſen? Und wenn 
die der Fall war, befinden ſich diefe Nachgüffe noch in der 
großherzogl. Sammlung? 

Antw. Von dergleichen Ab: und Nachgüffen fei ifm nichte 
bewußt, mithin könne er fie auch in der hiefigen Sammlung nicht 
gefunden haben. 

29) Ober hat er fie an andere vertaufht ober verfauft? 5%) 
u vn? Hat er fie diefen für Originale oder Copien audge- 
geben 

Antw. Vefragter bezog fih auf bie vorige Antwort. 

30) Hat er ſich auch mit Abformen und Abgiegen alter 
Rüngen abgegeben? . 

Antw. Jacob Habe died nie gethan, Gideon aber habe, 
wenn er feltene oder merkwürdige Münzen in edlem Metall mit 
getheilt eten fich ſolche ſelbſt wohl in Kreideformen mit Zinn 


nachgegoſſen. 

31) Hat der Befragte den jeht in Waren noch lebenden 
Bürger und Einwohner Boye im Sponholzſchen Sal gefannt 
und gefehen? In welcher Verbindung ſtand dieſer Bohe mit 
Sponholz? Und wie lange war er bei Sponholz? 

Antw: Allerdingd habe er den Bohe im Sponholzſchen 
Harfe nad) der Zeit, wo er, Vefragter, baffelbe ſchon verlaffen 
babe, gefehen. Bohe fei Aufwärter bed Gideon gewefen, wie 
lange er fi) bei Sponholz aufgehalten, wiffe er, Vefragter, nicht 


zu fagen. 

%) Hat der Boye dem Sponholz bei feinen Alterthümern 
Hülfe geleiftet und welche? If er eiwa bei beffen Ausgrabungen 
gegemmpärtig und behilflich geweſen? Hat ſolcher nicht mit dem 
Sponholg Gräber geöffnet und mit Runenſchrift bezeichnete 
Steine bei ſolchen Gräbern gefunden? Und welde Steine in 
der Biefigen Sammlung waren e8% J 

Autw. Befragter habe wohl gehört, daß Bohe dem Gi⸗ 








34) Diefe Frage verneint Bohe ad 29: „bergleiden fi Befragten nie v 
Team, im Gegen Te Gene Gift (ocoP Ark, Saß er nie Habe genug be 
fomen Yönnen", umb giebt noch u 48 Den Ki „er fe an u nach 

ii ie borti ing von vaten rthümern 
a he ha ——e— Sal, ms zugleich ven Gideon 
m 


Aare kan „are Sat 
es nicht, body fei ihm ner! 
— einge Uran nad) Rapeburg überlaffe 
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| 
veon bei feinen Nachgtabungen behülflich gersefen, toiffe aber 
nichts Spetielled davon zu fagen. 

33) Sind dem Sponholz zuweilen von außerhalb ter: 
thumdſachen zugefhieht und überbracht worden? Etwa aus 
Mainz oder aus Roſtock? Hat er folde Sachen gekauft, ge 
taufcht, und wogegen? oder fie abgeformt und feinet Sammlung 
einverleibt? Sind ihm nicht auch aus Pommern und ber Marl 
Btandenbutg folche Aterthümer zukommen ud welche find biefe 
in ber Blefigen großherzogl. Sammlung? 

Antw. Dem Gideon Sponholz feien verfliebentlig wol, | 
aber mehrentheils Bier im bei Nähe gefundene Wltertäumäöftüde 
äugeBra@t worben / aud erinnere er fih, daß er zuweilen eines 
and Prenzlau, aus Autlam und aus dem Schwerinſchen nr | 
halter} Gild Habe er dafür nicht gerne gun, auch nicht gerne | 
örlaufiht; das Meiſte fr ihm gefchenkt. Won Abformüngen ſolcher 
Sachen fei ihm nichts bewußt, und fo finde er auch nichts davon 
in der hieſigen Sammlung. 

34) Warum hat Sponholz fo ungetne feine Sammlungen 
und. brſoͤnderd bie obottitiſchen —X an andere Perſonen 
gezeigt und damit fo heimlich gethan? 55) Fürchtete vr ehwa, 
daB Hian irgend einem Betrugr auf die Spur kommen möge? 
Ser hat er ſith darüber gegen den Befragten gelegentlich auf 
andere Weife geäußert? 

Antw. Nasen Sponhelz feine Sammlung aufgeftelt 
gehabt, Habe er fie immer gezeigt und nicht heimlich damit ger 
than, Serbft der Herzög Adolf Friedrich IV. fei einige Male 
mit feinen ganzen Hofflaate dort geweſen und habe dadurch ver⸗ 
Anlapt, dem Sponhelz die Erlaubnig zum weiteren Rachgraben, 
wo er es gerathen fände, zu geben. 

30) Bas hat Sponholz über feine frührten eigenm Ent: 
befungen dot Ankunft ded Befragten im Sponholgichen Hanle 
deinfefben mitgetheilt? Weiche Stihke in der großherzugl. Gomın: 
tung find damals gefunden wordrn? 


fällig gezeigt Habe“ 

u Hefknnt; vedytliheh, üfterrichteten Mängern Habe er nie grweigert, die 
irhteluntg ai feige; blopen Rengitrigen habe sr x8, ba er fähe Kegaeın Nemefen wire, 
Teatit adgefhlägen, imb wenn er flch nicht Hätte entpiehen Tünmen., fh babenh 
, daß Yr Ach BeHaut Hell gelogen“. Embikt) Boye: „Es fei niat zu Ingmn, 
ns on ihr Wi hg Teer Sun nnd hol Kich 
ie Biuräft, Haß, mie Yft gefächen, umbeichelbene Beute ihm die ide berflben 
Berüßkt umb zerbrochen, wid) wohl manches Grüd entwande 1. Wenn mm er, Ber 
f « Mdjt bei ber Ben getvefen, bern die Mremafte Mrffteit in bieferm Stau p 
ft MeimAcht tuortieh, Yo habe er bie Woryeifng 'gernößeich verweigert. Ben Kart 

des Gideon, auf einem Betrug waappt gu Toreden, Habe er niit ktrons gehpikrt“, 
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Antw. Im Anfange feiner Anfuuft im Sponhohfchen 
Haufe wäre nie über dieſen Gegenftand "gefproden worden, 
Bu allererft fei davon die Rede gewefen, ald der Dr. Hempel 
Alterthumsſtücke von Sponpolz erhalten. . 

36) Wo find befonderd die Stüde gefunden worden, bie 
Graf Potodi in feinem Werke abgebildet und befchrieben hat? 
Sind fie gu verſchiedenen Malen entdedt, oder zufammen ger 
funden, wie die erften von Mafch beſchriebenen in Prillwig? 
Und wo find fie gefunden? 

Antw. Da er nie bei den Nachgrabungen des Gideon Spon⸗ 
holz gegenwärtig gewefen umd ſich zu feiner Berufbarbeit ges 
halten, könne er über diefe Dinge, ald ihm unwiſſend, feine Aus⸗ 
kunft geben. . 

37) Wo inöbefonbere der große Radegaſt? 

Antw. Das wiffe cr auch nicht. 

38) Unter welchen Umfländen find die ſchönen metallenen 
Urnen und bie Brucflüde davon gefunden? Wo die beiden 
Grapen in ber großherzogl. Sammlung? 

Antw. Auch bier wiffe er nichtd weiter, ald was er oben 
ſchon ausgefagt, daß nämlich die eine zerbrochene metallene Urne 
auf einem Aderflüde im Neubrandenburger Felde gefunden 
worden, wobei er jedoch auch nicht gegenwärtig geweſen fei. 
Grapen hätte er zu ber Zeit auch nicht bei Sponholz wahrge: 
nommen, er möchte fie fpäterhin wohl erhalten haben, doch wiſſe 
er nicht, woher fie feien. 

39) IR der in ber großherzogl. Sammlung befindliche halb» 
mondförmige Ringkragen mit Reifen etwa bei biefen metallenen 
Urnen gefunden? 

Antw. Woher diefer Ringkragen gefommen, könne er auch 
nicht fagen. j 

40) Hat Sponholz auch noch andere Heine Erzfiguren be⸗ 
ſeſſen, welche nicht in Meklenburg gefunden worden, fondern die 
er vieleicht auf Auctionen oder aud freier bi don anderen 
erhandelt oder fonft befommen? Hat er dieſe von ber obotri- 
tiſchen Sammlung abgefondert aufbetvahrt, oder damit vermiſcht? 
und als auch dazu gehörig angegeben? 

Antw. Es fei ihm nicht erinnerlih, daß Sponholz andere 
Arten von Erzfiguren befeffen, ald die er, Befragter, bereits an⸗ 
gegeben, auch wiffe er nicht, daß derfelbe jemald auf Auctionen 
dergleichen gekauft, fo wie er auch über den andern Theil diefer 
Trage Feine Beſtimmung geben Fünne. 

41) In welchem Berhältniß ftand Sponholz zu dem Su⸗ 
perintendenten Maſch? Stand er vielleicht mit ihm im näheren 
Briefwechfel? Hat Mafch den Sponholz öfter befucht? 


21 _ 


Antw. Hierüber könne er nichts anderes angeben, als daß 
Gideon äußerſt ſparſam und unwillig in und zum Schreiben 
geweſen fei, und daß er, Beftagter, während feiner ganzen An- 
wefenheit im Sponholzſchen Haufe den Superintendenten Maſch 
dafelbft nie gefehen habe. 

42) Im welchem Verhältniß ftand Sponholz zu den Prä⸗ 
pofituß Genzmer in Stargard? Wie äußerte ſich Sponholz dar 
über, ald er erfuhr, daß man hin und wieder die Aechtheit der 
obotritiſchen Gößenbilber beftritt und in Verdacht zöge? 

Antw. Sie hätten über Verfleinerungen mit einander ver- 


kehrt und fih auch wechfeldweife wohl einander befucht. Ueber 


die Aechtheit der Sponholzſchen Altertfumsftüde habe ex eben fo 
wenig ald von den Yeußerungen ded Sponholz darüber etwas 
vernommen, 

43) Hat Sponholz nicht manche der von ihm gefundenen 
Sachen eingefimolgen, um vielleicht ihren vermeintlichen Metal 
Inhalt zu prüfen? Hat er manche nicht nachbearbeitet, um 
ihnen vielleicht ein andered Anfehen zu geben, Rımen darauf ein⸗ 

jegraben, fie mit Säuren beſtrichen, in Urin gelegt, in Mil 
Bauen vergraben, um ihnen dadurch eine grüne, braune oder 
graue Farbe zu geben? . 

Antw, Auf den Inhalt diefer ganzen Frage äußerte fih 
Befragter nur dahin, daß er einftend auf Gideons Verlangen 
auf einige Puppen Buchftaben eingefchlagen. Bon allem übrigen 
in biefer Trage fei ifm nie etwad vorgefommen. 

44) War Gideon Sponholz oder deſſen Bruber Jacob im 
Beſitz mehrerer Kleiner Modelle von menfchlihen und Thierfiguren, 
Blumen, Blättern, Thier⸗ und Menfchenföpfen, wie fie Gold 
fhmiebe und Gelbgieer zu befiken pflegen, um bavon bei ihren 
Arbeiten in Gold, Silber oder Meffing als Verzierungen und 
Beſchläge Gebrauch zu machen? 56) 

Antw. Die Hauptgolbfehmiebearbriten, die während feiner 
Zeit vorgefommen wären, hätten beftanden in Theer und Eß⸗ 
löffeln, Rodtnöpfen und Pfeifenfopfbefchlägen, Schub: und Knie⸗ 
ſchnallen, Knöpfen an Kleidern, goldenen Ringen und Bergol 
dungen und ſilbernen Leuchtern. Zu einigen dieſer Gegenftände, 
als Schnallen und Pfeifenbefchlägen, hätten fie allerdings Formen 
gehabt und zwar von Blei. Daß er noch andere Modelle im 


56) Diefe grage beantwortet Yuttsrmann dahin: „Dobelle, welche bie Golbarbeiter 
Wetromen zu nenmen pflegen, Hätte fein Schehere Jaccb alferbings in ziemlicher Menge 
giebt Wovon Gomparent Ki den sontommenben Ürbeten esenfli Weruudgemas, 
fear au fe sein el be; er Ynne ber gang, Sflmmd, werfen, bab Ban 
fi gef e, Was mit den den ber 

einge Mehuiätet oder Berepung varanf Jake“ I 17" 6 
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Sponholzſchen Haufe, beſonders ſolche, deren in ber Frage er⸗ 
waͤhnt wird, ſollte gefehen haben, fei ihm nicht erinnerlich. 

45) Hat ſich Sponholz nie geäußert gegen den Befragten, 
wie die Prilwiger Erzbilder und die Geräthe an ihn und feine 
Familie gefommen? War Gideon in dem alleinigen Befik ders 
felben, ober hatte fein Bruder Jacob auch Theil daran? Und 
wie haben fi) beide Brüder. darüber verglichen? 

Antw. Gideon habe ſich gegen ihn geäußert, daß die Erz⸗ 
bilder und Geräthe, welche nachher an Hempel überlaffen worden, 
von feinem Großvater ererbt und in Prillwig gefunden wären. 
An diefen, habe er, Beftagter, wol gehört, hätten alle 3 Brüder 
Theil gehabt, und Gideon nicht allein; wie ſich aber die Brüder 
darüber verglichen, fei ihm nicht befannt geworden. 

46) Warum wurden dem Dr. Hempel_ nicht alle Figuren 
auf einem Male überlaffen, fondern der Beſitz der übrigen ver» 
ſchwiegen ? 

Antw. Dieſe Frage vermöge er nicht zu löſen; ed könne 
wol fein, daß Gideon nach Abgabe der Prillwitzer Stüde an 
Hempel erft nach und nach wieder in Beſitz anderer gefommen fei. 

47) Oder find die übrigen erſt fpäterhin von Sponholz 
oder anderen fabricirt oder audgegraben worden? 

Antw. Bon Fabriciren fei ihm nichtd bewußt, und bei 
Nachgrabungen fei er nie gegenwärtig gewefen. . 

48) Sind dem Deponenten fpäterhin ähnliche Bilder und 
Nunenfteine auch bei anderen Befigern in Meklenburg vorge 
kommen? und etwa bei welchen? 

An tw. Er Habe nie dergleichen bei irgend Jemand fonft gefehen. 

49) Oder ob er auch nur von ähnlichen Entdedungen bei 
anderen in Meklenburg gehört? und von welchen und wo? 

Antw. Auch dad nicht. 

50) Ob er glaube, daß noch unberührte Grabmäler vor⸗ 
handen, die noch eine ähnliche Ausbeute, ald die früher ges 
machte, liefern könnten. . 

Antw. Er habe davon Feine Kenntniß, weil er fi nie 
perſönlich damit abgegeben. R . . 

51) Ob fid) die Grabmäler, worin die Runenſteine, Göhen- 
bilder, Geräthe und dergleichen zu finden fein möchten, von außen 
befonderd und vor anderen audzeichnen, und wodurch? 

Antw. Darüber könne er auch Feine Auskunft geben. 
Sponholz habe aber ſich wol geäußert, daß er bie Grabmäler 
am der Hügelform und Stellung der Steine erkenne. Auch habe 
derfelbe bei feinen Nachſuchungen fi eines Erdbohrers bedient. 

Bann der Befragte ſich von Sponholz getrennt habe, 
und warum ? 
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Anti. Nachdem er, Befragter, 6 Jahre ald Lehrliug ud 
17 Jahre als Gefelle bei Sponholz geftanden, habe er endlich 
mit demfelben brechen müffen, weil er feinen Meifter nicht dahin 
bringen fünnen, mit ihm ordentliche Rechnung zuzulegen. Dem 
obgleich derfelbe ihm zu feinen Bedürfniſſen je zuweilen Aus 
zahlungen gemacht, fo habe er ihm doch nie feinen Lohn völlig 
und richtig bezahlt. Wie er, Befragter, gemilligt gewefen, fih 
zu verbeirathen, fo babe er nicht länger warten fönnen, habe 
aber am Ende zufrieden fein müffen mit beim, was er habe er: 
dalten ünnen. So fei er von ihm gegangen und mit feiner 
nachherigen Frau und deren Vater, einem Bleifcher, gezogen, wo 
er 4 Jahre lang gewohnt und auf feine eigene Haud Braw 
und Brennwirthſchaft getrieben, da er eingefehen, daß er von 
feiner Kunft fi in Neubrandenburg nicht füglich hätte ernähren 

innen, . 
53) Ob er noch fpäterhin mit Sponholz in Verkehr ge 
fanden? Und diefer nad ded Befragten Abgange aud befien 
Haufe noch feine Nachgrabungen fortgefegt? Mit weiten Hülfe? 
Was dadurch gefunden? Und ob das fpäter Gefundene aud in 
die großherzogl. Sammlung gelommen? Ob nicht der Sponhol, 
auch rin oder anderes Alterthumoſtück an andere Liebhaber der⸗ 
felben in oder außerhalb Landes überlaflen? Was ſolches gr 
weien? Und wohin ed gefommen? 

"Antw. Sein Verkehr mit Sponholg habe nun gänzlich 
aufgefört und er koͤnne auf den übrigen Theil der Frage nicht 
angeben. 

54) Ob der Pefragte ſich nicht ſelbſt auf eigene Hand mit 
Unterfuhungen von Gräbern und Nachgrabungen abgegeben? 
Wo folches gefehen? was er gefunden? und wohin ſolches gr 
kommen ? i 

Antw. Er habe fi wie mit dergleichen abgegeben. 

55) Ob Sponholz gefundened edles Metall, Gold, Silber, 
eingefhmolzen, zu feinen eigenen Goldſchmiedsarbeiten verbraudt 
ober verkauft habe? Und welche Form und Geflalt died uw 
fprünglich bei der Entdeckung gehabt? Etwa ald Münzen, oder 
Geräthe, Schmud, Waffen und dergleichen? 

Antw. Er habe nie etwad davon verfpürt, glaube auch, 
daß wohl fehr wenig edles Metall möchte gefunden fein, dat 
mie davon habe reden hören, außer dag Gideon in der Gegend 
von Weitin auf dem Wege nad) Treptow einft einen Hügel habe 
ausgraben und daſelbſt cine Menge Steine habe auewerfen 
laſſen, und endlich einen Griff, dem Anſcheine nach, wie gejagt 
worden, eined Opfermeflerd gefunden, welcher Griff oben und 
unten mit Ringen von dünnem Goldblech belegt geweſen. Diefe 
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Ringe habe Gideon hernach in einer Schachtel auf Baumwolle 
forgfätig aufbewahrt. In der hiefigen Sammlung habe er 
jedoch ſolche nicht angetroffen. Weiter fei ihm in Col ober 
Silber diefer Art nichts vorgekommen. 

56) Ob Sponholz bei feinen Ausgrabungen und Nad- 
ſuchungen fi) auch befonderer Mittel bedient, ald 3. B. der 
Wünfhelruthe, Zauberbücher, abergläubifcher Gebräuche, Bes 
Ir religiöfer Ceremonien, Gebetöformeln und ders 
gleichen 

Antw. Bon allem diefen habe er niemald etwas bemerft. 

57) Ob berfelbe diejenigen, die ihm bei feinen Nachſuchungen 
und befonders, wenn etwas Bedeutended gefunden worden, zur 
Geheimhaltung und firengem Stillſchweigen verpflichtet? Ob er 
fie ih werm fie plaubern würden, bedrohet? und wie und 
womit J 

Antw. Auch hiervon habe er nie etwad bemerken koͤnnen. 
50), Ob Sponholz feine Helfer beim Nachgraben belohnt 
und wie 

Antw. Sein Haupthelfer, der alte Nir, habe von ihm, 
tem Sponholz, Effen und Trinken gehabt, was er fonft biefem 
und anderen gegeben, fei Befragten nicht wiffend. 

58) Ob derfelbe bei feinen Zeitgenoffen in Neubrandenburg 
und fonft nicht den Namen eined Schakgräberd befommen? und 
wodurch folche® wol veranlaßt fei? 

Antw. Einige Leute möchten fi) dad wol eingebildet 
haben wegen deſſen vielfältiger Nachgrabungen, er, Befragter, 
hätte nicht daran geglaubt. 

60) Mit welchem feiner Zeitgenoflen Gideon Sponholz am 
meiften Freundſchaft gehalten und verkehrt Habe und am bertrau- 
lihften umgegangen fei? 

Ant, Außer feinen Helfern bei Nachgrabungen wiſſe 
Befragten nicht, daß Gideon fonderlid vertraute Freunde gehabt 
babe, doch Habe er ſich mehrere Jahre mit einem feiner che: 
maligen Schulgenoffen, Namens Keller, jüngftem Sohn eined ver- 
forbenen Bürgermeifterd in Neubrandenburg, abgegeben, der fo 
wie Gieon feibft fh ohme beffimmten Beruf und @efchäfte 
herumgetrieben. 

61) Ob Befragtem die Handſchrift mancher Zettel und No⸗ 
tigen, welche ſich bei einzelnen Stüden und Gattungen ber Alter ⸗ 
Hümer hieſelbſt befinden, umd die ihm vorgezeigt wurden, befanmt 
fit Ob Sponholz feibft ſolches gefchrieben habe, oder wer fonft? 

Antw. Nein, er Eenne fie nicht. 

62) Wohin fi Befragter gewendet, ald er das Spon⸗ 
hetgſche Haus veraffen? 
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Antw. Befragter bezieht ſich auf vorige Angabe. | 

63) Sb er auf Reifen und im Yublande Mterthümer ber | 
Art, wie fie in hiefiger Sammlung vorhanden, gefehen? 

Antw. Er habe feine Reifen gemacht. ! 

64) Ob er ald fachkundiger Metallarbeiter gewiffe Rem: 
zeichen habe, wodurch fih alte Achte Metallwerke, beſonders in 
Kupfer, Meffing und Silber, in ihrem grünen, braunen ober 
grauen Roſte von neueren und falfchen unterfcheiden ? \ 

Anti. Gewiffe Kennzeichen des Alters wilfe er nicht 
nambaft u machen, da er fih mit Verfuchen dieſer Art nit 
befaßt habe. . | 

65) Ob er glaube, daß der grüne, fogenannte edle Roſt fo | 
künſtlich nachzumachen fei, daß man ihn von dem durch Länge 
ber Zeit in der Erbe von felbft entftandenen nicht unterſcheiden Fonme? 

Antw. Beruft fi auf die vorhergehende Antwort, und 
fei ihm diefer Unterſchied nicht befannt. 

66) Bei wen Jacob Sponholz die Goldſchmiedekunſt er 
lernt habe? 

Antw. Bei feinem Bater. 

67) Ob Jacob Sponholz gereifet? 

Antw. Nein. 

68) Bei wen Jonathan, ber zweite der 3 Gebrüber Spon⸗ 
holz, gelernt habe? 

Anti. Jonathan fei ſchon Gefelle geweien, wie er, Be 
fragter, in die Lehre gefommen, Bei wen er gelernt, wiſſe er 
nicht beftimmt anzugeben. 

69) Ob ſolcher auch gereifet? 

Antw. Ja, er fei, fo viel Befragter wiſſe, in Hamburg, 
— und zulegt in Danzig bei feinem Onkel ein Jahr 
geweſen. 

70) Wer von den beiden Brüdern, Jacob oder Jonathan 
nad I Befragten Meinung wol der geſchickteſte Goldarbeiter 
geweſen 

Antw. Jonathan möchte feiner Reifen wegen wol den 
Vorzug verdient haben. 

) Ob von den Gebrüdern Sponholz noch Kinder am 
Leben feien? 

Antw. Der ältefte, Jacob, und der jüngfte, Gideon, ſeien 
unerheirathet gewefen, Jonathan habe 2 Söhne, davon der 
ältefte noch ald Gaftwirth in Neubrandenburg lebe, ber jüngfle 
ein Landmann fei, deſſen Aufenthalt er aber nicht wife. Außer 
dieſen ſeien auch noch 3 Töchter geweſen. 

72) Ob dem Befragten auch noch andere jetzt lebende Per: 
ſonen hier oder anderwärtd befannt feien, don denen man einige 
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Ausfunft über dad Ganze ober“ einige Theile des verhandelten 
Gegenſtandes, über dad Geſchichtliche und Oertliche der Auffins 
dung ober Sammlung der hiefigen Altertfumaftüde und über die 
befonderen Verhälmiffe dee Gebrüder Sponholz erhalten könne? 

Antw. Außer dem mehrmald genannten, noch in Waren 
lebenden Boye, dem hiefigen Goldarbeiter Buttermann, dem Gold⸗ 
arbeiter in Altftrelig feien ihm feine Perfonen mehr befannt, 
die über die Sponholzſche Familie und deren Verkehr genaue 
Auskunft geben könnten. 


Continuatum den 19. October 1827. 

73) Ob der Vefragte die Mutter ded Jacob Sponholz noch 
gefannt habe? 

Antw. Sa, er babe diefelbe fehr wohl gefannt, und zwar 
noch während 18 Jahre feiner Anweſenheit im Sponholzichen Haufe. 

74) Aus welder Familie folde geweſen? 

Antw. Sie frei eine Tochter des Goldſchmidts Pälde in 
Neubrandenburg gewefen, welchen er aber nicht mehr gefannt habe. 

75) Wann ſolche geftorben? 

Antw. Wie er glaube ums I. 1783. 

76) Ob er von folder nichts über die, wie ed geheißen, in 
Prillwitz gefundenen Alterthumdftüde gehört, und was? 

Antw. Nein, die alte Frau habe fi nie hierüber gegen 
ihn geäußert. 

77) Ob er glaube, daß die Frau zu irgend einen Betruge 
in Betreff folder Alterthümer mitgewirkt habe? 

Antw. Nein, dad glaube er nicht, er habe fie nicht anders 
ald eine gar rechtſchaffene und brave Frau gefannt. 

Ob er einigen Verdacht hege, daß folched der Fall von 
anderen von ihm vorhin genannten und gefannten Perfonen ges 
wefen fei, 3. B. von den Schullehrern Schüler und Bodinus, 
vom Landſyndicus Piftorius, dem Präpofitud Genzmer, dem Dr. . 
Hempel oder anderen, daß nämlich von folhen Altertfumsftüde 
für alt und ächt audgegeben, die ed doch nicht gewefen, um ben 
Gideon Sponholz oder andere damit zu Bintergehen oder zw 
täufchen? 

Antw. Niemald habe er irgend etwas gehört, gemerkt 
oder erfahren, dad bei ihm einen folchen Verdacht hätte begründen 
Tonnen, vielmehr habe er alle diefe genannten Herren ebenfalls 
nicht anderd, denn ald fehr rechtliche und ehrliche Männer gefannt. 

79) Ob er ſolches von feinem Lehrheren Jacob Sponholz 
glauben fönne? 

Antw. Auch von diefem fo wenig, ald von Jonathan, 
habe er je dergleichen bemerkt, auch glaube er ed nicht. 


re _ 
80) Ob er von Gideon, dem eigemlichen Saumlar, foldet | 


glauben oder vermmuthen Lönne? 

Antw. Mit völliger Veflimmtheit könne er auch did 
nicht behaupten, da diefer ſich mit zu vielerlei Gefchäften ab 
geben, er, Befragter, ſich aber mehr zu feinen Berufbarbeiten ge: 
halten und mit dem Gideon zu wenig in Verhältniſſen geſtanden 
habe, um ihn genau genug beobachten zu Tönnen, Er wolk, 
weil ed ihm eben beifalle, noch hinzufügen, dag Gideon ah 
ziemlichen Verkehr mit einem Herrn v. Haade, welcher eine Gr 
febichte der Stadt Neubrandenburg gefchrieben, die auf Gideon 
Koften gebrudt fei, gehabt, wiewol es ihm mit genan befannt 
fei, wad fie mit einander verhandelt hätten. - | 

8) Was zu feiner Zeit fonft für Goldſchmiede in Reu 
brandenburg geweſen wären? 

Antw. Er habe damald ald Goldſchmiede in Newbrander- 
burg gefannt: die Herten Oeſten, Fehmer, Schröder, Appel, 
Petſchler, auch habe er nach feinem Weggange aus Reubranden 
burg wol gehört, dag noch ein Goldſchmidt Jacobs aus Fricd⸗ 
land fih in Neubrandenburg gefebt habe. | 

82) Und welche derfelben jeßt noch lebten? 

Antw. Appel fei zu feiner Zeit noch geftorben; daß 
Schröder und Oeſten auch fpäterhin während feiner Abweſenheit 
geftorben, habe er gehört; ob Peiſchler, Jacobs und Fehmer jekt 
noch lebten, wiſſe er nicht genau. | 

83) Wie Befragter von Neubrandenburg an feinen jegigen 
Wohnort gefommen? 

Ant. Da mit feinem Schwiegervater die Vertragfamfeit 
am Ende nicht die beſte geworden, fo habe er ſich in Neubranden 
burg felbft ein kleines Haus gekauft und darin dad Gewerbe des 
Brennend und Brauend etwa 14 Jahre lang fortgefegt. Da 
ſolched jedoch feinen genügenden Ertrag gegeben, fo fei er nah 
Wolded gezogen, wo er wieber zu feinem erlernten Berufge: 
fchäfte gegriffen und ſolches während 15 Zahre dafelbft geübt habe. 
Wie nun feine Frau Neigung zur Geburtöhülfe gehabt und fh 
darin fehr gefchidt gemacht habe, fo ſei ſolche Anfangs nach deld⸗ 
berg und zuleßt nach Altficelig berufen, wo er fein Goldſchmicde⸗ 
seihäft, theild wegen Mangeld an Arbeit, theild wegen geför- 
derten Alterd nicht weiter fortgefeht habe. 
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Actum Reuftrelig den 16. Juli 1828 im großherzogl. 
Bibliothek⸗Gebãude in Gegenwart des Herrn Hofrathe 
Neinide und ded Herrn Raths Nauwerä. 


Auf eine mir, dem Rath Nauwerd, zugegangene mündliche 
Anzeige, daß der Goldſchmied Neumann in Strelig allerdings 
über die Eniſtehung und Geſchichte der zulegt aus der Samm⸗ 
lung des Gideon Evonpait in die großherzogl. Sammlung ge: 
fommenen, angeblich obotritifchen Aiterthümer fichere Aufſchlüſſe 
zu geben im Stande fei, da er wohl felbft dem Gideon Spon⸗ 
holg bei Anfertigung mehrerer folder metallenen Götzenbiider, 
wie fie ſich in der großherzogl, Sammlung vorfinden, behülflich 
geiwefen, hatte ich, der Rath Nauwerd, mich am 14. d. M. zu 
dem vorgedachten Goldſchmied Neumann in Altſtrelitz begeben 
und ihm über diefe Angelegenheit vorläufig befragt. Seine Er- 
klärung ging dahin: daß er in feinen unterm 15., 17. und 19. 
Detober v. 3. im Gegenwart des Herrn Hofrathö Reinide und 
meiner, des Raths Nauwerck, zu Protocol gegebenen Audfagen 
nicht alle ihm befannten Umſtande und Nachrichten über die frage 
fihen Gegenſtände angegeben und fi nicht fo ausführlich ges 
äußert Habe, wie er dazu im Stande gewefen. Nach reiferer 
Ueberlegung aber habe er ſith nun entichloffen, dad Fehlende nach⸗ 
aubolen und die Wahrheit in ihrem ganzen Umfange ohne Rüd- 
halt vorgutragen, indem er hinzufeßte, daß die Ei Unterfuchung 
tiefer Sache angeordnete Commilfion nunmehr Alles erfahren folle. 

Dieſem zufolge hatten die vorbenannten Commifjarien ſich 
heute auf großherzogl. Bibliothek eingefunden und war der be— 
nannte Goidſchmied Neumann zur Abgabe feiner weiteren Aub— 
fagen hierher beſchieden und erfchienen. Man machte ihm zu⸗ 
vörderft bemerflich, daß feine mehr oder mindere Mitwirkung bei 
den vielleicht von Sponholg untergeſchobenen Stüden der groß- 
berzogl. Sammlung ibm, dem Comparenten, bei feinem Ver— 
hältniffe zu den Gebrüdern Sponholg und unter den Umfländen, 
anter welchen der Gideon Sponholtz feine Hülfe bei dem Gießen 
don Metallfiguren in Anſpruch genommen habe, von billigen 
Beurtheileen nicht eben zum Vorwurfe gemacht werden könne, 
da er nicht Habe wiffen können, daß Sponholg die etwa ange 
ferfigten Bilder dereinft für ächte Alterthümer verkaufen werde; 
daß er aber, wenn er jet die etwanige Verfälſchung entdedte, 
auch nichts weiter thue, aid wozu er nach feinen Gewiſſen und 
friner Unterthanenpflicht, zur Ehre der Wahrheit, ohnehin ver 

bunden fei, und deöhalb nicht etwa auf Belohnung Anſpruch 
machen Fönne, wenn er bereitwillig ein fremdes Verſchulden au 
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den Tag bringen helfe. Man erinnerte ihn zugleich, daß er feine 
jet niederzuſchreibenden Audfagen um fo mehr mit Beſonnen⸗ 
heit und möglichftee Genauigkeit abzugeben habe, da ed vielleich 
nöthig fein werde, daß er diefe Ausfagen demnächſt noch eidlich 
zu erhärten habe. 


Comparent trug nunmehr vor: Gideon Sponholtz Habe eä 
nicht verſchmerzen können, daß fein Bruder die ererbten, don dem 
Superintendenten Maſch befchriebenen Alterthümer ad ten 
Händen gelaffen; er habe daher geſucht, ſich ähnliche zu ver— 
Ihaffen, ‚um dadurch feine Sammlung von Seltenheiten zu be 
reichern; hiezu ſei ihm der damals in Neubrandenburg anfäffige 
Töpfer Pohl behüfflich gewefen. Diefer in feinem Handwerke 
ſehr geſchicte Mann habe nämlich nach den ihm von Gideon 
Sponholg vorgelegten Rupferflichen in einem Buche, welches Com 
parent aber nicht näher zu bezeichnen wußte, Thonmobelle ange: 
fertiget. Diele Arbeiten feien bei den Feierabendo⸗Stunden, auf 
Sonntags auf dem Zimmer des Sponholg verfertiget, ohne daß 
dem Pohl dafür eine Erfenntlichkeit gegeben worden. Won Zeit 
zu Zeit habe nun Gideon Sponholg diefe Thonfiguren, nachdem 
er ſolche gehörig getrocknet, gewöhnlich Sonntagd Nachmittag, 
wenn der Goldſchmidt Jacob“ Sponholk abweſend geweſen, im 
die Werfftätte des letztern gebracht, und er, Comparent, habe 
dann die Thonmodelle in Sand, nad der gewöhnlichen Weiſe 
der Goldſchmiede abformen und fobann in Metall, wozu Spon 
holtz alte Kupfer und Meffing-Geräthe fich verſchaffet habe, ab⸗ 
gießen müſſen. Auf dieſe Metallgüffe habe er dann ihm unbe 
Tannte Buchftaben oder Zeichen, nad) den ihm von Sponholt 
gegebenen Vorſchriften, die ebenfalld aus dem obenerwähnten 
Buche genommen feien, mit dem fogenannten Schrootpungen ein⸗ 
ſchlagen müffen; hiernächſt habe Sponholg diefe Metallbilter 
durch Borar mit grünem Roſt anlaufen laſſen und darauf in 
feinee Sammlung aufgeftelt. Daß er von diefen Gegenftänden 
ſchon damals etwad veräußert habe, ſei ihm nicht befannt ger 
worden. Uebrigend feien von biefen Thonfiguren immer nur 
einzelne Abgüffe in Metall genommen worden, da die Sand⸗ 
formen nur einen Guß aushalten. ” 


Es wurden nunmehr dem Goldſchmidt Neumann die zulcht 
von Sponholg erftandenen Gegenftände im zweiten Schrank vor- 
gezeigt und derfelbe befragt, ob und welche Stüde er davon ſelbſt 
gegoffen habe? Er bezeichnete hierauf nachftehende Stüde ald 
ſolche, von denen er ſich beftimmt erinnere, felbige nad Thon: 
mobdellen gegoffen zu haben. Sie find in dem Werke des Grafen 
von Potori unter folgenden Nummern abgebildet: 
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ein Radegaft Tab. 22, 5, 78, 57) 
ein Othin Tab, 14, Sig. 32, 

ein Othin mit einem Kopfe in der Hand Tab. 1, Eig. 1, 
ein Rogeit Tab. 4, ig. 11, 

ein Razivia Tab. 15, Fig. 38, 

ein Zarevit Tab. 9, Fig. 18, 

eine Sela-Tab. 11, Big. 25, 

ein Suftrument, wie eine Pflugſchaar geformt, Tab. 14, 
eine Metalplatte mit einer Schlange Tab. 30, $ig,113,#° 
eine „Ünlihe mit. einem. gerönten a ke. 2 


—F laͤngliche mit einer Schlange Tab. 21, 
iſ 


ig. 68, 
eine ähnliche mit einem Radegaſt, woneben ein abger 
hauener Kopf, Tab. 16, Fig. 40, 
—F ähnliche mit Heiner Figur de Radegaſt Tab. 21, 
ig. 

Die übrigen in diefem Schranke befindlichen Figuren habe 
er mit wenigen Ausnahmen zwar alle bei Sponholg gefchen, 
erinnere ſich aber nicht mit Gewißheit, einige davon gemacht zu 
haben. Die in den Schubladen dieſes Schranfed befindlichen 
Gegenftände habe er zwar ebenfalls bei Sponholtz gefehen, habe 
aber feinen Antpeil an ihrer Entftehung, und Halte fie alle für 
aͤchte Alterthümer. 

Die in dem erften Schrank aufbewahrten, von Maſch be: 
ſchriebenen Stüde feien bei feiner, des Comparenten Ankunft im 
Sponholgfchen Haufe im I. 1765 noch in den Händen bed 
Goldſchmiedes Jacob Sponholg geivefen, der fie wenig zum Vor⸗ 
fein gebracht, und er, Comparent, erinnere fi nur, einige Meine 
Stüde derfelben am der Wand drd Zimmers ded Jacob Spon- 
hol gefehen zu Haben. In dem Verlauf der folgenden Jahre 
feim diefe Stüde in den Veſitz des Hofrath& Hempel gefommen, 
Gideon Sponholg Habe felbige nie unter Händen gehabt und 
habe damals überhaupt erft zu fammeln angefangen. Auch 
fei zu dieſer Zeit der Töpfer Pohlwioch gar nicht in Neubranden- 
burg geweſen. Er, Gomparent, habe die Veräußerung diefer - 
erſten Sammlung an den Hoftaih Hempel hauptsächlich dadurch 
erfahren, daß Gideon ſich über den Berluft derfelben lebhaft ber 
fiagt Habe, 5°) 





57) Dieb if der angeblich aus dem „wenbifdien Grabe auf dem Sponholhſchen 
— inte farb Moroel In Ver Gemnfung zu Mabebar, 
fe . 
59) Aud) Hartmann fagt aus: „Das Mifverhältnig ve Beten Brüder Jacob und 
Iahrh, d. Bereins f. meliend. Geſch. XIX. 18 


Aa_ 

Auf die Frage, ob er, Compare, fi) wehnnere, gu welder 
Zeit er die aufgeführten Abgüffe verfertiget? ertwieberte er: feiner 
echnung nach müfe. es in den vahren 1327 und 1778 gr 
ſchehen fein. . 

Nach gefchehener Vorleſung und Genehmigung hat br 
Goldſchmied Neumann obiged Protocoll zum Zeichen der An 
kennung eigenhändig _C. 3. Neumann "unterfihrieben, und it 
felbiged damit ‚gefchloffen worden. 


Actum Strelig den 28. October 1828 im großherzogl. 

Stadtgericht in Gegenwart ded Herrn Raths Zander, 

bed Herrn Bürgermeifterd Rath Siemffen und des 

Herrn Senatord Krufe, betreffend bie eidliche Verneh⸗ 

mung ded Goldſchmiedes Neumann hieſelbſi auf den 

Antrag der großherzogl, Conmiſſarien zur Ausmittelung 

der Aechtheit der in großherzogl. Bibliothek befindlichen 
-obotritifchen Alterthümer. 

Der Goldſchmied Neumann hat fi heute ladungemaͤßig 

eingefunden, von den Herten Commiſſarien ift aber niemand er⸗ 


ſchienen. der erftere erflärte auf Befragen: ex heiße Chriſtian 


Friedrich Neumann und fei 78 Jahre und 9 Monate alt, 

Der Zweck feiner Vorladung ift ihm bereits im Allgemeinen 
durch den Diener mündlich befannt gemapt und wurde ihm aud 
hier vor Gericht wiederholt. Sodann iſt ihm daB in der Un 
lage C. zu dem Unfchreiben der großherzogl. Eommiffion befind 
liche in dem Bibliothefgebäude zu Neuftrelig unter dem 16. Juli 
d. 3. aufgenommene Protocol wörtlich vorgelefen worden, wor 
auf Comparent erflärt: daß feine darin gedachte Angabe die reine 
Wahrheit eithalte, welche er mit gutem Gewiffen. eidlich erhärten 
fönne ünd ‚wozu er bereit ſei. 

Ferner iſt man mit ihm die in der Unlage B.. zu jenem 
Schreiben enthaltenen Fragen burcgegaugen, und hat er, nadr 
dem er zuvor ermahnt worden, auch hierüber nach der teinften 
Wahrheit zu antworten, fo daß er auch biefe Aubſage eidlich zu 
befräftigen vermöge, angegeben: - . 

‚Be 1. Da fi unter ben obotritiſchen Alterthͤmern auf 
der großherzogl. Bibliothek zu Neuftrelig ebene Gbhmbibe 
und andere Stüde finden, die denen von ihm, Neumann, 
gegoffenen in Anſehen und Arbeit ganz ähnlich und von dem 


Gireon Spı lid) bavı Gilden Bruder Zacch 
Habe pen Sn fern Ode en Bingen erh vn vofekf  > 





2 
Köpfen Pohl gefotnit zu fein ſcheinen, ob Weftagter nicht wiſſe 
oder doch vermuthe, wer ſolche in Metall abgegoſſen habe? 

Aniw. Es mögen unter den unächten Gegenfländen wohl 
noch mehrere fein, die ich felbft gegoffen habr, und wenn ich fie 
noch mal beſehe, mad ich fie auch wohl audfündig machen konnen, 
wenngleich ed ſchon ſehr lange her iſt. Ob aber noch jemand 
dergleichen außer mir gegoffen Hat, weiß ich gar nicht, und habe 
auch gar Feine Vermuthungen darüber. 

dr. 2, Wer zu der Zeit, da Befragter im Sponholtfchen 
Haufe nach den Formen bed Tdpfers Pohl gegoffen, fonft noch 
in dieſem Hauſe gewohnt oder fih aufgehalten habe? 

Antw. Derzeit wohnte in biefem Hauſe niemand toriter, 
als Die beiden Brüder Jacob und Gibeon Sponhold. Jatob 
war der ältere und wohnte unten, welcher die Wirthſchaft ber 
forgte, und Gideon wohnte oben. Ich Bin 23 Jahre in diefem 
Haufe geweſen, zuerft 6 Jahre als Lehrling und dann 17 Jahre 
als Gefelle. Während diefed meined Aufenthalted hat die Mutter 
von den beiden Brüdern noch 18 Jahre gelebt, und fo lange 
diefe Tebte, hatte fie die Herefhaft im Haufe; nad deren Tode 
war ich noch 5 Jahre dort. Während der erftien Od Jahre meines 
Aufenthalts war-nocd auch ein mittlerer Bruder Jonathan Ben: 
jamin im Haufe, der zwar auch die Goldſchmiede⸗Profeſſion ge⸗ 
lernt, fich aber nachher ald Brauer in Neubrandenburg niederlicß. 

Tragen ded Gerigts: ‚ 

a. Ob zu der Zeit, ald er, Comparent, die Götzenbilder 
gegoffen, ter Brauer Sponholg noch im Haufe ge⸗ 
weſen fri? — Antw. Nein. R 

b. ob die Mutter derzeit noch gelebt habe? — Antw. 
Dad weiß ich, nicht mehr. 

e. 9b etwa der Brauer Sponholt, da er doch and) die 
Profeffion gelernt, auch dergleichen Bilder gegoflen 
habe? — Antw. Nein, der befümmerte fih darum 
gar nicht. 

d. wie lange er darauf gegoffen? — Untw. Dad kann 
ich auch nicht fagen. . 

Fr. 3. Welche Geſellen, Lehrbärfhen, Dienſtmaͤdchen, 
Anfwärter oder fonflige Perfonen? u 

Antw. Gefellen waren weiter niemand ald ich; ber biefige 
Golbſchmicd Völker ift ald Lehrling im Haufe geweſen; e8 kann 
auch möglich fein, daß c8 gerade zu der Zeit war, aber er hat 
nichtz dabon gewußt. Ein Dienfimäbchen war daſelbſt; ich weiß 

aber nicht mehr, welches zu dieſer Zeit. Sonſtige Aufwärter 
und andere Perſonen waren im Hauſe gar uſcht. 
18* 


26 _ 


Fr. 4. Ob keine von dieſen Perfonen von feinem Metal | 
gießen der Pohlſchen Thonbilder etwad gemerkt? j 
Antw. Nein, Fein Menſch. . | 

Tr. 5. Ob er felbfi diefen Perfonen in oder andern aufer | 
dem Fronholhchen Haufe etwas davon vertraut ober merken 
laſſen | 

Antw. Ich habe auch niemanb etwad davon gefagt, aufer 
feit ich jet darüber von dem Herten Hofrath Reinicke und dem 
Herrn Rath Nauwerck darüber vernommen worden bin. Der 
Gideon Sponholg hat mir verſprochen, er wolle ein Haus faufen 
und ich folle bei ihm einziehen, aber ich folle ihm auch zu 
ſchwören, daß id an niemand von bem Abgießen diefer Bilder 
Par fagen wolle, und ſolches Habe ich ihm derzeit and ver: 
ſprochen. 

Fr. 6. Ob er wiſſe oder glaube, daß der Töpfer Pohl 
folched gethan habe? . 

Antw. Das weiß ic nicht, und kann nichtd darüber ſagen. 

Fr. 7. Ob das Metallgiegen auch zuweilen wohl aufer 
dem Sponholgfchen Haufe geichehen ſei? 

Antw. Nein, jo viel ich weiß, nicht. 

Fr. 8. Ob der Gelbgießer Wurm in Neubrandenburg auch 
Metalbilder nah Pohlicen Formen für Gideon Sponholg ge 
goſſen habe? 

Antw. Dad weiß ich auch nicht. 
gabe 9. Wo der Töpfer Pohl feine Thonfiguren gemacht 

Antw. Manchmal machte er fie bei dem Gideon Spon⸗ 
holg auf dem Boden, manchmal auch in feinem, des Pohl, 
Haufe, wo fie nun grade zuſammen weren. 

Sr. 10. Wo derfelbe ſolche erhärtet und gebrannt? 

Antw. Das kann ich auch nicht fagen; wenn ich die For: 
men kriegte, waren fie getrodnet, aber gebrannt waren fir 
gar nicht, 

Gr. 11. Wer dem Pohl zu den in Thon geforinten Göoͤhzen⸗ 
bildern und andern Stüden Anleitung gegeben 

Antw. Das weiß ich aud nicht anderd, als Sponholk, 
dee dad Buch vom Superintendent Mafch hatte, 

Fr. 12. Wo die vom Töpfer Pohl gemachten Thonfiguren 
nad dem Metallabguffe geblieben und hingefommen? 

Antw. Die find entzweigefchmiffen, weil fie nicht weiter 
gebraucht wurden, . 

Sr. 13. Ob von folden wohl noch etwas vorhanden fri, 
und wo? B 
Antw. Nein, diefe find lange alle. weg. 





277 


Br. 14. Ob Pohl felbf oder Gideon Sponholk dieſe 
Figuren des Pohl zerbroden und vernichtet? 

Antw. Das weiß ich auch nicht, wer dad gethan hat. 

Fr. 15. Da fowohl in hiefigen Gegenden, ald aud in der 
Ferne, z. B. in Roſtock und an andern Orten, fehon feit vielen 
Jahren bie Rede gegangen, daß manche Gögenbilder und andere 
Stüde in ber großherzogl. Sammlung der obotritifchen Alter⸗ 
thümer nicht Acht und in der Exde gefunden, fondern von Gideon 
Sponholtz oder deſſen Gehülfen gemacht fein: wie Befragter es 
fi erflären Fünne, daß ſolche Gerüchte und Reben entftanden, 
wenn nicht einer oder ber andere Theilhaber an folhen Arbeiten 
geplaudert habe? 

Antw. Darüber weiß ich nicht anzugeben. Ich habe 
zuerft vom Heren Hofrath Meinide erfahren, daß ein Profeflor 
aud Berlin hier gewefen und fie für unächt erflärt habe. 

Fr. 16. Wer fonft, außer ihn, dem Befragten, dem Töpfer 
Pohl umd Gideon Sponholk, noch von dem vorgebliden Ger 
heimniß ded Thonfigurenbildend und deffen Metallabgießens etwas 
gewußt habe oder habe wiffen fönnen? 

Antıv. Ih weiß gar nicht, dag außer und Dreien jemand 
darum gewußt Hat; der Jacob Sponholg hat zwar auch bie Thon⸗ 
formen gefehen und mit feinem Bruder Gideon Sponholg dar⸗ 
über gefcolten, was er mit den alten Dingern machen wolle, 
aber weiter und wozu fie gebraucht werben follten, hat er auch 
nicht gewußt. 

Fr. 17. Wenn fonft noch jemand, wer ober welde Pers 
fonen ed geweſen? 

(IM auf die Antwort ayf vorſtehende Brage 16 Bezug 
gu nehmen.) J 

Tragen bed Gerichte: 

a. Ob er, Comparent, ald Gefelle eigentlich) bei Jacob 
Sponholg in Arbeit geweſen? — Antw. Ja. 

b. ob diefer ihm nie darnach gefragt, oder mit ihm dar⸗ 
über geredet habe, ald er die fraglichen Abgüſſe ger 
macht, was er betreibe? — Antw. Nein, dad hat er 
nie gethan. 

Fr. 18. Ob er wiffe oder glaube, daß feiner, des Ber 
fragten, Fran, die im Sponholtzſchen Haufe in Dienften ger 
fanden, etwas von ten hier in Frage fehenden Gegenftänden 
befannt geworben, und wie und was? j 

Auto. Nein, als meine Fran dahin fan, war es in ben 
beiden lehten Jahren, wie ih da war, und da war dieſe Ge 
ſchichte ſchon lange vergeflen, 
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Gr. 19, Ob ihm von dem Bilden der Thongguren bed 
Töpferd Pohl aud dem Abgiegen berfelben in. Metall in oder 
außer dem Sponholtfchen Haufe, und von den auf folde Metall- 
bilder eingegrabenen Schriften noch weiter, etwad bekannt fei, ald 
waß er in dem ihm worgelefenen Protocoll vom 16. Juli d. J. 
und auf bie ihm fo eben vorgelegten Fragen audgefagt und am 
gegeben habe, und was? 

Antw. Nein, davon. weiß ich weiter nichts. 

Nach gefchepener Vorlefung und Genehmigung diefes Prots 
colls erflärt Comparent wieder, daß er auch dieſe Andfagen ber 
ſchwören könne, und ift der Gerichtöbiener Jonas fublituirt, 
diefe Eidebleiſtung anzufehen, worauf der Neumann nachſtehen ⸗ 


den Eid: 

Ich Chriſtian Friedrich Neumann ſchwöre zu Gott dem 
Almächtigen, daß ich bei meiner Vernehmung ſowohl 
in Neuftrelig qls heute hiefelbft die vechte lautere Wahr⸗ 
heit, niemand zu. Lieb oder zu Leibe, ohne Vermiſchung 
einiger Falſchheit ausgeſaget Habe, und dies nicht unter: 
laffen weder aus Freundſchaft, Feindfchaft, Gunſt, Haß, 
Neid, Gabe ober Nutzen, noch fonft anderer Urſachen 
wegen, wie Menfchenfinn erdenken mag: fo. wahr mit 
Goit helfe und fein heilige Wprt — 

nad vorgängiger Verwarnung. vor dem Meineide, Eörperlih, 
nämlich unter Aufhebung. ded Daumens und der beiden Vorder 
finger der rechten Hand, durch wörtliches Nachſprechen der ihm 
vorgefogten Eidesformel geleiftet hat, womit gefchloffen. 





Actum Neuſtrelitz den 10. Auguft 1829 im großher 
zoglichen Bibliothekgebäude in Gegenwart: de& Herm 
Hofratho Reinide und ded Herrn Raths Rauwerd, ald 
allerhöchſt beftellter, Commiſſarien. 

Obgleich der alte Goldſchmied Neumann aus Strelitz ſeine 
unterm. 16. Juli v. I zu Protocoll gegebene verbeſſerte Erklä⸗ 
tung. unterm: 28, DOxtober deſſelben Jahres nebſt commiffarijcher 
Seitd ſowohl, als gerichtlich zugefügten Ergängungöfragen und 
Antworten vor dem Styelitfhen großherzogl. Stadtgerichte eidlich 
beftärkt. hatte, womit man damald, wegen des Deppnpnten, hohen 
Alters. und fi damit verbunden habenden nicht, ungefährlichen 
Krankheit eilen zu müffen glaubte, fo. hat man hoch für nötbig 
erachtet, ihn noch einmal einzuladen, weil man Stüde vorfand, 
die er zwar im erwähnten Protocol vom 16. Juli v. J. fpeciell 
als fein Gußwerk nicht anerfannt hatte, die aber Foren trugen, 
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welche mit andern von ihm anerkannten nicht nur Aehnlichkeit, 
fondern völlige Gleichheit hatten. Da fi) der alte Neumann 
ſchon früher und im gerichtlichen Verhör auf feine Unbefinnlich- 
feit wegen fo lange verfloſſener Zeit berufen hatte, fo glaubte 
man, daß eine wiederholte Anfiht ihm vielleicht doch eind oder 
dad andere ind Gedächniß zurückrufen würde. Man zeigte ihm 
3. B. eine Schale mit einem Rabenkopf, welcher Kopf mit dem 
Rabenkopfe auf dein Standbilde Othind von völlig gleicher Form 
ſchien. Bei genauerer Anfkpt geſtand er denn aud, daß er da 
gegen nichtd einwenden könne und er höchſt wahrſcheinlich die 
Schalke auch gemacht. habe; ſo wie er dam zugleich nach: einer 
noch einmaligen ganz genauen Mufterung der im obern Theile 
des zweiten Schranks befindlichen Alterthumoſtücke, zwar mit er- 
neuerter Berufung auf fein durch Zeit und Alter geſchwächtes 
Gedächtniß, doch hinzufügte, daß er nad feiner Kunde des Me: 
talld ſowohl ald dem äußerlichen, Grünfpan ähnlichen Rofte, 
welcher nach bed Deponenten Audfage durch Borar bewirkt fet, 
fo wie auch nad den von ihm mit dem Punzen darauf gefchla- 
genen Buchftaben, es für höchſt wahrſcheinlich halte, dag wohl 
die meiften diefer Alterthumsſtücke mit den von ihm gegoffenen 
gleich falſchen Urfprung haben, ja fogar wohl von ihm felbft ges 
macht fein möchten. Indeſſen fanden ſich doch auch einige, wie⸗ 
wohl verhältnigmäßig wenige Stüde, von denen der Neumann 
mit Beftimmtheit behauptete, fie nicht gegoſſen zu haben und fie 
daher für Acht halten zu müffen. 

Zum Ueberfluß wurde ihm nun auch noch, einmal der erſte 
Scranf, die von Naſch befgriebenen Stüde enthaltend, vorges 
zeigt, um feine Meinung darüber zu hören. Cr wiederholte, 
wie ſchon vormald, daß er diefe Stüde vorher nie mit Augen 
gefehen, und fügte noch Hinzu, daß er an allen diefen Stüden 
nit? wahrzunehmen vermöge, wad ihm einen Anſchein ähnlicher 
Entftehung, wie der von ihm im zweiten Schranf gegoffenen, gebe. 

Rach geſchehener Vorlefung und Genehmigung hat Depo- 
nent diefed Protocol eigenhändig C. 8. Neumann unterfchrieben 
und ift damit gefchloffen. 


Anlage B. 
Schlußbericht der Unterfuchungs: Eommiffion. 


Allerdurchlauchtigſter Großherzog, 
Alergnäbigfter Großherzog und Herr! 

Von Anfang an der Belanntwerbung der, hier bei der 
Großherzogl. Bibliothef jeht aufbewahrten obotritifchen Alter: 
thümer, ſcheint ein Geift des Widerſpruchs über ſoiche gewaliet 
zu haben. Ruhte er auch eine Zeitlang, fo regte er ih doch 
von Zeit zu Zeit wieder, wovon fi) die Spuren bi in bie 
neuefte Zeit gezeigt haben. Der Erftunterzeichnete hat cd an 
Bemühungen nicht fehlen laffen, auf den Grund bed Zweifeld an 
die Echtheit der Sammlung zu kommen. Es iſt ihm nicht nah 
Wunſch gelungen. Die Zweifler ſchienen damit nicht recht breifl 
hervorgehen zu wollen. Man muß aber hierbei unterfceiden. 
Die Sammlung enthält ganz gewiß eine große Menge völlig 
echter Stüde, bie ed fowohl hiftorifch, als ihrer Eigenfchaft nah 
find, um fo mehr da fich dergleichen auch in andern ähnlichen 
Sammlungen vorfinden, und allgemein für echt anerfannt werben. 
Die Hauptfache betrifft befonderd die mit Runenſchriften bezeich⸗ 
neten Götzenbilder, da unfer Vaterland im alleinigen Befik der⸗ 
felben ift und ſich bis jetzt, was zu bedauern ift, nirgend folhe 
oder Ähnliche vorgefunden haben. 

Im Herbft ded Jahres 1825 fam der durch Gelchrfamteit, 
und vorzüglih durch Alterthumokunde rühmlichſt audgezeichnett 
Profeffor Levezow hieher und widmete mehrere Wochen der ger 
nauen Unterſuchung der hiefigen Sammlung. 

Es bedarf eben keines gar ſcharfen Äuged, um zwiſchen 
den Gotzenbildern, Opfergeräthen ı. der ſogenannten Maſcheſchen 
Sammlung im erfien Schranke und den fpäter binzugefommenen, 
vom Grafen Potodi ſchon früher, ald fie noch im Sponholziſchen 
Beſitz waren, abgebildeten und befepriebenen im zweite Schrante 
einen auffallenden Unterfcied zu bemerken, der fich ſowohl im 
Styl der Bildung und im Metallgehalt, als aud) im Ausbrud, 
in ber gangen äußern Gattung, in den zwar nicht unrichtigen 
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aber doch anderd beſchaffenen Runenſchriften, wie auch in dem 
befannten edlen Roſt (aerugo nobilis, paline) zeigt, worauf 
Erftunterzeichneter auch immer alle diejenigen, welche diefe Alters 
thümer unter feiner Vorzeigung fahen, aufmerffam gemacht hat. 
Der Here Profeffor Levezow war hiermit ebenfalls gleich einver⸗ 
ftanden. Died fehien jedoch Fein ausreichender Grund zur An⸗ 
lage und Verurtheilung der lektern Sammlung zu fein, da die 
Möglichkeit ihrer Entftefung in einer andern, vielleicht fpätern 
Zeit nicht gerabehin und ohne trifftige Gründe konnte abger 
längnet werden. Herr Profeſſor Levezow fegte feine Unter» 
ſuchungen fleifig und ununterbrochen fort und war überdem mit 
manchen gedrudten und handſchriftlichen Hülfomitteln früherer 
Zeiten von deren Befikern bier im Lande unterftügt worden. 
Fanden fi mm zwar für diefen Renner hie und da Bedenklich⸗ 
keiten, fo reichten ſolche doch bei weitem de Am Träftigen Ans 
giff, weniger noch zu einer beftimmten Entſcheidung nicht aus. 
Als Here Profeflor Levezow bei feiner Rückktunft nach Berlin 
diefen Gegenftand durch eine Vorlefung in einer gelehrten Ge⸗ 
ſellſchaft berührte, fo wurde ihm von einem ehemald in Roſtock 
angeftellten, nachher aber nach Berlin berufenen Gelehrten dar⸗ 
über ein freundſchaftlicher Vorwurf gemacht, mit der Beifügung, 
daß diefe Sache ald ausgemacht bebeutungslod und auf Täu⸗ 
hung und Unterfchiebung beruhend, Feine Aufmerkſamkeit weiter 
derdiene. Jener Gelehrte ſchien jedoch diefed Urtheil nur als auf 
eime allgemeine Sage fich ftügend angenommen zu haben, ohne 
befondere Gründe diefer feiner Aeufferung angeben zu fönnen. 
Dem gründlichen Forſcher aber war nun um fo mehr 
daran gelegen, da fih ohnehin wieder Stimmen für und gegen 
diefen Gegenftand im Publikum hören ließen, fo viel jegt noch 
möglich eine förmliche und genaue Unterfuhung durch Abhörung 
folher Zeugen und Menfchen, die mit den vorigen Beſitern 
diefer Altertfümer in Beziehung geflanden hatten, anzuftellen. 
Er ſchlug zu dem Ende eine höchſten Orts zu ernennende Coms 
niffton vor, welde auf demnaͤchſtigen allerunterthänigften Antrag 
auch fofort allergnäbigft, nach dem Wunſche des Herrn Pro- 
feflord Levezow in den beiden Unterzeichneten beftelt wurde. 
Mir, dem Hofrath Meinide, zeigte fih bald, daß der Rath 
Naumwert den oben erwähnten Abſtich und Unterfchied beider 
Sammlungen fehr Iebhaft auffaßte, fich auch geradehin äußerte, 
dag mad feiner Anfiht, wenn unerwünſchte Aufklärungen ers 
folgen möchten, ſolche wohl vorzüglich nicht zu Gunften der 
weiten Sammlung ausfallen dürften, während der Erfigenannte 
feinen alten patriotiſchen Glauben an die Echtheit ded Ganzen 
md gerne feſthalten wollte, und zwar aus folgenden Gründen: 
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1) waren ihm während bep Jahrreihe feinen gefühnten Nah | 
ficht, ſeines Forſcheus und, oft gemachter Anregungen ungeadtet, 
doch Feine flihhaltige Gründe für dad Gegentheil vorgekommen; 

2) waren biöher, weder in ber Bildung ber Bögen und 
ihren Attributen ober Beizeichen, noch im den. Runcuſchtiſten 
Widerſprüche unter ſich, noch mit den bekaunten norbifchen und 
ſkandinaviſchen Mythologien zw entdeden geiwefen, im Gegentheil 
ſchien alled aus denfelben ungezwungen ſich erklären zu laſſen 
und: mit ſolchen in Uebereinftimmung zw ſtehen; 

3) hatte der Graf. Potodi, ein Mann, der ſich durch Heran | 
gabe mehrerer. Werke ald sinen feinen. Gelehrten rühmlich befannt | 
gemacht hatte, in feinem. Werke. und zwar gang befonderd übe 
den zwveiten Theil. der Sammlung, der. bamald noch im Behk 
des Gideon Sponholz tar, gar feinen. Zweifel über bin Echtheit 
berfelben geäußert ; 

4) auch der faſt ganz Europa durchwandert habenbe nor: 
diſche Alterthumsforſcher Martin. Friedrich Arendt, ber im Jahre | 
1819. mehrere Wochen fih mit. der Unterfuhung biefer Alier⸗ 
thümer mit auägezeichnetem Fleiße bier befchäftigt hatte, und in 
diefem. Bade wohl ald ein. competenter Richter angefehen werden 
mochte, hatte weder bier mündlich ober ſchriftlich noch nachher 
irgend nur einen Gedanken oder eine Vermuthung über Unecht 
heit berfelben geäuffert; | 

5) eben fo wenig hatte Referent mährenb.der Zeit vom 14 
Jahren, in welchen dexfelbe ſchauluſtigen Fremden und Einhei⸗ 
miſchen dieſe Alierthümer vorgezeigt hatte, worunter, wie dab 
von ihm angelegte Fremden buch nachiveiſen kann, gelehrte 
und kenninißreiche Mänyer waren, auch nur einen Einzigen ge 
funden, der freimüthig, gegründete Zweifel gegen die Echtheit dei 
Ganzen: oder gegen einzelne. Stüde vorgebracht hätte; 

6). fo Hatten auch die fpätern müpfamen Unterfudungee 
felbft des Herrn Profeſſors Levezow jm Hecbft de& Jahres 1 
feine der Sammlung nachtheilige Entſcheidung bewirken Tönnen; 

7) follte ja. mit, Hinficht auf die zuleht abgegebene Spon⸗ 
holzſche Sammlung. eine Berfälihung haben Statt: finden können; 
fo hätte ſolched nur durch die Gebrüder Sponholz und etwanige 
Gehülfen, derfelben gefchehen können, welches aber dedhalb nicht 
glaublih war, weil biefen: Männern, nad bem Auöfpruc aller 
derjenigen, welche fie gekannt haben, die dazu möthige Fähigkeit 
und Kenutniß abging, vorzüglich dem jüngflen, Gibeon, ald be 
fondern und eigentlichen Jahaber und fortmährenden. Bermehrer 
feined Cabinetd, der als ein verhätſcheites Mutterföhndhen, der 
Schule frühe entweichend, weder im folder noch nachher irgend 
etwas Rützliches gelernt, hatte, und welchen Erſtunterzeichneter in 
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feiner letzten Schi zu Menbrandenburg perfönlih gar wohl 
und aud eigner Er‘ ln, ar als einen, Schiauheit und Ueber» 
liſſung zum Beften feiner Sammlung nicht ſchonenden, übrigens 
aber auch ald einen ganz Fenntnißlofen und rohen empiriſchen 
Sammler gekannt hat. 60) 

Hiergegen ift num allein 6 nicht zu läugnen,, daß daB 
Urfprüngliche, Geſchichtliche, Urkundliche und unabweislih Bes 
glaubende fchon bei der Mafchefchen Ausmittelung und Befchreis 
bung der erften Sammlung ſehr vernachläßigt worden,. um fo 
mehr, ald damals noch manche Perfonen lebten, die beflere Aus⸗ 
funft, als geſchehen, geben konnten; mehr aber war dies noch 
noͤthig bei Uebernahme der zweiten Sammlung der Sponholzi⸗ 
ſchen Götzenbilder, Geräthe ıc., wo man zu freigebig mit gutem 
Glauben verfuhr und ohne fperielle Nachweiſung fi mit bed 
Veſihers allgemeinen Verſicherungen, diefe Sachen feyen bei feinen 
Atmaligen Andgrabungen und Ummwühlungen ded Neubrauden⸗ 
burger deldes und deſſen Umgegend aufgefunden worben, zufrieden 
fellen ließ, welches um fo weniger hätte genügen follen, da fos 
wohl damald, ald felbft bis jebt Leine einzige Sammlung vor 
handen ift, die ſiaviſche oder ſtandinaviſche Bögenbilder aufzu⸗ 
weiſen hat, am allerwenigſten ſolche oder Opfergeräthe ıc. gar 
mit Runenfchrift verfehen. 

Abgefehen jedoch hiervon lag ed nun ber Commiſſion ob, 
nad höhfter Vorſchrift dem vorgeftedten. Ziele entgegen zu ſtreben 
und zu bewirken, was jet noch möglich war. Es glüdte ihr 
— —8 Perſouen audzumiiteln, welche mit ben Brüdern 

— zum Theil enger Verbindung geſtanden Set und 
a jährige Hausgenoſſen berfelben geivefen waren. Dahin 


der biefige Goldſchmied Buttermann, 

der Goldſchmied Neumann in Steelik, 

der Goldſchmied Wölder, ebendafelbft, 

der. Bürger Boie in Wahren, 

der Bürger Wurm im Wefenberg. 
Rachdem nun ber hieſige Notar Gundlach als Protorollfühser 
genommen war, eroͤffnete bie Gommifften in ber Nähe ber 
Arrthüner in einem Zimmer ded Bibliothek - Gebäudes ihre 
Sizungen und. bie vorgenannten Perfonen wurben ber Reihe 
nad) vorgeladen und ihre Audfagen fchriftlich aufgenommen. 


fe) As A. 8. Reinide ſich als —E& bereits im rg niebergelaffen hatt 
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Die daher entſtandenen Abhörungd⸗ Verhandlungen fügen 
wir hier allerunterthänigſt an und zwar, unter 


A, die Abhörungen von 2. Buttermann vom 26. 
Septbr., 1. 3. 4. 5. 7. October 1827 auf 75 
Seiten; 

B. die von ıc. Neumann vom 15. 17. und 19, Okt, 
deffelben Jahres auf 62 Seiten; 

C. die von ı. Völder vom 22, und 24. Dctbr. def 
3. auf 47 Seiten; 

D. die von ı. Boie vom 30. und 31. Octbr. und 
vom 1. Novbr. deſſ. 3. auf 56 Seiten; ‚ 

E. ‚die von x. Wurm vom 5. Mai 1828 auf 6 Seiten. 

Bis hieher hatte ſich über den Hauptzweck der Commiſſion, die 
Ermittelung irgend einer vorfäglichen Täuſchung oder Berfäl 
fung, eben noch nichts Entſcheidendes in dieſen Abhörungm 
vorgefunden, außer daß der Goldfchmied Neumann im Protocol 
vom 17. October ©. 22 und 23 auögefagt Hatte, cr habe auf 
Verlangen des Gideon Sponholz auf metallene Puppen mit 
einem Schrootpunzen Buchltaben eingehauen, welches allerbing 
auffallen mußte, wiewohl ſich daraus noch weiter nichts, Befon 
derd wollte und fonnte machen laſſen. 

Allein im Monat Zuly 1828 kam mir, dem Rath Nauwerk 
unter der Hand die Nachricht zu, daß der alte Goldſchmied New 
mann über die Entftefung und Geſchichte der zuletzt aus der 
Sammlung des Gideon Sponholz in bie Großherzoglihe Samm⸗ 
lung gekommenen obotritifchen Alterthnmer bedeutende und beffere 
Auffchlüffe, al vorher von ihm geſchehen, zu geben im Stande 
fe, weöwegen ich mich denn auch fofort am 14. July zu ifm 
begab und mündlich von ihm dad Geftändniß erhielt, daß er fh 
nun eined beffern befonnen und entfchloffen fey, der Commiſſion 
alles, was er wiffe, zu offenbaren. Dieſemnach wurde er aufs 
neue vorgeladen und am 16. deſſelben Monats wiederholt ver- 
nommen, da fi) denn ergab, wie er nach den von dem ‘öpfer 
Pohl in Neubrandenburg angefertigten Modellen viele Göten: 
bilder 2c., die von Potodi angeführt find, auf Verlangen des 
Gideon Sponholz in Metall abgegoffen habe, wie ſolched nah 
Bezeichnung der von Potocki angeführten Stüde im Protoroll 
felbft einzeln ſich angegeben findet. ' “ 

Um nun diefem Geftändniffe dad gehörige Gewicht und bie 
moͤglichſte Glaubwürdigkeit zu geben, entfchloß fid. die Com 
miffion, diefe Audfagen gerichtlich eidlich beftätigen zu laſſen und 
zwar um fo eher, da man dad Alter des Deponenten in Be 
trat zog, der obenein damald von einer vieleicht nicht unge 


fährlihen Unpaͤßlichkeit befallen war. Died findet fi) in bem 
Convolut ber gerichtlichen Verhandlungen. vor dem Großherzogl. 
Etadtgerichte in Steelig im October und November 1828 unter 
F. enthaltend: 
a. Ein Anfchreiben der Commiffion an dad Stre⸗ 
De Stadtgericht, nebft beglaubter Abſchrift des 
oben “ 
b. Commiſſorii, und noch hinzugefügten, dem Neu⸗ 
mann zur Beantwortung vorzulegenden Fragen; 
c. dem Protocoll mit der Andfage des Neumann 
vom 16; July 1828; 
d. bie Einladung ded Gerichts zur Vernehwlaſſung 
und Beeidigung des Neumann; 
e. Mittheilung des über diefen Gegenfland abge 
baltenen gerichtlichen Protocolld vom 28. Ocio⸗ 
er 1828, 


Da der vor dem Gericht befragte Neumann auf die erfle dem⸗ 
felben mitgetheilte Frage Seite 2 die Antwort gegeben hatte: 
„8 möchten unter den erwähnten Gegenftänden, wohl noch 
„mehrere ſeyn, die er felbft gegoffen habe, und wenn er fie noch 
‚einmal fähe, wohl auöfindig machen könnte"; fo gab died der 
Commiſſion Veranlaffung, den alten Neumann noch einmal vor⸗ 
Inden zu laſſen und ihm zur vecht genauen An⸗ und Ueberficht 
d8 Ganzen und der einzelnen Stüde zu ermuntern. Das Er⸗ 
gebniß der Verhandlungen diefed Taged findet ſich unter 


G. dem Protocol vom 10. Auguft diefed Jahres. 


Hiernad möchten nun freilich von den Götzenbildern der zweiten 
Sammlung wohl nicht viele übrig bleiben, bie für echt anzuere 
femnen wären und eben diefe8 möchte auch wohl von den meiften 
Geräten im zweiten oberen Schranfe gelten, wogegen ſich fowohl 
in den kleinern, als in den großen Schubladen eben dieſes 
Shrants viele Stüde finden, deren Echtheit gar nicht zu ver⸗ 
lennen iſt, um ſo mehr, da ach eben ſolche oder ihnen ganz ähn⸗ 
lihe auch in anderen Sammlungen finden und dort ald echte 
Atertfumäftüde anerkannt find. 

So ſehr num auch die zweite Sammlung durch diefe Aus⸗ 
mittelung an Werth und Achtung verloren hat, fo ift es dagegen 
um fo erfreulicher für den DWaterlandöfreund, daß ed mit ber 
eıfen oder Maſcheſchen Sammlung völlig beim Alten geblieben 
md ſolche durch diefe lehtern Unterfuchungen wenigftend weder 

teten noch Tadel erlitten hat. Sollten wir über diefen Gegen 

noch mehrere und nährre Umftände audzumitteln Gelegen« 


2 
heit finden, fo werben wir nicht ermangeln, ſolches pflichtfchtstbigh 
nathteäglich einzureichen. 

Schließend erlauben wir und noch die allerunterthänigſte 
Anfrage, ob Ew. Königl. Hoheit nicht geruhen wollen, Dielen 
Bericht, nebſt beigefügten Anlagen nah genügendem Gebrauch 
dem Heren Profeſſor Levezow in Berlin, der mit mühfamen 
Fleiß und Aufwendung von Zeit und Koften fi der Unter: 
ſuchung der hieſigen Alterthümer gewidmet hat, und ſehr wünſcht 
mit feiner Anfiht derfelben, fo viel möglich aufs Reine zu 
tommen, allergnädigit unter Bedingung der Müdjendung nad 
vollendeter Einficht mittheilen zu lafen? . 

:Ia der tiefſten MWerehrung verhatren wir 

Ew. Königlichen Hoheit . 
‚allerunterthänigft treu gehorfamfte 
A. F. Reinide. 2. Nauwerd. 


Neuſtrelitz den 3. October 1829. 


Mlerunterthänigfter Bericht 
be 


Hofraths Reinide und des Raths 
Nauwerck zu Reuſtrelitz, als aller- 
hoͤchſt ernannten Commiſſarien 
Mit Anlagen zur nähern Beleuchtung ber 
ABODE. obotritiſchen Alterthümer. 

F.umG, 


B. 


Sahrbicher 
für 
Altertbumstunde. 


LT. Zur Alterthumsfunde 
im engern Sinne 


1. Vorchriſtliche Zeit. 
a. Deit der Hünengräber. 





Alte Begräbnißpläge von Dreveskirchen. 
Nachtrag zu Jahrb. XVII, ©. 368 figd. 

Die intereffante Vertheilung der Alterthümer auf der Feld⸗ 
mar Dreveöficchen bei Wismar, welche in den Zahrb. a. a. O. 
gefilbert iſt, läßt fih durch die Bemühungen und Entdeckungen 
des Heren Koch auf Dreveskirchen noch weiter führen, indem 
auch noch eine Wohnftätte aus der Steinperiode entbedt iſt. 


1. Alterthümer ans der Steinzeit, 

Auf dem Zelde von Dreveskirchen dehnt ſich in ſüdweſtlicher 
Rftung von dem Hofe, nach Dahmfow hin, eine kleine Hügel: 
tihe auß, nicht weit, ungefähr 1500 Schritte, vom Geſtade der 
fee entfernt; dad Aderftüd hrißt der Klingenberg. . 
Beim Drainiren des Feldes fand nun Herr Koch, ungefähr 
in der Mitte zwifchen Dreveöficchen und Dahmkow, die Scherben 
äined ſeht grobkoͤrnigen thönerntn Gefäßed von birmenför- 
miger Geftalt, im Aeußern fehr rauh und auf dem Bauchrande 
tod) nicht mit gefchlämmtem Thon überzogen, nad den Schwin⸗ 
gungen ber Linien und den ſtark hervorragenden, ausgeſchnittenen 
Knoten oder Budeln, welche auf dem Bauchrande unter dem 
Salfe umher ftehen, der Steinperiode angehörend. 

Auf derſelben Hügelfette, mehr nördlich, fand Herr Koch 
biim Drainiren wieder Scherben eines thönernen Gefäßed und 
hart gebörrte, gerade geformte Lehmklumpen, mit Aſche und 
Kohlenſtaub vermengt, wie Stüde von menſchlichen Woh⸗ 
nungen, der Thonbefleidvung der „Riemflafen* ähnlich, jedoch 
ohne Stroheindrücke. 

Safıb, des Bereind f. metlenb. Gef. XIX. 19 
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Auffallend iſt eb, daß an beiden Stellen die Ueberreſte der 
Alterthums faſt 4 Fuß tief in naffem Lehm gefunden wurden, 
während doch die alten Gräber immer auf der Erboberfläh 
aufgefchüttet wurden. Ohne Zweifel find dies nicht Ueberreſte von 
Gräbern, fondern Weberrefte von menſchlichen Woh— 
nungen aus der Steinperiobe, verfeüttete Höhlen oder 
Gruben, aud deren Anlage ſich wohl fchließen lagen bürfte, daß 
zur Steinzeit die Wohnungen der Menfchen zum Theile ans 
Höhlen beftanden, über denen vieleicht ein Dad errichtet war. 
Auch feinen hiefür die gefundenen Meberrefte der Gefäße zu 
ſprechen, welche einen andern Gharafter haben, ald die Grab 

6) 


e. 

Daß diefe Gegend zur Cteingeit bewohnt war, dafür red 
der Umftand, daß von dem Herrn Koch. auf derfelben Hügelfette 
mehrere Steinalterthümer gefunden find, welde berjelbe dem, 
Bereine zum Geſchenke überfandt hat, nämlich: 

1) ein Keil aus dunkeigrauem euerftein, 

2) ein Keil aus weißem Feuerſiein, 

beide 44" lang und an der Schneide und an den Kanten 
vielfach auogebrochen gefunden auf derfelben Hügelbette, mehr 
nördlich von den Ueberreften der Wohnflätten; 

3) ein roh zugehauener Feuerfteinblod zu einem Dolde, 
gegen 9" lang und 4“ breit in der. Mitte, wit fehr feſter Hand! 
in regelmäßigen Umtiffen bearbeitet, ein ſchoͤucs, feltenes Stüd, 
gefunden ebendafelbft; 

4) ein roh zugehauener Feuer ſtein bkock zu einer Lanzen- 
pige, etwas toher zugehauen, ald ber. fo chen erwähnte, gegen 

“ fong, und 3“ breit in der Mitte, gefunden ebendafelbft ; 

5) ein bider Zeuerfteinfpan, 4" lang, am ben Kanten 
überall und viel ausgebrochen und affenhar gebraucht, gehanden 
ebendaſelbſi. 

Frůher find dort ſchon Alterthümer gefunden, namentlich 
& an ſchöner El Fr Farnanıten. „alten zuhen 

andftein® zum eifen der Feuerſieingeräthe . Jahıl 
XVIL, ©. 365), fo wie eefeingenibe (oa 
mehrere Keile und 

viele Feuerſteinſpäne (vgl. Jahrb. XVII, ©. Wi). 

Auch eine Streitart, aus einem Bruchfüde einer größe 
Ei ward zu Drevedkirchen gefunden (vgl. Jahrb. dafelbit 





2%, Altertfümer aus der Bronzezeit. . 


Der (germanifche) Begräbnißpla auf der Höhe ded.Berged 
ſüdlich von den Tagelöhnerwohnungen in den Zee bat eher 


Saprlaräber aus ber Vronzezeit (vgl. Jahrb. a. a. DO, &. 308). 
Der Herr Koch decte im I. St wieder eined Diefee Gräber 
af. Des Grab lag ungefähr 600 Schritte von der Kirche. 
In demfelben war eine länglih runde Steinkifte von ungefähr 
1° 9" Länge und 1° Weite und Höhe. In ber Steinfifte 
fanden ſich Feine Spuren von Urnen und Scherben, jedod bie 
aerbrannten Knochen eines -menfhlihen Geripped, 
deſen Schädelbeine nicht: ſeht did find, 

Außerbern lagen in bet Kiſte einige intereſſante Alter⸗ 
thümer aus Bronze: 

1) ein Schwert mit Grifizunge, mit edlem Roſte bedeckt, 
im Ganzen 24° lang, in der Klinge 2° 2%”, im dem Griffe 
4" lang; die Klinge ift in 4 Stüde zerbrochen und hat in 
dirfen Stůcken orybirte Bruchenden; bie aͤußerſte Spike, welde 
nad) dem orpbirten Bruchende beim Einlegen abgebrodjen war, 
fehlt. Die Griffgunge hat 4 Nietlöcher in der Mitte, und 4 
Nietlöcher find oben in der Klinge; es wurden auch noch 4 Niete 
aufgefunden, von denen 3 längere wohl zum Griffe, das Ate 
kürgere wohl zur Klinge gehört haben. Neben ten Schwerte 
fanden fich viele, vom Oryd grün gefärbte Holzſtückchen, 
welche ohne Zweiftt Die Bekleidung der Briffzunge ge 
bildet haben, 

Ferner fand fi: 

2) eine Heftel mit zwei Spiralplatten, zerbrochen, 
ſeht Hein, gegen 3." Lang. 


3, Wenbifcher Wohnort. . 

In dem Raume zwifchen den Katenwohnungen und ben 
doſgebãuden, unterhalb ben wendiſchen Begräbnißftätte, wurden 
ungefähr 14° tief unter der Oberfläche mehrere alterthümliche 
Urberrefte gefunden: viele ſchwarz gebrannte kleine Eteine, Ge- 
fäßfgerben und Thierknochen. Nach den. Gefüpfherben ger 
bören diefe Hefte ohne Zweifel der wendijchen Zeit und einem 


Bohnorte an. 
® €. 8. Liſch. 


Streitagt aus Hirſchhorn von Plenin. 

Im Sommer 1853 ward zu Plenin, in Pommern au 
da Reknitz Marlow gegenüber, im Torfmoore beim Torfftechen 
ine Streitart aus dem untern Ende eines Hirfhhornd ges 
finden und dem Vereine von dem Herrn Dr. Hüen zu Mar- 
low gefihent, weicher fe von dem Herru von Hertell auf Plenin 

19" 


zum Geſchenke erhalten. hatte. .. Die Art hat ein wieredig 
Schaftloch und iſt nur Furz, 534.” lang, dem Anſcheine nad m 
alter. Zeit an der Spike abgebrochen und neu wieder gefchärft. 


©. €. 3. 2ifg. 


Ein Fenerfteindolch 
von grauem Feuerſtein, 9“ lang, von feltener Größe, ‚gefunden 
zwiſchen Schwerin und Wismar in einer Mergelgrube, geſchenh 
von dem Herrn Seifenfieder Brunnengräber zu Schwerin. 


Dolch von Gr. Noge. 
Zu Gr. Roge bei Teterow ward in einem Moore ein 
Dolch aus Feuerfiein, 8” lang, mit vieredigem Griffe ge 
funden und von dem Herrn Ingenieye C. Beyer dem Vereine gr 
ſchenkt. Die ganze Oberfläche ded Dolches hat eine weiße Farbe, 
wie häufig die Seuerfteingeräthe, welche lange im Waſſer gr 
legen haben. 


Zanzenfpisen von Cambs. 

Im Spätfommer 1850 wurden auf der Feldmark bed Hofed 
Cambs, D. A. Schwaan, beim Steinbrechen, alfo wahrfcheinlid 
in einem Grabe, zwei ſchön gearbeitete Lanzenſpitzen aut 
grauen; Feuerſtein, jede 7“ lang und 2“ und 14 breit, ger 
funden und bon dem Herrn Bürgermeifter Daniel zu Schwaan 
erworben und dem Vereine geſchenkt. 


Lanzenſpitze vom Kaniuchenwerder 
bei Schwerin, aus grauem Feuerſtein, 5" lang, erſt roh zuge 
bauen, gefunden und gefchenkt von dem Sm Hoffehloffer Duve 
zu Schwerin. Vol. Jahr. xvm, ©. 229. 


Noher Feuerfteinblod von Doberan, 


Sen zu Ar Sei beim, PA den beiden Seiten 
zugehauen, gefunden zu Doberan, gefchenft von dem Herrn 
Gafirth Glöde zu Doberan. ’ v 


Keil von Mittel:Wendorf, 


and bräunlichem Feuerſtein, gefunden zu Mittel-Wendorf 
bei Wismar, geſchenkt von dem Herrn Haupt zu Treſſow 


Beil von Miekenhagen, 
ud Seuerftein, 4" lang, überall roh zugehanen und nirgends 
eſchliffen, geſchenkt von dem Herrn Paflor Vortiſch zu Satow. 


Keil von der Lieps 
ei Wismar, einer Sandbank vor bem Hafen, bei ber Infel 
)öl, wo ſchon öfter Alterthümer gefunden find, warb 1853 
efunden und and Privathänden durch den Herrn Architekten 
Stern zu Schwerin erworben und dem Vereine geſchenki. Der 
teil ift überall erſt roh, jedoch fehr regelmäßig zugehanen und 
och nirgends gefchliffen. 


Keil von Alt⸗Gaarz. 

Der große, 10” fange Keil aus Zeuerftein, welder in 
jahrb. XVII, ©. 233, als zu. Miekenhagen gefunden aufgeführt 
f, if, nach der Mittheilung des Herrn Paſtord Vortifch zu 
Zatow, nicht fire, fondern zu Ält⸗Gaarz am „Schmiee 
ge* unmittelbar am Mecredufer von dem dortigen Tifchler 
Rield gefunden und durch den Herrn Paftor Voriiſch früher 
a die Sammlung des Herrn Torgeler gefommen. 


Keil von Penzin. 

Ein Keil aus grauem Thonftein, Mein, breit unb flach, 
xgen 4" lang, mit abgerundeter Bahn, überall gefcliffen, von 
ker Form der Keile aud Hornblende, gefunden zu Penzin bei 
Rihom an einem Hügel, welcher der Hopfenderg heigt und 
wahrfepeinlich ein Regelgrab ift, nahe an der Chauffee von Bützow 
Fl Cröpelin, und geſchenkt von dem Heren Sr. Seidel zu 

jütow. 


Schmalmeißel aus Feuerſtein. 
Der Here Dr. Gertz zu Wiemar ſchenkte dem Vereine 
tinen in der Gegend von Wismar gefundenen, 7 langen 
Schmalmeißel amd Feuerſtein, welcher nur an der Schneide an⸗ 
eeidliffen, fonft aber nur zugehauen if und am obern Ende die 
urfprüngliche Oberfläche bed Feuerſteins zeigt. 


Schmalmeißel aus Feuerflein, 
Vruhflük, gefunden zu Berenshagen, geſchenkt von bem 
Ham Paftor Bortifch zu Satow. . ' ! 


Pfeilipise non Mäckenbuugen. 

Bu Miekenhagen bei Cröpelin warb eine faubre um 
prgehnäßig gefchlagene Pfeilfpige von hellgrauem Zeuerftein, 
34“ lang, mit einer Spike von 24“ Länge und einer Schaft 
zunge von 1“ Zänge, 13“ hreit in ber größten Ausbreitung, 
die größte biöher in Weklenburg beobachtete Pfeilfpige, gefunden 
und Kar dem Heren Paſtor Vortiſch zu Satow bes MBerrine 
geſchenkt. 


Pfeilſpitzen von Vutzow. 

Zwei Heine Pfeilſpitzen aus Feuerſtein, ungefähr 1" 
lang, auf dem Mahnfenberge bei Bützow (Jahrb. D, €. 
405) gefunden und gefchenft von dem Herrn Sr. Seidel u 
Bützow. 


Zwei Feuerſteinſplitter, 


au Lanzen⸗ ober Pfeilfpien gebraucht, gefunden zu Kölpin 
dei Trwib j 


Einen Fenerfleinfpan, 
gefunden auf der Feldmark Klink bei Waren, fehenkte der Hen 
Dr. Kortüm zu Schwerin. 


Steinmörfer von Nozia. 


Zu Rorin bei Grrviomühlen ward vor vielen Be ein 
vollftändiger Mörfer amd Stein auögegraben und im 3. 1853 
dureh die Bemühungen ded Herrn Pähterd Haupt zu Treffen 
dem Vereine zugewandt. "Die Beſchaffenheit diefed Eremplarl 
führt die Undeufuchungen über diefe Art vom Geräthen dem End 
au, wahrend die frühen Funde Zeit und Beflimmung gweifeihef 
dußen. Wie alle früher gefundenen ähnlichen Geräthe, beſtch 
der Mörfer von Rorin aus Baya oder einem grauen vulla: 
nifhen Gefteine von der Urt der rheiniſchen Mühlftein. 
Er befteht aus einem Block welcher in bre Baßs ein regelmä⸗ 
Biges Quadrat von 44“ bildet und eine Höhe von 6“ hat; dit 
vier Eden find regelmäßig bis auf bie Bafld genen 12" brei 
abgefafet, fo dab dad Ganze ein regelmäßiges Achted bildet, 
weiches auf einer vieredigen Baſis ſtehi und dad Anfehen ein 
Pfeilerd hat. Diefe audgebitvete architektoniſche Form, di 
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stometrifihe Fuhrung dee Linien und bie regehnäßige Aubiinung 
der Flächen ſprcht dafür, daß dad Werkgenk ‘eine Aibeit 
Mittelalterd fei. Daß das pyramidaliſch ausgehößfte Geräth 
eine Arbeit ded Mittelalterd fei, beweifen auch die zwei Keulen, 
welche dabei gefunden find; die eine Keule ift offenbar urfprüng- 
fi zu dem Gefäße gemadt, da ber 3“ hohe und 24“ lange 
Griff ebenfalls ein tegelmäßiges Achte bildet; die andere, etwas 
roher gearbeitete Kemle hat einen hammerähniichen, platten, vier⸗ 
edigen Griff. 

Diefed Gerärh ift alſo ohne Zweifel ein Mörfer, und mande 
andere hnliche Geräthe find wohl ebenfalls Mörfer. Dagegen 
dürften andere, wenn and ähnliche Geräthe, welche eine volle 
tommen cylindriſche Höhlung haben, vielleicht zu Thuürſteinen ges 
dient haben, ‚in denen die Pfoften der Thüren flanden und ſich 
bewegten. Noch andere Geräthe diefer Art mögen zu Gefäßen 


dient haben. 
ae ©. C. 8. 2ifg. 
Thürftein 
ober 


Gefäß ans ſchwarzem Bafalt. 

Zu Satow bei Ciöpelin ward 1851_ein merfwürdiger 
Stein ‚gefunden und don dem Herrn Paftor Vortiſch dem Ver⸗ 
eine geſchentt. Derfelbe bildet einen regelmäßig bearbeiteten Cy 
Iinder aus poröfen, ſchwarzen, vulkaniſchen Geftein, von ber Art 
der rheiniſchen Müpffteine, von 3“ Höhe und gegen 4“ im 
Durchmeſſer, ein wenig zugefpigt, mit einer ganz regelmäßig und 
glatt auögefchliffenen cplindrifchen Höhlung von 2“ Tiefe und 
2" Durchmeffer. Dad Ganze ſieht aus wie ein Gefäß, ift aber 
wahrfpeinlig ein Thürftein oder eine Thürangel, vieleicht aus 
der Zeit des Mittelalters, indem man zur Erfparung bed Eifend 
einen Pfoten, an weldhem die Thür hing, unten in den Loch⸗ 
fein ſtellte und oben durch ein Band aufrecht hielt. 

Der Stein gleicht dem bei Niendorf gefundenen (Jahres⸗ 
bericht VI, ©. 33), welcher vieleicht auch ein Thürſtein und 
fein Gefäß ift. . 

G. €. 3. Liſch. 


Mühlſtein von Brüel. 


Die obere Hälfte eines Handmühlſteins aus fehr grobkör⸗ 
rigem weißlijen Granit, gefunden zu Brüel, ſchenkie ber Herr 
Senator Schröder dafelbfl. Der Stein ift von gewöhnlicher 
Größe, 24 Buß im Durchmeſſer; die untere Fläche und dad 
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Loch, welches 3 Zoll weit ift, find fehr abgerieben, fo bag ed 
keinem Zweifel unterworfen iſt, daß diefer Stein zum Mühlen 
gebraucht ward. 





Saunoverfche Steinalterthümer. 

Bon dem Biftorifhen Vereine für Niederfachfen zu Han: 
nover find dem Bereine folgende Gypöabgüffe der ‚merkwür⸗ 
„digften, in andern deutſchen umd nordiſchen Sammlungen von 
sheibnifhen Alterthümern fi nicht findenden Gegenftände“ zum 
YAustaufche gegen ähnliche überfandt worden: 

1 Doppelhammer von Fürnigem Grünftein, gefunden bei 
Burtehude im Bremenſchen (Gewicht 27 Loth); 

1 großed, langes, vierediged, an dem einen Ende ſchräge zu: 
gehauened Inftrument (Pflugfhaar?) von Faltigem 
Grünfteinfchiefer, gefunden bei Stellichte im Hoya 
fen (Gewicht 8 Pfund); 

1 großed, rundes, zugefpikted, am dem biden Ende quer 
durchbohrtes Inſtrument (Pflugfhaar ‚oder fogen. 
Halen?), unbekannten Fundortes (Gewicht 94 Pfimb); 

1 breiteß, platted, meißelförmiges Inftrument (großer Keil?) 
von einer Thon» amd Kiefelfchiefer- Formation, unbe 
kannten Fundorte (Gewicht 14 Pfund), im Beſihe ded 
Herrn Bibliethefard Dr. Schönemann zu Wolfenbüttel. 


N _ 


b. Zeit der Kegelgräber, 


SKegelgrab von Schwaan Nr. 1. 
Mit einer Steindrudtafel. 

Auf biefiger Stadtfeldmarf, links von der Waruow, 
liegen zwifchen Wiefen, Mooren und in der Nähe zahlreicher 
Bafferföle, fo wie auf einem, in älteren Zeiten bewaldet gewe⸗ 
fenen, ziemlich coupirten Terrain, zwei bebeutende Regelgräber, 
dad eine rechts ded meuhöfer Bached, der fogenannte Rauhe 
Berg, dad andere an deffen linfer Seite, der Herrberg, beide 
auf Erhöhungen des natürlichen Bodens. Letzteres, 86 laufende 
Ruthen von ber Grenze des Domanialhofed Bröbberow entfernt, 
if kurz vor Weihnacht vorigen Jahres don dem Eigenthümer 
des Aderd in Angriff genommen, um mit dem lehmigen Ablrage 
einige Niederungen zu verbeſſern. 

Am 3. v. M. begab ich 1) mich, in Begleitung ded Advo⸗ 
taten Han ſen, durch welchen ich erfahren hatte, ed ſei in dem 
„Herrberge“ neben einem menſchlichen Gerippe ein 
kupfernes Schwert gefunden, an Ort und Stelle, erhielt von 
den befchäftigten Arbeitern die noch vorhandenen Refte der ger 
fundenen menfchlichen Gebeine und am Abende beffelben Tages 
auch die bis auf die Spike vorhandenen Theile eines Bronze 
Schwertes. 

Die Beſichtigung des Grabhügels ließ denſelben, ſchon 
feinem Aeußeren nach, als ein bedeutendes Kegelgrab ohne äußer⸗ 
fi ſichtbare Steinſehung erkennen, und fand ih an der öfllichen 
Seite eine bereitö fo weit vorgeſchrittene Abgrabung, daß nur 
nod ein Theil eines früheren Gemwölbes von gewöhnlichen Feld⸗ 
feinen in dem Erdauftrage ftehen geblieben war. Diefe Erfchei- 
nung beftätigte den äußeren Charakter bed Hügeld. 

Es ward nun eine möglichft genaue Unterfuchung und Ver⸗ 
meffung-aller erfennbaren und zur Zeit noch vorhandenen ur⸗ 
frrüngligen Theile ded Grabhügels vorgenommen, ſolche fpäter- 
hin von dem Herrn Kammer Ingenieue Krüger?) rectificirt, 
und auf diefem Wege folgendes ſichere Nefultat erlangt. 





4) Der Gere Vurgemeifter Daniel zu Schwaan hat nicht allein alle mit ber 
Auf üf ül 
Afgbung um Befäenbung e. 
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1. Aeußere Erſcheinungen. 

Der erkennbare urſprüngliche Durchmeſſer des Grabes hat 
an ber Sohle von Nordoſt nah Südweſt 73 Fuß?) und von 
Südoft nad Nordivet 57 Fuß Länge betragen, während bie 
Arenhöhe zu 14 Zuß ermittelt ift; der Hügel dacht nad) allm 
Seiten hin in einem Winfel von 50 Graͤden ab. 

Der Erdauftrag ſcheint, nach den imvollftäntig hervortte 
tenden Doffirungen zu fchliegen, fchon früher an.den beiden Lang 
ſeiten angegriffen zu fein, vorzüglich an der Nordweſtſeite, fo da 
feine Bali fi) ‚gegenwärtig einem laͤnglichten Vierecke nähert. 

‚Die Bin, noch vorhanden, liegt gerade in ber Mitte des 

8. 


Die Erdmaſſe it durch die gegemvättige Abgrabung an der 
norböfllichen Seite auf eine ©trode von 33 Fuß tereit® wege 
räumt und der Urboden bloßgefegt, in der Mt, duß fh der 
Einſchnitt von der Süd⸗ und von ber Weflfeite der Axe im einen 
Bogen bid auf vier Fuß nähert. . 

Die bloßgelegte Wand des anfgetragenen Hügels zeigt zwri 
verfhiedene Erdfhichten. Die amf dem Urboden rubende 
Schicht Hat eine Arenhöhe von 9‘, die Hierauf folgende Schicht 
eime erkennbare Höhe von 4 bis 5 Fuß. Letziere dedt den 
offenſichtlich älteren Kegel concentrifh. Erſtere bricht 
aus fihwerer, fefter, lehmiger Erde und nähret ſich ber Be 
fchaffenheit ded Urbodens; der zweite Auftrag ift dagegnı 
bedeutend leichter und fandiger. Zwiſchen beiden Erd 
arten zieht fi ein umnunterbrochener, 6 bis 8 Zoll flarter 
Streifen ſchwärzlichen Humus haltenber fandiger Erbe, ald 
ſei der erſte Erdkegel, nachdem eine langjährige Vegetation dir 
auf gewechſelt, in fpäteser Zeit zu anderen Zwecken init dem 
leichteren Material um bie angegebene Ditke erhöhet, 

In der unteren Schicht finden ſich hin und wirdet 
jedoch ſehr fparfam Feine Kohlenftüte, Feines vie Größe 
eined Kubikzolles erreichend, eingefprengt, fonft niches Auffallendes 
und Fremdartiges, bin und wieder auch eimige Feuerſteine in 
a neigen Beſchaffenheit, währmd Granitfteine jedet 

en. 

Die Dede des Gefammthügels) beſteht größtentheils aud 
Haidekraut und den entſprechenden Graͤſern, emhalt indeß ar 


. Mie im viemn Berichte wach Sul au it 

Be gantfen, yon Setmape iR bar Dr Jaubanpe ih gacht. 
*) Im Iumi 3853 beſah id mit de ie gets 
Ka a nt, wie ne I Malen Koran Se San 
töet, Die DaRe des ganpen, jet ge Tten Abpettageien Graben bflit Ha 
Dblongum, weldes te SiprifekVitik ziert AH Mhekfrare dk einander gelehik 
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ber weſtlichen Abdachung einiged Dorngefträppe. Reſte von 
Baumwurzelu konnten is der Hügelmaffe nirgends gefunden werben, 


H. Inhalt des Herrberges. 

In dem Innern bed Hügels fanden ſich bei der erſten 
Ankunft des Neferenten am 3. Januar d. I. die Nefle eines 
Steinfegels, anſcheinend ber dritte Theil eines früheren Ge 
wölbed, während die Arbeiter noch mit dem Fortſchaffen der ges 
wonnenen Seldfteine (nach der Beendigung der Arbeit im Ganzen 
Öbierfpänmige Suder) und der abgegrabenen Erde beſchäftigt waren. 

ier ergab nun die genaue Ünterſuchung Folgended. 

x bei der erſten Ankunft des Referenten noch flehende bogen⸗ 
formige Abſchnitt des Steinkegels zeigte eine kraterfoͤr mige 
Einfſenkung, etwad nach der wehllien Seite der Steinſetzung, 
md maß an der höchſten Stelle ungefähr 5 Fuß vom Urboden. 
Diefe Einfenkung ift ohne Zweifel dadurch entitanden, daß durch 
die darunter liegende Leihenverwefung die Steine hinunterges 
ſchoſſen find. — Die Länge des Bogenſchnittes betrug auf der 
Sohle, von Südoft nad Nordweft, 11 bis 12 Zuß, während 
die Abdachung ded Steinfegeld von Often nad Welten mittelft 
einer etwanigen Weſſung nicht mehr ficher zu fielen war. Jedes 
Bindemittel fehlte, fo daß die Steine nur auf und über einander 
gelegt waren. Nach dem ganzen Bogenſchnitte mag übrigens 
die Wrenhöhe wohl 6 Zuß betragen haben. 

Der ganze Steinfegel hat auf einem damals noch vor⸗ 
handenen, kunſtlos gelegten Steindamme von ovaler Form ge- 
tuhet. Diefer maß von Südoſt nad Nordweſt 16 Fuß und 
don Nordoft nad Südweſt ungefähr 11 Fuß, durchſchniit alfo 
mit feiner Längenaxe die Längenare des Erbhügeld. \ 

Der Steinkegel lag auf der öſtlichen Seite des Stein 
danımed, von Often 19 Fuß, von Süden 17 Zuß, von Wellen 





Begtaͤbniſſe gebilvet I. Der größere Theil bes Grabes welder jeht noch Acht, 
biete das urfprünglice, erfle Begräbniß, in dehen Mitte wahrfdelnlidh 
aut) nodı Aterthümer Megen werten. Wie Herr Daniel (harffinnig bemerkt, 
ÄR die Abdadrung diefed erflen Grabes noch flar an der @rbart zu erfenmen, 
— An viee® rad ward mit der Zeit ein zweites Begräbniß angrlehnt, 
wedurch bie oblonge Form gebildet ward, und mit jenem unter Gine Roſendecke 
gebracht. Der Theil, weldier jet abgelvagen ift, bilbete grabe das ziveite, jüngere, 
denn auch fehe alte Wegräßniß, in weichem die gefundenen Atcrkhluner ungefähr Im 
der Mitte lagen; die Michtung ber Lage der Mterthümer birfee Theiles bes 
Grabe Rreiht von ON-EÄMDR nad Mord-Wen:Rord. Buverfihtlih If 
Yes füngere Begräbniß vellfändig abgelragen. — Da bie Mötragung bes 
am Grades noch) augen a hr hi, hier jegt fon ber Merlht ber 
nften Abgrabung, welche in vollſtaͤndig if. 
u ©. 6.8 214. 
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35 Zuß und von Norden 19 Fuß bis zum außerſten Rande 
des Erdkegels, fo wie von ber Höhemare deffelben 10 bie 11 
Fuß entfernt, . 

Kein einziger der vorgefundenen Belbfteine (erratifcher, ab- 
geichliffener Blöde) war fo groß, daß er nicht ohne Hiüdfemittel 
von einem Fräftigen Marne hätte fortbewegt werden Fönnen. , 

Ungefähr 9 Fuß von der. norbweftlichen Spike des beſchrie⸗ 
benen Sieinpflaſters entfernt lag ein untegelmäßiger Hau: 
fen ähnlicher Feldfteine, theilweife noch in ber Sromafte 
des älteften Hügels verpadt, woran jedoch irgend eine Form nidt 
zu erfennen war. Diefe Steinanhäufung vor dem Begräbnille 
unter dem Steinkegel deutet auf einen Altar, wie er in dem 
Gtabe von Peccatel gefunden ward; vgl. Jahrb. XL, S. 369 
und Lithographie dafelbit. Die mit Behutfamfeit de&halb ven 
nommenen Arbeiter verfiherten, daß fie bei Entblögung biefeb 
Steinhaufens daran ettwad Negelmäßiged überall nicht hätten 
finden fönnen. . \ 

Gleichzeitig überlieferten diefe Leute die einige Tage früher 
gefundenen, gefammelten und von ihnen forgfältig mit Raſen 

edeckten 


Reſte eines menſchlichen Gerippes. 

Dieſelben beſtehen aus der Schädeldecke, anderen Theilen 
bed Kopfed, dem Unterkiefer, einem Theile des Oberkiefero mit 
verſchiedenen Zähnen, ben Schenkelknochen, Armienröhren, der 
Hälfte ded Bedend, nebft anderen Knochenfragmenten und einem 
grün gefärbten Nöhrenftüdchen. — Nah dem Borhans 
denen barf man hoffen, daß ein erfahrener Ofteologe im Stande 
fein werde, ein lebendes Bild bed in bem KHügel beigeſehten Leid» 
namd zu liefern. Der Schädel hat eine regelmäßige, daukafiſche 
Form, jedoch nichts Audgezeichneted; die Zähne find alle gefund. 

Nach Angabe: der dem Unterzeihneten ald verftändige 
Männer befannten Arbeiter hat dad Gerippe mit dem Kopfe 
nad Südoft und mit den Füßen nad Nordweſt, in langge 
firedter Lage, unter den eingefunfenen Steinen bed es 
-wölbes, gerade auf der Mitte ded Steindammes gelegen. Die 
Binder wollen daneben fo wenig bie Spuren von verwittertem 
Holge, ald Kohlen oder Afche, und, außer den weiter unten zu 
erwähnenden Sragmenten eines Schwerte aus Erz, nichts 
Auffalendes wahrgenommen haben, 

Diefe Behauptung fheint dadurch beftätigt zu werden, baf, 
mehrmaligen ſorgfältigen Nachſuchens ungeachtet, vom Unterzeich 
neten und deſſen Begleiter von einem Leichenbrande und Holy 
veften auf und neben dem Steinpflafter Feine Spur aufge 
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funben werben kounte. Nur in der beveitd abgefahrenen Erde 
fand ſich ein Meines vermoderted Stüd Holz von der Größe 
einer Haſelnuß; es ift daffelbe, gleich einem Heinen Kohlenreſie, 
ebendaher gerettet. 

Demnãchſt wies man bie Arbeiter an, dad Steinpflafter 
aufzunehmen, um fi zu überzeugen, ob baffelbe unmittelbar 
auf dem Urboden angelegt fei. Während fih diefe Ber 
muthung beftätigte, ſtieß man beim Worfchreiten auf folgende 
Erſcheinung. 


Acht Gerippe im Urboden. 


Faſt unmittelbar unter dem Steindamme, in der Rich⸗ 
tung von Südoft nach Nordweſt, fand man acht in gleicher Rich⸗ 
tung liegende Schädel, mit ihrer Decke nad) Oben, mit den 
Augenhöhlen nach Weften, unter denfelben eine nicht zu zählende 
Menge über einander liegender Gebeine, die Armenröhren an⸗ 
ſcheinend über den Schenkelknochen, als fein an diefer Stelle 
im Urboden adt Leihen in hodender Stellung beigefeht. 

Es ward verfucht, von diefem Funde fo viel ald möglich 
zu retten. Dad Meifte zerfiel unter dem Spaten, und Eonnte 
nur dad Stirenbein!) mit dem oberen Theile der Augenhöhlen, 
Schädelftüde, ein fehr mürber Badenzahn und ein Theil der 
ftärferen Knochen der Gerippe dadurch geborgen werden, daß 
man bie einzelnen Theile mittelft des Mefferd und ber Finger 
aus dem feften Urboden außzugraben fuchte. Auffallen mußte 
dabei, daß fämmtlihe Schädel mit Erbe gefüllt waren und bie 
Ruodentheie nur die Dede des Kernd zu bilden fchienen. 

Was confervirt werden konnte, ward fiher geſtelit, und finden 
fi dabei zwei Knochenſtücke von den Oberſchenkeln ber Hinter 
füge eined Pferdes von Pleiner Race, welche unter den menſch⸗ 
lien Gebeinen gelegen hatten und mit auögegraben waren. 
Andere Theile eined Pferdegeripped konnten nicht gefunden werben. 

Alle diefe Leichenreſte Tagen, wie bereitd angedeutet, in 
dem Urboben, und zwiſchen ihnen und dem darüber be 
Randenen Steinpflafter war eine ſchwache zwei dis drei Boll 
haltende homogene Erdſchicht. Der Raum, den die Gebeine ein⸗ 
nahmen, betrug, nach forgfäftiger Meffung, eine Länge von zehn 
duß von Südoſt nad Nordweſt, eine Breite von brei Fuß und 
eine Tiefe von brittehalb Fuß. 


Stirnbein if ſehr merhwürbig, ba es dem Gtirnbein aus bem Uwole- 
PR al lan Sahr6. XIL, . 100 .) völlig gieig : diefefbe Racte —* 
ie den Augenbrauen, Neben — — et Mafenmure. Diet 
beiten völlig gleichen, ungemöhnlid, wenig. ägebitbeten und niebrigen Gtienbeine können 
fir vn Borfger {ehe — Grgebnife zue ve Gufturgefäihte if, * 
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Rach der von ben Arbeitern gegebenen, fpäter wieberheiien 
Beſchreibung der urſprünglichen Lage bed zuerſt gefumbemm 
Hanptgerippes muß diefed gerade über dem eben be 
fhriebenen Urgrabe, in gleicher Längensichtung, gelegen 
haben. Lebtered war an der Südoffeite von drei im. Quincum 
liegenden Feld ſteinen, von ber Größe eines Kubitfußes, und 
am Nordweſtende von zwei neben einander liegenden, eiweb 
größeren Feld ſteinen begrenzt, und bildeten alle fünf Stein 
mit den Schäbeldeden der 8 Leichen in oberer Fläche eine hori 
zontale Linie, mithin waren alle diefe Leichen in einen Ramn | 
von ungefähr 70 Kubikfuß zufammengepreßt geweſen; wenigftens 
fanden fich außer ben augegebenen Grenzen feine weiteren Spuren 
srganifcher Subftanzen. Geräthe irgend einer Art, Hefe von 
Holz fehlten, fo wie denn auch bie beiden: Langſeiten des gemein 
famen Grabes feine Steinfegung hatten. 

Auch bei biefem Funde wird ber Anatom über die muth⸗ 
maßliche Race und dad Alter der beigefeßten Leichen zu ent: 
ſcheiden haben, wobei hier, ohne irgendwie dem fünftigen Sad: 
undigen vorgeeifen zu wollen, zu bemerken erlaubt fein mag, | 
daß, während der Schädelbau der Hauptleiche auf dem kauka 
ſiſchen Stamm, der der Urleichen auf den mongolifchen oder einen 
verwandten Stamm fchliegen laffen dürfte. Die Stien ift ſchmal 
und liegt mehr hintenüber ; der Rafenrüden ift beeit, die Erhe⸗ 
bungen unter den Augenbraunen ſehr hoc, Kennzeichen der 
älteiten Schädel. Die Kuochenreſte diefer 8 Leichen fied viel 
mürber, poröfer, leichter und weißer, ala die der Hauptleiche, 
und ſcheinbar viel älter, ald biefe. 


Nachdem die Nahforfhungen am 3. Januar Fein weitere 
Refultat ergeben wollten, wurden bie Arbeiter ausführlich im 
ſtruirt, wie fie fid bei demnächſtigen ungewöhnlichen Erſchei⸗ 
nungen zu benehmen, und daß fie in fohheın Falle dann unter: 
zeichnetem Referenten fofortige Anzeige zu machen hätten. 

Am Abende dieſes Taged überbrachten jene Arbeiter, der 
am fie ergangenen Aufforderung geniäß, bie Fragmente bed vor⸗ 
beregten Bronze-Schwerted. 

Daffelbe fteht dem, in dem Friderico-Francisceum Tab. 
XIV. Fig. 1 a. b. und c. abgebildeten Schwerte von Sehſen 
ganz nahe. 

Nah der Verfiherung der Binder Hat daſſelde an der 
linten Seite der zuerſt gefundenen Leiche fo gelegen, 
daß der Griff an die Achſelhöhle und die Spike abwärts bi 
zur Hälfte geseicht hat. Es ift in acht Stüde zerbrochen 


gweſen, die, nach der, mefpminglichen Zorn, hintereinander gelegt 
gewoſen find. Das Eine der Mitteljlüce iſt bei den damit. ass 
geftelften Berfuchen der Arbeiter, den Roft abzureiben, abermals 
jerbrachen, die äußerfte Spike der Klinge aber durch bie Sorge 
lofigkeit der Entdecker verloren worden. ‘ 

Die so Länge des ausgezeichnet ſchön geazbeiteten Waffe 
mag gegen bis 23 Zoll Hamburger Maaß betragen haben, 
Der Griff, mit angegeflenen halbmondförmigen Heftbogen, ſcheint 
über zwei beſondere Metall Lappen (laͤugliche Platten) gefaßt zu 
haben, zwiſchen welche (letztere) die eigentliche Klinge geſchoben 
geweſen fein wird. Yaben bey beiden nad oben zuſammenlau⸗ 
fenden Heftbogen ift der hohlgegoffene Griff. durchgebrochen und 
dadurch ein durchreichendes Erzuiet, fo wie ein Theil des noch 
vorhandenen thönernen Gußkernus fihtbar geworden. Der 
zweite Bruch geht 13 Zoll tiefer durch die Heftlappen und 
die Klinge. PDemnädft ift_ die eigentliche Klinge noch fünfmal 
gebrochen geivefen, wie bie ſtark orydirten Bruchenden deut 
lich zeigen, Die Klinge felbft wird nicht über 17 Zoll Länge 
gehalten haben. Der Griff, und deffen Knopf find von ovaler 
Tom. Auf letzterem figt in der Mitte ein Eleinerer erhöheter 
Knopf, um welden 10 gravirte concentrifche Ringzeich⸗ 
nungen eine gleichförmige Kette bilden. 

Die Heftlappen find mit dem Griffe duch vier große Niet- 
mägel verbunden, die auf einer Seite abgeplattet, auf der anderen 
(vielleicht der äußeren) kegelförmig erhaben erfdeinen. Das 
dur die Höhlung ded Griffed gehende Niet hat dagegen um 
die Hälfte kleinere und unregelmäßige Knöpfe. 

An beiden Seiten des hohlen Mittelftüdd des Griffe (dem 
Spipen des Ovals) zichen ſich zwei erhabene Bänder vom Haupt 
fnopfe bis zur Vereinigung der Heftlappen herunter, welde 13 
um dad Mittelftüd ded 4 Zoll langen Griffd liegende, durch ent⸗ 
ſprechende Einſchnitte gebildete Ringe theilen. 

Bei ſcharfer Beobachtung findet man an allen erhabenen 
Theilen des Griffs fehr forgfältig gravirte Strichverzierungen, 
fo wie denn auch auf den Flaͤchen innerhalb der Halbmonde ver⸗ 
ſhiedene erhöhete Knoͤpfchen hervortreten, welche, fo weit ber 
ſatle Roſt erkennen läßt, erhabene Verzierungen geweſen fein mögen. 

Der Mittelrüden der Klinge iſt flach gewölbt, an beiden 
Seiten mit ſchmalen, etwas erhöheten Bändern verziert, und in 
der Witte wohl etwas über 2 Zoll breit geweſen. 

Alle Fragmente find ſtark oxydirt, die oberen, muthmaßlich 
beim Durchbrechen bedeutend verbogen, und bie zweiſchneidige 
Klinge an beiden Seiten ſiark ausgedrochen. 


304 


Am 5. Januar begab fich Referent, in Begleitung ie 
Advocaten Hanfen, auf die Nachricht, daß abermald eine Leiche 
gefunden fei, zur Stelle. Die Urbeiter hatten, fo wie fie auf 
diefen neuen Fund geftoßen waren, mit dem Abrämmen ein 
gehalten. 

Man fand num hinter einigen füböftlich liegenden, gewöhr 
lichen Feldſteinen, zur rechten Seite ber Hauptihe, zwei Fuß 
davon entfernt, in dem Urboden bie zum Theile ſchon umge 
geabenen Reſte eines menfhlihen Gerippes. Wir ließen 
weiter arbeiten und bie letzten Reſte forgfältig aus ber Erde 
nehmen. Obgleich mit großer Mühe verfahren wurbe, fo konnte 
doch nichts Volftändiged, fondern nur ein Theil des Schädels 
und der Kiefern mit Zähnen, einige der größeren Anochenftüde 
und eine Kniefcheibe gerettet werden, ba bie ſchwere, umgebende 
Erde fehr Hinderlih war. Der Grad der Feſtigkeit der Knochen, 
der Bau des Schädeld und die Zahnftellung feheinen mit der 
genpteige in eine Zeit zu fallen, indeß auf einen kleineren 
enfchen, vielleicht ein Srauenzimmer, hinzudeuten. 


Diefe Leiche hatte, nach Angabe der Arbeiter, mit dem | 


Kopfe nad oben, die übrigen Knochentheile durch einander in 
dem Niveau ded Urgrabed und von bemfelben zwei Buß 
entfernt, alfo noch bededt von dem Steindamme bed 
Kegelgrabed, gelegen. Die Höhlung, welche dieſes Skelett aus 
gefüllt haben mochte, war jedenfalld nicht länger ale 4 Fuß 
gewefen, weil darüber hinaud fein Theil der Gebeine weiter ge 
funden warb. . 

An Spuren von Kohlen, Afche, Holz, Metall oder Gerät 
ſchaften fehlte ed in und neben diefem Grabe gänzlich, auch war 
Bein durch Teuer gehärteter Thon zu finden. 


Der letzte Fund, beſtehend in einer einzelnen Leiche und 
den Bruchſtuͤcken einer Ume mit Rnocdenteften, ward am 9. 
Januar von den Arbeitern gemacht und vom Referenten fofort 
nad) eingegangener Anzeige, im Beifein feined früheren Br 
gleiters Hanfen, befichtiget, 

" Diefed menſchliche Gerippe, das fich gleichfalls im Urs 
boden, jedoch außerhalb des Steindammes, zwiſchen 
diefem und dem früher befcpriebenen vegellofen Steinhaufen an 
dem Nordrande ded Hügeld, alfo zu den Füßen der Hauptleiche, 
fand, lag in einer ganz anderen Richtung, als die Hauptleicht, 
und zwar mit bem Kopfe nah Norbweften und den Füßen 
nad Südoften geſtreckkt, und nahm einen Längenraum von 
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ſechotehalb Fuß ein, während in ber Nähe des Kopfes und ber 
Schuliern eine Padlage von Steinen gefunden ward, die jedoch 
etwas Stznmetriſches nicht erkennen lieh. 

Die geborgenen Refte des Skeletted find von fefler Ber 
fhaffenheit und fcheinen einem großen Manne, fo wie gleiche 
falld der Zeit der Hauptleihe angehört zu haben. Bon dem 
Schädel, den Zähnen, Schenfeln u. |. w. iſt genug gerettet, um 
daraus auch hier die Nase erfennen zu können. 

Geräthe irgend einer Art fanden fi fo wenig ald Spuren 
eined Leichenbrandes oder durch Feuer gehärteten Thons. 


Die Fragmente der gedachten ſchmuckloſen Urne von der 
befannten hrübraunen, ſehe grobkörnigen Maffe, welche ohne 
Zweifel noch aus der Zeit der BrongesPeriode ſtaunut, lagen 
in der oberen fandigen, dad alte Grab bededenden Schicht 
des Erdkegeis, ungefähr einen &uß unter der Rafen- 
dede, alſo 12 Fuß über dem Urboden, am ber ſüdoſtlichen 
Doffirung, 18 Fuß von ber Höhenare ded Kegels und 10 Fuß 
hinter dem Kopfende der Hauptleiche. Mit den Urmenfcherben 
gemifcht, fand man eine Quantität dur euer caleinirter 
Anochentheile, jedoch weder Kohlen, no Geräthe. Um die 
Urne Ingen einige fauftgroße Feldſteine und ein Feilförmiger Stein« 
fplitter, 10 Zoll lang und am flumpfen Ende 6 Zoll im weis 
teten Durchmeſſer. Unter den Scherben befindet ſich ein ziemlich 
grobe Stück der Seitenwand mit einem Theile des Bodens 
er Urne, 


Einige Tage nad) dieſem legten Funde mußten die Erdar⸗ 
beiten, de inmittelft eingetretenen Regenwetters wegen, eingeftellt 
werden. Sie follen jedoch im KHerbfle 1852 auſs Reue bes 
ginnen, und fieht zu erwarten, daß fi alsdann andere inter 
!jante Entdedungen machen laflen werden, da, bei ungefähre _ 
Schägung, noch 2 ded Erdkegels nebſt der Are des Ganzen 
vorhanden und unberührt find. 


Schwaan im Februar 1852. 
C. 2. Daniel, Burgemeifter. 


Sahrb. d. Bereind f. mellemb. Geſch. XIX. 20 
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Kegelgrab von Kemnitz bei Pritzwalk. 


Wenn ed im Allgemeinen auch außer dem Zwecke des Vereint 
liegt, außerhalb Meklenburg gefundene Alterthuůmer in den Kreit 
der Forſchung zu ziehen, fo haben wir doch mitunter Audnahmen 
von der Regel gemacht, wenn und von auswärtigen Mitgliedern 
des Vereins über, ungewöhnliche Erſcheinungen in der Nähe 
Meftenburgs Mittheilungen in unferm Geifte gemacht find. Be 
fonder® aber haben die Alterthümer der Prignig immer ein br 
fondered Intereffe für Meklenburg gehabt, weil fie theild zu 
wannigfachen Vergleihungen Veranlaſſung geben, theild häufig 
die mellenburgifchen Alterthümer zu ergänzen im Stande waren. 

Zu den anfergewöhnligen Erſcheinungen in der Nähe Wr: 
tlenburgs gehört nun das Grab von Kemnitz bei Prikwalt, 
Die Befchreibung ded Grabes und der darin gefundenen Alter: 
thümer, fo wie deren Vorlegung zur unmittelbaren Befchreibung 
und Prüfung verdanken wir unſerm hochverehrten eiftigen cr 
zefpondirenden Mitgliede, dem Herrn Paflor Ragopfy zu Trig 
litz bri Putliz. Auf der Feldmark von Kemnitz fteht ein beſon⸗ 
ders großes Kegelgrab, welches ſchon vor einigen Jahren nah 
dem „goldenen Sarge des Hünenfönige* duchwühlt ift, aller: 
dingd ohne Erfolg. Einige Alterthümer, welche bei dieſer Ge 
fegenheit gefunden wurden, find nad und nad zerſtreuet worden 
und verloren gegangen. Seitdem iſt in dem Grabe eine Sand 
grube eingerichtet, und in diefer fliegen einige Arbeitoleute im 
Januar 1853 auf die im Folgenden befehriebenen Alterthümer. 

Ju einer Heinen quadratiichen Kifie von Zeldfteinen ſtaud 
eine Urne aus Thon, welche jedoch zerbrochen war. In diefer 
thönernen Urne fland 

1) eine Urne von dünnem Bronzeblech, welche eben 
falls zerbrochen war; die Finder gaben an, die thönerne Ume 
fei mit Bronzeblech „audgefuttert* geweien, was allerdings Miß⸗ 
verftändnig oder Mangel an Einfiht fein muß. Diefe Bronze 
urne iR ans fehr dünne und regelmäßig gefclagenem Bronze: 
blech, welches nicht dicker if, als Schreibpapier, geformt, eine 
Erſcheinung. die ſich bei größerm heimiſchen Gefäßen der Brone: 
Periode gerade nicht felten findet. Der Bauchrand ift mit ein 
Reihe von Heinen balbfugeligen Budeln verziert, twelde Ihr 
ſchon und regelmäßig von innen herausgetrieben find und 4“ im 
Durchmeſſer haben und chen jo weit audeinander fliehen, Da 
tiefe und glängente edle Roſt, welder die übrig gebliebenen 
Bruchftüde bededt, hat eine ſchoͤne dunfelgrüne Farbe. Was in 
diefem Gefäße gelegen babe, iſt nicht zu ermitteln gewefen. 

In oder neben diefer Steinfile lag ferner: 


307 


2) ein Armring von Bronze, ungewöhnlich ftarf und 
tief von fehönem hellgrünen Roſte durchdrungen; die Tiefe des 
Roftes läßt auf ein ſehr hohes Alter der Alterthümer ſchließen; 

3) ein Schwert von Bronze, im Ganzen etwa 2' 2“, in 
der Klinge (deren Spitze fehlt) gut 1° 9” lang. Die Klinge 
it ſchmal und geradlinig und verbreitert ſich gegen die Spike 
hin nicht, wie ed gewöhnlich der Fall ift, fondern läuft fpig aus. 
Die Klinge ift fehr rn modellirt, auf jeder Seitenfläche mit einem 
erhabenen Rüden, der an jeder Seite von einer ſchmalen Relieflinie 
begleitet if. Die Klinge ift beim Einlegen ind Grab in drei 
Stüde zerbrochen, da die Bruchenden orydirt find. Der Griff, 
welcher mit einer halbmondförmig ausgeſchnittenen Ueberfaffung 
an die Klinge mit fünf Nieten angenietet ift, bildet eine voll 
gegoffene, dünne, fechdedige Stange, welche nur &” did und 24“ 
lang ift. Diefe Griffſtange ift ohne Zweifel dazu beſtimmt ge⸗ 
weſen, eine ftärfere Bekleidung von Holz und Leder zu tragen, 
welche dann noch mit andern Verzierungen bekleidet werden fonnte. 

Sieg flimmt die Angabe, daß der Griff mit goldenen 
Verzierungen bekleidet geiwefen fei, welche denn auch zum 
größeren Theile gerettet worden find, obgleich fie die Wanderung 
durd mehrere goldgierige Hände gemacht haben. Diefe Berzie- 
tungen beftehen aus 71” breiten, dünnen Goldftreifen, welche die 
beiden breiten Seiten des vieredigen Griffed umgeben haben und 
wahrscheinlich oben zu 3, unten zu 4 Serpentinen gebogen find. 
Diefe ergirrung hat gerade die Länge des Griffed und daher 
iſt auch die Vermuthung begründet, daß fie En Schmucke 
ded Griffes gedient habe. Die fehr ſchmalen Goldblechſtreifen 
find an beiden Rändern mit dicht flehenden eingefchlagenen 
Punkten verziert, welche ihnen dad Anfehen einer gefhmadvollen 
Siligranarbeit geben. 

4) Ein in viele Stüde zerbrogener goldener Ring, 
welcher 2” im Durchmeſſer hat und „,“ did ift, befleht aus 
einem brongenen Kern, um welden dünnes Goldblech feſt 
gelegt ift, die ſich oft wiederholende ältefle Art der Vergoldung. 
Wahrſcheinlich hat dieſer Ring auch zum Armringe gedient, 
vielleichi zum Schwertgehen oder zu andern Zwecken. 


©. €. 8. Liſch. 


N 
Regelgrab von Steffenshagen 
in der Prignitz. 
Bu Steffendhagen, zwifhen Putlig und Pripwalf, einem 
diliale von Triglig, liegt in einem Eleinen Tannenwalde ein mit 
PrY 
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Tannen bewachſenet Sandhügel, mit Steinen befeht, ziemlich ver | 

höchfte Punkt der ganzen Feidmark, welcher frühes mit Eichen 
beftanden gewefen fein foll. Diefer Hügel bilbet ein Kegelgrab 
von. etwa 20 Fuß Durchmeſſer und if genau an ben umgten⸗ 
enden großen Steinen zu erkennen. Schon früher find viele 
feine Steine von dee Oberfläche ded Hügeld abgefahren. Alt 
im Sommer des I. 1853 wieder Steine zum Bau gebroden 
wurden, flieg man etwa 1 Zuß unter, der jetzigen Oberflähe 
auf eine Eleine Steinkifte, welche nicht ganz in der Mitte des 
Hügeld fand. In diefer Steinkifte, welche mit einem Deditein 
zugededt war, flanb eine große, offene, hellbraune, thönerm 
Urne, von ber gewöhnlichen Geflalt der großen Urnen der 
Kegelgräber, mit ſcharfem Bauchrande, wie bie in Jahrb. XI, 
©. 357 abgebildete und befchriebene Urne von Meyeröborf. Die 
Steinfifte war nicht größer, ald daß biefe Urne nur eben hinein 
paßte. Einer der großen Steine der Steinfifte war inwendig 
mit einer dünnen, dunfelbraunen, zufammenhangenden Maft, 
welche noch zuſammenhangend ift, faft ganz überzogen; dem Anſchein 
nad ift.cd Leder, womit die Steinkifte auögefuttert war. 

Der Finder fagte, der Stein habe auögefehen, ald wenn er mit 

Loͤſchpapier überzogen geweſen wäre. Die Urne enthielt Erde, 
Ace, Knochentheile und eine fehöne Lanzenfpite aus Bronze, 
5" lang, hohl gegoffen, mit zwei Nagellöchern, volftändig orpbirt, 
aber völlig fpig und fehr ſcharf; in dem Schaftloche fledte noch 
vermodertes Holz des Schafted, Leider, ward die zum Trocknen 
auögehobene Urne zerſchlagen. In ber 
Ede in der Steinfifte neben der großen 
Urne fand ein leerer Doppelbecher aus 
gebranntem Thon, eined der feltenften 
Stüde ded Alierthums. Der Bedher ft 
aud gewöhnlicher hellbrauner Urnenmaflt, 
6" hoch; die Schale ift 24, der Grill 
2, der Fuß 13” hoc. Die 24" hohe 
Sthale ift gegen 43.“ weit, der 14 hohe 
Fuß ift auch aubgehöhlt und 34” weit. 
Ohne Zweifel iſt dies höchſt feltene und 
beſtimmt der Bronze⸗Periode angehörende 
Gefäß ein Becher, ein Geräth zum 
häuslichen Gebrauche, dem Todten 

3 Oröhe. mit ind Grab gegeben. 

„Der Here Paſtor Ragohky zu ah, correfponbirended 
Mitglied ded Vereins, hat bemfelben nicht nur die Beſchreibung 
der Aufgrabung, fondern auch den Becher geſchenkt. 

‘ 86.8 Liſch. 
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Regelgrab von Gorig. 

Beim Bau der Chauffee von Teſſin nad Lage wurden 
im Jahre 1853 auf der Feldmark ded Gutes Gorik bei Lage 
nicht tief unter der Oberfläche der Erde, von mehrern ziemlich 
großen Steinen bebedt, mehrere Bronzealter thümer gefunden, 
durch den zufällig darüber zugefommenen Wirthſchafter Herrn 
Prang von den Arbeitern gefauft und von deſſen Vater, dem 
Heren ©. Prang, Einnehmer am Stadt» Aerario zu Roſtock, 
dem Vereine gefchenkt. Diefe Bronzealterthümer And folgende: 

eine Sramea, mit Schaftloch, ganz hohl gegoffen, 6 “ lang, 
rund, ohne alle Ausbauchung und Abmweihung von den graden 
Linien in der Länge, etwas zugefpikt, am Ende zugeſchärft, am 
Schaftloche mit Linien reich verziert und mit einem Dehr, von 
höchſt feltener Form in Mellenburg, mit edlem Roſt bebedt; in 
dem Schaftloche fol noch ein Stück ganz vermoderten Holzes 
geſtedt Haben; 

ein Meffer, mit ſichelförmiger Klinge von 4“ Länge und 
einem ausgeſchnittenen Griffe von 12“ Länge; 

ein Meffer, mit grader, ſchmaler Klinge, welches jedoch 
von deu Arbeitern zerbrochen und zum Theil verworfen iſt; 

ein Schmalmeißel, von vierediger Geflalt, 5% ” did, 44“ 
lang, in zwei Stüde zerbrochen; 

ein Befhlag von unbeftimmten Gebraucde, zerbrochen. 

Einige Ruthen von der Stelle diefed Fundes entfernt fliegen 
die Arbeiter auf zwei Urnen, von lehmfarbigem Aeußern, 
ohne alle Verzierungen, mit Knochen und Afche gefüllt; leider 
zerfielen diefe Urnen ſogleich nach der Aufgrabung in Trümmer. 


©. € 8. Life. 


Regelgrab von Bietläbbe, D. U. Lübz. 


Auf dem Pfarrader von Vietlübbe bei Plau, in der 
Nähe einer Stelle, wo ich ſchon früher eine Grabftele vermuthete 
und gegraben habe, lieg ich Steine, die vom Hafen erreicht 
wurden, ausbrechen, und fanb mein Sohn in einer Steintifte 
unter der Erde eine Hellbraune thönerne Urne mit Kuochen⸗ 
überreften, zwifchen denen eine Nadel von Bronze fih befand. 
Bei weiteren Nachgraben fand fih eine dammartig gelegte 
Steinſchicht weſtlich von der Steinfifte und zu beiden Seiten 
terfelben eine Brandſtelle mit Lehmimterlage, da ſonſt ber 
Ader uur Sand enthält, auch noch Urneuſcherben, aber fonft 
nichts. Die Urne, worin die Nabel war, hatte ungefähr bie 
Geſalt wie Frider. Franc. VI, 15. Die bronzene Nabel iſt 
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4" lang, oben unter dem Kopfe zweimal Fnieeförmig gebogen 
und hat einen doppelten Knopf, von benen der obere Theil halb⸗ 
kugelförmig geöffnet ift. 

3. Ritter. 


Regelgräber von Sandkrug, D. A. Lübz. 
Durch den Förfter Herrn Conrad zu Sandkrug bei Lübz 
warb ich benachrichtigt, daß man die auf dem benachbarten Felde 
„vorhandenen Kegelgräber durchwühle, um die Steine nach der 
zu erbauenden Luͤbz Plauer Chauffee wegzufahren. Obgleich ich 
ſchon die größeren und gut erhaltenen Gräber aufgegraben hatte 
(vgl. Jahrb. XI, ©. 387), und zwar ohne Erfolg, fo begab ih 
mid) doch dahin. 


Regelgrab Nr. 3. 

In einem Meinen, anfcheinend ſchon früher an der Ober: 
fläche durchtwühlten Kegelgrabe war bereits ein voll gegoffener, 
offener Armring und ein Schwert mit Griffzunge, aus 
Bronze, leßtered jedod nicht vollfländig, indem das untere Ende 
fehlt, gefunden; ich ertwarb diefe Alterthümer von den Arbeitern 
für den Verein. ’ B 


Regelgrab Nr. 4 


Von jet an begab ich mich öfter dahin und ed wurden in 
einem zweiien, ebenfalld kleinen und unanfehnlichen Grabe fünf 
Urnen, worunter eine Schachtelurne,!) innerhalb einer Stein: 
fifte gefunden; feider waren fie aber alle zerdrüdt und noch mehr 
bei dem getwaltfamen Ausbrechen der Steine zertrümmert, 


Regelgrab Nr. 5. 


In einem dritten Kegelgrabe ähnlicher Art fanden ſich ein 
vol gegoffener, geöffneter Armring und ein fauber gearbeiteted 
Gefäß oder Schmuckäſtchen aud Bronze, fat ganz wie dad im 
Frid. Franc. Tab. XI, Nr. 3 aus Spornig abgebildete, jeod 
an einer Seite und im Dedel ſchon ſehr durch den Moft ger⸗ 
freffen und zerbrochen. 

3. Ritter. 


ag Fine Shagtelurne, d. h, eine Urne in Geflalt einer ovalen Geachel mit 
überfaffenbem Dedel, warb in einem Begegeabe — —e—— 
füstiner — tie eins Dres SRH vom — gefunden und befindet fh 
eine. Die i it 

Fe RR ſäber fammen alfo wohl ans berfelben Zeit. 
©. 6. 8. 2ifa. 
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Kegelgrab von Voſſow. 


Bei dem Bau der Chauſſee von Krakow nach Plau vor 
einigen Jahren ward zu Boſſow bei Krakow in einem Hügel 
in einer zerbrochenen Urne ein glatter, voll gegoſſener, mit edlem 
Roft bedecter Arnıring aus Bronze gefimden, in welchen noch 
ein Knochen geſteckt haben fol. Der Ring ward damald von 
dem Herrn von Jadınund auf Dobbin erworben und fpäter 
dem Vereine geſchenkt. 

Eine Spange von Meffing, melde in oder an demfelben 
Hügel gefunden fein fol, ift offenbar ein Stüd von einem 
Nilitairzeuge neuerer, Beit, 


Kegelgrab zu Sembzin (und Ruppentin). 

Zu Sembzin an der Mürik, bei Malchow, ward vor 
mehreren Jahren ein Fleined Kegelgrab entdedt, welches nur eine 
ganz geringe Erhöhung von Sand bildete. Im deinfelben ward 
gefunden: 

eine Fleine Henfelurne, ungefähr von der Geftalt der 
Ume in Jahrb. X, ©. 359, ungefähr 5“ hoch und 5“ weit 
im Bauchraude; der ganze Rand und der zum Einfaffen ber 
fimmt geweſene große Henkel find abgebrochen. Die Urne war 
mit zerbrannten, feinen Knochen von einem gang Pleinen Kinde, 
ei nod einem Säuglinge, gefüllt, da Zähne ganz 
jehlen. 

Zwiſchen den Knochen lag: 

ein Fingerring von matter, weißlicher Bronze, 

auf den Finger einer erwachfenen weiblichen Perfon paffend, in 
der Form einer glatten Schlange, die fi in den Schwanz 
beißt, eine ſehr Fitene Bildung, wie überhaupt figürliche Dar» 
flellungen aud ber Bronge-Periode fehr felten find, Uebrigens 
it ſchon einige Male beobachtet, dag fih in Kinderurnen 
Schmuck, namentlich Ringe, von ältern Perfonen findet; 
fo 4. B. ward in einem Kindergrabe bei Grabow ein goldener 
Bingerring einer ertwachfenen Frau gefunden (vgl. Jahrb. XVIII, 
S. 250). Vieleicht gaben die Mütter den Kindern eined ihrer 
Kleinode mit ind Grab. 

Neben der Urne land 

ein Pleined Grabgefäß, welches nur mit Afche und 

Sand gefüllt war, von fehr fchöner Form und dee Geſtalt der 
feinen Beigefäße, twie Jahrb. XI, S. 362 oben, mit zwei durch» 
bohrten Knoten auf dem Baudrande zum Durchziehen eines 
Bars, 22° jo, 
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Der Fund ward von dem Gutepächter Heren Engel dem 
Herrn Advocaten Pörtner zu Röbel gefchenkt, welcher ihn dem 
Vereine wieder fhenfte. 

Durch Vergleigung mit einem andern unbe hat dieſer 
Fund ein großes Interefle. Der Fingerring aus ſehr Heller 
Bronze, welder im 3. 1844 in einer Urne m Kuppentin 

efunden ward (vgl. Jahrb. X, ©. 292— 293) if dem zu 

Eernbgin gefundenen Ringe völlig gleih, fowohl as Größe und 
am Farbe der Bronze, ald auch an Geftalt, da auch der kuppen⸗ 
tiner Ring fo gebildet ift, daß er eine fih in ben Schwanz bir 
Gende Schlange darftellt. Ritter hat damald die Urnen von 
Kuppentin für Wendengräber gehalten und ald ſolche dargefelt. 
Aber nach wiederholter Vergleihung find die Urnen ſowohl von 
Sembzin, ald von Kuppentin durchaus der Bronze-Periobe zug: 
ſchreiben, da Re noch gang den Charakter derſelben Haben. Freiüch 
werben beide Begräbniffe in bie letzte Zeit der Bronge = Periode 
fallen, da in der eigrutlichen Bronger Periode fo matte Brouze 
fonft nicht vorkommt. Aber es deutet theils bie Form der 
Urnen, theild die Art der Beiſetzung beflimmt auf die Bronze 
Periode, da die Urnen noch unter einen Hügel beigeſetzt waren. 
Bon den Uruen von Suppentin läßt died allerdings wicht 
mehr mit VBeflienmtheit ermitteln; jedoch läßt ſich dies auch hier 
vermuthen, da Ritter von „Steinfreifen“ vedet, welche immer 
fiher Zeichen von Kegelgräbern find, wenn fie auch fo miebrig 
fein follten, daß fie fich kaum bemerkbar über die Iugebumges 
erheben. Wahrfcpeinlih war der Begräbnißplatz von Kuppentin 
ein großer Begräbnißplag aus der Bronge-Periobe, 

Jedenfalls aber ift dir Gleicggeit der beiden Ringe 
eine ſehr feltene und inkereffante Erſcheiuung. 


G. €. 8. Life. 


Regelgräber von Grabow. 
(Fortfegug. Bol. Japrb. XVII, ©. 247 flod.) 


Kegelgräber beim Grimoor. 


Der Herr Apotheker Jaͤnecke zu Grabew ſetzte aud Im 
tereſſe an der Sache die in Jahrb. XVII, ©. Bl ſigd. beſchrie⸗ 
benen Ausgrabungen am Grimoor im Herbſie 1853 fort und 
fand noch viele Gräber nud in deuſelben Urnen der beſchrie⸗ 
denen Art. Jedoch waren alle Urnen von dem des 
Haidekrantes fo durdimaihfen, daß ed aur bei einer gelang, fie 
unverfehrt and dem Grabe zu heben; fie war aber fo morfh, 
daß auch dieſe einzige Ausbeute der Nachgrabuug nach des Aui⸗ 
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kerung zufammenfiel. Gewöhnlich waren die zerbrannten Ges 
beine mit einer kleinern, umgeſtüipten Schale in den Urnen be⸗ 
dect. Alterthümer wurden in den Urmen nicht gefunden. Die 
Urnen fanden in graden Linien, immer 10 bi6 12 Zuß von 
einander entfernt. 


o o 0 0 
0 0 0 0 
0 0 0 0 
0 0 o 0 


Nachdem dieſe Bemerkung gemacht war, konnte man im voraus 
immer die Stellen bezeichnen, wo fich die Urnen finden würden. 
Unter den Urnen war die Bodenfdichtung fehler und von dunklerer 
Färbung, ald um die Urnen herum; dies deutet entichieden dar⸗ 
auf hin, daß die Urnen auf den Urboden geſetzt und mit einem 
Erdhügel bededt worden find. 

Diefe fortgefeßte methodiſche Rachgrabung ſpricht noch bes 
fimmter dafür, daß diefer Mat eine jeht ſchon fehr ſelten ger 
tordene große Begräbnipftätte für dad geringere Volk 
in der Bronze⸗Periode war. 

G. €. 8. Liſch. 


Regelgrab von Drevesficchen, 
dgl. oben Hünengräber ©. 291. 


Beonzefchwert von Cambs. 

Im Spätfemmer 1850 ward auf der Feldmark des Hofes 
Cambd, D.M. ESchwaan, heim Steindrechen, alfo wahrſcheinlich 
in einem Grabe, rine female bronzene Schwertkiiuge mit 
Sriffzimge, 23° fang, beim Vergraben in 3 Stücke, deren 
Vruchenden oppditt find, jett aber in 5 Stücke zerbrochen, ge⸗ 
ſunden und von dem Herrn Burgemeiſter Daniel zu Schiwaan 
"werben. ab dem Merzine gefehenkt, 
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Goldener Eidring von Aülchendorf. 

Schon wieder ift ein goldener Eidring-in Meklenburg ge 
funden und wieber durch Gewinnſucht untergegangen, jedoch haben 
glüdlicher Weife noch zu rechter Zeit zuverläſſige und überein: 
flimmende Nachrichten eingezogen werden fönnen. Im Januar 
des J. 1853 waren zivei Arbeiter aus dem Domanialdorfe 
Jülchendorf in der Nähe der ventfchower Forft bei Sternberg auf dem 
Zelde von Jülhendorf (nad) andern Berichten auf dem Gebiete ed 
ritterfchaftl. Gutes Kaarz) mit Stämmeroden beſchäftigt. Bein 
Audroden eined ftarfen Buchenſtammes ftießen fie am 26. Jar. 
beim Audgraben einer Wurzel auf eine Steinfifte, in ber eine 
Urne ftand, durch welche die Wurzel gewachfen war. Die Ume 
war hiedurch in Scherben zerfallen, welche beim Audgraben eine 
grauliche Zarbe Hatten. Als fie die herausgegrabene Wurzel 
fpalten wollten, ſtießen fie mit der Art auf einen harten Gegen: 
fand, welder der Eidring war, um den alfo die Wurzel der: 
umgewachſen war; der Ring zeigte bei der Befreiung auch den 
Arthieb. Die Finder gingen mit dem Ringe nad) der Statt 
Brüel zu dem Kaufmann Herrn Otto Kliging, welcher den Ring 
wog und unterfuchte, den Ankauf ablehnte, dagegen den Finden 
den wohlgemeinten Rath gab, den Ring zuvor ſchätzen zu laffen, 
aber nicht zu verkaufen, da er der Anficht fei, daß fle ihn midt 
verkaufen dürften, fondern an die höhere Behörde einfenden | 
müßten, wobei er weitere Aufflärungen einzuziehen und ihnm | 
behütflih zu fein verſprach. Die Finder liegen ſich aber von | 
dem Goldſchmiede Winkelmann zu Brüel bereden, ihm den Ring 
für 19 Thaler our. zu verfaufen. Winkelmann ſchmolz nad 
einigen Tagen den Ring ein. Vielfache Gerüchte, welde fh 
bald nad) der Auffindung verbreiteten, ließen bie Sache bald 
Öffentlich befannt werden. 

Der Ring war ganz wie der im I. 1850 zu Wooſten 
bei Goldberg gefundene Eidring geftaltet, über welchen und die 
Eidringe überhaupt man Jahrb. XVI, ©. 268 flgd. — 
mag. Der Ring war fo groß, daß bie Finder ihm über ihre 
Hand ftreifen Tonnten. Er war an einer Seite geöffnet, an 
der der Oeffnung entgegengefeßten Seite etwad dicker, nad; innen 
etwad eingebogen; die beiden’ dünner werdenden Enden erwe 
terten fi ‘an der Deffnung, wo fie zufammenftießen, zu zwei 
hohlen Halbkugeln („in der Form von Mundſtücken eines Dlofe 
inftrumentes*). Die Außenfeite war ſchwach geriefelt“, halte 
aber fonft Feine andere Zeichen. Der Herr Kaufmann Kliting 
wog den Ring und fand ihn 74 bis 72 Loth ſchwet. 

Es leidet keinen Zweifel, daß der dem Ringe von Woofer 
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jeder Hinfiht ganz ähnliche Ring ein Eidring aus ber 
mmanifchen) Bronze-Periode und von reinem Golde 
veſen fei, Da aus biefer Periode Fein anderes ald reined Gold, 
ner von berfelben Befchaffenheit, und zwar häufig gefunden 

Hiernach würde der Ning einen Werth von ungefähr 100 
I. Cour. gehabt haben, 

Anderd freilich berichtet jegt mach der Einfchmelzung der 
ldſchmied Winkehnann: der Ring fei ein gewöhnliched Arm- 
id, 63 Loth fchwer, hohl, von ſchlechtem Golde und nur 21 
Ir. werth geivefen; nur die Oberfläche fei durch dad lange 
gen in der Erde „verfeinert“ worden; er habe feine andern 
ihen gehabt, als die Jahreszahl 1742, weiche mit modernen, 
wbiſchen Ziffern einpunftirt gewefen feil 


G. €. 8. Liſch. 


Diabem von Wendifch : Wehningen. 

Im 3. 1851 ward auf der Feldmark Wendifhe Wehr 
ingen bei Dömik ein fehr fehöned Diadem aus Bronze ger 
den und dem Vereine von bem Herrn Salomon Blumens . 
yal zu Dömik geſchenkt. Diefer Kopfſchmuck ift eines von jenen 
Itmen Diadensen, welche durch Anfegung von vier rechtwinklig 
lellten Brongeflreifen oder Flügeln an einen diden Drath cons 
wirt und dann gewunden find, und zwar von der Mitte aud 
ach verſchie denen Richtungen hin, bald vorwärts, bald rückwärts. 
iademe biefer Art find bisher nur gefunden zu Kreien bei 
übz (vgl. Jahrb. XIV, ©. 318, wo fi auch eine Abbildung 
tet) und zu Retzin in der Prignitz (vgl. Jahrb. XVI, ©. 272). 
das Diadem von Wendiſch-Wehningen ift gegen 1" hoch, alſo 
übrige, ald dad von Kreien, und gleicht an Größe dem von 
Rrtin; leider ift es lang aus einander gebogen. 


© €. 8. Liſch. 


Kopfring und Salsring von Bronze. 

Der Herr Kaufmann Schnelle zu Schwerin ſchenkte dem 
Vereine einen Kopfting und einen Haldring aus Bronze, welche 
inMeffenburg in einem Moor gefunden und daher ohne Roft find. 

Der Kopfring, 8” weit, iſt ſchwach gewunden und mit 
Mei überfaffenden Haken, welche Schlangenföpfen ähnlich 
fnb, gefchloffen. Die beiden Enden vor den Hafen find zu 
Iatteiht fiehenden, ovalen Platten von $" Breite andgetrieben, 
weiße diefen Kopfeing diademartig bilden. Die Ränder biefer 

find mit halben Scheiben von 4 eingravirten concen« 
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triſchen Kreifen verziert; ſchon dadurch läßt ſich dieſer Kof 
ring in eine beſtimmte Kaffe der Bronzealterthümer eimeihen 
Der obere der überfaffenden Hafen, welcher von der Platte auk 
geht, if geringelt oder ſchwach geſchuppt werziert. 

Der Haldring iſt ſchwach gewunden und von gewoͤhe 


lit I 
licher Form ® C. 8. Lifg. 


Armenfchienen von Klink. 


Zu Klin? an der Müritz, bei Waren, wurden im ei 
»Sandberge® zwei Armſchie nen aus Bronze vom feltener Bo 
ſchaffenheit für Meklenburg gefunden und von dem Heren Kähler 
auf Kine dem Vereine geſchenkt. Diefe Armfchienen beftchen 
aud 14” breiten, dünnen Streifen aus Bronzebiech (mit je 
benem Mittelrüden), welche in drei Windungen zu einem © 
eplinder von 4" Weite gewunden find. Die beiden Enden laufe 
in Dräte aud, welde zu flach anliegenden Spiralplatten von 
13° Durchmeffer getvunden find, Aehnliche Armenſchienen ſch 

bis jetzt in Meklenburg⸗Schwerin nur ein Mal zu © 
A. Nenfalen, jedoch verflümmelt, ohne die Spiralplatten, & 
funden; vgl. Fri, Franc. Tab. XXI, Fig. 5. In der Game 
fung zu Renſtrelih finden ſich mehrere, vollſtaͤndige md zerbie 
chene -Eremplare; vgl. Frid. Franc. Erläut. S. 135 — 1% 
Die zu Klink gefundenen Epemplare, von denen eined ganz vb 
fländig, das andere von den Arbeitern zerbrochen ift, find mt 
leichtem, hellgrünen Roſte bedeckt, welcher auf der einen Seir 
als ebler Rıf, auf der andern Seite ald bider, fefter Grünfpes 
erſcheint, ohne Zweifel nad) der Lage in der Erde mad oda 
oder unten. Ganz denfelhen hellgrünen, leichten Moft hab! 
alle übrigen bekannt gewordenen Cremplare. Diefe Armſchienn 
ſcheinen nur dem Süboften Mellenburgd anzugehören und en, 
weder biefer Gegend eigenthümlich oder auf Durchzügen verlor 
gegangen zu feia, wie denn überhaupt auf ber delbmark Kliul 
auf der großen Straße von Süden nah Norden oft Alterthümer 
vorkommen, welche fonft in Meflenburg nicht gefunden werten. 


G. €. 3. Liſh 


Bruchſtück einer Sandberge 
and Bronze, eine volle Windung aus einer Spiralplatte, 
welche eine Baumionrzel gewachſen war, gefunden zu Bartol 
bei Plau, geſchenkt von dem Hm Paſtor Bander daſelbl. 


a _ 


Seftel von Yürgenshagen. , 

Zu Jürgenshagen, Pfarre Reusfirchen, bei Schwaan, 
vord (mahrfcheinfich im Moor) eine bronzene Heftel mit zwei 
Zpitalplatten, ohne Roſt und wohl erhalten, von höchſt feltener 
Beiaffenheit gefunden und von dem Heren Paflor Vortiſch 
u Satow dem Vereine gefchent. Die Heftel ift im Ganzen 
gen 6“ Tang und unterſcheidet fich durch ihre Eigenthümlichfeiten 
ocſentlich won den übrigen Hefteln der Bronzeperiode. Der 
Bügel befteht nicht, wie gewöhnlich, auß einer Stange, fondern 
ud einem dünnen, elliptifhen, in der Mitte gegen 1“ breiten 
Behftreifen, welder mit 5 eingravirten Spiralwindungen 
verziert ift, wie 3. B. die Diademe aus derfelben Zeit. Die 
sten an einem Ende rückwärts gebogenen, an dem auslaufenden 
drathe figenden Spiralplatten liegen mit dem Blechbügel 
nd den ‚beiden von ihm audlaufenden Dräthen in einer Fläche. 
Die anf dem einen Drathe hangende Nadel legt ſich nicht in 
tie and dem andern Drathe gebogene Defe, fondern wird zwi⸗ 
fhen den Blechbügel und die Spiralplatte auf den gebogenen 
Drath, durchgedrüdt. Dort, wo bir Spike der Nabel fi) auf den 
Trath Iegt, find Nadel und Drath tief audgefcheuert, was auf 
Ainen fehr iangen und häufigen Gebrauch fließen läßt. Das 
Ganze erſcheint fehr flach und einfach, obgleich der Blechbügel 
mit Gravirungen ungewöhnlich reich verziert ifl. 


G. ©. 8. Liſch. 


Bronzefund von Biecheln. 


Zu Viecheln bei Gnoyen wurden beim Modbegraben fol: 
gende merkwürdige Bronzen gefunden und von dem Herrn von 
Kardorff auf Remlin zu Gnoyen den Vereine geſchenkt. 


Drei Beinringe. 

Es lagen drei Beinringe von Bronze (ohne Roft) auf ein- 
ander, Es find vollgegoflene, glatte, runde, geöffnete, nach beiden 
Enden Hin dünner werdende Ringe, am der diditen Stelle 115“ 
im Durchmeſſer. Zwei derſelben find ganz gleich und fiehen in 
den Enden 2” gleich weit aus einander, der innere Durchmeſſer 
der Viegung beträgt 44“. Des dritte Ring iſt etwas dünner 
md mit dem Enden 1” weit über einander gebogen, fo daß ber 
Ring gefhloffen und eine eiwad ovale Geftalt erhalten hat, indem 
® im inneren Durchmeſſer 34" und 4" mißt. Diefe Ringe 
ſud für den Arm zu weit und für den Hald zu eng und paffen 
Mur für dad Bein. an der Stelle der Kniee- oder Steumpfbänder, 
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find auch ohne alle Verzierungen. Diefe Ringe diefer Art fr 
die erften, welche in Meklenburg gefunden find. 


Eine Spule, 

In den eben genannten Ringen ftedte eine Spule ve 
Bronze, denn mit einem andern Namen läßt fi) dieſes Gerä 
nicht gut bezeichnen. Es befleht aus einer runden, am beit 
Enden zugejpigten Stange von 53" Länge und 4“ Dide. Al 


4 Größe. 


dieſer Stange figen, mit der Stange aus Einem Stück gegoffen 
zwei dünne, jebt halb zerbrochene Scheiben von 3" Durchmeſſen 
fo daß fie 24” audeinander fehen; die eine Scheibe ift ein wen) 
größer, als die andere. An ben beiden äußern Seiten fegen fit 
die Scheiben mit einer Meinen, ?egelförmigen Erhöhung an Ni 
Stange, fo daß dad Umdrehen der Stange an den Außenfeite 
fein Hinberniß findet; an jeder innern Seite legen fi) von m 
Stange 4 Meine im Ganzen mit gegoffene Streben, wie ei 
Stern, auf die Scheiben, wohl zur beſſern Haltung, da N 
Scheiben fo dünne find, wie ein Kartenblatt. Diefed Geräth 
welches nur einer Spule gleicht, Far auch wohl nur zu eim 
Spule gedient haben, und gönnt einen tiefern Blid im die hä 
lie Gewerbethätigkeit der Bronze» Periode. Man fönnte 
Geräth aud für eine Spindel halten, um fo mehr, da die 
Spindel zugleih Spule war, dazu ſcheint ed aber zu kurz 
zu breit zu fein. Ed ift nicht möglich gewefen, irgend ein äl 
une GSeräth in andern Sammlungen zur Vergleichung 
zufinden. 

Man könnte daran denken, daß dad Geräth eine mit 
Rädern aus einem Stüde gegoffene, bewegliche Are zu ci 
Meinen Wagen gewefen fei, aber, abgefehen davon, daß die all 
Wagenräder immer lofe und ganz anders conflruirt find, find 
Scheiben viel zu dünne und feharf zu Rädern. 

G. €. 3. 2ifg. 
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, Framea von Nemlin. 

Zu Remtin bei Gnoyen in der Wiefe ward eine Framea 
ton Bronze, ohne Roft, gefunden und von dem Herrn don 
Kardorff auf Remlin dem Sereine geſchenkt. Die Framea, voll 
gegoffen, mit Schaftrinne, Hat die gewöhnliche, charakteriſtiſche 
dorm der in Meflenburg vorfommenden Zrameen, ift aber an 
dem obern, der Scheide gegemüberftehenden Ende breit ges 
ſchlagen, fo daß ed ſcheint, ald wenn diefed Werkzeug zu 
einem Mei ßel gebraucht worden fei. Es fehrint überhaupt immer 
Hlarer zu werben, daß, fo wie die fleinernen Keile der Stein 
Periode gewiß zu ehr verfhiedenem Gebrauche dienten, fo 
auch die Fram een der Bronze-Periode, Fortſetzung und Aud- 
bildung der Keile der Stein-Periobe, eine fehr verfehiedene 
Anwendung fanden; die leichtern, fein gearbeiteten Frameen, 
welche fo häufig in großen, andgezeichneten Kegelgräbern gefunden 
werden, find ſicher ald Stoß⸗ und Wurfwaffe (framea) gebraudt; 
andere, wie bie vorliegende, dienten wohl zu Meißeln, Keilen u. 
kw, — andere vielleicht zu Ader- und Hausgeräthen. 

© €. 8. Liſch. 


Framea (oder Schmalmeißel?) von Nütfchow. 

Im Torfmoore zu Nütſchow, bei Sülz, ward ein Eleiner 
Schmalmeißel aud Bronze gefunden und von dem Herrn 
Geheimen Amtsrath Koch zu Sülg erworben und dem Vereine 
gefhenkt. Diefer Schmalmeißel, welcher bisher noch nicht in 
Nellenburg vorgefommen ift, hat die Grundgeflalt einer Framea, 
it aber viel Meiner und zierlicher und anders eingerichtet; er ift 
48" lang, 3" breit und 4" did, hat eine durchgehende Schaft 
tinne und ift an beiden Enden gleich ſcharf zur Schneide abge 
fliffen. Dieſes Inftrument Hat daher wohl zu einem Arbeitde 


geräthe gedient. 
G. €. 3. Liſch. 


Quetfchmühle von Doberan. 

Eine Heine halbmuldenförmige Quetſchmühle, welche zu 
Doberan in einer ber Hintern Straßen vor einem Haufe lag 
(vgl. Jahrb. XI, ©. 419), ward von dem Gaftwirth Herrn 
Glöde zu Doberan erworben und dem Vereine geſchenkt. 


Kornquetfcher von Doberan. 
3u Doberan auf der Befikung bed Heren Gaſtwirths 
Glöde im Lindenhofe ward ein rundlicher, faft kugelförmiger, 
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ſehr feinförniger Granitſtein gefunden, 3“ hoch, 34“ ü 
meffer ded äußerſten Kreiſes und. 2 Pfund ſchwer. D 
der gerade in eine Kauft paßt, if nicht ganz rund, fonb 
und unten etwas flah, mit natürlichen Flächen. 
Seitenfläche it rund umher in fehr vielen, fanft in eina 
laufenden Flächen ganz abgerieben, fo daß der Stein fü 
lich geworden ift und man klar ficht, dag er nad 
immer zum Reiben eines Gegenftandes benupt ift. Höd 
ſcheinlich diente der Stein zum Zerreiben ded Kornes 
alten, halbmuldenförmigen Handmühlen aus Granit. 
um fo wahrfcheinlicher, ald ungefähr an derſelben 
ſolche große, noch nicht tief auögeriebene Handmühle 
if, welche noch auf dem Hofe ded Herrn Glöde ald Ab 
unter einer Dachrinne aufgeftelt if. Wahrſcheinlich g 
NReibftein zu diefer Mühle. Der Here Glöde hat Bieff 
ftein dem Vereine gefchentt. 

©. €. 8. 


Quetfhmüblen von Boddin. 

Nach den Mittheilungen des Herrn Staatsminiſt 
von Lützow auf Boddin liegen dafelbft auf dem Fe 
Quetfhmählen aus Granit. 
Außerdem gehen dem Dereine fehr. häufig Nachrich 
ſolche Surtihmühlen zu, welche in fehr großer Zahl 
ganze Land verbreitet find. . 


Spindelfteine von Möbel. 

Eine flache, durchbohrte Scheibe aud Sandftein, v 

ein Spindelftein, 13“ im Durchmeſſer und &“ U 
beiden Seiten ganz mit eingegrabenen Kreifen umd Punkten‘ 
bei Röbel auf. einer großem Sandfläche gefunden und a 





















Volksnamen einiger großer Regelgräß 
in der Nähe von Wiömar: 
auf der Feldmark Wismar neben der Landſtra 
Lübow: Rummelöberg; ' 
zu Kritzow: Grebenberg; 
zu Hof Triwalk: Loyenberg; 
zu Rartenſtorf: Triwali; 


zu Gagzow, links von der Straße von Rohlſtoßſ 


Kartlow: Truͤlling oberg; 


an der Straße von Neuburg nach Kalſow im 
Theerberg. C. 


Di 















€. Zeit der Wendengräber. 


Die wendifchen Gräber der @ifenperiode, 
derglichen 
mit den galliſch⸗ fränkiſchen Gräbern im Luremburgifchen, 


vom 
Archivar Liſch. 


Wir haben ſeit Anbeginn unſerer Forſchungen die Gräber 
der Eiſenperiode den wendiſchen Voͤlkerſchaften zugeſchrieben und 
dieſe Anſicht in den Jahrbüchern zu begründen geſtrebt. Wir 
find durch eine Menge von Gründen, vorzüglid aber durch daB 
ufammenfaffen aller Einzelnheiten zu einem Gefammteindrude, 
welchen wir für wichtiger halten, ald einzelne befonderd auffallende 
Etſcheinungen, zu diefer Ucberzeugung gelangt. Mögen auch 
tingelne Stimmen in Hppothefen fi dagegen erhoben haben, 
wir haben die immer wiederkehrenden Erſcheinungen ftetb mit . 
unfern Erfahrungen übereinfiimmend gefunden. Die Steine 
Periode liegt hinter aller Geſchichte und hat biß jegt noch feinen 
geihictlichen Anknüpfungspunft gefunden. Die BronzesPrriode 
in den germaniſchen Zändren ftimmt mit der Cultur ber alte 
griehifhen und altitalifchen Bronze-Periode fo fehr überein, daß 
fh alle diefe Völker derfelben Periode nicht trennen laſſen. . 
‚ Die Eifen-Periode bietet im Ganzen und im Ginzelnen 
fine für alte Cuitur fo moderne Erſcheinung, daß fie nothe 
wendig in die letzte Zeit des Heidenthums fallen muß, welde 
im norböftfichen Dentfchland von den wendifhen Slaven belebt 
ward, Der Charakter diefer Wendengräber if im Allgemeinen 
folgender. Die Leichen find immer verbrannt. Die Afchenurnen 
find nicht unter einen auf der Erdoberfläche aufgefchütteten Hügel 
(tumulus) beigefeßt, fonbern im den natürlichen Erdboden ver⸗ 
graben; fie finden fih in der Nähe der noch flehenden Dörfer, 
telhe ehemals wendiſch waren, in großer Anzahl, oft zu Hun⸗ 
derten, vergraben, und biefe Stellen werden von den Volke feit 

Jahren oft „Wendenkicchhöfe* genannt. Im Beſondern 
haben aber diefe Wendenkirchhöfe folgende Eigenthümlichkeiten 
(gl. Jahrb. XH, ©. 421 flge.). Die Urnen find ſchalenfoͤrmig, 
braun oder kohlſchwarz, mit Verzierungen gefhmüdt, welde 
dur Stempel oder Mollräder in Punküinien eingedrüdt find. 
du Eiſen, welches in den frühern Perioden gar nicht beobachtet 

daſtt. des Bereind f. meklenb. Geſch XIX. 21 
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ift, findet allgemeine Anwendung, ſelbſt zu Schmudfachen. Die 
Bronze erſcheint feltener und nur zu Schmuchſachen verarbeitet, 
Silber ift häufig, noch häufiger bunted Glas; fehr felten it 
Gold, welches nur in einzelnen Beifpielen beobachtet ift. 

Diefelben fibernen Eemudfachen, die fi) in den Wenden: 
gräbern finden, find mit den „Wendenpfennigen“ und ben nad 
gemachten Föllnifgen und andern Münzen des 10. Jahrhundert 
zuſammen gefunden. 

Diefe und viele andere Gründe haben und zu unferer Ar 
ficht geführt, ohne daß wir Einzelnheiten beſonderd hervotgchoben 
und verglichen haben, wad wir leicht hätten thun fönnen. 

In den neuern Zeiten ſind nm, viele Entdeckungen gemadt, 
welche unfere Anfiht nachdrücklich beſtaͤrken. Es find in der 
Schweiz, im füblichen Deutfchland, am Rhein hinab, in Belgim| 
große Todteniager  aufgededt, 3. B. zu BebAir, Nordendoech 
Selzen, felbft bei Hallitadt, welche unter einander die größe 
Aehnlichkeit haben und alle einer beftimmten Periode, ungefäh 
- feit dem Untergange des weſtrömiſchen Reiches, angehören. Dirt 
Gräber ftimmen im Weſentlichen nicht nur unter einander, fer 
dern auch mit den Gräbern ferne liegender Völkerſchaften, z. B 
der Angelfachfen und der Wenden, überein, und ed iſt an 
nehmen, daß eine und diefelbe Form der Cultur damals du 
ganz Mitteleuropa ging, wie in den älteflen Zeiten der Brom: 
Periode. Man darf bier nicht fo ſehr einzelne Eigenthün⸗ 
lichkeiten, die ſonſt nicht vorkommen, vergleichen. Das Be: 
brennen der Todten Tonnte bei deu Wenden Sitte fein, währmd 
man zu berfelben Zeit am Rhein die Leichen unverbrannt begeub: 
und doch konnten die Geräthe in beiden Gegeben gleich fein. 
Die Geräthe konnten an Kunflfertigfeit fehr von einander ab 
weichen und bod in den Grundformen übereinfimmen. Co 
3.8. find in diefen Zeiten die damals beliebten Hefteln mit einer 
Spiralfeber, welche in der alten Zeit der Bronze Periode gan 
fehlen, in der Schweiz umd den Nheinlanden häufig. fehr red 
und funftvoll verziert, während diefelben Hefteln in den Wenden 
länbern ganz einfah, aber von berfelben Geftalt find. Ueber 
haupt fpielt die kunſtvolle und getriebene Arbeit an 
Spangen, Schnallen, Budeln eine große Rolle in ben fidwelt: 
lichen Gegenden, während diefer Zierrath in den nordöſtlichen 
Gegenden ganz fehlt. Es ift von hohem Intereffe, daß jebt ein 
merfwürbiged Zwiſchenglied gefunden ifl, welches bie Gräber der 
beiden genannten Gegenden in Verbindung bringt. 

Im Großherzogtfume Luremburg find in neuern Zeit 
viele Gräber aufgededt, welche der gallo-fränkifchen Zeit pr 
geſchrirben und in die Zeit vom 5..bid zum 11. Jahrhun⸗ 
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dert gefeht worden. Diefe Bunde find ausführlich beſchrieben 
in den Publications de la societ6 pour la recherche et la 
eonservation des monumens historiques dans le Grand- 
Duch& de Luxembourg, VIII, 1853, in der mit Abbildungen 
begleiteten Notice sur les tombes gallo - frankes du Grand- 
Duche de Luxembourg, par M. A. Namur, p. 26 sq. 
Dirfe Gräber, welche von ber einen Seite mit den angedeuteten 
Gräbern der Rheiniande auffallend übereinfimmen, zeigen von 
der andern Seite die größte Aehnlichkeit mit den wendi- 
ſchen Gräbern, fo dap man fagen fann, die Iusemburger 
Gräber ftehen von allen entferntern Gräbern den wendiſchen 
am allernaͤchſten. Die oben befchriebenen wendifchen Gräber 
laſſen ſich bid jeht von Pommern über Meflenburg und bie 
Mittelmart bid in die Altmark, an die Lüneburger Haide und 
in Wagrien, alfo fo weit in Norbbeutfchland Wenden gewohnt 
haben, verfolgen. Die bioher befannt gewordenen Gräber, bie 
zunächſt Hinter diefen Grenzen liegen, 3. B. die Gräber in 
Sachſen and in der Lauſitz, find von den wendifchen Gräbern 
weiter entfernt, ala die Gräber im Luxemburgiſchen. Ed muß 
alfo eine gewifle Eultur, deren Wurzeln in den Iehten Zeiten ded 
tömifchen Reiches liegen, vom 5. bid 10. Jahrhundert ſich über 
das deutsche Tiefland von Weſten gegen Often (oder zur 
Ser) verbreitet haben; bie mitteldeutfchen Berge uud Wälder, 
vielleicht die Stammesverfchiedenheiten felbft in demfelben Wolke, 
ſcheinen mehr ahgeſperrt zu Baben, ald tie weite Entfernung. 

Die Uebereinſtimmung zwiſchen den luxemburgiſchen und den 
wendifhen Gräbern befiehen in folgenden Eigenthümlich— 
keiten. Wir bevorworten hier auddrüdlih, dag wir nur ans 
deuten wollen und nicht auöführen, wad wir einer umfaſſenden 
Alterthumokunde überlaffen müſſen. 

1) Die den Todten mitgegebenen Urnen find in beiden 
Ländern gleich. Im Luxemburgiſchen finden ſich grade ſolche 
ſchwärzliche Urnen, wie in den ehemaligen Wendenländern 
(sl. a. a. O. p. 39). Sie find nicht allein in den Formen 
übereinflimmend, d. 5. in ber befondern Führung der Linien, 
fondern auch in den Verzierungen, welde mit bieredigen 
Stempeln oder vieredig gezahnten Rollrädern eingebrüdt 
find, Diefe Art von Verzierung ift biöher vur in der Eiſen⸗ 
Periode der wendifchen Oftfeeländer bis in die Altmark hinein 
beobachtet. Beſonders gleichen die bei Merſch (p. 50) und bei 
Sier (p. 54) gefundenen und Tab. I. Nr. 1 und 2 abge 
bildeten Urnen ganz und durchaus mehreren Urnen der meklen- 
burgifchen Wendenkicchhöfe (vgl. Jahrb. X, ©. 432 figd.). 

2) Die bunten Glaöperlen, welde a. a. ©. Tab. II. 
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abgebildet find, entfpredhen ganz ben in den Wendenkirchhön 


gefundenen, eben fo . 
3) der a. a. O. Tab. IM, Nr. 14 bargeftellte Silberne 
R 


ing. 
% Ganz gleich find aber wieder bie a.a.D. auf Tab. I, 
Nr. 23 und 24 abgebildeten eifernen Schildbudel, wel 
denen in Meflenburg gefundenen völlig gleich find. Die großen 
heimförmigen Befchläge aus Eifen, in deren breitem Rande oft 
noch bronzene Nägel figen, erklärt Herr Namur a. a. O. p. 
mit Recht für Schilöbudel. Wir erinnern und nicht, dergleigen 
Beſchlägen in irgend einer andern Periode begegnet zu fein. 

5) Noch auffallender ift die Gleichheit der Hefteln, weile 
fo conftenirt find, daß auf der Müdfeite einer kreis runden 
bronzenen Platte, deren Oberfläche zum Schmud mit bunten 
Gladperlen befegt ift, die Nadel mit einer Spiralwindung ar 
seheftet ift. Solche ganz eigenthümlich geformte Hefteln, freilih 
noch mit Goldplatten belegt, wurden im Luxemburgiſchen wieder 
bolt gefunden; vgl. a. a ©. p. 49 und 53, vgl. Tab. IM, Nr. 
1 und 2, - Eben fo geftaltete und verzierte Gedoch nicht mi 
Gold belegte) Hefteln wurden auch in dem Wendenkirchhofe vm 
Prigier häufig gefunden (vgl. Jahrb. VI, S. 71 und 63. 
Die Form der Urnen in dem Wendenfirchhofe von Prihin 
Binmt oft mit den Formen der Inremburgiihen Urnen völlig 
überein. . 

Das häufigere Vorkommen von Gold in ben Iugembur 
giſchen Gräbern deutet auf merovingiſchen Einfluß; tab 
Öftere Worfommen von Silber in den wendifchen Gräbem 
fpricht ſchon für kufiſche Handelöverbindungen, welche fih m 
den früheften Zeiten weit gegen Nordweſt erftredten. 

Diefe Uebereinftimmung ift zu genau und auffallend, als 
dag man nicht einen genauern Zufammenhang und Gleichzeitig 
feit zwiſchen den Iuremburgifchen und wendiſchen Gräbern an 
nehmen follte; überdies befigen wir ja Nachrichten, dag im 9. 
Jahrh. die wendiſchen Fürften mit den weltlichen Ländern im 
fräntifchen Reiche in Eriegerifcher Verbindung flanden (vgl. Rud⸗ 
ioff Met. Geſch. I, ©. 19, 23 fig). Die laufitifhen, füge 
ſiſchen und thüringifcgen Alterthümer haben dagegen ſchon einem 
ganz andern Charakter. 

Die Aehniichkeit geht aber noch weiter. Alle die eifernm 
Schwerter, Dolde, Langen, Pfeile, — ja felbft die vielen 
Schnallen und Hafen, welche freilich in den wefllichen Län 
dern don Bronze und reich verziert, in den wendiſchen Oftfeee 
ländern aber von Eifen, jedoch gut gearbeitet find, find dort, 
wie hier. Jedoch wollen wir ‚hierauf fein großes Gewicht legen, 
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»a fih diefe Eigenthümlichkeiten viel weiter in Raum und Zeit 
verbreiten. Auch von der „Francisca“ und „Framea“ wollen 
vir nicht reden, da died noch ſehr beftrittene Benennungen find, 

Das ficht jedoch feft, daß ſich in der Eifen-Periode nir⸗ 
zjends eine größere Gleichheit zwilchen Grabalterthümern findet, 
18 zwifhen den Gräbern LZuremburgs und Meflenburgs. 
In den dazwiſchen liegenden Ländern Hannover und Wellphalen 
yerrſcht über den Gräbern der Eifen-Periode noch tiefed Dunkel, 
0 daß fie jet wohl ſchwerlich zur Vergleihung gezogen werben 
'onnen. Dad aber fcheint fiher zu fein, daß zu einer gewiſſen 
zeit der Eifen-Periode, etwa vom 5. bis zum 10, 
Jahrhundert, derſelbe Kunfigefgmad im mittleren 
Europa herrſchte und daß es jet vorzüglich darauf ankommt, 
befondere Eigenthümlicfeiten aufgufinden, welde den einzelnen 
Voͤllerſchaften zukommen. Die funftvolleen Bronzes Arbeiten in 
Hefteln, Budeln, Schnallen, Spangen feinen die nieberrheini« 
(gen Völferfchaften mit den mittelcheinifchen Völterfchaften gemein 
zu haben; dagegen fehlen diefelben in den deutfchen Küftenländern 
ganz, wenn aud die Formen der Geräthe gleich find. 

IH wollte nur anregen, da es mir zu einer durchgeführten 
Bearbeitung des Stoffed an Zeit fehlt und verweife auf die bes 
lannten Schriften über die oberdeuiſchen Gräberfunde, auf die 
lunemburgiſchen und mellenburgifchen Jahrbücher. 


Schwerin. 


©. €. 8. Liſch. 


Wendenkirchhof von Varendorf. 


Auf der Feldmark Barendorf bei Grevidmühlen, weſtlich 
vom Dorfe, unweit der Everſtorfer Forſtſcheide, befand fi biöher 
im freien Ader eine mit ste bewachſene und wohl 
wegen Abaderung umher erhöhete Stelle, welche „Kirhhof® 
(pattdeutfch: „Rarkhofe) Heißt. Woher diefer Name rührt, ift 
bier unbefannt. Er mißt jeht von Often nach Welten 80 Fuß 
und ift 40 Fuß breit, ift früher aber noch etwa einmal fo lang 
und auch wohl breiter gewefen. Vor ohngefähr 40 Jahren find 
dat Steine zu einer Feldfteinmauer audgebroden und 
it ein Theil der Stelle zu Ader gemacht. Man fol auch damald 
bei dieſer Arbeit Topffeperben getroffen haben. Jetzt find auf 
dem noch übrigen Theile ded Kirchhofes die Steine und das 
Vuſchwerk fo weit auögearbeitet, daß er nun dem Pfluge anheim ⸗ 
fält, wobei man eine Graburne gefunden hat. Als id davon 
Rafeiht bekam, ging ich dahin und traf zwei mir unbekannte 
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Arbeiter aud Grevidmůhlen, welche mir bie Sch erben und Knochen 
bei einander liegend zeigten. Sie erzählten mit, wie beim Durd- 
baden nad Steinen der eine von ihnen Knothen umd Scherben 
herausgebracht, wo er dann die Exde weiter weggenommen und dm 
unteren Theil eined Topfed hervorgezogen habe, welcher aber nad 
dem Niederfegen gleich in mehrere Stüde audeinander gegangen 
fei. Aus Unkunde hätten fie fih gleich darüber hergemadt, de 
Knochen heraudgenommen, durchfucht und ſich dabei verwundern 
wie folche fo feit und regelmäßig eingepadt gewefen; aber auf 
die morfchen Urnenfcherben hatten fie zwifchen den Fingern fo 
zerhrödelt, daß ſich der Boden bed Gefäßed davon nicht meh 
zufammenfinben ließ. Da nm dad Vorgefundene für dem Berris 
für Altetthumokunde einen Ruben mehr haben konnte, ging ih 
einige Tage fpäter mit mehreren meiner größeren Schüler in da 
Mittagsftunde dahin und fprad mit ihnen darüber, dann grubm 
wir die Knochen und Meinen Scherbenftüde in die Erde. Eimie 
größere Scherbenftüde nahmen wir mit, welche ih dem Hm. 
Penfionäe Haupt zu Treſſow vorgezeigt Habe, welcher biefe auf 
einfenden will, daher übergebe ich ihm auch diefe Beſchreibung 
Die Urne felbft hatte fo fiach geftanden, daß ber oben 
Theil derfelben wohl vom Viehe ſchon abgetreten war, aber ih 
glaube, wenn diefer Ort ordentlich durchgearbeitet wäre, berfelben 
mehrere hätten gefunden werben tnäffen. Die ganze Flächt if 
nur mit Biden durchgehackt, denn die Arbeiter fagten: S wär 
ihren tiur um die leineren Steine zu thun, weil fie zu Damm 
fteinen bennbt werden follten. Die Arbeit geſchah im Der. 185% 
Nachbemerkung. An der Barendorfer Scheide in der Gorr 
ftorfer Forſt in dem fog. Kammerhotze finden ſich och Spum 
eines untergegangenen Dorfes, wo Bauern ober Koffatm 
gewefen fein möüffen und den Landbau gut cultivirt betrieben 
haben, dad beweifen bie noch vorhandenen Steinitaurm 
refte, Welche alle in gleichmäßiger Entfernung gerade fortlaufm 
und wohl zur Einfeiebigung der Hoſſtellen und Gärten gebimt 
haben. “Eine jetzt dort vorhandene Märglihe iefe mag bamald 
ein Teich gewefen fein. Unweit derfelben zwiſchen den Stein 
maueen liegen Steinhaufen, welde wohl bie Stellen be 
ihnen, wo die Wohnpfäße geſtanden huben. Auch in der 
jamelnfchen Forſt kaun man an Stellen bie inte erfolgen, 
wo Steinmanern aeftanden haben, und mehrere Gräben geben 
der Vermuthung Rauın, daß vieled, wad jebt mit großem Hohe 
defteht, angebaut geweſen ift. Unter andern et ſich darin 
an der Manderower Stheide dad fog. Windmühlenhviz, wo 
große Buchen und kichen ſtehen. Auf einem Berge Begeidmet 
eine runde Umwalſung wohl die Stelle, wo die Winbeitähle gr 
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Ronden hat. Ban weiß aber nicht, wann bort eine Windmühle 
yeflanden und wohn fie gehört hat. . 


Barendorf den 5. Januar 1853. 
. C. 3. Linspöft, Sqhullehrer. 


Wendenurne von Tramm. 


Beim Bau der Chauffee von Grevismühlen nah Daffow 
vard im 3. 1845 bei Tramm, Pf. Mummendorf, eine Ber 
zräbnißurne aus der Eifen-Periode gefunden und von dem 
deren Pächter Haupt zu Trefſow erworben und dem Vereine 
tefchenft. Die Urne gehört zu der Gattung von Urnen ber 
Wendentirchhöfe, welche in Jahrb. XI, ©. 435, abgebildet iſt. 
Die Urne ift nad) unten fpig zugehend, glatt und ſchwarz, und 
ift ganz und gar mit fenfrechten, eingerikten Zidzadlinien 
deigiert, welche über bem Bauchrande aud 3, unser dem Bauch⸗ 
tande aus 2 Parallellinien beftehen; die Zimien beftchen, wie bri 
allen Urnen diefer Art, nicht aus Punkten, fondern aus einge 
tigten Strichen von unumterbrochener Führung. Diefe Art von 
Umen iſt im Meltenburg nicht fehr häufig. 


G. €. 3. 2ifg. 


Eiferne Speerfpite von Retzow. 

Diefe Speerfpige fand ſich ganz unter dem Steinhügel eine 
Kegelgrabes, ohne dag Spuren einer Urne oder von Knochen 
ſich zeigten, auf dem Retzower Felde, wo noch ganze. Gruppen 
von ähnlichen Kegelgräbern find. Der Erbpächter Herr Abraham 
fand fie beim Ausbrechen der Steine. — Es dürften noch einige 
Gräber angegriffen werben, und werbe ich darauf achten, daß 
nit verloren gehe. 

. J. Ritter. 


Spindelfteine. 
Spindelftein von Boitin. 

Zu Boitin, auf ber Dorfflätte des untergegangenen Dorfes 
Dur, nicht weit von dem „Steintange*, ward ein feltener 
Spindelftein gefunden und von dem Herrn Pächter Fratz⸗ 
(her zu Voitin_an die großherzogl. Alterthümerfammlung - ein- 
geliefert, Der Spindelftein bildet eine regelmäßige Scheibe von 
gauem Sandflein, 14" im Durchmeſſer und etwad über 2" 
did, und ift auf beiden Flächen mit Meinen, unregelmäßig ftehen- 
den Löchern und auf dem ande mit größern, regelmaͤßig ſte⸗ 
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henden Vertiefungen, deren jede in einem eingegrabenen Quadiel 
fteht, verziert. Die Scheibe hat nicht allein im der Mitte cm | 
durchgehendes Loch von etwa 3“ Durchmeſſer, ſondern umbe | 
noch vier gleihe Löcher von gleicher Weite, vegelmäßg 
unit; jedoch ift das mittlere FR mehr auögefchliffen, ald die 


übrigen. 
G. €. 8. Life. 


32 Spindelfteine, an verſchiedenen Stellen im Amt 
Srevismühlen gefunden, erworben durch die Benrühunge 
des Heren Haupt zu Treſſow. 


10 Spindelſteine aus gebranntem Thon, gefammelt i 
verfhiedenen Dörfern in der Gegend von Grevismühlen ven 
dem Herrn Haupt zu Treffow. 


1 Spindelftein, gefunden zu Satow bei Eröpelin, gr 
ſchenkt von dem Herrn Vaſtor Bortifch zu Satow. - 


1 Spinvelftein aud gebranntem Thon, gefunden zu | 
Peg bei Lübz, gefchenft von dem Küfler Herrn Lange 
dafelb| 


1 Spindelftein von gebranntem Thon, gefunden | 
Kölpin bei Sternberg. 





d. Anußereurspäifde Wölher. 


- Bereitung der Thongefäße 
bei dem Volke 
der Flachſchãädel in Süd⸗Amerika. 


Der Here von Bibra in Nürnberg ſchenkte dem Vereine 
ein dom ihm felbft Heimgebrachted Stüd von einer Rüftung aus 
Baumfafern und von einem Thongefäße aus einem Grabe der 
Flachſchädel an der Weſtſeite von Süd⸗Amerika, an der Als 
gdon⸗Vah, bei Bolivia, bei der Wüſte Atomaca, unter 20 Grad 
finliher Breite, Die Gefäßfcherbe zeigt diefelbe Bereitung, welche 
an den heidniſchen Gefäßen Norddeutſchlandd wahrgenommen 
wird: Durchtnetung mit Kied, Dörrung am offenen euer, Bes 
fleidung der rauhen Außenflähen mit fein gefhlemmtem Thon. 
Die Scherbe ähnelt den Scherben aus ber Eifen ⸗Periode Nord 
deutſchlands: der Kies ift fein, die Farbe des Gefäßed ſchwärz ⸗ 
Ih, der Bruch hart, — Bol. Jahrb. XV, ©. 361. 


©. ©. 8. Liſch. 


: 2, Alterthümer des chriftlichen Mittelalters 
und der neuern Zeit. 


Neliguten von Berendshagen. 


In dem Altare der Kirche zu Berendöhagen bei New 
Buckow wurden zwei Gefäße nit Reliquien gefunden, welde 
der Here Gutöbefiker Hillmann auf Berendöhagen, Patron dr 
Kirche, durch Wermittelung des Heren Paſtors Bortiſch, tem 
Bereine freundfaftlihft zum Geſchenke machte. 

Es wurden zwei Gefäße gefunden: 

1) eine runde, gebrechfehte, Hölzerne Büchfe, mit feinm 
erhabmen Reifen, 2“ hoch und 2” weit, mit einem Gtöpid 
von ungeläutertem Wachs dicht verſchloſſen. Das Innere, wie 
das Aeußere der Büchfe find reichlich mit einer rothen Farbe, 
wie Blut, befprengt und begoffen; bie Barbe iſt uber noch jet 
blatroth, oder vielmehr kirſchroth, afo wohl mit etwus Anbern, 
als Blut gefärht, da Blut wohl nachtzrdunkelt huben zoihr. 
In diefer Buchſe Ing: 

a. ein Stücchen Knoͤchen, 6” lang, welches in rim 
Stüdchen feinen, weißen Seidenzeuged (wie Krepp) gewidelt 
war; bdiefed war wieder in ein größered Stück dünnen, florar 
tigen Seidenzeuges gewickelt. Beide Stüde Zeug haben bie 
felben Btutfleden, wie die Büchſe; 

b. zwei kleinere Stückchen Knochen in ein bräunlices 
Stüdchen Seidenzeug gewickelt, welches ebenfalls rothe Blut: 
fleden hat; 

©. ein ebenfalls roth gefledtes, ſcharf abgefchnittenes, mor⸗ 
ſches, dreiediged Stüd Pergament, etwa 1" hoch, auf wel 
Gem Gregori⸗ pp_ (b. i. Gregorius papa) fteft; 

d. ein Meiner, abgeriffener, 3” breiter, in zwei Stüde zer: 
brochener Pergamentftreifen, auf welchem noch die Buchſtaben 
— — mial.orig (d. i. majoris?) zu leſen find; 

2) eine Meine, 32" lange, breit gebrüdte, gläferne 
Blafche, die ebenfalls niit einem Wachöftöpfel verſchloſſen war. In 
der im Innern trüben Flaſche lagen zwei Meine Stüdchen bräuns 
licher, roth gefledter, fteifer Leinewand. 

Leider ward eine bifhöfliche Urkunde oder ein biſchöflichts 
Siegel nicht gefunden. Die Schrift der beiden Worte trögt 
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iber ben Charakter ded 13. Jahrhunderts und iſt feft und 
'Hön gehalten. . 

Die Reliquien, welche alfo au bie Schupheiligen des 
Hanptaltared und der Kirche bezeichnen, laſſen ſich alfo deuten: 

zu_d, vieleicht auf den Apoftel Jacobus ben ültern, da 
ch bie Buchftaben mla]. oris — majoris, alfo: Jacobi majoris 
eſen möchte; vor dirfem Worte ift etwas von dem Bettel abge 
riſſen und verloren gegangen; bad a ift nicht mehr ganz vor⸗ 
janden. Man Fünme bie Buchſtaben oris auch auf den Kopf 
dellen und rüdwärtd giro lefen; dagegen ſpricht aber bad einer 
2 Abe r, weldes dem 13. Jahrhundert in dieſer Form 2 
angehört. 

zu c) Der andere Heilige ift ohne Zweifel Gregorius 
papa — ber Heil. Gregor 1. Papft (590 + 604). 

Nach diefen Reliquien dürfte die Kirche zu Berendd- 
hagen eine Jacobifirhe aus dem 13. Jahrh. fein. 


G. 6. 8. Liſch. 


Amulet von Langsdorf. 


Auf der Feldmark von Langsdorf, A. Sülz, ward auf dem 
Ader ein meffingened Amulet audgepflügt, welded die Geſtalt 
und Gtöße eines Johanniter-Kreuzes hat und auf beiden Seiten 
quer durch mit flachen Reliefs geziert ift. Auf der Vorberfeite 
ift eine Schlacht dargeftellt, Bariber Ballen, darunter die Infcheift: 


RICVS 
Dir 9. Wirich war Biſcof von Ungsburg. Muf ber Rück- 
feite quer ditrch eine Stadt abgebildet, darüber Wolken, bar 
unter die etiwus undertliche Wngun: 


Ays 
(= Episcopi Augustani?) Nach den Buchſtabenzügen ſcheint 
das an ud Dem 16. Jahrh. gu ſtammen. ehrt des 
Hetrn Geh. Antörath Koh zu Suͤlz. 


G. €. 8. Liſch. 


Bronzenes Thiergebilde von Tews-Woos. 


Zu Tewo⸗Woos, im Anite Dömitz, ward ein kleines 
Thiergeilde aid Brome gefunden, von dem Taubſſummen⸗ 
RIES Rufpettor Herrn Benque zu Ludwigsluft erworben 
md von dieſein Din Herin Geh. Cadinetsruth Dr. Proſch ge⸗ 
AHA, welchet es wiedeclim an · die Samming ves Bereine ſchöncit. 
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Dad Gebilde ſtellt ein ungeſchlacht gebildeted hockenden 
Thier, vieleicht einen Hund oder Wolf, mit. aufgefperem 
Rachen, dar, welches mit den 4 Beinen auf einem Pleinen vie: 
edigen Unterfage fit. Das Ganze ift 2" hoch, dad Thier If‘, | 
der Unterfag 3". Dad Metall ift mittelalterliche Bronze. De 
Haare an Naden und Bruft find in kurzen Strichen mit einm 
ſcharfen Inftrumente eingehauen. Der Unterſatz ift länglich vin⸗ 
edig, an ben brei vorbern Seiten abgefchrägt hervorragend, au 
der Unterfläche glatt und blank und etwas abgenußt. 

Man fönnte verfucht fein, dad Gebilde für ein Pettfceft | 
zu halten, wenn dergleichen Bildungen für diefen Zweck im Mitte: 
alter nicht ungewöhnlid wären und die fonftige Einrichtung ie 
Ganzen nicht dagegen ſpräche. An der Stelle des Schwand 
ragt nämlich hinten horizontal ein runder Zapfen von 4" Did 
und 4“ Länge hervor, und unter biefem Zapfen ift das unter | 
Ende hinten, $" lang, etwas eingezogen und abgeflacht, fo daf 
der Unterfag und deſſen Abfchrägung hier ganz fehlt, auch toh 
gearbeitet, fo. daß es fiher ift, daß das Ganze unten mit da 
untern Hälfte der Rüdfeite in etwas eingelaffen und feh 
genietet gewefen ift, da dad Ende des Zapfend etwad umge | 
nietet iſt. Es hat alfo wohl ald ein Schmud zu irgend einm 
Geräthe gedient. B 

G. €. 3. Lifd. 


- Ringfänalle von Lage. 

Bei der Bebauung ded ehemaligen Armenkirchhofes gu Lage 
ward beim Ausgaben der Kellerräume eine filberue Ring: 
ſchnalle gefunden, welche aud einem Turnoſen des Könige 
Philipp VI. von Frankreich (1328—1350), mit den Umſchriften: 

PhILIPPVS RX 
TVRONVS QIVIS 
dadurch gebildet ift, daß der innere runde Schilb ausgeſchlagen, 
der äußere Rand ftehen geblieben und eine Nadel angefekt if. 
Der Herr Thorfchreiber Roll ſchenkte diefe Schnalle dem Vereine. 
G. €. 8. Lifd. 


Ein Löffel 


aus Meffing, mit runden Blatt und einer Traube am Ende des 
Stield, von der gewöhnligen Form, mit einem Stempel mit 
drei Loͤffeln oben im Blatte, gefunden zu Kaarz bei Brüel, ge 
ſchenlt von dem Herrn Major a. D. von Bülow auf Kaatı. 
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Einen zinnernen Teller, 
gefunden zu Vilz, ſchenkte der Herr von Koß auf Vilz. Auf 
den Rand ift ein Wappen eingravirt, von welchem im obern 
Theile ded Schildes und auf dem Helme ebenfalls ein Vogelkopf 
eingravirt iſt. Weberall ift viel eingekratzt, z. B. 
1588. 
G. G. 6. N. G.W. W. G.K. 
H. v. KOSSE. 


1591. 
H. Kosse. 


Mittelalterlihe Ziegelgeräthe von Wiömar. 

Der Herr I. D. Ihormann gu Wismar fchenfte dem 
Vereine mehrere bei Wismar im Hafendamme neben den Reſten 
eined alten Bohlwerked gefundene, aus roth gebranntem Thon ges 
fertigte mittelalterliche Sachen, nämlich: 

3 eeuater von ziemlich roher, jedoch origineller alter 

irbeit; 
3 Netzſenker in Form durchbohrter Scheiben; 
1 Pleine Kugel. 


Eine Gußform 
aus gebranntem, weißlichen Thon, von merkwürdiger Beſchaffen⸗ 
heit, fand der m Kriegörath Grimm zu Schwerin auf der 
Sandbank oder Infel Lieps in der Oftfee dor Widınar und 
ſchenkte diefelbe dem Wereine (vgl. oben S. 293), 


Eine Gußform 


aud grauem Sandflein, ein fogenannter Schäferftein, mit den 
tohen Umriffen eined Herzgend, fand der Herr Ingenieur-Gehülfe 
Beyer zu Güſtrow auf der Feldmark von Gantfhom bri 
Güftrow und fehenkte diefelbe dem Vereine. 


Eine eiferne Pfeilfpige 
mit langen Widerhafen, gefunden zu Marlow am Schloßberge 
beim Graben, gefcenft von dem Heren Dr. Hüen zu Marlow. 
Ein großer Schlüſſel 
von Eifen, gefunden auf dem alten heidniſchen und darauf (im 


13. gt) bifhöflihen Burgmwalle von Bütow (Jahıb. 
IX, ©. 403), weicher feit alter Zeit der Hopfenwall heißt, 
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beim Abgraben eines Theiles deſſelbts vgr einigen Jahren, ar 
fgenkt von dem Heren Friedr. Seidel zu Bützow. 
Ein eiferned Hufeifen, 


ſtark geroftet, ungewöhnlich Mein, 4" lang und 4” breit im 
äußern Rande, zu Miefenhagen 4 Fuß tief in der Erde ge 
funden und von dem Heren Paftor Bortifch zu Satow geſchenlt. 


Ein fünffgildiges meklenburgiſches Wappen 


aud gebranntem Thon, aus der zweiten Hälfte ded 17. Jahrh ; 


oder dem erfien Viertheil des 18, Kr (aud der Zeit der ver 

wittweten Herzogin Sophie Charlotte), in der untern Hälfte 

vorhanden, gefunden auf dem Schloßplage zu Bützow unter einer 

Zeldfternmauer in Baufchutt beim Bau des neuen Amtöhaufe 

Frl 1853, geſchenlt von dem Herrn Sr. Seibel zu 
hot. 


Gemalte Fenfterfcheiben 
aud Bauerhäufern in Munmendorf und 
* Barnfenhagen. . 

Der Here Pächter Haupt zu Treffow Hatte Gelegenheit, 
für den Verein 19 gemalte — zu erwerben, von 
denen 15 ziemlich gut grhalten Rad gud 9 aus Bauerhäuſern 
zu Mummendorf bei Grevismühlen und 6 aus Bauer 
häufern zu Warnkenhagen, in der Pfarre Elmenhorft, bei 
Klütz, ſtammen. Die Scheiben aus Mummendorf find aus dem 
17. Jahrh. und enthalten Figuren, Wappen und Namen; bie 
Scheiben aud Warnfenhagen, welches am Oftfeeftrande liegt, 
find aus dem 18. Jahrh. und enthalten auf 4 Scheiben Schiffe, 
auf 2 Scheiben Wappen. 

G. €. 8. Life. 





II. Zur Baukunde. 


1. Sur Baukunde der vorhriftlichen Zeit. 


Der wendifche Burgwall von Vipperow. 


Nach der unten bei der Beſchreibung der Kirche zu Vippe⸗ 
tor mitgetheilten Darfielung der Bereutfamkeit ded Dorfes 
Vipperow fieß fi vermuthen, daß ſich dort ein wendiſcher Burg⸗ 
wall finden laffe. Nach eimer in Jahrb. I, ©. 106, Roke, 
mitgetheilten Rachricht fand fi im Unfange ded 18. Jahrhun⸗ 
derid am Mürigufer nördlich von Vipperow 

„nahe an der Mürig der fogen. alte Hoff, welcher 
„fonften für alters, wie der augenfchein gab, mit 
„hohen wällen und gräben umgeben geweſen. 
„Diefer ohrt nebft dem darauf ftehenden Häuschen und 
„da herum liegenden Wirfen war umbher gank unter 
„waßer von ber Müritz gefeht“. 
Diefe Stelle if noch auf der großen Schmettauſchen Charte nörde 
lich von BVipperow bezeichnet und gehörte zu Solzow. Rad 
den von bem Herrn Paftor M. Wachenhuſen zu Vipperow an⸗ 
geftellten Unterfuchungen wurden bier neben flarfen Fundament 
mauern nur Kachel⸗ Gefäß: und Glasſcherben aus dem 15. 
und 16. Jahrh. gefunden. Dieſer alte Hof iſt alſo bie Stelle 
ded alten Ritterhofes der Zinie Hahn auf Solzow. 

€ ward mir von einem alten Manne, ber in jüngern 
Jahren Kirchenjurat geweſen if, eine andere Stelle namhaft ges 
madt, welche der wendiſche Burgwall von Vipperow fein könnte. 

Ungefähr 12 Ruthen vom Ufer, dem Dorfe Bipperow und 
dem Gute Retzow (am jenfeitigen Ufer) gegenüber liegt in ber 
Mirig eine kleine Inſel, weiche von den Einwohnern von Vippe⸗ 
tom der „Borgmwall“ genannt wird. Diefe Heine Inſel ift 
theils mit Weichholz bewachfen, theild wird fie von den Fiſchern 
ad Gartenland benutzt. Der alte Mann erzählte, „biefe Infel 
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„fei der „Borgwall® und wenn fie in alten Zeiten hinübergemolt 
„hätten, fo bätten fie ein Paar „Pferdeköpfe* hinmüberge 
„worfen®. So dunkel nun auch diefe Sage ift und fo werk 
der allte Mann auch im Stande war, fie weiter amdzuführn 
und zu beuten, fo deutet doch die Sage von ben „Pferde 
Löpfen“ auf eine alte Zeit, da Pferdeſchädel eine große Role 
in den alten Sagen Meftenburgs fpielen, wie man fie auch in 
den Hünengräbern der Stein «Periode beigefegt findet. Dieſa 
„Burgwallẽ ift der wendifhe Burgmwall von Vipperon 
Bei meiner Antwefenheit in Vipperow fand ich feine Gelegenhei 
hinüberzufommern um an Ort und Stelle Unterfuchungen av 
ftellen zu können. Der Here Paſtor M. Wachenhuſen zu Vippe 
row hat aber die Güte gehabt, Nachgrabungen anzuftellen, un 
fand mehrere Fuß tief nur die befannten Gefäßigerben au 
der legten heidnifchen Zeit, mit Granitgrus durchknetet un 
am Rande mit wellenförmigen Linien verziert, wie fich folde 
Scherben auf allen heidnifchen Burgwällen Meklenburgs finden. 
Bon mittelalterlihen Scherben war feine Spur zu finden. 

Es leidet alfo feinen Zweifel, daß diefe Inſel den heidri 
ſchen Burgwall ded Landes Vipperow bildete. Die Lage md 
Beſchaffenheit deffelben hat die größte Wehnlichkeit mit der deb 
Burgwalles von Rubin ober Auebin im plauer See (vgl. Jahrb. 


XV, &. 3). . — 


Wendiſche Burg von Schulenberg. 


Im Holze ded Gutes Schulenberg, bei Sülz, fleht hart 
am Rande drd Moored, welches die Reknitz durchſtroͤmt, ein alter 
Burgwall, die „alte Burg* genannt, ein hoher Ringwall, ſchein 
bar mit einem Eingange von Often und einem Audgange gegen 
Weſten; wenigftend ift der mit hohen Buchen beftandene Wall 
an dieſen Stellen durchbrochen. Die Sage macht hieraus eine 
Burg der alten Seeräuber „Störtebef und Jörte Micheel*. 

Doch ift der Wall mehr einem wendifchen Lager oder Burgplage 

gleich. Vor kurzem hatte ein Dachs aus feinem Bau if biefem 

Walle ein verzierted Randftüd von einem thönernen Gefäße 
amdgegraben, welches nad den Verzierungen und der Bearbei⸗ 
tungöweife aud des wendifhen Zeit flammt. Die Beftim 
mung diefed Burgwalles kann alfo nicht zweifelhaft fein. 

Nach den Mittheilungen des Herrn Geh. Amtsraths Koh 


u Sülz. 
’ ' G. €. 8. Liſch. 
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Burgwälle von Erivitz. 

In Jahrb. XVII, ©. 279, ift der rechtz neben dem Ein 
ange zur Stadt, von Schwerin her, im See liegende, alte, hohe 
Jurgwall (jegt Bleiche) von Crivitz als ein muthmaaßlich 
endifcher befchrieben; da diefer Burgwall früher lange Zeit 
‚rmenkicchhof gewefen, alfo viel umgegraben ift, fo ift zur 
rforfchung ſeines Urfprunges wenig Hoffnung vorhanden. 

An der andern Seite der Stadt liegt aber noch ein zweiter 
zurgwall, auf dem jetzt bad großherzoglihe Amt fleht, von 
seiten Wiefen und ehemaligen Gräben umgeben. Diefer Burge 
sl wird dad Schloß der Grafen von Schwerin ge 
tagen haben, da er noch im 16. Jahrh. wiederholt ald fürft: 
iches Schloß vorfommt und feitbem Sit des Amtes gemwefen ift, 
ud diefer Wall giebt wenig Hoffnung zur Erforfhung, da auf 
»emſelben bis heute immer gebauet ift und die nächſien Um— 
yebungen, fo weit der Burgwall aufgefcüttet ift, zur Garten: 
ultur ſtark bearbeitet find. 

- ©. €. 8. Liſch. 


Wendifche Alterthüner von Bützow. 


In einem Garten vor dem Hühner Thore der Stadt 
Bügow, nach der Seite hin, wo der alte Burgwall liegt (Jahrb. 
IX, S. 403), hatte Hr. Sr. Seidel zu Bützow früher Spindel- 
feine, eine eiferne Pfeilfpige und heidniſche Gefäßfcherben ges 
finden. In neuern Zeiten fand derfelbe dort wieder mit Granit 
ud durchknetete, mit wellenförmigen Paralleilinien verzierte 
Gefäßigerben, ganz von der Art, wie fie fi auf den großen 
Burgwällen aus der legten heibnifchen Zeit finden, und vier 
btonzene Alterthümer, welde ſchon an ber Grenze der 
Heiflihen Cultur ſtehen: 

eine Heine Ringſchnalle, 

einen Beinen glodenförmigen Beſchlag, 

einen halben Nagel, 

einm HemdEnopf oder · Doppelknopf, mit hübſchen erha- 

been Verzierungen auf der Oberfeite, 
Ale ganz aus Bronze. Der Herr Seidel fihenkte diefe Alter» 
Hier dem Vereine. 
" aim Zweifel ift diefe Stelle ein wendifher Wohn: 
at (fein -Begräbnißplag) gewefen. 
ö b G. ©. 8. Liſch. 


Ad. da Verrins f. mellenb. Gef. XIX. 22 


2. Pur Bankunde des chriſtlichen Mittelalters. 
a. Weltliche Bauwerke. 





Weber die bifchöfliche Burg zn Bützow 


aus dem Mittelalter find bisher Feine Nachrichten befannt gr 
worden. Die Biſchofoburg ward in der zweiten Hälfte ded I. 
Jahrh. von dem heidniſchen Burgwalle (dem „Hopfenwae*) a 
die Stelle verlegt, wo noch jeht die legten Reſie der mittelaltn: 
lichen Burg ftehen und zum Griminal-Collegium benutzt were. 
Bon den älteften Gebäuden ift nichts mehr vorhanden. 

In neuern Zeiten find viele alte Gebäude der Burg abge 
brochen. Dad große Gebäude des Eriminal-Collegismd famnt 
ohne Zweifel noch aus dem Mittelalter, wenn ed auch unter im 
Herzoge Ulrich in’ der zweiten Hälfte des 16. Jahrh. mit einign 
Reliefziegeln des ſchweriner Schloſſes aufgepugt if. 

icherer ſcheint jetzt der Urfprumg des alten Rebengebänkt 
zu fein, ‘welded. in Liſch Meklenburg in Bildern, IT, 1844, im 
Titelbilde, im Borgenude- abgebildet iſt. Der Herr Fr. Seibel 
zu Bützow meldet nämlich: „an den bewohnten "Hänfern am 
„Schloßplatze, welche früher die Univerſitäts ⸗Bibliothek genannt 
wurden, iſt noch ein Stein, auf welden ein Schwan fr, 
„eingemauert*. Dieſes Simbild iſt nun dad Wappen bes fh 
rinet Biſchofes Nicolaus I. Böddefer (1444.— 1457), 
welcher. nach denfelben Wappenziegeln auch das biſchöſtiche Scheß 
zu Warin nicht allein reſtauririe (vgl. Jahresber Il, ©. 169), 
fondern auf demfelben im 3. 1448 aud ein großed vieredigd 
Gebäude unter dem Namen „der Biſchof“ aufführte (vl. 
Jahreöber. IV, S. 89). Derfelbe bauete im 3. 1448 and af 
dem Schloffe zu Bügoro ein ähnliched Gebäude, welches ebenfalt 
der Bifchoföfanl“ hieß (vgl. Liſch Mekl. imBildern a. a. O. 

64), an. welchem ebenfalls Ziegel mit dem Schwan eine 
manert waren (vgl. Zahredber. II, ©. 169 und VII, ©. A). 
Bon dieſen Wappenziegeln ift nad. dem Berichte des Herm 
Seidel auch noch einer in einen nahe vor dem roſtocker Thore am 
Haufe ded Adermannd Lippert ftehenden Stall eingemaurrt; 
wahrſcheinlich ſtammt diefer Ziegel von dem in der zweiten Hälfte 
ded vorigen Jahrhunderts abgebrochenen Bifchoföfaale, deilm 
Steine öffentlich verfteigert wurden. 
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Es iR alſo amber Zweifel, daß der Mfchef Ricolaus Böd · 
deker an den biſchöflichen Schlöffern zu Warin und Bützow viel 
gebauet hat. Nachdem vos einigen Jahren auch das in Life 
Meil. in Bildern, IV, 1845, im Titelbilde, abgebildete alte biſchöͤf⸗ 
liche Schloß zu Warin abgebrochen if, it dad Wenige von alten 
Gebäuden, welches am Schloßplage zu Bützow ficht, der Iehte 
Wet der Banthätigfeit dieſes Wifchofed, 


©. €. 8. Bifg. 


&s wird hier zu Butzow am Schloßplatze ein neues 
Amtehaus erbauet, an einer Stelle, wo feik Menſchengedenken 
ein Garten war. Wie ih in meiner Jugend von alten Leuten 
hörte, hat bier ein Gebäude geflanden, in welchem die fürſiliche 
Küde war. Daneben fand das große Thor, mit einem Thurme, 
welcher ſich dem alten Schloffe anſchloß; vom Schloffe ging ein 
Gang durch den Thurm nach der Küche. 

Im April und Mai ward der Bau damit angefangen, daß 
zuerſt die Gartenerde abgeräumt ward; dann ward ein Keller 
gegraben und zu den nenen Fundamenten der Grund audge- 
graben. E8 fanden fih num noch mehrere Fundamente von 
Nauer- und Feldfteinen, viel Bauſchutt und an einigen Stellen 
viele Kohlen. Ich befuchte ten Bauplatz täglich; was ich an 
Aterthinnern erhalten habe, überfende ich hierbei. 

1) Wurde eine ganze Menge zerbrochener mittelalter- 
licher Krüge aus blaugrauem Ihon auögegraben, welche ih 
fanmelte und von denen ih 12 der am beften erhaltenen 
überfende. 

9 An Eifen: einige alte Meffer, ein Meiner Schlüffel 
und eim Splint zu einem großen Schloffe. 

3) Ein halber Henkel zu einem Gefäße, and Meſſingblech. 

4) Un Münzen: ein roftoder Kupfer-Dreiling mit der 
Jahteszahl 1622; ein alter Rechenpfennig mit der Jahredzahl 
1652 und Johann Albrecht; ein vofloder Sechbling, mit einen 
Greifen auf beiden Seiten, aus dem 15. Jahrhundert. 

5) Wurde ein Meiner Mühlftein von Sandftein audges 
graben; an der einen Seite find Rillen eingehauen wie bri 
einem Müplftein; auch war im der Mitte über den Loche ein 
Eifen befeftige wie bei einem Mühlſteine. Der Stein hat 14 
doll im Durchmeſſet, ift 24 Zoll die und wiegt 20 Pfund. 

Vützow den 30. Mai 1853. 


Friedrich Seidel, 
22. 
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Das. Schloß an der Bähre.bei Schwerin. 

In Jahrb. VIE, ©. 251, iſt eine Urkunde mitgetheift, durt 
welche am 17. Zuli 1331 der Graf Heinrich von Schwerin mit 
dem Herzoge Barnim von Pommern auf dem Scloffe bei 
der Fähre („tu der sloten bi der Vere*) ein Landfriedenn 
bündniß abfchließt. Hierunter wird ohne Zweifel bie eine Meile 
von Schwerin am Audfluffe der Stör aus dem ſchwerinn 
See ‚gelegene Fähre zu verftehen fein, da nur meklenburgiſche 
und ſchwerinſche Ritter und Knappen bei ber Auöftellung da 
Urkunde gegenwärtig erfcheinen. 

Diefe Annahme wird dadurch beſtärkt, daß der Herr Her 
ſchloſſer Duve zu Schwerin an dem hohen Ufer hinter der 
"Fähre in dem Sandberge an 20 Fuß tief, alfo wahrſcheinlich in 
verſchütteten chrmaligen.Kellerräumen, mehrere große fteinern 
Kugeln fand, von’ denen er zwei an bie ſchweriner Samm 
lungen ablieferte; beide find in der Oberfläche glatt gerieben; dir 
eine ift rund, die andere ift aber flad, wie zufammengedrüdt. 

©. €. 8. Life. 


Die Burg Galenbek. 

Die gite Riebenſche Burg zu Galenbek bei Friedland liegt 
dem jegigen Hofe grade gegenüber, unmittelbar neben demfelben. 
Bon dem großen See her erfitedt fi) eine weite moorige Wiefen | 
fläche, welche früher ohne Zweifel Sumpf oder. Moor war. 
An dem Ende diefes Sumpfe, noch in demfelben, liegt die alte 
Burg Galenbel, jegt mit hohen Bäumen bewachſen. 

Der Burgwall' iſt ein’ höchſtens 8 bis 10 Fuß hohe 
Rechteck von 45 Schritten Länge und 30 Schritten Breite. Auf | 
demfelben ſtehen in der Erde. noch die Wände eined vieredigen 
Kellerd von dem Hauptgebäude in der Mitte, .an dem Oft: und 
Südrande des. Walles. — 

Gegen Norden hin ficht noch die ſehenswerthe Ruine de 
großen, runden Thuͤrms, von den Zandleuten der „Fangek 
thurm* genannt. Es ift nur noch die ſenkrechte Hälfte etwa 
25 Fuß hoch vorhanden. In neuern Zeiten iſt die Ruine einige 
Fuß nach der mehr moorigen Seefeite hin hinübergefunten; «8 
hat jedoch der Zufammenhang ded Mauerwerfed dadurch nicht im 
geringfien gelitten. Das Mauerwerk ift fehr did und feft; die 
Ziegel find ungewöhnlich ‚groß, der Kalfmörtel ſtark mit fehr 
geobem, reinen Kies, in welchem viele Heine Kiefelfteine fteden, 
vermifcht und alfo fehr mager angerichtet; die äußern Fugen find 
mit einer Linie nachgeriffen. Die ganze Befchaffenheit bed Mauer: 
werk deutet auf ein verhältnigmäßig hohes Alter; der Thurm 
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wird aud dem Ende des 14. Jahrh. flammen. Die Burg 
vard im 3. 1453 von den Etralfundern zerftört (vgl. Stralr 
und. Chroniken Bd. I, ©. 202). In der Höhe, dem Innern 
»es Burgwalles zugewendet, ift eine niedrige, mit einem flachen 
Bogen (nicht Spigbogen) überwölbte Definung, welche wahre 
cheinlich eine Verbintungsthür zwiſchen dem Thurme und dem 
fen Stock des Hauptgebäuded bildete. Die Rüſtlöcher an der 
Außenwand ded Mauerwerkes fehen offen. Das Fundament ift 
oh über die Erde hinaus, vielleicht auch dad ganze Innere des 
Mauerwerfs, aus Feldfleinen in der Weile gemanert, dag immer 
ine Schicht von ungefähr 3 Fuß Dide au Zeldfleinen in Kalt 
gemauert und diefe Schicht mit Bruchflüden von Ziegeln bededt 
iR, um für die nächſt folgende Schicht eine grade Oberfläche zu 
gewinnen. An dem Fundamente find in Feldfteinen und Ziegeln 
viele Bohrlöcher zum Sprengen, welches aber vergeblich geweſen 
if, wie der Augenfchein und viele auögefprungene Stüde beweifen. 

Rund um dieſes Viereck der Burg zieht fi ein tiefer 
Graben. 

Nach der Seefeite hin find weiter Peine. Befefligungen. 

Vor dem erften Graben liegt im Halbkreife nach der feftern 
Landſeite hin ein fehr breiter Wall, auf welchem ohne Zweifel 
die Vorburgen geflanden haben. Bon der Mitte diefed Walles 
nach der Burg ging die Brüde, von welcher noch einzelne 
Pfähle in dem Graben ſtehen. 

Um dieſe Vorburg legt ſich im weiten Halbkreiſe ein 
weiter Graben. B . 

Dann folgt ein zweiter Vorwall im Halbkreiſe, wieder 
don einem dritten Graben im Halbkreiſe umgeben. 

Daran ſtößt bis gegen das fefte Land cin weites, vier⸗ 
tdiged Plateau, auf welchem der jekige herrſchaftliche Hof 
mit dem Garten fteht, welches früher aber -wohl dad Dorf ger 
tragen hat. Auch diefed Plateau iſt von einem Graben umgeben. 

Sowohl dürch die fefte Lage, als durch alle diefe Vefeftie 
angn war die Burg Galenbet wohl eine der fefteften Burgen 
m Lande. . " 


Geſchrieben zu Galenbef den 31. Januar 1851. . 
©. C. 8. Liſch. 


„Einen Grundriß des alten, im I. 1806 Tubgebroihenen 
biſchöfüchen Schloffed Stove im Bisthume Ratzeburg ſchenkte 
dr Here Forſtjunker von Wickede zu Raheburg. 
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b. Kirchliche Bauwerke des Mittelalters. 


Blätter 


sur 


gefhichte der Kirche zu Doberan, 


Archivar Dr. Liſch. 





ueber 
die alte fürſtliche Begräbnißfapelle 
und 
das Grab des erften chriſtlichen Fürſten 
VB ribislas 
in der Kirche gu Doberan. 


Ale alten Chroniken und Urkunden ſprechen mit großer 
Beftimmiheit aud, dag bie meiſten ber alten Fürſien Meklenburgt | 


aus den drei Linien Meklenburg, Werle und Roſtock bis zum 
Jahre 1550 im der Herzlichen Kirche der Ciſtercienſer « Möndt 
Abtei Doberan begraben wurden, und zwar mit wenigen Aus 
nahwen an einer und derſelben ‚Stelle, in einer Kapelle, welche 
großen Ruhm und bebeutende kirchliche und kuͤnſlieriſche Aub 
fattung hatte. Diefe Kapelle gab dem Kloſter ein befonbereh, 
ungewöhnliche Anſehen und wandte demſelben bie reiche Gunf 
der Randeöherzru zu. Rad allen Yudeykungen war biefe Ra 
Helle in dem nordlichen Rreugfdiffe, neben ber Pforte, 
welche in alten Zeiten die Öffentliche Hauptpforte war, wäh 
33. Ye Monche die Pforte ‚gerade gegenüber im füblichen Kreuz: 
iffe hatten. 

16 im Jahre 1550 der edle Herzog Magnus, ber 
lehte, und gewordene Biſchof von Schwerin, der Sohn 
ded Herzogs Heinrich des Friedfertigen, zuletzt in diefer Kapelle 
beigelegt ward, verlieh man die nite Bitte dei Wegrabend in der 
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Irbe: man erbaute: für feinen Sarg ein Gewölbe auf dem 
fugbeben der Kapelle und erhöhete dabei den Fußboden 
nit dem alten Altase um 44 Fuß, vorzüglih auch zu dem 
jwede, um ein breite Epitaphium an der Vorderwand der Er⸗ 
Yhung über de vermauerten Oeffnung zu der Gruft anzu⸗ 
wingen. Der ganze Fußboden ded Vierecks unter dem öſilichſten 
Sewölbe des Kreuzſcheffes ward dadurch um ungefähr 5 Zuß 
rpöhet, and man mußte sun auf einer kleinen Treppe zu dieſer 
rhöheten Kapelle Hinauffeigen, welche mit einem fehlechten hoͤl⸗ 
jenen Gitter eingefaßt war. Mit diefer Erhöhung verſchwand 
wn jede Spur von der alten Hriligfeit der Stelle und die ers 
böhete Kapelle ward fehr bald eine Rumpelkammer für Baus 
Material und Müftwert; ja zulekt fing fie an zu verfallen und 
bot einen unfaubern, flörenden Anblid dar, um fo mehr, alb 
auch die Umgebungen im ſtreuzſchiffe zur Aufbewahrung ‚von 
VawMaterial bemaks wurden. 

Sellte : die Erkenntniß der merlwürdigen Kapelle wieder 
lebendig werden, fo war ed durchaus nothiwendig, daß biefe ver- 
unftaltende Erhöhung entfernt ward, Se. Königliche Hoheit der 
Großherzog Friedrich Franz gab, in richtiger. Erkenntniß der ger 
ſchichtiichen Bedeutung diefer Stätte, am 18. Der. 1852 dem 
Baurath Bartning und dem Archivar und Konfervator Dr. Liſch 
zu Schwerin den Befehl zur Abtragung des Erhöhung und zur 
Durchforſchung der Kapelle, um. nach Befinden demnächſt die 
Wiederherfiellung anzuordnen, Der AÄrchivar Liſch leitete vom 
1.—5. Rov. 1853 an Ort und Stelle die Abtragung und die 
vorbereitenden Yufgrabungen, welche denn auch zum gewünfchten 
Biele geführt haben. . . 

Um der Entfiefung der fürftlihen Begräbnißfapelle eine 
fihere Grundlage zu geben, finde hier eine kurze baugefchicht- 
lihe Vorbereitung Raum. 

Inm 3 1164 ward dad erfte chriſtliche Gottedhayd in dem 
jebigen meflenburg + fchwerinfchen Landen in der noch fiehenden 
Kapelle auf dem fürftlichen Hofe Doberan, fpäter Alt⸗Doberan 
oder Althof genannt, erbauet. Bei diefer Kapelle zu Althof 
ward von dem erfien chriſtlichen Fürſten Pribislav im I. 1170 
die Ciffercienfer-Mönchd-Abtei Doberan geſtiftet. Am 30. Dec. 
1178 fürzte der Zürft PribiöLgu bei einem Turnierg auf ber 
fürflichen Burg. auf dem Kalkberge bei Lüneburg und ward in 
der Kitche des Benedictiner⸗Kloſterd zu St. Michael, welches 
damald auch auf dem Kalkberge fland, begraben; hier 
tubete auch der große Obotritenkönig Heinsih (4 22. März 
1119; "vgl. Jahrb XVIN, ©. 176). Nach Pribielav's Tode 
fielen die Wenden wieder von dem Chriſtenthume ab und zer» 
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Rörten am 10. Nov. 1179 dad Kofler zu Aithof. Im J. 1186 
ſtellte Pribislav’s Sohn Borwin I. dad Klofter wieder her mb 
verlegte e8 nach dem Dorfe Doberan; wo noch jeht die Ride 
fteht, und im 3. 1192 beflätigte umd erweiterte berfelbe und im 
3. 1193 der Bifchof Brunward die Rechte des Kioſters. De 
mals alfo wird der Grundplan ber jetzigen Kirche, mit Ausnahme 
des and dem 14. Jahrhundert ftammenden vielfeitigen Chorus 
ganged, feftgeftelt und theilweife zur Auoführung gekommen fein. 
Diefe Altefte Kirche war ohne Zweifel eine große Kirche im 
romaniſchen oder Rundbogenftyle, etiva von ber Größe un 
dem Style der großen rumdbogigen Klofterficche zu Jerichow in 
der Altmark bei Tangerıünde, melde vom 3. 1147 — 1152 
gebauet if. - Bon diefem alten romanifchen Bau ber boberant 
Kirche ift der Weftgiebel des ſüdlichen Seitenſchiffes mit dr 
Rundbogenpforte und dem Mundbogenfriefe in ben jüngern Bau 
aufgenommen und nod) heute zu fehen, wie auch viel alted Maus 
werk in den füblihen Seitenwänden ftedt. Daß der Grunbplan | 
diefer alten Kirche mit der jehigen Kirche übereinſtimmt, geht | 
daraus hervor, daß bie ſüdweſiliche Ede der alten Kirche ned | 
heute diefelbe Ede der jüngern Kirche bildet und die Muine brr 
Mittelland des alten, auch noch im Rundbogenftyle aufgeführten 

Kreuzganged fi) an die Außenwand des ſuͤdlichen Rreuzfchiffee 

lehnt welche eben fo wenig alte Strebepfeiler Hat, ald die Außen 

wand ded füdlichen Seitenfhiffes. Die Anlage der beiden Kreuz: 

fhiffe, welche ſehr breit find, fiegt alfo im Grundplane bed älter 

fen Baues. Diefe romaniſche Kirche ward am 3. Oct. 1932 

eingeweihet. Als aber im 14. "Jahrhundert der Spigbogenfiyl 

die europäifhe Welt mit einer beilpielofen Begeiſterung be 

berrfchte, erhöhete und veränderte man die alte Kirche zu ihrer 

jegigen Geftalt und bauete auch dem vielfeitigen Chorumgang, 

welche diefer Zeit ganz eigenthümlich ift. Diefe fpikbogige Kirde 

mit ihrer ganzen noch jet vorhandenen Einrichtung ward am 

4. Juni 1368 eingeweihet, 

Nachdem im Verlaufe des erften Viertheils des 13. Jahr⸗ 
hundertd die Zeiten ruhiger geworden waren und ber Kirchenbau 
fo weit Zortfhritt gewonnen haben mußte, daß die Ringmauem 
und die Haupttheile in der Vollendung da ftanden, führte Bor 
win, nachdem er im J. 1218 die Befigungen und echte ded 
Klofterd wiederholt beftätigt hatte, im Jahre 1219 die Zeige 
feines‘ DVaterd Pribislav vom Michaeliskloſter bei Lüneburg 
nad Meflenburg zurüd und begrub fie in der Kirche zu Dos 
beran. Roc vorher fehenkte er im 3. 1219 dem Micarlis 
Mlofter dad Dorf Zeſemow bei Lübz, welches von da an Mi 
chaelioberg genannt ward, aber Jängft untergegangen ift, 
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Die Begräbnißftätte Pribislav'd warb nun auch die 
Begräbnißftätte feiner Nachk ommen bis zum 9. 1550. Schon 
im 3.1267 füftete Heinrich der Pilger ein ewiges Licht an 
den Gräbern feiner Vorfahren, im 3. 1302 ftiftete Hein⸗ 
ti der Löwe bei dem Begräbniffe feined Vaters einen Wltar 
in der Begräbnißkapelle feiner Vorfahren in der Kirche 
au Doberan und im 3. 1400 verordnete der Herzog Rudolph, 
Bifhof von Schwerin, daß auch er im der Kirche zu Doberan, 
wo alle feine Vorfahren und die alten Fürften ded 
Landes ruheten, begraben werde. Ale Urkundennachrichten 
und Traditionen, fo wie mehrere alte, große Wappenziegel, welche 
im Fußboden lagen, beuteten darauf bin, daß diefe Ber 
gräbnigfapelle im nördlichen Kreüzfchiffe an der alten 
‚Hauptpforte zu fuchen fei. 

Die Kreugichiffe der Kirche zu Doberan find drei Ges 
wölbe breit, weiche nad) den Seitenfchiffen hin auf zwei hohen, 
ſchlanken Pfeilern ruhen, von denen einer in jedem Seitenſchiffe 
abtedig, ſehr ſchlank und wegen des ſchönen Baues im Wolfe 
berühmt ift. Unter dem öftlichen Gewölbe des Kreuzſchiffes ſtand 
der erhößete Fußboden ber Kapelle mit dem Altare über dem 
Vegräbniffe des Herzogs Magnus; unter dem mittlern Gewölbe 
lagen die Wappenziegel; unter dem weftlichen Gewölbe ift die 
nördliche Pforte und der Zugang zum Schiffe. . 

Es ließ fi) annehmen, daß das öftlihe und dad mitt- 
lete Gewölbe zu der alten Begräbnißfapelle gehört 
hatten, da der Raum unter einem Gewölbe nicht groß genug iſt. 

Ih begann mit meinen Forſchungen im Oſten. Der 
Altar ſchrein if ganz verfallen und der Reſtqurirung völlig 
unfähig. Die Altarplatte befland aud einer Kalkſteinplatte 
mit 5 Wtihtreuzen. Ich ließ nun den Altarſchrein und die 
Altarplatte abnehmen und darauf den Altartifh abbrechen. Der 
Altartiſch war von alten Ziegeln aufgemauert und enthielt nichts. 
da er 1550 in der proteftantifhen Zeit nur aufgemauert war, 
um den Altarfchrein zu erhalten. Zwiſchen die Steine war ein 
merfwürdiged Stüd von einer uralten Altarplatte, vielleicht 
von der älteften Altarplatte der Kapelle, ald alter Ziegel ver⸗ 
mauert: ed war ein an drei Seiten abgehauener, fefter Ziegel 
von 14 Fuß im Quadrat in der Oberfläde und 4 Zoll Diee; die 
vierte Seite, die Worderfeite, war nach unten hin abgeſchrägt, 
wie häufig die alten Altarplatten, und auf der Oberflähe war 
ein großed Weihkreuz eingegraben. — Der ganıe Raum di 
Erhöhung der Kapelle, 44 Fuß hoch und 12 Fuß Fläche 
im Quadrat, war mit Sand und Schutt gefüllt. Dad Gewölbe 
Über dem Sarge bed Herzogs Magnus war fehr leihtfertig aufs 
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gemauest, ſo daß «8 in kurzer Zeit mit be bloßen Haͤrden de 
gebroghen werben konnte. Die durch die Erhöhung verdedt ge 
wefenen alten Seitenwände der Kirche ſianden im Rohbau; mr 
die vertieften Flächen der Pfeiler zwifchen den Graten waren 
überweißt. Das Begräbuiß des Herzogs Magnus war währen 
ded Aboͤruches durch doppelte Bretterdecen geſchützt. 

Nachdem der Abbruch vollendet war, Öffnete ich bie Gruft 
des Herzogs Magnus. Ich fand diefelbe in der größten 
Vervüftung. Dad Sargholz war zu Moder verfallen und wit 
Bauſchutt vermifcht; die Gebeine waren häufig zerbrochen um 
verwittert und mit verolmtem Kmüppelholg verwiſcht, vielleiht 
von vielen Rollhoͤlzern, ald der Sarg in dab niedrige Grwölh 
hineingeſchoben ward; offenbar war die Gruft früger, vielleicht 
im breißigjährigen Kriege, ſchon durchwühlt. . 

ih fand aber, gegen die Wermutfung, nicht eine Leiche 
fondern zwei Leihen in dem Gewölbe beigeleßt, an jeder Seu 
in dem Gewölbe eine, fo daß in der Mitte ein breiter Raus 
leer war. Nach dem Epitaphium gehörte das eine Gerippe, zu 
einten, welches am befien erhalten war, dem Herzoge Magunı 
(F_1550). Das zweite Gerippe, weldes ſchon viel mer 
zerlört war, gehörte ohne Zweifel feiner Mutter Urſula 
(+ 1510), gebornen Marfgräfin von Brandenburg, ded Herzog) 
Heinrich ded Friedfertigen erſter Gemahlin, welche vor bem Ser 
zoge Magnus zulegt an diefer Stelle in Doberan begrabın 
ward, wie die Gedaͤchtnißtafel guf ihr. Begräbniß an der Was 
meben dem Fenfter beweiſet. Wabrſfcheinlich ward ihre Leiche bi | 
dem Begräbniffe ihres Sohnes, bri ‚der Zundamentirung ter 
Gruft, wieder ausgegraben umd umgeſargt. Beide Gerippe legt 
ic) in neue Särge, bezeichnete fie interimiftifh mit einen Schile 
und ſetzte fie vorläufig in das neuere fürſiliche Begräͤbuißgewölbe 
hinter dem Altare. s J 

Rad Abräumung der Widerlagen ded Gewölbe und bei 
Baufchutted verfuchte ich ed, in die Tiefe zu bringen, ſah mih 
jedoch bald durch ein unerwarteted, für, den Augenbiick unüben 
windiicheb Hindernig_ gehemmt. Der ganze Raum ber Kapell 
unter dem öfllichen Gewölbe, ven den Seitenwäuden bis an dit 
Pfeilergrate, ift nämlich unnöthiger Weite über 4 Fuß tief mit 
großen Granitblöden von 3.618 4 Fuß Durchmeſſer gefülli und 
die Biwifhenräume find. mit Heinen Feidſteinen und_ iegelhüden 
ausgefüllt und mit Kalk. augegoffen, welcher fo feſt gebundm 
hat, daß in den Fugen kaum einige Zoll tief einzudringen war; 
mit gewöhnlichen Brechſtangen und andern Werkzeugen war 
nihtd anzufangen, felbft dad Untergraben von ben Geiten ker 
fruchtete nichtz. Ich ſah mich daher. genöthigt, dieſes Unter: 
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shmen aufgugeben; ich thet ed auch um fo lieber, ale durch 
iefe ungebührliche Ausfüllung zur bloßen Befeftigung ded Fuß⸗ 
‚odend und zur Fundamentirung ber Widerlagen für bad Ges 
oölbe jede Spur von alten Begräbniffen unter dem Zußhoden 
ernichtet fein muß. Es war freilich gegen meine Erwartung 
nd gegen alle Vermuthung, daß bei dem Begräbniffe des Her⸗ 
98 Magnus (1550), noch zur katholiſchen Zeit bed Kloſiers, 
wei Jahre vor der Säculariſirung beffelben (1552), ein Theil 
er alten fürſtlichen Gruft und Kapelle vernichtet fein follte. 

Ich unternahm darauf die Aufgrabung des Grundes 
inter dem mittlern Gewölbe bed nördlichen Kreuzſchiffes, 
vo die Wappenziegel lagen, welche freilich wiederholt anders ger 
nönet fing, aber doch noch ungefähr in demfelben Raume lagen, 
wohin fie urfprünglich gelegt waren. Hier fand ich in verſchie⸗ 
denen Schichten über einander, etwa 1 Fuß über einander, viele 
Gerippe, Dicht an einander gelegt, im Sande liegen. Ich ftörte 
diefe nicht weiter, fondern ging in der Mitte unter dem Gewölbe, 
wo id feine Zeichen, fondern nur reine Erde ohne Schutt 
fand, weiter in Die Tiefe, bid ich grade in der Mitte des Ras 
pellenraumes 4 Fuß tief unter dem Fußboden der Kirche auf 
altes Mauerwerk ſtieß, und in diefem dad Grab Pribis- 
lav's zu vermuthen Urſache hatte, 

Von Bedeutung bei diefer Unterſuchung war, dag im I. 
1843 hei der. Aufgrabung bed Grunded im hohen Chore zur 
Fundamentirung ded Sarkophages für ‚den hochſeligen Groß⸗ 
va | Friedrich Franz I. ganz biefelben Erfahrungen gemacht 
wurden, 

Der ganze Grund der doberaner Kirche ift Sand (fogen. 
Sogfand), wehhes bei 4 bis 5 Fuß. Tiefe unter Wafler ſicht, 
fo daß ein gegrabenes Loch ſich nach kurzer Zeit mit Wafler 
fült. In diefem naffen Sande fand in gleicher Tiefe bie Leiche 
Heinzich'® des Löwen in einem von Ziegelfteinen aufgemauerten 
ofenen Sarkophage (vgl. Jahrbücher des Vereins für meklenb. 
Geſchichte, IX, ©. 429 — 431). Bu 

Ganz diefelbe Erſcheinung zeigte ſich unter dem mittleren 
Gmwölbe der alten fürßlichen Begräbnißfapelle. In einer Tiefe 
von 6 Buß war ein Sar kophag von uralten, großen Ziegeln 
auſgemauert, welcher 2 Fuß hoch war, fo boß der obere Rand 
4 Buß tief unter dem Fußboden fland; diefer Sarkophag wer 
8 Fuß lang, 2 Fuß 10 Zoll weit.im Lichten, 2 Buß hoch, 
oben und unten offen. In diefen Sarkophag war ein Sarg 
gitelt, welcher 64 Fuß lang und am Kopfende 2 Fuß breit 
war; der Sarg war nur von Holz geweſen, ohne irgend eine 
Mrtofergleruing. Von dem Hole war aber Feine Spur mehr 
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vorhanden; ed war völlig vermobert, jedoch an einem dunleb 
braunen Streifen in dem naffen Sande fehr Mar und beftimmt 
zu erkennen. In diefem Sarfophage und innerhalb des an dem 
braunen Streifen erkennbaren Sarges lag, 54 Buß tief unter 
dem Fußboden, in Sand und Waffer, cin Gerippe, gegm | 
Oſten ſchauend, 6 Fuß hamburger Maaß lang. Bei der Auf 
grabung famen der Schädel und die Beine and Tageslicht; ih | 
hieß diefe Gebeine ruhig an ihrer Stelle liegen und befreiete fe 
nur von Erde. Es fehlten dem Schädel mehrere Backenzähnt 
und die Schneidezähne fanden hoch heraud; das linke Schläfen: 
bein war zerbrochen, vieleicht urfprüngli, von dem Sturz, 
an welchem Pribislav bei dem lüneburger Turnier flarb. Tas 
Gerippe hatte ein fehr alted Anſehen; dad GerippeeHeinriht 
des Löwen (+ 1329) war fefter und beſſer erhalten: ſchon hie 
aud möchte fi der Schluß ziehen läſſen, daß dad Geripp 
wenigftend 100 Jahre länger liege, ald das Heinrichs bed Löwen 
Bu einer weitern Unterfuchung und zur Bloßlegung bed Gerippen 
welche ich nicht einmal paßlich fand, hielt ih mich nicht ermäd 
tigt, fondern bededte dad Gerippe wieder mit Erde, wie ih a 
gefunden hatte. 

Diefed Grab halte ih mit vollfter Uebergeugung für dad 
Grab des Fürften Pribislav (F 1178) aus folgenden 
Gründen. > 

1) Spricht dad Begräbniß felbft für die Muheftätte Pri , 
biblavs. Die Leiche liegt in der Mitte unter dem Kirchen 
gewölbe, in grader Linie vor dem Altare, fo tief, wie 
fein andered, fo daß diefe Leiche zuerft an diefer Stelle br | 
graben fein muß, indem alle anderen Zeichen neben berjelbn | 
und höher liegen. Außerdem zeugt dafür die uralte, durch om 
dere Beiſpiele verbürgte Beftattungsweife und die Beſchaffenhei 
ded Geripped. 

- 2) Lagen im der Tiefe dicht an dem Ziegelfteinfarfophage, 
an ber Außenfeite deffelben, Stüde von dem älteften Fußboden 
pflafter, welche bei dem Begräbniffe foögetreten und hinunterge 
glitten waren. Diefe beftanden aus den Meinen Mofail: 
jiegeln, 1) mit denen bie Altarftellen zu Althof und Doberan 
gepflaftert find; es waren mehrere Male 2, 3, auch 4 Stüt 
neben einander in Kalk gelegt, fo daß es nicht zu bezweifeln if, 
daß fie von dem alten Fußbobenpflafter abgetreten waren, Ale 
hatten noch ein feifches Unfehen und an den tiefern Stellen eine 
glänzende Glaſur, fo dag fie noch nicht lange gelegen haben 
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konnten, als fie verfanten. Diefe Ziegel ſtammen noch aus der 
Zeit der Gemahlin ded Fürften Pribislav, der Fürftin Woizlava, 
und wurden dazu benußt, die befonderd heiligen und wichtigen 
Stellen in der Kapelle zu Althof und demnächſt im der Kirche 
yu Doberan zu pflaftern. Auch bei der Abtragung und Aufe 
jrabung ber andern —8 fand ich hin und wieder zwiſchen 
Schutt und Erde dieſe Mofaitziegel, jedoch ſchon mehr ab⸗ 
zetreten. 

3) Befigen wir ein auddrückliches Zeugniß darüber, daß 
Pribiölav am biefer Stelle begraben liegt. Der aus Wismar 
zebürtige lübeker Prediger Reimar Kod fagt in feiner Chronik 
der Stadt Lübek von dem Fürften Pribislav: 

Anno 1170 buvede he od dat Cloſter Dobberan, dar 
be Pribiſchlaus begrauen licht in der Karden int 
Norden under.einem ſchönen Stene mit Mißinck 
belecht, worup gehauen: Pribislaus dei gratia Heru- 
lorum, Vagriorum, Circipanorum, Polaborum, Obo- 
tritorum, Cissinorum, Vandalorum rex. 
Reimar Kod war in Wismar geboren, trat im I. 1524 
in dad St. Katharinen » Klofter, zu Lübek und ward bald nad 
Einführung der Reformation dafelbft Prädicant und 1553 Paftor 
an der Petrikirche (+ 1569). Er fchrieb eine Chronik. der Stadt 
Lübek und vollendete das hier zur Frage ichende erſte Buch der» 
felben im 3. 1549, alfo ein Jahr vor dem Tode des Herzogs 
Magnus von Meklenburg. Im diefer Chronik behandelt er mit 
Vorliebe auch die Geſchichte Meklenburgs und bewährt fi) 
überall ald einen einfichtövollen und zuverläffigen Mann. && 
if daher feinem Zweifel unterworfen, daß er dad Klofter ‚Dos 
beran und die Merkwürdigkeiten der Kirche aus eigener Ans 
ſchauung kannte, um fo mehr, da er fo ausführlich und zuver⸗ 
fihtlich berichtet. Diefer Grabftein muß bald nad) des Herzogs 
Mognus Beiſetzung (1550) untergegangen fein, da Latomus 
{r 1614) im feinem meklenburgiſchen Genealochtonikon (1610) 
über denfelben fagt, daß 
„dieſer ftein nit alda wird gefunden“ 
(vgl. Jahrb. I, ©. 6). Ohne Zweifel war die Grabplatte eine 
große, gravirte Meffingplatte oder eine Kalkſteinplatte, in welche 
fiinere ¶ gravirte Meffingplatten, wie z. B. ein Bild oder 
ein Child umd die Infchrift eingelaffen waren. Daß das 
Grab mit einer großen Platte belegt geweien ift, geht daraus 
hervor, daß das Begräbniß feit der Beftattung Pribislav's nicht 
gerührt geweſen ift, da fi) Feine Spur von Gebrinen und 
Mauerſchutt über der Leiche fand, während zur Seite in meh 
ren Schichten die Leichen über einander lagen, 
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4) Hiemit flimmt dad Epitaphium überein, welched ir 
gun Heinrich der Sriebfertige im 3. 1514 durch feinen gelchetn 
ath Dr. Nicolaus Marſchalcus Thurius (F 1525) wer dm 
Grabe Pribislav's errichten ließ, ald die Stelle des Begräbifks 
noch befannt war und der Leichenftein noch auf dem Grabe lez 
Auf einer Tafel, welche an dem Wandpfeiler zu den Häupm 
Pribislav'd hängt, ſtehen bie Worte: J 
Epitaphium Pribislai, primi fundatoris hujes 
monastarii, qui fuit filius loti ete. 
und ein Gedicht mit der Lebnöbefchreibung Pribislav’s in late 
niſchen Herametern und Pentametern, Im J. 1514 ließ nämih 
der Herzog Heinrich nicht allein die fürftlihen Denkmäler in in 
Kirche zu Doberan reftanriren, fondern auch die Epitaphien af 
fhmargen Brettern mit goldenen Buchftaben durch den Rah 
Nic. Marfchalt fegen (vgl. Jahrb. IE, S. 176). 

5) In Verbindung mit diefen Infchriften flehen die Bilder 
Nikloté und Pribidlav's, welche an der weſtlichen Bat 
ded nördlichen Kreuzſchiffes dem Aitare gegenüber aufgehängt 
find und ebenfalls aus der Zeit des Herzogd Heinrich bed dric⸗ 
fertigen ſtammen (vgl. Jahrb. I, ©. 37 flgd.), wenn fie an 
im vorigen Jahrhündert unter dem Herzoge Chriftian Ludwi 
teftaurirt find, J 

6) In Betracht der beſondern Ehrwuͤrdigkeit des Begtäb 
niſſes ded Fürſten Pribislav, bed chriſtlichen Stammvaterd de 
meklenburgifchen Fürſten aler Linien und des Stifters des Al 
ſters Doberan, ward die Kapelle, wo Pribislav begraben Inat, 
zur Samiliengruft aller meklenburgiſchen Fürften (bid 150) 
erhoben. Schon im 3. 1267 ftiftete Heinrich der Pilger rin 
ewige Wachbker ze an den Gräbern feiner Weltern m 
feined Bruders („in memoriam patris nostri- domini Jo- 
„hannis de Wismaria et matris nostre Luthgardis 
fratrisque nostri domini Alberti — — circa predielerum 
„defunctorum sepulcra“). Der Fürſt Heinrich ber Löw 
fiftete im 3. 1302 bei der Beifegung feines Waters, Heiniht 
ded Pilgerd, eine ewige Wachskerze an der Stelle feines Be 
gräbniffes (im hohen Chore) und einen Altar und loben 
werthe Senfter in der Kapelle, wo feine Vorfahren br 
-graben lagen („unum altare et fenestras laudabiles in «&, 
„pella, ubi progenitores nostri requiescunt“). Im Jahr 
1400 verordnete der Herzog Rudolph, Biſchof von Schwerin 
daß, da feine Väter und Vorfahren („patres et pro 
„genitores*), mie fie aus dem Heidenthume zu Lick 
ded rechten Glaubens gelangt fein, bei dem Eiftercienfer-Drdm 
zu Doberan, der erſten Pflanzung ded chriſtlichen @lanbent, " 
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das Begrabniß erwähtt und bie Nachkommen berfelben Furſten 
von ganz Wendenland („totius Slaviae*) dort dad Be— 
geäbriß verdient hätten, auch er fi fein Begräbniß bei feinen 
Vorfahren („apud eosdem nostros progenitores*) er- 
wähle, in Betracht der herzlichen Liebe, die er zu einem fo aub⸗ 
gezeichneten und ihm theuren Orte habe. Die Stiftung dr 
Atares im diefer Kapelle ſtammt alfo aud dem 3. 1302 
von dem Fürften Heinrich dem Löwen. Der große, die Ziegel 
von einer Altarplatte mit einem Weihkreuze mag alfo noch aus 
jener Zeit flammen, ald der Ziegelbau noch mehr blühete, ald in 
den folgenden Zeiten.. 

7) Rad den glaubwündigen Nachrichten in den Urkunden 
und Chroniken wurden die im ber Anlage 1. verzeichneten Fürs 
fen aus den Linien Meklenburg, Werle und Roſiock in biefer 
Kopelle begraben. Neben: dem Grabe Pribislav'd lagen in 
zwei Schichten ungefähr 1 Fuß über einander Gerippe im 
bloßen Sande dicht neben einander. 

8) Da hier der Fürſten fo viele begraben wurden, fo daß 
fie nicht neben einander Pak hatten, fo wählte man zur Bes 
xichnung ihred Begräbniſſes nur kleine Platten mit ben Re— 
liefpappen der Linien. Died find Biegelplatten, von 
ungefähr 15 Zoll im Quadrat und gegen 4 Zoll Dide, mit 
dem flachen Relief des Stierkopfes auf einem ſchräge rechis ge- 
lehnten Schilde, urſprünglich ſchwarz glafurt, in den Werties 
fungen mit Kalt ausgefüllt. Latomus in feinem mellenburgifchen 
Genealochronikon (1610) berichtet: 


„EB liegen 12 gebrandte Grabfteine alba, dar- 

„unter bie Herten von Werle begraben“. 
Bon dieſen find jedoch nur 6 übrig geblieben. Vier von diefen 
enthalten den kurzen, gedrungenen meklenburgiſchen Büffelds 
topf mit dem-Halöfell; zwei derfelben find durchgebrochen, jedoch 
noh.in den Bruchftüden vorhanden; nath der Zeihnung und der 
Arbeit, namentlich in Vergleihung mit benfelben Steinen (mit 
Schild und Helm) auf dem Grabe Heinricho ded Löwen, ſtammen 
diefe Steine aus dem 14. Jahrhundert. Em fünfter Stein 
von derfelben Größe und Arbeit enthält den lang gezogenen 
weriefhen Ochfentopf ohne Halöfell; diefer muß vor dem 
3. 1436 (dem Jahre des Erlöfchens der Linie Werle) verfertigt 
fein und ſiammt ebenfald aus dem 14. Jahrh., da die legten 
werleſchen Fürften im Dome zu Güſtrow brgraben find und 
der Gürft Johaun H. von Werle⸗Guſtrow nad der Chronik der 
Irgte wertefche Bürft war, weicher im 3. 1337 im der Kirche 
WM Doberan begraben ward. Diefe 5 Steine lagen, nad neuerer 
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Anorbnung, jedoch gewiß- nach alter Tradition, auf dem Grebe 
Pribiblav's und an ber rechten, füblichen Seite deflelben, wo die 
Gerippe über einander lagen. — Ein fester Stein ward dit 
vor dem Gewölbe des Herzogs Magnus (+ 1550) und halb von 
demfelben bedeckt gefunden. Diefer ift viel Feiner, dünner um 
von anderer Ziegelmaffe; er enthält einen mellenburgifgen 
Büffelskopf, offenbar aus dem Ende des 15. ober m 
erſten Jahren ded 16. Jahrhunderts. — Alle diefe Wappen 
ziegel bezeichnen ohne Zweifel die allgemeine Begräbnif 
fätte der Nachkommen Pribidlan'd. 

9) In Folge aller diefer Dentmäler uub gewiß alter Kofler 
nachrichten bezeichnete der Herzog Heinrich der Friedfertige durd 
feinen Rath Dr. Nicolaus Marſchalk diefe Begräbnipflätte durq 
eine Tafel mit der Inſchrift: 

Principes magnifici de Werle vulgariter 

dieti hie sunt depositi. 
Diefe Tafel hängt an der Nordfeite eined Pfeilerd im mörblicen 
Seitenfchiffe, dem Begräbnifle Pribislavs gegenüber. Marichall 
hat unter den „Fürften von Werle genannt“ unzweifelhaft wohl 
alle Fürften wendifchen Stammes verfianden, da hier vor 
züglich die wendifchen Fürften von der Linie Meftenburg be 
graben find. Dad Wort Werle ward häufig gleichbedeutend mit 
Wenden gebraucht. 

10) Zum Schmuck der Fürftenfapelle wurden dort aud 
fhön gemalte Zenfter *) unterhalten. Schon im I. 1302 
fliftete dee Fürft Heinrich der Löwe zum Seelenheile fein 
eltern bei dem Begräbniffe feines Vaters einen Altar und 

gemalte Sonfter (» fenestras laudabiles*®) in 
der Kapelle, in welder feine Borfahren 
ruheten („in capella, ubi progenitores nostri re 
quiescunt‘). 
Wahrſcheinlich ift-ed dad erfte, alte, gemalte Fenſter, welche 
ich in Trümmern bei der Aufgrabung entdedt habe. Bei dem 


1) Die Alteften Glasgemälbe ver dee, nn Bee —ã ut en fü 


* mdert ſtanimend, Arabesten » 
amt stem Sief verziert ae bang. im —— "ie } er a 
in der Kirche bes jenden Giftercienfer + Kloſters zum Heil. rege 


u reden cs Im 3. 41545 tießen die Fe uns Alberak be Behr 

—e Kickhe dutch den denermager Meifter Hans Goltfgmitt 

ai Rofto®“ veftaurien, welcher auf „vermalte Tafeln“ zu liefern Hatte (sl. 

— Il, ©. 38 und 175). Noch am 24. Auguk 1557 Behand zu * 

—— 

Rn * un au einer ihnen gehörenden Vicarei in der Marienficche zu Roflod dns 
mi 





853 


Abbruche bed Altars fand ich hinter bemfelben eine große Menge 
alter, gemalter Glasſcherben, unter dieſen noch viele wohl erhal« 
ine Stüde, welche zum größten Theile einem und demſelben 
Fenſter angehörten. Diefed gemalte Fenſter hat in der jebt fehr 
verflümmelten öſtlichen Fenſterlucht über dem Altare geftanden 
und it wahrſcheinlich in dem obern Theile heruntergeftürzt, wed⸗ 
jalb auch noch heute die Fenſterlucht oben zugemauert ifl. Das 
Senfter iſt dreitheilig und die Scherben gehören wahrſcheinlich 
vom mittleren Drittheil an. Der größte heil der gemalten 
Scherben befteht aus didem, grünlichen Glafe, über 4 Zoll did, 
velched mit Eichenlaub ſchwarz in grau bemalt ift. Ald Schmuci 
jat in diefem Senfter ein meflenburgifhed Wappen gefeflen. 
36 fand noch mehrere Pfauenaugen von den Pfauenfebern ded 
neffenburgifchen Helmes, unter denfelben mehrere noch vollftändig 
halten. Bon dem mellenburgifchen Schilde war Feine Spur 
wm finden; wahrſcheinlich ift aber derfelbe herausgenommen, um 
Ihn zu reiten, und in ein ſüdöſtliches Fenſier ded Chorumganged 
ingeſetzt; bier ſitzt nämlich noch ein uralter Schild mit dem 
mellenburgifchen Stierkopfe. Der Kirchenglaſer hat mich ver- 
Äert, daß er denfelben aus einem Fenſter ded nördlichen Um⸗ 
zanged herandgenommen und in dem füblichen Umgang verfegt 
habe, Andere gemalte Scherben waren jünger, aber noch gut. 
& fand ih noch einen Chriftusfopf und andere Scherben 
find Crucifixes auf dünnerm Glafe. Died flimmt wieder 
zu der Verzierung des Altard, wovon unten die Rede fein 
wird, Wahrſcheinlich waren auch die andern Benfter der Kapelle 
in der Nordivand derfelben gemalt, Im Jahre 1522 fagt 
Dr. Nicolaus Marſchalt ald er mit dem Herzoge Heinrich dem 
driedfertigen bie Mlterthümer Doberand durchforſchte: 
„Der Pribislabus iſt geweſt der erfte, welcher hat 
„den föniglichen Titel fallen laffen, in dem Eloſter 
„Doberan begraben, do mag men heutiges 
„Tages fehen in alten Senftern etliche von ben 
alten Königen hirinen angezogen®. 
(Bel. Yabıb. I, ©. 132). Wahrfcheinli war auch in einem 
Fenfler Die Infehrift, weiche Nathan Chyträus mitteilt: 
„Pribislaus, filius regis Nicoloti, primus fun- 
„dator hujus monasterii inclytus ac religiosissimus, 
„eujus reliquiae sunt hic conditae*. 
Gol. Jahrbücher II, ©. 6). 

In dem_Kreuzgangäfenfter, alſo gegen Süden, im Kreuz 
file, dem Grabe Pribidlav's gegenüber, war der Stamm⸗ 
baum des Geſchlechto Pribislan's in allen Linien gemalt; 
dirfer Stammbaum ift: in den Jahrb. I, ©. 131 flgd. abgebrudt, 

Akad. d. Vereins f. meflend. Geſch. XIX. 23 
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11) Das Begraͤbniß der Fürſten in biefer Kapelle bare 
bis zur Neformation fort. Wahrſcheinlich warb hier aud der 
Herzog Magnus I. (F 1503) ‚begraben, wenn auch fein 
Statue im ſüdlichen Chorumgange aufgeftellt iſt. Es wangein 
lich in der Kapelle neben dem Grabe Pribislav's ein aus Hoh 
gefchnitzteß fuͤnfſchildiges meklenburgiſches Wappen 
aufgehängt, Die Wappengeichen haben noch ganz bie alten dw: 
men, jedoch ift durch die Aufnahme des Armed für Stargad 
dad Wappen fünffdildig geworben. Dieſes Wappen Tann alie 
erſt nach dem Jahre 1488 gemacht fein. 

12) Aulegt wurden hier ſicher der Herzog Balthafar 
(r 1507), des Herzog Magnud Bruder, und ber Hr 
Erich (} 1508), ded Herzogs Maguus Sohn, brgraben, de 
an dem, Mittelpfeiler der Kapelle zu den Züßen Pribislav's de 
Statuen beider Herzoge aufgeftellt find. Daneben hängt as 
demfelben Pfeiler eine Tafel mit der Infchrift: 

Biddet Gott vor Hartich Balzer vnd vor Haric 
Erich, Hartich Magnus Sone, vnd vor Frowe 
Ursulen, Hartich Hinrichs Vorstionen, dat en bou 


gnedig sie. - 

13) Ohne Zweifel ward nach diefer Inſchrift hier auch W 
Herzogin Urfula, geborne Markgeäfin von Brandenburg, di 
Herzogd Heinrich ded Friedfertigen erfte Gemahlin, 1510, ber 
gefeht. An einem nördlichen Wandpfeiler der Kapelle, nem 
dem Epitappium anf den Zürften Pribidlav, hängt auferbem 
noch ein von dem Rath Dr. Nicoland Warſchalk verfaßtes Epite 
phium auf fie. Die Leiche ward im J. 1550 neben der Brig 
ihres Bonus Magnub. beigefeht. 


ward durch das Begräbniß des gm 

Magnus, Bifhofs von Schwerin (F 1550), die alte Begri 
nipftätte gefchloffen und in MWergeffenheit gebracht, indem unter 
dem öſtlichen Kircengewölbe ein Begräbnißgewölbe auf dem 
Fußboden aufgeführt und in biefem nicht allein feine, fonbern 
auch feiner Mutter Urfula Leiche brigefegt ward. Ein große 
Epitaphium mit Infchrift und dem meklenburgiſchen 
Ba wi and Saudſiein war über dem Eingange bed Gewölbe 
angebrai | 
15) So deuten alle fhriftlichen Nachrichten und Monu⸗ 
mente dacauf hin, daß unter dem Mittelgemdlbe ded nörd⸗ 
lichen Kreusfiffes die alte Begräbnißſtätte der 
mellenburgifhen Fürſten war, von ber Befeftigung ded 
Ghriftentgumä bis zur Durchführung ber Reformation, von der 
Beſtattung Pribislab's 1219 bis zur Beifetzung bed legten ſchwe⸗ 
riner Biſchofs Magnus 1550, Auf Feiner Stelle waren und 





find die Monumente af daB Fürſtenhauo fo fehr auf einen 
Punkt zufammengedrängt, als hier. Seibſt die Gebenltafeln auf 
Heinrich den Löwen, welger im hohen Chore hinter dem der 
Kapelle gegenüberfehenden Pfeiler begraben ift, find diefer alten 
Brgräbn'fflätte zugekehrt. Die Stelle hat um fo mehr Iocale 
Bedeutung, als fie der hoffentlich wieder herzuſtellenden Haupt: 
pforte für die Kloſterbewohner im ſüdlichen Kreuzſchiffe, fo wie 
dem Mittelgange zwifchen Chor und Schiff grade gegenüber und 
der nördlichen Pforte für die Pilger, neben welder die fchöne 
Seliae Bon  Rapele ſteht, zunächſt lag. Die Namen ber 
ürften, welche in dieſer Kapelle begraben wurden, fo weit 
fe fih aus Chroniken, Urkunden und Denkmälern haben ermit- 
teln laſſen, find in der unten beigebrachten Anlage 1. verzeichnet. 
& unterliegt Feinem Zweifel, daß nicht noch mehr Fürften hier 
begraben wurden, jedoch find Feine Nachrichten darüber vorhanden. 
16) Bon Bedeutung dürfte endlich die kirchliche Beſtim⸗ 
mung der Fürftenfapelle fein, indem alle Darftelungen faft rein 
biblifch find und viel weniger vömifch « Batholifche Heiligenbilder 
enthalten, als fonft gewöhnkid die Altäre zu haben pflegen. Frei⸗ 
lich zeichnet ſich Die alte Symbolik der doberaner Kirche durch 
tein biblifche Darftellungen aus, wie z. B. der prachtvolle Hoch 
altar faft ganz bibliſch ift. Aber die Fürſtenkapelle fcheint wenig⸗ 
fend eben fo viel biblifchen Geift zu athmen. Der alte Altar, 
welcher ſehr ſchͤn gemalt war, hat fo fehr gelitten, daß er nur 
mit Mühe zu entziffern iſt. An eine Reftameirung ift nicht zu 
denlen. Nach der Befchteibumg in der Anlage 2. enthält die 
Vtteltafel umten dad Abendmahl, eine im Mittelalter ſeltene 
Darfellung für die Mitteltafel, und darüber die Kreuzigung 
Shift. Die Flügel enthielten hinks wahrfdeinfich die Jugend⸗ 
gefchichte Chriſti in Beziehung auf Maria, rechts die Leidendge⸗ 
ſhichte Chrifti. Hoch über dem Altare fteht noch jetzt ein großed 
Grucifig im Lebendgröße, und in bem öſtlichen Zenfter über 
dem Aitare befand fih ein anf Glas gemalted Erucifir. 





So konnte denn auch der fürfllice Rath Dr. Nicolaus, 
Verſchaltud Tpurius im vollen gefchichilichen Vewußifein ber 
Vistigfeit dieſer Stelle im I. 1514 dab Eptapfium auf den 
Fürften Pribiblav in deffen Geifte mit diefen Worten ſchließen: 

Hino Solymas adii, rediens dum troica kasi, 
Urbe cadens Lunae tristia fata tali. 
Oblitos sed ibi cineres relligio grata 
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Noluit et justis condidit illa locis. 

Felices semper si jura tueri nepotes 

Prisca loci studeant et pia coepta juvent. 
(Heimgekehrt von der Heiligen Stadt, ald ich feftlich turnierk, 

stürzt‘ ich zu Lüneburg und fand dort ein trauriged Ende. 
Doch «8 —28 nicht die dankbare Kirche, daß meine 
Aſche vergeffen werd’, und begrub fie an paffender Stelle. 
Segen den Enteln, die fietd der Stätte geheiligte 
Redte 

Ehren mit liebendem Sinn und treu dad Geweihete 

. pflegen.) 





Anlage 1. 


Verzeichniß 
der Fürſten, welche in der alten fürſtlichen Begräb 
nißfapelle in der Kite zu Doberan begraben find. 


Nachdem Se.. Königliche Hoheit der Allerdurchlauchtigſe 
Großherzog Friedrich Franz am 15. Der. 1853 die Herftellung ‘) 
der alten fürflihen Begräbnißfapelle Allerhöchſt befohlen hat, 
iſt es zur Aufftellung von Gedächtnißtafeln nöthig, die Rama 
derjenigen fürftlichen Perfonen, fo viel ald noch möglich if, zu 
ermitteln, welde an diefer Stelle begraben find. Es ift beabfichtigt, 
drei Tafeln aufzuftellen, von denen die mittlere den Namen ed 
hier begrabenen fürfllihen Stammvaterd Pribislan, vie Tafıl 

ur Rechten die Namen feiner Nachkommen von der Linie 
Grettenburg, die Tafel zur Linken die Namen feiner Nachkommen 
von den Linien Werle und Roftod enthalten foll, 

Es liegen in der alten fürftlichen Begräbnißfapelle folgende 
fürftliche Perfonen begraben: 

L Der chriſtliche Stammvater ded fürftlichen fe: | 

Pribiflav F 30. Der. 1178, Ge 

1. Fürſten von Meflenburg: | 

1) Nicolaus I. + 25. Mai: 1201. | 
2) Heinrich Borwin I. F 28. Yan. 1227. 


*) &. 8. 8. der Meter haben 
an Ban an —— 
dee alten Sürfenfapeile im allım Ciyle Mispnäigft anpuochnen. 
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3) Nicolaus II. + 28. Sept. 1225. 

4) Johann I. der Theologe F 1. Aug. 1264. 

5) Luitgard, deſſen Gemahlin, + 1267. 

6) Heinrich I. der Dilges An a zen. 1302, 

7) Abregt I. + 17.M 5. 

8) Nicolaus, Propft zu — de hu Imi (1289). 
9) Albrecht IL der Große * 18 1379. 

10) Heinrich IM. + 24. April ee 

11) Magnus I. + 1. Sept, 1385. 

12) Johann II. + 16. Oct. 1422, 

13) Rudolf, Biſchof zu Schwerin, + 1415. 

14) Heineih IV. der Dide + 9. März 1477. 

15) Magnus II. F %. Nov. 1503. 

16) Balthafar + 16. März 1507. 

17) Urfula, Gemahlin Seinzice V, V, +18. Sept. 1510. 
18) Erih T 22. Der. 

19) Magnus II, Biſchof zu Schwerin, F 28. Ian. 1550, 


IM. A) Fürſten von Werle: 
1) Ricolaus I. F 7. Mai 1277. 
2 eeintich 1. F 8. Oct. 1291. 
ohann I. F 15. Oct. 1283. 
Ri Bernhard I. F 10. Oct, 1281. 
5) Nicolaus II. F_ 12. Oct. 1316. 
6) Johann IL. F 27. Aug. 1337. 


B) Fürſten von Roftod: 
a geinrich Borwin II. F_1278. 
jaldemar F 9. Nov. 1282. 
Pe 7 jung. 
ich 7 jung. 





Bemerkungen. 


I. Fürften von Meflenburg. 


1) Hürfk Nicolaus I. 
fl in ber Ehladıt bei Waſchow am 25. Mat 2009). In dem 
dobrraner Rekrologium (Jafrd. I, ©. 136) Heift «6 
„Nicolaus Kussinorum et Kissinorum Princeps anno 
»domini MCC, VIII. kalendas Junii interfectus est in 
"Warchot, 


Ju dem Jahre waltet Hier wohl ein. Berfehen, ba bes Jahe nah 
dan. Geſch. VII, ©. 604 flod., v. Lützow Meil. See. 1, 
—S—— Geſch. S. 248 ren bekkmmt in 


2) Jürg Borwinl. 
farb am 28. San. 1227; vgl. Jahrbücher I, S. 134 und 136; 
1, & 35; %, © 4 


3) Bürf Nicolaus II. 

Rad) Webekind’s Vermuthung (Jahrb. I, ©. 134, Note) foll Ri 

laus II. am 3. Mai 1226 geftorben fein. Wahrſcheiulich Raxh rn 

aber am 28. Sept. 1225, da in bem —& wihligen Mens 

Fig Klofiers Amelungsborn (Jahrb. II, S. 36) aufge 
met if: 

FON. ka. Oet. obiit Nicolaus, Mius Burwini principis 
„Slauorum“. B . 

vgl. Jahrb. Xi, ©. 122— 123.. Im 3. 1224 VIL id Jan 

war er, „Nicolaus Burwini filius“, noch Zeuge bei dem Grafen 

Albrecht von Selfein zu Eutin (vgl, Ehköwig-Golfein. Urkunden 

Sammkırng I, ©. 456). Im Auguf_1226 nennt ihm fein Ban 

bei der Beflätigung bed Doms zu Guſtrow uidt mehr. 


4 Gürft Johann I. 

farb am 1. Aug. 1264. In bem boberaner Relrologkun (Jahr⸗ 

büder I, ©. 136% Heißt es: . * 
„Johannes dei gratia Magnopolitanorum princeps et 
„theologus obiit anno domini MC kalendis 
„Augusti“. J 

In der — feines Sohnes Heinrich vom 14. Juni 1267 

beudt in Westphalen Mon. ined. Ill, % 1811), durch 

er ein ewiges t an ben Gräbern feiner eltern und feines Brus 

ders Albrecht fiftete, wird auch gefagt, daß an dem Sedaͤch tatß⸗ 

tage des Bürften Johann dem Kloſierconvent eine auf 

Gabe (servitium) gereicht werben folle. In dem alten Diplome 

tachım des Mloferg, weldes bieje Uekunde allein enthält, iR über 

ber Ueberſchrift bei den Morten „super servitio“ im 15. Jahr 

auch beigeſchrieben: „ad vincula Petri“, & 1. 1. Auguf. 


5) Fürfin Subgard, deffen Gemahlin, 

fol nad, Rublof M. ©. Il, ©. 47, vor dem 14. uni 1268 uch 
ihrem Gemahle geflorben fein, Diefe Angabe IR offenbar aus dr 
fo eden bei dem Kürfen Johann I. berührten Urkunde eutlehat. 
Diefe Urkunde, welche nicht im Originale, fondern nur in bem im 
Anfange des 14. Jahıh. heſchriedenen Diplomatarlum ber Uxkundee 
des Kloſters erhalten iR, IR som XVII. kal. Julii MCCLXVIL 
unb eben fo in dem Abbruck bei Weitphalen, alfo vom I. 1267 
batirt. Auf dem Rande bes Mbbrusts bei Weyhalen Recht aber 
durch einen Drurkfegler bie Achreojahl 1268, und biefer Drag. 
fehler Hat Mubloff zu feiner unrictigen Angabe verleitet. Die 
Würfin Ludgard ward, gegen ben Gebraum, in ver Rlofrrlicdie zu 
Doberan begraben; bie Urkunde fagt ausbrülidy, daß ber Kürk 
‚Heinrich ein ewi — — si Lern an ben Gräbern 
feines Babıre Johann, er Mutter feines Bruders 
Mbest, feiner Borfahren und Fecunde, —— vorſlorbes. Rfte: 

pro salutari remedio animarum parentum 

„Rostrorum, patris nostri videlicet Johannis de 

„Wismaria et matris nostre domimeLuth gardis 





„Äratrisgue nostri domini Alberti — — ad felicem 
„memoriam iam diciorum parentum nostrorum 
„aliorumque amicorum et progenitorum nostrorum — 
»— eandelam ceream circa.predictorum defunc- 
„torum sepulchra die noctuque iugiter ardentem; 
„in anniuersario memorati mobilis domini Johannis 
„seruitium faciet annuale“. 
Die Fürflin war alfo ſchon am 14. Juni 1267 geſtorben. Da 
iht Sohn Albrect ſchon am 17. Mai 1265 then war, fo 
machte der Furſt Helurich diefe Stiftung wahrſcheinuch beim Bes 
gräbnifle feiner Mutter im Juni 1267, Man tann daher ans 
uchmen, baß die Fürſtin Ludgard im J. 1267 geſtorben fei, 
— war bie Fürflin Ludgard nicht bie erſte Frau, welche 
im der Mloferkiche zu Doberan begraben warb. Go war Hier fhon 
bie Sürfin Jutte, Gemahlin des Fürſten Nicolaus I Yon Werke, 
begraben (dgl. Jahırb, IX, &. 431); fpäter war hier im 3.1484 
die Prinzefin Unna, Tochter des Gerzoge Geinid) bes Diden, 
begraben feel, daſelbſi S. 432); «6 war alfo nicht fo unerhört, 
bag fürſtliche Frauen in der Kiofterbrche begraben wurden, wie 
eianabert bei dem Begräbniffe ber Herzogin Urſula im J. 1510 
mei 


6) Bürf Heluri L der Pilger 
kt am 2. Ian. 1302, vgl. doberaner Nekrologium in Jahrb. I, 


N Für Albreqht J. 
Rarb am 17. Mai 1265. Das doberaner Nekrologlum in Jahrb.l, 
©. 136 IR in dem Sterbetage incorrect. Gin anderes, fpäter aufs 
nbenes Bremplar vom der Hand des Secretalts und Arhivars 
mel dabriclus lleſt beftimmter: 
„Albertus dei gratia Maga olensis dominus obiit anno 
„domini MCCLXV, XVIl, Maii“. 
9) hr Nicolaus, Dompropfi zu Schwerin. 
And bem Soberaner Nekrologium (in Jahrb. 1, ©. 136) ſtarb er 
am unii: 
‚Nicolaus dei gratia dominus Ma; sis et prepo- 
8 “in Zwerin obit sepullas In 
joberan“. 
in”? Mycht 1289 gellte er noch eine Uchmbe gu Pühek aus, 
Kırlof M. ©. 1, ©. 78. ” “ 
9) Fürft Albrecht H. der Große. 
Detmar’s Lübifche Chronik fat; 
„In ‚dem jaze MCCCLXXIX, dee venhanes vor vafels 
manenbe bo ſtarf hertoch albert van welelenborch to finerin 
„unbe wart Begraven to boberan“. 
Naqh diefer Hauptquelle farb Herzog Albrecht alfo am 18. Febr. 
1379, und nidt am 19. Febr. wie bisher angenemnun iſt. 


D} Sees Heintih m. 
Stun 


am Tage dee H. Georg (24. April) 1984 in Bolge eines 
Fi ye Im urnler zu Wismar; vgl. boberaner Genealogie Jahrb. 


„Filius eius (Alberti) senior Hinricus hastiludiis inten- 
„dens in euria sua Wismer anno. domini (M° CCG 


0 _ 


LXXXNI in die sancti Georgii, ubi subtus equum eu- 
„ruit, adeo lesus fuit, quod paulo post exspirauit‘. 
41) Herzog Magnus 1. 
(#3 am Tage @gibli (1. Gept.) 1985; In ber doberauer Gem 
logle (Jahıb. XI, ©. 22—23) beißt «8: J 
lominus Magnus anno domini M° ccce LAXXV* in 
die sancti Egidii decesserat*. 
RE EDEL. (ra sunte Gallen dage“) 14225 wi. I 
tarh am 16. Det. („ia sunte Gallen da; ; 
ul, €, 420: " ” “ 
13) Suraog Rudolf, Bifhof zu Schwerin, 
Rarb im I. 1415 (vgl. Rudlof_ M. ©. II, 2, ©. 560). De 


14) Herzog Heinrich IV. ber Dide, 
Eine Nachtlcht im Archive lautet: J 
“In Jar dufend IMICLXXVU dp ben Sundach Ocali 
F Bun Macff im gobt den hern herhog Seurich the me 
nHenbord*. B 
Eine andere Nachticht im Archive, aus Doberan, lautet: 
„Im Share nach der geborth bes Hexen taufent wierkunbert vb 
„fieben vnd fiebenpig jhar_ ben ſechſten tagt Febrmarti iR m 
wÄhheyben der burdludtige hochgeborue je und here Ber Heiss 
ri — hr Medelnpurgt vnd IR alhie begraben amiag 
Bregorii (12. Fa 
abın fe fagt eine Ucku: elation bei der Schanniter-Eomtfurd; 
ont 


„dominus Hinricus, pater (Alberti, Johannis, Magai & 
„Balthasaris), qui de anno domini millesimo quadrix- 
„gentesimo septimo, de mense Marcii in domino) 
„defunctus et ipso die beate Gregory in ecclesit 
„imonasteı n Dobbran — — sepultus fuit“. 
Im einer Original«Urkande (in der Gammlung des Berrins) „ 
- „avende s. Gregorii“ (14. Mär; N Wismar geben bie Ei 
ven heren vader, de! 









der nn am 6. Bebr. 0 
rg ba berfelbe noch am 24. Yebr. feine Me Ar 
ausßellte (vgl. Mubloff Mell. Bei. II, ©. 814). | 
15) Gero Me aus ll. | 
Cine Rachricht im Archive lautet: 
„MVOCII am auende marien tempel offeringe (d. I. vigilia pr: 
„sentationis b. Mariae: 20. Nov.) Rarff “ 
Und Slaqghert fagt In feiner Chronit des Kloſters Ribnip: 
ee ee ernennt 
„van hemmel 0 men ahenft, de tho ber ie 
min dai cloßer iho Dobberan biz ſyne oltfabern vnd Kern“. 
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— ſummen alle andern Nachtichten überein. Die auswärtigen 
ibejdreiben im Ardive And vom Abend Katharina (24. Nov.) 
vo. zum Tage Barbark (4, Der.) datirt, 
16) Herzog Balthaſar. 
Nah einem vom Mittwoh nad Pätare dalirten Schreiben des - 
‚Herzogs Heinrich an feinen Bruder Albrecht farb der Herzog Balz 
— am „Dief nad Lätare (16. März) 1507". her 
AR ad die Nadiricht, weldhe Glagghert in feine Ghronit des 
— idrid giebt, richtig: 
„1507 in deme auende (b. i. vigilia) Gertrudis (16, 
Rir) hertoch —X Au — — ye gheſtoruen tho 
„Wysmar bi deme metele * berg ſchen haue ui Dubberan 


Tautet: 
„MVCVIL Rarff Herkog Ballazar thor Wismar am 
„Gerteubis (17. März)". a. deer· 
Diefe Naqricht IR ai nicht 7 richtig. Noch wenlger richtig 
find die Angaben bei Rio —X il #4 ©. 26, nad) welchen der Her⸗ 
209 am 7. 7. Win geſtorben fein 
17) Herzogin Urſala. 
Nad) einem Schrelben ihres Gemahls, des 8 Helurich, farb 
fe am ra ni (18. ee — Be 
Riımmt and) eine Nachricht im Ardyive überein, welde lautet: 
„MVCX bes anberen Sagıs na Samberii (18. Erpibr.) garff 
Aftotoe vıfnle in Gute 
he Elagghert In feiner Gronit Afınmt Hiermit überein, wenn 


dem dage ofte nacht Lamberti, des mydwelens in bee 
Aauatemper vor Michaelis, welder y6 be dad) ber, entfenginge 
„ber V wunben Branchsei, tho Guͤſtrow vp deme flate iR Hers 
mogin Urfala geforben. &e 46 begranen mit groter möghe 
vond fwarbeit in dat clofes cho Dubberan, twente ib mas 
„uene wiyſe ofte wanheyt, odniht nen, dat 
„men vorfiynnen ine begrauen tho ;beran, men 
„allene de heren vnd vi 
Dt boberaner Foltaphiennadeiät, daß fle im J. 1511 gelorben 
fel, iſt alfo ohne Zweifel falſch. Die Seileldoſchreiben fallen in bie 
Zeit vom 23, Sept. bis 9. Det. 1510, 


18) Herzog Erich. 
Eine a m Archive Tante: — —— 
ER ee id, andern bage Tome 
Olezu Rimmen die Arhivicten, nad) denen ber Abel zum „reis 
„ zes — Thome* (29. Dec.) zum Begaͤngniß nad Voberan ges 
laben m 
t in feiner vißnd it fagt day ‚b 
„an ge Thönec er en Mi fel. peu, deß er 
19) Herzog Magnus II, Biſchef zu Sqhwerin. 
Der Herzog Magnus Her nach einer Anzeige vom Mittwoch nad 
Gonverf. Pauli 1550 geſtern Abends um 8 Sglaͤgen“ (b. I. am 
28, Jan.) und nad einer andern Anzeige vom Tage Purif. f. Mariä 
1550 „am mad Yerfälemenen Dienfiag* (b. i, am 28. Jan.) 


Hiemit Aimmi auch das Epitapkium in ber Kicche zu Deberen 
Peine) welder ber Herzog V. kal. Febr. (28, Jan.) go 
lorben war. 


AIII. A) Fürften von Werle. 


1) Für Nicolaus I. J 
Rarh am 7. Mai 1277, nach dem dobetaner Relrologium (Jake 
büder I, ©. 136): 
„Nicolaus dei gratia dominus in Sclauia obiit anno 
„domini MCi ‚VII, nonis Maii“. 
Bor. Liſch Gefdicte und Urkunden des Geſchlechts Hahn, 1, 4, 
©. 62, und B, ©, 74; Liſch Mellenb. Urkunsen, II, ©. 61. 


2) Fürft Heintih I. 
farb am 8. Oct. 1291, nad) bem boberaner Refcologium (Jahr⸗ 
büge I, ©. 180): J 
„Hinricus .dei_gratia dominus in Werle; hunc klias 
„suus interfecit anno domini MCCXCI, octauo idus 
„Octobris“. 


» Fat ie, tbr. 1283 id) dem bobe Nekrologiem 
eb am 15. Dctbr, „ mad) dem boberaner 
en 1, ©. 136), nad; einer beffern Abſchrift yon Gamud 
jabrichns: 
„Johannes dei gratia dominus in Werle obiit anno 
„domini MCt Il, XVIH. kalendas Novembris“., 


SE ah an 10 Get 12814, und Dem boßeran Mftlogum (Bar 
tarb am 10. Oc: ma joberaner 
— 1,6. 130): 
„Bernhardus, Nicolai primi filius, dei gratia domicellus 
„ce ‚Werle, obiit anno domini MCCI 1, sexto idus 
Ictobris“, 
Kichberg cap. 170 giebt als Tobrsjahe Vernhard's L das Safe 
— ETENE 
um m Kreu; jefenfter na tern 
kannte und wahefeinlih pa in der Jahre l überfehen au 
das Wort „sexto“ in ber Bezeichnung bes Tages mit zu ber 
Jahreszahl gezogen hat. Man vgl. zu Heinrich Borwin vom —X 
3 am 12 Betr. 1919, nad dem dehereuer Malin | 
tarb am 12. Dctbr. , ma raser 
Gahrb. 1, ©. 136): 
„Nicolaus secundus dei gratia, filias Johannis, dominus 
„de Werke, obiit anno domini MCCCXVI, quarto idus 
tobris“, 
- Bel ou Lfd Geſch. der Stabt Plau in Jahrb. XVII, ©. 108. 
EEE am 133 etaner Rekrologium 
arb am 27. Auguf 1337, dem beberanen 
en 1007, ua j 
„Johannes secıMmdus dei gratia dominus de Werle obiit 
„anno domini NECCKXKUIL VIL kalendas Se; bris“. 
Bol. aud) Liſch Geſch. der Siadt Blau in Jahrb. XVII, ©, 110. 


Diefe 6 Würfe 12 jrabe bie 1, welde ü 
Kruggengefuße (Sahth1, © 100) enfmuegun wann, vn doherun 








- B) Färften von Aoſtock. 


1) Zarſt Heinrich Borwin. “ 
Die Angabe im boberaner Rekrologium, daß Heinrich Borwin im 
Jahre 1260 geflerken fel, berußet offenbar auf einem Irrihnume. 
Gr Rarh nad, allen Anzeidien im I. 1278; vgl. Mublof Mil, 
fd, U, ©. 69. Denfelben Irstgum begeht and; Kirchbeig cap. 
480; ber das J. 1260 aus dem boberaner Nekrologlum in dem 
Kerugangsfenfier entlehnt zu Haben fiheint. Mad bem cooder 
Drighnat labtbuche werben Helnrich Bortvin und feine Söhne Jos 
Bann und Wabemar im 3. 1268 als in Megierungsangelegenfeiten 
beteiligt wieberholt namentlich aufgeführt. 

2) Bürk Waldemar 


Rasb, berg doberaner Rekuolegii 5 1, ©. 136), 
% Don akt: u m 


„Woldemarus dominus in Rostock, obiit anno domini 
„MCCLXXXH, V idus Nouembris*. 
3) Fürf Beinrich, und 
4) Shark Erich 
farben jung vor dem Vater; vgl, Kirchberg nnd Rubloff a. a. O. 


Anlage 2. 


Der Altar 
in ber fürſtlichen Begräbnißkapelle zu Doberan. 


Auf dem Altare in der fürftlihen Begräbnißkapelle in der 
Kirche zu Doberan, an der Oftwand bed nördlichen Kreuzichiffed, 
fand em Altarſchrein mit zwei einfachen Flügein, leider fo ver⸗ 
fallen, daß an eine Erhaltung oder Reſtaurirung nicht zu denken 
iſt. Der Altar verdient, daß er durch Beſchreibung aufbewahrt 
bleibe, da er nicht allein ſehr fhön gemaft ift, fonbern auch einen 
Voeenfreid darftellt, welcher an diefer Stelle fehr bezeichnend und 
dazu nicht Häufig ifl. Der Inhalt der Gemälde ift nämlich 
größtentheild rein biblifch. - 

Der Altar hat eine Mitteltafel und zwei einfache Flügel 
und ift nur durch Malerei auf Kreidegrund verziert, ohne alles 


Sönimert, 
. Die Mitteltafel iſt durch eine Leifte horizontal in 
zwei Theile getheilt. 

1) Die untere Hälfte der Mitteltafel enthält die Dar⸗ 
ſtellung des Abendmahl, von welcher leider die linke Hälfte (in 
der Anficht) ganz abgefallen iſt. Un einem gededten Tiſche hat 


364 


ungefähr in der Mitte Chriftus gefeflen; es ift nur ein Stüd | 
ded Spruchbanded übrig, welches von ihm auöging, mit ben 
Worten: in me(i recordationem) Zur. 22, 19. (= Das 
thut zu meinem Gedächtniß.) Zur Linken liegt vohanue⸗ an der 


Bruſt des Herrn, mit einem Spruchbande: gs eft ivet te. 
ioh’es (Quis est qui tradet te. Johannes. — Wer ift ed, 
der dich — wird, Johannes). Dann folgen zwei Apoſiel 
zufommen mit Einem Spruchbande: Die. oftende. nobis. 
prem, et .fufficit. nob?. pbil..... (= Domine ostende 
nobis patrem et sufficit nobis. Philippus. = Her, x 

und den Vater, fo genüget und, — fagt —X ‚Iop. i⸗ 
Am Ende des ale rechto ſitzen drei Apoftel mit einem. Sprug 


bande : dne ‚U. fem. eft ‚.atur. ef. De. 
no. 3. mundo... lomine quid factum est 
quod..di atur es de. et non mundo). An Fr 
rechten Ce, em Beſchauer mit bem Nüden zugekehrt, fikt 
Judas Ycarioth, mit einem Spruchbande: nunguid. ego. 
Fü. Die. (= numquid ego sum, domine? = Herr bin 
id’8? fagt Judas Matth. 26, 

a. Dad Abendmahlabild 7 oben mit einem Bogen einge 
faßt. Im den dadurch entftehenden Zwickeln ift rechts ein Meiner 
runder Schild mit dem Bruſtbilde eines heiligen Bifchofes, 
dee den Kelch fegnet. (Der H. Benedict (?), einer der Schirm⸗ 
heiligen des Kloſterb.) 

b. Auf der Tpeilungdleifte über dem Abendmakläbilbe ſteht 
eine Infchrift, von welcher die linke ‚Hälfte ganz abgefallen, von 
ber rechten Hälfte aber noch zu lefen i 
@rbus, credimus, diuina. eſſe. fentiam. + oculos 
DIE. soon oc so maxime.... 

2) Die obere Hälfte der Mitteltafel ift perpendikulair in 
3 Abtheilungen getheilt: 

a, Der größere mittlere Theil der obern Hälfte enthält die 
Darftellung der Kreuzigung Chrifli (ohne die Schäder). 
Zur Rechten Chrifti ſtehen Maria, Johannes, mehrere Weiber 
u. ſ. w. Maria hat mit der linken Hand ein Schwert an bie 
Ehike gefaßt und auf die Bruſt geſetzt. Fa Kinten Chriſti 
ſtehen der Hauptmann und bie Knechte u. f. w. Der Haupt: 
mann hält mit der Hinaufgeigeuben echten dam fin Sprud: 
band mit den Worten: VeiRe. FILIVS. DEI. ARAT. IST. 
= Bahrlid diefer ift Gottes Sopn geweſen.) 

Die beiden Räume links und rechtd von biefem Mittelbilde 
ng — horizontal einmal getheilt und enthalten 

e Bilder. 
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b. Unten linko: ift dad Bild abgefallen; es ift nur noch 
ine Figur mit Heiligenſchein, wie Johannes Ev., erkennbar; 

c. unten rechto: Chriſtus betet am Delberge: ein Meiner 
Bi auf welchem ein Kelch fleht; Chriſtus Fnieet dahinter an 
emſelben; 

d. oben lints: Chriſti Auferftehung: Chriſtus ſteigt, 
at der Siegeofahne in der Hand, aud dem viereckigen Grabe; 
in Kriegäfnecht fit ſchlaſend daneben; 

e. oben rechts: Chrifti Himmelfahrt oder Erſcheinung 
ach der Auferftehung: Chriftus, ohne Nägelmale an den Händen, 
tet fegnend im der Mitte; zu feiner Rechten find Maria und 
wei Männer, zue Linken ſechs Männer erkennbar. 

1. Die beiden Flügel find perpendifulair ein Mal und 
iontal zwei Male getheilt; jeder Fiügel enthält alfo 6 Heine 
ilder. J 

1) Der Flügel links in der Anfiht hat alle Malerei 
‚loren: auf dem Reſte eined Spruchbanded ift nur noch zu 
en: Dig. ter... (dominus tecum), aus der Verkündigung 
Rariä. Diefe Tafel hat alfo ohne Zweifel die Freuden 
Rariä und die Jugendgefchichte Chrifti enthalten, 

2) Der Flügel rechts in der Anfiht enthält 6 Bilder, 
welhe zum größern Theile die Leiden Chrifti enthalten. Bon 
unten nach oben find bie Darftellungen folgende. 

a. Unten links: Cine junge Jungfrau mit Heiligenfchein, 
in grünem, golbdurchwirften Gewande, fteht in der Mitte und 
kreuzt die Arme über die Bruſt. An jeder Seite fteht ein Engel, 
welcher ihr die Hand auf die Schultern legt. Zur Rechten der 
Jungfrau fleht auf der Erde ein Kelch. 

b. Unten rechto: Chriſtud, entblößt; rechts ſteht ein Knecht, 
der ihm mit einem an eine Stange befeſtigten Gefäße etwas 
überfchüttet (vielleicht nah Marc. 15, 23: Und fie gaben ihm 
Rorrhen und Wein zu trinfen, und er nahm es zu ſich). 

c. In der Mitte links: Chriſtus wird mit einer 
Dornen?rone gekrönt; zwei Kriegöfnechte brüden ihm mit 
Rohren die Dornenkrone auf dad Haupt. 

d. In der Mitte rechts: Chriftu 8 mit gebundenen Händen 
bird von Kriegäfnechten vor Pilatus geführt. Pilatus, in 
tothem Gewande, mit einer cplinderförmigen Mütze, ift mit dem 
Rüden dem Beſchauer zugewandt. 

e. Oben ünks: Gott (9), mit jugendlichem Antlig, Krone 
und gefpaltenem Bart, fegnet eine vor ihm knieende gekrönte 
Iungfrau, hinter welcher ein Engel fteht. . 

f. Oben rechts: Chriſtus ſitzt mit ausgeſtreckten Armen 
und bintenden Nägelmalen; zwei Schwerter ftoßen ihm horizontal 


an ben Mund. Zur Rechten kniert Maria, zur Linken Johan 
der Täufer, in Felle gekleidet. 

IM. Bon den Rüdwänden ber beiden Flügel ik jrk 
in 4 Theile getheilt, in deren jedem eine Heiligenfigser geflanten 
hat. Bon den 4 Figuren auf ber linken Tafel ift nur ein Ark 
von einer Figur übrig. Bon den 4 Figuren der rechten Rüt— 
wand find noch einige Reſte übrig; umten links fteht der hel 
Bernhard, einer der Schirmheiligen des Kloſters, in grmm 
Möndögetwande, mit Tonfur. 

IV. Die Predelle ift auch auf Kreidegruch gemak. 9 
der Mitte ift no rin Shwamm auf einem Rohr Dr 
15, 36) erkennbar. Zur teten Seite find noch Speuen vom 
4 Belligen, in Bruftbildern, mit Sprugbändern, ertenabar, 

In Berbindung mit dem Deentreife biefes sm 
ehe aud die gemalten $enfter über dem Altare. 
den Gcerbea ded eingeftürgten Fenſters, weiche ſich ee 
dem Altare fanden, waren auch Refte von zwei Erucifisen 

VL Ob das große hölzerne Crucifir, über Lebt 
vb, immer anıdiefer Stele geftanden babe, laßt fih mid 
eflimmen. 


Der fürftlide Altar der Seil. Drei Abnige 


ober 
das Dctogon ber Seil. Grabes⸗Kapelle 
in der Kirche zu Doberan. 


In ben Jahrb. XI, ©. 418 flgd. ift der Heine merkwürs 
ige Altar hinter dem Hochaltare beſchrieben, welcher dort nad 
inigen Malereien der Altar der Heil. Drei Könige genannt ift, 
veil diefe auf die Rüdfeite einiger Wappenſchilde gemalt find. 
& iſt a. a. O. beſtimmt nachgewieſen, daß dad Schnitzwerk 
ächer kurz nad dem Begräbniſſe des Herzogs Johann III. im 
3. 1425 errichtet worden ſei. Es find a. a. O. auch mancherlei 
Anſichten über die Beſtimmung dieſes Altars aufgeſiellt, welche 
zum größern Theil wohl richtig ſein werden, aber durch neue 
uͤberraſchende Eutdeckungen eine bedeutende Erweiterung gewinnen. 

Zwiſchen den beiden öͤſllichlen Pfeilern der Kirche, um 
mittelbar dicht hinter dem Hochaitare, iſt in den öſtlichen Chor⸗ 
umgang ein niedriges Mauerwerk im Dreied hinaudgebanet, um 
dm zwifchen den Pfeilern ſtehenden Meinen Altar abzufchranten. Auf 
den beiden Eden diefed breifeitig in den öfllichften Chorumgang vor⸗ 
ſpringenden Mauerwerked, der neuern fürſtlichen Begräbnißgruft 
gegenüber, fliehen zwei Furge ſchwarze Marmorfänlen 
Monslitgen) von ungefähr 3 Fuß Höhe und 4 Buß Durde 
meffer, mit hohen romaniſireuden KRapitälern aus weißem Marmor 
mit rrichem Blattwerk und ganz gleichen Baſen. Zwiſchen und 
über dieſen Säulen und den Kirchenpfeilern if zur Abſchraukung 
dad reiche Schnitzwerk angebracht, welches in den Jahrb. a. a 
D. beſchrieben if. Rach der Kiechenfeite Hin, der Rückwand des 
Hochaitars gegenüber, ift diefer Raum jet ganz offen. 

Bei der Unterſuchung ber alten fürfttichen Begräbnißfapelle 
im nördlichen Kreugichiffe am 1. — 5. Nov. 1853 fand ich in 
dem Bauſchutte auf dem Gewölbe ded Herzogs Magnus (F 1550) 
ein kurzes Stück von einer gleichen ſchwarzen Marmorfänle 1), 
wir derem zwei hinter dem Hochaltare in den Schranken ſtehen 
Diefer Fund führte zu einer Vermuthung, deren Richtigkeit ſich 
bald rechtfertigte. Hinter dem Hochaliare fanden fih noch zwei 
ſcwarze Marmorfänlen, dem oben befrhriebenen ganz gleich, 
die eine noch vollſtändig erhalten, bie andere verftümmelt t), loſe 
bei Seite gefeßt. Die beiden dazu gehörenden weißen Mar- 





D Der Uhrmacher fol ein anderes Gtüd von der verftümmelten Saule abge⸗ 
Ran m ar Gerne Dr Sirmenafe Demut Haken, 
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morfapitäler find jeht, umgekehrt, zu den Bafen ber beim | 
noch im Verbande fichenden Säulen benutzt. Wir haben alfo 
im Ganzen vier ſchwarze Marmorfänlen und 4 dazu ge 
hörende weiße Kapitäler von gleicher Geftalt. Diefe Säule 
haben ſicher zu einem und demfelben Bau gehört. 

Der Altar ift von einem räftigen Gewölbe überbedt, 
welches nach der Conftruction urfprünglih ein Achte überbeit | 
haben muß, jegt aber nur etwas mehr als zur Hälfte vorhanden 
if. Diefed Gewölbe ruhet auf den beiden ſchwarzen Marmor 
fäulen und in den beiden öſtlichen Kirchenpfeilern. Der Schluf- 
flein diefed Gewölbes liegt nun in grader Linie zwiſchen ben 
innerften Graten der beiden Kirchenpfeiler. Gegen Weſien hin 
iſt ein offenbar junger Bogen an die Pfeiler gelehnt, an welden 
fi) dad Gewölbe anſchließt. Nun aber Ihnen ſich nicht ber 
Schlußſtein und die beiden weſtlichſten Rippen an diefen Bogen, 
fondern dad Gewölbe geht noch etwas weiter gegen Welten, fo 
dag noch kurze Enden von zwei gegen Welten von dem Schlup 
ftein aus laufenden Gewölberippen vorhanden find, bie weftlicen | 
zwei Drittheile der Hälfte aber roh abgebrochen find. . 

Es ift_ohne allen Zweifel, daß früher diefe Wölbung ein 
ganzed volftändiged Gewölbe war und erft in neuern Zeit 
abgefehlagen und der ſchlecht conftruirte Bogen vorgefpannt if. | 
Denft man fih die Sache vollftändig, fo bildete biefe Meine 
überwölbte Kapelle hinter dem Hodaltare ein regelmäßiged 
Achte, von welchen die noch fiehende Wand 3 Geiten, brr 
abgebrochene Theil 3 Seiten und die beiden ‚Kirchenpfeiler 2 | 
Seiten bilden, fo daß ein Octogon zwiſchen die beiden öͤſtlich 
fen Kirchenpfeiler aufgeführt war. Jede Seite diefed Drto: | 
gons ift nur 4 Fuß lang. Gegen Often hin ſtehen bie neh 
im Berbande befindlichen zwei Marmorfäulen auf der dreiſeitigen 
Abfchrankungswand hinter den Kirchenpfeilern. Gegen Weiten 
bin ftanden die beiden aufgefundenen ſchwarzen Marmorfänlen 
auf Pfeilern, um den Zugang zu dem beengten Raume hinter 
dein Hochaltare möglich zu machen, und dieſe 4 Marmorfänlm 
in Verbindung mit den beiden Kirchenpfeilern trugen über der 
achteckigen Kapelle ein achteckkiges Gewölbe, welches jrkt 
in der weſtlichen Hälfte zerftört ift. 

Diefer Bau it im höchften Grade merkwürdig. Auf einer 
Mauer ftehen die kurzen, dünnen Säulen, welche offene, fenfter: 
artige Bogen von fehr Fräftigen Verhältniſſen im Uebergamgäftyle 
tagen, über welchen fih ein ähnlich gebaueted Fräftiged Gewölbe 
erhebt. Es ift eine Pleine, offene, frei flehende, gewölbte Kirche 
in der Kirche. Der Bau hat ganz einen frembartigen, nordi⸗ 
ſchen Charakter, im Hebergangäftyle, mit Eigentpünlid- 
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riten, welche ſonſt im Ziegelbau Norddeutſchlands nicht vor⸗ 
ommen, namentlich mit den Furzen, dünnen, ſchwarzen Marmor⸗ 
äufen, auf denen das ſchwere, ernfle Gewölbe ruhet. Es ift 
nöglih, daß diefer Bau aud ältern Zeiten flammt und 1425 
ur mit Schnitzwerk verziert ward, wenigftend ift er eine feltene 
Srinnerung oder eine Nachahmung alter Zeit. Rach der Vollen- 
ung des Spitzbogenbaues der Kirche (1368) wird aber der Bau 
wögeführt fein, da cr ſich an die Dienfte auf den Pfeilern an 
egt. Im den älteren Zeiten kommen Beifpiele vor, dag man 
mOften ber Kirchen Octo gone ald Heil. Grabed⸗Kapellen, 
sach dem Vorbilde der Kirche zum Heil. Grabe zu Jeru⸗ 
alem und dem Muſter der Moſchee des Khalifen Omar dajelbft 
an der Stelle des falomonifhen Tempeld) anbauete und 
iberhaupt den Heil. Grabes⸗ oder Heil. Bluto⸗Kapellen 
ie Grundform ded Octogons 1) gab, wie die Heil. Blutö- 
Rapelle vor ber Nordpforte der doberaner Kirche auch ein Ortogon 
bildet (vgl. unten). 

Schnaaſe fagt über die achtedigen Kirchengebäude: 

„Reben der Bafllitenform kamen auch Kitchen andrer Ges 
‚Malt vor, runde oder achteckige. Haupiſächlich wählte man 
‚aber diefe Form für folche kirchüche Gebäude, welche für die 
„Laufe, ald Baptifterien, dienen ſollten. Nach einer Nach 
‚rt hatte Conftantin bei dem Lateran eine ſolche Taufficche*, 
fm. (Schnaaſe Geſchichte der bildenden Künfte im Mittels 
alter, Düffelvorf, 1844, I, ©. 48). 

„Die Kirche des Heil. Grabed zu Ierufalem, wie fie 
„die Kaiſerin Helena bauete, hatte zwar noch die Langfchiffe 
‚einer gewöhnlichen Bafllifa, aber diefe bildeten nur den Zugang 
‚zudem großen Kuppelgebä ude, dad, auf Säulen geflüßt, die 
„Stabeöftelle bebedte. Indeffen boten die Kuppeln in technifcher 
Veziehung mande Schwierigkeiten dar, beſonders wenn man fie 
„bi größern Gebäuden mit gradlinigen Mauern anwenden 
„wollte; daher bemerken wir denn auch fehon jetzt an andern 
„Bauten dad Beſtreben, neue Kirchenformien zu erfinden, welche 
„der Kuppel mehr zufagten. Eine wichtige Stelle in biefem 
‚Entwidelungdgange fheint die Hauptlicche zu Antiodien eine 
‚zunehmen, bie ebenfalld noch unter Conftantind Herrſchaft ges 
„bauet wurde. Euſebius felbft, der fie befchrieb, bezeichnet fie 
„ald ein hochſt eigenthümliched, in feiner Art einziged Gebäude: 
‚det Haupttheil der Kirche achtedig, von gewaltiger Höhe, im 








Die aäteiige ‚Heil. Bluts-Rapelle vor ber Hauptpforte und das Ortogon Finter 
Yen Sodaltare zu Doberan find auffallend; der Ostogonbau Tommt fonk in [päterer 
Br a Gempiertirgen vor. Mittheilung de6 Herrn General + Direstors von 
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„Kreiſe umher viele Abtheilungen, Hallen, Keypten und Eu: 
„poren, veih mit Gold und andern Foftbaren Materialien gr 
‚Igmüdt, Wir erkennen darin, außer der adptedigen Gral, 
„die im Abendlande nur für Baptifferien oder Heinere Kirden 
angewendet wurde, die Bufammenfegung des großen Gebäude 
„and vielen einzelnen ohne Zweifel gewölbten Theilen: eine Aw 
„ordnung, welche mit der der Kirche ©. Vitale in Raven 
„im Wefentlichen übereinzuftimmen ſcheint. Die wieresige Gr: 
„falt ſcheint auch im Orient eine feltene geblieben zu fein, ſe 
„bildete nur den Uebergang zu den vierfeitigen Kuppelgebäudene 
ESchnaafe a. a, ©. I, ©. 123 flgd.). „Auch diefe Moſchet 
u Serufalem ift eine ber älteften; im ihren Haupttheilen 
„befteht fie noch jekt fo, wie der Kalif Omar bald nad in 
„Einnahme der heiligen Stadt (637) fie auf der Stelle ii 
Salomoniſchen Tempels errichtete. An ihr fehen wir ganz da 
Schwankende der arabiſchen Kunft ſelbſt für die Grundiorm 
„ihrer heiligen Gebäude; denn fie ift in der. ungemöhnliden 
Form eined Yıhtedd erbaut“ (Schnaaſe a. a. D. ©. 339 

Beſtimmter entwidelt v. Quaft in feiner Schrift „Uche 
„Form, Einrichtung und Ausſchmückung der älteften chriſtlichen 
„Kirchen“, Berlin, 1853, die Grundform der älteften vieredigen, 
runden oder achteckigen Kirchen, welche er „eentrale“ Anlagen 
nennt, indem er biefe Anlage, die fi) in den älteften cpriftficen 
Kirchengebäuden findet, mit den allerälteften Grabkirchen in ten 
Katakomben Roms in Verbindung bringt (S. 18 flgd.)._ Aut 
die Kirche auf dem Delberge war ein runder Bau (©. 2) 
und ins Abendlande war dad erſte Beifpiel der Dom zu Trier, 
deſſen noch vorhandener ältefter Theil einen quadraliſchen Bau 
zeigt (©. 26 flad.). „Aber es if gewiß, daß dieſe abweichende | 
Kirchenformen, namentlich ‚die centralen, im Decident an fi! 
nfektener, mit der Zeit noch immer feltener wurden. — — De' 
„gegen bemeifterte fi zunächſt der Orient jener Central: 
„formen, ſogleich durchaus Gewölbe mit ihnen aufs make | 
„berbindend, und erfchuf hierdurch. alöbald eine neue Bau 
„weife, nach. dem Audgangöpunkte dieſer Richtung wit Aeht 
„die byzautiniſche geheifien, und ſchon nach zwei Jahrhunderten 
„in der Kirche der: göttlichen Weisheit, der heiligen Sophia, ju 
„Conflastinapel, das unübertroffene Prachtwerk der gan 
„Gattung Binfellend“ (&. 28). 

Ein werfwärdiges Beitpiel des Einfluſſes des Drientd auf 
den Drcibent bietet der große Dom zu Drontheim, am befm 
Öftlicher Chorſeite die Kapelle des Grabes des H. DOfav in 
Ute in der zweiten Hälfte ded 12. Jahrhunderts angebaut 
AR; vgl. dv. Minntoli der Dom zu Drontheim, 1858, ©, %, 
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30 — 32, 34 — 35 figd. wo ebenfalls von der Bedeutung der 
irchlichen Detogone gehandelt wird. 

In Meltenburg find nur wenig alte kirchliche Gebäude von 
ihtediger Grundform befannt geworden: bie Heil. Bluts⸗ 
Rapelle zu Doberan, dad neu entdedte Dctogon hinter 
em Hocaltare in ber Kirche zu Doberan und bie Kirche zu 
udorf (vgl. Jahrb. XVI, ©. 294 flgd.). 

Diefe achtedige Kapelle hinter bem Hochaltare ber Kirche zu 
Doberan wollte man nun offenbar nicht an die Oftfeite der 
Rirhe anbauen; man ftete fie alfo in die Rice im DOften 
it Hinter den Hodaltar, von dem fie jekt kaum einige 
Fuß entfernt ift. It die Kapelle alt, und älter ald 1422, fo 
mögen früher die Verhättniffe san anderd geivefen fein, da bie 
ältefte, im 3. 1232 geweihete doberaner Kirche im tomanifchen 
Style erbauet war und gegen Often nicht fo weit hinaudging, 
ald die jetzige Spitbogenkirche. In der alten Kirche wird die 
Stelle ded Octogond ungefähr in der öſtlichen Schlußmauer ge: 
legen haben. 

Die Sache möge fi übrigens verhalten, wie fie wolle: fie 
if der Höchften Beachtung werth, und die Kapelle verdient eine 
BViederherftellung in alter Geftalt. 

Ob nun diefed Octogon eine Kapelle der Heil. Drei 
Könige bildete, wie ich nach der gemalten Darftellung derfelben 
in der Kapelle, der einzigen bilblichen Darftellung in berfelben, 
gemutbmaßt babe, fteht fehr zur Frage. Nach der Lage und 
Geſtalt möchte die Kapelle cher eine Seil, Grabes⸗ oder Fron⸗ 
leichnamskapelle geweſen fein, wie die Darftelungen des 
Heiligen Grabes in ber Fatholifchen Kirche fehr häufig find. An 
dem Sronleihnamsd-Altare im ſüdlichen Chorumgange find 
auch die Heil, Drei Könige dargeſiellt (vgl. Jahrb. IX, 
©. 425 und 421). 

Bon Intereffe ift die Frage, wann diefed Octogon fo traurig 
berftümmelt iſt. Ohne Zweifel geſchah dich bei dem Begräbniſſe 
de Herzogs Albrecht des Schönen im I. 1547. Diefer 
Herzog ward „im hohen Altare* begraben. Damit ift nun wohl 
tiht gemeint, daß er in dem Altartifche beigefeht ſei. Aber von 
der Rückwand des Hochaltars geht in das Octogon hinein ein 
von oben noch erfennbared Gewölbe, und eine Meine Thür in 
der Rücwand des Hochaltars fol zu dem Begräbniffe bed Her⸗ 
igB führen. Bei biefer Gelegenheit wurden denn wohl die beiden 
frei fichenden, weſtlichen Pfeiler des Octogons mit den ſchwarzen 

Normorfäulen weggenommen, um bie Gruft fundamentiren zu 

finen, und dad Gewölbe des Octogons mußte in feiner welt: 

Üben Hälfte bis an bie Kirchenpfeiler abgetragen werben. Darauf 
24° 
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ſpannte man den unſchön conſtruirten Bogen zwiſchen ben beiden 
Pfeilern vor. Daher erklärt ed fi denn auch, dag man ein 
Bruchſtück von einer fohwarzen Marmorfänle in dem 
Schutt und Sande auf‘ dem Grabgewölbe ded Herzogs und 
Bifchofed Magnus fand, welcher im I. 1550 flarb und in der 
alten fürftlichen Gruft im nördlichen Kreuzichiffe zulegt beigelcht 
ward. Ed ift auffallend, daß der Herzog Albrecht grade bier, 
und nicht bei feinen Vorfahren begraben ift. Vielleicht wollten 
die Mönde des Kloſters in der lehten Verzweifelung diefem 
fireng römiſch gefinnten Fürften eine befondere Ehre erweiſen 
oder durch ihm ein neued Heiligthum errichten, wenn fie denſelben 
an ber beiligften Stelle begruben. Vielleicht mag bri diefer Ge 
legenheit auch das halbe Gewölbe eingeflürzt fein, als man 
den Zundamenten der dünnen Marmorfäulen zu nahe kam. 

So wurden binnen wenig Jahren zwei der merkwürbigfen 
Denkmäler der doberaner Kirche, dad alte Fürftenbegräbniß (dgl. 
oben) und diefed Octogon, durch Begräbniffe vernichtet, ein Be 
wei, wie tief fehon in der Mitte ded 16. Jahrh., noch währen 
ded Beſtehens des Kloſters, der Sinn für alte kirchüiche Kunfl 
und Spmbolit gefunken war, 
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Die Heilige-Bluts-Kapelle zu Doberan. 


Vor der Pforte des nördlichen Kreuzſchiffes ded Kirche zu 
Doberan, welche in alten Zeiten die Hauptpforte für alle dies 
jenigen war, welche nicht im Klofter wohnten, fteht ifolirt eine 
teine, achtedige Kapelle von großer Schönheit (vgl. Jahrb. 
X, © 411 figd.). In diefer Kapelle warb ohne Zweifel das 
Heilige Blut aufbewahrt, welches dem Klofter fehr früh einen 
großen Ruf verſchaffte. Schon im 3. 1201 foll ein Hirte zu 
Steffendhagen eine Hoftie vom Abendmahle im Munde mit nach 
Haufe genommen, in feinem Hirtenftabe verwahrt und feine 
‚Hrerde fortan damit geſchützt haben, bid dad Geheimniß entdedt 
und die biutende Hoflie ind Klofter zurädgebracht ward, wo fie 
fortan als wunderthätig eine große Verehrung genoß. So un: 
gefähr erzählt Kirchberg in feiner meklenburgiſchen Reimchronik 
hie Gefchichte. Da die Weiber die Kloſterkirche gewöhnlich nicht 
betreten durften, man aber dad Wunder dem ganzen Volke zeigen 
wollte, fo bauete man eine rigene Kapelle für dafjelbe ‚vor 
der Kirche. 

Die Kapelle ift alt. Sie ift im fräftigen Uebergangd— 
oder normannifchen Style gebauet und ſtammt wohl noch) 
ud dem erften Viertheil des 13. Jahrhunderts, wahrſcheinlich 
noch aud der Zeit vor dem 3. 1232, in welchem bie alte Kirche 
gemeihet ward. Sicher ftand fie ſchon im I. 1248, «ald der 
Bürft Borwin von Roſtock den Mönden eine jährlihe Ergötzung 
an Weißbrot, Wein und Fiſchen am Tage der Weihung der 
an der Pforte gegründeten Kapelle ausſetzte („in 
festo dedicationis capellulae, quae ad portam est fun- 
data‘), Es Tann Feinem Zweifel unterliegen, daß hiemit die 
in Frage ftehende Kapelle gemeint fei. Ald der Bischof Friede⸗ 
tich von Schwerin am Trinitatiöfefte 1368 die jehige Kirche 
weihete, beftimmte er auch zugleich, daß der jährliche Weihtag 
der Kirche und die Verehrung ded Heiligen Blutes („ded 
Sacramentes") („visitacio sacramenti in capella 
portae monasterii Doberanensis*) fortan am Sonntage 
nach der Detave des Sronleihnamdfefted gefeiert werden folk, 
und verfpricht allen Befuchenden Ablaß. Eben fo wird in 
jüngern Ablaßbriefen von 1450 und 1461 die Kapelle an 
der Pforte („capella in porticu ipsius monasteri*) 

genannt, 

Der Bau der kleinen Kapelle ift höchft audgezeichnet. Die 
Sıpelle ift aptedig, wohl eine Nachahmung ber Kirche ded 
Heil, Grabes und der Moſchee des Khalifen Omar zu Jeru⸗ 
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falem; die Heiligen ⸗ Grabes⸗ und Garramentds Kapellen wurden 
nach dem Mufter diefer alten Bauten im Mittelalter häufig aditedig 
ausgeführt; man vgl. dad Oetogon der Kapelle der Heil, Di 
Könige hinter dem Altare (vgl. oben). Die Kapelle hat 7 ven einen 
fräftigen Wulſte eingefaßte, leife geſpitzte, female, jedoch hohe 
Fenſter im Uebergangöftyle: an der achten Seite über der Thür if 
eine Rofette von unglafurtem, gebranntem Thon eingefeht, offenbar 
im jüngern Zeiten, wohl im 14, Jahrhundert, Jede der 8 
Seiten mißt an der Außenwand nur 73 Fuß hamb. Maaß 
Das ganze Gebäude ift im Aeußern von abwechſelnd rothen 
und dunkelgrün und ſchwarz glafurten Ziegeln mofaitartig 
aufgemauert. Unter den Fenſiern find die glafusten Ziegel heller; 
nach oben hin werden fie dunkler umd vorherrfchend roth und 
ſchwarz. (Eine mißverſtandene Reftauration hat in ben letten 
Zeiten an den untern Theilen der Wände und fonft viel Alte 
und Kräftiged vernichtet.) Die Eden find mit Säulen belleidet 
und mit Meinen, Kreuze tragenden Pyramiden gekrönt, Die 5 
Giebel find mit Heinen Ziegeln mofailartig verziert. Der Bried 
befteht aus einer ſchoͤnen Zufammenftellung von Kreisſegmenien 
Kurz dad Ganze gewährt auf dem grünen Raſen, neben ben 
grünen Bäumen und der majeftätifchen Kirche einen wunder 
— reigenden Anbiif und iſi ein wahres Kleinod ber Ziegel 
ankunft. 

Das Innere ift natürlich ähnlich gebauet, nur einfacher, 
auf dew erften Anblid. Die Fenſter find auch im Innern mit 
einem Präftigen Wulfte eingefaßt. Das fehöne Präftige Gewolte 
iſt oben in einer großen, hohen Rundung geöffnet, wahrſcheinlich 
um von innen zu dem flachen achtedigen Darhe gelangen zu 
tönnen, da die Kapelle viel zu Mein iR, um Treppen und Boden: 
anlagen anbringen zu können. Die ſtarken Gewölberippen werden 
von Konfolen getragen, welche alle mit verſchiedenem Laubwerl 
im Relief verziert find. Die Kapelle ift fo Mein, daß nur em 
ſehr Heiner Altar, auf dem das Heilige Blut in einer Monftran 
fand, und ein „Oftenfor“, eim Priefter, der es dem Molke zeigt, 
darin Plak finden Fonnten. Ob die Kapelle jemals auch zur 
Zauffapelle benutzt worden fei, läßt ſich nicht ermitteln, ift aber 
ſehr unwahrſcheinlich. Bis in das Jahr 1853 war bie Kapellt 
Kalktammer für die Heinen Kirchenreſtaurationen. 

Bon großer kunſtgeſchichtlicher Vedeutung ift aber die erft 
jeht entdeckte künſtleriſche Ausſiattung dieſer Kapelle. Die 
ganze Kapelle ift von unten bid oben mit uralten 
Bandmalereien gefhmüdt. Cs läßt fih eine dreiſache 
Uebertündung der Wände verfolgen. Zuerſt find die Wände 
mit grauen Kalk fehe dünne und felt- gepugt und bemalt worden. 
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Daranf find die Wände überweißt, ob auch bemalt, läßt fi 
nicht ermitteln. Endlich find die Wände zum dritten Male, ohne 
Dweifel noch zur Fatholifchen Zeit, überweißt und mit fchlechten 
Arabeöfen und andern Verzierungen, häufig in grün, bemalt; fo 
find 3.8. die Wulfte und Gewölberippen mit abwechfelnd rothen 
und grünen Bändern umwunden. Alle diefe jüngern Malereien 
haben gar feinen Werth. 

Die erften, älteften Wandmalereien, unter den jüngern 
Tünchen, find aber von ungewöhnlich großer Bedeutung. Ohne 
Zweifel ſtammen fie aus dem Jahrhundert der Erbauung der 
Kapelle, dem 13. Jahrhundert, und ed ift wahrfheinlih, daß fie 
aleih nah der Vollendung der Kapelle aufgetragen 
wurden, da der alte, dünne, porzellanharte, glatte, graue Putz, 
auf dem bie Gemälde flehen, one Zweifel unmittelbar nach der 
Vollendung der Kapelle angebracht iſt und die Gemälde ganz 
den Charakter des 13. Jahrhundertd tragen. Einen techniſchen 
Beweis möchten die bifhöflichen Weihkreuze liefern, welche 
daſſelbe ſchwarz gewordene Roth haben, wie die Gewänder meh⸗ 
rerer Figuren, fo daß man ſchließen kann, beide feien zu der⸗ 
felben Zeit gemalt worden. Die Weihkrenze ftammen aber von 
der erften Einweihung ber. 

Der Raum für die Gemälde ift fehr befchränft. Die im 
fumpfen Winkel gebrochenen Wände des Achtecks zwiſchen den 
Tenftern find im grader Linie nur 1 Fuß 2 Zoll, mit dem 
Winkel 1 Fuß 8 Zoll breit. Die mit einem Wulft eingefaßten 
Fenſter find bi an die Wölbung derfelben, wo auch die Con⸗ 
folen der Gewölberippen ftehen, 10 Fuß hoch. Auf diefem bes 
ſchränkten Raume von 10 Fuß hoch und 1 Fuß 8 Zoll breit, 
wiſchen den Fenftern, ferner in den Gewölbekappen, endlich über 
der Thür find die Wandmalereien angebracht. 

Die ganze Ausfhmädung der Kapelle ift folgendermaßen 
geordnet, Die innerfte Laibung der Fenfler, den Fenſtern 
zunächſt, bis an die Wulfte, fieht im Rohbau. Die Wulfte, 
die Laibung na dem innern Raume der Kapelle, die Wand- 
fähen über den Senfterwölbungen bis an die Gewölbekappen 
und die Gewölberippen find geputzt und roth mit weißen 
Streifen, zur Nachahmung des Ziegelbaues, bemalt; grade fo 
wie der Chor der Kirche zu Alt, Röbel bemalt war. Die Intern 
Bläden der Kapelle und bie Gewölbefappen find grau ges 
puht und mit Figuren bemalt. j 

Die gebrochenen Wandflächen zwiſchen den Fenſtern 
haben folgende anziehende Darſtellungen. 

Die beiden Flächen zunächſt der Thür find entweder nicht 
drmalt geweſen oder haben mit den Malereien auf der Wand 
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über der Thür im Zuſammenhange geftanden, find jet jedoch gat 
nicht mehr zu erkennen. Es bleiben alfo nur 6 Wände für den 
Cytlus der Malereien übrig. 

Der bemalte Raum auf den Wänden zwifchen den Genfer 
in 10 Fuß hoc. 

Unten ſteht, 34 Fuß hoch, auf jeder der 5 Wandflähen 
von der Linken zur Rechten eine der fünf thörichten Jung 
frauen, einfach), meiftentheild mit vöthlihen Umriffen auf grau 
gemalt. Alle haben ſchr traurige Gebärden, theilweife eine Han 
an den gefenkten Kopf gelegt u. f. w. nach altem Typus. Die 
Darftellung auf der fechöten Wand ift nicht mehr zu erkennen. 

Ueber diefen Figuren ftehen, 1 Fuß hoch, 9 bifcöflice 
Weihkreuze, immer zwei neben einander auf jeder ber vin 
der Thür gegenüberftehenden gebrochenen Wände, dad neunte 
allein auf der Wand zunächſt rechts. Die großen Kreuze find 
von einem Kreife eingefaßt, auf welchem noch ein kleintres Kıry 
ſteht. Die Malerei dieſer Kreuze ift ſchwarz geivorben; ohne 
Zweifel war ed eine rothe Mineralfarbe, welche, wie häufig, 
ſchwarz geworben ift. 

Ueber den Weihkreuzen fiehen, 34 Buß hoch, von ir 
Linken zur Rechten die fünf Flugen Jungfrauen, erhaben, 
fchöne Geftalten, mit runden, antiken Lampen, aus denen ein 
große Flamme emporfclägt, in der Hand. Auf der Bruft haben 
fie zum hochzeitlichen Schmud ein großed Juwel in rhombiſcher 
Geſialt. Gewänder, Lampen und Flammen find jegt auch ſchwan 
geworden, urfprünglih aber roth gewefen. An ber fecdtn 
Wand rechts fteht eine Heilige Jungfrau mit einem Schwerte in 
der Hand, die H. Ratharine. 

Ueber den Eugen Zungfrauen fichen unter den Confolen der 
Gewölberippen, 14 Zuß hoch, knieende Geftalten, welde dir 
Arme audbreiten, um anzubeten oder die Confolen zu flügen, 
einfach mit hellrothen Umriffen gemalt, wie die thörichten 
Iungfrauen. . 

Die klugen Jungfrauen, auf den Weihkreuzen ftehend, bilden 
mit ihrem Farbenſchmuck den bedeutendern Mittelteil der ganzen 
Darftellung. 

Diefe Darftelung mit den thörihten und klugen 
Qungfrauen findet ſich öfter in den Vorhallen großer Kirchen, 
68 in der nördlichen Vorhalle ded magdeburger Domed, in der 

jorhalle der Frauenkirche zu Nürnberg u. |. w. Die doberaner 
Kapelle vor der Pforte ift auch ald Vorhalle zu betrachten, wenn 
fie auch nicht in unmittelbarer Verbindung mit der Kirche ſicht. 
Von den Gemälden auf der breiten, undurchbrochenen Band 
über der Thür ift wenig zu erkennen, Die Gemälde haben ſchon 
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frũh, wahrſcheinlich beim Einſetzen der Roſette in bie Außen⸗ 
wand im 14. Jahrh., gelitten und man ſieht deutlich, daß jün⸗ 
gerer Pub in die Gemälde gedrungen ift. Jedoch find die Dar⸗ 
ſtellungen dem Sinne nach noch zu erkennen. Die Wand war 
horizontal in zwei Hälften getheilt. Oben ift die Krönung 
Mariä: auf Stühlen figen zwei Geftalten, zur Rechten Maria, 
die Zigur zur Linken ift nicht zu erkennen. Unten it Chriſtus 
am Kreuze; zur Medten ift noch eine knieende weibliche Figur 
(Maria) zu erkennen. 

Die Gemälde in den Gewölbefappen find nicht fo 
Mar; mehrere find jedoch deutlich zu erkennen. Es ſind große, 
träftige Geftalten, in vöthlichen Umrißlinien, in jeder Gewölbes 
kappe eine. Der Thür gegenüber ficht der auferſtandene 
Chriſtud; man erkennt noch den erhobenen linken Arm mit dem 
Nägelmale. Die beiden nächſten Bilder find nicht zu erkennen; 
vieleicht waren ed die Jungfrau Maria und Johannes der 
Täufer, bie Hauptheiligen bed Kloſters nächſt Chriſtus und 
vor dem Evangeliften Johannes. Bon den folgenden Bildern 
fteht rechtd zunächft: der Apoftel Petrus, mit dem Schlüffel 
in der finfen und einem kurzen Kreugftabe in der rechten Hand; 
dann folgt (zunäcft der Thür) der Apoftel Philippns, mit 
einem Buche in der linfen und einem langen Kreuzſtabe in der 
rechten Hand. An der linken Seite ſteht zunächſt der Evangeliſt 
Johanned niit einem Kelche in der Hand; dann folgt (zunächft 
der Thür) der Apoftel Paulus mit Buch und Schwert. In 
der Gewölbefappe über der Thür ſteht der Apoſtel Judas 
Thaddäus mit einem Buche im linken Arme und einer Keule 
in der rechten Hand. 

Diefe ganze Audftattung ber Kapelle, wie in Mellenburg 
an Geift und Ausführung noch fein zweited befannt geworden 
if, verdient die höchſie Aufmerffamkeit und Pflege. 
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Die Bülowen:Rapelle 
in der Kirche zu Doberan. 


Die in den Jahrb. XI, ©. 447 beſchriebene Bülowen 
Kapelle am nörblien Seitenfhiffe, unter der Orgel, iſt ein fehr 
merkwürdige Denkmal alter Kunft, weil fie noch in der urfprünge 
lichen Malerei fteht. Die Kapelle hat deshalb in den Jahrb. a. 
a. O. eine Befrhreibung gefunden, jedoch ift Manches umerörtert 
geblieben, weil zu einer genauen Unterfuhung viel Zeit und Bor- 
kehrung gehörte. Nachdem ich beides Habe ermöglichen können, 
folgt hier eine geuaue Befchreibung, um bad Denkmal für die 
Zoigezeit durch die Schrift feſtzuſtelien, da «8 von Tage zu Tage 
mehr dem Verderben entgegengeht. . 

Die Kapelle ift zwei Gewölbe lang und hat in der Nor- 
wand unter jevem Gewölbe ein Fenſter und in der Südwand 
nad dem Seitenfchiffe der Kirche Bin eine vergitterte Deffnung 
und die Eingangöthür. Die ganze Kapelle ift geputzt, dann mit 
Kalk übertüncht und auf dieſer Tünche ganz bemalt. Die Ge 
wölbe find ganz mit Blumenranfen, Lilien und architektoni⸗ 
fhem Ornament bemalt. 

Die Wände Haben alle bildliche Darftellungen, welche mit 
der Geſchichte der Familie von Bülow in innigem Bufammen 
hange ſtehen. 

1) Die öſtliche Hauptwand hat folgende Darflellung. 
In der Mitte ficht Chriftus am Kreuze; zu feiner Rechten 
fteht Maria, anbetend, zur Linken Johannes Ev., welchet 
beide Hände an dad Geficht gelegt hat. Zur rechten Hand ter 
Maria fteht ein heiliger Biſchof mit dem Stabe in dm 
Hand und auf einem blauen Streifen mit der Inſchrift: @. 
thomas. cätuar. (S. Thomas Cantuariensis), der Hril, 
Thomas von Canterbury. Zur linfen Hand bed Evange 
liſten Johannes fteht ein Heiliger in weltlicher Kleidung, mit 
Bart, welcher mit der vechten Hand einen Dolch an der Spihe 
vor fi hält; dies ift ohne Zweifel der H. Olav; die Inſchrift 
auf dem blauen Streifen ift nicht mehr zu Iefen. Zur Linken 
des H. Olav knieet ein Ritter mit dem v. buͤlowſchen 
WBappen am linken Arıne und einem Spruchbande, deſſen In- 
fhrift nicht mehr zu lefen iſt; über demſelben ift ein blaue 
Band mit der Inſchrift: DAS. [bileco. bulowe. miles. 
Von dein entfheidenden Vornamen find noch die Buchflaben 
.cco zu lefen; ber Ritter hat alfo ohne Zweifel vitco 
= Vicke (b. i. $riederih) von Bülow geheißen. Mein 
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frühern Vermuthungen, daß entweder [Godjeco ober [Ludjeco 
gelefen werden fönne, beftätigen fi aljo nicht, da noch .. tco, 
und nicht ..eco, zu erkennen ift, aber bald erlofchen fein wird, 
da die Kalktünde ſchon fehr loſe fit. Zur rechten Hand ded 
9. Ihomad fnieet eine betende Frau, ohne Zweifel die Frau 
ded Ritters; hinter ihr fleht ein weißer Schild mit einem rechts 
ſchreitenden fhwarzen Bären mit Halöfeffel; die Infchriften 
auf den Spruchbandern find nicht mehr gu erkennen, wahrfchein: 
{ih aber flammt die Frau aus dem Geſchlechte der von Kar⸗ 
low, da biefed einen Bären im Schilde führt und Fein anderes 
Wappen mit einem Bären mit einer Halöfeffel befannt ift, als 
das von karlowſche. 

Die bildliche Darftelung an der öſtlichen Hauptwand übre 
dem Altare war in der Anſchauung alfo geordnet: 


Maria, — Jehannes Ev. 
5. Thomas C. er er v. Olav. 
Vide⸗ Vicke 
v. Bülow v. Bülow, 
Gran. Ritter, 


2) Die nördlide Seitenwand hat an jeder Seite ber 
beiden Zenfter das Bild eined Biſchofes, ohne Heiligenſchein und 
ohne Inschrift, im Ganzen alfo 4 Bifchöfe. Died find ohne 
Zweifel die 4 fhweriner Bifchdfe aus dem Haufe von 
Bülow, von denen der legte, Friederich, welcher am 4. Juni 
1368 die boberaner Kirche weihete, im I. 1375 ſtarb. Ueber 
dem öſtlichen Zenfter, zunächft der Hauptwand, ift ein Chriſtus⸗ 
Topf, über dem weltlichen Fenfter find Blumen gemalt. 

3) die füdlihe Seitenwand hat zwei Darftellungen: 

a. Auf dem öftlihen Theile der füdlihen Wand, 
über der vergitterten Oeffnung, fteht ein betender, geharniſchter 
Ritter oder Knappe, welcher am Munde ein Spruchband hat,’ 
dad ihm über den Kopf geht, auf welchem aber nur noch dad 
Bort — — mundus — — zu leſen ift. Neben dem Kopfe 
if ein blauer Streifen, welder einen Namen getragen hat, von 
dem jedoch nichts mehr zu erkennen if. — Zu feiner Rechten 
fit ein Mönd, der H. Bernhard, in grauer Kloftertracht, 
über deffen Haupte ein blauer Streifen mit der Infchrift 9° . 
bernardus ſteht; auf dem Spruchbande, welches dieſe Figur 
in dee Hand hält, iſt nut noch — — ilencia — — zu 
Iefen. — Zur Linken des Ritters ſitt ein heiliger Bifchof, deſſen 
Rame auf dem blauen Streifen über feinem Haupte, fo wie 
auch die Inſchrift auf dem Spruchbande in dee Hand, ganz ver⸗ 
wiſcht ift; vielleicht ſoll ec den H. Bene diet vorfiellen, da der 
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H. Bernhard und ber H. Benedict zu den befonbern Cut 
heiligen ded Kloſters gehörten. 

Unter der ganzen Darftellung, über dem Gitter; läuft rin 
blauer Streifen mit einer Anfärit durch, von welcher nur der 
Anfang Hodie — — ende — — — — — zu leſen, vie 
leicht die Anrede Chrifti an Zachäus in Zur. 19, 3 Heute if 
diefem Haufe Heil witerfahren. 

b. Auf dem weſtlichen Theile der ſüdlichen Bant, 
über der Thür, fleht ein geharnifchter Knappe, mit beiden Händen 
ein großed Schwert vor fih haltend. An jeder Seite ded Kopfeb 
ift ein blauer Streifen; auf dem Streifen zur Rechten fleht der 
Name Henricus de bulow; die Schrift auf dem Streifm 
links ift nicht zu leſen. 

4) An der weftlihen Wand, welche ein Fenſter hat 
der Hauptwand gegenüber, iſt an jeder Seite ded Fenfterd eine 
Figur gemalt; von beiden iſt jedoch nicht viel mehr zu erfennen. 
In der Anficht links vom Fenſter ift noch eine Biſchofsmütze, 
rechts ein Moönchskopf mit einer Tonſur erfennbar. Wenn 
auch Feine Attribute zu erkennen find, fo läßt fich doch vermuthen, 
daß die Bilder Mitglieder oder Verwandte ded Gefchlechtd von 
Bülow darfiellen follen, um fo mehr da feine Spur von 
Heiligenfcheinen vorhanden ift. Die beiden Köpfe haben 
eben fo ſicher feine Heiligenfcheine, wie die übrigen in der Kapelle 
dargeftellten Perfonen aus dem Gefchledhte von Bülow Feine haben. 

Die Schlußfteine der beiden Gewölbe find mit hölzernen 
runden Schilden verziert, auf welche das v. bulowſche Wappen 
gemalt ift. Beide find ſchon zerbrochen und fehr verwittert. 

In neuern Zeiten ift ein badofenförmiged Gewölbe in die 
Kapelle gebauet, in welchem Särge der Familie v. Müller auf 
Deteröhagen fiehen; damals ift auch wohl der Altar abgebrochen. 
Noch im I. 1853 ward die Kapelle zur Baumaterialien: und 
Gerüftfammer benußt. 

Die Kapelle war fonft reich an Infchriften. Nach Schröber's 
Wismar. Erftlingen S. 400 ſiand: 

An der Bülowen Capell: 

1) über der Thür: 
* Capella de Bulow »k 
2) ein Kerl mit einer Keule und dabei die Worte: 
Sta up hör 
Van der Doͤer. 
In der Kapelle fand (nah Schröder a. a. DO. S. 402): 
Aspera vox Ite, sed vox benedicta Venite, 
Ite malis vox est, apta Venite bonis. 
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Quantus erit luctus, cum judex dixerit Ze, 
Tantus erit fructus, cum dixerit ipse Venite. 

An dem v. Müllerſchen Brabgewölbe in der Kapelle fteht, 

jegt mit moderner Schrift reſtaurirt: \ 
Wie Düfel wieck, wieck wiet van my, 
Ick fcheer mie nig een Zahr um die. 
Ick bün ein Meckelboͤrgſch Edelmann, 
Wet geit die Düfel mien Supen an. 
IE fup mit mienen Seren Jefu Chrift, 
Wenn du Düfel ewig döften muͤſt, 
Un drinck mit oͤm föet Rollefchahl, 
Wenn du fizt in der Sellenquahl: 
Drum rahd ick: wieck, loop, rönn un gab, 
Efft by dem Düfel ick to ſchiah. . 

Diefe Inschrift hat gewiß Bezug auf den Kerl mit der 
Keule, welcher, mwahrfeheinlih vor der Kapelle, gemalt war. 
Jeht ſteht die Infchrift im Innern an unpaffender Stelle und 
iſt auch durch die Umfchreibung in der Orthographie gewiß viele 
ſach verändert. 

Bon Bedeutung ift die Beantwortung der Frage, aus 
welcher Zeit diefe Kapelle und die Malerei ftammt. Im 
35. Jahrhundert müffen die Bilder gemalt fein, da der ganze 
Styl und die Technik der Malerei hiefür unabweislich reden. 
Dap fie jünger find ald 1375, dafür fpricht die Darftellung ber 
4 fhweriner Bifchöfe aus dem Haufe v. Bülow, von denen 
der Iehte, Friederich, in diefem Jahre ſtarb. Won Bedeutung 
Tonnen die Namen der dargeftellten Perfonen werden, des Nitterd 
Vide im Hanptbilde und des Knappen Heinrich über der 
ür. Aber trog dem daß die Familie v. Bülow eine gedrudte 
Geſchichte Hat, laſſen ſich diefe Perfonen doch ſchwer beitimmen, 
da theild die Geſchichte noch viel zu wenig Pritifch, ſicher und 
genügend bearbeitet, theild die Bamilie ungewöhnlich groß ift 
und diefelben Vornamen fih häufig wiederholen. 

„Doch ift noch ein Hülfömittel vorhanden, die Zeit zu bes 
fimmen, und biefed liegt in den bargeftellten Figuren. Auf 
der weſtlichen Wand ift nämlih zur Rechten eine Biſchofs— 
mühe, zur Linken der Kopf eined Mönche mit der Tonſur, 
beide ohne Heiligenfchein, erfennbar. Es liegt nun in dem ganzen 
Eplus, daß, wenn irgend Debdicatoren ober Donatoren fih haben 
abbilden laſſen, dazu nur die Außerfte weltliche Wand, den Bes 
tenden im Rücken, dem Altare gegenüber, gewählt werden fonnte. 
Dre Mönd wird derjenige fein, welder mit feinem Erbtheile 
die Kapelle dotirt hat. Im Jahre 1452 war nämlich ein Ed- 
hard Bülow Mönd im Klofter Doberan und gehörte 
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damals zu den Senioren („Altherren«) des Kloſterd. Am Somn⸗ 
tage nach S. Jacobi 1452 verfauften 
„Johannes Vrome van gades gnaden abbet, Ro- 
„dolphus Radeloff, prior, Hermannus K. 
„Eggardus Bulow, Nicolaus Nigeman, olt- 
„heren, Johannes Hasselbeke, kelner, Johannes 
„Deptzow, kornescriuer, Johannes Pors, vnder- 
„prior, vnde gantze conuent des monsters to 
„Dobbran“ 
der Stadt Parchim des Klofterd Kornpacht und Mühlengut in 
der Mittelmühle und in der Vierglindenmühle (vergrinde) zu 
Parchim. Die Urkunde ift zwar nicht im Originale vorhanden; 
aber zwei im Anfange ded 16. Jahrhunderts beglaubigte Ab- 
Schriften -Aimmen überein. Es kommen zwar abelige Mönche in 
den Köftern felten vor; aber der Fall ift nicht unerhört. Der 
Vorname Eckhart kommt in der Linie, zu welcher diefer Ed 
hart Bülow wahrſcheinlich gehört, öfter vor. — Die Bifchoft: 
müße gehört zu einer Figur, melde wohl den damaligen 
Abt ded Klofterd Doberan, ald Mithelfer, vorgeftellt haben 
mag, da der Abt des Kloſters feit dem I. 1408 dad Recht 
hatte, bifchöflihe Infignien zu tragen. Ein Bifhof and tem 
Haufe Bülow kann ed nicht fein, da vor dem I. 1452 aus 
dem Gefchlechte nur die 4 Bifchöfe (don Schwerin) herborge: 
gangen waren, welche auf der nördlichen Wand dargeſtellt fint. 
Hat died alles feine Nichtigkeit, fo würde die Kapelle in 
der Mitte des 15. Jahrhunderts gemalt fein. 
.  &s fommt dann darauf an, wer der Ritter Bilde un 
der Knappe Heinrich if. Es ift wahrſcheinlich, daß beide 
u der in ber erften Hälfte des 15. Jahrhunderis fehr ange: 
Fpenen Linie Plüsfomw gehörten, welhe vom dem Nitter 
Heinrich 12. gefliftet ward. Zu diefer Linie aufwärtd gehörten 
auch die 4 Bilchdfe von Schwerin. Diefe Linie Hatte den Pfant- 
befig der Vogteien Plau mit Krakow, Neuftabt und Dömit. 
Sie ift in den Jahrbüchern XVII, ©. 127 flgd. behandelt und 
giebt folgenden Stammbaum: 
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Sartow x. 

431-1403. . 

Diefer Ichtgenannte Ritter Bide von Bülow (1431— 
1443) mag der in der Kapelle dargeftellte fein. In der Mitte 
des 15. Jahrhunderts find Ritter nicht mehr fo häufig, ald dag 
fi) die wenigen, welche die Ritterwürbe befaßen, nicht befonderd 
hervorheben follten. Im I. 1431 wird er in einer Original 
Urkunde zu Reuftabt („tör Nyenstad“) auöbrüdlich genannt: 
„Hartych, knape, her Vycke vnd her Achym, ryddere, 
„alle ghehäten van Bulow“. Zwar foll ber Ritter Vicke nad) 
der v. bülowſchen Geſchlechtobeſchteibung Göbel Hahn zur Frau 
gehabt Haben; aber diefe Geſchiechtsbeſchreibung ift zu unficher 
und dunfel, ald daß man fi) darauf verlaffen könnte. — Die 
Namen Bike und Eckhart kommen in ber Linie Plüſchow 
öfter vor. — Zu biefen Umftänden kommt noch, daß bed Ritter 
Heinrich 12. auf Plüſchow Vaterbruderſohn Danquard und deſſen 
Nachkommen Zibühl und Tarnow befagen und einige Zeit, im 
Pandbefige ded Amtes Schwaan, alſo nicht weit von Doberan 
anfäffig waren. _ 

Anſtoß Fönnte die in der Kapelle abgebildete Frau des 
Ritters Vie erregen, welche nad dem Wappenfchilde fiher 
tine von Karlow war. In den ratzeburger Urkunden giebt es 
eine Urkunde 2), von ber jedoch Bid jegt nur ein Audzug hands 
friftlich befannt ift, mach welcher im 3. 1386 ein v. Bülow 
auf Wedendorf eine v. Karlow heirathete; die Hegefte lautet: 

„Literae ilorum de Karlow super Klokstorf et 
„Kulrade, quae bona sorori suae N. de Bu- 
„lowe nubenti pro dote dederunt“. 
Nach einer andern Urkunde vom I. 1394 (gedrudt in ber Ber 
ſchteibung des Geſchlechts v. Bülow, Urfumden-Anhang, ©. 20) 
derfiherten Henneke v. Bülow auf Röggelin mit feinem Sohne 
Hennele feiner Tochter Sophie, Klofterfrau zu Nehna, 10 ME, 


Rai ver ittfellung meins gennndes Maſch zu Denen, 
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Renten aus dem Gute Katzendorf; Bürgen waren feine Betten 
der Ritter Johann v. Bülow auf Wedendorf, Joachim v. Bülow, 
Hermann v. Karlow und Neimar v. Karlow, bie lehtern 
alfo gewiß nahe Verwandte ‘der v. Bülow. Ueberhaupt ftanden 
die Bülow auf Wedendorf und Röggelin vielfah in Berbin- 
dung, und bie letzteren kauften von den erfteren wiederholt bie 
und jenes. Aber in diefer Linie kommen die Vornamen Bidr, 
Heintih und Echart gar nicht vor. Auch möchte die Zeit zu 
weit zurückreichen. 

In den Jahrbüchern X, ©. 319 ift audgefprocen, daß die 
Kapelle im 3.1372 von dem ſchweriner Biſchofe Friederich 
von Bülow, der im I. 1368 die Spitzbogenkirche zu Doberan 
weihete, gegründet fei, indem er am 20. Decbr. 1372 dem Kloſin 
Doberan eine Hebung von jährlih 30 Mark aus Schmabebrt 
zu feinem, feines Bruders und feiner übrigen Lieben Gedächtnij 
ſchenkte. Wahrſcheinlich iſt es, daß hierdurch die Kapelle 
geftiftet oder der Altar in derfelben fundirt ward. Damit it 
aber nicht gejagt, ja es ift nicht einmal wahrſcheinlich, daß die 
Kapelle damit vollendet und auögemalt: worden fei. Der Stil 
der Malerei und die jüngeren abgebildeten Perfonen reden dafür, 
daß die Kapelle in der Mitte des 15. Jahrhunderts vollendet 
und gemalt fei. Auch der Baufiyl flimmt hiemit überein. 

Außer diefem Ritter Vicke kommt in der Geſchichte noch rm 
anderer Ritter Vicke vor, über den jedoch nur die v. büloiwſche 
Gefchlecptöbefehreibung ©. 77 redet, nach folgender Genealogie: 


Busso v. Bülow. 
Iohann, 

Bitter. 
—— — — 
—— 

bemrich·¶ Voowiſch Ge 
I au ram 
— — — — — 
Heinrich. Tideke. Vex ſciedent Anna, 
. „sitz 
Waren. 


Diefe Linie, welche in Schweden auftritt und nach eitigen 
Geſchlechtern wieder veſchwindei, feht bis jegt ohne alle Ber: 
bindung mit der Familie da und iſi noch nicht urkundlich be 
gründe, Man Fönnte aber diefe Linie mit den Malereien in 
der Bülowen- Kapelle in Verbindung zu fegen verfucht fein, da 
die Zeit ſtimmt und bie Heiligen Olaf und Thomas auf den 


Rorden hindeuten, es auch gewiß nicht ohue Bebeutung ift, daß 
er Nitter Vicke vor dem nordifchen Heiligen Dlaf niert. Biels 
eit kamen Glieder diefer Linie nad Meklenburg zurüd und 
hifteten zum Andenken eines glücklichen Ereigniſſes diefe Kapelle. 
Dagegen fpricht, daß des ſchwediſchen Nitterd Gemahlin eine ge⸗ 
vorne von Krummendif geweſen fein foll. 

Eine andere Linie Lönnte auch zur Berüdfihtigung kommen 
nad der Beihreibung ©. 45): 


Pillen” 
auf @r. Slemen. 
1346. 
Vice IV., Seincid) IX, 
uf ©. Si auf . 
4355 — 1885. 1355 — 1385. 


Sedo a diefe Linie zu alt zu fein, ba die Gemälde offenbar 
unger find. 

" Für den Augeublick laſſen fih die Forſchungen nicht weiter 
führen. Jedoch wird das fellfiehen, daß die Kapelle aus der 
Witte des 15. Jahrhunderts ſtammt und die in derfelben 
bortommenden Ramen zu der urkundlichen Gefdichte ftimmen. 


v 


Die Austünchung der Kirche zn Doberan 


und 
die beiden bemalten achteckigen Pfeiler der Kreuzſchiffe. 


„Die Forſchung über die Ausmalung der boberaner Kirche ift 
für die Baugefgichte von Wichtigkeit. In der Regel fanden die 
mittelalterlihen Kirchen im Rohbau. Nur Bogen, Ge 
woͤlbe und vertiefte Wandfiächen waren gepußt oder geweißt; eben 
fo war der Grund für Wandmalereien gepuht. Jedoch ift Died nicht 
durchgehende Regel. Man findet auch alte Kirchen, welche gepußt 
und dann wieder roth mit weißen Kalkfugen, ald Nachahmung 
der Biegelbaues, gemalt find; jedoch pflegen dann vie Steine 
größer gemalt & fein, als die größten Ziegel in Natur find. 
&o waren die Wände ded Chores der Kirche zu Alt-Röbel, 
fo find die nicht mit Figuren bemalten Wandfläcen und Wuiſie 
der Heil. BlutösKapelle vor der nördlichen Pforte der Kirche 
h Doberan, beide aus dem 13. Jahrhundert, bemalt. 
% fhrint, dag man dann häufig die ganzen Wände zu pugen 
Pegte, wenn fie mit ſigürlichen Darftellungen gefhmüdt werden 
ſollen, auch felbft dann, wenn nicht die ganzen Wände bemalt 
Safe, ep Verrin für mufienb, Geſch. XIX. 26 
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werben follten, um den Abſtand nicht zu ſehr in die Yügen fallen 
zu laffen. In der Heil. Bluts-⸗Kapelle zu Doberan find freilich 
alle Hauptflächen gemalt; in dem Chor der Kirche zu Aft-Röbel 
waren aber nur die Gewölbe bemalt, jedoch die Wände gan 
geputzt. Bekannt ift es, daß man aber auch häufig nur diejenigm 
— der Wände putzte, welche mit Figuren bemalt werden 
ollten. 

Nach allen Anzeichen ftand die Kirche zu Doberan im Roh 
bau, ehe fie 1830 roth gemalt ward. Zwar wird wohl behauptet, 
fie fei vorher ſchon roih gemalt gewefen; aber der Maurer: 
meifter und deffen Gefellen, welche 1830 die Kirche roth aus ⸗ 
gemalt haben, verfihern, daß fie vorher im Rohbau geftanten 
habe. Und biemit ſtimmt denn auch eine Erfahrung überein, 
welche ich felbft gemacht habe. Als ih am 1— 5. Rov. 1853 
in Allerhöchftem Auftrage dad Grabgewölbe des Herzogs Magnut 
(+ 1550) in der alten fürftlichen Begräbnißkapelle abbrach 
welches 4 Fuß hoch über dem Fußboden den ganzen Raum umtrı 
dem öfllihen Gewölbe des nördlichen Kreugichiffed bedeckte, fan 
ih die Seitenwände 4 Fuß hoch im Rohbau ſtehen 
nur die vertieften Flächen der Pfeiler (zwiſchen da 
Graten) waren einmal leicht überweißt. Alfo war die Kirk 
bis zum Jahre 1550 nicht getündht. 

Die Kirche if jet mit Ziegelfarbe roth und mit weiße 
Kalffugen ausgemalt. Die. Laidungen und die vertieften Flaͤcht 
der Pfeiler find weiß. Unter den hohen Zenftern des Mittel 
ſchiffes auf dem Triforium fteht auf weißem Grunde eine gemall 
Spigbogen-Gallerie in fehr matter, Bellgrüner Farbe, wohl rin 
nicht recht verftandene Nachahmung alter Malerei. Die Gewölb 
find weiß; die Gewölberippen find ebenfalls mit demfelben matte 
Grün gemalt. . 

Die Inſchriften auf die neue Ausmalung find folgende : 

Auf der Oſtwand ded fühlichen Seitenſchiffes ſteht obe 

‚unter den Fenſtern: . 
Im nördlichen Kreuzfchiffe ſteht: J 
J. Trede. J. Schröder. C. ÜUplegger. 
J. Stolz. W. Freudenberg. 
Anno 1830. Gott mit uns. - 


Im nörhlichen Krug fit: 
Im Wittelfäifie über vom Hocelare fleht: 


Beſondere Bi verdienen die beiden prächtigen, 
wong That, agtedigen Peter m ben Are 


m 

Die von den Seitenfchiffen auslaufenden beiden Kreuzſchiffe find 
3 Gewölbe breit und werden nach dem Seitenfchiffe hin von 
zwei Pfeilern getragen, von denen ber weltliche achteckig ift und 
!bene Flächen hat, abweichend von allen übrigen zieren der 
Kirche, welche vielfach mit Dienften befegt find. jefe ebenen 





Flächen ber beiden achtedigen Pfeiler find mit verfciebenen, far⸗ 
digen Muftern mofaifartig bemalt, nad Art der Mufter 
in den alten gemalten Zenftern, jedoch mehr nach Maafgabe der 
Architektur, und machen bei guter Beleuchtung eine vortreffliche 
Birfung. Es kommt in Mellenburg wohl fein zweites Beifpiel 
diefer Art vor. So hoch man mit Leitern von unten hinauf⸗ 
teichen kann, find diefe Mufter mit ganz matten, ſchlecht ſtehenden 
Barben übermalt. Es wird noch heute mit großer Beftimmtheit 
viel in Doberan erzählt, daß der „Banmeifter der Kirche dieſe 
„Pfeiler ohne Loth und Winkelmaaß ſelbſt aufgeführt“ habe. 

Es ift glaublich, daß ed mit diefen beiden achteckigen 
bemalten Pfeilern eine befondere Bewanduiß Habe. Die 
Kreuzſchiffe der doberaner Stirche find ungewöhnlich breit, 3 Ge⸗ 
wölbe breit. &o breit find fie miprüngäh wohl ‚nicht angelegt 
geweſen. Jedes der beiden Kreuzſchiffe hat einen Pfeiler von 
der gewöhnlichen Form und einen achtedigen Pfriler. Bad Schiff 
und die Kreuzfihiffe der jegigen Spitzbogenkirche ſtehen wohl in 
den Grenzen der alten Rundbogenkirche, gewiß die wefllichen "Eden 
der beiden Kreuzſchiffe und die ſüdweſtüche Ede: des Seitenſchiffes. 
Es iſt num moglich und wahrſcheinlich daß die Genenfciffe der 
alten Rundbogenkirche nur zwei Gewölbe breit waren imd die 
beiden weſtlichen Grwölbrräume berjelben umfaßten, fo daß die 
aftedigen Pfeiler in der Mitte fanden. Diefe ließ man zum 
Andenken fliehen. und erhöhete fie beim Umbau der Kirche im: 14. 
Jahrhundert. Als man damals auch den Ehor und den Chor⸗ 
umgang erweiterte, wird man ben Öftlihen Gewölberaum ber 
Kreugfchiffe angeſett haben, um der ganzen Fitchenanlage mehr 
Symmetrie En geben; man bauete aun den noöthigen neuen Pfeiler 
nad dem Mufter der andern neuen Pfeiler. So erhielten die 
Kreugfehiffe drei Gewölbe und fo blieben die beiden alten Pfeiler 
eben, wenn auch gerade nicht in gleichem Styl mit den Abrigen, 
doch als ehrwürbige Dentmäler alter Zeit. \ 
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Leichenſteine. 


Der Herr Director Dr. Wiggert zu Magdeburg hat den 
in leoninifohen Herametern gefchriebenen doberaner Grab 
ſchriſten feine befondere und wiederholte Aufmerkfamkeit zuge 
wandt und. mir feine Bedenken und Vorſchläge mitgetheilt, in 

- Bolge deren ich die Infchriften an Ort und Stelle wiederholt 
geprüft habe. - 


1) Die Infgrift auf dem Grabe ded Fürften Heinrig 
ö ded Löwen von Meflenburg, 


welche in Jahrb. IX, ©. 429 mitgetheilt it, muß folgende 
maßen lauten, nämlich fo wie man die. Verſe leſen muß: 
1. Anno milleno trieen. vicenque noueno, 
2. natus vt est ille, quem predixere Sibille 
3. dieta, die magne proch Hin. delungitur Agne, 
4: Mychilburgh princeps, quem tristis obisse dolet plebs, 
5. Huic genitrix Cristi suceurrat, ne nece tristi 
: 6. demonis artetur, sed iustis congratuletur. Amen. 
So las auch Nic. Marſchalk, welcher eine mit Gold gr 
Fr Abſchrift auf einer Tafel an einem Pfeiler hat aufhängen 
en. . 


Im 1. Verſe lad Ric. Marſchalt ſo, wie hier ſteht, „i- 
cen. vicenque“. Da der Zürft Heinrich der Loͤwe am Tag 
der. H. Agnes 1329 geſtorben ift, fo fann auch gar wicht anders 
.gelefen werben; ed muß bann, wie in leoniniſchen Herxametern 
«öfter vorkommt, nicht. mehr: gelefen werden, ald wirklich ge 
ſchrieben ſteht, eben fo wie im 3. Verfe nicht mehr ald „Hin“, 
ftatt Hinricus, gelefen werben darf. Bei der Aufräumung de 
Grabes fand ich im ‚der Tiefe einen wohl erhaltenen, alten Stein 
‚mit — | tenoge & bice. |; diefe Sylben würden mit den 
‚boshandenen. tricenfenoque & bicelno noueno zwar rin 
orthographiſch volftändigere Lefung gewähren, aber ben Hera 
meter nicht geben. Es muß alfo die Infeprift entweder zuerk 
anderd gelautet haben und ſchon im Mittelalter mit andern Wer 
dungen teflaurirt fein, oder es muß biefer neu aufgefundene 
Stein zu einer andern Infchrift gehören, wie ſich nod zwi 
andere Steine mit nunc postulet und nunc quiuis fanden, 
welche ebenfalls nicht in den Sinn der Infchrift paſſen. So 
wie die Infchrift jetzt ſteht, Tann nicht anderd ald „tricen. 
vicenque“ gelefen werben. 

Im 3. Verfe ift nad dieta dad Komma zu fehen, fo 
daß zufammengehört: „ „ quem predixere Sibyllae dicta,“ 
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(d. i. vatieinia) und Sibyllas der von dicta abhängige Genitiv 
if. Man vgl. den Verd: Dies irae, dies illa solvet saeclum 
in favilla, teste David cum Sibylla. 

Im 3. Verſe muß „Hin.“ gelefen werden, ftatt Hinricus, 
alfo nicht mehr, ald geſchrieben fteht. 

Im 3. und im 5. Verſe find Herrn Director Wiggert bie 
Wörter „proch“ (für proh!) und „nece“ verdächtig; aber fie 
ſtehen wirklich fo da und Fönnen durchaus nicht anders gelefen 
werden. Auch Marſchalk fieft nece und proh. - 

Im 6. Verſe muß ohne Zweifel artetur (= arctetur) 
gelefen werben, wie auch Marfchalt hat. Im Original deö 
Ziegeld fteht aber fiher arcetur, vielleicht aus Verſehen des 
Formfchneiders. 

Im 6. Verſe waren Herrn Wiggert die Worte: „justus 
congratuletur“ verdãchtig. Er zweifelt zuerft an ber Leſung 
justus und vermuthet justis, und wirklich ſteht auch iuſtis im 
Originale; die Leſung Justus war alfo ein Verfehen von mir. — 
Die Ledart „congratuletur“ ift zwar nach der Quantität falſch 
und nad) dein Sinne etwas gezwungen; aber es ficht im Dri⸗ 
ginale wirklich ggratuletur, d.i. congratuletur. Der Sinn 
ift alfo: „daß er die Gerechten begrüße*. 


2) Die Inſchrift auf dem Grabe des 
Heinrich von der Lühe, 


welche in Zahrb. IX, ©. 445 — 446 mitgetheilt und fehr ver» 
wittert und ſehr ſchwer zu entziffern ift, lad ich folgendermaßen: 
1. Post M bis duo CCCC domini semel I superadde 
2. Mart[ini in pro]festo Vincenci rem manifesto 
3. [vir] bonus Hinricus de Lu [sin]cerus amicus 
4. claustri decessit sub petra qui requiescit 
feliciter in pace. amen. 
Obgleich durch diefe Lefung die frühere — in ben Haupt ⸗ 
ſachen verbeſſert iſt, fo ſtößt man doch auf manche Bedenken. 
Der 1. Ber iſt fo zu leſen, wie er geſchrieben ift: 
M cc.cc 1 
Post em bis duo ce domini semel i superadde 
d. i. Nach ein taufend zwei mal zwei hundert und ein mal ein 
des gem, d. i. im Jahre des Herrn 1401. Es fehlt eigentlich 
das Wort anno, ald regierenbed Wort .vor dem Genitive do- 
mini; ed Fann aber aud dem Sinne ded ganzen Verſes hinzu 
gebadht werden. Das Wort Dit (domini) ſieht ſicher da. 
Im 2. Verſe fleht, wie Hr. Wiggert vermuthet, im Origi⸗ 
nale wirklich martiris in feſio — martiris in festo.Vinpencii, 


2. 


In demſelben Verſe müſſen die Worte „, rem manifesto,“ 
als Zwiſchenſah verfianden umd interpungirt werden: „ich ver⸗ 
künde eB,". 

Im 3. Verfe fehlt jegt fhon der Name de Lu gam. 

In dem Wunſche am Schluffe war dad Wort Pt um 
verftändlih. Im vorigen Jahrhundert Iad man fiat; ih ver 
muthete — feliciter, Hr. Wiggert glaubt, daß feriatur da 
ſtehen könne. Nach vielfältiger und fcharfer Beobachtung ficht 
im Originale Print, d. i. feriat; dad a iſt zwar nicht gan 
dentlich mehr, aber doch noch einigermaßen zu erkennen. Hier 
nach lann man wicht anders leſen ald feiat⸗ (feriatur) und mug 
annehmen, daß die Abbreviatur für die Endung — ur, welde 
durch —2 bezeichnet wird, auögefprungen fei, da der Stein um 
gewöhnlich brödelig und an unzähligen Stellen auögelprungen if. 
Der Sinn ift: „er feiere in Srieden®, 

Die Inſchrift lautet alfo jegt: 

»Bost.. m. bis. Duo. ce , nnd. Femel: 
ı . fuperabde . 

martiris . in. ſeſto. binceei . vem . ma 
nifeſto 


[bie .] don® . binlricus. De . In . ſincer⸗. 
amicꝰ. 


clauſtri. deceſſit. ſub. petra. 4. te 
äuefeit. = 
Piste. cum + pace . amen. 


[Er eo), . =). 
Post M bis: duo €C domini' semel I superadde, 
miartiris in festo Vincencii, rem manifesto, 
vir bonus Hinricus de Lu, sincerus amicus 
- elaustri decessit, sub petra qui requiescit. 
ö Feriatur cum pace, Amen. 
Heinrich von der Lühe, wahrſcheinlich von Buſchmühlen 
ſtarb alfo am 6. Junii 1401. 


3) Leichenſtein des Abtes Hermann Bokholt. 
(1404.— 1423, + 1427.) 

In den tb. IX, S. 437 ift die ift von dem 
Bein 29. Abted Hermann Pe Schröders 
Widmer, Exftlingen ©. 397 mitgetheilt, da der Leichenſiein felbft 
damalß. fehlte. Diefer Stein hat fi aher in neuern Zeiten ge⸗ 
funden inid daher läßt fh werigfieud bes Hicktigfie von der 
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Inſchrift auf diefen Abt, welcher in einer für die Gefchichte des 
Klofterd nicht unwichtigen Zeit lebte, nachtragen. Nach der Er⸗ 
zählung mehrerer Arbeiter hatte der Stein unter dem jebigen 
Fußboden der Kirche gelegen und war mitten durchgebrochen ges 
welen; ſtatt ihn wieder in die Fläche des Fußbodend einzulegen, 
hatte man die beiden Stüde zurüdgefegt und von benfelben zu 
verſchiedenen Zeiten unverantwortlicher Weife zu Stufenfleinen 
Stüde abgefchlagen. Im Novbr. 1853 fand ich die beiden größern 
Stüde in der Bülowen= Kapelle mit der Inſchriftſeite gegen die 
Band gelehnt; zwei abgefchlagene Stüde mittlerer Größe und 
viele Meine Bruchſtücke lagen in ber Pforte ber Kloſtermauer, 
wo ih fie auöbrechen ließ, um fie wieder nach der Kirche zu 
bringen, Jedoch haben bis jegt noch nicht alle Bruchftüde zus 
ſammengebracht werden fünnen. 5 
Schröder giebt die Inſchrift folgendermaßen an: 
Auno domini MCCCCXXVN, IV kal. Decemb. obiit 
venerabilis dominus Hermannus Bockholt abbas, 
qui per annos XX rexit abbatiam Doberanensem. 
Die Juſchrift iſt von Schröder nicht ganz richtig und voll- 
Nändig gelefen. Nach ſicherer Lefung lautet die Inſchrift fols 
gendermaßen; die Stellen mit gothifcher Schrift ſtehen auf den 
Bruhftüden bed Steine, die Stellen mit lateiniſcher Schrift find 
nah Schröder ergänzt: 
Anno . vi . millefis . | ccecxxvii. bt. 
&P . Decemb’. 2 . venerabilis . dominus . her- 
man? . boßholt . [xxlıx? . | abbas . qui . 
2. xx . annos.rexit. abbatiam . VDobb’erani. 


(Anno domini millesimo CCCCXXVI. VI kal. De- 
cembris obiit venerabilis dominus Hermannus Bok- 
holt XXIX abbas, qui per XX’annos rexit abba- 
tiam Dobberanensem.) 
Die Jahredzapl ift fiher richtig gelefen; von der Zahl in 
ter Reihenfolge der Aebte ift 3 auch zuverläffig. Der Abt 
Hermann Bofholt ftarb alfo im I. 1427. Da num fein Nach- 
folger Bernhard fchon im I. 1424 erfdeint, fo muß Hermann 
Botholt einige Jahre vor feinem Tode (1434) tefignirt haben. 
Die Zahl 29 im der Meipenfolge der Aebte ſtimmt mit den 
übrigen Angaben überein, da Hermann Bofholt nad) den aus⸗ 
trüdlichen Angaben zwiſchen den 28. und 30. Abt fällt, 
Der Leichenſtein ift fehr groß und die, fpaltet aber leicht; 
Vie Arbeit iſt fehr gut. Bemerkenswerth if, daß neben dem 
Vilde ded Abted ein Hund figt, der zu ihm hinaufſchaut. 
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Der Hochaltar, 


welcher in Jahrb. XIV, ©. 352, beſchrieben ift, hat in ber 
Mitte feine Tafel, fondern nach alter Weife einen Schrein zur 
Aufftellung der Reliquien und ift mit einem thurmartigen Ueber: 
bau gekrönt, welcher nach alter Weife dad Cib orium genomt 
mard. Hiefür giebt es noch einen urkundlichen Beweis. As 
der Biſchof Werner von Schwerin am 26. October 1461 den 
Kloſter Doberan einen Ablaß verlieh, weihete er auch die fil: 
bernen Statuen der Apoftel Iohanned und Jatobud, 
welche im Ciborium des Hodaltard („in cimborio summi 
altaris“) aufgeftellt waren: 
„imagines argenteas sanctorum Johannis et Ja 
„cobi apostolorum, que continentur in cimborio 
„summi altaris ecclesie Doberanensis, que eciam 
„per nos die date presentis iuxta institutionem 
„sancte Romane lesie sunt consecrate“. 


8 _ 


Die Kirchen 
| 
Nethwifch, Lichtenhagen und Steffenshagen 


bei Doberan find drei intereffante Bauten, welche viel Gemein 
ſames haben und in manchen Stüden aus derfelden Zeit ſtammen. 

Die Chorbanten aller dieſer Kirchen find verfchieden und 
bei jeder eigenthümlich. 

Die Schiffe aller drei Kirchen find aber fehr ähnlich und 
ftammen ungefähr aud derfelben Zeit, aud dem Ende des 13. 
oder dem Anfange des 14. Jahrhunderte. Es find dreifhiffige, 
gewölbte Gebäude mit einem weiten und hohen Mittelfciffe und 
zwei ſchmalen, nicbrigern Seitenfchiffen. Die Gewölbe ruhen 
auf achtfeitigen Pfeilern. Die Ringmauern find niedrig und haben 
niedrige, weite Senfter mit mehren Pfeilern; diefe Fenſter find 
gewiß im 15. Jahrhundert in die gegenwärtige Form gebracht, 
oft grade nicht zum Vortheil der Bauten. Die Kirchen haben 
dadurch eine unfiheinbare Außenfeite erhalten, während fie im 
Innern durch ihre Kraft, oft durch ihre Schönheit überraſchen. 
An mehrern Orten herrſcht die Sage vom Brande der Kicchen, 
wodurch ihre Außenfeiten gelitten haben follen. 

8. € 3. Liſch. 


Die Kirche zu Nethwifch 
bei Doberan ift äußerlich ein unfcheinbarer, niedriger Bau, deffen 
Außenmauern und Fenſter wohl aus dem 15. Jahrh. flammen, 

Der einfache Chor Hat fhöne BLätterconfolen, auf 
denen die Gewölberippen ftehen. . 

Das dreiſchiffige Schiff, deſſen Gewölbe von adhtedigen 
Pfeilern getragen werden, hat aber ein Mittelfchiff in einem 
fehe fehönen und erhabenen Spigbogenfiyl, etwa aus dem Ans 
fange des 14. Jahrh., fo daß die Kirche im Innern eine unge 
wöhnlich erhabene und freie Anficht bietet. 

Die Kirche ift zwar nach allgemeiner neuerer Mode audger 
weißt, jedoch find die Abfchrägungen der Gurtbogen mit hübfchen 
Wlattverzierungen in weiß, grau und braun gemalt. Ich halte 
diefe Malereien für alt, wenn auch nicht für ſehr alt, jedoch für 
älter, als die gewöhnlichen Malereien aus dem vorigen Jahr 
hundert. Jedenfalls find fie geſchmacvoll genug, um Beachtung 
Mm verdienen. i 


_ Me: 

Der Altar ift ein Schnitzwerk von ziemlich reicher Au 
führung und wenn auch nicht audgezeichnet, doch ganz hübſch. 
Die Arbeit feheint and dem Ende des 15. Jahrh. zu ſtammen. 
Dad architeltoniſche Ornament ded Altard ift aber fehr mittel: 
mäßig. In der Mitteltafel ift in der Mitte eine Rreuzigung 
mit vielen Ziguren dargeftellt; daneben ftehen an jeder Seite zwei 
Heilige über einander. In jedem der beiden Zlügel ſtehen je zwei 
Heiligenbilder über einander. In der Predelle ift die Krönung 
Mariä dargeftellt, an jeder Seite mit drei Heiligen. 

An der nördlichen Wand neben dem Altare ift ein Heine 
Tabernakel befefligt. Tabernakel haben fih in Meklenburg 
biöher nur noch, außer in der Kirche des Kioſters zum Heil. 
Kreuz in Roſtock, in den Kirchen der Abtei Doberan gefunden: 
zu Doberan, Handdorf, Lichtenhagen und Rethwiſch. 

In dem Fenſter über den Altare find verfchiedene vecht gute, 
alte Slasmalereien, welche in neuern Zeiten aus den übrigen 
Fenſtern uſatumengebrach find. Im der Mitte ſteht eine Kreu— 
Bonng, daneben links Johannes Ev., rechts ein anderer Heiliger. 

An Geräten ift noch ein Weihrauch faß aus Weſſing 
und ein meſſingenes Taufbecken mit einem Hirſche im Mitte: 
hole bei der Kirche vorhanden, ©. €. 8. 2ifg. 





Die Kirche zu Lichtenhagen - 

hat einen Chor, ein Schiff und ein Thurmgebäude von Fräftigen 
Verhältniffen. Arußerlih hat die ganze Kirche den Charafter 
des 15. Jahrhunderts; namentlich find alle Fenſter mit ihren 
weiten Orffnungen und vielen Pfeilern ein Werk diefed Jahrh. 

Der Chor iſt ein alter Feldfleinbau mit einem alten Ge 
wölbe, wahrfcheinlich aud ber erften Hälfte des 13. Jahrh. 

Das Schiff iſt ein Fräftiger, niedriger, gewölbter Bau mit 
zwei ſchmalen, gewölbten Seitenfchiffen. Die achteckigen Pfeiler 
find fehr kurz und Haben Bafen und Dedpkatten. Wahrſcheinlich 
ſtammt diefer innere Bau aud dem Ende ded 13. Jahrhunderts. 

Dee Shurm iſt ein hohes, alted, tüchtiges Ziegelgebäube, 
an jeder Seite oben mit drei Schalllufen oder Fenſterdffnungen im 
Uebergangöftyle und mit drei ähnlichen Niſchen in jedem Giebel. 
Der Thurm ift eined der kräftigſten Gebäude der Gegend. 

Im Thurme hangen noch 2 alte Gloden. ine große 
Stode hat die Infhrift: 

®.rex . glorie :crifte . beni. cum pack. 
m. cecc . xxii Hr (1422). , 

Die Meine Glode hat diefe Inſchrift mit der Dahseögapl 1480. 


— — — — — 


Eu) 


Vor der Thurmpforte liegt ein abgetretener Leichenftein aus. 
—F Fra 14. Jahrhunderts, von deſſen Inſchrift nur noch 
u leſen iſt: 

— — — dus. nicolaus. Domeloiwe . rror. 
huiꝰ. erte. 00. cp. 80, 
(— — — dominus Nicolaus Domelowe, rector 
hujus ecclesie. Orate pro eo.) 


In der Kirche und im Thurmgebäude ftehen überall viele 
urüdgefegte, aud Eichenholz geſchnihte, alte Heiligenbilder 
von ehemaligen Altären. Im Thurmgebäude liegt auch ein aus⸗ 
inander genommened Tabernakel, wie ed feheint, von ſchönen 
Berhältniffen. . 

Im Thurmgebäude fteht zurüdgefegt auch ein großer, alter 
Taufftein aus Granit. Die Schale ift ganz mit vier Reihen 
iach unten gefehrter Spigen in Relief W zum Zierrath bedeckt, 
vie der Taufſtein von Steffendhagen mit einer Reihe folder 
Spigen am Rande eingefaßt iſt. Die Schale wird von ſechs unge 
ſchlachten Figuren getragen, welche auf dem Zuße des Taufſteins 
fiehen. Der Taufftein ſtammt, wie der zu Steffendhagen, wohl 
aud der erften Zeit des Chriftenthums in der Gegend von Doberan. 

Dad Gut Lichtenhagen war im Mittelalter. ein Lehn der 
von —ã ai ei Em Linien der Familie 
wohnten auf Zambrechtöhagen und Gerdeshagen. 

G. €. 8. Liſch. 


Die Kirche zu Steffenshagen 
bei Doberan ift eine der merfwürbigften Kirchen in Meflenburg 
und wahrfeheinlich einzig in ihrer Art in Norddeutſchland. Sie 
befteht aus Chor und Schiff. 

Dad Schiff ift dreifhiffig, wie die meiften Kirchen des 
Abtei Doberan, mit achtfeitigen Pfeilern ; die Seitenfchiffe find 
ſeht ſchmal; alle drei Schiffe find gewölbt. Wahrfcheinlid ſtammt 
der innere, Präftige Bau aus dem. Ende des 13. Jahrhunderts. 
Die Seitenwände find jedoch niedrig und haben große, weite 
Spigbogenfenfter, dem Änſcheine nad aus dem 15. Jahrhundert. 
Auch hier geht die Sage, daß die Kirche durch Brand gelitten 
habe und dadurch niedriger geworden fei. 

Der Ehor ift dagegen von bem allergrößten Intereſſe. 
Der Chor ift ein vierediged Gebäude, mit grader Altarwand, 
ganz von Präftigen Ziegeln gebaut, wahrfheinlid am Ende des 
13. Jahrhunderte. Die Außenwand iſt ganz mit gebrudten 
Zie geln mit ſehr fhönen Reliefs gefgmüdt. Rings um ben 
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Chor laufen nämlich Schichten von unglaſurten Biegeln, wie 
Bänder, welche mit bilblihen Darftellungen im Relief verziert 
find, abwechfelnd Weinlaub und Löwen (au Tiger) und 
Greifen darftellend. Zuerſt umgiebt den Chor eine Schicht von 
Biegeln, auf welchen immer ein Löwe (auch Tiger oder Panther) 
und ein Greif, laufend und entgegengefehrt, bargeftellt find; 
dann folgen drei Schichten glatter Mauerfteine, von denen einige 
Schichten unmittelbar neben den gebrudten Ziegeln glafurt find; 
auf diefen drei glatten Schichten liegt eine Schicht welde mit 
einer Weinranke verziert iſt. So geht dieſe Architektur im 
regelmäßigen Wechſel did zum Dache hinauf. Die Reliefs find 
ſehr ſchoͤn modelliri und die Ziegel gut gebrannt und wohl er 
halten. Wahrſcheinlich foll diefe Darftellung den Sieg des 
Chriſtenthums über dad Heidenthum darſtellen, indem 
die wilden, gegen einander gefehrten Thiere dad Heidenthum, die 
Weinranken Chriſtum ſymboüfiren. So viel befannt, kommi ein 
weites Beifpiel diefer Art in Norddeutſchland nicht weiter vor. — 

er Chorgiebel ift mit vertieften, ſchmalen Spitzbogenniſchen und 
Treisrunden Schilden verziert. 

In der Südwand des Chors ift eine durch eine Borhall 
verbedte, alte Pforte, welche eben fo merkwürdig iſt. Die 
fchräge eingehende Pforte ift mit 6 Wulften verziert, welche an 
jeder Seite 6 Säulen bilden. Diefe 12 Säulen haben Kapi- 
täler, welche aus kurzen, gedrumgenen SHeiligenbildern beftehen; 
leider find fie mit Kalk fehr verſchmiert, jedoch läßt ſich aus den 
Attributen einiger Figuren, 3. B. des Petrus, erkennen, daß fie 
die 12 Apoftel varfielln follen. Die Bogen find mit Wein: 
laub und Rofen in Relief verziert, 

An der Nordfeite ded Chors if eine Safriftei angebaut, 
welche jegt ganz dunkel ift und wüſt liegt. Dieſe Kapelle if 
aber dadurch ſehr auögezeichnet und felten, daß fie mit Hei: 
ligenbildern und Geſchichien aus der Zeit der Erbauung des 
Chord ausgemalt ift. Leider find diefe Bilder durch die eis 
gefchloffene, feuchte Luft faft ganz verwittert. 

Im Innern hat der Chor einen großen gefchnihten 
Altar von ziemlich guter Arbeit, in der Mitte mit einer großen 
Bigur der Jungfrau Maria, welche auf dem monde fieht. 

Bei dem Altare ift noch ein Belt, ein Brett mit einem 
‚Heiligenbilde zum Cinfammeln der Opfergaben. 

Bor dem Altare liegen zwei gute Leihenfleine aus 
Kaltftein: 

‚ 1) ein großer, fchöner Leichenſtein mit dem Bilde eine 
Priefters. Sowohl die figürliche Darftellung, ald die Inſchrift 
find vertieft im die platte Fläche eingegeaben. Die Inſchrift lautet: 


a _ 


ANNO. DO.0. aaa. XX. o. DNS. Nt- 
GOLRVS..O! . FVIT. PLABAS . ISTIVS . aüde . 
LAVDABLT . XXX. AS. avi. AIR. RaQVl- 
aSQAT . In. PRu&.P. Ih®. XP . Aman. 


(= Anno domini MCCCXXX obiit dominus Nico- 
laus, qui fuit plebanus istius ecclesiae laudabiliter 
XXX annos, cujus anima requiescat in pace per 
Jhesum Christum. Amen.) \ 

Diefer Leichenftein gehört zu den älteren Lrichenfteinen im 
ande. Wahrfceinli ward unter diefem Pfarrer Nicolaus (+ 
1330), welcher 30 Jahre im Amte geweſen war, der Chor der 
Kirche erbanet, da feiner rühmlich gedacht wird. 

Daneben liegt - 

2) ein anderer Stein, ebenfalls mit dem Bilde eined Prieſterd. 
Sowohl die figürlie Darſtellung, ald die Infchrift find in der 
glatten Släche ftehen geblieben und der Grund ift nah Meffing> 
ſchnittman ier audgegraben. Die Infchrift lautet: 


ano. dit. m’. cc . zen . in. Die. 
ggorü . pape . a . Dis. alarlus . fchane- 
moller . rior .Dul° . erce . g . laudablv. 
ei. pluit . or. p . ©. 

(= Anno domini MCCCXCIN in die Gregorii papae 


obiit dominus Alardus Schademoller, rector huius 
ecclesie, qui laudabiliter ei praefuit. Orate pro eo.) 


‚ Am Weſtende drd Schiffes flieht ein uralter, großer Taufe 
fein von Granit aus der Zeit der Einführung des Chriften- 
Yumd, ahnlich dein Tauffteine in Lichtenhagen. Das Beden ift 
tund umher mit Relief⸗Verzierungen bebedt, welche fehr roh 
gehalten find. Vorne ift ein Crucifir eingehauen: dad Kreuz hat 
die Geflalt, wie ein T, der. Kopf Ehrifli tagt über den obern 
Rurerbalfen hinaus, der Leib Cprifti -ift ganz bekleidet. Zu beiden 
Seiten des Crucifiged umher fehen unter Hundbogen 12 Köpfe 
von roher Arbeit, welche wohl die 12 Apoftel darfellen follen. 
Der Kopf, welder an ber dem Crucifire entgegengefehten Seite 
feßt, Hat Lange Ohren (vielleicht Judad Ifcharioth?). Der Rand 
dd Bedend mit einer Reihe dreifeitiger Spihen W verziert, 
mit denen das Beden des Taufſteins von Lichtenhagen ganz 


in ©. 8.8. Liſqh. 
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ö Ueber ° 
die Bau: Perioden des Domes zu Schwerin, 
von 
€. 4. Aiſch. 





Die Beſtimmung der Bau⸗Perioden des Domed zu Schwerin, 
diefed erhabenften Bauwerkes Meflenburgs, ift im höchſten Grade 
widtig, um einen bedeutenden Mittelpunft in der Gefchichte der 
alten Baufunft Meflenburgd zu gewinnen, 

Ich Habe in den Jahrbüchern diefen wichtigen Gegenftand 

wiederholt aufgenommen, namentlich X, S. 306, und XHI, ©. 
147 figd., und immer im Allgemeinen die Meinung ausgeſprochen 
daß der Dom in feiner jegigen Geſtalt weſentlich ein Wert der 
14. Jahrhunderts fei, — im Befondern, daß der Chor der älter 
Theil und vielleicht im Anfange bed 14. Jahrhunderts, der Chor: 
unigang und die Seitenſchiffe in der Zeit 1365 — 1375, dab 
Schiff Koch MiRer, etwa im Anfange drö:15. Yahıh., erbaurt 
fei, Bedeutende Architekten haben mir mündlich und Lübcke in 
"feiner Beſchrabung des ſchweriner Domes im Deutfihen Kun: 
blatt, Berlin, 1852, Mr. 35, öffenttich beigeſtimmi. Cine in 
neuern Beiten gemachte Entdedung über die Erbauung des Chotes 
löfet nun alle Zweifel und giebt einen fihern Ausgangspunct in 
„der Beſtimmung der Bau=Perioben. 

1171, am 9. Septbr., ward dad Bistum und der Dom zu 
Schwerin von dem Herzoge Heinrich dein Löwen gegründet (m 
dedicatione eedlesine), Bon biefem erften Ban, welder 
ohne Zweifel im romaniſchen Style außgeführt geweſen if, 
iſt wohl nichts weiter übrig ald einige romanifirende Bafen und 
Kapitäfer and Kalkſtein, welde in der Nähe des Domes auf 
gefunden find und im Antiquarium Schwerin aufbewahrt 
werden; das alte Kapitelfiegel (Jahrb. VII, Lithogr. T. 1. Big. 
3) giebt ein ungefähred Bild von diefer alten Kirche, welche der 
Anlage nach der jegigen gleich war. Möglich iſt ed, daß ber 
untere Theil des Thurmed noch aus biefer Zeit- ſtammt; jedoch 
iſt alles fo: fehr durchbauet und durchbrochen, daß fich ſchwerlich 

etwas beſtimmen laſſen wird, Die Erhöhung des Thurmes 
ſtammt aud ber Zeit des ziweiten Baues. u 

Bezeichnend für den alten Bau iſt, daß das afte Thurm 

gebäude nebft den Abfeiten noch Feinen Granitfodel hat. 
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1248, am 15. Junii, ward der Dom geweihet (con- 
secratum). Diefer zweite Bau ift fiher im Hebergangd- 
ſt y le ausgeführt gewefen, ohne Zweifel von geringer Höhe. Yon 
diefem Bau ift nod) dad Thurmgebäude, gewiß in den obern 
Theilen, übrig, wie deffen ganze Conftruction im Aeußern und 
ftellenweife im Innern der Kirche beweiſet. Der Thurm hatte 
eine Pforte im Rundbogenftyle und darüber zwei Fenſter im 
Uebergangöftyle, wie es ſcheint; biefe find zwar ausgebrochen 
und durch eine fpigbogige Conſtruction erfegt, aber die angege: 
benen urfprünglien Conſtructionen laffen fih noch an den 
Ueberbleibfeln im Mauerwerke erkennen. Vollſtändig erhaltene 
Ueberrefte biefed alten Baues find noch vorhanden in dem Runde 
bogenfried, in den untern Fenſtern obethalb der Pforte, in den 
Schallluken im Webergangäfiyle, in der antik geformten alten 
Thurmſpitze und den im fenkrechten Zickzack aufgemauerten Ziegeln 
in den Giebeln derfelben. 





Dad ganze Kirhengebäude, wie ed jetzt da fleht, ift 
in jüngern Zeiten im Spihbogenfiyle deo 14. Jahrhunderts 
auögeführt. Man fing mit diefem dritten Bau im Oſten an 
und feptitt damit während eines ganzen Jahrhunderts gegen 
Weſten bid zum Thuͤrmgebäude fort, wie der etwad unregel- 
mäßige Abflug im Welten am Thurme beweifet, wo man bei 
der neuen Conftruction nit mit einem regelmäßigen Anſchluß 
ausfonmen konnte. 

1327 war der Chor ebem fertig geworden. Died wird 
durch ein Notariatd= Infirument in Aingelsgenbeiten ded Dome 
Capitels bewiefen, welches am 27. März 1327 „zu Schwerin 
vor der Pforte 1) des neuen Chores, welde in der 
Südwand dem Marfte gegenüber liegt, aufgenommen warb: 

„Actum Zwerin ante hostium (b. i. ostium) „noui 
„choro“, ‘anno natiuitatis domini MCCCXXVI, 
„Marti die XXVII“. 

Diefed für die in Frage ſtehende Zeitbeftimmung neu ente 

dectte Inſtrument iſt in Schröders Pap. Medi. II, S. 3038 


J te be Chores iſt ſeht wichtig, da fie eine ber wenlgen dh —* 

iR, Bee ed De te ——— der 8i Im Bemahrt fat uns 

Yaher zum Mufter bienen Tann. Die Pforte if, wie die übrigen, färräge eingehend uiit 

Rippen verglert wub —R— 4965— Fr ei. va Bin 
. Zur e der dleeigen, Süräge 

Sarlfteten Donolitfen) eingebracht, melde einen Thärfurz von Granit 

ven 


Bogenfeld übe dem Cturz If zugemanert, Bemalt 
und nit eher hfigmn Gerferung von Set gef vi 
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gedrudt und im Originale im großherzogl. Archive zu Schwerin 
vorhanden. Diefer Bau ward wahrfcheinlid unter dem Bifchofe 
Goitfried I. von Bülow (1292 — 1314) im Anfange ded 14. 
Jahrhunderts begonnen und der Vollendung nahe gebracht, da 
der alte päpfliche Ablag für die Heilige Blutd + Kapelle im Chore 
ded Domed am 22. Junii 1301 erneuert und diefem Bifchofe 
fpäterhin eine Grabtafel von Meffingfchnitt im Chore nachgelegt 
ward. Zu Ende geführt ward diefer Bau wohl unter dem Br 
ſchofe Hermann I. Malkan (1314 — 1322). Daß der Bau 
nicht lange vor dem I. 1327 fertig geworden ift, beweiſet das 
angeführte Notariat-Jnftrument umwiderleglih, da man bei der 
Datirung einer Urkunde eine Dertlichkeit nicht befonderd hervor: 
gehoben haben würde, wenn fie nicht ungewöhnlich merfwürdig 
gewefen wäre, Den beften Beweis für die Nichtigkeit dieſer 
Annahme giebt der Bau felbft, indem der über den Umgang 
hervorragende hohe Chor (denn nur von diefem ift die Rede) in 
den Senftern eine viel ernftere und einfachere Eonftruction hat, 
namentlich in ben einfach und glatt eingehenden Laibungen, als 
alle andern Theile ded Domes, und no frei von Siebrbegn 
if, flatt deren er noch Liffenen zwifchen den Zenflern hat. Mi 
diefer Nachricht fimmt eine andere urkundliche Angabe vortrefflich 
überein, indem . 

1338, am 26. Juni, dad Dom⸗Capitel dad Kalfhaus 
(nördlich) neben dem Dome (der Pforte des neuen Chored gegen: 
über) fo lange verfäuflih abftand, ‚bi ed den Plak zum Bau 
eined Schlafhaufed oder Refectoriums („dormitorium 
seu refectorium“) wieder zurüdfaufen würde (vgl. Jahrb. XIII. 
©. 157 u. 325). Zür alle großen Bauten errichtete man im 
Mittelalter auf oder unmittelbar neben der Bauftätte immer ein 
Kalkhaus, in welchem der Kalk gebrannt, gelöſcht, aufbewahrt 
und zubereitet ward, Dad Kalkhaus für den hohen Chor des 
Domes ftand nun neben demfelben, auf demfelben Plage, welden 
dad Dom⸗Capitel fpäter zurüdkaufte und mit dem Refectorium 
bebauete, welches jeht dad Gymnaflum enthält. In den zuge 
manerten Souterraind unter den Zimmern ded Gymnaſiums find 
noch jegt die Ueberreſte ded alten Kalkofens firhtbar. Mit der 
Vollendung ded hohen Chored war nun diefed Kalkhaus ent: 
behrli geworden und man konnte ed einſtweilen anderweitig 
benußen. 

Dad Refectorium konnte aber‘ nicht eher angebauet werden, 
ald bis der Chorumgang vollendet war. 

Mit der Anlage des neuen Chored ward aber ohne Zweifel 
dee Orundplan der ganzen neuen Spitbogenfirde 
entworfen, da diefer viel zu regelmäßig ift und zu viel Einheit 
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hat, als daß er ſich nach und nach von felbft gemacht haben 
Pönnte, 

1365 — 1375, unter dem Bifchofe Friedrich II. v. Bülow, 
wurden der Chorumgang und dad ſüdliche Seitenſchiff ger 
bauet. Died ergiebt fi nicht nur aus dem höchſt intereflanten 
Bau, indem ein niedriger Kranz von fünf aus den Umfangs 
mauern erweiterten fechöfeitigen Kapellen den hohen Chor ums 
giebt, fondern auch aus den meffingenen Wappenfdilden 
mit dem von bülowfchen Wappen, ald Dedicationd- 
zeichen ded Bauherrn, die über den beiden in den genannten Theilen 
fehenden Pforten angebracht find. Derfelbe Chorumgang mit 
denfelben meffingenen Wappenſchilden findet fih auch an des 
ſchweriner Bifhofd Dom-Eollegiat: Kirche zu Bützow, ' deren 
Chor nad) Urkunden unter dein Bijchofe Sriederich II. dv. Bülow 
(1365 — 1375) vollendet ward (vgl. Jahrb. X, ©. 305 und 
307). Unter demfelben Bifchofe ward auch die gleich conſtruirte 
Ühteifiche zu Doberan vollendet, 

Aus diefem Bau ſtammt ohne Zweifel die bedeutende Rech⸗ 
nung ded Steinhauers Daniel vom I. 1380 auf die große 
Summe von 231 Mark lüb. Pf., da der aus Ziegeln erbaucte 
Dom feine andere Steinhanerarbeit zeigt, ald die behauenen 
Granitſockel des Chorumganged und der Seiten: und Kreuze 
föiffe (vgl. Jahrb. XI, ©. 156, Not. 1). 

1392 ward an der Stelle ded Kalkhauſes von dem Dome 
hertn Bernhard dv. Pleffen das Refectorium, d. h. derjenige 
Theil des Kreuzganges, welcher an die Nordfeite ded Chorums 
ganged angebauet iſſ und jetzt die Klaffenzimmer des Gynmafiumd 
enthält, vollendet. Bernhard v. Pleſſen farb im 3. 1414 und 
ward neben der Pforte vom Chor zum Refectorium begraben, 
dort wo jet die Gruft des Herzogs Chriftoph ift (vgl. Jahrb. 
A, ©: 157 — 158), bei deren Bau der Stein gehoben ward. 
Das Refectorium ward am paffendften angebauet, ald der Chor⸗ 
umgang vollendet war; und fo ſtimmen aud die Zeiten diefer 
Bauten im Fortſchreiten zu einander. — Unter demfelben Bern: 
hard von Pleffen wurden die Wandgemälde in der Heil. 
Blutg⸗Kapelle in dem Chorumgange hinter dem Hochaltare aus⸗ 
geführt; vgl. Jahrb. XII, S. 159 figd. — An die Süpfeite des 
Chorumganges ward unter dem Biſchofe Friederich II. auch dad 
Dom-Arhiv oder dad Capitelhaud angebauet. 

1396 wurden wahrfcheinlid die Kreuzflügel begonnen. 
In dieſem Jahre erhielt der Dom ein Stück vom Kreuze Chriſti 
und einen Wblaß (vgl. Jahrb. XI, ©. 154, Not. 4), welcher 
immer auf einen großen Bau hinzudeuten pflegt. Die Pforten 
haben feine Wappenſchilde erhalten, was ohne Zweifel geſchehen 
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H. Nicolaus in Röbel, d. h. der Kirche auf der Reuftabt Röbel, 
abtrat. . Seitdem ging die Nordgrenze des Bisthums Havelberg 
in grader Richtung don dem Mürigbufen bei Röbel mitten durch 
die Altftadt und, Neuftadt Möbel über die Eldequellen bei Datze 
nad) dem füdlichen Ende des plauer Gerd bei Stuer. . 
Es läßt fih daher wohl annehmen, daß dad Land_Bip 
perow nördlich mit der Neuftadt Nöbel begann und nah Süden 
hin am dem weftlichen Ufer der füdlichen Mürikbuchten, welche 
in alter Zeit die Vipperowſchen Waffer hießen, über Bip 
perow hinaufreichte, gegen Often bis an bie Elbequellen bei Darze. 
Es ließ fi alfo in der Kirche zu Vipper ow ein alies 
Bauwerk vermuthen. Ich unterwarf fie daher einer Unterfuchung; 
diefe hat num freilich ergeben, daß fie Fein fehr alted und bedeu⸗ 
tendes, aber doch immer ein intereffanted Bauwerk iſt. Die 
Kirche bildet nämlich ein großes Oblongum, ohne irgend eine 
Gliederung, in einem feften, tüchtigen Seldfleinbau, im Ueber- 
gangöftyle. Die Eden beftchen aus behauenen Granitblöden. 
Die Altarwand hat drei Tenfter. Die Seitenwände haben zwifchen 
der Altarwand und der Pforte an jeder Seite Drei, von der 
Pforte: bid zum Thurme an jeder Seite zwei Benfter; über der 
Pforte ift noch Raum für ein Fenſter. Won den Benftern find 
jedoch mehrere zugemauert, Der Bau ift alfo fo angelegt, daß in 
jeder Seitenwand für ſechs Fenſter gleihmägiger Raum vorhanden 
iR, die Seitenwände alfo für zwölf Senfter Raum haben. 
Die fepmalen Fenfter find leiſe gefpigt und im Mebergangäfiyle 
confteniet; die Wölbungen der Fenfter find von Ziegeln ange 
führt, Im dem äußern Altargiebel find die Fenſter mit ſchmalen 
Streifen von Ziegelm im rechten Winkel eingefaßt. Neben dem 
nördlichen Fenſter in der Altarwand ift eine aus Ziegeln com 
fruirte, große, flache, rund gewölbte Mauernifche, 
Im Innern find in den Giebeln Töpfe vermanert. Die 
find ſchwarzblaue, Tugelige, fehr ſeſte Töpfe aus dem Mittelalter, 
> mit engem Halfe, fo weit, um eine nicht zu große Hand burd- 
aofen; fie find liegend eingemanert mit dem offenen Halfe dem 
Innern der Kirche zugefehrt, fo dag man vom der Kirche runde 
Deffnungen ſieht. Weber den Altarfenſtern in der Altarwwand if 
eine Reihe von Töpfen ſichtbar. Im dem gegemüberliegenden 
Wefgiebel, zu welchem man über ein Chor gelangen kann, 
find in gleicher Höhe in einer untern Schicht in einer Reihe 9 
Töpfe, in einer darüber liegenden Schicht 4 Töpfe vermanett, 
oder doch wenigftend fihtbar und offen. In Meklenbu find 
diefe eingemauerten Töpfe bis jegt nur in der Kirche zu Doͤb⸗ 
berfen bei Wittendurg, beobachtet (vgl. Jahresber. VI, ©. 85). 
Jedoch find ſchon früher in Mittelr und Rorddeutſchland einige 


. 
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Male eingemauerte Töpfe in Kirchen vorgekommen; man vgl. 
Wiggert in Neuen Mittheilungen des thüringiſch-ſächſiſchen Ver⸗ 
eins I, ©. 111 flgd. Auch in der Altmark find Beiſpiele vor- 
gefommen. Ic kann mir feinen andern Grund denken, ald daß 
man durch diefe Bauart die Giebel erleichtern wollte. 

Neben der Eingangöpforte, im Innern, ift ein Weihbeden 
aud einem großen, rohen Granitblo® eingemauert, welches ganz 
dad Anfehen einer alten heidniſchen Suetfhmühle hat. 

Der Altar hat ein Mittelftüd mit gefehnigten Figuren und 
zwei Flügel mit Malerei. Die Malerei auf den Flügeln ift in 
neuern Zeiten, wahrfcheinlih im vorigen Jahrhundert, aufge 
tragen, ſchlecht und unbedingt zu verwerfen. Dad gefchnikte 
Mittelftü, etwa aud der Mitte des 15. Jahrhundert ſtammend, 
ift aber fowohl in den Figuren, ald in ben Ornamenten recht 
gut und, wenn auch nur ald Alterthum, aufzubewahren. 

In der Mitte des Mittelſtückes ſteht in großer Figur die 
Jungfrau Maria, mit dem Chriſttinde auf dem Arme, auf 
ven halben Monde, in einer Strahlenglorie, welche fie ganz 
umgiebt. Daneben find an jeder Seite zwei Mal zwei Niſchen 
über einander, in welchen unter Meinen Baldachinen folgende 
Heilige fliehen: 

nach innen neben Maria: 
rechto von Maria: 
oben: ©. Antonia (?), mit Faß (?), 
unten: ©. Katharina, mit Rad und Schwert; 
links von Maria: 
oben: S. Barbara, mit Thurn, 
unten: ©. Elifabeth, mit Korb; 
nach außen, neben diefen weiblichen Heiligen: 
rechto von Marin: 
oben: Ap. Petrus, mit Schlüffel, 
unten: Ap. Jacobud, mit Mufcel; 
linkz von Maria: 
oben: Ap. Johannes, mit Kelch, 
unten: Ap. Matthäus, mit Beutel, 
(dad Beil in der Hand ift abgebrochen). 

Im Mittelraume der Kirche fiehen 18 Kirchenſtühle, 
welche wohl noch aus dem Ende des 16. Jahrhundertd ſtammen. 

fe, deren dem Mittelgange zus 
find und theild allerlei Thiere, 
Ornamente zeigen. Die Arbeit 
gleichen aus jener Zeit oft vor» 
Zeichnung der Beachtung werth 
; der Stühle zu conferviren, 
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Die Kirche zu Profeken 


it ſchon in Jahresber. VII, S. 144 figd. beſchrieben. Bei 
wiederholtem Studium in neuern Zeiten habe ich jedoch eine Ent 
dedung gemacht, welche für die Kunſtgeſchichte Meftenburgs ſeht 
intereffant und der Aufbewahrung werth ift. Chor und Schi 
find im Uebergangdftyle erbauet. Der Chor bat im Aeußern 
viel gelitten und von dem alten Style nicht viel mehr aufzuweiſen 
als ein Benfterpaar. Dad Schiff ift beffer erhalten, obgleid ei 
auch fhon viele Veränderungen erlitten hat. Intereffant iſt der 
Fries. An der Südſeite befteht der Fried aus einfachen Halt: 
kreidbogen, wie fie fih gewöhnlich an Kirchen diefed Stoit 
finden, Un der Nordſeite ift der Fried aus einfachen Bogen 
im Uebergangöftyle, mit Spitzen, ganz in ber Conftruction 
der Fenſter, gekilet, eine Erſcheinung, welche ich fonft in Ne 


klenburg noch nicht beobachtet habe. Leider find nur noch zwi | 


kurze Enden von biefem Sriefe, jeder aud wenigen Bogen be 


flehend, vorhanden, und vielleicht werben auch biefe wenigen | 


Ueberrefte bald der Reſtauration unterliegen. 

Der aus Kalfftein im romanifchen Style gebildete Tauf⸗ 
fein, welcher jegt in dad Thurmgebäude zurüdgefeht ift, gehört 
zu den fehönften alten Kunſiwerken im Lande. Bgl. unten ©. 407. 


6.3. 2ife, 


Wandmalerei in der Kirche zu Profeken. 


Die Kirche zu Profeken bei Wigmar ift im Mauerwerle 
fehr feucht und daher ift die nefprüngliche Decaration ſehr ſchwer 
zu erfennen, indem häufig die Ziegel auf der Oberfläche im 
Innern ber Kirche verwittert find und dadurch die Tuͤnche ver 
fallen iſt. Jedoch iſt eins alte Waudmaler ei entdedt. Unter 
dem weftlichften Gewölbe, neben dem Thurme, ift auf der ſüd⸗ 
lichen Wand in einiger Höhe über den Kirchenſtühlen ein hori⸗ 
zontaler Streifen mit Heiligenfiguren bemalt, Der Streifen 
iſt mit architeltoniſchen Verzierungen und Schrift eingefaßt; bie 
Ziguren, in Gelb, Noth und Grün auf weißem Grunde, neben 
einander ftehend, find ungefähr 3 Fuß hoch. Die Malerei, auf 
weißem Grunde, dem Anſcheine nach ungepukt, ſtammt ungefähr 
aus bem (Ende des 15. Jahrh.; fie ift nicht ausgezeichnet, aber 
doc ziemlich gut, offenbar aus jüngerer Zeit, wie ſchon der noch 
leſerliche Anfang der Schriftzüge mit herodes iratus beweiſel 
Es find 5 Daritellungen, welche durch eine xothe Kante gefchieden 
find, — ale faſt unkenntlich. Mei der bevorſtehenden Reſtau⸗ 


407 
ration werben fich die wenigen Spuren nicht erhalten laffen, um 
fo weniger da dad Mauerwerk fehr verwittert if. Aber cd hat 
diefe Nachricht hier aufbewahrt werden follen, ald ein neuer 
Beweis, wie fehr verbreitet die Kirchenmalerei im Mittelalter war. 


©. C. 8. Life. 


Tauffteine. j 
Taufflein zu Profeken. 

Die Kirche zu Proſeken bewahrt noch einen herrlichen Tauf⸗ 
fein, einen der fhönften im Lande, im Rundbogenftyle, 
aud der erften Zeit des 13. Jahrhunderts, welder noch ganz 
vollftändig erhalten ift und nur einen Riß queer durch dad Beden 
hat. Hoffentlich wird dieſes Kuuſtwerk, welches in die Thurm⸗ 
halle zurüdgefegt ift, bei der bevorftehenden Reftauration ber 
Kirche wieder zu Ehren fommen, 


Tauffteine zu Neu: Nöbel. 

Bor den Pforten der Kirche zu Neu⸗Röbel liegen die 
Beden von zwei alten Tauffteinen. Bon dieſen ift der Stein,. 
welcher an ber ſüdlichen Pforte des Schiffes liegt, von großer 
Schönpeit, wenn auch fehr verflümmelt. Das Beden ift mit 
ſchoͤner Arditeftur im Rundbogenftyle verziert und hat am 
Kane eine vortrefflihe Verzierung von Weinlaub in deinſelben 

tyle. 


Beide Taufſteine, wie viele ſchöne, alte Taufſteine im 
Lande, find aus Kalkſteinblöcken. Es iſt die Beantwortung 
der Frage, woher dieſe Taufſteine nach Meklenburg gekommen, 
von der größten Wichtigkeit für die Kunſtgeſchichte. Es giebt 
in Meflenburg viele alte Tauffteine aus Granit, welche jedoch 
in der Regel roher gearbeitet find; diefe können im Lande ver- 
fertigt fein, da bekauntlich der Granit in großen Blöden über 
dad ganze Land verbreitet.if. Ich glaube aber nicht, daß ſich 
Kalkiteinblöde von fo großem Fubilchen Inhalt im Lande finden; 
überdied ‚fehlte «d in fo früher Zeit in Meklenburg gewiß an 
Künſtlern, welche fo fehöne Werke auöführen konnten, zu denen 
nicht allein Steinmehfertigfeit, fondern aud große Kunftbildung 
gehörte, Nun Fünnte man freilich annehmen, daß die Steine 
eingeführt und hier bearbeitet wurden; eben fo gut läßt fi) aber 
auch annehmen, daß die fertigen Tauffleine eingeführt wurden. 
Und da liegt ed denn fehr nahe, anzunehmen, daß diefe Tauf⸗ 
feine and dem Norden, vielleicht and Norwegen, eingeführt 


worden feien, woher überhaupt ein großer Theil unſerer alten 
Airchenbaukunſt ftammen wird. Ohne Zweifel ſtammen auch die 
vielen großen Kalffteinplatten, welche im Mittelalter zu Grab: 
fteinen benugt wurden und ſich durch die Erfahrung ald fehr 
brauchbar bewiefen haben, aud dem Norden. In den älteflen 
Zeiten finden fih auch Grabfteine aus Granit, welche jedoch im 
14. Jahrhundert durch die Kalkfteinplatten ganz verdrängt worden 
zu fein fcheinen. 5 

Jedenfalls verdient diefer Gegenftand einer forgfältigen Be: 
obachtung und Forſchung. 

©. € J. Liſch. 


Die Kirche zu Veidendorf. 


In dem Ratzeburger Zehntenregifter, alfo um dad Jahr | 
1230, wird die Pfarre Begenthorp bereitd aufgeführt, dod fand 
damald die jegige Kirche noch nicht, wie der Augenfchein ergiebt. 
Diefe befleht aus dem Chore, an den ſich nordwaͤrts dir urfprüng- 
lich angelegte Safriftei und ſüdwärts dad Leichhaus, aus fpäterer 
Zeit, anlehnen, dem breiteren und höheren Langhaufe und dem 
2 dieſem gleich fpielenden, mit einem hohen Helme geſchmückten 

urme. 

Der Chor bildet ein Rechte von (überall ungefähr gemeflen) 
31%. Hamb. Tiefe und 28 $. Breite im Lichten. Er wird 
von zwei durch einen im Halbfreife gewölbten Gurt getrennten 
Kreusgewölben überfpannt, deren Rippenprofil einen faſt birnen- 
förmigen Stab zwifchen zwei Rundftäben zeigt; die Schlußfteine 
find fehr Mein und vierfeitig. Die Dienfe find ſtarke ilzen 
mit, ſo viel man erkennen kann, würfelförmigen Kapitälen, der 
Fuß liegt aber unterhalb des neuen Ziegelpflaſters. Die Mauern 
find im ihrem oberen Theile zu Spibbogenniſchen ausgeſpart, 
deren Kanten bid dahin, two der Bogen beginnt, abgerundet find. 
Dad Fenfter der Altarwand, welche eine Niſche hat, ift wahr 
ſcheinlich früher zweis oder dreipfoſtig geweſen — alles Pfoften: 
werk ifl men und eitel Holz — , bie übrigen vier find einpfoftige. 
Die Laibung der beiden füdlichen und des öftlichen Fenflers iR 
mit drei Viertelfreifen oder abgerundeten Kanten gegliedert, die 
nörblichen haben eine abgerundete zwifchen zwei vollen Kanten. 
Der Triumphbogen ift ohne alled arciteftonifche Ornament und 
wiederum rundbogig, wie der Gurtbogen, während Fenſier, 
Rifgen, ſeitliche Schildbogen und die fie einfaffenden Kappen in 
kraftigem Spigbogen gewölbt find, 
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Das Langhaus hat eine Lichtenweite von 36 8. und eine 
Länge von 43 3. und ift ein paar Fuß Höher ald der Chor. 
Wie dieſes hat ed zwei Kreuzgewölbe, welde aber auch in ber 
Längentichtung Rippen haben und fo vieleicht ſchon ald Stern- 
gewoͤlbe bezeichnet werden müffen; dad Profil der Rippen beſteht 
aus einem birnenförmigen Stabe zwifchen zwei Hohlkehlen, die 
Schlußſteine find Mein und durchbohrt. Die Gewölbe haben hier 
feine Dienfte, ſondern ſtüten fich auf ziemlich rohe Vorkragungen. 
Unterhalb der Fenfter find je zwei mit Stichbogen gefchloffene 
Nifchen audgefpart, die ebenjowenig eine Gliederung haben, wie 
die Fenſter, die im Norden einpfoftig, im Süden zweipfoftig find. 

Der auf fehr maffiven Mauern ruhende Thurm, welcher in 
feinen unteren Räumen auch Pläge für die Gemeinde enthält, 
öffnet fich gegen dad Langhaus mit einem fräftigen Spigbogen. 
Ein über der Thür angebrachted quabratifces, mit einem ger 
drüdten Rundbogen geſchloſſenes Fenſter, deſſen Schräge mit 
Stab, Kerbe und Platte gegliedert ift, bringt viel Licht von . 
Weſten ber, fo daß eine Benutzung ded unteren Raumes wohl. 
von vorne herein bei Erbauung des Thurmed beabfichtigt zu 
fein ſcheint. 

Der Chor hat einen Sodel von behanenen Feldſteinen, welder 
in Augenhöhe mit einem Sims, aud einem Viertelſtabe beftehend, 
von braunſchwarz glafurten Ziegen abfchließt und von dem auf 
den Eden Liffenen auffleigen, die in der Dachhöhe am Giebel 
Rumpf endigen. Die äußere Laibung des Altarfenfterd ift chen fo 
wie die innere gegliedert. Das darüber weg laufende, dem Dach⸗ 
friefe entfprechende Band befteht aud einer Rollſchicht, zwei Stroh⸗ 
lagen und einer Läuferfchicht; über ihm erhebt ſich der Giebel 
mit drei dicht zufammengerüdten Spigbogennifchen, von benen 
die mittlere höher ift ald die feitlichen. Dad Band der beiden 
Seiten ift reicher geflaltet: an bie Liffene fhließt ſich eine Treppen 
verzierung, unter der Füllung berfelben, bie nicht gepußt geweſen 
zu fein fcheint, folgt eine Läuferfcicht, dam eine Strohlage und 
darauf die glatte Mauer mit den Fenftern, deren Laibung außen 
wie im Innern gegliedert iſt. Dad der Sübfeite vorgebaute 
ſchmuckloſe Leichhaus verbirgt eine in dad Innere führende Thür. 
Diefe befinder fi in einem mit dem Sodel gleich weit vorfprin- 
genden, treppenfürmig abſchließenden Worfprunge und ift im 
Bogen bed Uebergangsſtyles gewölbt, dem auch die Gliederung, 
in welcher die Viertelfäule wiederkehrt, entfpricht. 

Am Langhaufe bemerft man feinen Sodel: dad Kafffims 
befindet fich in nicht gewöhnlicher Höhe und ift von der gewöhn- 
lichen einfachen Form, wo die untere Schräge bloß audgekehlt 
ift; weitere Gliederung haben die Pfeiler nicht, Dad Dachfims 
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ift dem des Chores gleich und die Fenſter wie im Innern ohne 
Schräge. Unter dem weſtlichen Fenſter der Sübfeite iR Aw 
mit grünlich ſchwarz glafurten Ziegeln ſchichtweiſe omamentirte 
Pforte oder Blende vermauert. 

Die Thurmthür if in einem wagerecht abfchliegenden Vor⸗ 
fprunge angebracht. Sie ift fpigbogig und ihre mit Platten und 
Kerben gegliederte Laibung ſchichtweiſe mit grünlich ſchwarz ge 
furten Ziegeln gefhmüdt, eben fo dad wie im Innern geglieberte 
Benfler über der Thür. Die Thurmluken find mit Cticpbogm | 
gefchloffen, paarweiſe geflellt und die Kanten abgefafl. Die, 
Schildgiebel find einfah mit Spigbogennifchen belebt. Der Helm 
ift hoch und ſpitz und weithin fichtbar. | 

Der Blitz entzündete vor funfzehn oder zwanzig Jahren dm 
Thurm und ed ift anzuerkennen, daß man ihn wiederherflellte; | 
die Mängel der Reftauration der Kirche hervorzuheben, ift ie | 
der Ort nicht, und mag nur bemerkt werden, daß man weiter | 
nichts in der Kirche an Ueberbleibfeln aud.älterer Zeit fieht, alt | 
zwei metallene Kronleuchter. Der größere, feines meiften Arme 
beraubte hat auf der Kugel die Infchrift: 

DER . wohlgebohrne . Herr . Herr . Hans . Georg . 
von Bülow . fürs . Br : Lüneb . Oberster | zv..| 
Hannover . iezt in Morea . hat . diese . Krohne. 
Gott . zv ehren . vnnd . dieser . kirchen . zum] 
Zierde . anhero . hengen . lassen. | Anno 1687. 
von . Scharfstorf. 


Auf dem kleineren Heft man: . 
CVNO . Hans . von . Bülow . furstlicher . Meck- 
lenb. Landtraht . | Elisabeth . von . Bülow . ge 
born . von . der Lühe . Ano 1671. 


Dad Alter der Kirche anlangend, fo ift offenbar der Eher 
— vielleicht mit Ausnahme feined Giebels — eind der bei md 
nicht allzu reichlich vorhandenen Denkmäler der frühgothiſchen 
Zeit, während dad Langhaus ſammt dem Thurme einer viel 
fpäteren Periode angehört. Wad letzteren anlangt, fo darf man 
wohl fein Bedenken tragen, feine Erbauung in dad fechözehnte 
Jahrhundert zu fehen, und wenig mehr gewagt ift ed, bad Lang: 
haus der zweiten Hälfte des funfgehnten Jahrh. zugufehreiben, man 
müßte denn annehmen, daß. die Gemölbe fpäter eingeſchlagen 
feien, und dann den Bau um 1450 hinaufrüden. Keimenfalt 
darf man wohl bei der Datirung deſſelben ſich durch einen 1396 
am Lucientage abgefchloffenen Verkauf von 3 Mark tebewsläng 
licher Rente durch die Kiechenvorficher leiten laffen. Der Comtrat 
darüber ift theilweiſe bei Schröder P. M. ©. 1616 abgedruch 
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ıber falſchlich auf Bienborf bezogen. Gr lautet vollftändig alſo 

iach dem Wiömarfchen kleinen Stadtbuche: 
Albeydis grabow emit a nicolao dunnebik, her- 
manno Carowen, et Conrado dunnebik, prouiso- 
ribus ecelesie in beyendorp, et eius successoribus, 
qui pro tempore fuerint, Redditus ann(u)os vita- 
lici III marcarum lubicensium dandas ei quatuor 
anni terminis pro XXX marcis lubicensibus, vide- 
licet pasche, Johannis, Michahelis, et Natiuitatis, 
ad tempora vite sue dumtaxat et non vltra, infra 
muros wysmarienses, quia post mortem eius dicti 
Redditus cum summa principali ecclesie in beyen- 
dorp quiti erunt et soluti. icti prouisores et 
eorum successores non debent conductu uel se- 
curitate vi pro dicta alheyde et pro Redditibus 
supradictis infra muros wysmarienses seu in di- 
strietibus consulum ciuitatis wysmariensis. Pre- 
sentes fuerunt Bertoldus Berse, Hinricus gnemer- 
man, Dominus Nicolaus dargetzowe, plebanus 
ecclesie predicte, et meynardus sedeler. Actum 
anno domini M° CCC° XCVI° ipso die beate lucie 
virginis gloriose. 


Die Kirche zu Galenbef bei Friedland, 


welche in dem Uebergangäfiyle der älteren ſtargardiſchen Kirchen, 
mit einer Pforte von gehauenen Granitblöden, ‚gegen die Mitte 
des 13. Zahrh., gebauet ift, ift ganz reftaurirt und hat, außer 
der großen Glode, feine Spur von altem Mobiliar. 

Die große Glode hat um den Helm bie Jnſchrift: 
0 .rvex . glorie.. veni. cum. pace. amen. 
mit großen, ſchön und Mar geformten Buchftaben, ſtammt alfo 
wohl noch aud dem Ende ded 14. Jahrh. und ift wohl ungefähr 
von gleichem Alter mit der Thurmeuine (vgl. S.340). Auf dem 
Mantel find zwei Meine Bilder abgegoffen, an der einen Seite 
ein rundes Medaillon mit der Anbetung der Heil, Drei-Könige, 
an der andern Seite ein hausähnlihes Schild, auf welchem 
Maria mit dem Chriſttinde und einem Engel zur Seite unter 
einem Dache figt und ein anderer Engel einen Biſchof hinzuführt. 

Vor der Seitenthür des Wohnhaufed liegt ein vierediger 
Leichenſtein, auf welchem jedoch nur noch heraldifch links das 
v. blücher ſche Wappen mit zwei aufgerichteten Schlüſſeln ev» 


412 


kennbar iſt; alles Uebrige iſt abgetreten, mit Ausnahme weniger 
unbedeutender Buchſtaben, z. B. in der erſten Zeile: — — 
IN . DER. NACHT . und weiter unten: — — GEBOHREN. 
Wahrſcheinlich ift diefer Leichenftein von dem Grabe der Ca 
tharine dv. Blüher, Gemahlin ded Hand Friedrich Chriſtoph 
v. Nieben, da der Leichenftein nad) den Ornamenten aus dem 
Ende des 17. oder dem Anfange des 18. Jahrhunderts ftammt. 


Galenbeck, 31. Januar 1851. G. €. F. Liſch. 


Zeichnungen. 


Der Here Architeklt G. Daniel zu Schwaan ſchenkte dem 
Vereine faubere Zeichnungen der von ihm für den Verein auf 
genommenen Kirche zu Schwaan in 6 Blättern: 

Anfiht der Stadt Schwaan; 

Grundriß der Kirche ; 

Anfiht der Nordfeite der ganzen Kirche; 
Anfiht der Oftfeite, 

Anfiht der Nordfeite und 

Anficht der Südſeite des Chored. 





Der Herr Architekt G. Daniel zu Schwaan ſchenkte dem 
Vereine eine Zeichnung von einem Anbau der Kirche zu Cambs 
bei Schwaan. 
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II. Zur Münztunde. 


1 Vordhriſtliche Zeit, 


Ein römifcher Denar 

n reinem Silber, gefunden zu Roggendorf bei Gadebuſch, 
gefähr 4 Fuß tief beim Aufräumen einer Kartoffelgrube, ger 
ent von dem Heren Architekten Stern zu Schwerin. 

Av. Ein links gefehrter Frauenfopf: 

FAVSTINA AVGVSTA. 
Rev. Das Bild der Juno: 
IV NO. 


G. €. 8. Life, 


Alter Goldbracteat. 


Visher find in Meklenburg noch Feine Goldbracteaten 
#8 der heidnifchen Zeit gefunden, wie fie in Dänemark häufig 
nfonmen. Im 3. 1853 ward auf einer Feldmark in Mes 
Ienburg eine ſolche Münze gefunden und für 5 Thaler an 
» Münzcabinet zu Berlin verkauft. Die Münze ift_einfeitig 
Tarteatenartig geprägt, 3 Ducaten ſchwer, 2" hamb. Maaß 
n Durchmeſſer und mit einem Henkel verfehen. Die Darftellung 
U der Mitte gleicht einem doppelten Hafenfreuge mit W und 
Juntten in den außerſten Winfeln, eine Darfiellung, welche an 
en Goldbracteaten in den Sammlungen zu Kopenhagen und 
Berlin noch nicht vorfommt. Die Münze dürfte dem 10. Jahrh. 
ayufgreiben fein, iſt ſicher nicht in Mellenburg geprägt, wenn 
uch dafelbft gefunden, und gehört ohne Zweifel den Norden an; 
tod) find die nordiſchen Golbbracteaten gewöhnlid, größer, ald 
Hefe Münze, Der Herr F. W. Kretfchmer zu Berlin fchenfte 
m Vereine eine faubere Zeichnung von biefer Münze. 


6. €. 8. Lifd. 
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2. Mittelalter. 


Alte (tibniger?) Münze der Serrfchaft Noſtock. 
Der Herr F. W. Kretſchmer zu Berlin hat dem Bereine 
die Zeichnung einer Münze gefchenkt, welche wohl das einzige 
Eremplar ihrer Art ift und ſicher Mektenburg angehört. Es it 
ein einfeitig geprägtee Sitberpfernig, 3" hamb. Mach 
im Durchmeſſer, mit einem Stierfopfe mit außhangender Zunge 
und drei Kugeln zwifchen den Hörnern, und mit einem Fiſche 
zu jedes Seite des Stierfopfed. Die Münze wird in die zweiu 
Hälfte des 13. Jahrhundert fallen und bürfte vieleicht in dr 
der Herrſchaft Roſtock angehörenden Stadt Ribnit geprägt 
fein, melde im alten Siegel einen Stierkopf mit zwei diſchen 

(flavifeh: ryba) führt. j 
G. ©. 8. Life. 


Werlefcher Pfennig. 

Der Herr F. W. Kretſchmer ſchenkte dem Vereine cine 
Zeichnung don einem Wittenpfenning ‚in einer Privatfammlung 
zu Berlin: 

Av. Stierkopf im Dreipaß: 

8 AIVITAS 9 DRI o D’ WARLa. 

Rev. Kreuz: 

3 MORATR @VSTAROWEA. 


3. Menere Zeit. 


Der Mänyfund von State, 


don 
8. ©. 8. Lig, 

Am 27. März 1854 ward zu Slate bei Parchim bei bei 
Planirung und Weberdämmung bed Pfarrhofrs rin icdemer Top 
gefunden, welder mit Münzen, goldenen und filberwen allerie 
Art, gefüllt war. Es waren im Ganzen 1870 Mimzen. Rod 
der jüngften Münge, einem roſtoder Thaler von 1633, zı 
fließen, werden die Münzen bald nad) biefer Zeit vergrabei 
fein; es ift wahrſcheinlich daß es im I. 1634 geſchah, da u 
dieſein Jahre der Paſtor Simon Muchow durch die Kaiferlicher 
fo mißhandelt ward, daß er den Tod davon nahm, dad Dor 
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nzlich zerftört ward und bie übrig gebliebenen Einwohner aus⸗ 
mderten, Die Pfarre ward erft im 3. 1654 wieder beſetzt. 

Der Fund if freilich nicht alt und daher nicht von befon- 
er Wichtigfeit, enthält aber eine große Menge Grofchen 
d Schillinge aus dem erften Drittheil des 16. Jahrhunderts, 
Ihe ziemlich felten find. Jedoch wird die vaterländifche Münz⸗ 
te, und die Münzkunde überhaupt, durch diefen Bund durch 
vei bifchöflih-rageburgifhe Doppelſchillinge bereir 
tt, deren Exiſtenz bisher nicht befannt geweſen ift; die Bes 
teibung berfelben wird unten folgen. 

Zur beffern Erkenntniß ded ganzen Fundes gebe ich hier 









gende 
ueberſicht 
des Münzfundes von Slate 
1854. 
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8,1315 : 
alas Para de 
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Stadt Deventer 1612-1619 . . I 3] 
Erzbisthum Cöm 1480-1485 . . |—| 1 
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Stadt eig. . .. 1 
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Herzogtum Pommern . . . . 1 
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Grafſchaft Dtfriebia d 

Graſſchaft Schwarzburg . 

Grafſchaft Solms . . 

Grafſchaft Stolberg (Str. 102. 
Grafſchaft Waled . . 

Stadt Braunſchweig 
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Stadt Cöln (Thlr. 1597) . 
Stadt Eimbed . . -» -» . 2 = 
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Stadt Godlr . oo 0000. — 
Stadt Göttingen . — 
Stadt denhurs (pt. 1582- IC) .17 
Stadt Hameln. 53545 . 2 
Stadt Hannover (Thlr. 1631) . 1 
Stadt Hildeöheim . — 





















Stadt Lübeck (Thlr. 1649 - 1627) 11 
Stadt Lüneburg (Thlr. 1547 - 16 2 
Stadt Magdeburg (Thlr. 1823) 1 
Stadt Maröberg _ 
Stadt Nordpaufen . _ 
Stadt Nordheim — 
Stadt Nürnberg (St. 1622 0) 8 
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Meklenburgiſche Münzen. 
derzog Adolph Beier 1. von Meklen⸗ 
— Ip ch 
Des Johann uerett 1. "von n Rein 
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Stadt Roſtock tr. von - . 
Stadt Wien. . . .. 
Biörhum Rakeburg. Pa 
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Bifchöflich:rakeburgifche Münzen. 

Es find bisher eine andere Münzen der Bisthümer Ratze 
burg und Schwerin befannt geworden, ald Münzen der Herzog 
lichen Adminiftratoren nach der Reformation, welche auf mehreren 
Münzen neben ihrem herzoglichen Titel auch die Titel der Bis 
thümer in die Umſchrift aufnehmen !). Münzen mit dem alten 
biſchöflichen Wappen find aber bisher ganz unbekannt geweſen. In 
dem oben befchriebenen Münzfunde von Slate fanden fi nun 
von dem IN oge Auguft von Braunſchweig-Lüneburg, twelder 
1610 — 1636 Biſchof von Ratzeburg war und viele Münjen 
mit feinem herzoglichen Wappen und dem Sitsöfligeeakebungiiäen 
Titel fchlagen ließ, 2 Doppelfgillinge vom J. 1 
auf der Vorderſeite dad alte a Sabeburaifdr 
Bappen haben. Diefe Münzen haben folgende Geftalt: 


Vorderfeite: Auf einem längs getheilten baroden Schilde 
rechts eine halbe Burg, links ein ftehender Bifchofäfab, 
dad alte Wappen des Bisthums Ratzeburg; auf im 
Schilde eine Bifhofsmüge; Umſchrift: 

AVGVSTVS.D.G.P.E. RATZEB. 

Kehrſeite: Im Mittelfelde die verfchlungenen Buchſtaben 

DS und darüber der Reichsapfel; Umfchrift: 
DVX :-BRVNOVIC..E. L. 20 . Zainhafen. 


G. €. 8. Liſch 


1) Ueber einen bi bekannt geiwefenen Schilling des Cprikorh 
Mettenburg, Bifgefs a Wminifrators von Rogeburg, vgl. Safrd, XI, Ca 
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IV. Zur Woppentunde, 





Ein Siegelftempel 


15 Bronze, gefunden im J. 1843 auf der Feldmark Paflin 
i Sternberg beim Pflügen, gefchenft von dem Hrn. Architekten 
stern zu Schwerin. Das Siegel ift rund umb enthält im 
eren Siegelfelde nichts weiter ald 4 in ein Quadrat verſchränkte 


(ein Haudzeihen?), mit der Infhrift: 
4 S’: hENAhINNI . SARODAR : 


Dad Siegel ftamınt aus dem 13. Jahrhundert und gehörte 
sopl einem (fternberger) Bürger. 
©. €. 8. Liſch. 


Stangen 


Ein Siegelting \ 


on Meffing mit einem Hauszeichen und ben Buchftaben O. V., 
mfheinend aus dem 16. Jahrhundert, geſchenkt von dem verrn 
Paftor Schubart zu Schwerin. 


Biegel des Serzogs Chriſtoph von Meklenburg. 
Im königlich⸗ ſächſiſchen Seheimen Archive zu Dredden findet 
ih folgende Nachricht vom 3. 1 
"Posisripta. “ 

„Bir haben vnfer Secret in vnſerm aufbruch im 
„felde” verloren, drumb muffen wir vnd eined fchlechten 
„gemerds, bie und ein ander gefertigt werden fan, 

„gebrauchen. Datum ut in litteris. 

CHzM. 


manu ppra sst. 
pt inem Schreiben bes J 
— unten Auuftren Hagak ven Badfte 0. Ch 
Torgau ns 30. ol. 1574, im koͤnigl. ſaͤchſiſchen Geheimen 
Archive zu Dir 
27° 


m _ 
Der Herzog Chriftoph hat Hinter einander mehrere Sentt- 
fiegel oder Ningpetfchiere. Allerdings erfcheint nah dem J 
1574 ein neucd Secret deſſelben, welches dem früheren ſeht 


ähnlich iſt. 
J G. CS. 2ifg. 
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V. Zur Schriftentunde 


Urfunden. 


Der Herr Burgemeifter Daniel zu Schwaan fchenkte dem 
3ereine zwei Original-Urkunden, welche der Landmeſſer Herr 
tlingner in Güftrow gekauft und ihm gefchenft hatte, nämlich 
ie Originale der in den Buͤtowſchen ftunden XIX, ©. 36 
nd 39 gedeudten Urkunden: . 

1). d. d. 1372 die concept. Marie (Güftrow), 

Hartwig von Oldenſtat, genannt Bulle, fhenkt ber Kicche 
md Pfarre zu Watrmanndhagen 5 Mf. weniger 2 Schill. wend. 
of. Hebungen aud dem Dorfe Nigleve, und 

2) d. d. 1407 des mandages tho Paschen, 

Johanu Güſtrow. Pfarrer zu Wattmanushagen, entfagt 
mem Capitale von 10 ME. zu Gunften ber Kirche, wofür er 
von ben Kirchenvorſichern 1 Mark Hrbungen überwieſen erhält, 

beide ohne Siegel. 


Ein Original-Urtheil der Juriſten⸗Facultät zu Roſtock in 
‚nem Privatfiteite in der Mark Brandenburg, vom 24. März 
1610, Geſchenk des Hru. Paftord Ragotzkky zu Triglitz. 


Der Herr Staatöminifler von Lützow auf Boddin ſchenkte 
dem Vereine daB Faiferliche Original: Mdeldbiplom für den fürſll. 
meflenburg. Rath und Fönigl. ſchwediſchen Amtmann Johann 
Coruelius Müllern vom 9. Zulü 1742. 


Der Herr Rector Koch zu Doberan ſchenkte einen braun 
ſchweigiſchen Lehrbrief vom I. 1716. 


— — 


VI Zur Naturkunde. 


Urftiergerippe von Toddin. 


In, den Jahrb. XVII, ©. 407 flgd. ift über die ausgeſtot⸗ 
bene Thiergattung ded Urſtiers (bos primigenius) umb über 
einen in Polen auögegrabenen, im Befige de&. Vereins befind- 
lichen Schädel eines folchen Thieres ausführlich berichtet. Im 
3. 1853 ward in Meklenburg eine Entdeckung gemacht, welche 


noch viel bedeutender ift. In dem Torfmoore des Erbmüllet | 


Dräger zu Toddin ward nämlich ein Schädel eines Urfins 
gefunden, welcher viel großartiger ift, als der in Polen gefun 
bene. Der toddiner Schädel fiimmt in feinem Bau mit bem in 
Polen gefundenen, a. a, O. befchriebenen Schädel völlig überein, 
iſt aber viel größer als diefer. Die Stirn ift zwifchen ten 
Hörnern 11% hamb. Maag, an ber fchmalften freien Stel 
114", zwiſchen den Augen 13° breit und vom Hinterhaupu 
bis zur Mitte der Augen 13” lang. Die Hörner fichen in 
ihrer weiteften innern Biegung 34” und in ihren Spitzen 324“ 
audeinander und haben an der Wurzel einen Umfang von 174”. 
Der Schädel it mit den beiden Kinnladen vollftändig erhalten. 
Dad großherzogliche Amt Hagenow ließ auf meinen Antrag fo 
gleich Nachgrabungen anftellen, welche auch noch 5 Nackenwirbel 
5 Rückenwirbel, 1 Schulterbiatt, 10 Rippen und bie Knochen 
eined Hinterbeines and Tagedliht förderten. Mehr Fonnte leider 
nicht gefunden werden. Ale diefe Reſte find der großherzoglichen 
Mterümerfammlung einverleibt. 

©. C. 8. 2ifg. 


Einen Slenzahn 


ie es ſcheint), gefunden bei Mal kie bei 
ei a algom, fürte der der 
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Auftealifches Gold. 


Der Tiſchler Herr Sriedrich Lehmkupl, gebürtig aus 
3oizenburg, welcher ſich mehrere Jahre in Auſtralien aufgehalten 
at und wieder dahin zurüdgeht, ſchenkte dem Vereine zum Ans 
ennfen zwei Stückhen auftralifhen Boldes, 4 Thlr. an 
Berth, wie derfelbe ed bei Melbourne felbft auögegraben hat. 


Jahresbericht 


de 


3ereing für meklenburgiſche Geſchichte 
und Alterthumskunde, 


bon 


Wilhelm Gottlieb Beyer, 
Dr. jur. und Archioſecretair, 


als 
zweiten Setrelair des Bereins. 


Mennzehnter Zahrgang. 





3n Gommiffion in der GtiNerfhen Hoſbuchhandlaug in Refiot und Sqhwerin. 


Schwerin, 1854. 


Brit unfer Berein dem nor 2:Iahren gegründeten Gefammt- 
ereine für deutſche Geſchichte und Alterthum definitiv 
igetreten iſt, Darf ich mich ohne Zweifel einer vegekmäfigen 
jerichterftattung über die Entwidelung und bie Thatigkeit bed 
teren nicht ganz entziehen, wenngleich ich mich dabei möglichſt 
if die Hervorhebung der Hauptmomeute befepeänken, diejenigen 
ehrten Mitglieber aber, welche ſich ‚Ibhafter dafür intereffiren, 
ieberholt auf dad im Auftrage bed Directoriumd des Vereins 
m Herrn Profeifor Dr. M. 2. Löwe zu Dredden herausge⸗ 
‚bene Eorrefpondenzblast verweißen zu bürfen glaube. 
Die allgemeine freudige Theilnahme, ja man darf fagen, 
e Begeifterung, mit welcher der Plan, bie zahlreichen hiſſori⸗ 
jen Bereine der verſchiedenen Länder und Städte Drutfclande 
v einem gemeisfamen brüderlichen Zuſammenwirken zu vereinen, 
ber erfien Berfammlung:zu. Drebden von den bort zahlreich 
weſonden Gelehrten und Sreunden der taterlänbifchen Ges 
bite aufgenommen ward, ift.in biefem Kreiſe auch in dem 
Sglaufenen Jahre ungefchwächt geblieben. Dad beiwird nament- 
5 die Iebhafte Bekheiligung an der zweiten, am 13. bis 16. 
Septembre. in der ahriwürbigen Haupiſtadt ber mittelalterlichen 
atfchen Qunſt unter dem bereitö in Dredden bewährten Prä⸗ 
dium ded Herzog Johann von Sachſen, K. H., abgehaltenen 
ſeneralverſammlung, auf welcher auch wir abermald durch unſern 
fen Seerrtair, Herrn Archivar und Couſervator Dr. Liſch, 
ertreten waren. Außer dem zahlreichen deutſchen Hiſtorikern 
yaren dort zugleich mehre auswaͤrtige Gelehrte von Auf, na 
wntlich deu Herr Etatdrath Thomfen, Director der königl. 
Rufen zu Kopenhagen, Here Graf Robiano aus Brüffel 
nd Herr be Caumont, Präfident ber vereinigten hiſtorijchen 
Sefellicpaften Frankreichs zu Paris, ald Nepräfenianten ber 
erwaudten Beftrebungen im ben bezeichneten Nachbarländern ers 
dienen. Ihre Anwefenheit bewies, ba das Unternehmen feibft 
ie Aufmerffamkeit des Auslanded erregt hatte und dort mit 
teudigem Bertrauen begrüßt war, ein Umftanb; ber wohl geeignet 
Gen, unfese Hoffnung auf einen raſchen und weiireichenden 
1° 


a 


Erfolg zu vechtfertigen. In der That führten auch bie lebhafte 
und höchſt intereffanten Debatten, die wir aus dem umfängligen 
Berichte des Correfpondenz« Blattes, Jahrg. I, Nr. 1 und 2, 
kennen lernen, zu zahlreichen, für bie Befeftigung bed Vereins 
und deffen künftige Wirkfamteit entfcheidenden Veſchlüſſen. 

Zunächſt ward ein formelles Hinderniß der weitern Auk 
breitung des Vereines dadurch glüdlich befeitigt, daß der Ber 
waltungd⸗Ausſchuß einen neuen Entwurf ber, in Folge einer von 
allen Seiten laut gewordenen, wohl allzu ängſtlichen Eiferfuht 
auf Selbfiftändigfeit der Sperial-Vereine, nochmals mit grofe 
Umficht revidirten Statuten vorlegte, welche die volle Genehms 
gung der Verſammlung und namentlich der anwefenden Repr 
fentanten von 26 Bereinen erhielten, die demgemäß fofert 
ihren . definitiven Beitritt erklärten. Ein Abbrud biefer and 
für und verbindlichen Statuten befindet ſich in ber 


Anlage A. 


Sodann warb der biöherige Verwaltungd» Ausfhuß,, au kb 
hafter ‚Anerkennung feiner umfictigen Sefhäfteführung, auf 
für das Fommende. Jahr einflimmig wiedergewählt, bie naͤchte 
Generaf-Derfamminng aber auf den 13. September 
6.3. zu Münfter- angefegt. Hieran fchloffen fih die A 
Kheil hr lehrreichen Berichte der in Dredden und Mainz nieder: 
gefegten Commiffimen, 3. B. der Commiſſion zur genauen & 
forfheng ver Grenzen des römifhen Rriches, und liefern 
‚ben .thatfächlichen Betveis, daß der Berein bereitd in volla 
Thatigkeit begriffen fei amd theilweiſe felbft ſchon nicht unbe 
deutende. Erfolge erreicht habe. Endlich einigte man. fid übt 
mehre in der nächſten Zukunft. durch den Geſammtverein zu 
förbeende wiſſenſchaftliche Unternehmungen, umter welchen hir 
nur bie Herausgabe einer Urkunden-⸗Sammlung für die 
Beidiäte des: 15. und 16. Jahrhunderts und bie Ak 
arbeitung einer allgemeinen. hiſt orifchen Gauge ogt aphie 
Deutſchlands nad dem Muſier der: vom dem Herrn Artun 
Landau zu Staffel. bearbeiteten und bet Verſammiung im Re 
nuſtripte vorgelegten Befchreibung ber Wetterau als bie wih 
:tigfien hervorzuheben find. Auch bie: Angelegenheiten ber beiden 
Rational⸗Muſeen gu Nienberg und Mainz, fo wie die hm 
und · Reſtauration heeborragender Werke der Vaukunſt bed 
alter war, wie früher. zu Dredden, fo jeht zu Rürnberg, & 
re einer lebendigen und zu wichtigen Beſchlüſſen führenden 
ion. 
: Die Verſammlungen zu Dresden, Wainz und Rüruben 
haben ed ſomit Mar heraudgeſiellt, daß die Gruͤndung bed 
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nfofern vollfommen zeitgemäß war, als ed ihm weder an hin⸗ 
reichendem Stoffe einer würdigen und erfolgreichen Wirkfamteit, 
ioch an tüchtigen Arbeitskräfien fehlt. Um fo fchmerzlicher ift 
ie Raum mehr abzumeifende Erfahrung, daß ber Verein bis 
est, ungeachtet der anfopfernden Thätigkeit bed Verwaltungs: 
Auſchuſſes zu Dredden und deſſen hohen Präfidenten, außer: 
nlb ded Kreifed der eigentlichen Gelehrten und Fachmänner die 
gemeine Theilnahme und Unterftügung nicht gefunden hat, bie 
t zu erwarten wohl berechtigt ſchien, und ohne welche ed ihm 
tenfalld an den Mitteln fehlen wird, wirklich Großes und Bes 
utended zu leiſten. Zwar ift dankbar anguerfennen, daß ein 
«ine von dem Vereine angeregte Unternehinungen in denjenigen 
Yändern, welche dabei beſonders betheiligt erſcheinen, durch hie 
ntreffenden hohen Regierungen bereitwillig gefördert worden find. 
50 iſt z. B. die Fortſetzung des zu Dredden erfcheinenden Cor⸗ 
efpondengs Blattes, als Organes des Vereins, biöher nur durch 
ie Bewilligungen der königlich ſächſiſchen Regierung möglich 
xworden; ſo hat ſich Se. Hoheit der regierende Herzog von 
Sachſen⸗Koburg zuvorkommend bereit erklärt, die Felle Ko: 
»urg mit Aufwendung bedeutender, von den Ständen bewilligten 
Roften zur Aufnahme des v. Auffepfchen Muſeums, ald Grund: 
age eined beutfchen Nationalmufeumd, in den Stand fegen zu 
aſſen, was jedoch nach den neueſten Zeitungsnachrichten nicht 
ut Ausführung gekommen iſt, wogegen die königlich baierſche 
Regierung die nöthigen Mittel zur Aufſtellung des Muſeums in 
Rürnberg bewilligt haben fol; fo hat ferner Se. Durchlaucht 
xe tegierende Landgraf von Heſſen⸗Homburg die Aufdedung der 
iogenannten Saalburg, eined roͤmiſchen Caflelld im Taunus in- 
nerhalb der römischen Reichsgrenze, durch die Commiſſion des 
Vereind auf feine alleinige Koften beſchaffen laffen; fo wirb 
endlich auch vie königlich würtembergifche Regierung ohne allen 
Zweifel die von der Verfammlung zu Nürnberg als ein wahr: 
daft deutſches Nationalwerk dringend empfohlene Reftauration 
des herrlichen Münſters in der Bundedfeftung Ulm nad 
Kräften zu fördern ſuchen 1), — aber über die Grenzen ded 
unãchſt beteiligten Territoriums hinaus ſcheint weder diefed, noch 
itgend ein amdered, nur mit gemeinfamen: Kräften ded ganzen 
Vaterlanded zu verwirklichendes Unternehmen die gehoffte Untere 
flügung zu finden. Selbft von den zahlreichen in Deutſchland 
Blühenden hiſtoriſchen Wereinen ift kaum erſt die Hälfte und 
inter diefen, 3. B. nad mehrfachen Andeutungen in Folge 





28 des Ichtgebadjten Unterwehmens erlaube id, mir, den Quartalbe - 
gt nn April d. I. 3 ee Die dort are Dale Fi üntef · 
ſihung befieiben iR bia jagt afme allen Trfolg geblieben 
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äußerer Hinderniffe, fein einziger ded deutſchen Kaiierkantet 
der Verbrüderung beigetreten, und die ed thaten, haben äugktih 
zum Boraus ihre Caſſen in Sicherheit gebracht; von den reißen 
Privatlenten des großen weiten VBaterkanded aber hat bis zw 
Stunde nerh Fein einziger bon ben patriotiſchen Beſtrebungen deb 
Vereins Kenntniß genommen, während’ z. B. in dem Meine | 
Dänemark zur Förderung der ähnlichen Zwecke ded alterthume 
forfchenden Vereins zu Kopenhagen jährlich viele Tauſende af 
dem Altare des Vaterlandes niedergelegt werden. Doc erlamen 
wit andererfeit® an, daß ber deutſche Merolit noch zu jung if, | 
um fi dad Vertrauen ded Volke zu erwerben, and daß übers 
dies die allgemeinen Zeitereigniſſe, nameuilich "der unbehagüiche 
Zuſtand des Halbfriedens während des abgelaufenen Jahret 1 | 
weit reichenden und auf eine lange Zukunft bevechneten national: 
wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen wenig günflig geweſen find, um 
hoffen wir von der Zukunft größere Erfolge, wenn Gott m | 
fern“ Baterlande den Frieden erhält. 

Was fodann die Domeſtica unferd Special-Brreind beteifl, 
fo ift unfere Verbindung mit den verwandten Geſellſchaften aber | 
mald durch Anknüpfung einer Correſpondenz umd eined Schriften | 
austaufched mit dem auf feinem Gebiete fehr thätigen und türhtigen 
Vereine für dad Großherzogtum Heffen zu Darmitadt 
erweitert, fo daß die Zahl der correfpondirenden Vereint 
jegt, mit Einfluß des Gefammtvereins und bed in dm 
legten Verzeichniß bedauerlich überfehenen Alterthumdvereind 
zu Lüneburg, anf 66 geftiegen ift. 

Dagegen haben wie den Verluſt unferd vieljäßrigen cor⸗ 
refpondirenden Mitgliedes, Heron Geh. Archiraths Pro. 
Dr. Stenzel zu Bredlau aufrichtig zu beflagen. Ex farb am 
3. Januar d. I. Seine zahlreichen, gründlichen und tüchtigen 
Werke über ſchieſiſche Provinzial» Gefdichte, bie auch umfere Br 
bliothet ald Geſchenke des Helingegangenen ehren und bereichen, 
werden fein Andenken bewahren. 

Von den ordentlihen Mitgliedern ftarben Her 
v. Lücken auf Zahrenflorf im Septbr. v. J., der Gutsbehen 
Pogge anf Roggow und der Synditus Dr. Fabricius m 
Wismar im Frühlinge d. 3., und ganz neuerdings am 29. t. 
M. der Graf Friedrih Emil Chriftian v. Zieten anf Wuſtren 
bei Ruppin, ein Sohn ded berühmten Hufaren-Genrrald un 
Friedrich dem Großen, fönigl. preuß. Rittmeilter und Landrat, 
Ert. Er war ein eifriger Älterthumsforſcher und hinterläßt em | 

» bebeutende und fehr werthvolle Sammlung, worüber in unfern 
Iahrbüceen mehrfach beriägtet if. Unter ben übrigen Geige 
gangenen haben wir befonderd an Pogge, ‚dem Fein gemein 
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Wiged Unternchenen fremd blieb, einen waren Freund und 
Önner verdoren. — Außerdem find der Graf v. Kraffow zu 
tanzburg in Pommern, Stadtrichter Dr. Sprengel zu Waren, 
tgierungd- Socretair Griſch o w zu Neufteelit, Oberſchulrath 
Zehiicke zu Slate bri Parthim, Obermedieinaltath Dr. 
lemming zu Schwerin, Rector Gerbefd daſelbſt und ber 
cbpachter Stengel zu Hirſchburg, jebt in America, freiwillig 
getreten. Beigetreten find dagegen nur Herr Bürgermeifler 
ta zu Reukalden und Heer Staalörath v.Brod zu Schwer. 
er Verein bat alfo in dem abgelaufenen Geſchäftojahre abrr- 
als 14 Mitglieder verloren und mur 2 wiedergewonnen, fo 
5 ſich die Geſammtzahl, welche nad der im vorigjährigen 
trichtr gedruckten Matrikel annoch 286 betrug, nunmehr bis 
FT abgemindert dat. - 
Ueber bie wiſſenſchaftliche Ihätigfeit diefed Vereins 
ibe ich Hier nur werdg zu fagen, da die eingelieferten Arbeiten 
dem 19. Bande unſrer Jahrbücher, welder mit biefem 
etichte gleichzeitig ausgegeben werden wird, gebrudt vorliegen. 
Ran wird aber nach Durchleſung deſſelben zugeſtehen müſſen, 
iß er hinter keinem feiner Vorgänger zurückſteht, ja vielleicht 
tt reichſte von allen iſt. Won dem Herrn Archivar und Con: 
sator Dr. Liſch finden fih in der erſten Abtheilung zwei Ab: 
andfungen, won welden and bie eine „über die Bürftin 
Boiglava und bie Kapelle zu Alt-Doberan« (©. 136 
-167) in ven Anfang ded chriſtuich⸗ germaniſchen Lebens zurüd- 
ihrt, ud aus einigen in der Althofer Kapelle und den Kloſter⸗ 
uinen zu Hovrbör in Norwegen gleichzeitig entdectten, an ſich 
anz unfcheinbaren Moſaitziegein ebenſo überrafcgend, ald vol- 
ommen übrrzenaenb nachweiſet, daß Meklenburg nicht nur die 
hewinnung ded Füt ſten Pribidlav für ben chrifllihen Glauben, 
ondern auch die Erbaunung der erſten chriſtlichen Kirche der von 
fern neuern Hiſtoribern ‚gang vwergeffenen norbifchen Fürſien⸗ 
ohter verdankt. Hiezu gehbren auch 2 in der Tiedemann ſchen 
Steindeudesei vortreffuͤch atıögefühete Tafeln. in Farbendruch bie 
oäßnten Mofaißziegein darftellend, — Die iorite Liſch ſche Ab- 
yandlung „über bie Gafelier in Meklenburg® (8. 3—64) 
bringt amd anf emem fehr weit ‚von jenem erfiern entlegenen 
biete der taterländifchen Geſchichte nicht minder aziehende 
Entdedungen, indem der Herr Verfaffer nachweiſt, daß ſchon der 
Vater dd Johuunced Cafeline, eines der berühmteften Ge⸗ 
Iefrten feiner deit umd bed Stolzes unfter Lemdröuniverfisät, 
durch den Scharfblit des Herzogs Johann Albreiht nad Mek- 
Ienbarg ‚berufen werd, und dag der Sohn, deſſen Verhältniß zu 
diafen Furſten und zur Univerfität hier zum erſten Mal ar 


dargelegt wirb, ſchon ald Jüngling von feinem hohen Gönner anlge 
zeichnet und fortwährend unterftügt ward. — Hieran flirt fh 
unmittelbar eine fehr lehrreiche Arbeit des Heren Dr. Juliud Big: 
gerd über die Roftoder Kirchenftreitigfeiten zwiſchen den 
Predigern Tielemann Heßhuſius und Johanned Dra 
conited und ihren Anhängern aus den Jahren 15501561 (5.64 
— 137), ein Gegenftand, welder, wie der Hr. Verf. felbft mit vollen 
Rechte bemerkt, außer dem Kirchen⸗ und Dogimengefcichtligen, 
zugleich ein nicht geringes flaatd- und- cultur⸗hiſtoriſches Jaterefe 
gewährt. — Den Schluß. macht die umfängiichſte Arbeit dieſel 
Banded, eine „kritiſche Geſchichte der fogenannten 
Prillwiger Idole“ mon dem Heren Paflor Gr. Boll p 
Neubrandenburg (S. 167 — 286), deren ich aus rein chroud⸗ 
logiſchen Gründen, als eines intereffanten Beitrags zur Cult 
geſchichte des vorigen . Jahrhunderts, zuleht gedenke. Der Hat 
Verf. befchränft fich lediglich auf einen artenmäßigen Bericht über 
die angebliche Entvedung und bie erſte Veröffentlichung die 
berühmten Gögenbilder, ſowie über die dadurch veranlaßten gr 
lehrten Streitigkeiten. Das Ergebniß ift, daß die Unechtheit der 
jüngern zuerſt von dem Grafen Potody befchriebenen Sammlung 
längft durch eiblich beftärfte Zeugenaudfagen juriſiſch vel— 
fommen erwiefen ift, während in Betreff der ältern Sammlung 
auf diefem Wege die von einer wiſſenſchaftlichen Keitit and 
innern Gründen erhobenen Zweifel und Bedenken mit Sicherheit 


weder widerlegt noch beflätigt ‚werben. Indeß ift body aud in | 
dieſer Beziehung der ‘endlichen Entſcheidung durch eime fhare | 





Charakteriftit aller ‚hierbei in Betracht kommenden Perfonen md | 


die Schilderung der. damaligen Verhältniſſe vielfach der Weg gebaht. 

In der 2: Abtheilung, oder den. Jahrbüchern für Al: 
thumdfunde,. find außer den Berichten über die neu aufgefunbenen, 
zum Theil biöher ganz unbefannten, Geräthe aud ber heibnifden 
Zeit die Blätter zur Gefgichte der Kirche in Doberan vom 
Herrn Archivar Liſch dad Bedeutendfte. Hier findet fich unter 
andern auch. ein ausführlicher Bericht über eine amtliche Unter 
ſuchung der altehrwürdigen Begräbniße Kapelle unſeth 
hohen Zürftenhaufes, bei welcher Gelegenheit namentih 
aud dad Grab Pribislav’s, des erften chriſtlichen Ahnheren umfret 
Herzoge und Gründer der. Doberaner Kirche, wieder: aufgefunden 
ward, eine Entdedung, mit welder der Fortſchritt der von Er. 
Konigl. Hoheit unferm allerdurchiauchtigſien Großherzoge mit ſo 
großer Liebe gepflegten Reſtauration der unvergleichlichen 
Kirche im engften Zufammenhange fteht. 

Benn cd ohne Zweifel zu den Aufgaben des Vereines ar 
hört, feine Mitglieder auf alle, die Gefchichte uuferd Bat: 
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ides betreffenben literariſchen Hülfemittel aufmerffam zu machen, 
wird eine kutze Anzeige der neueflen Erſcheinungen auf dieſem 
tbiete ber Literatur namentlich auch in dieſem Berichte nicht 
len dürfen, wenn biefelben auch nicht von bem Vereine felbft 
ögegangen find. Dad abgelaufene Jahr ift aber in diefer Bes 
hung ganz ungewöhnlich fruchtbar gewefen. Auf die ſchon am 
luffe des vorigen Jahred audgegebene und in meinem da⸗ 
nigen Berichte flüchtig angezeigte Jubelfchrift ded Herrn Die 
tord Dr. Wer biefelbft: „zur Gefhichte der Schweriner 
elehrtenſchuie“, ſchloß fi nämlich fehon nad wenigen 
ochen dad auf BVeranlafjung des am 4. October v. 3. ger 
erten breihundertjährigen Jubiläums der Güſtrower 
omfhulr von dem Herrn Director Dr. Raspe dafelbft 
gegebene Feflprogramm ald ein würdiges Seitenſtück an. 
ide auf gründlihem Quellenfiubium beruhenden, für die Cultur⸗ 
ſchichte Meklenburgso ungemein wichtigen Werke haben natürlich 
hlreiche Berührungspuntte, und gehen überdied beide von dem⸗ 
ben Zeitpunfte aus, dem. Zeitalter unſerer großen Herzoge 
ohann Albrecht und Ulrich, den Stiftern beider Anftalten, unter 
xiden fich aber dennoch in der Auffaffung ihre Themas wefentlich 
durch, daß Here Director Wer nur die ältere Zeit erfchöpfend 
handelt umd auch hier mit Vorliebe bei der allerdings bedeu- 
nden und höchſt anziehenden Perſonlichkeit der erſten Leiter der 
nftalt verweilt, für die fpätern Zeiten aber wider feine urfprüng« 
He Abſicht ſich im Wefentlichen auf Mittheilung eined vollftäns 
gen und dedhalb allerdings fehr dankendwerthen Verzeichniſſes 
n Lehrer beſchränkt, während Herr Director Raspr die Ente 
icelung der innern Organifation feiner Anftalt als feine Haupt⸗ 
ufgabe betrachtet und dieſe ziemlich gleichmäßig bis in die neuere 
sit fortführt, alle Perfonalien aber faſt gänzlich übergeht. — 
Jald darauf erfchienen, wieberum faft gleichzeitig, zwei neue Bei⸗ 
cäge zur Geſchichte unfrer Städte, nämlich die Geſchichte der 
Stadt und ded Klofterd Nibni von dem Herrn Dr. 
ned. Tott dafelbfi und die Geſchichte der Vorderſtadt 
Harchim von 1801 — 1852 von dan Heren Adoocaten und 
hemaligen D.-U.-&erichtöprornrator Wild. Ludw. Ice daſelbſt. 
die Schrift ded Herrn Tott enthält nicht nur eine fehr fleißige 
nd überfichtliche Zufammenftellung des biöher befannten Materials, 
ondern giebt auch aus den Archiven der Stadt viele biöher une 
»tannte Nachrichten, wedhalb ed um fo mehr zu bedauern iſt, 
daß der Hr. Verf. nicht in der Lage geweſen zu fein fcheint, 
uch daB hiefige Geh. und Haupt ⸗Archiv, fowie dad Archiv deo 
Kofterd benuhen zu Fönnen. ¶ Es würde dann ohne Zweifel auch 
möglich) geioefen fein, auf eine kritiſche Unterſuchung über die 


Verfaſſung bee Stadt einzugehen, bie man bei allen bichet et: 

fchienenen Stadtgefchichten mehr oder weniger vermißt. — Hen 

Adv. Ice erzählt und dagegen in einfacher Chronitenfoem ‚foh 

nur Selbfterlebted, jedoch mit Benntzung ber Magiftzatdetten mb 

ber ſehr forgfältig geführten Tagebücher eimed dortigen Burgen. 

Die Schrift ift für bie gegentwäctige Generation der Bewöhan 
Parhimd ein. ganz angenehmed Gedenkbuch, wird aber vom 
Tünftigen Hiftorifern als eime nicht unwichtige Quelle bench 
werben konnen. — Außer diefen beveitd in den Quartalberichen 
angezeigten Werken und mehren kleineren Gelegenheitöfchriften f} 
nenerdingd von dem Herrn Präpofitud E. Saalfeld zu Zur 
wigoluſt eine vecht intereffante Schrift erſchienen: „Wie Wet: 
leuburg ein chriſtliches Land geworden if“. Der gm 
Berf. beabfichtigte nach dem Titel zumächft nur eine Gefchihe 
der Ausbreitung des Chrifteritfuumd in Meklenburg zu geben, 
und ſchließt deöhalb mit dem Tode ded erſten chriſtlichen Sürfln 
Pribislev 1168 ab, da aber bid dahin die religiöfe Richtung 
durchaus vorherrſchend ift, fo wird man wicht leicht ein Errignig| 
von irgend einer Erheblichkeit vermiffen. Die Darftelung ab 
ift überand anfprechend, für bie ältere Zeit meiftend mit tea 
eignen fchlichten Worten des würdigen Pfarrers zu Beſon 
fpäter beſonders nad) Kirchberg und Saxo Grammaticus, ab 
mit getwiffenhafter Benutzung aller neuern kritiſchen Forſchungn 
— Endlich ift fo ebem unfere vaterkändifche Literatur durh 
eine der bobeutendften Erſcheinungen der Ichten Jahre be 
reichert, nämlich durch eine kritiſche Geſchicht e der Univerfität 
Roſtock im 15. und 16. Jahrh. won Otto Krabbe, Dr. 
und Prof. der Theolog., Konfiftorial-Nath und der Zeit Rerter 
der Univerfität, ein durchaus gründliche und mit Benutzung al 
archivariſchen Quellen und fiterarifchen Häffsmittel nicht nut der 
Univerfität, ſondern auch der Stadt Nofiod und des hichgn 
Archivs, in echt wiſſenſchaftlichem Geifte durchgeführtes We, 
wie es von biefem Verfaſſer nicht anderd gu erwarten fand. 
Mit befonderer Frende hebe ich hervor, daß auch umfer Werrin 
fowohl an biefem, ld an den oben beſprochenen Schriften in 
fofern feinen beſcheidenen Antheil Bat, ald die In unfern Jahr 
büchern niedergelegten Refultate unfrer Forſchungen überall rel 
und mit bereitwilliges Anerkennung benugt find. 

Ueber die fonflige Thätigkeit der Bereined habe ich für Kid 
Met wenig zu berichten. Sie beſchränkte ſich im Weſentlichen 
auf die von: dem erſten Secretair geführte umfäugliche Com: 
fpondenz im Ins und Audlande und die eifrige Pflege unſen 
Sammlungen. Namentlich find die früher fo eifsig betriebrum 
Ausgrabungen heidniſcher Alterthümer :aus--fmanzirllen Grůuden 
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ver noch Mftirt, und bald dürfte es dazu überhaupt zu ſpaͤn 
‚ da Ackerrultut und Chauffeebau nicht viel mehr übrig ge⸗ 
n haben. Deflo nothwendiger ſcheint ed jetzt auch einmal in 
egengefeter Richtung thätig zu werben, nämlid für bie 
haltung der wenigen no vorhandenen Dentmäler 
Alterthumd. Die meiſten hiſtoriſchen Vereine, namentlich 
nfern Nachbarländern Schleöwig-Holftein und Hannover, fowie 
Deſtreich, Luxemburg und in andern Staaten, find und in 
r Beziehung längft mit ihrem Beiſpiele vorangegangen, wobei 
ſich freilich auch einer fehr wirkſamen Unterftüßung ihrer 
m Regierungen zu erfreuen hatten. So bat z. B. dad fönigl; 
Mtechum zu Hannover in den Zahren 1853 und 1854 zur 
altimg merkwürdiger Monumente ber heidnifchen Borzeit in 
Landdroſteibezirke Lüneburg jährlich 300 Thlr. bewilligt, 
ür in diefen beiden Jahren nicht weriger ald 41 Denkmäler 
Hünenbetten, 20 Hünengräber, 1 Hünenftein, 1 Opferftein 
16 Erddenimaͤler) angefanft wurden. Außerdem aber 
dort noch andere 33 folcher Denkmäler koſtenfrei vor Zers 
ung gefichert. Ebenſo bewilligten die Stände des Großher⸗ 
thums Luremburg der Societ® pour la recherche et la 
ıservation des monuments historiques dans le Grande- 
che de Luxembourg zur Beftreitung ihrer gefellfchaftlichen 
dürfniſſe einen Beitrag von 1500 Fr'ö, und außerdem noch 
das Jahr 1853 einen Zuſchuß von 1000 Fre zur Unters 
bung ihrer anf die Ausgrabung und Erforſchung der Denk⸗ 
der der Römerzeit bezüglichen Arbeiten. Wehnliched ift in den 
tm Jahren in Steiermark und andern öͤſtreichiſchen Provinzen 
chehen. Auch in unferer Generalverſammlumg ift diefer Gegen⸗ 
" bereitd. wiederholt zur Sprache gekommen, aber die Rüde 
t auf die Caſſe hat biöher der Ausführung aller wohlgemeinten 
fhläge hemmend im Wege geftanden, was auch in Zufunft 
thwendig der Fall fein muß, fo lange der Verein auf feine 
men Mittel beſchränkt bleibt. Dagegen ift außerhalb ded Vers 
% in dieſer Beziehung durch die verbienftlihen Bemühungen 
Herrn Konfervatord Dr. Liſch in der kurzen Zeit feiner 
irfjamteit bereits vieles gefchehen und nod mehr für die Zur 
ft zu höffen. Seine nächte Aufgabe ift allerdings bie Er 
Yung und Reſtauration der Werke mittelalterlicher Kunft in 
Yetlenburg, aber auch bie Denfmäler der Altern Zeit ſind feiner 
Ärfotge nicht entgangen. So find namentlich die beiden Haupte 
utgen des Landes, die nralte Stammburg unferd Fürftens 
a, Meflenburg, und das hiftorifch faſt eben fo wichtige 
derle, von dem ihnen, dem Bernehmen nach, zum Beften der 
ditſenculiut drohenden Untergange gerettet. Auf Antrag ded 
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Herrn Confervatord find beide auf unmittelbaren alerhödien 
Befehl zur vollftändigen Erhaltung beitimmt und zum beiten 
Schutze, Meklenburg ganz und Werle zum Theil, der Kor 
überwieſen. 
Der in der 
Anlage B. 


angefchloffene Auszug aus der diesjährigen Vereindrechnung 
liefert infofern ein günftiged Reſultat, ald ſich bie ordentliche 
Einnahme, alfo abgeſehen von dem Caffenvorrathe und den ein 
gasaemen Capitalien, gegen dad voraufgehende Jahr um 21 The. 

Bl. gehoben hat, ungeachtet died Jahr Feine Nüdftände, welde 
im vorigen Jahre 23 Thlr. 41 fl. betrugen, zu erheben waren 
und die ordentlihen Beiträge von 566 Thlr. auf 542 Thlt. 
16 ßl. herabgeſunken find. Diefer doppelte Ausfall ward nämlih 
durch den erhöheten Erlös aud dem Verkauf der Jahrbücher, 
welcher died Mal 70 Thlr. betrug, nicht nur völlig gededt, ſon⸗ 
dern es blieb auch noch der gedachte Ueberſchuß. Dagegen betrug 
die laufende Ausgabe, mit Ausfhluß der belegten Capitalien, in 
diefem Jahre 164 Thlr. 33 BL. weniger ald 1853, welde Er 
fparung in der geringeren Ausgabe an Drudfoften und für Ne 
BVereindfammlungen ihren Grund hat. Auf diefe Weife iſt ed 
möglich geworden, dad Vermögen des Vereins von 55 Thlt. 
Gold und 2484 Thlr. 35 Hl. Cour. auf 70 Thlr. Gold und 
2541 Thlr. 47 fl. 3 pf. Cour., alfo um 15 Thlr. Gold und 
57 Thlr. 12 ßl. 3 pf. Cour., zu erhöhen. 


Einen werthvolleren Schatz, ald died Gapitalvermögen, be 
fit der Verein aber an ven fortwährend von allen Seiten mit 
ber größten Liebe gepflegten Sammlungen. — Die Biblio: 
thet hat fih nach dem in ber 

Anlage ©. 
mitgetheilten Verzeichniſſe der neuen Erwerbungen, obgleich nick 
mehr ald 25 Thlr. zum Ankauf neuer Bücher verwandt 
alſo faſt ausſchüeßlich durch, Geſchenke, wiederum um 119 Bände 
vermehrt und befleht gegenwärtig im Ganzen aud 2687 Bänden, 
darunter etwa 500 Bände Meklenburgica und 50 Bände ty 
pographifcher Seltenheiten, wobei jedoch die ziemlich zahlreichen 
Dubletten mitgerechnet find. Faſt volftändig ift die umfänglige 
und font ſchwer zufammenzubringende Literatur der hiftoriichen 
Vereine vorhanden. Ueberhaupt ift die Sammlung bei wei 
teiher an Werfen für die Specialgeſchichte deuticher, i 
der und benachbarten Länder, ald an allgemeinen und umfä 
licheren Hiftoriihen Werken. Hier werden indeß für den ci 
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niſchen Forſcher bie. Univerfitätd- Bibliothek zu Roſtock und 
an ältern hiſtoriſchen und ftaatörechtlichen Werken fehr reiche 
zierung®Bibliothef zu Schwerin in der Megel genügent"thube 


en. 

Auch die Urfunden- Sammlung, welche in dem abge 
fernen Jahre um 4, S. 421 der Jahrbücher befcriebene, 
iginale vermehrt ift, ift allmälig bis auf 155 Original⸗Ur⸗ 
den, 208 Abfchriften, 246 Regeften und 16 handſchriftliche 
fe, Original- Briefe und dergl. angewachſen. 

Zür die AltertHumd-Sammlung find feit Oftern 1853 
derum 128 neue Stüde erworben, wovon 22 der Zeit der 
nengräber, 30 der Zeit der Kegelgräber, 42 der Zeit ber 
mdenkirchhöfe und 34 dem chriſtlichen Mittelalter angehören. 
8 übliche Verzeichniß biefer Erwerbungen findet fi in ber 

YUnlage D., 
genauere Befehreibung und Würdigung dagegen in ben Jahre 
fern für Alterthumskunde. Am unbebeutendfien find wiederum, 
: immer, die mittelalterlihen Sachen, woran Mektenburg im 
tgleih zu andern deutſchen Ländern überhaupt auffallend arm 

Der Grund diefer Erfcheinung liegt ohne Zweifel in den 
müftungen bed breigigjähtigen Kriege, wovon Meklenburg 
lleicht härter getroffen ward, als irgend ein anderes Land. 
’h enthalten unfere Kirchen noch mancherlei werthvolle Kunſt⸗ 
übe, welche man bei und lieber an Ort und Stelle läßt und 
verdingd auch reſtaurirt, während man fie anderswo in ben 
gemeinen Muſeen zuſammenſtellt. 

Ueber die Münz⸗Sammlung giebt der in der 

Anlage E. 
finbfiche Bericht des gelehrten Aufſehers derfelben, Herrn Par 
nd Maſch zu Demern, wie immer fo vollftändige Auskunft, 
5 mie Feine Nachlefe übrig bleibt. “ 

Ebenſo verweiſe ich rüdficptlih der Bilder-Sammfung 

den in der J 

Aulage F. 

ifolgenden Bericht ihred jetzigen Aufſehers, Herrn Archiv⸗Ne⸗ 
fitatord Glöckler, unter deſſen forigeſehten eifrigen Bemk- 
ungen dieſelbe auch in dieſem Jahre über alle Erwartung an⸗ 
machen if. Der diefem Berichte. anliegende Katalog giebt 
Ähere Ausfunft über unfern Reichtum und weif’t. zugleich nach, 
we noch Läden auszufüllen giebt. 

Die Zahl derer, welche ſich durch Einſendung größerer Ab⸗ 
andlungen ‚oder intereffanter Mittheilungen, fo wie duch Ge⸗ 
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14 
ſchenke für die verſchiedenen Sammlungen am ben Arbeiten bei 
Vereins betpeiligt haben, ift auch in biefem Jahre wieder fche 
großo Außer den fümmtlichen correfpandivenden Vereinen dake 
ich namentlich folgenden Herren den öffentlichen Dank ded Veremb 
audzufptechen: Erbpächter Uhraham zu Retzow, Prof. Bat: 
mann zu Noftod, Rittmeiſter v. Baffewit auf Schparben, 
Ingenieur Beyer zu Güſtrow, v. Bibra zu Nürnberg, Kauf 
mann Salomon Blumenthal zu Dömig, Oberſtallmeiſier 
v. Boddien zu Schwerin, Paſtor Boll zu Neubrandenburg 
Gymnaſiaſt G. Brüning zu Schwerin, Major v. Bülow auf 
Kaarz, Lehrer Chryfander zu Schwerin, Rectot Dr. Erais 
zu Wiswar, Dr, med. Crull zu Widınar, Bürgermeife 
Daniel zu Schwaan, Bauconducteur Daniel zu Shwerm, 
Sesatee Demmier zu Rehna, Hofſchloſſerweiſſer Duve m 
Schwerin, Oberlandforfimeifter Eggerdf dafelbft, Dr. Erni 
zu Wien, Penſionair Fratzſcher in Boitin, Gaſtwirth Glöte 
zu Doberan, Kriegbrath Grimm zu Schwerin, hen 
v. Grote zu Hannover, Maurermeifter Haaſe zu Greviomuͤhlen 
Präpofitus Haft zu Hagenow, Penfionair Haupt zu Treffen, 
Prof. Dr. Havemann zu Göttingen, Gutsbeſther Hertell af 
Penin in Pommern, Buchhändler Hildebrand zu Schwerin, 
Gutebefther — auf Behrenshagen, Dr. med. Hüen 
zu Narlow, Apotheler Jänecke zu Grabow,:Dr. Janffen p 
Leyden, H. Jatzow in Schwerin, Guröbefiter Kähker anf 
Klin, Gwtöbefiger v. Kavborff auf Memlin, John Kemble 
zu Hannover, Regierungsrat Dr. Knaudt zu Gchwerim, Antik 
rath Koch zu Sülz, Gutöbehker Koch auf Dreveskirchen, Aeter 
Koch zu Doberan, -Dr. med. Kortüm zu Schwerin, Gutk 
befiger v. Koß auf Bil, F. W. Krotſchiner zu Berlin, Hol 
opernfänger Kühn zu Schwerin, Küfler Lange zu Karboi, 
Landrat} dv. Leerd auf Schönfelb, Sr. Lehmkuhl zu Mk 
bourne, Hofmaler Lenthe zu Schwerin, Amts⸗ Regiſtrawi 
Luther zu Hagenow, Juſtizrath Baron v. Maltzan zu Roftot, 
Goldſchmird Meinhof zu Grabow, Dr. Rapier oky zu Rige 
Geheimerath v. Oertzen zu Schwerin, Hofbuchhändlet Otte 
daſelbſt, Frau Kammer⸗Ingenieur Peltz zu Güſtrow, Einnehmt 
Prang zu Roſtock, Pater Ragotzky zu Triglig, Directon 
Dr. Radpe zu Güſtrow, Paſtor Ritter zu MWietübbe, Thor 
ſehreiber Roll zu Baage, Geheime Mebitimalrath Sach ſe zu 
Mu Sana, Sokab Ehnriger iu Ga, Aeıfnamı Oygri 
‚u h neiger zu Gxab, ann nelle 
zu Schwerin, Senator Schröder zu Brüsl, Paſtor Schubart 
iu Schwerin, Aammerrath: Schumader dafebfi, Sr. Seidel 
zu Büyoio, Architcit Steun zu Schwtrin, J. D. Thorm ann 
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Bismar, Dr. med. Tott zu Ribuitz, Paftor Vortiſch zw 
tow, Bauconducteur Wahenhufen zu Schwerin, Director 

Ber daſelbſt, &.D.B.... zu Wiemar, Gaſtwirth Wieker 
NRöbel, Dr. theol. Jul. Wiggers zu Roſiock, Courector 
igger® zu Guoien, Paſtor Willebrandt zu Kladow, Ju⸗ 
tor Worfaae zu Kopenhagen, Paflor Zander zu Barlow, 
’. Dr. Zober zu Stralfund. 

In der jüngſien General-Berfammlung wurden bie 
jerigen Repräfentanten des Vereins, nämlich bie Herren 
arſtallmeiſter v. Boddien, Canzlei-Director v. Bülow, Re 
ondrath Hafe und Prorector Reitz auch für das laufende 
je wiebsrgewäßlt. Auch in dem fonfligen, aus den früheren 
jeöbsrichten bekannten Perſouale bed Ausſchufſes find Beine 
tänderungen vorgelommen, ba dir beiden Herren Präfibenten 
? Urmter noch ferner beizubehalten die Güte haben werden 
» and bie übrigen Beamten ſämmtlich beftätigt wurden: 
tBeſuch diefer Verſammlung hat übrigens bedauerlih von 
be zu Jahr fo bebrutend abgenommen, daß z. B. dicd Mai 
jer dem Seren Bicepräfidenten, den 5 Beamten und 2 Res 
ifentanten nur 5 Mitglieder zugegen waren, während in den 
im Jahren nach der Gründung des Vereines in der Regel 
100 Mitglieder, zum Tpeil aus weit entfernten Gegenden 
Landes, zu erſcheinen und nach beendeten Gefchäften zu einem 
ben Mable beifammen zu. bleiben pflegte. Diefe betrübende 
ſcheinung, fo wie die Mittel, dad Interefle an den Verhand⸗ 
gen über die Angelegenheiten des Vereines wieder zu beleben, 
d fon oft Gegenſtand der Beſprechung geweien, ohne daß 
in ſich biöher zu einem beftimmten Befchluffe hätte vereinigen 
men. Auch auf der legten Verſammlung entfpann fi auf 
regung ded Herrn Präpofitud Schende zu Pinnow eine leb⸗ 
fie Debatte über dieſen Gegenfland, weiche zu dem einftim- 
gen Beſchluſſe führte, die Berfammlung in dem nächften Jahre 
%5 an'dem flatutenmäßig feſigeſetzten Tage (11. Juli) vers 
Göweife um 11 Uhr Vormittags zu eröffnen, die laufenden 
efhäfte möglichft kurz zu befeitigen und die dadurch gewonnene 
At duch wiffenfhaftlihe Vorträge auszufüllen, wozu 
9 Here Archivar Dr. Liſch und Here Archiv-Regifttator Glödler 
m Voraus bereit erflärten, wenn fih inzwiſchen fein anderes 
Üiglied dazu melden follte. Zugleich warb beliebt, daß dieſe 
orträge auf Feinen Zall über eine halbe Stunde erfordern und 
‚zugleich zum bemnäcjftigen Abdruck in ben Jahrbüchern ber 
iumt fein bürften; vücfictlih des darin zu behandelnden his 
oriſchen Stoffeß aber Fonnten fih die Antvefenden nicht einigen, 
tem von Einzelnen die Anficht geltend gemacht ward, daß bie 
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Redner nicht auf dad. Gebiet der meltenburgifchen Geſchichte zu 
beſchränken ſeien, da es ſich hier offenbar weniger um cine de 
tete Förderung des ftatutenmäßigen Bereindgweded handle, als 
um eine im. Allgemeinen ancegende wiſſenſchaftliche Unterhaltung, 
in welcher ber den Biftorifchen Vereinen fo oft vorgeworfen, 
gleichwohl aber in ihrer ganzen Eigenthümlichkeit wohlbegründele, 
einfeitige Particularismus füglich vermieden werden fünne. Die 
Mehrheit glaubte ſich indeg dafür entfcheiden zu müflen, dab 
aud in diefem Kalle der flatutenmäßig feftgeftcllte Wereindzuwrt 
firenge_ feftzuhalten und alfo namentlich auch Vorträge über 
Gegenftände aud der allgemeinen deutſchen Geſchichte oder ter 
Geſchichte anderer deutſcher Provinzen ausgeſchloſſen bleiben 
müßten. Indem der Unterzeichnete biefen Beſchiuß hiemit anf 
tragämäßig zur Kenntniß der Bereinsmitglieder bringt, verbinde 
derfelbe damit die Anzeige, dag der Ausſchuß feiner Zeit Bor 
forge treffen wird, um den hoffentlich recht zahlreich erſcheinenden 
Gäften Gelegenheit zu geben, die Feier ded Taged nach aufge 
hobener Berfammlung duch ein gemeinfchaftliched Mahl zu br 
ſchließen. 
Schwerin, im Juli 1854. 


W. ©. Beyer, Dr, 
ArhivrSecretait, ald zweiter Secretair bed Verein. 





Anlage A. 


Nevidirte Sagungen 
des 


Geſammtvereins der deutfhen Geſchicht— und 
Alterthbumde Vereine. " 


Die deutſchen Geſchichts⸗ und Aitertume-Bereine verbinden 
fh auf den im Nachflehenden näher bezeichneten Grundlagen zu 
einem Gefanimtvereine. 


21. 
Zweck de Gefammtvereind ift einheitliches Zuſammenwirken 
der einzelnen Vereine zur Erforſchung, Erhaltung und Bekannte 
nachung der vaterländifchen Denkmäler und Geſchichte. 


8.2 
Die Organe ded Vereind beflehen aus der alljährlic, ſtatt⸗ 


fndenden allgemeinen Verſammlung und einem Berwaltungd- 
Audſchuſſe. 
8.3. u 


. Die allgemeine Verſammlung befteht aus den Bevollmäch⸗ 
igten der verbundenen Vereine, außerdem ift c8 den Mitgliedern 
de eingelnen Vereine, fo wie Jedem, der ſich für die Zwece dr& 
Srfammtvereind intereffirt, geftattet, fi) daran zu betheiligen. 

. Es ift geftattet, daß mehrere, doch nie mehr ald drei Ver—⸗ 
fie einen gemeinfamen Bevollnächtigten ſenden. 


84 \ 
, Dee Berwaltungs-Ausichuß beſteht aus dem Directorium 
ed der verbundenen Vereine, welder durch bie Verſammlung 
mie Wahl beſtimmt wird. Hat ber betreffende Verein fein 
a mehreren Perfonen beftchrnded Directorinm, fo wird fidh 
dr Ditector deffelben einige Mitglieder ded gewählten Dereind 
A Directionsmitglieber beiorbnen. . . 
Sahreeriät des Vereins f. meflenb. Gef, XIX, 2 
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A. Gefchäfte des Verwaltungs: Audfchufies. 


8.5. 

Der Verwaltungs⸗Ausſchuß vertritt den Verein nach Außen 
bin, forgt für Ausführung der Beſchlüſſe der Verſammlung und 
verwaltet überhaupt die Gefchäfte des Vereins von der Zeit 
einer Verfammlung zur andern. 


8 6. \ 

Er trifft die Einleitung und Vorbereitung zu der Verſamm 
lung, fo wie zu den auf derfelben vorzunehmenden Angelegen- 
heiten und Geſchaften und hat daher die Anträge derjenigen 
Vereine und Individuen entgegenzunehmen, welde eine Ange: 
legenheit auf der Rerfammlung. zur Sprache zu bringen beab⸗ 
ſichtigen. FR 


Er leitet die Redaction des Cortefpondenz -Blatted (8. 19). 


8. 8. 
Er führt den Vorfit in der Generalverfommlung, und 
zwar buch bad oberſte feiner unmwefenden Mitglieder. 
Im Berbinderungefalle bed gefammten Directoriums seht 
fein Gefchäft in der Verfammlung auf den Vorſtand des Orteh, 
mo bie Verfammlung abgehalten wird, über.. . 


B. Gefchäfte der Berfammlung. 


89. 

Die wiſſenſchaftlichen Arbeiten werben auf der Verſammlung 
in 3 Sectionen vorbereitet, weiche durch freiwilliged Einſchreiben 
der Mitglieder gebildet werben. Diefe Sertionen find: 

. 1) für die Archäologie der’ heidniſchen Vorzeit, 

2) für die Kunft ded Mittelalters, 

3) für Geſchichtsforſchung und Hiftorifche Hülfswiffenfchaften. 
Die Refultate der Verathungen find am Schluß der Verfamm: 
lung in den Plenarverfanmmlungen vorzulegen und die geſtellten 
Auige zur Beſchlußnahme zu bringen. Empfehlungen willen 

chaftlicher Werke Einzelner And zuvörderſt in ben Gertionen 
vorzubringen: - 

8. 10. 


Für einen einzelnen beſradern Segennand Tonnen anf Be 
ou a a Bat J de Om —— er⸗ 
nannt wi [8 mlumg 

° Vortrag zu ehaten —* ſole au die Genrrelverſam 
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Alle Theilnehmer in der Verſammlung find gleichberechtigt, 
amd die Befchhiffe werden in der Regel durch abfolute-Stimmen- 
nehtheit gefaßt, fo weit nicht in beiderlei Beziehung in Made 
ehendem Ausnahmen feftgefeht find. 


8.12 - 
Eine befondere Aufgabe des Geſammtvereins ift bie Vor⸗ 
iahme folder Arbeiten, welche weder von einzelnen Vereinen, 
106 von einzelnen Gelehrten audgeführt werben Fönnen. 


8. 13. 

Als anderweite Aufgabe wird beſtimmt: die Anregung dunkler 
diffenfepaftlicher Fragen, die Hinweiſung auf vorhandene Lüden 
m Gebiete der Geſchichte und Alterthumokunde, die Seftflellung 
om Rorinen für beſiimmte Arbeiten, um eine größere Uebereine 
Nmmung in denſelben anzubahnen. 


8.14. 
Sobald eine gemeinfame Arbeit befchloffen wird, ſoll ein 
Nedactions⸗Ausſchuß von Sachverſtaͤndigen zur Leitung derſelben 
moählt werden. 9 


Die einzelnen Vereine verpflichten ſich hierbei, nach Kräften 
fir Gewinnung des für die beſtimmte Arbeit am geeignetften 
tiffeinenden Gelehrten in Betreff des in ihren Bereich fallenden 
Antheils derfelben bemüht zu fein, 

Sohald- diefe Bemühungen zum Ziele geführt haben, fo ift 
bwohl der Name ded Uebernehmerd, ald die Bezeichnung des 
Antheils, für welchen dieſer ſich verpflichtet hat, fofort vom bee 
tuffenden Vereine dem Redartiond-Ausfchuffe anzuzeigen. 


8. 16. 


Der Redactions⸗Ausſchuß Hat, wenn er es möthig findet, 
über die eingelieferten Arbeiten fi) mit den betreffenden Ver⸗ 
Teru ga vreftändigen . 
8.17. 

Der Redactiond-Ausfuß hat zugleich die Veröffentlichung 
Im Arheiten zu beforgen, nachdem dad Nähere über deren 
daauigabe von der jährlichen Verfamminng feitgefeilt ift. 

Ehe die Herautgabe einer ſolchen Arbeit auf der Verſamm⸗ 

. 2° 


Anlage B. 


Auszug 
ang der Rechnung über die Vereind-Caſſe vom 
. - 1. Juli 1853. — 30. Juni 1854. 


1. Einnahme. 


1. An ordentlichen Beiträgen aub 
früheren Jahren war nichts zu 
vereinnahmen. 

Ein bis jetzt geſtundeter Bei⸗ 
trag aus dem 3.1833 iſt durch 
vie Auswanderung bed hetreffen- 
ben Mitglieded ais erledigt an⸗ 
zuſehen. 

Aus dem laufenden Jahre find 
3 Mitglieder, mit: 6 M rück⸗ 
ftändig. gehlieben. u . 

2 An aufs Penttihen Beiträgen 


für das 
von der. verwittweten Fran. 
Srraogis ven Delrant, Königl. Gold. Courant 
Hoheit . 1m: 7 — WE —S 


3.a. An ordentlichen Beiträgen! für. 

daB Jahr 1854 haben von. 278 

ordentlichen Mitgliedern 270 ihren 

Beitrag mit 540 44%, eind ben 
feinigen mit 2.2: 16/£. begahlt — = 542 =» 16 

b. Beitrag von der Frau Gräfin 


von gm apf Bafedow. . . 5 « =. — 
4. Der Erlös aus dem Verkauf der 

Drudfchriften betrug . . —⸗ 70 =: —: 
5. An Zinfen auf aueftehende [7% 

pitalien wurden eingenommen . — + 6 = 1: 


6. Caſſenvorrath am 30, Juni 1853 55 = 808 « 3: 
Summe der Einnahme 70 1481. Mb: % fl 


= 


IL. Ausgabe. 
Eourant. 


1. Belegte Gapitalien {sugefiriebene Zinfen) Rh: 15 2 Fo 
2. Brief» und Padet-Dorto ..: 38 s' 
3. Copialien . zu. Ah: 2:2 
4. Schreibmaterialien, Siegellad 2. 20 =: 29: —. 
5. Zeichnungen, Holenitte. u 0.0... 50» 7= 3: 
6. Buchtruder- Arbeiten, Infertionen . .. 296 + 28 + — 
7. Buchbinder⸗Arbeilen . . 0. . 59 s U4=—: 
8. Für bie Bibliothek u. bie Bilberfanunlung 25 s 4 —⸗ 
9. Für die Münze Sammlung. . ©... 9: 3. 
10. Zür die Altertjümer- Sammlung . . no » 322: —s 
11. Zür Reifen im Intereffe des Bernd 5 — ⸗—⸗ 
12. Gehalte und Gratifratiomen 54 =:.40. —s 
13. Ex monifis . on. „io 
14, Diversa . . » 2 « 12:4 —» 
Summe der Ausgabe N2REBK. 99 
. Abſchluß. 
Die Einnahme betrug.. 70 M Sob ELBE 26, 38 
Die Ausgabe dagegen .. —⸗ 97 





mithin Caffen⸗Vorrath: TORE Pr — ße. * 


Das Vermögen ded Vereins beſteht am 30, Juni 1854 aus: 

1. belegten Capitalien 
a. im Gute Bogelfang . » - - . 583.24:16 I. — 8, 
b. im Gute Remplin . .... 58 « 16. —» 
in dem Saufe 5045 0 :in Schwert . 500 ee 
d. bri der hiefigen Sparcaſſe . 10» 13: —: 
2, emem Eaffen-Borrathevon TOAHESo .869 » — + 3: 


“Summe TOAR:Goh 241 0:47. 38 
Schwerin, den 30, Juni 1854. 





8. Wedemeier, Dr., Minifterial-Regiftcator, 
"pt. Caſſen-Berechner. 


Anlage €. 


der 


Verzeich niß 


in dem Vereindjahre 185% ‚erworbenen Bůchet. 


J. Kunfigefpichte. Numismatik. 


. Ueber Proteftantiomus und Katpolicitmms in der Kunſ 


Von Richard Fifher. - Berlin. 1853. Er. 8. \ 
Baudenkmäler ded Mittelalterd im Erzherzogthum Drfle: 
reich, nach der. Natur aufgenommen von den Architenn 
2. Ernft und L. Oeſcher. 4 Hefte. Wien. 1846. Am. 
Bol. (Geſchenk des Hrn. Dr. Ernſt zu Wien.) 


. Andeutungen über Erhaltung und Herftellung alter Burga 


und Schloͤſſer. Bon Scheiger. Grab. 1853. Gr. 8 
— ded Hen. Berf.) 

ad. Kieler Kunſtmuſeum. Cm Wegweifer durch baffeke, 
zugleich eine kurze Einleitung in dad Studium der Kıml, 
Bon Proftffor G. Thaulow. Kiel. 1853. 8. 


. Memoires de la sociöt6 imp6riale d’Archeologie de 


'St. Petersbourg. Publi6-par B. de. Koehne. XV. 

Vol. VI. Nr. 3. St. Pötersbourg. 1852 8. (Geffal 

der Geſellſchaft.) - Du 

Siſtorifche Sammelwerfe. Neuere Seſchichte 
Europa's. 


. Hiſtoriſches Taſchenbuch. Heraudgeg. von Fr. v. Raumer. 


Dritte Folge. Fünfter Jahrgang. Leipzig. 1854. 8. (de 
ſchenk ded Hrn. Geheimenrathd v. Deren.) 


. Aktſtykker til Nordens Hiftorie i Grevefeidens Tid. Ulgem 


af Fyens Stifts literaere Selskab ved Dr. C. Palndan 


. Müller. Anden Sayling. Odenſe. 1853. 8. (Geſchal 


der literar. Geſellſchaft zu Odenfer.) 


. Graf Chriſtoph von Oldenburg und die Grafenfehbe, 15% 


bid 1536. Ein Beitrag zur Gefchichte des bänifchen jr 
teregnumd. Bon Fr. von Alten. Hamburg. 1853. 8 


. Monumenta Habsburgica. Sammlung von Artenfidn 


und Briefen, zur Geſchichte des Haufed Haböburg in Im 
Zeitraum von 1473 bis 1576, — von der hin. 


_B__ 

Commifflen der kaiſerl. Akademie der Wiffenfchaften zu 
Bien. Zweite Abtheitung. Kaiſer Carl V. und König 
Philipp I. Erſter Band. Won Dr. KR. Lanz. Wien, 
1853. 8. Geſchenk der Paiferl. Afademie zu Wien.) 

10, Urkundliche egan des Hanſiſchen Stahlhofes zu London. 
Bon Dr. I. M. Lappenberg. Hamburg. 1851. 4. 
Geſchenk des Berind Hr Lübelifche Geſchichte.) 


U. Die Same. Die Niederlande. Dänemark. 
England. 


11. Rittheilungen der antiquarifchen Gejellfhaft in Zürich. 
XVIL Züri. 1851. Br.4 Geſchenk der Gefellfchaft.) 

12. Rittheilungen ber —* "für vaterländifche Alterthümer 
in Vaſel. V. Der Münzfund von Reichenftein, beſchrieben 
von Dr. Viſcher. Mit 2 lithogr. Tafeln. Bafel, 1852, 
4. Geſchenk der Geſellſchaft.) 

13. Oudheidfundige Verhandelingen en Mebebeelingen, von Dr. 
Janffen, Confervator bii het Mufeum von Dudheiden te 
Leyden. L Arnhem. 1853. 8. (Geſchenk des Hrn. Verf.) 

14. Antiquarisk Tivöfkrift, udgivet af det kongelige Oldſkrift— 
Seiftab. 1849 —1851. I Hefte. Kiobenhavn. 1851. 52. 
8. (Nebft Bericht über die Jahreöverfanmlungen 1848 bis 
1852 und Verzeichniß der Schriften der Königl, Gefell- 
daft) (Gefchent der Geſellſchaft. 

15. Die Dänen, und Rordmänner in England, Schottland und 
Itland. Bon I. Worfaar. Deutih von Dr. Meißner. 
Dit 51 Abbildungen und 3 Karten. Leipzig. 1852, 8. 


W. 2iv:, Eſth⸗ und Curland. 


16, Eſth niſche Volkblieder. Urſchrift und Ueberfegung von 
H. Neus. Dritte Abteilung. age ver von der eſth⸗ 
ländifchen literar. Geſelchaft. Med 

1. Der rwidirten efihländifcen Ritter⸗ und. — erfied 
uch, oder die Gerichtsverfaſſung und dad Grrichtöverfahren 
in Eſthland vor hundert Jahren. Ein Beitrag zur vater: 
landiſchen Mechtögefchichte. Reval. 1852. 8. [0 16 und 
N Geſchenke der literar. Geſellſchaft AN Reval.) 

Dr. C. E. Napiersky, Livoniae Commentarius, Gre- 

© An, DM ab’Antonio Possevino;: S. J. 

582) Seriptus nunc primum editus e Codice Bi- 

lo, Vaticanae. iptum gratulat. universit. 

Iierar. Dorpatensi, festa semiseoularia celebranti, 
dedic. Rigae. 1852. 4,. 


49. 


‘21. 


a. 


2 — 


30. 
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Mittheilungen amd dem Gebiete ber Geſchichte Liv⸗Et 
und Kurlands. —— von der Geſeilſchaft für Gr 
ſchichte x. ber ruſſiſchen Offerprovingen. Bd. VII. Hell. 

Mit 3 lithogr. Tafeln. Riga. 1855, 8 (Mr. 18 an 15 
Geſchenke der Gefellichaft.) ; 


V. Deutſche Alterthüner und Gefchichte. 





. Zwölf Heine Schriften und Blätter, betr. die im Sept. 185 


zu Rürnberg ‘gehaltene Berfammlung des Gefammtorteins 
der deutſchen Geſchichts⸗ und Alterthumsvereine. 4 und d. 
Geſchenk des Hrn. Archivar Dr. Liſch.) 

Sechs Meine Drudihriften, das germaniſche Muſeum j 
Nürnberg betreffend. 1833. 54. 4.u.8. Geſchenk id 
Mufeums.) 

Correfpondenzblatt des Gefanmtvereind der beutfchen Ge 
ſchichts⸗ und Alterthumdvereine. Seraunaeg. don Prof. Dr. 
Löwe. Erfter Jahrgang. Dredden. 1853. Gr. 4. (Gr 
ſchenk Sr. Königl. Hoheit ded Großherzoge.) 


. Zeitſchrift für deutſches Alterthum, heraudgeg. von Morih 


Haupt. Bd. IX. Heft 2. Leipzig. 1853. 8. (Ent. 
u. a. Abhandlungen von Warernagel über den Tobtentan 


“und von Zarnde über den Verf. des Reineke Tuch.) 


Thor's Donnerkeil und die fleinernen Opfergeräthe bed nor 
germanifchen Heidenthums. Zur Rechtfertigung der Volle 
Ueberlieferung gegen neuere Anfihten von Ernft Kirchner, 
Superintendent zu Granfee. Mit 4 Steindrucktafeln. Re 
firelig. 1853. ©&r. 8 . 


. Die Territorien ' in Bezug auf ihre Bildung und Entwide: 


lung. Von Dr. G. Landau Hamburg u. Pe 1854. 8. 
Ueber dad germanifche Zoofen, von Homeyer. Bit 


"einer Bidtafel, Berlin. 1854. 8, (Geicent des Ken. Bet) 


VE Seſterreich. 
9. Situngsberichte der kaiſerl. Akademie der Bil 


“ Hatten, 3 tofoph-Sifer, Claſſe. Bd. RR. X. X. Wim. 


a — pr Austriacarum. Deſtrrich. Gefhihtt 


J quellen, Heraugeg. von ber hiſtor. Commiffon der faiferl. 


'abemie zu Wien, H. Abtheil. Diplomataria ei acla. 


3b: VI. i) Summa de Jiteris Missilibus:  @in Formel 


buch aus Petri de Hallis, faifert. Notard, processus ju- 
‚diciarius. : Herausgegeben von Fr. Firnhaber. 2) De 
Suftungebuch des Sl — 1 vemhawd. Herauegeg don 
Dr. Zeibig. Wien. 185; 
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Daffelbe Wert. U. IH. Copeybuch bet Gemainen Stat 
Bienn. 1454 — 1464. Hesandgegeben von Dr. Zeibig. 
Bien. 1853. 8, 





32—34, Ardio für Runde öferseich. Gefhictsquellen. Heraus⸗ 


3. 


3. 


30. 


Al, 


8 


gegeben von ber Commiſſion der kaiſerlichen Akademie der 
Wiſſenſchaften. Bd. X— XL. Wien, 1853. 8. - 
Notizenblatt. Beilage zum Archiv für Kunde öflerreich. 
Seföirsauellen, Herauögeg. von derſelben Commiſſion. 
Jahrg. 1853. Wien. 8. (Mr. 27 — 35 Gefchenfe der 
kaiſeri. Akademie zu Wien.) 


. Dreigehuter Bericht über dad Museum Francisco- Caro- 


linum. Nebft der achten Lieferung der Beiträge zus Landes⸗ 
Zunde von Defterreih ob der Enns. Linz. 1863. 8. 
Geſchenk der Gefelfchaft ded Muſeums dafelbft.) 

Sa eilungen bed hiſtoriſchen Vereins für Steiermark. 
Dritted Heft. Mit 8 lithogr. Beilagen. Grab. 1852. 8. 
(Sehen? des Vereins.) 

Mittheilungen ded hiftorifchen Vereind für Krain. Redig. 
von Dr. Klum. VII. Jahrg. Laibach. 1853. 4. (Ges 
ſchenk des Vereind.) 

Ferdinandeum. 26ſter Jahreobericht des Verwaltungs⸗ Aus⸗ 
ſchuſſes vom Jahre 1851 — 1852. Innöbrud. 1853. 8. 
Geſchenk der Geſellſchaft.) 


VO. Baden. Würtemberg. Waffen. 


. Dentmale der Kunft und Geſchichte des KHeimathlandes. 


Herandgeg. von dem Altertfumds Vereine für das Groß- 
herzogthum Baden, duch defien Dirertor U. v. Bayer. 
Drei Blätter Nömer-Werfe zu Baden. 1853. Fol. (Ges 
ſcheuk ded -Bereind.) 
4%. Zeitichrift des hiſtor. Vereins für dad Wirtembergifche 
Tranfen, Heraudgegeben von DO. Schönhuth. Sechſtes 
Dr Belfhef. Ciheneb gef. Br U. 9.1 
iefelbe Zeitſchrift. Siebentes Heft. - (8b. U. 9.1.) 
Aalen. 1853. 8. v ® 


. Chronik drs hiſtor. Wereind für das Wirtembergiſche Franken. 


— von O. Schönhuth. Wertheim. 1853. 8. 
ie Kirchen und Kapellen zu Mergentheim. Befchrieben 
von O. Schönhuth. 8. (Rr. 41 —44 Gefchenke ded Ver⸗ 
ans und reſp. bed Hen. Verf) . 

Württemberg. Jahrbücher für vaterländ, Geſchichte, Geo— 
graphir, Statiftif und Topographie. Herausgeg. von dem 
lonigl. ſtatiſtiſch ⸗ topograph. Bureau wit. dem Verein für 


46. 


n- 


54, 
35. 


—8_ 
Bederlariböfuibe. Jahrgang 1852. Stuttgart. 1853. 8. 


Geſchenk des Burcaus.) 


Geſchichte der Herrſchaft Kirchheim ⸗ Boland und Stauf. 
Von. A. Köllner. . Heraudgeg. von dem Verein Bin 
Raffauifche Alterthumskunde und- Seiöigsferfhung. 

1 Karte und 11 üthvgr. Bl, Wiesbaden. 1854. 

ſchenk ded Vereine.) " - 


. VER Seſſen. 

53, Archiv für Heffiiche Geſchichte und Alterthumskunde. 
etausgeg. von Dr. Steiner und demnächſt von Ludwig 
auer. Band 1—7.' Darmſtadt. 1835 — 1853. 8. 

Negifter zu den 5 erflen Bänden ded Archivs für Sei 
Seite zc. von C. F. Günther. Darmfladt. 1 


Urkundenbuch des Kloflerd Arnbburg in der Weiteren. 
- (Ungebiuidte Urfunden vom 12. bi 13. Jahrh.) Dearbeirt 


und herandgeg. von 2. Bauer. - Darınfladt. 1851 


35658. Regeſſen der bis jehf gedruckten Urkunden zur Landes 


59, 


und Ortögefehichte ded Großherzogthund Helfen. Geſam⸗ 
melt und bearbeitet von Dr. H. E Seriba. Erfte Abth.: 
Die Negeften der Provinz Starfenbuig. Darmſtadt. 1847. 


4. Deſſelben Werkes zweite Abth.: Die Regeſten der Pre 


vinz Oberheffen. Darmfladt. 1849, 4. Deſſelben Wertes 
Art. ap: Bir Regeſten der Provinz Rheinheſſen. Darm: 
adt 1 
Archiv em deaſe Geſchichte und Alterthumotunde. Her⸗ 
‚audgegeben von 8. Bauer: Erſter Supplemientband. Ge 
ſchichte der Stadt Grünberg. Darmfladt. 1846. 8 
efunden zur Heſſiſchen Sanded-, Drtd- und Bamilienge: 
ſchichte, — bio jeht im Druck noch nicht erſchienen find. 
Im Auftrage bed hiſtor. Vereins 2. herausgegeben von 2. 
Bauer. Erſtes Heft: 11451278. Darmftadt. 1846. 8. 


Neue Beiträge zur Gefthichte Philipps ded —S— 
Landgrafen von Heſſen, bißher. ungedruckte Briefe dieſes 
-Zürften und ſeiner Zeitgenoſſen. Im Auftrage des hiſtor. 


Vereins für das Großherzogthum Heſſen geſainmelt zu 
Brůſſel und Barmfabt und heraudgeg. ae Dr. €, Duller. 


Darmſtadt. 1846. 


ded hiftor: Veteins ꝛc. zu fat) 


Verzeichniß der dedwene und Handſchriften in der Bir 
Bllthet de hiſtor. Vereind zu Fk Drtober 1852. 8. 


. Periodifche Blätter der Heſſiſchen Vereine für Geſchichts- 


Laudes⸗ und Alterthumdkunde Kaſſel. Darınfladt und 
Mainz. 1852. 1853. 6 Hefte. 8. Mr. 4—63 Geſchenle 





76, 


n, 


2 


Zeitfchrift des Wereind für heſſtiche Geſchichte und Landes⸗ 
Bunde. Bd. VI. Heft IL. Kaflel. 1853. 8. (Geſchenk 
des Bereind zu Kaſſel.) 


IK. Bayern, 


. 66. Abhandlungen der hiſtor. Claffe der Kuial- bayerifchen 


Akademie der Wiffenfchaften. Bd. VII. Abt. I. Münden. 
1853. 4. kei ü 


Bülletin der koͤnigl. Alademie der Wiſſenſchaften. Jahr⸗ 
gang 1853. 4. 


. 68. Ueber die Bewegung der Bevoͤlkerung im Königreich 


Bayern. Akademifche Feftrede am 26. Novbr. 1853 von 
Dr. v. Hermann. Münden. 1853. 4. Afrika vor den 
Entdedungen der Portugiefen. Akademiſche Zeftrede am 
29: März 1853 von Dr. F. Kunftmann. Münden. 1853. 4. 
Mr. 65—68 Geſchenke der königl. Akademie zu Münden.) 


. 70. Oberbayeriſches Archiv für vaterländifhe Geſchichte, 


herausgeg. von dem hiſtor. Vereine von und für Oberbayern. 
Bd. XI. Bd. XIV. Heft 1. Münden. 1852. Gr. 8. 


. Zerſzeun a Jahresberlcht des hiſtor. Vereins von und für 


rbayern. Für dad Jahr 1852, München. 1853. 8. 
(Nr. 69 — 71 Geſchenke deö Breind,) 
Vierzehnter und funfzehnter Bericht über dad Wirken bed 
hiftor. Vereind zu Bamberg für Oberfranten u. Bayern. 
Bamberg. 1851. 52, 


. Quellenfammlung für frankiſche Geſchichte, heraudgeg. von 


dem hiſtor. Vereine zu Bamberg. Dritter Band. Friedrichs 
von Hohenlohe, Biſchofs von Bamberg, Rechtöbuh vom 
Jahre 1348. Zum erftenmale heranögegeben von Dr. C. 
Höfler. Bamberg. 1852. 8 (Mr. 72 und 73 Geſchenke 
ded Vereins.) 


, Archiv für Weſchichte und Alterthumokunde von Dberfranten. 


audgeg. d . 8b. V. Hrft 3. t 
N (Oekbent eh Rerint) od Bareu, 


. Archiv des Hiftorifchen Vereins von Unterfranken und 


Aſchaffenburg. Bd. AI. Heft 2. 3. Würzburg. 1853. 8. 
Geſchenk ded Vereine.) 

Neunzehnter Jahreöbericht des Hiftorifchen Vereins im Re—⸗ 
Gerungebngirt von Schwaben und Neuburg für daB Jahr 
1853. Mit 3 lithogr. Abbildungen vom Dome zu Augde 
burg. 1853. 4. (eſchenk des Vereins.) 

Verhandlungen ded hifter. Vereind von Oberpfalz und 
Regendburg. 15ter Band. Mit 5 lithograph. Tafeln, 
Regensburg. 1853. 8. (Geſchenk des Vereine.) 


78, 


8. 
84. 


8. 


86. 


80 


X. Schleſten Sachfen und Thüringen. 
Dreißigfter. Jahredbericht dee Schleſiſchen Geſellſchaft für 
vaterländifhe Cultur. Arbeiten und Veränderungen ber 
Geſellſchaft im Jahre 1852 -Bredlau. 4. (Geſchenk der 
Geſellſchaft. 


W.. Iahrebericht des Voigtl ändiſchen alterthums⸗ 


forſchenden Vereins. Jahr 1850— 1852. Heraudgegeben 
von Sr. Alberti, Paſtor zu Hohenleuben. Gera. 1852. 
8. Geſchenk des Vereins.) 

Mittheilungen der Geſchichts⸗ und Alterthumdforfchenden 
Geſellſchaft des Ofterlandes zu Altenburg. Bd. IL 
Mit 1 Kupfertafel und 2 lithogr. Abbildungen. Altenburg. 
1853. 8. Geſchenk der Gefellfgaft.) 


. Zeitfchrift ded Vereins für thüringifche Geſchichte und 


Alterthumskunde. Zweites bis vierted Heft. Jena. 1853. 
1854. 8. 


. Codex Thuringiae diplomaticus. Sammlung ungebrudter 


Urkunden zur Geſchichte Thüringens. Erſte Liefer. Her 
ausgegeben von A. Michelſen. Jena. 1854. 4. 
Annales Reinhardsbrunnenses. Zum erftien Mal ber- 
ausgrachen von Dr. $r. X. Wegele. Jena. 1854. 8. 
Der Mainzer Hof zu Erfurt am Andgange ded Mittelalters. 

jeraudgeg. von A. Michelſen. Jena. 1853. 4. (Rr. 

1—84 Geſchenke ded Vereins für thüringifche Geſchichte 
und Altertfumdfunde.) 


X. Luxemburg. Weftphalen. Saunover. 
Braunfchweig. 

Publications de la societ& pour la recherche et la 
conservation des monuments historiques dans le grand- 
duche de Luxembourg. Annee 1852. VI. Luxem- 
bourg. 1853. 4. Geſchenk der Geſellſchaft. 

87. Zeitſchrift für vaterländ. Geſchichte und Alterthums⸗ 
kunde. Herausgeg. von dem Vereine für Geſchichte und 
Alterthumskunde Weftphalend durch Nofenfranz und 
Beisberg. Neue Zolge. Bd. IH. IV. Münfter. 1852. 


89. Regesta historicae Westfaliae. Accedit Codex 
diplomat. Herauögeg. von Dr. H. 9. Erhard. Erſter 
Band. Bon den älteften Nachrichten bis 1125. Mit Mo- 
nogramm= und Siegel-Abbilbungen, Münfter. 1847. 4. 
Zweiter Band. Vom Jahre 1126 bis 1200. Daf. 1851. 
4. (Rr. 86 — 89 Geſchenke des Vereins.) 
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. Mittheilungen de8 Biftorifchen Vereins zu Obnabrück. Her⸗ 
auögegeben von Dr. Stübe. Dritter Jahrg. Dönabrüf. 
1853. 8, Geſchenk des Veteind.) 

.Kurzer Bericht über die Entſtehung, Entwickelung und 

Wirkſamkeit der Gefellihaft für bildende Kunft und vater⸗ 

länbifche Altertfümer zu Emden. Daf. 1854. 8. (Ge 

ſchenk der Geſellſchaft.) 

Urkundliche Beiträge zur Geſchichte des Königreichs Han⸗ 

nover und des Hetzogthumd Braumfchweig von 1243 bis 

1579. Heraudgegeben von J. Grote, Reichsfreiherrn zu 

Schauen. Wernigerode. 1852 8. (Geſchenk des Hrn, Bet) 

3. Gefchichte der Lande Braunfchweig und Lüneburg. Won 
Dr. ®. Havemann. Erſter Band. Göttingen. 1853. 
8 Geſchenk des Hrn. Verf.) , 


XI. Preußen, Pommeru und die Mark. 


4— 97. Der neuen Preußiſchen Droofmiaibläter andere Folge. 
Herausgeg. von Dr. 9. Hagen. I bis IV. Könige 
berg, 1852. 53, 8. Geſchenk der Alterthums-Befelichaft 

russia.) 

8. 99, Märkiſche Forſchungen. Heraudgeg. von dem Vers 
eine für Gefchichte der Mark Brandenburg. Bd. II. Berlin. 
1847. Bb. IV. Daf. 1850. Gr. 8. (Geſchenk ded Vereins.) 

190. Baltifche Studien. Herausgegeben von der Geſellſchaft für 
Pommerfche Geſchichte und Alterthumskunde. Jahrg. XV, 

ft 1. Stettin. 1853. 8. (Geſchenk der Geſellſchaft.) 

101. Beiträge zur Gefchichte der Schuͤtzengeſellſchaft und des 
Vogelſchießens zu Stralfund. Nach großentheild Handfchriftl. 
Anfzeihnungen mitgetheilt von Prof. Dr. E. Zober. Stral⸗ 
fund. 1853. 4. (Geſchenk ded Hrn. Verf.) \ 

1027103, Bericht des literarifch-gefelligen Vereins zu Stralfund 
über fein Beftehen während der Jahre 1852. 53. IX. 
Stralſund. 1854. 8. 

Zur Erinnerung au Friedrich von Sudow (md Mes 
Henburg-Schwerin). Bon Dr. &. Zober. And dem IK. 
Bericht über den literar.gefelligen Berein. Stralfund. 1854. 
8. GGeſchenke des Hrn. Prof. Dr. Zober zu Gtralfund, 


AM. Schleswig. Holftein und Lauenburg. Lübel, 


108, Bittfeifungen zur näheren Kunde des Wichtigften ber Staats⸗ 
gedichte und Zuftände ded grwotbune Lauenburg von 
der Vorzeit bis zum I. 1851. Dritte Lieferung. Ratze- 
burg. 1853. 8. Gefchenk ded Hrn. Verf.) 


Pa 
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105: Kuragefaßte zuverläffige Nachricht von den Holfein-Plöni- 
ſchen Landen, wobe zugleich die Gefchichte der Klöfler 
Arendböd und Rheinfeld mitgetheilt worden von P. H. 
(Peter Haufen). Plön, (1759.) 4. 

106. Urfundenbuch der Stadt Lübed. Herausgegeben von dem 
Vereine für Lübeckiſche Geſchichte und Alterthumskunde 
TH. IL Lief. 1. Lübed. 1854. 4. (Geſchenk des Vereine.) 


XIV. Meklenburgica. 
107. Beiträge zur Geſchichte ded alten wendiſchen Roftods. Bon 


I.3.U. Mahn. Noftod. 1854. 4. (Geſchenk drs Hm | 


Prof. Bachmann dafeldft.) 

108. Geſchichte der Stadt und des Kloſters Ribniß. Won Dr. 
EA. Tott. Mit dem neueften Plane der Stadt. Ribnik. 
1853. 8. Geſchenk ded Hrn. Verf.) 

109. Wismar's Scidfale während der franz. Kriege. Denl⸗ 
blätter zur Feier des 19. Auguſt 1853. Wismar. 4. 
Geſchenk des Hrn. Record Dr. Crain.) 

110.111. Urkunden-Sammlung zur Geſchichte des Geſchlechta 
von Maltzan, herausgeg. von Dr. Liſch. Bd. IV. Br. V. 
Schwerin. 1852. 53. 8. (Geſchentk des Hrrauögebere.) 

112. Zum meltenburg. VBauerneeht von Petermann. Neu 
brandenburg. 1853. 8. 

113. Sieben Heine Schriften, betr. die Z00jährige Iubelfeier des 
Schweriner Gymnaſiums, am 4. Auguft 1853. (Gefchentt 
vom Hrn. Director Dr. Wer.) 

114. Neun Meine Schriften, betr. die 300jährige Jubelfeier bed 
Gymnaſiums zu Güſtrow, am 29. September 1853. (Ge 
ſchenkt vom Hrn. Director Dr. Raspe.) 

115. Archiv für Landeöfunde in den Großherzogthümern Me 
klenburg und Revue der Landwirthſchaft. Jahrgang 1853. 
Gr. 8. Geſchenk Se. König. Hoheit des Großherzogs.) 

116. harte ded alten Meklenburg, gefertigt von I. ©. Frank, 
Paftor zu Malchow; harte ded neuen Meklenburg, ge 
fertigt von beinfelben; Meilenzeiger von Städten, Flecen 
und Aemtern im Herzogthum Meflenburg- Schwerin, von 
demfelben. 3 Bl. HM. ©. Fol, auf einem Blatte. 

117. (Fluß⸗) Charte von Meflenburg, gez. von 3. Mündhmeyer, 
gef. von E. €. 9. Behrens. Juum. Q.⸗Fol. (Nr. 116 
und 117 Gefchenke des Hrn. Bauconducteurs W. Wachen: 
huſen zu Schwerin.) Ri 
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Zur typograpbifchen Sammlung . 

118, Tomus sextus omnium operum domisi Martini Lu- 
theri. Witebergae, excud. M. Welack. 1580. Fol. 
Geſchenk des Sen. Lehrers Chryfander.) 

119, Nederduytſche Poemata von Adrianus Hofferus Ziri- 
zaeus, Üentmeefter General over Graafeliide Domeynen 
van Zeeland. Mit Kupfern. (1634.) 4. Geſchenk des 
Hrn. Oberſtallmeiſters von Bobbien.) 


4. Gloecler. 


deſttibericht beb Vertind für meklenb. Gef, XIX. 3 
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Anlage D. 


Verzeichnif 
der in dem Zeitraume von Oftern 1853 bis dahin 
1854 erworbenen Alterthümer. 


1. Altertjümer aus vorchriſtlicher Beit. 


A. Aus der Zeit der Hünengräber. 
1 Streitart aus Hirſchhorn. 
11 Keile aus Zeuerftein, worunter einer unvollenbet. 
2 Dolce aus Feuerſtein, von denen einer unvollendet.. 
6 Lanzenfpigen aus Feuerſtein, von denen gleichfalle eine 
unvollendet. 
1 Handmühle aus Granit, Bruchſtück. 
1 Schleifſtein aus Thonſchiefer. 
Brugftüde einer menfgligen Wohnung. 
Scherben von Thongefäßen. 


B. Aus der Zeit der Kegelgräber. 
3 Schwerter 
2 Srameen 
2 Schmalmeißel 
2 Meffer 
1 Diadem 
1 Ropfring 
1 Haldring 
1 Paar Armfdienen 
2 Armringe 
1 Handberge 
3 Singerringe 
2 gefteln 
1 Nabel 
1 unbefannted Werfzeug 
1 Gefäß 
1 Beihlag 
1 Quetfhmühle und 
1 Zuetfchſtein aus Granit. 
1 Becher aus Thon. 
1 Spindelftein aus Sandſtein. 
1 Schachteiurne und eine Menge urnenſcherben. 


aus Bronze. 


—_ 
C. Aus der Zeit der Wendenkirchhöfe. 
1 Lanzenfpige aus Eifen. 
1 unbefannter Schmud aus Gold. 
1 Heftel aus Silber, Bruchftüd, 


9 Spindelfteine aud Thon. 
Mehre Gefäßſcherben. 


II. Alterthämer aus dem chriſtlichen Mittelalter. 


1 Amulettreuz aus Meffing. 

2 Reliquien. 

9 gemalte Fenſterſcheiben. 

1 Siegelring aus Meffing. 

1 Scähnalle aus Silber. 

1 Teller aud Zinn. 

1 Löffel aus Meffing. 

3 Leuchter aud Thon. 

1Mdrfer mit 2 Keulen aus lavaartlgem Geſtein. 
2 Gußformen, bie eine aus Sandſtein, die andere aus Thon. 
1 Nepfenker aus Thon. 

1 Kugel aus Thon. 


3. 


Anlage E. 


Bericht über die Münzfommlung. 


Der Münzſammlung find im verfloffenen Geſchaͤfttjahre 
150 Stück zugefommen, und wurden ihr ſeit ihrem Veſichen 
827 Bracteaten, 31 goldene, 3792 filberne, 1075 Eupferne und 
212 Shaumünzen, im Ganzen 5937 Stüd, zu Theil; daß in 
diefen Zahlen alle Dubletten, von denen jedoch brreitd ein gut 
Theil veriauſcht find, mit einbegriffen, darf ald befannt voraus 
geſetzt werden. 

Mit allerunterthänigftem Danke ift die Gnade Sr. 8. $. 
ded Großherzogd zu verehren, welcher aud einem bei Göhlm 
(D.:%. Grabow) gemachten Bunde von 48 Reichäthalern ver 
Sammlung 10 Stüd überweifen ließ. Es find ein Thaler von 
Wismar von 1608 von einem Stempel, den Ever micht hat, 
zwei von Hamburg von 1607 und 1631, von denen ber erfere 
Langermann nicht befannt war, einer von Frankfurt von 1622 
Madai n. 4869), von a) Georg von Braunſchweig ⸗ Line 
burg von 1638 (Madai 3674), von Auguft, Churfürſt zu Im, 
von 1559 (Madai 2949) und Cpriftian U. und feinen Brüdern 
von Sachſen von 1601 (Madai 519). Dann ein Thaler von 


Ferdinand von Defterreich ohne Jahr, ähnlich dem, | 


Graben, j J 

welchen Madai n. 3859 anführt, ein Thaler von Serland ven 
1649 und von Utrecht 1618, denen, welche Madai 4733 um 
4741 angiebt, ähnlih. — Herr v. Koß auf Vilz gab, aufe 


einem brandenburgifchen 2 Grofenftüt von 1693 und rinm | 


Stralfunder Dütchen von 1630, einen halben Thaler der Stadt 
Glückſiadt von 1623, deſſen Bild mit dem ganzen Thaler bi 
v. Schultheß n. 1040 übereinftimmt. Bei Grevismühlen ward 
eine große broncene Medaille auf Alerius, Gr. Beftufchef-Riumin 
von 1762 gefunden und durch Hen. Maurermeifter A. Haalt 
geſchenkt. Herr Nittmeifter v. Baffewit auf Scharbomw gab 
und außer mehreren Scheidemünzen den filbernen Abfchlag der 
einen Seite der ‚Reömumgemünge der Kaiferin Anna, Gemahlu 
bed K. Matthias, von 1612, ihr Bild in ungewöhnlich fauberr 
Arbeit darftellend, und fügte noch 13 vömifde und andere antik 
Münzen bei, von denen eine mit dem Januskopf und der prora 
eined Schiffed der früheiten Zeit angehört und andere die Die 
von Auguſius, Nero, Domitian, Antonin, Salonina, Maria 
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und Balerian zeigen; bie übrigen zu beflimmen reichen bie vor⸗ 
jandenen Hülfomittel nicht aus. Die Herren v. Kardorff⸗ 
Remlin, Paftor Vortiſch-Satow und Bürgermeifter Daniel 
w Schwaan, denen die Sammlung ſchon viel verdankt, haben 
fie auch diedinal befchenkt, und ferner find ihr mannigfache Gaben 
von den Herren Conrector Wiggerd zu Gnoien, Dr. Kortüm 
u Schwerin, Senator Demmler zu Rehna, Juſtizrath v. 
Ralkan in Roftod, 9. Jatzow in Schwerin, Frau Kammer 
Ingenieur Pel in Güſtrow — bie einen fehönen halben Thaler 
Carl'8 IX., König von Schweden, von 1606 (v. Schuliheß n. 1991) 
gab — und dem Hrn. Regierungsrath Dr. Knaudt zugegangen, 
unter welchen legteren die Braunſchweig⸗Lüneburgiſchen Münzen 
befonder8 erfreulich warm. Herr Fr. Seidel in Bützow be 
ſchenkte und mit Münzen, welche bei dem Bau des neuen Cri⸗ 
minalgebdudes gefunden waren und ben verfchiebenften Zeiten 
angehören. So ift etwa aus dem 14. Jahrhundert ein Witten⸗ 
pfennig ber Stadt Wisby mit der Lilie auf der einen und bem 
Gottedlamm auf der andern Seite (17 Millimeter groß, „A Loth 
4% ſchwer); aud dem 15. ein Wittenpfennig von Lüber mit 
dem Molerfchilde auf beiden Seiten (nah 1403). Das 16. 
Jahrhundert ward durch eine Münze der Herzoge Magnud und 
Balthafar und einen Schilling von Stralfund, das 17. durch 
einen Schiling von H. Guſtav Mdolph von 1689 repräfentirt. 
Dabei fand ſich au ein Fupferner Zahlpfennig mit einer war 
Itbaren, aber ganz finnlofen Umfchrift, welche ald ein Beifpiel 
zu den vielen räthfelhaften Infchriften auf Metallgefäßen dienen 
tan, an deren Entzifferung man fo viele Mühe wandte und 
doch nichts erteichte, weil die Werfertiger derfelben eben nur 
Buftabengeien darauf fegten, in welchen feine Bedeutung ent» 
war. 


Demern, ben 10. Juli 1854. 
G. M. C. Maſch. 


Anlage F. 


Die Bilderſammlung des Vereins. 


Im Intereffe der Bilderfammlung ded Vereins fh 
im Laufe des Jahres 180 mande Bemühungen nicht ohne Er 
folg geblieben. Für die Abtheilung der Bilbniffe he wir 
70 neue Blätter erworben, von denen 20 gekaufi, 50 geſchenl 
worden find. Bon dem Tiede mann' ſchen lithographifcen Ir 
flitut zu Roſtock erhielten wir 20 neuere mellenb. Portraits, A 
ältere von dem Herrn Geh. Medicinalrath Dr. Safe und 
die übrigen von einzelnen Gebern. 

An Arditeeturen, Profpecten ac. ift die Sammlung 
um 60 Blätter erweitert, von benen wir 30, zum Theil in im 
erfreulich vorgefcrittenen Technik ausgeführte, dem Tiedemann ſchen 
Inſtitute verdanken, 

Unter den übrigen Gönnern biefed Theils unferer Sam 
lungen haben die Herrn Kammerrath Schumacher, Geheius— 
rath dv. Dergen, Ober-Landforftmeifter a. D. Eggerbſ, Her 
maler Zenthe, Hofopernfänger Kühn, Architect Daniel, jr 
genieur Beyer und Zrideriianer ©. Brüning dem Verein 
zu Dank verpflichtet, 

Als befonderd intereffant erfcheinen bie aus dem Nachlef 
des Concertmeifterd Maffonneau erworbenen, meiftens in jar 
berer Handzeichnung ausgeführten Portraitd von Mitgliedern der 
ergehen Hofrapelle zu Ludwigsluft and ber Zeit um 1780 

ie . 

Die gefammte Erweiterung der Bilderfammlung im abge 
laufenen Jahre beträgt demnad an 130 Blätter. Die Abther 
lung der Arditeturen und Profpeete ift von 124 auf 1% 
angewachfen; die der Portraitd flirg von 233 auf 303 Rum 
— fo daß die Sammlung im Ganzen nun aus 487 Blaͤnem 

efteht. 

Ucbrigend ergiebt fih, daß in Meklenburg im Laufe kb 
17. und in der erſten Hälfte des 18. Jahrhunderts aud von 
den zeichnenden Künften überhaupt wenig und faſt gar nid 
Tüchtiged geleiftet if. So find z. 8. die meiften, ja fal alt 
und vorliegenden meklenburgiſchen Bildniffe jener Zeit von 
audwärtigen Künftlern gefertigt, 


Andrerfeitd ift in den letzten hundert Jahren, beſondert 
aber feit Einführung der Lithographie, bei und — wenn ich 
aicht irre um dad Jahr 1824 durch die Herren Mau, Achilles 
u. A. — eine mehr regfame Thätigkeit der zeichnenden Künfte 
‚ingetreten. Die Zahl ihrer Erzeugniffe ift größer, ald man 
zemeinhin glaubt, ihr Fünftlerifcher Werth freilich vorherrſchend 
mr untergeordnet. 

Die Abtheilung der Bildniffe ift in unferer Sammlung 
— nad Maßgabe des bei und Vorhandenen — fehon zu einem 
bedeutenden Umfange angewachſen. Ein gedrängter Kat alog 
derſelben, auch wenn er ſich nur auf Angabe der Hauptdaten 
erſtreckt, mag ſchon jetzt wünſchenswerth fein, um den Mit⸗ 
gliedern des Vereins und den Künſtlern und Sammlern Ueber 
ſicht des Vorhandenen und Material zur Vergleihung zu ger 
währen, dem Vereine aber manches noch Fehlende zuzuführen. 

Ich habe deöhalb die Bildniffe nach Abtheilumgen!) und 
nad) der Zeitfolge geordnet und einen erweiterten Inventar⸗ 
Katalog derfelben entworfen, welder vielleicht das Intereffe 
für diefe Richtung unferer Beftrebungen fördern hilft. 

Es ift kaum nöthig, und hier zu verwahren gegen ben Ein⸗ 
wurf, ein müffiged Werk zu treiben. Denn bei umfänglicen, 
auch ältere Zeiten umfaflenden Portrait-Sammlungen 
treten bedeutfame Intereffen ein. Zunächft ein phyfiog- 
nomifhed. In der vergleichenden Betrachtung der Formen 
ded Schäbeld und des Angefihtd der Zeitgenoffen verfchiedener 
Perioden ſchaͤrſt fich der prüfende Bid. Er firebt nah Ver⸗ 
Nändniß der nationalen Gntwidelung und der herrſchenden Zeit 
tihtung in den einzelnen dargeftellten Perſonen. Er ſucht auch 
bie Einwirkung des inwohnenden Geifted und der Lebendſchickſale 
auf den bildfamen Stoff der Geſichtszüge zu erforschen. 

Kachſtdem macht fih ein fittengefchichtliched Intereffe geltend, 
dab des Coſtüms. Wo Portrait-Sammlungen bid in bie erſte 

jälfte des fechözehnten Jahrhunderts hinaufreichen, bieten fie 
aterial zur Kenntniß jener theilweife reichen und ſchönen 
Trachten dar, welde gewöhnlich mit dem Ausbrud: ſpaniſches 
Coſtüm bezeichnet werden, obgleich fie keineswegs alle ober ein« 
xelne in der ganzen bei und üblien Form in Spanien er- 
funden find. Nlte volksthümliche und Standestrachten haben bei 
und — in Norddeutſchland — bis um die Mitte des fieben- 





1) Be ver Glaffification werben freiti) eingelne Webenten Immer aufteten, 
Dub tx Snenenderpreifen, der Gtactr 
Veate und Selrtktn; Rädnae ei bei nen Büste 

t. Imbeflen ine aud) wur einigermaßen gelungene ication 
— des —e Interefied und ber daqhuberficht gegen bie bloß 
elphabetifhe Ordnung. . 
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zehnten Jahrhunbertd vorgehersfcht, wo noch andere umb 
Elemente, wie dad Städtes und Lehnweſen, abflarben. Unſen 
Sammlung von Bildniſſen gewärt ſchon jest Stoff, an du 
Beitgenoffen die äußere Geftaltung jener franzöfifchen Periede 
um bad 3. 1660 zu betrachten, wo die Feten Reſte ber natie 
nalen und flandesmäßigen Trachten verſchwanden; auch die Weite 

zu verfolgen, im welcher bad fremde ober „modifche* ot 
eindrang und angewandt ward. 

Doch neben ſolchen allgemeinen Gefichtopunkten wird bri 
einee Sammlung vaterländifcher Bildniſſe dad gefchichtlide 
und fpeiell dad biographifhe und literarifche Interrfe 
fi vorwiegender geltend machen. Died gilt befonders von Re 
klenburg, wo bie einheimifchen Kunflleiftungen aud mauchen 
frühern Perioden überhaupt fehr fpärlich find, wo umfaſſende 
biographifche Arbeiten fehlen, wo wir es noch nicht bis zu einem 
GelehrtensLericon oder einem Mufeum für bildende Kunſt gr 
bracht haben. 

Ueber den Urfprung und die biographiſche Bezeiqh 
nung ber 315%) Bildniſſe ded folgenden Kataloge mag neh 
Einiges bemerkt werben. 

Im der Neuen Monatfchrift von und für Meklenburg be 
jan fhon Siemffen im 2. 1792 eine meilenb. Jconogeapfir. 
Ein „Verzeihniß ber in Kupfer geſt. Bilbniffe ein 
geborner und recip. Meflenburger*, — R. quiſt 
1792, S. 368 fig. — bei welchem Werke der Prof. Eicher 
bad FANG der Dr. Koppe ihm Hülfe kefetm, fand Damals Ak 
nahme. Des Prediger zu Kuppentin E. &. Mangel, eint 
ber bei un feltenen Schnmier und Kunftfreunde, lieferte bald 
einen Nachtrag zu dem von Siemſſen gegebenen Katalog, in ir 
N. Monaisſchrifi, 1793, ©. 48 figd. Auch Siemffen fe 
Tonnte noch in demfelben Bande der Monatäicrift, ©. 226 fig. 
einen zweiten Nachtrag Seingen, dem ſchließlich ein deitter folgte 
im Jahrgange 1794, ©. 16, 16. 

Siemſſen und ae "gelangten im J. 1794 5i zu 131 
Bildniſſen, dad heißt bis zur Aufzeichmmg von 131 dargeſtelln 
Perfonen; zugleich fonnten fie von vielen biefer Portraitd ver 
ſchiedene Ausgaben nachweifen. Diefed Verzeichniß iſt jeoh 
ohne Klaffification und nimmt Feine Rückſicht auf die Zeiifolge. 


unferer Bläkter if 58 — 
N a nen A Hl ee rkeen Alba gl ni ET 


Ba ann SITE IN ERSE 
ae AN: Zach. an 7000 Blätter von Wanger un Mille 
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Ye Ergänzungen find in mehreren Nachträgen zerſtreuet, welche 
ch durch drei Jahrgänge der Monatöfcrift hindurch ziehen. So 
sed biefed Verzeichniß unferer älteren Bilbniffe für den Hands 
ebrauch unbequem und ift wenig überfichtlih. Andrerfeitd bes 
dt dieſer Katalog dad Verdienſt, die Bildniſſe ziemlich genau 
ach den Künflfern, dem Formate, dem Beiſchriften ıc. zu bes 
reiben und von den meiften die Quelle ihrer Entſtehung 
iachzuweiſen. 

Zu den älteren Sammelwerken, welche meklenburgiſche 
dildniſſe enthalten, gehören: E. J. de Westphalen, mo- 
ıumenta inedita rerum germanicarum etc. IV Tom. Lip- 
ae. 1739 — 1745. Fol. M. 8. Seidel, Brandenburg. 
Bilderfammlung. Herausgeg. von ©. G. Küfter. Berlin. 
1751. Fol. Die mit Abbildungen auögeflatteten Werke des 
Paul Freher und Lieberfühn, die Europ. Fama, bie 
Mlgem. Deutſche Bibliothek, die Europ. Staats— 
tanzlei, Krünig Encyelopädie und andere Werke der Art 
bieten nur vereinzelte mellenburg. Bildniſſe dar. Auch in den 
„Annales litterar. Meklenburg.“ 1721. 22, ven Ro» 
foder gelehrten Rachrichten, Jahrg. 1755-—58, und den 
Rtitifden Sammlungen (um 1776) ift die Zahl der beis 
gegebenen Portraits nur geringe. Gin größerer Vorrath ders 
felben findet fih in den eigenen Werfen unferer Gelehrten, 
befonderd in joichen Audgaben, welche nach dem Tode ber Vers 
fehler erfchienen find ober von Dritten beforgt wurden. Auch 
die früher allgemein üblichen Leihen-Programme — eine 
heute faſt gang vergeffene literariſche Quelle — wurden öfter 
mit den Bilbniffen der Verftorbenen gegiert. Ich darf annehmen, 
deß ſich die Entſtehung oder erſte Verbreitung faft fämmtlicher 
älterer Bildniſſe unferer Sammlung, mit Hülfe des von 
Siemſſen und Manpel gelieferten Verzeichmſſed und der in 
Fteys Andenken an bie Roſtockſchen Gelehrten enthaltenen 
Rotijen über die Portraits derfelben, nachweiſen läßt. 

Für die biographiſche umd chronologiſche Beftimmung 
unferer Bildniffe dienen zunächſi die eigenen Beifchriften der⸗ 
ben, dann die Angaben bei Siemffen und Mangel, und zur 
weiten Bergleihung: I. €. Krey, Andenken an die Roflod- 
hen Gelehrten aud den drei letzten Jahrhunderten. Roftod. 
1816, 8; fo wie: 3. Ch. Koppe, Meklenburge Scriftfteller 
don den älteften Zeiten bis jeßt nach Vor⸗ und Zunahmen, Bes 
dienung und Wohnort in alphabet. Folge. Roflod. 1816. 8. 
Ah Jocherd allgem. Gelehrten-Lericon und unfer mellenburg. 


Stantsfalender (feit 1776) leiflen bei dergieichen Arbeiten 
gute Dienfte. 
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Aus den oben angedeuteten Gründen beſchränke ich mich 
zur Zeit auf die Hauptpunkte der üblichen Verzeichniſſe von 
Bildniſſen: 1. Angabe von Namen, Beruf, Stellung und — 

“wo Nict-Roftoder oder wenig befannte Perfonen vorliegen — 
auch Wohnort. der Dargeftellten. 2. Angabe der Kunftart: 
Kp.— Kupferflih; Lth. bh; Fr — Handzeichnung. 
3. Angabe de8 Formats: 8. — Folio Quart ıc, wobri 
freilich die Veftimmung hin und wieder etwas Schwantendet 
bat, weil einzelne Blätter bis über den Platten«, ja über den 
Stechrand beſchnitten find, bei einigen und beſonders neueren 
aber das Format überhaupt nicht feharf beftimmt herbortritt. 


Schwerin, im Juli 1854. 
” A. Gloeckler. 


Verzeichniß 
von 315 meiſt meklenburgiſchen Bildniſſen. 


J. Bilonife des meklenburgiſchen Fürſtenhauſes. 
A. Meblenburg· Schwerin. 


Heinrich V., „der Friedfertiges. Kp. von G. Wald. 8. 
Sophie, Heinrich V. Tochter, Gen. des Herzogs Eruft von 
Braunſchweig Lüneburg. Color. Hdz. nad) einer gleichzeit. Chronik. 
8. Joh. Albrecht 1. Lth. 4. Chriftian I. Louis. Knie, 
von 2, Möller. Kp. F. Derfelbe. De In Mare⸗Richard p. 
Pombart fe. It 1670. 3. Defected E. Herzog Friedrich 
du Srabom. sp . von C. Fritſch. F. Derſelbe. Kp. von? 
ichman. F. Ehrifine, Herz. Abolph Friedrich 1. Tochter, 
Arbtiffin zu Gandersheim. Kp. 4. Maria Eliſabeth, beffelben 
Tochter, Decaniffin zu Ganderöpeim. Kp. 4. Friedrich Wil: 
heim, 2 z. M. Kp. 4. Derfelbe. Rp. 8. Carl Leopold, 
93 M. Rp. 4 Anna, Prinz. von Meklenb., Erbin bed 
euff. Tprone, Kp. 8. Diefelbe, sr. von Bernigerlh, & 
ChHrifian Ludwig IL, 9. 4. M. 3 Audg. Rp. 
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bie Louiſe, geb. Prinz. von Mekl.⸗Schwerin, dritte Gem. 
ed Königd Friedrich I. von Preußen. Rp. 4. 


Friedrich „der Zrommer, 9. z. M. in verſchiedenen 2er 
endaltern, in 5 Yuög., von denen 2 in verfchiedenfarb. Abzügen. 
72.) Kp. 8. und 4. Derfelbe, in ganzer Figur filh. 4. 
Yonife Friederike, Herz. zu Würtemberg, Gemahlin des 
derz. Fricdrich des Fr., im ganzer Figur fh. 4. Diefelbe, 
Bruftb. Silh. 8. Pringeffin Ulrite Sophie, Tochter bed Hz. 
Shriftiaon Ludwig U., in nanzer Figur filh. 4. Charlotte 
Sophie, Prinzeffin von Sachſen⸗Koburg⸗Salfeld, Gem. bed 
Pringen Ludwig, in ganzer Zigur filh. 4. 


Friedrich Franz I, H. z. M. Silh. 2 Ausg. 8. Ders 
ielbe. Rp. 3 Ausg. 4. 8. Derfelbe. Lth. 4Yusg. 8. 4. 
Derfelbe, auf dem ParabesBette. Lth. F. Louiſe, Pringeffin 
von Sachſen⸗ Gotha, Gem. ded Herzogd Friedrich Franz I. Silh. 
8 Diefelbe, in ganzer Fig. fh. 4. Dieſelbe. Rp. 4. 


Sophie Friederike, H. z. M., verm. 1774 mit dem 
Erbprinzen Friedrich von Dänemark; dargeſtellt im Alter von 
8 Jahren, rad. von Matthieu. 4. (Scltened BL) Friedrich 
Ludwig, Erbprinz v. M., in ganzer Figur filh. 4. Derfelbe, 
im Tode, Hd. 4. elene Pawlowna, Großfürftin von 
Rupland, des Erbgroßh. Friedrich Ludwig Gem. Kp. 2 Ausg. 
4. 8., geft. von Arnold. Guftav Wilhelm, H. v. W. Hd. 
8. Derfelbe, &th. ohne Schr. F. H. Carl Augufi Chri⸗ 
fian und 9. Adolph Friedrich ald Knaben in ganzer Fig. 
fh, 4 9. Carl Aug. Chr. Lih. ohne Schr. 8. Louife 
Charlotte, Prinz. v. M., verm. mit dem Erbpringen Emil 
Mm Sachſen⸗Gotha, geſt. von Bolt. 1797. 12. 


Erbgroßherzog Paul Friedrich von M.-Schwerin. Lth. 
2 Yudg. 4, Derfelbe. Kp. 4. Großh. Paul Friedrid. 
Stahlſt 12. Derfelbe. Lth. 4. Alerandrine, Prinz. von 
Preupen, Erbgroßperzogin von M.⸗Schw. Rp. 4. Diefelbe, 
Großherzogin Mutter. Lih. 8. 

Marie, Herzogin von Sachfen-Altenburg, geb. Prinz. von 
RS. Stahift. 12. Albrecht, Herzog von M.-C ht. 2ih. 
2 Yudg. 8. Helene, Herzogin von DOrleand, geb. Prinz. v. 
N.-Shw. Stahlft. 12. Ferdinand Ppilipp, Herzog von 
Drleane, Kronprinz von Frankreich. Stahlft. 12. Louid Phil. 
Albert, Graf von Paris. Stahlſt. 4. 

Erbgtoßherzog Friedrich Kranz. &th. 2 Ausg. 3. Große 
htzog Friedrich Franz I. Ltd. 2 Ausg. 8. 4. Derfelbe, 
Sp. 12, Derfelde. Kp. 4 
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B. Meklenburg⸗ Güftrom 1). 
Herzog Guſtav Adolph zu Mekl.⸗Güſtrow. Kp. I.L 
Boner fc. 8. Elifabeth, reg. Herzogin zu Sachſen- Merfeburg, 
Tochter des H. Guſtav Adolph. Kp. 4. 


Ballenftein, Herzog zw Zriebland ꝛt. 1628 H. zu Be 
Mlenburg. 2 Aug. Rp. 8. er 


C. Meklenburg: Strelig. 

Adolph Friedrich IV., Herzog zu M.Strelitz. Ay. um 
T. Simpfon. 4. Derfelbe. Kp. von Schröder. 4. Sophie 
Charlotte, ded Vorigen Tochter, Königin von Großbritamien;, 
in verſchied. Lebendaltern. 3 Ausg. Kp. 8. Georg III. Köri 
von England, Gemahl der Vorigen, gem. von Zoffany, gef. ı. 
Fritſch. Cr. F. Carl, Herzog zu M-Strelig. Kp. von Beati. 
4. Derfelbe, Großherzog. Lth. 4. Friederike Carolin, 
Prinz. d, MStrelig. Rp. 12. Louife Augufte, Print. 
—— Kp. 12. Louiſe und Friede rike, Prinzeſſina 
von Preußen, geb. Prinz. von M.-Strelig. Kp. 8. Louiſt 
Prinz. von Preußen, geb. Prinz. von M.-Strelig. Kp. 4. (Fu 
liches BL) Friedrich Wilhelm, König von Preußen, um | 
Deffen Gem. Louife. Rp. 4. Louiſe, Königin von Preußen 
6Yudg. Kp. 8.4. Diefelbe, gem, v. Ternie, geft. v. Bub 
born. 4. Diefelbe, gem. v. Lauer, geſt. v. Clar. 4. Kin 
Friedrich Wilhelm II. Kp. von Bolt. 8. | 

Georg, Großherzog von M-Strelig. Kp. 8. Derfelbt 
Lih. 4. Derfelbe. Stahl. 12. Carl, Herz. v. M. Strciu 
Siahlſt. 12. Caroline, Kronprinzeffin von Dänemark, g- 
Herzogin von M.⸗Strelitz. 2th. Gr. F. | 


Auf einem Blatte: Großherzog Friedrich Franz I. m 
die Erbgroßherzoge Frie drich Ludwig und Paul Friedtig 
v. M-Schwerin; Großherzog Georg d. MSkrelig. Ah. E 


IL Meßklenburgiſche Hof- und Staatsbeamte m 
Celebritãten. 


Sechszehntes und ſiebenzehutes Jahrhundert. 
Freiherr Joachim Malkan, meklenb. und kaiſerl Rat 
Stahiſt. 8. Georg v. Binmenthal, Biſchof zu Rabetunn 


4) Das Sroßherz. Geh. und Haupt - Archiv befigt: „Ulrich, Li 
N y ! ! —A 
Be ne Ba ae Aa HB . 
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4. Ernſt Cothmann, Prof. der M., Ganzer. Kp. 8. 
rabam Keyfer, Dr. der R, mellenb, Rath und Gefandter, 
lusg. Rp. 8., gef. von Sale. 4. Hand Fr. v. Leiften 
Barbow, Sansrath (), gef. 1677. Kp. 8. (Titelblatt von: 
ntud Curtius Rufus, verdeutſchet dur. 2) „setwis v. 
ſſow auf Zehna, metlenb. Geh. Rath. Kp. 


Adtzehutes Jahrhundert. 


Johann v. ale en Geh. Rath und Confiftor.-Dir., 
‚1732. 2 Aus, 8 4 Joachim v. Derpen auf 
zgow und Ska h "gef. 1707. Rp. 8. (Aud dem gricen 
gramm.) Dav. Son. Scharf, mellend. Rath. Rp. 
dann San, Prof. der R., herzogl. R. und Gonffer: 

F. v. Bernhard, ehemals meklenb. Officier, 
ins als telig. Schwärmer. 8. Peter Tornow, meklenb. 
ra Aſſeſſor Fi u u. Landgerichtd u. Furegn A en 
. 4. Silhouette ohne Got 
Ink 9. 8. Hoſprediger I. ini Fan 
iperintendent in Sternberg. Rp. 4. 


Kammer Präfident v. Dorne. Ka .  Gtatträtfin v. 
oͤtler zu Ludwigsluſt. Hdz. Leibmedicus — 
toͤr zel zu Ludwigẽluſt. Hd. 4. "om Schrift:) 
sale der 3. 2b. 8. Hofrath Piper zu irn. 

ohne Scrift:) Steuerdirecior Matthied- Klinger. 
J €. vd. Breitenſtern, Bürgermeifter zu 
13 8. €. Kahle, Bürgermeifter zu Each Lth. 

Haupt, Bürgermeiſter zu Widmer. Eth. F. Dr. — 
ann, Geh. Weeinalcath und Leibarzt. 2th. 

r. Sachſe, Geh. Medicinalcath und Leibarzt. Lith. Gr. $ 

‚Brüning, Oberamtmann in Wismar. Lth. 8. (Opne 
ie) Br. Parken, Gewettd-Sertetait zu Rofiod. Lih. 4. 

2. 8. v. Lehften, General Poftmeifter. Lth. F. Ch. $ 
ttüger, Dr. ber R, Geh. Rath und are, 2b. F. 
Ih. dath und Minifter v. Pieffen. 2ih. 8. Derfelbe, 
%. 6. Ober-Mppel.Rath v. Rettelbladt. 2 Ausg. Lth. F 
ine Shrift:) Lambbroft v. Shat auf Rufttow. th. 2. 
deigl) Mittmeifter v. Hopffgarten, a zu Roflot, 
4. ®. Kammerherr dv. Bieregge. &h. 8 Joh. Hill- 
taın auf Lübzin Lih. F. Friedrich Pogge auf Zierſtorf. 
Ausg. Lth. 4. 8. Woritz Paffow, Obrr-Hofpreiger und 
Enfhoc, 2b. 3 Theodor Kliefosh, Prediger zu Lade 
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wigdluft. Lih. 8. J. H. Grande (.Rauſſe“), Lehrer da 
Wafferheilfunde. th. 8. C. Pohle, Advocat, ) tor. 26, 
3. €. Brodmann. Silh. 12. Die Kammer der Abgeord- 
vw zu Schwerin. 2 Bl. Lth. F. Archivar Liſch. 2 Aug 
th. 4. 
Ober» Fägermeifter v. d. Lühe zu Jabnitz. Lth. Gr. 
Dber-Jägermeilter a, D. v. Bülow auf Kühren. Lih. Gr.5. 
Hofmarfhall, Kammerherr B. dv. Bülow. Hdz. 4. Oberlane 
forftmeifter a. D. Eggerdf. Lth. F. Stalmeifter a. D. Ey 
gersſ zu Ludwigdluſt. Lth. 8. 

Ohne Scrift:) Erblandmarſchall Baron v. Mal han af 
Penzlin. Lth. F. (Dedgl.) Landraih v. Malkan auf Rother: 
moor. Lth. F. (Dedgl.) Friederike v. Dewitz, des Vorigen 
Gemahlin. Lth. F. A. v. Maltzan auf Peutſch. Eth. 8. €. 
dv. Oertzen auf Blumenow. Hd. F. (Ohne Schrift:) Land⸗ 
rat) ©. v. Oertzen auf Kittendorf. Lth. 8. 

Dr. C. Wildberg, Diſtricts-Phyſikus zu Neuflrelik. Rp. 
4. Joh, v. Hieronymi, Geh. Medicinalrath und Leibarzt u 
Neuftrelig. Lih. F. K. U. v. Kamptz, preuß. Geheimerab 
und Miniſter. Lth. 4. A. v. Oertzen, meklenb.⸗ſtrelitz. Staatu 
miniſter. Rp. F. (Ohne Schrift:) Oberſtailmeiſier Grof 
v. Moltke zu Neuſtrelitz. Lth. F. 

Anbang. | 
Auswärtige Staatöbeamte und Celebritäten, weldt 
aus Meklenburg flammen, oder zeitweife bei und 
aufgetreten, oder den meklenburg. Schriftſtellern 
beizugäßlen find. 
Hugo Grotius. 2 Ausg. Kp. 4. H. 8. Grafen 


mann, preuß. Staatöminifter ded Innern. 2ih. 4. Gral 
v. Bernſiorff, preuß. Staatöminifter bed Audwärtigen. 2 4 
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TU. Heklenburgifhe Militairs. 


Feldmarſchall Eurt Chr. v. Schwerin. 2 Ausg. Rp. 8. 
h. Theden, preuß. General:Chirurgus. Rp. 8. 

RM Blüder von Wahlſtadt. 3 Ausg. 2 Kp. 1 
ihlſt. 4. 

v. Kamp, GeneraleMajor, zu Schwerin, ganze Zigur. 
4. Def. E. Derfelbe, Bruſtb. Lth. F. Oberſt v. Klee⸗ 
tg. Lth. F. (Ohne Schrift:) General-Major v. Pentz. Lth. 

Desgl.) Oberlieutenant v. Wenkſtern zu Neuſtrelitz. Eth. 

General: Major v. Boddien. Lth. Gr. F. 

Major v. Schill. Kp. von Buchhorn. 4. Theodor 
‚ner. Kp. 8. Derſelbe. Todten-Maske. Mit Autogr. 
"8. „Le general Langermann“. Lth. 8. 


IV. Meßklenburgiſche Gelehrte, 
it Einfluß der im Auslande lebenden, fo wie 
(der auswärtigen, welche zeitweife in Meflenburg 
‚wirft haben oder als meklenb. Schriftfteller zu 
betrachten find 


Scchszehutes Jahrhundert. 

Aegidius Faber, Prediger zu Schwerin, geft. 1536, 
p. 8. Johannes Draconited, Prediger zu Roflod, her⸗ 
1 in Wittenberg. Rp. 4. David Chytraeus, Prof. der 
hiol. Kp. 12. Johannes Caſelius, Prof. der Ppilof, 
nd Beredſ. Kp. 8. Laur. Kirhhoviud, Prof. der Rechte. 
7.8. Iohanned Poffelius der Aeltere, Prof. der griech. 
ache. Kp. 4. Simon Pauli, Prof. der Theol., Super⸗ 
enden. Kp. 4. Lucas Bacmeiſter der Aeltere, Prof. 
tr Theol, Superintend., gef. 1608. Kp. F. Jacob Coler, 
I, der Theol., Prediger und Confiftorial-Affeffor zu Berlin, 
tmad, 1599 — 1612, Superintendent zu Guͤſtrow. Rp. 8. 


Siebenzehntes Jabrhundert. 


5 Joh. Kirchmann, Prof. der Poefie, hernach Rector zu 
üben Kp. 4. Joh. Quſſorp der Aeltere, Prof. der Theol. 
md Superintendent. Kp. 4. Eilhard Lubinus, Prof. der 
Dorfie und der Theol. Kp. 12. Jacob Bruno, Prof. ber 
Pilot. zu Atorf. Rp. 8. Michael Cordes, Prediger zu 
Parsim, Chronifant. Kp. 4. Def. Er. Joachm Lütkes 
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mann, Prof. und Prebiger, hernach Superintendeut zu Wolfen 
büttel und Abt zu Nivdagshaufen, geft. 1655. 2 Autg, Rp. 8. 
Stephan Klok, Prof. der Theol. und Prediger zu Roftod 
1628 — 1635, hernach General-Superintendent und Kirchenrath 
u Flensburg. Kp. 4. Herm. Beder, Prof. ber Theol. md 
rediger. Kp. 4. Stephan Hane, geb. im Eihefelde, Hol: 
Prediger und Kirchenrath zu Güſtrow. Kp. 4. Heintig 
Müller aud Lübeck, Prof. der Theol. und Guprrintendent. 
3 Audg. Kp. 3. und 4. Chriſt. Woldenberg, Prof. der 
Rechte. Rp. 8. Joh. Dorfhaeus, Prof. der Theol. 3 Ausg. 
Kp. 4. Heine. Kipping, Gontector am fehwed. Gym. zu 
Bremen, gef. 1678, Sp. 4. Michael Freud, Prediger za 
Kuppentin. Kp. 4. Johann Rift, Prediger zu WBebel, mes 
end, Rath. Sp. 8. Augufl Barenius, Prof. der Chenl, 
Confiſtorial⸗ Dir. Kp. 4. Theovilus Grodgebaner, Pre. 
zu Roſtock. Kp. F. Midael Siricius, Prof. der Theo 
Superintendent, gefl. 1685. Rp. F. Peter Grünenbets. 
Prof. der Throl., Superintendent, geſt. 1712. Rp. 8. Io: 
bannes Fechtius, geb. im Wreidgan, Prof. der Theol, gi. 
1716. 3 Audg. Rp. 8. Daniel Morhof, Prof. der Pocke. 
2 Ausg. Kp. 4.8. Samuel Derihling, YPaftor zu Bram 
und Ganzkow im Meftenb.-Strelig. Sp. 4. (aus dem Leihen 
programm.) 


Achtzehntes Jahrhundert. 


Johann Schaper, Prof. der Medicin. Kp. 2 Autg 
84 M. H. Eggerded, Prediger zu Roflod. Kp. 8. 30 
charias Grapind, Prof. der Theol. und Pred., geft. 1718. 
Ey 8. Chriſtoph Burhard, Prof. der Medien. Kp. 8 

atthiad Hering, Prof. der Rechte und Confiftorialtatf. 
Kp. 4. David Frand, Pred. zu Sternberg, Gefcpichtfchreiber. 
Ei 4. Georg Detharding der Yeltere, Dr. und Prof, vr 

edicin zu Roſtock, hernach zu Sopenpagem. Rp. 8. Eraf 
Mangel, Prof. der Rechte. Rp. 8. eorg Detharding 
der Züng., Prof. der Medien. Kp. 8. Johann Quiflorp, 
Prof. der Metaphyſik und Prediger zu Roſtock. Kp. 4. Fran 
Aepinus, Prof. der Thrologie und Confiſtoriairath. Kp. 8. 
Peter Beer, Prof. der Mathematik und Prediger. Kp. 8. 
Peter Herm. Beer, Prediger. Kp. 4. ©. €, Ligmann, 
Prediger zu Plau, geb. zu Halle. Suh. Rp. 12 Jod. Ang 
Hermes, Prediger zu Waren. 2 Ausg. Rp. 8. Jon 

elthufen, Prof. der Theol. Confiftorialrath, hernach Gens 
Superintend. in Stade. Kp. 12. Ioahim Hartmann, Ir. 
der Theol. Kp. 4. Joh. Kesler, Confiltorialath md Cu 
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intendent zu Güſtrow. Rp. Zol. Ferd. Ambrof. Fidler, 
mald Augufliner zu Wien, Gonvertit, Confiftorialrath und 
ıperintendent zu Doberan. 2 Audg. Kp. 8. O. G. Tychſen, 
of. der oriental, Literatur, Silh. Kp. 8. A. G. Maſch, Hof: 
biger und Eonfiftorialrath zu Neuftrelig. Kp. 4. Bernhard 
segarten, Prediger zu Grevismühlen. Kp. 8. J. ©. 
ıries, Prof. der R. zu Jena, dann zu Frankfurt a. d. O. 
lusg. Kp. 4, von Rofenberg. 8. W. J. G. Karften, Prof. 
Math. u. Phyſik zu Halle, vorher Prof. der Logik zu Roſtock 
d zu Bützow. Kp. 8. I.P.Willebrandt, hanſ. Chroniſt. 
“8. Daniel Rettelbladt, Prof. der R. zu Halle. 2 Ausg. 
4, geft. von Beyel. 8. Jac. Eckermann, Prof. der Theol. 
Kiel. Rp. 12. Joh. Jar. Engel, Prof. der Philof. zu 
lin. 2 Ausg., 1 von Chodowieli. Kp. 4. 8. I. €. Birfer, 
beebibliothefar zu Berlin, früher zu Bützow. 2 Ausg. Kp. 8. 


Neunzehntes Jahrhundert. 


L. Th. Kofegarten, Prediger, fpäter Profeffor u. Kirchen: 
th. Kp. 8. J. H. Voß, Prof. der claff. Literatur zu Heidel⸗ 
19. 4 Auog. Kp. und Lih. F. 8. Werner Ziegler, Prof. 
t Theol., Eonfiftorialrath. 8 8.6.2. Karten, Prof. 
t Deronomie. 3Audg. Lth. 4. 8. H. Floerke, Prof. der 
otanik. Lth. F. (Ohne Schrift:) Heder, Prof. der Mathem. 
th. F. WU.2.Diemer, Prof. der R. Confiftorialrath. Lth. F. 
tiedrich Raope, Prof. der R. Lth. F. S. ©. Vogei, 
tof. der Med., Dir. ded Seebades zu Doberan. 2 Ausg. Rp. 
Lih. F. C. A. Fritzſche, Prof. der Theol. Lth. F. Eb. 
Schmidt, Prof der Philof. Ah. 3. Def. €. Sriedr. Ciee⸗ 
tann, Prediger zu Parchim, Schriftſteller. Rp. 4. (Ohne 
Shrift:) Dr. —AA en, Privatgelehrter. Lth. F. Dr. Sam. 
Joldheim, Landes⸗Rabbiner. Lih. F. Dr. David Einhorn, 
anded-Rabbiner. Lth. F. 8. Beutler, Prediger zu Schwerin. 
th. 4. Def. E. (G. Schrift:) C. Maſch, Prediger zu Demern. 
9.8. Dablmann, vrof der R. 2 Ausg. eih. F. Vol— 
ath Hoffmann, Geograph. Stahlſt. 8. Clara Mundt, 
©. Müller (Louife Muͤhlbach), Schriftftellerin. Stahift. 8. 


V. Meklenburgifhe Künſtler, 


kit Einſchluß folder auswärtigen Künſtler, welche 
itweife in Meflenburg und den nahen Hanfeſtädten 
aufgetreten und mehr allgemein befanut find. 


h ru &. Sturm, Kammerrath und Baudirector, geft. 1710. 





”e 


Sahreöberict d. Vertins f. meklend. Geſch. W. 4 
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9.6. Koch, dramat. Dichter, Schaufpiel-Dirertor. Rp. 4 
ran Chr. Hent. Koh, Schaufpielerin. Rp. 4. Magdal 
Marie Eharl. Ackermann, Schaufpielerin. Kp. 8. Joh. 
Chr. Brandes, dramat. Dichter und Schaufpieler, geft. 17%. 
2 Audg. Kp. 8, Fr. Ungelmann, geb. Zlittner, Schauſpie 
lerin, Direct. Rp. 8. Frau F. ©. Sailer, ald Meropm, 
Direct. Rp. 8. 


Mitglieder der herzogl. Hofcapelle zu Lubwigäfuft, in Hand 
zeihnung — Aquarell, Tufche oder Kreide — auge 
führt, zum Theil von U. Abel dem I. aus der Zt 
um 1780 — 1815, alle in 4: 5 


Frau Affabili, Hoffängerin. 2. Abel der A., Violiiß 
hernach Fönigl. Kammermufitus zu London. €. Weftenholg, 
Sapellmeifter. Frau Weſtenholz, Hoffängerin. Rofetti, 
Capellmeiſter. Eeleſtino, Concertmeifter (gez. von Perrier, im 
Tuſche). 2. F. A. Kunzen, Hofcapellifl. Rhigirii, Hr 
Sänger. Joh. Sperger, Conttabaſſiſt. Xaver Hammer, 
Violoncelif. Brandt, Fagottiſt. G. Benda, Biolimif. 
Srau Benda, hernach verehel. Heine, Hoffängerin. 


Fr. 2. Schröder, geb. zu Schwerin 3. Nov. 1744, gl. 
3. Sept. 1816, dramat. Dichter, Schaufpiels Director. Lih. & 
€. 2. Fernow, Maler und Kunfkeitifer. 2 Ausg. Kp. 4.8 
HB. Tifhbein, Maler, Director zu Eutin. Lih. 8. 


A. Stievenard, Violiniſt. Lth. 4. C. Schmibdtgen, 
Mufifdirertor am Hoftheater. Lih. 4. Joh. Schmidtgen, 
geb. Weiland, erſte Sängerin am Hoftheater. Zeh. 4. Anne 
Lemke, Sängerin und Schaufpielerin. &th. 8. Def. E. Dir: 
felbe, als Rofa in Ser fhönen Müllerin. Lih. F. Eduard 
Hoffmann, Oberregiffeur am Hoftheater. Eth. 4. Julie 
Gneib, erfte Sängerin am Hoftheater. Lih. 4. Fr. Beth 
mann, Schaufpiel-Director zu Roftod. Lth. F. Wilpelmin 
Reichel, Hofihaufpielerin. &th. 8. Lonife Schlegel, 
DOpernfängerin. 2th. 5. Clara Stich, Hoffaufpielerin. 2. 
8 ©. Gliemann, Hoffgaufpieler und Regiffeur. 2. 8 
€. Peters, Hoffhaufpieler. Lih. F. Def. E. Ed. Mantind, 
gol-Sprrnlänger in Berlin. Lih. 8. J. ©. Tiedemann | 

oftod. Lih. F. (Dhne Shrift:) Theodor Schloeptt 
Hofmaler. Lth. 4. . 


Jahrbücher 


des 


ereind für meklenburgiſche Geſchichte 
und Alterthumskunde, 


aus 


den Arbeiten des Vereins 
herausgegeben 


Dr. ©. €. Friederich Liſch, 


(eohhmieoid.einbeigen Echte u Runeange-Biülihrer, 
— —B 








——m— Ar der großhergoglid-meflenburgifen goldenen 
ienfmedaille uud der Mnigl. di refchen goldenen Eprenmebaille für Wiffenfhaft und Kunſt und 
Ber Yale affgen gran genen Benienfiäade für Bifenigat, 








Zuge Befeigaß aeigihte und atertfumsferfgenben Gefefgaften u Dreten, 
da), Gichg, Hobenleuben, Mei helm, Königiberg, Lüneburg und Gheifiante, 
Shen Borfponent fertigen Bibliothek Ju ©t. Peteriburg, 
« iendem Mitglie 
"eigiätt- und altertbumsforfcene ften ym Pübed, Hamburg, Miel, Gteitin, Dannover, Hal, 
9m Berlin, Galpwebel, Breslau, Gaffel, Regensburg, Rıval, Riga, Bepben, Ropendagen, der Hulglicen 
Mebemie gu Gtodfolm unb ber Taiferlicen arhäologifäen Gefeäfdaft zu Gt. Beterihurg, 


als 
erfem Greretalt des Bereins für merlenburgifge Gefgiäte und Mlterthumstunde. 

















Dwanzigfter Fahrgang. 





Mit mehreren in den Text gedrudten Holzſchnitten. 
- — 
Mit angehängtem Jahresberichte. 
Auf Koften des Vereins. 
— — 
3 Gnaniffon in det Stllleſten Gefbuhhensung zu Mofid und Eimer, 





Schwerin, 1855. 





Gerrudt in der Dr. 9. @. Baren ſprung ſchen Hofbuätzudenek. 





AInhaltsanzeige. 


1. Jahrbücher für Gelchichte. 
1. Joachim Maltzan, ber erfte Freiherr ſeines Geſchlechto, bon 


Seite 


dem Archivar Dr. Liſch. 1 
Il. Bericht über bie Erſtürmung ber ehrenderger Alaufe, bon 
bemfelben . 2... 220 1 
IL. Ueber den lippefhen Bund bon 1519, von bemfelben . 82 
W. Ueber das polniſche Bündniß von 1524, bon bemfelben 108 
V. Wiener Befanbtfhaftsberichte über bie Herzoge Adolph 
Friedrich I. und Johann Albrecht II, von bemfelben. . 14 
VL Ueber die Hauomarken und bad Boofen in Mertendurg, don 
demfeldben ..... . or 1 
Mit mefreren Sohfeniten. 
VL. Erinnerungen an bie norbifhe Mythologie In Bortefagen 
und berglauben Mektenburgs, bon dem Archip-Secretalr Dr. 
Beher zu Schwerin.. 140 
Vlll. Rachtrag zu der kritiſchen Geſchichte ber prillwitzer Ihote, 
don dem Paftor %. Boll zu Neu-Brandenburg . 208 
Note dazu, von bem Archivar Dr. Lifh. . . 24 
IX. Ueber bie Gräfin Adelheid von Rabeburg, von bem or 
bar Dr. if . . . 
X. Miscellen und Nachirice, bon bemfeisen . . 32 
1. Ueber ben Blſchoſ Ragibrat von Meflenburg 232 
2. Ueber ben Namen Meflenburg . 383 
3. Ueber das Heilige Blut im Dome zu Schwerin . 234 
4. Weber die Eintoeipung de8 Domes zu Schwerin . . 236 
5. Ueber ben Dom zu Güſtrow und die H. Eecitie . . 238 
6. Ueber ben H. Gobehard zu Klin... . . . 239 
7. Ueber ben Streit auf bem Jellande 1358 . 0 
8. Ueber bie Burg Dabermoor . . 2. 242 
9. Ueber bie Dörfer Wozezelkendorf und Alberteborf 2. 242 
10. Ueber den Verfaſſer bes Meinele Voß . 20. 2 
11. Des Canzlers H. Hufan Urtheit über bie Daten .. 245 
Ü. Urfunden- Sammlung, bon dem Ardivar Dr. Liſch. , , 246 


Dit einem Sohfänitt. 


B. Jahrbücher für Alterthumskunde. C 
1. Zur Alterthumskunde im engern Sinne. 
1. Vorchriſtliche Zeit. 
a. Im Allgemeinen . 2200. . .. 25 
b. Zeit der Hünengräber . . 2 222. . . 26 
©. Zeit der Kegelgräber 2 22 2. Ei 
Ueber Bronzewagen, bon bem Ardibar Dr. eiſc E] 
Ueber das bronzene Heerhorn von Lübzin und den 
fterbenden Fechter, von denfersen . EJ 
d. Zeit der Wenbengräber . vo. Mm 
2, Mittelalter und neuere zu Pa Er 3% 
1. Zur Bautunde . . . Pr er . a 
1. Vorchriſtliche Zeit . . Mm 
Wendiſcher Burgmall von ®. Botterforf, von «2. =. a 
Wendifhe Burgmwälle von Weberin und Wendorf, von 
dem Paſtor Willebrand zu Klabow . 302 
Der Burgwall von a von dem alior seite! m 
Tarıom . . . . oo. 304. 
2. Chriſtliches Mitteatter Pa \ 38 
Kirchliche Bauwerle. 222.0. a2 
Ueber die Bemalung ber alten Kirchen, nd bie airhen 
zu Gadebuſch und Büchen, vom Archtvar Dr. eiſch 312 
Ueber bie Kirche und Stadt Hagenow, von bemfelben R 
Ueber die Kirche zu Toitenmwinfel, bon bemfeiben . 34 
Ueber bie Kirche und dad Kloſter Rehna, von bem Ardi- 
dar Dr. Liſch zu Sören a und dem Paſtor Maſch 
zu Demern.. * 
IM. Zur Münzlunde..— . 3 
WW. Zur Gefhlehter- und Wappentunde . . 2... 360 
Ueber bie Familien d. Zepelin, v. Buͤtzow und "Sog, 
vom dem Ardivar Dr. Lifh. . . . 30 
Ueber die Tobtengilben zu Sion, bon "Jemfeien 3 
V. Zur Söriftentunde. 0202 “ 
Ueber eine urtundenſemmiung "und "eine Cproait des 
Klofters Ribnib. » 2 2 020 nen .. 366 
VI. Zur Naturkunde.... ernennt . . 360 





A. 


Sahrbicher 


für 


Geſchichte. 


dehd. det Vereins f. meklenb. Geſch. W 1 


. 
Zoachim Maltzan, 
r erſte Freiherr feines Geſchlechts, 
eine biographiſche Skizze 


G. ©. 3. Liſch. 





Ye Welt Hat gewöͤhnlich keinen Maahſtab für bedeutende 
änner, ed fei denn, bag fie, was jedoch felten ift, mit großer 
tzendgüte und Offenheit gegiert find. Daher werden fie denn 
6 häufig mißverftanden und falfch beurtheilt, ja oft Jahrhun⸗ 
te lang unbarmberzig und ungerecht verbammt, zumal da Neid 
dUnverftand ihre Handlungen zu fehmälern und zu ſchwächen 
fen. Keine Zeit aber hat fich fo entgegengefeßte Beurtheilungen 
allen laſſen müffen, ald bie erſte Halfte ded 16. Jahrhunderts, 
"e große und folgenzeiche Zeit, die Wiege, ja ein Höhenpunet 
ſeret heutigen Bildung. , Raum in einer andern Zeit begegnen 
! fo vielen bedeutenden, ja großen Mäntıern, und doch Teiden 
zum großen Theil unter dem Vorwurfe der Gefinnungdlofige 
4, eine fheinbaren Makels ded Charakters, der ſich freilich 
n unſerm Standpuncte ſchwer begreifen läßt. Aber verthei⸗ 
3m laſſen fie ſich, wenn man einen objectiven Standpunct eins 
mm. Es iſt und allerdings auffallend, wenn wir einen be⸗ 
utenden Mann bald diejem, bald jenem Herrn dienen, bald die 
, bald die andere Richtung bekämpfen fehen; aber biefe 
inner waren Kinder ihrer Zeit, deren Cinfluffe fie ſich nicht 
un entziehen konnten. Cinmal war ihre Zeit eine Zeit eined 
!lgeffihtlihen Weberganges, wo befimmte Richtungen ſel⸗ 
1° 
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tener hervorzutreten pflegen, als fonft, — wo Alles erſt uun 
den Händen wird. Dann war es die Zeit der „fpanifgen 
Herrſchaft“ über dad civilifirte Europa; dad große Reich Mi 
Kaiferd Carl V. brachte plötziich einen Geift an die Höfe, Mm 
bis dahin unerhört war: eine große Maffe der verfchiedrnartigfe 
Naturen: Spanier, Italiäner, Franzoſen, Belgier, Ratırm 
welche dem deutſchen Geifte fehnurftradd widerſirebten, warn 
über alle Länder verbreitet und impften der Welt ihre Anfihtn, 
auch ihre Sehler ein. Der Drang bed politifhen Treibend ma 
fo beveutend und flarf, daß nit wenige Geifter, wie etwa i 
Neformatoren, demfelben widerſtehen konnten und oft km 
Art von Nothiwehr gelrieben wurden. Und ſelbſt dieſe Män 
gingen ja von einer Anficht zur andern über. Die Bande da 
Vaſallenthums fingen an ſich zu logern, und der Abel ging a 
großen Maffen in fremde Kriegsdienſte dahin, two Boibreren p 
erwarten waren, und bieß dauerte. bid in dad 18. Jahrhunden 
hinein, ja ed hat noch heute nicht aufgehört, da man oft gied⸗ 
nicht dem Vaterlande dient, fondern fremde Kriegödienfte ald x 
Bildungoſchule zu betrachten gewohnt if. Erſt der Fall Carli\. 
und die Durchführung der Reformation brachte eine an 
Geſinnung zur Geltung, indem in edleren Kreifen Wahrht, 
Sefinnungstüchtigfeit und Ueberzeugungötreue ald die hödle 
Tugenden zur Verehrung famen; in biefer Zeit, feit dem Jr 
1552, fleht ber Herzog Johann Albreiht von Mettmbun 
ala ein hochherziger und thatkräftiger Charakter ohne Makel gan; 
unvergleiplih ba, und wenn irgend Jemmand den Namen cm 
wahrhaft großen Mannes verdient, fo ift er eo, der ald m 
Mufter jeder Tugend zu verehren iſt. 

Zu jenen bedentenden Männern der erften Haͤtfte bes I 
Sahrhunderts, welche rine weltgeſchichtliche Stellung ri 
aber auch zum Theil die Schwächen ihrer Zeit theilen, grb 
ohne Zweifel Joahim Malban, der legte Ritter Meil 
burgs, ein Mann, der fo viele große Thaten ambführte 
eine fo hervorragende Stellung in dee Weltgefchichte einmi 
daß man ihn für einen ber bedentendften Männer, vielleicht 
ben bedeutenbfien Mann Metlenburgs halten muß, wi 
mancher auch Anftand nehmen inag, ihn einen großen Mann 
nennen, da fein Geift von Jugend an nicht undetrüdt ein 
daffelbe große Ziel, das höchſie Ziel dor Augen Hatte, dab 
jedoch in der Iegten Zeit ſeines Lebens Mar erfantrte. Ad 
bildeier, ja gelehtter Mann, als tapferer und großer Bei 
als feiner und feandter Diplomat, diente er fcharfitimig, 
und Mug als Rath, Feldherr und Geſandier vielen 
Herten Curopa'® And, vertraut mit den hervortagendften 
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ichkeiten und geheimften An= und Abfichten, hatte ex Belegen 
‚ die allerwictigfien Dienfle zu leiften, fo daß ſich faſt ein 
8 Jahrhundert lang die e Gefichte Europa's in feinen 
en wiederfpiegelt. In feiner Jugend bald diefem, bald jenem 
m bienend, aus ben Dienfien Carl’ V. eine Zeit lang in 
Dienfle Sranz’d I. übergehend, war er doc die größte Zeit 
es Lebend in den Dienften deö öſterreichiſchen Haufeß, bid eud⸗ 
au auf ihn die Reformation, der er nad) feiner norddeut⸗ 
n Natur ſchon früh zugewandt war, einen fo gewaltigen Ein- 
} übte, daß er, ald er die herannahende Gefahr des beutfchen 
he bemerkte, fih von dem Kaifer, feinem Seren, trennte 
» die gewwagte, große Sache gegen biefen mit der größten Auf⸗ 
erung aller feiner Kräfte beförbern half, ja vieleicht die 
wpttriebfeder der ganzen Erhebung gegen die ſpa— 
ide Politik war, welche er nur all zu genau kennen ge⸗ 
1 hatte. Mögen mande ihn be&halb verbammen, wie ihn 
öfterreichifche Hof auf dad heftigfte verfolgte, fein Abfall war 
’t8 anderd, ald was bie fpanifche Politie felbft hervorgerufen 
te; fein Abfall war eine Rücktehr zur Wahrheit, die ſich frei 
ı nur durch die maaßloſe Gewaltthätigkeit bed Feindes „ber 
uſchen Freiheit und des chriftlicen Glaubend* entfchuldigen 
it. Und nicht allein ald Kriegöheld und Staatdömann 
Joachim Malkan beiwundernäwerth, auch feine Bildung in 
iffenfhaft und Kunft maden ihn liebenswürdig, fo daß 
tin ald einen von allen Seiten gebildeten Mann kennen 
men. Auf einer deutfchen Univerfität vorgebildet, war er ber 
teinifhen Sprache mädtig (S. 184—186 und Anhang 
diefer Abhandlung); daß er außer feiner Mutterſprache 
migftend die franzöfifhe und italiänifhe Sprade 
tab, läßt fih als ſeibſtverſtändlich annehmen. Seine 
teundfehaft mit Ulrich von ber Hutten im Anfange (©. 
3) und zu der Univerfität Wittenberg am Ende feiner 
auſbahn (S. 287 folge.) geben Zeugniß für. feine wiflenfchaft- 
& Einfiht. Seine Liebe zu dem Drganiften Jacob Mord 
39 redet deutlich für fein tiefed Gefühl und feinen 
unltfinn. 

Sehr merkwürdig iſt ed, daß von biefem merkwürdigen 
Ranıne bißher nicht viel mehr ald der Name bekannt geweien 
1, während viele feiner Freunde und Genoffen im hellften Glanze 
ined weltgeſchichtlichen Ruhmes ftrahlen. Sobald ich Ahnung 
om der Bedeutung diefed Mannes hatte, beſchloß ich, im Vereine 
rit meinem verewigten reunde Albreht Malkan, feinem Nad- 
mmen in grader Linie, alle Kräfte aufzubieten, um den Zus 
mmenhang des Lebens de Nitterd Joachim Malkan in’ 
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Urkunden barzuftellen. Zehn Jahre Tang forfchte ic, größten 
Theils perfönlich, nicht allein in den bebeutendften Archiven Deutik- 
lands, wo ich Ausbeute zu machen hoffen Fonnte, in Schwerin, 
Stettin, Hannover, Wolfenbüttel, Dredben, Breblau, Wien, fm 
dern auch in ben gutöherrlichen Archiven im Meflmburg, in 
Schleſien zu Wartenberg und Militſch, in Böhmen zu Tepfr 
und Graupen, und unterhielt einen ununterbrochenen Briefwechſei 
von Kopenhagen bid in die geitigen Stiftungen Südöfterreicht, 
von den Grenzen Polens bis nach Paris. Meine Hoffmnz 
warb nicht getäufcht: ich fand überall faft in jedem Archive ſchi 
wichtige Nachrichten und Briefe von ihm, da er einen unglaub 
lich großen Briefwechfel führte. Die Früchte dieſer unverdtoſe 
nen und belopnenden Arbeit find in dem fünften Bande da 
von mir heraudgegebenen Urkunden zur Geſchichte dei 
Geſchlechts Maltzan !) niedergelegt und geben ein zuſammen 
hangended Bild ded Lebens diefed merkwürdigen Mannes. Birl 
babe ich freilich erreicht, aber vielleicht eben fo viel war mir zu 
erreichen unmöglich; ich bin überzeugt, daß die Archive Nor: 
italiend, Böhmend, Frankreichs und anderer Länder, aud die 
Kriegdarchive Wiend noch fehr reiches Material zur Gefhiht 
feined Lebens und feiner Zeit enthalten, glaube aber, daß dieſes 
Material eben fo ſchwer zu finden ift, ald mir die Cntbedung 
der gewonnenen Urkunden ſchwer geworben iſt; da diefer Ma 
in allen Archiven völig unbefannt war, fo koſtete ed flet ie 
größte Mühe, die Stellen aufzufinden, wo etwad von ihm ja 
erwarten war, allerdings nie ohne Erfolg. Jedoch mag bad vr: 
öffentlichte Material eine gute Grundlage zu weitern Forſchungen 
bilden; zur Darftellung feines Lebens, wie es die gegentwärtigm 
Blätter entfalten, it ed hinreichend. Die folgende Ausführung macht 
Keinen Unfpruch auf eine erfchöpfende Lebenöbefchreibung, fonden 
foll nur einen gebrängten Abriß geben, um dad urfundlige Ru 
terial in Zufammenhang zu bringen und den biöher unbekannten 
Mann in die Gefchichte einzuführen. Eine kritiſche Durchforſchung 
feiner Lebens⸗ und der Zeitgefchichte, welche fich nicht gut trenuen 
laffen, fordert eine umfaflendere Arbeit, als die Jahrbücher ft 
aufzunehmen im Stande find. ‚ 

Joachim Malkan ſtammte aud einer der älteften, größten 
und vomehmften adeligen Familien Meklenburgo, welde ſih 


Jands während der ersten Halfte des 16. Jahrhundert, 
'von G. C. F. Lisch, Schwerin, 1858, 352 Seiten. 
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ion am Ende des 12. Jahrhunderts urkundlich nachweiſen läßt, 
mehrern Linien fehr viele und große Güter erwarb und feit 
m 14. Jahrhundert dad Erblandmarſchallamt des Landes Werle 
er Wenden führt. Schon im 14. Jahrhundert befaß eine 
nie auch die Burg Often in Vorpommern und gelangte im I. 
128 audy zum Befite der Burg Wolde in Pommern an der 
ellenburgiſchen Grenze, einer Burg, welche fo groß und feit 
ar, daß es Feine zweite im Lande Pommern gab. Geit diefer 
it führte diefe Linie auch dad Erblandmarfchallamt des Landes 
ommern. Im 3. 1501 ward diefelbe Linie auch mit Schloß, 
tadt umd Wogtei Penzlin beiehnt. Aus diefer Linie, welche 
e Wolde⸗Penzlin ſche Linie genannt wird, flammte Joachim 
talkan, welcher, ald der erfte Freih err bed Gefchlechts, die noch 
ühende freiherrliche und gräfliche Linie der Maltzan geftiftet Hat. 

Joachim's Vater war der Ritter Berend Malkan II. 
uf Wolde, einer der berühmteſten, Träftigften und angefehen- 
en Männer der norddeutfchen Gefchichte, welcher wegen ded uns 
tugfamen Verharrens auf feinem Rechte von den Volke der „böfe 
Jerend* genannt ward. Er war Ritter, herzoglich pommerfcher 
irblandmarſchall, herzoglich mellenburgifcher Geheimer Rath und 
3efiper reicher und großer Güter, deren Krone die Feſte Wolde 
’ar, die für unbezwinglich galt. Dem jungen, Träftigen Her⸗ 
oge Bugidlan von Pommern, ber im J. 1474 zur Regierung 
rfommen war und die pommerfchen Lande wieder unter Einen 
Dtepter dereinigte, war die Belle Wolde ein Dorn im Auge 
md dad unbeuglame, oft harte Auftreten des Berend Maltzan 
in Anftog. Schon feit dem I. 1476 entfpannen ſich zwilgen 
xiden heftige Zerwürfniſſe 1), in welche auch der audgezeichnete 
Herzog Magnus von Mellenburg, der 1477 zur Regierung 
fan und fi mit Bugidlavs Schweſter vermählte, verwidelt 
ward. Endlih kamen die Reibungen zum heftigen Ausbruche, 
da beide Parteien in ihrem Benehmen gegen einander zu weit 
gingen, namentlich aber dad Beſireben ded Herzogs Bugislav 
far hervorleuchtet, die Rechte und Güter ded oft übermüthigen 
Weld zu befchränfen. Der Herzog ſchritt im J. 1490 in einer 
Privatfehde, welche Berend mit feinem Better Hartwig Malkan 
afOften hatte, mit Kriegeögetvalt ein und überrumpelte mit Ueber- 
wacht den Nitter Berend, welcher nicht gerüftet war und ihm bie 
Burg Wolde übergeben mußte. Zwar ward dieſer Streit auds 
alien und Berend erhielt fein Schloß wieder; aber Berend 





D Die erſten ii Mitter6 Bernd Malgan mit ven von 
— BE nung Ro var In Zieh Aalzan Ulkanden IV; 
19. - 


8 


fing ſogleich an, fih zu rüften und feine Burg noch nr 
befeftigen. Als num der Herzog Bugislav am 1. Febt. 1491 
zu Stettin feine Wermählung mit der polnif—en Königstodter 
Anna mit großer Pracht feierte, trat der Herzog Bugislav pa 
Berend Malgan, welder unter den Gäſten war, und ermahnte 
ihn, ex folle von feiner Hartnädigfeit laffen, oder er wolle ihm 
einmal „den Katen über den Kopf umkehren und ihm den Be 
zum Lande hinaus weifene. Berend nahm die Worte „halb ſpu⸗ 
tifch® auf. Der Herzog Magnus von Meflenburg aber, wer 
chem das gewaltige Schloß auf feiner Landesgrenze auch „Reit 
in die Augen geftochen hatte“, griff ſeines Schwagtrs Wort am 
und fiel eifrig ein mit der Rebe: „Schwager, dad gilt rim 
„Tonne Bier, warn Ihr dad thut‘. Da ſprach Bugielar 
„Es gelte eine Tone Bier oder eine Tonne Goldes, wird as 
„nicht beffer machen, fo will ich es thun“. Bernd Malkan 
ſchwieg, nahm ſich aber die inhaltoſchweren Worte zu Here 
und zog mit dem feſten Vorſatze heim, fich auf dad Auferke 
zu wehren. 

Um fi eine fichere Zuflucht für den Nothfall zu verſchaffen 
ward Berend Maltzan auch Lchnmann bed Kurfürſten von Brar 
denburg, welcher damals mit dem Herzoge von Pommern wide 
in Zwietracht wegen der Landedhoheit ftand. Die Veranlafſung 
dazu gab leicht Berend’d Gemahlin, Gödel v. Alvent 
leben. Der havelberger Bifchof Buffo v. Alvendleben, ein Ber 
wandter ber Gemahlin Berend's, Taufte mämlich von den v. Ar 
ſtorf dad Schloß Neuburg !) an der Stepnik bei Wittenberge 
mit allen dazu gehörenden Gütern, vielleiht mit dem 
und Städtthen Schnakenburg und dem Eibzoll (S. 298 folgt.) 
und überließ es ‚wieder Fäuflih dem Ritter Berend Maltzan, dt 
8 am 4. December 1491 wieder feiner Gemahlin zum Leibgr 
Dinge verfchrieb, nachdem am demſelben Tage der Kurfürf Je 
hann den Ritter Berend mit dieſem Schloffe belehnt Hattr. 

Zugleich ließ Berend Maltan fein Schloß Woide ſlärler 
nbefeftigen, begraben, beſpeiſen und bewehten“, nahm maͤrtiiche 
Haupileute an und verſorgte fi) „mit Büchfen, Kraut und Loch 
indem er gedachte, wohl einen Trog anszuftehen‘. An bie Er 


füllung der ihm abgezwimgenen Verträge dachte er nicht, dam 


im echte zu fein glaubte und fein Recht forderte; und da @ 
dieſes nicht fand, fo erwartete er ruhig, was über ihm ergehen 
follte. Als nun der Herzog feinen Willen nicht erfüllt ſah, bet 
‚er die Städte Greifswald, Stralfund, Anflam und Demmin auf 
und belagerte das Schloß Wolde acht Tage lang mit ganzt 





3) ®gl. Lisch Maltzan. Urk. IV, ©. 204 folge. 
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Der Herzog fhoß mit allen Kräften daranf, aber bie 
waren fo did und flarf, daß Malkan nichts darnach 
Aber ed warb auf dem Schloffe verfehen, wie fie in ber 
ie Büchſen laden wollten, daß dad Pulver, welches auf 
jloffe war, Fruer fing und dad halbe Schloß umkehrte. 
ltzan das fah und es in der Nacht war, fo ging er da 
ver Herzog aber ließ dad Schloß ſtürmen umb in ben 
brechen, wad denn auch die Herzoge von Meklenburg 
hen. Dies gefchah am 29. Anguft 1491). Wäre der 
mit ber Entzündung bed Pulverd nicht gekommen, fo 
han, fei das nicht geſchehen, was ber Herzog Bugislav 
eflagte, da er eine folche Feſte im ganzen ande nicht 
Noch heute liegt die Burg fo, wie fie im 3. 1491 ges 
ward, ben gewaltigen Wällen gleich gemacht. 
rend "Maltan entfloh in die Mark nach feinem neu er⸗ 
n Schloſſe Neuburg, wo ſchon Weib und Kind wohn. 
» wo er.tange Zeit Haus hielt. Bon hier erhob er Klage 
Kaifer. Aber die Fehde dauerte noch viele Jahre unter 
Bten und kühnſten Gewaltthätigkeiten fort, bis enblich der 
Magmıd von Meklenburg im Auftrage ded Kaiferd am 
lii 1498 zwiſchen dem Herzoge Bugislav und Berend 
ı einen dauernden Frieden ſchloß, durch welchen der Her⸗ 
Nitter wieder zu Gnaden annahm und ihm feine Güter 
verlieh. Berend Malkan wohnte jedoch fpäter auf der 
Denzlin, mit wehher er am 18. Julii 1501 von ben 
‚n erblich belehnt 2) ward, und ward bald der erſte und 
enfte Rath dee Herzoge von Meklenburg. 
3ährend dieſes Aufenthalts auf dem märkiſchen Schloffe 
ırg ward Joachim Malkan, ber ältefte Sohn bed 
Berend Malgan und ber Göbel von Alvendleben, ges 
wahrſcheinlich im 3. 1492, ba man einen frühen Zeit- 
innehmen muß, indem Koadim Malkan ſchon fehr früh ges 
wird 2). Im einem Injurienfireite, den Ioahim Malgan 
1525 mit Chrtiſtoph v. Quikow anf Stavenow hatte, 
eſer zu jenem: „Ich bin des fehr wohl zufrieden, daß wir 
»o unfere Zandart gelegen, da du unb ich ge: 
n, wir auf einen gelegenen Plak fammt etlichen unfern 


Je Zerfticung von Wolde if urtandlich bargeftelit in Lisch Maltzan. Urk. IV, 
3. 467—179. 

I. isch Maltzum. Urk, IV, ©; 024 (ft 

Die Beweitfellen ab ver fünften Bande ber Malpam’fären Urkunde werke ih 
om fir am, um aum zu erfvaren und (äfige Mieberpolungen zu vermeiden, 
— ma ben Geitengahten In, ) len, da her Fünfte Banh und 
(r davon Vnommen Een gleldje Geitsnzahlen Haken, 
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„Breunden zufammen kommen, nämlich zu Perleberg, Ruppin 
„oder Stendal* (©. 55), und Joachim Malgan nennt den Kur 
fürften von Brandenburg „ihren gnädigften Herten‘. Joadim 
Maltz an war hiernadh, nad feines Vaters Tode im 3. 1525, 
in Norddeutſchland Bafall der Herzoge von Meflenburg, 
der Herzoge von Pommern und der Kurfürften von 
Brandenburg. 

Berend Malgan wandte auf bie Erziehung feiner Söhne 
großen Fleiß. Als Joachim ungefähr 13 Jahre alt war, ſchicu 
der Vater ihn und feinen nächſtfoigenden Sohn Lubolf, unter 
der Aufficht des Licentioten Magnus Hund, auf die Univerfir 
tät Leipzig, wo beide am 16. Oktober 1504 immatriculirt 
wurden (©. 1). Aus diefem forgfältigen Unterricht, welcher für 
jene Zeit im weltlichen Stande nicht gewöhnlid war, erklärt fih 
denn auch Joachim s Tüchtigfeit, Gewandtheit und Umgang wäh 
rend feined ganzen Lebens. Er ward ein Ritter, ber Latein ver 
ftand, ähnlich feinem Freunde Ulrich von Hutten. 

Schon in feinen Ruabenjahren auf der Univerfität bahate 
fih der ungewöhnliche Lebensweg Joachim's an. Im Lane 
Stargard war eine Linie ber märkifchen abeligen Familie von 
Pfuhl mit Lehngütern anfällig. Als biefe Linie audgeſtorber 
war, zogen bie Herzoge zuerft dieſe Güter als heimgefalene 
Lehen ein, verliehen fie jedoch bald den Bettern des Irkten Mar 
gardiſchen Pfuhl wieder. Bon dieſen hatte Friedrich Pfuhl en 
Fräulein Anna v. Bibow, welche ſchon mit Henning v. Ole 
burg verlobt war, zum Eheverfprechen verleitet. Die mel 
burgifchen Hergoge nahmen aber die Anna v. Bibow als Het 
fräulein an ihren Hof und ließen fie im J. 1497 dem Hrumim 
dv. Oldenburg antrauen. Da fündigte Friedrich v. Pfuhl der 
Herzogen von Meflenburg und deren Landen Fehde an, mit da 
kecken Anfage, daß er nicht länger ald einen Tag nad Dau 
feined Fehdebriefes Geleit begehre. Die erſte Hälfte des 16 
Jahrh. war, troß des ewigen Landfriedens, nicht fo friedlich, ab 
man häufig gerne glauben will; ed kommen fo viele 
thätige Privatfehden vor, namentlich in dem erſten Vierthril Dieb 
Jahrhunderts, daß die Zeit nicht viel beſſer war, als die frühen, 
wenn aud dad Bewußtſein der ſchlechten Zuftände, welches dit 
Reformation hervorrief, ſchon lebendig war. Diefe pfuhlſche 
Fehde ift aber eine der intereffanteflen und merkwürdigſien u 
biefer ganzen Zeit; fie dauerte vom 3. 1497 an 10 Jahre md 
ward mit allen Gewaltthätigkeiten und Pladereien faft ununter 
brochen fortgeführt. Da Hfuhl auf die wiederholten Ladung 
eined Vafallengerichts nicht erfehien, fo wurben im I. 1499 fein; 
Zehen eingezogen und er in bie Reichsacht erklärt, Endlich fing 
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zu unterhandeln. Pfuhl verlangte als erfte Bedingung 
hebung ber Reichdacht; als ihm dies nicht erfüllt ward, 
er die beiden Söhne des Mitterd Berend Maltan 
»oſte des Jahres 1505 aus der Stadt Leipzig und nahm 
Geißeln gefangen, weil Berend Malgan der anges 
und erfte Rath der — von Meflenburg war, wel⸗ 
h im diefer Angelegenpeit mit Pfuhl verhandelt Hatte (S. 
). Pfuhl führte die beiden Knaben auf dad „Gebirge“, 
ft nicht gefagt, wahrſcheinlich auf die Burg einch Befreun⸗ 
ı ſächſiſchen Gebirge, und ſetzte fie in ein „Gefängnig* 
Bor der Gefangennehmung ber beiden Knaben hatte 
ür die Entfagung der Fehde, der Braut und der Lehns 
000 Goldgulden gefordert; im Junii 1507 forderte er 
Soldgulden für die Söhne Malgan’d mehr, da ihm dieſe 
eld gefoftet hätten. Es ward im Sommer des Jahres 
viel hin und her gehandelt ?); die Knaben wurden vom 
: herunter geführt, um beim Friedendſchluſſe auögeliefert 
ben. ber erft am 24. Auguft 1507 ward unter Ber 
ig des Kurfürften von Brandenburg zu Berlin der Ver⸗ 
efchloffen, nach welchem Friedrich Pfuhl Aufhebung der 
Amneftie und 4500 Goldgulden erhielt, wogegen er und 
ettern allen Anſprüchen, auch an die meklenburgiſche Lehn⸗ 
entfagte (S. 5). So hatten bie beiden Anaben nahe 
ei Jahre in Gefangenſchaft ſchmachten müſſen. 
iernd Maltzan ſchickte feine Söhne nad ihrer Befreiung 
auf eine Univerfität, vielleicht wieder nach Leipzig. 
n Malkan fagt die felbft. Als er im 3. 1525 mit 
ph v. Quitzow in einen Imjurienftreit gerarhen war, da 
die Rechtmäßigkeit feined Ritterſtandes bezweifelte, indem 
auptete, Joachim fei zu jung dazu geweien, den Stand 
iländifhen Kriege zu erwerben, vechtfertigte fich diefer am 
ulii 1525 in einem Briefe und wied nad, daß Quitzow 
‚ ältere Schlachten, in denen er allerdingd nicht gefochten 
könne, hervorgezogen habe, um feinen Zweifel zu bemän⸗ 
Quigow behauptete, Joachim Malkan fei nit in der 
ht von Novara gewefen, die er doch ehrlich mit habe ges 
n helfen; ferner behauptete Quitzow, Malgan fei auch nicht 
Schlacht von Ravenna gewefen, und meinte damit bie 
Schlacht zu Ravenna“, jedoch nicht die „Hauptſchlacht zu 
ma®, Unter der „alten Schlacht zu Ravenna“ kann nur 
elagerung der Eitadelle von Ravenna in dem Kriege ber 


Die Verfanblungen mit Friedrich Pfuhl find gebrudt in Maltzau. Urk. IV, 
Dr Brei 9 ! 
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Ligue von Cambray gegen Venedig verflanden werden, welche 
nach der Schlacht von Aignadel, am 14. Mai 1509, begann. 
Denn Joachim Malkan fagt in dem Briefe (©. 48), daß er 
zur Zeit der „alten Schlacht von Ravenna (alfo im J. 1509), 

„welche bei Königs Ludwig Zeiten und etliche Jahre zuvor, ehe 
„der mailändifcpe Krieg anging, gefchehen ift, noch ald ein 
„halb erwachſener Jüngling mehr denn hundert Reilen 
„von Ravenna auf der hohen Schule geftanden, ſich auch 
„erſt lange Zeit darnach des Krieged angenommen" habe. Cs 
geht hieraus auch mit ziemlicher Sicherheit hervor, daß die oben 
geftellte Annahme der Zeit der Geburt Joachim's im I. 1492 
richtig fein muß, indem Joachim im 3. 1509 ungefähr 16 bit 
17 Jahre alt fein konnte. \ 

Nach früher Beendigung der Univerſitätoſtudien fuchte Verend 
Malkan für feine Söhne Joachim und Ludolf einen fürſtlichen 
Hof, um ihnen Gelegenheit zu geben, fih in feinen und ritter 
lichen Sitten und in der Politif („um Uebung und Erfahrung 
willen®) audzubilden. Da der Bater den bairifchen Hof allm 
andern vorzog, fo erließ der. Herzog Heinrich ber Fliedſertige 
ein Fürſchreiben an den Herzog Wilhelm IV. von Baiern, wer 
Ser im I. 1508 zur Regierung gefommen war unb damals 
etwa 18 Jahre alt fein mochte, da der Brief (S. 7) zwiſchen 
1509 und 12 gefchrieben fein muß. Wir wiffen freilich nit 
den Erfolg diefed Fürſchreibend, Tönnen aber ficher annehme, 
dag Berend Malkan feine Abficht erreicht haben wirb. 

Bon dem Hofleben ging der Jüngling Joachim Malgan in 
dad Kriegöleben nah Italien, wo fi grade damals rin 
Schauplatz großer, weiterſchütternder Begebenheiten eröffnete. 
Joachim Malkan hat über feine bedeutende Theilnahme an den 
Greigniffen in Italien während ber erften Jahre feiner krieger⸗ 
fchen Thätigkeit felbft einen höchſt ſchätzenswerthen Bericht (©. 
9 figd.) Hinterlaffen, den er. gegen dad Ende feined Lebend zu 
feiner Rechtfertigung gegen die ihm angethanene Gewalt von 
Seiten Oeſterreichs, ald er zur proteſtantiſchen Fahne überger 
treten war, abfaßte. Mit biefem ausführlichen Berichte über fen 
Leben ſtimmt ein Brief vom 18. Julii 1525 (S. 47 flgb.).über 
ein, in welchem er zu feiner Vertheidigung gegen die Vetläum⸗ 
dungen des Chriſtoph dv. Quitzow auf Stavenow einige Ha 
begebenpeiten feined Lebend erzählt; ohne dieſe beiden Sqriſten 
würde die bedeutende Wirkfamkeit bed Helden, welche von großem 
Einfluſſe auf die europäifhe Geſchichte warb, gang une 
kannt geblieben fein. , 

Joachim Malgan mochte ungefäpe 20 Jahre alt fr 
als er feine Feldherrnlaufbahn eröffnete, auf welcher vr in den 
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n Jahren fo große Erfolge gewann. Man begegnet in 
Zeit nicht felten großen Zeldherten von fo großer Jugend: 
:oße Gafton de Foir, Maltzan's Gegner, war auch erſt 23 
alt, und der König Stanz 1. von Frankreich zählte erft 
ıhre, als er den Thron beftieg. 
Zeit fat 20 Jahren hatten die Branzofen bie größten Vor⸗ 
errungen. In dem Streben, die Kranpofen aus Italien 
‚treiben, fliftete der kriegeriſche Papft Zulins II. im 3. 1511 
eilige Ligue, durch welde er den König Ferdinand ben 
liſchen von Spanien, den König Heinrich VIII. von Eng 
ind die Republit Venedig mit fi verband; auch zog ber 
die Schweiger mit in das Bündniß. Nur der deutfche 
: Marimilian I. blieb dem Könige Ludwig XII. von Frank 
treu. Die erfle Wirffamfeit des jugendlichen Joachim 
an fällt ganz in die Zeit der Heiligen Ligue, die Joa 
Ralgan den „mailändifchen Krieg“ nennt. Der Krieg 
eiligen Ligue begann fogleich. Nach manchen Wechſelfällen, 
nd welcher der Kaifer gegen den König von Frankreich lau 
fam ed bald, am 11. April 1512, zu der blutigen und 
a Schlacht bei Ravenna, in welcher die Sranzofen, 
der Führung ihres jugendlichen Feldhetrn Gafton de Bois, 
doch feinen Tod fand, über die Heilige Ligue einen großen 
davon tragen, welcher jedoch den Franzoſen gar feinen 
xil brachte. Jetzt fielen der Kaifer und die Schweiger von 
Könige von Frankreich ab, welcher nun ganz allein ftand. 
Kaifer rief die deutſchen Hülfsvölker ab; bie Schweizer 
in dad Herzogthum Mailand ein, welches dadurch zum 
ı Aufftande gebracht ward, und fegten den Marimilian 
rza wieder zum Herzoge von Mailand, der aud die 
mung des Kaiferd erhielt. Mailand biieb nad) wie vor 
der Hauptſchauplatz großer Friegerifcher Begebenheiten in 
en. 


Died iſt der Zeitpunct, in welchem Joachlm Maltzan den 
jeſchauplatz betrat. Zuerſt ward er im J. 1512 „nad 
Hauptfchlacht von Ravenna eine Zeit lang unter des 
ben Georg von Frundsderg Megiment in etlichen ehr⸗ 
m Thaten gebrancht* (S. 9), lernte alfo dad Kriegähand- 
zuerft umter diefem berühmten Feldherrn. Dies war ohne 
fel in den kaiſerlichen Erblanden, da der Kaiſer gegen dad 
: ded Jahres 1511 mad Deutſchland zurüdging, um das 
hen des vielfach geftörten Landfriedens berzufiellen, und dem 
tg von Frundsberg dad tyroler Aufgebot, zugleich zur Be⸗ 
ung der italianiſchen Grenze, anvertranete. 

Nach der Schlacht von Maverna und. ber :QBicberherftilung 
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bed Herzogthums Mailand trat Joachim Malkan in bir unmittel⸗ 
baren Dienfte bed Herzogs Marimilian Sforza von 
Mailand und blieb in benfelben drei Jahre, fo lange der 
Krieg. währte. Joachim fagt felbft (S. 48), daß er, „wie 
„öffentlich am Tage fei, drei Jahre dem Herzoge von Mailand, 
„fo lange der Krieg gewährt, wider die Franzoſen gedient und 
„nie in ded Königs Ludwig Dienften geftauden habe“, und daß 
er „zur Zeit der Schlacht von Novara (6. Junii 1513) deb 
„Herzogs von Mailand Diener gewefen“ fei. 


Nach der Schlaht von Ravenna traten die Verbündeten 


mit größerer Anſtrengung zufammen und brängten die Franzoſen 
immer mehr zurüd. Der franzöſiſche Feldherr La Paliffe, wer 
her dem Gafton de Foix gefolgt war, ward noch im J. 1512 
aud Pavia vertrieben. In der Verfolgung diefed Feldherta 
trat JZoahim Malkan zuerft ald Befehlöhaber auf. Es 
iſt „Malkan mit in dem erfien Zuge vor Pavia gewefen und 
„belfen den Heren La Paliffe fammt dem franzöfiſchen Kriege 
„volf in derfelben Stadt Pavia belagern, die fo hart geängfigt 
„wurden, daß fie zur andern Seite über die Ticinobrüde haben 
„weichen müffen, und ift Here Malgan ſammt Herrn ülrich 
„von Hohenfar (aus einem auögeflorbenen ſchweizeriſchen Ge 
„ſchlechte) auf Befehl des oberften Beldhauptmanns mit 5000 
„Mann den: Sranzofen nachgeeilet und hat fie ganz vernichtet‘. 
2a Paliffe ward mit den geringen Trümmern des franzöfjcen 
Heeres über die Alpen nach Frankreich zurüdgetrieben, und drei 
Monate nad) der Schlacht von Ravenna hatten die Franzoſen 
Italien ganz wieder verloren, Die Mittheiluugen Malkan's über 
die Verjagung der Franzoſen aud Pavia, über welche man bie 
her nur wenige Andeutungen kennt, ergänzen die Geſchichte diefed 
‚merkwürdigen Herganges auf erfreuliche Weiſe. 

. Bei diefer Gelegenheit wird Joachim Malkan auch mit dem 
wadern Ulrich von Hutten in Sreundfchaft getreten fein oder 
dad Freundſchaftobundniß erneuert haben, wenn er ihn ſchon vor 
her follte kennen geleent haben, Diefer merfwürbige Ma, 
damald 24 Jahre alt, welches dem Joachim Malkan in fo vieler 
Hinficht geifteßverwandt war, war in Pavia, um bie. Rechts⸗ 
wiffenfchaften zu ſtudiren, ald Maltzan nad der Schlacht von 
Ravenna Pavia (1512) belagerte; er ward während ber Be 
lagerung von ben Sranzofen hart behandelt und glücklicherweiſt 
nach der Einnahme der. Stadt durch die Schweiger gerettet; ohne 
Zweifel fah ihn Joachim Maltzan hier und — ſich feiner an. 
In einem Briefe vom 13. Auguft 1518 (S. 323) nennt Ulrich 
von Hutten den Joachim Malgan feinen theuren Freund („ami- 
cissimum“) und bittet ihn um Erhaltung ihrer Freundſchaft. — 
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ner Befreiung and Pavia wandte Ulrich von Hutten ſich 
logna; da ihm aber alle Mittel zu feinem Unterhalt abs 
n waren, fah er fih genötigt, im Heere Marimilions 
einer Kriegsknecht zu dienen und machte ald folder im 
3 die WBelagerung von Padua mit. Im 3. 1514 war 
r in Deutſchland. 
ild offenbarte ſich dad eldherentalent Joachims Maltzan 
allerglänzendſte Weiſe, was freilich bis heute nicht bes 
eweſen iſt. — Der König von Ftankreich konnte die 
Opfer und Verluſte in Italien nicht verſchmerzen. Er 
mit aller Macht, um wenigſtens Mailand wieder zu ger 
Im J. 1513 zog ein gewaltige franzöſiſches Heer 
),000 Mann, wie Joahim Malkan berichtet, mit guter 
ie unter der Anführung der Feldherren La Tremonille und 
i über die Alpen. Die Sranzofen eroberten Mailand auch 
dieder, bis auf Como und Novara; in Novara war der 
, Marimilion Sforza, welder „ganz und gar verzaget 
alfo daß er aud Novara weichen wollte‘, ald die bei⸗ 
anzöfifchen Feldherren die Stadt zu belagern begannen. 
veilen vertheidigte fich die Befagung unter des Herzogs von 
nd Bruder Franz Sforza ftandhaft; denn kurz vorher hatte 
m Maltan mit dem Gelde, welches der neue Papſt Leo X. 
> „ganz eilendo mit geringem Gelbe 4000 gute Knechte 
dem Schweizer und Graubündner Lande gewonnen und 
U und glüclich nah Novara bineingebradht. Während 
'kan zum zweiten Male nad) der Schweiz gegangen war, 
noch mehr Kriegövolt aufzubringen, hatten die Franzoſen 
Belagerung begonnen. Malgan kam abermals mit &000 
m Knechten, verband fih mit dem Markgrafen Johann 
nzaga von Mantun, der einen veifigen Zug führte, und 
figte die Franzoſen fo fehr von der Belagerung, daß er 
mit allem zugeführten Kriegövolt in die Stadt werfen 
ne. Mit folhen Kräften und ſolchem Muth rüdten die 
lagerten am nächſten Morgen früh (ohne Geſchütz) aus ber 
adt, begannen die Schlacht, gewamien die Oberhand und 
fugen die Zrangofen bei Novara am 6. Junii 1513 fo 
nücd, daß diefe alles, was fie an Geſchütz und Ge 
€ (auf beladenen Mauleſeln) hatten, verloren, worauf bie 
ailandiſchen Feldherren bie ſchwachen Trümmer des franzöfle 
Im Heeres wieder über dad Gebirge über den Mont Cenis 
ieben und das ganze Land wieder eroberten‘. Es follen 
 Frangofen, aber auch 5000 Schweizer in ber Schlacht ger 
een fein. So erzählt Joachim Malkan (S. 10) den inter 
Anten Hergang ded berühmten Tages. Es ift ohne Zweifel, 
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daß der junge Joachim Maltzau es vorzüglich geweſen if, ber 
die große Schlacht gewann. Er fagt in feinem ofen Briefe 
(S. 48) vom 18. Juli 1525, daß „er mit dem Haufen, dem 
„er zu Novara in der Schlacht geführt, die Schlacht ehr⸗ 
„li erobert Habe“, und ferner, „daß er in der Schlacht 
„von Novara, in welder der Markgraf (Johann Gorzaga) 
„von Mantua die Reiſigen geführt, den mehreren Theil des Guß- 
volks glüdlich geführt habe“. Auch fagt. er im dem offe⸗ 
nen Berishte vom 3. 1551 (S. 10), „daß er und ber Ger 
„bon Gonzaga die Schlacht angefangen, diefelbe überhaupt ge: 
„wonnen, bie. Sranzofen wieder über bad Gebirge getrieben 
„und dad ganze Land wieder erobert“ habe. Schon Spangen 
berg fagt in feinem Wbelöfpiegel I, Fol. 235 a: „Joachim von 
„Malgan, Meflenburger, hat dad Befte für Novarien ge: 
„than, auf ded Sfortia Seiten“. Belannt if ed, daf 2a Pa 
liffe den 10,000 Schweigen, welche Joachim Malkan fo jene 
und glüdlich Herbeifühste. und orditete, nicht widerfichen forte 
und daß diefe ed waren, welche die Schlacht gewannen. 

Bon der andern Seite gewannen die Verbündeten rinen an 
dern Vortheil. Georg von Srundäberg hatte 6000 Reifige nad 
Italien geführt und diefe mit den Ueberbleibfeln der Schlacht von 
Ravenna vereinigt. Bei dem Zuge gegem Venedig, weiched wir 
der auf Frankreichs Seite getreten war, gerieth dieſes Heer in 
dem Gebirgen in eine fo mißliche age, daß die Benetianer ed 
fon zur Grgebung aufforderten. Jedoch wagte Georg bon 
Frundoberg einen beſchwerlichen Ausweg und ſchiug das angreis 
fende- venetianiſche Heer am 7. October 1513 bei Ereazgo 
gänzlich, worauf Srundäberg die öftlichen Städte Oberitaliend in 
Befis nahm. . 

Während im 3. 1513 dies Alles in Italien gefchah, warn 
die Engländer mit großer Macht in Nordfrankreich gelandet und 
hatten fi mit den kaiſerlichen Völkern aus den Nicberlanden 
vereinigt; der ‘König von England und der Kaifer kamen per: 
fönlih zu dem Heere, belagerten bie Feſtung Terouenne un 
yhlugen Die sm u nn —*5 am 17. Aug 

‚in der Sporı t bei Guinegate gänzlich. 

* Während der Zeit bereitete der Kaiſer Marimilian zugleich 
einen Feldzug mit deutfchen und fehtweizerifchen Völlern vor, um 
Burgumd zu nehmen. Der franzäfifche Fridherr La Tremorille 
kam eben mit den Trümmern ded frangöfiichen Heeres von it 
Schlacht von: Novara.(6. Junii 1513) über die Alpen zurüch 
als Marimilian's Heer gegen Hochburgund hevanrüdte. La Fr 
mouille warf ſich zu rechter Zeit in bie Feſuung Dijon. Joa 
Him Maltzan war mit dem fiegreichen Heere ben „flächtigm 
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en nah Hochburgund nachgezogen und traf mit Maris 
’ Heer vor Dijon zufammen, welches er mit belagern 
S. 10); Malkan giebt die Stärke ded gefammten Bes 
öbeeres auf 38,000 Mann an; Marimilian'd Heer war 
Mann ftark, von denen 16,000 ſchweizer Söldner war 
‘o waren über 12,000 Mann and Italien nachgezogen. 
nouille fah ein, daß er ſich nicht halten und wehren 
er griff daher zur Lift und Faufte die Schweiger ab, 
ach Haufe zogen. So erlangte La Tremouille leibliche 
‚ngen zur Rettung. 

elche® Anfehen damald ſchon der junge Joachim Maltzan 
eht daraus deutlich hervor, daß am 9. Januar 1515 der 
elite Cardinal und kaiſerliche Rath Matthäus, Erzbiſchof 
sc und Coadjutor zu Salzburg, ein Fürſchreiben an die 
: von Meklenburg erließ, in welchem er dieſe bat, die 
en mit dem Ritter Berend Malkan „um feines So h⸗ 
Isadim Berdienend willen“ auszugleichen (vgl. ©. 

). 


er König Ludwig XII. erreichte ed jetzt nach fo harten 
‚en, feine Feinde zu trennen umd mit jedem einzeln Frie⸗ 
gewinnen. Er wollte die Ruhe benutzen, um fi) zur 
reroberung Mailand’d zu ftärken, ald er am 1. Januar 
im 53. Jahre feines Alterd fiarb. 
zhm folgte der König Franz L, ein vun jähriger 
ing von glänzenden Gaben und fprubelnder Lebhaftigteit, 
r fogleih beſchloß, alled an die Wiedereroberung 
‚andd zu fegen. Er betrieb die Zurüftungen fehr geheim 
ach im Auguft 1515 mit einem fehr großen und glänzen» 
jrere auf, deſſen Baupthei er ſelbſt anführte; gewöhnlich 
dad Heer auf 60, Mann geſchätzt; Malkan giebt ed 
),000 Mann an. Joachim Malkan, weicher bei dem Kaifer 
milian und der Heiligen Ligue feine Dienfte erneuert hatte, 
e in biefem Belang, welder vor den meiften Kriegözügen 
berühmt iſt, vieleicht die wichtigfte Rolle, obgleich bisher 
3 davon bekannt geworden ift. Joachim Malkan brachte 
Hrereßabtheilung von „7500 guten Kriegöfuechten in 14 
nlein® Jufammen, welche der „Sreie Haufe genannt ward, 
11u.49) und die er „unter fih ald des Freien Haufend 
berfter Hauptmann“ hatte, Diefe Heeredabtheilung warb 
„Öteie Haufe“ genannt, weil bon allerlei „Rriegbleuten, von 
Hoeigern und andern Knechten, von Edlen und Unedlen, auch 
m Theil von alten Geſchlechtern aus den kaiſerlichen Erb 
ten in dem Haufen bei einander waren“. Zugleich kam ber 
tdinal, Bifhof von Sitten der Ligue mit 18,000 Schweizern 
dantica 4 Wersins |, mellend. Geſch. X. 2 
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zu Hilfe. Als König Franz durch Savonen gegen die Gebiet 
päffe zog, befegten der Cardinal von Sitten und Galeaygo Bir 
conti nördlich bei Sufa und Joachim Malkan ſüdlich bei 
Saluzzo die Gebirgspäffe fo fe, daß die Franzoſen dem Durd 
gang nicht zu erzwingen wagten. Da ließen „vie Sranzofen 3 
„Meilen von Saluzzo einen ungehörten, neuen Paß bırcarkr 
„ten und anrichten, kamen nnverfehend in einer Nacht über Id 
„Gebirge und überfielen im einem offenen Flecken (Willafranc) | 
„ben zur Beobachtung der Bewegung der Franzofen abgeorduein | 
„päpftlichen Feldherrn Profper Colonna*, welchen La Paliffe gr 
fangen nahm nnd defien Truppen er niedermegeln Heß. Darauf| 
wandten fi die Franzoſen gegen Joachim Maltzan nad Se 
luzzo und nahmen die Pferde und Ochſen, die dad Gefchüß fh 
en follten, von der Weide weg. Malhan war num am meh, 
„beforgt, dad Geſchütz davon zu bringen, fand auch einen ge 
„fehietten Anſchlag, fo daß er einen tapfern nnd unbefchänign 
„Abzug gewann, alles Geſchütz mit fi) nah Suſa brachte md 
„fich glüdlich mit der andern Heeredabtheilung vereinigte. Ben 
»Sufa zog nun dad vereinigte Heer auf Turin und von den 
„in das Herzogthum Mailand. Bei der Ankunft des Heerth m 
„das Land fiirken noch 10,000 Schweizer zu der Heetedablher 
„ung des Schweizer⸗Cardinals und ded Galeszzo Bidromi. Des 
„fo verſtärkte mailändifche Heer zog nun auf die Stadt Mailt 
„und ſchlug ein Feldlager nicht weit von ber Stadt auf. Jr 
„Him Makgan aber z0g, um die Flanke zu ſchützen, mit fen 
„freien Haufen nach Como; am dritten Tage darauf aber flürmt 
„und eroberte er zu Waffer und vom Gebirge ein Stävtlein, a 
„welches die Franzoſen viel Tuch und anderes gutes Gewand 
„bineingeflüchtet Hatten, und erbeutete fo viel (weißes) Tuch, dab 
„er jedem Knechte einen Spieß lang Gewand ald Beute an 
»theilen ließ, damit fie defto williger fortdienten, da fie feit einen 
„Monat feinen Sold erhalten hatten. Das gefammte franzäffihe 
„Heer rüdte aber mit ganzer Macht fo ftarf gegen Mailand 
„vor, dag Malkan in Eilmärfchen dem Cardinal und dem Ge 
„leagzo Visconti vor Mailand zu Hülfe ziehen mußte. Ad mın 
„die Feidherten zufanmen waren, beſchioſſen fie, eime freie del 
ſclacht mit den Branzofen anzunehmen‘. Died ward die br 
rühmte Schlacht von Marignano, eine der größten Schlaf: 
ten, eine Weltfchlacht, wie man zu fagen pflegt, von welchet der 
alte Marſchall Trivnizi, welcher mehr erlebt hatte, ald alle el 
herren: feiner Zeit, fagte, alle Schlachten, bie er vorher geichen, 
feien gegen biefe Kinderfpiel geweſen, denn es ſei eine Schlacht 
von Riefen geweſen. Und wenn nicht alled trügt, jo if ed 
Soadyim Malhan, welchem man den bedeutendften Tpeil an dieſa 
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t zuſchreiben muß und ber in dem allerglängendften Lichte 
t. Gin Unglid für die mailandiſche Partei war, dag 
vor der Schlacht 13,000 Schweizer abzogen“ und ihre 
ren im Stiche ließen. „Nichtd deſio weniger unternahmen 
Him Maltzan mit dem freien Haufen und Fabrie 
x Colonna mit andern teifigen Haufen am Vorabend des 
der Kreuzerhöhung (13. Sept. 1515) den erfien Angriff 
bie Franzoſen, den die noch treu gebliebenen Schweiger 
einige iteliänifge Truppen treulich und männlich unter- 
n (©. 12). Joachim Malgan war dazu verordnet, 
r auch felbft darum gebeten, am Nachmittage den erften 
riff wiber die Franzoſen zu thun; der Angeiff war fo 
> daß fie etliche der franzöſiſchen Haufen in die Flucht 
yon, obwohl der Schwarze Haufe (unter Aſchwin von 
un) und der alte Haufe der deutfchen Kunechte red⸗ 
: Widerfland leigeten. Man kämpfte mit mmerhörter Tas 
cit bis gegen Mitternacht im Mondſchein und Joachim 
kan meint, wenn ed länger Tag geblieben wäre, hätten bie 
ofen am erften Abend die Schlacht verlieren mögen. Aber 
er Nacht kam der König von Frankreich bon dem Flecken 
rignano mit tanfend Kürafieen feinem Kriegövolte zu 
’e*, ſchlief einige Stunden auf einer Kanonenlafette und 
bei Tagedanbruch die Schlacht wieder an, die bid gegen 
tag wäßrte, und durch die Uebermacht der Reiterei und die 
te des Geſchütes auf Seiten der Franzoſen gemonnen 
d; der König Franz behauptete dad Feld. Obgleih Joa⸗ 
n Malgan duch einen Schuß verwundet (©. 12) und 
Bruder Heinrich an feiner Seite tödtlich verwundet 
d, der im Folge biefer Verwundung bald darnach ftarb 
50), fo gewann doch Joachim Maltzan mit feinem Haufen, 
viel davon am Xeben geblieben, wie auch andere Sefehls⸗ 
er mit ihren Saufen, einen ehrenvollen Rüdzug mit fliegen 
Bahnen und brachte noch 6 Stück feindliches Geſchütz mit 
davon“. Die Hälfte ded mailändiſchen Heeres, 12,000 
im, lagen tobt auf dem Schlachtfelde; auth König Franz hatte 
0 Maun verloren. 
Die Deiländer waren zwar befiegt, aber ihre Niederlage 
dm ud der geöfite Theil der Ehre gebührt dem Joa⸗ 
! Balkan, 
Der König Franz zog fiegreich in Mailand ein und Mari- 
an Sforga, der die Huhe liebte, trat ihm das Herzogthum 
m ein Jahrgeld ab. So .beherrfehten die Branzofen Italien 
der. Der Papft räumte dem Könige Parma und Piasenza 
hqloß mit m ein Vundniß. Im 3. 1546 ſchloß Franz 
Pu 
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mit den Schweizern, mit dem Kaifer Marimitian und mit dem | 
Könige Carl V. von Spanien, da Ferdinand der Katholiike 
grade geftorben war, Bündniffe. 

Wahrſcheinlich auf dem Schlachtfelde von Marignan | 
am 13. Sept. 1515 ward Joachim Malgan zum Ritter ge, 
ſchlagen, da er in feinem ‚offenen Briefe sm Chriſtoph vom | 
Quitzow (©. 50) vorzüglich die Schlacht von Mailand beierik | 
um ihm darzuthun, „wie er feinen ritterlihen Stan) 
„erlangt*, den Quikom hatte bezweifeln wollen. Urkunde 
find nicht vorhanden, aud bemen fich died ertveifen ließe; im J. 1516| 
fiheint fein Ritterſtand ausgeſprochen gewefen zu fein (©. %; 
im 3. 1518 war er ſicher Ritter (S. 324). Es iſt aber and 
möglich, daß er einige Zeit fpäter von Marimilian oder Frag 
zum Ritter geſchlagen if. Joachim Malgan war der legte 
mellenburgifepe Ritter nach alten Begriffen. 

Nach der Schlacht von Marignano wird Joachim Mal 
Hi Zeit in ded Kaiſers Marimilian Dienften geftann 

aben. 

Aber der König Franz I. von Frankreich hatte in Ir 
chim Malgan einen fo großartigen Gegner kennen umd achn 
gelernt, daß er ſich benfelben näher zu verbinden wüͤnſchte. Du 
der junge König feine Laufbahn fo glänzend begonnen hatte un 
ein feines, gebildetes Leben in jeder Hinficht begünftigte, fo tg 
Malkan Fein Bedenken, auf einige Zeit in feinen Dienft zu hr 
ten, um fih in angenehmer Sage größere Erfahrungen zu m 
werben. „Mit des Kaiferd Wiffen und Willen“ (©. 13) mm 
er, „bot deſſen Tode* (4 12. Jan. 1519), einen Dienf bei 
dem Könige Sranz I. von Frankreich an, welher ihm 
dad bedeutende jährliche Gehalt von 2000 Kronen auf fr 
Lebenögeit verfchrieb. Died gefchah ohne Zweifel im 3. 1516, 
da der Herzog Richard von Suffolk am 10. Der. 1516 an ie 
Hergoge von Meklenburg fchrieb, daB ber „edle und feſte Ye 
„Him Maltzan jegund im ded allerchriftlichflen Königs von 
Frankreich Dienſt mit großer Penfion verforgt und von be 
„ielben hoch geachtet und lieb gehalten® fei (©. 26). Cr hi 
in ded Könige Dienft, bis er fih in Böhmen anfaufte, alfo mr 
gefähr acht Jahre lang. Er fiand bei dem Könige in den 
höchſten Ehren nicht allein ald Feldherr und Kriegörath, in da 
Schlachten „auf des Könige Lrib zu warten und bie j 
„orbnungen fchlagen zu helfen“, fondern auch ald Gefandter u 
den allerwichtigften Angelegenheiten, wie Maltzan ſelbſt fo 
daß der König ihn „in großen, tapfern Legationen (S. 13) ge 
„braucht“ habe. 

Am Ende ded Jahres 1516, ald die Zeiten ruhig wart, 
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Joachim Maltzan eine Reife in feine Heimath Meklen⸗ 
S. 26); cr war jegt erſt 24 Jahre alt und auf einem 
Standpuncte reich mit Verdienſt, Ehre und Einfommen 
dt: ein fehe feltened Beiſpiel für einen fo jungen Mann, 
auf Dem Gipfel ſeines Ruhmes und feiner Wirkſamkeiü 
ı einem Alter, in welchem andere Menfchen ihre Laufbahn 
u beginnen pflegen. Sein Beſuch in dad Vaterland fiel 
Zeit, ld die Herzoge von Meklenburg am 18. Januar 
ven Ritter Bernd Maltzan, Joachim's Vater, mit Stadt 
bloß Penzlin, welches feitdem dad Hauptſchloß der maltzan⸗ 
amilie bid auf den heutigen Tag geblieben ift, von neuem 
beiehnten und bamit allen vieljährigen Zerwürfniffen 
ı Malkan ein Ende machten. 
dieſe Gelegenheit benutzte ein englifher Prinz von der 
n Rofe‘, „Rihard Herzog von Suffolf“, welder 
wm Könige Heinrich VII. von England in Frankreich Schutz 
: hatte, um mit Meflenburg ein Bündniß —E 
3), wozu er dem Joachim Maltzan vollkommene Vollmacht 
Richard Suffolk bot den Herzogen von Meklenburg eine 
be Rente von 3000 Engelotten, „fobald er wieder in feine 
nde kommen würde*, wenn fie ihm und ben Seinigen 
e feine Beinde* Zuflucht in ihren Landen und Ausführung 
Kriegsmannſchaft und Proviant geftatten würden. Es 
: auch dem Joahim Maltzan, diefen Vertrag audzuführen, 
‚ die Herzoge am 14. März 1517 die gewünfchte Verſiche⸗ 
urkunde auöftellten. Ohne Zweifel hatte ed aber damit 
Bewenden, da von dem Erfolge des Bündniſſes nichts be⸗ 
geworden iſt. Malkan fehrieb im 3. 1519, daß in diefem 
; ner des Herzogd von Suffolk nichts angefangen werde 


Nah feiner Rückkehr nach Frankreich bot ſich auch bald 
genheit, daß der König Franz 1. feinen jungen Geheimen 
Joachim Malkan zu den allerwichtigſien Gefandtichaf- 
derwenden konnte, auf welchen biefer auch die größte Ge⸗ 
fichfeit beiwied, wenn der König auch fein Ziel nicht ers 


k. 

‚Der altegnde Kaifer Marimilian wünfchte die römifchedeutfche 
ektone bei dem Haufe Deflerreich zu erhalten und diefelbe 
m Entel Carl V., Könige von Spanien, zuzuwenden. Dier 
Streben wirkten entgegen zunaͤchſt der Papft, ferner dab 
meine Mißtrauen der Deutichen gegen den für den Fall der 
vaͤhlung übermächtigen ſpaniſchen Herrſchet, endlich die Ber 
hungen eines gewaltigen Nebenbuhlers, des Könige Franz 1. 
drankreich, welcher ſich durch fein erſtes glänzendes Auf⸗ 
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treten in Italien Bewunderung erworben hatte umd jetzt mit ale 
Kräften darnach rang, in Deutfchland Einfluß zu gewinnen; ae 
alten Regungen von Haß und Leidenihaft zwiſchen Frankreih 
und Spanien wurden Icbendig, ald der deutſche Kaiſerthron zu 
Frage fand. Um feinem Enkel Earl von Spanien die Rah 
folge in der Kaiferwürde zu fichern, hatte Marimilian ſchon um 
her mit den Kurfürften im Geheimen darüber unterhandelt, def 
jener noch während feined Lebens zum römiſchen Könige erwäflt 
werde. Auf dem im Julii 1518 begonnenen glänzenden Reicht⸗ 
tage zu Augsburg trat Marimilian mit feiner Abſicht be 
fiimmt hervor; er erreichte zwar feinen Wunſch noch nicht gam, 
gewann jedoch die vier Kurfürften von Mainz, Cöln, Pal 
und Brandenburg, daß diefe am 27. Anguft 1518 dem Kalle 
verſprachen, den König Carl zum deutfchen Könige erwählen zu 
wollen, und darüber am 1. Sept. mit Marimilian einen Br: 
trag abfchloffen. Die Böhmen ftimmten bei. Sachſen um 
Trier wiberfirebten aber. 

Während. der Zeit war Franz I. jedoch nicht müffig gr 
wefen, fondern hatte mit allen Kräften die Bemühungen ve 
Kaiferd zu vereiteln gefucht. Bei diefen Beftrebungen war Joa: 
chim Mal tzan dem Könige fehr ergeben und ſuchte feinen gar 
zen Einfluß geltend zu machen oder durch diefen doch wenigfimt 
zur Erkenntniß der Verhandlungen zu gelangen. Ulrich von 
guiten war bald nach feiner Heimkehr aus Italien im de 

ienfte des Erzbifchofs Albert von Mainz, eined Bruderd de 
Kurfürften von Brandenburg, getreten und begleitete diefen auf 
den Reihötag nah Augsburg. Diefer fchrieb fon am 
13. Aug. 1518 von Augsburg (S. 323) an feinen Freum 
Joachim Maltan, daß „fih alle Kurftimmen für einen andern, 
ald den König Franz, vereinigt hätten und daher der Kurfürſ 
von Mainz allein nicht wiberfireben Fönne, ber König Sram 
alfo feine eitle Hoffnungen nähren möge. So ſtand alfo dr 
Sade am 13. Auguft; in Beziehung auf Kur⸗Trier wenigftend 
iſt Ulrich von Hutten Nachricht ganz nen, da vorzüglich durch 
diefen in Verbindung mit dem Papfte die Wahl Carl’8 vor drm 
Tode Marimilian’s auf dem Reichstage vereitelt ward. Wieleicht 
mögen fih auch zwiſchen dem 13. und 27. Augufl, die Anfichten 
geändert haben. Jedoch werden wirklich nicht Mehr ala 4 Kur 
fürften ihre Zuftimmung ſchriftlich gegeben haben; die andern 
mögen mündlich Ausſichten eröffnet haben. Denn am 27. Rä 
1519 ſchrieb der frangöffche Kanzler Duprat an Joachin 
Maltan, daß die „vier“, welche zu Augsburg ihre Zuftimmung 
verfichert, mach dem Tode des SKaiferd Beftätigungsurkunden 
Über ihre Zuftimmung übergeben, aber dennoch feine, de® Kane 
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fiht durch Verfprechungen In erforſchen und ihn zu bes 
nternommen hätten (©. 331). 
er König Franz ließ ſich jedoch wicht abfehreden, fondern 
ie Bemüpnugen fort. Da ſlarb Marimilian am 12, 
1519. Sogleich fandte Franz feine Vertrauten, reich 
Geld verfehen, nach Deutichland, den Admiral Bonnivet 
ı Nheine und von da in tiefan Geheimniffe weiter ins 
aNitter Joachim Malkan aber nad) Norddeutſch⸗ 
velches ſich damald in einem aufgeregten Zuftande bes 
ils un Kurfürften für feine Wahl, theild andere Fürften 
a Dienfte zu gewinnen. Diefe Wirfjamfeit bed Ritters 
Malgan ift in der Geſchichte ganz neu. 
t eigen Jahren herrſchie in den braunſchweig⸗lünebur⸗ 
anden eine große Aufregung, welche unter dem Namen 
eshrimſchen Stifts fehde befannt if. Der Biſchof 
von Hildedheim, Herzog zu Sachſen-Lauenburg, war 
r Ritierſchaft nah und nach in Zerwürfniſſe gerathen, 
dlich in einen heftigen, offenbaren Krieg auöbrachen, als po⸗ 
eftrebungen den Srindfeligkeiten einen beftimmten Charakter 
»n. Die hildedheimſche Ritterfchaft gewann den Schuß der 
Heinrich des jüngern von Braunſchweig-Wol⸗ 
el und Eric, des älteren von Braunſchweig⸗Calen⸗ 
u denen Heinrich's d. j. Bender Chriftoph, Erzbiſchof 
nen, ftand. Zu dem Biſchofe Johann ftand der Herzog 
h der mittlere von Braunfhweigefünchurg. Zwi— 
sen Parteien herrſchten viele alte Itrungen und jo ward 
endlich ein Krieg zwilchen den Herzogen von Braun 
nd von Lüneburg, welder durch politifche Richtungen 
r angefacht ward. Die Herzoge von Wolfenbüttel 
enberg flanden nämlich auf Öfterreihifher Seite; 
»g von Lüneburg beförberte die franzofiſche Ristung, 
dem Tode ded Kaiferd Marimilian (12, Jan. 151 
legten Schranken zwiſchen den feindlichen Parteien; 
Dftern, um die Mitte ded Monats April 1519, bes 
offene Kampf mit großer Heftigkeit. Um diefe Zeit 
ichim Maltzan ſchon in Rorbdeutfchland und in voller 
'eit. Am Rhein hatte der franzöſiſche Admiral Bonni« 
zereine mit dem päpftlihen Legaten durch die glänzende 
prechungen Pfalz wieder abwendig und Cölln ſchwan⸗ 
acht; Trier war entſchieden franzöfiih. Der Kurfürft 
von Sachſen, Reichsvicar in ben Landen ſächſiſchen 
der bie Kaiſerkrone andgefchlagen hatte, war gegen die 
ſpaniſchen Könige Carl V.; ed galt nun, biefen und 
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den Kurfürften von Brandenburg 1), fowie andere deutſche Fir 
ften für Frankreich zu gewinnen. Died war die Aufgabe ii 
Nitterd Joachim Malkan. 

Schon im Monat Februar 1519 war Joachim Maltzan 
Deutfchland in Wirkfamkeit und ſchien in feinen: Bemühungen 
glücklich zu fein. Im Anfange ded Monats Februar fprahe 
der König Franz und fein Kanzler Duprat, Maltzan s Freund, im 
große Zufriebenheit mit den geſchickt eingeleiteten Unterhandlunge 
aus und erwarteten bavon ein glückliches Ergebniß (S. 326 m , 
327) und wiederholten ihre Anerkennung am 5. März (6. 38). | 
Malgan Hatte auch wirklich bedeutende Fortſchritte gemacht. Er 
hatte vor allen Dingen den Herzog Heinrich den mittlern 
von Lüneburg gewonnen; diefer war zwar nicht in tm 
Dienft ded Königs getreten, hatte fi) aber verpflichtet, die Wahl 
des Könige Franz nach Kräften zu befördern. Heinrich vm 
Lüneburg war im März 1519 „bei ben Kurfürften von Sad 
„und Brandenburg von Frankreichs wegen gewefen*; dies ſqhrich 
er am 21. März dem Herzoge Heinrich dem Zriedfertigen ven 
Meflenburg mit der Bitte, daß diefer fih bei Kurpfalz eben fo 
verwenden möge: „bie electio wird erſt um Pfingſien gefchehen, 
„darum haben E. 2. volle Zeit, mit Pfalz zu handeln, doch je 
„eher, befto beſſer‘. Der Herzog Heineih von Mektenbum 
hatte eine Schwefter des Kurfürften von ber Pfalz, Helena, zur 
Gemahlin, eben fo der Herzog Georg von Pommern, der de 
mals bei dem Kurfürſten von Brandenburg zu KebersAnger 
münde war. Zugleich ſchrieb H og Heinrih von Lüneburg 
dem Herzoge Heinrich von Meklenburg, daß Joachim Malpen 
ihm berichtet habe, daß er „von Srankreich Penfion haben werk 
„und zu Frankreich in Sold zu reiten gebenfe, was er germ 
„oehört habe‘. Das Bündniß zwiſchen dem Könige Franz un 
dem Herzoge Heinrich von Meflenburg ward wirflih om 
14. Mai 1519 zu Schwerin durch den Baron und Ritter Sram 
von Bourdeilles, Föniglihen Rath, und den Ritter Yoadim 
Malgan, „einen von den Edlen des königlichen Haufeß*, dahu 
abgefchloffen (S. 31 folgb.), daß ber Herzog dem Könige, fo vi 
in feinen Kräften ftehe, zu dee deutichen Krone verhelfen md 
nach gefchehener Wahl ihm mit 200 Reifigen nach Coblenz gr 

iehen folle, wogegen der König ihm eine Jebetidr Denfion von 
000 Kronen verfprah. Schon am 4. Mai 1519 berichteten 


- 4) Die S. 27 folgb. und ©. 326 folgb. mitgeteilten Briefe klaren den Gang Ir 
Befaslungn tn Norbbeutfchland ae auf, fo va yours Ranteh Ber 
füungen, weldher (Deutfäye Gefclähte im Zeitalter ber Reformation, I, ©. 98) 
fagt: „6 ift nicht genau belannt gewworben, wie weit bie Unterfanbfungen mil 
„den Kusfücften geoichen find": hebentenb Meier gefärbert werben. 
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mbten Carl's V., daß fih Meklenburg, Geldern, Lüne⸗ 
id Münfter ald Anhänger des Könige Franz rüfteten 


8 Herzogd Heincih von Mellenburg Bruder, der Hers 
brecht der Schöne, warb, wahrfcheinlich durch Vermit⸗ 
er rheiniſchen Kurfürften, durch den Admiral Bonnivet 
n, indem biefee am 6. Juni 1519 zu Mainz mit dem 
Albrecht ein gleiched Buͤndniß ſchloß (S. 42), wie Joa⸗ 
ılgan ed mit dem Herzoge Heinrich abgefchlofien hatte; 
;0g fandte dem Könige auch wirklich drei Jahre lang 
ifige unter der Anführung des Grafen von Ifenburg zu. 
ch den Herzog Friedrich von Holftein, nachmaligen 
on Dänemark, machte Joahim dem Könige geneigt. 
chrieb am 11. Mai an Joachim Malkan, daß er zwar 
ser ungehorfamen Schweden „feinem gnädigen, lieben 
dem Könige von Frankreich perſönlich zu dienen verhin⸗ 
‚daß er aber, wenn der König zum römifchen Könige, 
hoffe, erwählt werde, feinen Sohn den Herzog Chriftian 
ner Anzahl Reiter dem Könige zum Dienft zufchiden 
(S. 339 folgd.). 
t einer ſolchen glänzenden Wirkſamkeit des Ritter Joa⸗ 
!algan Fonnte der König Franz wohl zufrieden fein. 
ard Malgan am 13. Mai 1519 dur einen Freund in 
ſcher Sprache getvarnt, namentlih vor „dem Kanzler“ 
I), vielleicht dem allerdings intriguanten meklenburg⸗ 
ihen Kanzler Caspar v. Schöneich, vor dem oft gewarnt 
ach der Admiral Bonnivet warnte ihn am 8. März vor den 
ungen der Gegner des Königs (S. 329); aber Malkan 
fo leicht nicht abfchreden, fondern ging fühn weiter. 
Mich ſprachen der König Franz und feine Räthe wieders 
: unbegrenzte Zufriebenheit und Dankbarkeit gegen ihn“ 
Im 27. März 1519 danften ihm der König und der 
Duprat für feinen Fleiß und Eifer (S. 330-331). 
en Dingen aber war ed dem Könige darum zu thun, 
fürften von Brandenburg fiher zu gewinnen, theild wegen 
ſtimme felbft, theild wegen der Einwirkung auf feinen 
den Kurfürften Albert von Mainz. Es wurden dem 
en „glänzende Vermählungen mit reichen Auöfteuern, ja 
de Beförderung zur deutſchen Krone“ in Ausfiht geftellt, 
Tall dag Franz nicht felbft follte dazu gelangen können. 
ten zwiſchen Saint-Germain und Joachim Malkan eilten 
rlich hin und her; die Zeit der Entſcheidung rüdte heran. 
April 1519 forderte der König den Joachim Malkan 
Angelegenheit mit Brandenburg zu Ende zu bringen 
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(S. 333). An 13. April ſprach der Kanzler Duyrat feine 
außerordentliche Zufriedenheit über dad entworfene Heirathopio⸗ 
ject mit dem brandenburgifchen Haufe aus, meinte jedoch, daß tem 
Kurfürften von Brandenburg Beine höhere Penfion, ald den andern 
deutſchen Fürften gleichen Standed verfproden werden Fon, 
nämlich 8000 Pfund, damit die übrigen ſich nicht gekränkt fühl 
ten; nach der beabfihtigten Bermählung könne unter dem Scheiu 
einer engern Zamilienverbindung mehr gegeben werden (©. 335 
— 336). Am 26. April fprah der König Franz fein große 
Wohlgefallen an Malgan’d Bemühungen an dem brandenbur 
giſchen Hofe aus (S. 336). Dad Project, die Prinzeſſin Re 
nate, Tochter des Königs Ludwig XIL und Schwefter der Ki 
nigin von Frankreich, zu verheicathen, trat ganz beftimmt her 
vor und ward zu Berlin durd Joachim Malgan betrieben (S. 
30 und 343), Am 29. April gaben die Käthe des Könige 
dem Ritter Joachim Malkan ihre außerordentliche Zufriedeupeit 
mit feinen Bemühungen in ihrem und des Könige Namen zu 
erkennen; fie fchrieben ihm, der König rede am meiflen von ihm 
und lobe oft die unglaubliche Klugheit, Geſchicklichkeit 
und Weisheit, mit welcher er die Angelegenheiten betreibe; fr 
wünfchten, daß die Kurfürften von Brandenkyurg und Cölln zur 
geheimen Unterredung zufammentreten, jener fi aber dabei dor 
dieſem hüten möge; fie verſprachen, alled halten zu wollen, wad 
Malgan den Kurfürften von Cölin und Mainz *) verfpreden 
würde, und baten, daß er die übrigen beutfchen Fürſten in ihrer 
Zuneigung zu dem Könige erhalten möge (S. 337— 338). 
Während der Zeit diefer Verhandlungen nahm die hilde& 
heimifhe Stiftöfehde einen fehr ernfthaften Charakter an 
und drohte die Länder zu verwüſten. Diefem Unheil zuvotzu⸗ 
tommen, damit die „deutſche Nation in Friede, Einigkeit und 
„Wohlfahrt und jedermann bei Gleich und Recht exhalten und 
„bor unrechter Gewalt gefchüßt werde“, fchloffen am 12. Mai 
1519 zu —* ſehr viele Fürſten und Herren des nordisefle 
lichen Deutſchlands, welche nicht in die Süftöfehde verwickelt was 
ven, die fi in den weftphälifchen und in den Harzkreis theilten, den 
bisher unbekannt gebliebenen lippeſchen Bund?) auf 30 Jahre, 
welchem in der Folge zuerft die braunſchweigiſchen Zürften, welhe 
in der Stiftöfehde betheiligt gewefen waren, und fpäter nad und 
nad) andere norddeutfche Fürſten beittaten und ſich zu einem 





1) Mac Beenbigung bet Deudeg ber Nrbunben IR m der in bem &ı 2 

mitgetheilte, Intereflante des Bittere Soadm Dealyan m —E 
Archive von dem Kerm Ardılorath Dr. Schmidt entuedt. 

2) Ueber den Kippefchen Bund vgl, die Abhandlung Mr. III, in den Zehrb 
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ı Bunde vereinigten. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß 
him Malkan an ber Stiftung dieſes großen Friedens⸗ 
8 betheiligt war, wie er überhaupt die Rolle des Vermitt⸗ 
ı der unheilvollen hildes heimiſchen Stiftöfehde fpielte. 
am 25. Februar 1540 fagte Malkan, daß er den hilded⸗ 
den „Krieg alle Zeit auf dad treulichſie widerrathen habe“ 
78). Um großes Unheil zu verhüten, ſchickte der Herzog 
ich ber Zriebfertige von Meklenburg die Edlen von Malkan, 
Zweifel Joachim Malkan, und von Bülow in dad Lager 
anzöfifch gefinnten Heinrich von Lüneburg bei Eſchede (S. 
37), um ben Zrieden zu vermitteln; aber die Erbitterung 
zu groß, der Friedensverſuch mißglüdte und es fam am 
unii 1519 ‚zu einer blutigen Schlacht auf ber Sol 
e Haibde, in welder Heinrich von Lüneburg den Sieg ge 
Joachim Malkan mußte fpäterhin für feine —X 
iahme büßen, indem der Herzog Erich von Calenberg dem 
tair Maltzan's feined Herrn Sachen und Briefe abnahm. 
Auch der Termin der deutſchen Kaiſerwahl rückte immer 
heran. Carl V. bediente ſich deffelben Mittels, dad Franz I. 
efhwenderifch gebrauchte; ſpaniſches Gold machte die oͤſt⸗ 
Kurfürften ſchwankend, ohne daß Franz und fein Diener 
age Zeit merkten, und am 28. Juni 1519 ward Earl V. 
immig zum deutfgen Kaifer gewählt. Franz hatte 
eine Stimme. So waren alle feine großartigen Unter 
ungen vergebend geweſen und Deutſchland Hatte gegen ihn 
rächtige® Oberhaupt gewonnen, welches in der Bolge freilich 
Unheil genug über daB deutſche Vaterland brachte, 
Dennoch gab Franz noch nicht fogleich die Verbindungen 
ven norddeutſchen Fürften auf, da er deren Hülfe vielleicht 
ı feinen glüdlichen Nebenbuhler gebrauchen konnte. Franz 
e am 24. Juli 1519 ohne Zweifel ſchon Nachricht von 
Raiferwahl haben, ald er die Bemühungen Maltzan's lobte 
die Verbindung mit Brandenburg fellzuhalten empfahl. 
denburg ſchien auch noch bis zum legten Augenblide geneigt 
in, die Verbindung feftzuhalten. Die Kurfürftin ſchickte dem 
ge Haarnege (? reticula) und weiße Gewänder (? camisia) 
ihr Sohn der Pringeffin Renate einen Diamanten mit einem 
fe zum Gefchente (©. 343), welches Franz wohlgefällig und 
bar aufnahm. Aber bald wurden die Verbindungen abge 
vn. Am 21. Sept. 1519 lobte der Kanzler Duprat zwar 
Fleiß, die Treue und die Rechtlichkeit, die Joachim Maltzan 
ieſer Angelegenheit bewiefen, welche leider einen unglüdlichen 
gang genommen, und rieth, die beabfichtigte Vermäh⸗ 
nicht weiter zu betreiben (&. 345—346). Am 30. Detbr. 
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1519 forderte der Kanzler Duprat den Ritter Joachim Malken 
zur fchleunigen Rückkehr nach Frankreich auf (S. 347). 

Trotz der verabrebeten Friedensruhe legte aber Heinrig 
der jüngere von Wolfenbüttel in der Stiftöfehde die 
Waffen nicht nieder, fondern unternahm hie und da Ueberfälr, 
Es wird auf der Nüdreife ded Nitterd Joachim Malkan nah 
Frankreich gefchehen fein, dag Heinrich von Wolfenbüttel, al 
Gegner Franfreiche, den Serretair Malkan’d niederwarf m 
ihn der Sachen und ber geheimen Brieffchaften feined Here 
beraubte. Heinrich d. j. behauptete, die Briefe hätten ‚dm 
„Branzofen zu gute gehandelt und ihm zum Nachtheile prads 
„art, dem Bifhofe von Hildesheim zu gute ihn und fein 
„Vetter Erich zu überziehen“ (S. 349). Die Sade made 
viel Auffehen und ward viele Jahre lang behandelt. Am 4. 
Junii 1522 erfuchte der Ritter Berend Maltzan, Joachims Ber 
ter, den Herzog Erich von Calenberg um Herausgabe des ſeinen 
Sohne entwandten Gutes (S. 348), und am 3. Ortober 15% 
follte Joachim Maltzan in der Altmark gerüftet haben, um fm 
Eigenthum wieder zu erlangen (S. 349). In einem Merefe, 
den am 2. Auguft 1523 der König von Dänemark in den Jr 
rungen zwifchen dem Kurfürften von Brandenburg und ben Her 
zogen Erih und Heinrich d. j. von Braunſchweig anfrichtete, 
ward auöbrüdlic verabredet, daß dem Kurfürften die an Joa 
chim Maltzan eigenhändig gefehriebenen Briefe, die bei Maltant 
niedergeworfenem Diener gefunden worden, twieder audgeliefert 
werden follten (S. 351); aber erft am 15. April 1526 gab 
Heinrich d. h; von Wolfenbüttel diefe Briefe an den Kurfürflen 
zurüd (S. 351). Noch in der Zeit 1539-40 ward biefer 
Fall bei Unterfuhung einer ähnlichen Vorkommenheit zwiſchen 
Heinrich d. j. von Wolfenbüttel an einem und Sachſen und 
Heflen am andern Theile ftaatörechtlich weitläuftig behandelt und 
gun Vergleichung gezogen (S. 173—177), und 25. Febr. 1540 
erichtet Joachim Malkan felbft dem Landgrafen Philipp von 
Heffen über diefen Fall, Maltzan fagt freilih (S. 179), dab 
er nur ded Königs von Frankreich Geſandter und damald, alt 
feine Diener niedergeworfen freien, „fein römiſcher König, viel 
„weniger ein römischer Kaifer am Leben geweſen fei, weil ale 
Kurfuͤrſten zur Zeit, einen römifchen König zu wählen, er 
„ausgezogen und zu Frankfurt noch nicht angefommen fein‘ 
8 179). 8 fcheint aber Joachim Malkan nad; Verlauf vom 

Jahren etwad geirrt zu haben. Die fraglichen Briefe näm 
lich, mit Ausflug der an den Kurfürften von Brandenburg 
wieber zurüdgelieferten, welche wohl noch im Berliner Archive 
zu finden fein werben, find von dem Herrn Archivrath Dr. Scmit 
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Archive zu Wolfenbüttel wieder aufgefunden und in der Urs 
em-Sammlung zur Geſchichte des Geſchlechts von Maltzan, 
v. ©. 323—347, mitgetheilt (vgl. ©. 327, 350, 352). 
nun der Iehte feanzöfiiche Brief des Kanzlers Duprat an 
Ritter Joachim Malhan vom 30. Oct. 1519 datirt iſt, fo 
en die Briefe auch erft nach dieſem Tage dem Secretair 
ban’8 abgenommen fein. Die Feindſchaft zwiſchen dem Her» 
Erich von Calenberg und Joachim Maltan wegen biefer 
slegenheit ward erft fpäter zwiſchen 1531—35 durch den 
ig Ferdinand zu Bredlau vertragen (S. 180). 

Earl V. „€ aus den Niederlanden Ay feiner, Krönung nad 
en am 23. October 1520; am 28. Jan. 1521 eröffnete 
en glänzenden und denfwürbigen Reichstag zu Worms (bid 
e Mai), auf welchem aud der Proteftantiemud öffentlich ald . 
Macht im deutfchen Reiche auftrat. 

Joachim Malkan war im Frühling ded Jahre 1520 
Meklenburg. Er hatte hier mit dem Herzoge Heinrich 
Meklenburg 100 Kronen darauf gewettet, daß Carl V. vor 
haelis 1520 nicht in dad Mei kommen würde (©. 40). 

12. Mai 1520 war er zu Tangermünde (S. 38) und 
) von hier den Herzogen von Meflenburg, dem beabfichtigten 
trage von Lüneburg wegen ber hildeöheimifchen Gtiftöfehde 
Stärkung der lüneburgifchen Partei beizutreten, auch die 
zoge von Pommern dazu zu vermögen (©. 38), 

Im Anfange des Jahres 1521, während des Reichstages 
Worms, war Joachim Maltzan wieder in Meklenburg. 
: König hatte ihn zum Kurfürſten von Brandenburg und zum 
zoge Albrecht von Meklenburg gefandt; am 4. März lobte 
König den Herzog wegen feiner Ergebenheit und bat ihn 
die Fortdauer feiner Freundſchaft (©. 43). Der Admiral 
nnivet ſchickte zugleich am 2. März dem Herzoge feine Pens 
ı und verficerte ihm, daß der König ſich fehr freuen werde, 
nn er ihn befuchen wolle, wie er gezänfit habe (©. 41). 
r Herzog hatte fih am 6. Juni 1519 in ben Dienft bed 
nigd gegeben und leitete denfelben, wenn auch nicht in Pere 
1, fiher bis in dad Jahr 1521 mit 200 Pferden. Man 
hieraus, wie fehr Sranz bemüht war, bie Verbindungen mit 
ner Partei in Deutſchland zu erhalten. 

Die politischen Verhältniſſe wurden aber bald eben fo 
wierig, ald die kirchlichen. Die Feindſchaft zwifhen Carl V. 
d rang I. brach bald auf dad heftigfte zu den italiänifchen 
tiegen and, welche im I. 1525 mit der Gefangennehmung 
5 Königs Franz I. endeten. Bid zu Ende diefer Kriege war 
oachim Malgan in den Dienften ded Könige Franz. So 
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ſehr er auch durch feine hohe Begabung und Tapferkeit days te 
rufen war, Theil an biejen gewaltigen Kämpfen zu nehmen, fo 
hielt er ſich doch von denfelben fern, theils weil er als deatihe 
Vaſall nicht Feind feined Kaiferd fein, theild weil er nicht grym 
Mailand, um das es ſich vorzüglid in biefen Kriegen handeie 
und für welches er einſt fo ruͤhmlich gefochten Hatte, feindid 
auftreten wollte. Diefed Benehmen if ein Bug einer hädf 
ehrenwerthen Gefinnung, bie ihn von den unzähligen Söldner 
jener Zeit weſentlich unterfcheidet, Zwar wird. Died nirgnbb 
ausdrücklich gefagt; aber es ift auch kein einziger Beweid vor 
handen, daß. er je thätigen Antheil an ben Zeindfeligkeiten gezen 
den Kaifer in den italiänifchen Kriegen Theil genommen habe. 
Er diente dem Stönige Frauz ald Kath, freilich aud im Arie, 
En Gefandter und ald Begleiter zu des Koͤnigs perfönliden 
uße. 

FJoachim Mulkan betrat in der ganzen Zeit feines Dienſtes 
bei dem Könige Franz nur Ein Mal, fo viel wir twiflen, des 
Schlachtfeld, und zwar gleich beim Beginne der Beindfeligfeiten. 
Nach einem verunglüdten Einfalle der Franzoſen in Spanien, 
kam cd zuerſt an den nieberländifchen Grenzen zum Kampf. 
Robert von der Mark, Herr von Bonillon und Sedan 
war mit dem Kaifer in Feindſchaft gerathen und unter dem Ber 
flande Frankreichs in Luxemburg eingefallen. Der Krieg de 
kleinen Feindes ward cin Kampf der beiden mächtigen Hertjcher. 
Carl fandte ein großed Heer gegen den Feind unter deldherren 
wie Heinrich Grafen v. Naſſau, Franz v. Sidingen, Georg v. 
Frundsberg m. A. Branz rüdte mit einem mächtigen Heere de 
gegen. Der Anfang ded Feldzuges war für Garl. viel verſpre 
hend. Beide Fürſten folgten ihren Heeren in Perſon. Carl’d V. 
Heer verwüftete dad Gebiet des Grafen von der Mark, über 
ſchritt die Grenzen Fraukreichs, eroberte Mouzon uud belagert 
Mezieres. Hier wandte fi) aber dad Glüd Carl's durch de 
Uneinigkeit feiner Feldherren. Bayard vertrieb bie Kaiferlihen 
von Megiered, dad er tapfer vertheidigte. Jetzt rüdte ber König 
Franz „mit großer Macht nad), bis 2 Meilen von Balencirn 
„ned, wo auch Carl V. perfönlih war. Das franzöfifge Het 
wrüftete fih zur Schlacht, welde neben andern tapfera Kregh 
„perfonen Joachim Malkan ordnete, welcher auf des Königs 
„Perfon zu warten; au die Schlachtordnung fchlagen zu 
nhelfen verordnet war®. Ad nun die Keiſerlichen. namenth 
Georg v. Zrundöberg, bie Uebermacht der Franzoſen wahruer 
men, mußten fie „aus dem Selbe weichen und, obwohl viele von 
„ren Reifigen, darunter auch tapfere Beute, durch dad feangdflde 
vSeſchũt getöhtet der verwundet werben, mahenen.fic dach cum 
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fern Abzug Bid zum Kaifer in die Stadt Valenciennes, von 
der Kaifer in der Nacht entfloh. Wenn die Branzofen zu 
ter Zeit mit der Schladhtordnung vorgerüdt wären, hätten 

Kaiferlipen ſchwerlich den Abzug nehmen und ihrer wenig 
‚on fommen mögen“ (S. 13—14), „Georg v. Brundöberg 
t diefen Abzug für eine feiner rühmlichften Thaten.“ Died 
ah im Herbfte ded Jahres 1521. B 

Sogleih im Winter begannen nun bie italiänifhen 
ege um Mailand, an denen Joachim Malkan, wie gefagt, 
Feldherr niht Theil nahm. Nah Beendigung des erften 
Carl V. glücklichen Teldzuged im 3. 1522 war Joahim 
Ian wieder in der Heimath, um hier bie Freunde Franke 
3 feſtzuhalten. Die Hildesheimifhe Stiftöfcehde war 
er mit großer Heftigfeit entbrannt und ed folgte im 3. 1522 
beiden Parteien eine verwüftende kriegeriſche Unternehmung 
die andere. Da jetzt die Sache zum Aeußerſten gelangt war, 
te Joahim Malkan thätigen Anthril an dem Kampfe neh 
. Unter dem Vorwande, daß fein Diener feiner Briefe be 
»t worden hatte ‘er, unter der Begünftigung des Kurfürften 
Brandenburg im Kurfürftenthume eine Anzahl von Reifigen 
ammelt, in der Abfiht, dem Biſchofe Johann von Hildesheim 
zute die ihm feindlich gefinnten Herzoge Heinrich d. j. von 
Ifenbüttel und Erich von Calenberg zu überziehen; er follte 
W. Sept. 1522 „zu Tangermünde 800 Pferde in Fut⸗ 
ung® gehabt haben (S. 349). Chriſtoph v. Quikow fagt, am 
Aug. 1525, „I. Malpan habe den Herzog von Braunſchweig 
erziehen umd verjagen wollen" (&. 54). Der Bilhof von 
»ebheim hatte am 29. Sept. noch 800 Knechte aus dem 
nfterfande an fi) gezogen und außerdem 450 Pferde. Mit 
er ganzen Macht that er einen verheerenden Ausfall, den Zur 
Maltzan's erwartend; aber die Feinde waren auch noch ſiark 
ug. Die war aber bie legte Handlung in der Fehde; Hil⸗ 
jrim war bid zum Aeußerfien erſchöpft und entließ die Reuer. 
ı 3. Oct. 1522 berichtete Heinrich von Wolfenbüttel dem 
igrafen Philipp von Heften, daß die Maltzan ſchen Reiter 
h auseinander gehen follten. Im Anfange ded Jahres 1523 
annen die Feiedensverhandlungen. 

In den näcften beiden Jahren, in denen bie italiänifchen 
iege alle Kräfte in Anfprach nahmen, haben wir gar feine 
Hriht von Joahim Maltzan. Wir haben nur eine Andeu⸗ 
9, daß er ein Mal wieder im Norden thätig war. 

Troß aller Kämpfe und VBebrängniffe ward Franz nicht 
de, feine Verbindungen im Norben aufrecht zu erhalten und 
erweitern. Und hierin Sommte ihm Riemand beſſer dienen, 
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old Joachim Maltzan. Wir haben aber nur dumfle Anden 
tungen, aus denen fi) jedoch manderlei vermuthen läßt. G 
war für Frankreich von großer Wichtigkeit, in dem Kampf | 
gegen Defterreich dad mächtige Polen freundlich gegen fih zu 
flimmen, um fo mehr, da der König Sigismund I. die befannt 
Bora, aus dem mailändifchen Haufe Sforza, ein Weib von 
heftiger, füdliher Natur, zur Gemahlin hatte. Was nidt mw 
mittelbar zu erreichen war, follte mittelbar gefchehen. Am 13. 
December 1524 ſchloß der König Sigismund von Polen mi 
dem Herzoge Heinrich von Meklenburg und den Herzogen Georg 
und Barnim von Pommern ein umfaſſendes Buͤndniß 1), we 
ches am 4. März 1524 duch Gefandte zu Danzig verabtede 
und am 27. October von dem Herzoge Heinrich ratificirt war 
und auch alte Verträge erneuert. Ale Häufer waren dınd 
nahe Verwandtſchaft verbunden. Ber beiden Herzoge von Pom 
mern Vater Bugislav X. war mit einer Schwefter des Könige 
Sigismund von Polen und eine Schwefler Bugislav'® wieder 
mit ded Herzogd Heinrich von Meklenburg Vater vermählt gr 
weſen; überdied hatten Heinrich von Meklenburg und Georg von 
Pommern zwei Schweltern, Prinzeffinnen von der Pfalz, j 
Gemablinnen. In allen Schriften über dieſes Bündniß wird 
war Joachim Malgan nicht genannt, aber er wird um dieſe 
eit jedenfalld in Polen und in Meflenburg gewefen fein, um 
fo mehr, da damald fein Vater ſchwach ward und balb darauf 
ftarb und Joachim mit feinem Bruder Georg in Penzlin fuceedirte. 
Der ftralfundifche Chronikenfchreiber Johann Berdmann erzählt 
nämlih, „Berend Malyan habe mit der Zeit feinen Wohnfig pu 
„Penzlin genommen, und er habe den Tag erlebt, daß fein Sohn 
„Soahim den Rang vor dem Herzoge Albrecht behaupte 
(nüber Herzog Albreit ging = ginck bäven hertich A. 
brecht“)* und einen weißen feidenen (blianten) Rod anhatte, „dern 
„er war vom Könige von Polen audgefandt* (©. 4). 
Died kann nur im 3. 1524 gewefen fein, denn Berdmann war 
gu nur bid zum Ende ded Jahres 1524 Prädicant zu Rar 
tandenburg, nicht weit von Yerylin, und erzählt außdrüdlid, 
daß in dieſem Jahre Herzog Albrecht mit feiner jungen Ge 
mahlin zu Neu-Brandenburg gewefen fei und er für fie Mank 
beeten von feinem Baume gepflüdt habe. Joachim Malhan 
wird alfo in dieſer Zeit zu Penzlin und von dort nad Raw 
Brandenburg geweſen fein, um vieleicht auch den Herzog Llbrecht 
zu dem Bündniffe mit Polen zu bewegen. Zwar war er nicht 
im Dienfle des Königs von Polen, fondern noch Diener de 








4). Bgl. die Kopanplung Mr, IV in ben Jahtb. 
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Horn Frankreich, aber er wird, in Uebereinſtimmung wit 
Öniglidgen Herrn, einen außerorbentlichen Auftrag von 
tifchen Könige gehabt haben. Died Alles wird um fo 
inlicher, da ber Herzog Heintih von Mellenburg um 
t ar den Herzog von Holitein fchreibt, der Ritter Joa⸗ 
algan habe vor kurzem Mittheilungen gemacht, welde 
BGefahr ſchriſtlich nicht mittheilen ließen; ber 

ſtein möge alfo ungefäunt einen feiner vertrauteften 
wie Hand oder Paul Rankau, nah Schwerin fenden, 
‚m Alled vertraulih zu berichten (S. 46—47). Run 
ch bei den polniſchen Buͤndnißacten aud „Artifel®, wor⸗ 
Af Pogwiſch und Jacob Rantzau mit den polniſchen, 
ſchen und mellenburgifhen Räthen auf nächſten Sonntag 
ı Danzig zufammentreten und beſchließen follten; es war 
lſtein ein ähnlied Bündniß, wie mit Meklenburg und 
en, beabſichtigt, und außerdem auch noch eine bedeutende 
hme Dähemartd beſprochen. Ob diefe Erweiterung des 
ſſes zu Stande gekommen fei, hat noch nicht ermittelt 
fönnen. — Am 16. December 1525 trat der Herzog 
ı von Meflenburg dem lippefhen Bunde bei. — Der 
ven Joachim Malgan, nach Berdinann’d Mittheilung, 
ven Herzog Albrecht von Dettenbung bewied, wird wohl 
set gewefen fein, da Malgan am 18, Auguft 1536 an 
zog Heinrich von Meltenburg ſchreibt: „Habe ih Ew. 
. Gnade vor etlichen Jahren ald ein junger Hof und 
omann mit Worten erzürnet, fo habe ih mir dad vorge 
ven, daß ich ed zwanzigfach und mehr Ew. Fürſil. Gna⸗ 
ınd derfelben Erben will wieder einbringen“. 

luf diefer Reife nah Polen Iegte Joahim Maltzan ges 
drund zu den bedeutenden Bekanntfchaften, melde in 
Age fo übrraus wichtig wurden, um fo mehr, da er bie 
auf Faiferlihen Geſandtſchaftoreiſen nach Polen und nah 
%. 1530 von feiner an Polen grenzenden Standedherrſchaft 
berg aud zu erweitern Gelegenheuͤ hatte. 

Trog der glänzenden Laufbahn feiner Jugend fehnte Joa 
Malgan ih nad dem Baterlande zurüd und wünſchte ſich 
bäußlichen Heerd zu gründen. Schon am 13. Mai 1519 
tet ihm eine befecundete Hand (S. 341): „Die von Um 
m eine Grafſchaft; aud die Fugger haben eine Grafichaft, 
Annt die Grafſchaft Kerberg, und haben dem Kaiſer 30,000 
ben darauf geliehen: zu den zwei Graffdaften wäre 
DI zu fommen und mander wird bald darnach trachten. 
miedet dad Eiſen dieweil es heiß if“. Jedoch hinderte 
ſu. dei Bereins f. mellenb. Gefg. IX 3 
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ihm wohl der lebhafte Dieuft bei dem Könige. von Krankreich an 
der Ausführung feines Vorhabens. 

Dad Jahr 1525 war. für Malgan’d Leben ein fehr wid 
tiged Jahr, indem er in diefem Jahre die ſchönen Herrſchaf⸗ 
ten Graupen und Teplitz im Königreihe Böhmen, dad de 
mald mit dem Königreihe Ungarn unter Einem Herrſcher fiant, 
erwarb. Es wird ſchon im Jahre 1524 geweſen fein, daß der 
Nitter Verend Malgan und feine Söhne Joachim und Gen | 
diefe Heerfchaften kaͤuflich an ſich brachten. Leider find, tra; 
aller Bemühungen, Feine Urkunden über diefen Beſitz aufzufinden 
gewefen, da fie ivahrſcheinlich alle verloren gegangen find; Ne | 
Wittwe des Oberjägermeifterd Wilhelm von Kindki, Eliſabeth 
Katharine, geb. Terzka von Lippe, foll ſich nach der Ermordung 
ihres Schwagerd Wallenftein nad) Dreöden geflüchtet und dab 
ganze Archiv mit fi genommen haben, welches auf biefer Reit 
volftändig untergegangen fein fol (©. 45). Aber es gibt doch 
noch Nachrichten, welche den Gang der Begebenheiten Mar er | 
kennen laffen. Joachim Maltzan fagt in feinem Schlachtenbe 
richte (S. 14) felbft, daß „er fammt feinem lieben feligen Ba: 
„ter und feinem Bruder etliche tapfere Güter, nämlich die Her 
„ſchaften Graupen und Teplitz im Königreiche Böhmen, gekauft? 
habe, und daß dies nicht lange vor des Königs Ludwig IL von 
Ungarn Tode gefchehen ſei. Mit diefem Berichte ſtimmt and 
Eichler's Geſchichte von Teplig: „Die Befiker von Keplik‘, 
Prag 1828, ©. 16 (©. 45), nah andern Quellen übern; 
diefer jagt: „1524 waren Teplit und Graupen in den Händen 
„ded Sigmund von Smrzidy, der ed 1527 (?) an bie drri Gr 
„brüder Joachim, Georg und Bernhard von Maltzan verkaufte. 
Dad Jahr ded Verkaufes und die Verwandtſchaft der Käufe 
find Hier offenbar nicht richtig angegeben. Die folgenden An 
gaben feßen Alles in dad hellſie Licht. 

Der Ritter Berend Malkan, Joachim's Vater, far 
in ber Mitte des Jahres 1525. Am 24. Auguſt 1525 datit 
Chriſtoph von Quikow einen Brief an „Ioahim Malkan, Herm 
„Bernds Malkan feligen Sohn“, (S. 55) und fon am 3. 
Junii und am 18, Julu 1525 unterzeichnet fih Joachim Malgen 
ald „Erbmarfhall® (S. 51-55). 

Den König Franz traf ein hartes Geſchick. Xroß feint 
glängenden Eigenfchaften und Zurüftungen endete der erfte itliö 
nifge Krieg am 23. Februar 1525 mit der für ihm unheilvollen 
SYladt von Pavia, in welcher er ſeibſt gefangen genommen 
ward; erft am 14. Januar 1526 gewann er durch den Frieden 
von Madrid die Freiheit wieder. Joachim Malkan fcheint fh 
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efer Zeit, in welde zugleich feine Nieberlaffung in Böhmen 
von dem franzöfiichen Hofe entfernt gehalten zu haben, 
So begann nun Joachim Malgan eine in jeder Hinficht 
Laufbahn. Nach feined Vaters Tode ſetzte er fi ohne 
fel mit feinem Bruder audeinander, obwohl er Lehn 
Rechte an Penzlin behielt. In feinem Teftamente vom 
Mai 1554 fagt er, daß die Stadt Penzlin ihm und 
n Bruder Georg gemeinschaftlich gehöre, und da fein Bru⸗ 
iefelbe über 25 Jahre allein gebraucht habe, er und feine 
n fie eben fo fange zu benugen Recht hätten (S. 293). 
dem Jahre 1525 datirt er aber feine Briefe von Grau⸗ 

einer nicht weit von dem lieblichen Badeorte Teplit ge⸗ 
en ftattlichen Burg, welde noch heute in malerifchen 
en fieht. 
Bei der Erwerbung dieſer böhmifchen Herrſchaften vermäßlte 
h mit Bernhardine von Wallenftein, einer Dame 
dem berühmten Gefchlechte, einer Plugen und gewandten 
‚ welche ihren Gemahl 20 Jahre überlebte (S. 112 und 
— 322). Bahrſcheinlich ward diefe Verbindung durch den 
‚öfifchen Dienft Maltzan's gefnüpft; denn im 3. 1523 hat- 
die Sranzofen, um Defterreih durch Hülfe Böhmens zu 
äden, mit einem Herrn v. Wallenftein („Waldestein 
me e gran capitano di Bohemia“) Verbindungen ange 
ftt). Am 10. September 1525 nennt Joachim Malkan 
felbft Herrn „auf der Herrſchaft Graupen und Teplig und 
Krone Böhmen Einwohner und dafelbft mit Wefen ges 
en“ (S. 5657), und in feinem Echlachtenberichte fagt er 
t, daß er fih bald nad dem Erwerb von Graupen und 
ii „in Böhmen mit dem Herrenftande aufs tapferfte 
freundet (d. h. verfhwägert) und Weib und Kind ge 
it“ habe (©. 14). 

So war Joachim Malkan am Ende des Jahres 1525, 
er ungefähr 32 Jahre alt war, Befiger zweier großer und 
ner Herrfchaften, dem Herrenftande angehörig, angefehen ver⸗ 
ıt, mitbelehnt mit den Schlöffern und Herrfchaften Penzlin 
Wolde und den daran haftenden wendifchen und pommerſchen 
marfhalämtern (S. 111), berühmt und angefehen im Selbe 
im Rathe. 

Kaum hatte er auf diefe Weife fein Haus geftaltet, als 
Defterreich die Zeiten fehr ernft wurden und Malkan’d Kopf 
Hand fehr willfommen waren. Im Frühling 1526 ward 
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Joachim Malgan von feinem Bruder Georg in Meflenburg 
erwartet, wahrſcheinlich um die väterliche Erbſchaft zu orduen 
Bald riefen ihn ernfte europäifche Verwickelungen auf einm 
grögern Schauplatz zurüd. Ungarn und Böhmen flanden de 
mald unter dem jungen Könige Ludwig II. von Ungarn, welder 
mit Carl’d V. und Ferdinand’ Schweſter, Maria, vermähl 
war. Ungarn befand fi in einem Zuftande großer Aufregung, 
welche ihren Mittelpunct vorzüglich in dem mächtigen fiebrabir 
giſchen Woiwoden („Weyda*) Johann Zapolya fand, welder 
nad der Königöfrone ſtrebte. Als diefer alle Hebel dazu u 
Bervegung feßte, rüdte der Odmanen-Sultan Soliman im J. 
1526 mit einem gewaltigen Heere gegen Ungarn vor, um Un 
und Deutſchland zu erobern und dem Reiche der Chriſten 
Bine ein Ende zu machen. Soliman’d Zug war von Siegen 
begeicpnet; am 29. Auguft 1526 ſchlug er bei Moharz den von 


den Siebenbürgen im Stiche gelaffenen König Ludwig IL, der | 


auf ber Flucht feinen Tod fand, zog in Ofen ein und wanbe 
ih darauf in fein Reich zurüd. 

Durch diefen Unglüdöfall waren die Throne von Um 
garn und Böhmen, wozu auch Schlefien und die Lanfigen 
gehörten, erledigt. Der Erzherzog Ferdinand von Oeſterreich 
mit ded verftorbenen Königs Ludwig Schwefter, Anna, vermählt 
und Bruder ber verwittweten Königin von Ungarn, hatte ohne 
Zweifel die nächften Anfprüde. Die Franzoſen fuchten fowohl 
in Ungarn, ald in Böhmen dem Haufe Deflerreih entgegenzuwit⸗ 
Ten; dennoch trug Defterreih den Sieg davon. Zuerft fudte 
Ferdinand bie böhmifche Krone zu gewinnen. Durch fein 
gewandted Benehnien erreichte er ed, daß er am 23. October 


1526 zum Könige von Böhmen gewählt ward. In Um | 


garn brachte «8 Zapolya dahin, daß er felbft am 11. Novbr. 15% 
au Stuhlweißenburg von feinen Anhängern gewählt und gekrönt 
ward. Durch die Bemühungen feiner Schwefter, Maria, ward 
aber auch Ferdinand auf einem andern Reichstage zu Prefbing 
von der alten Partei am 26. November 1526 zum Kir 
nige von Ungarn gewählt. 

Bei diefer wichtigen Wendung der Dinge verließ Joa 
chim Malgan fogleih die franzöfifgen Dienfte und trat 
in die Dienfte deö neuen Königd von Böhmen. Er fagt hier 
über felbft in feinem Schlachtenberichte (S. 14), „er habe dem 
„Könige von Franfreich geſchrieben, dag er ein Unterthan bed 
„Aönige Berbinant geworden fei und daher dem Könige von 
„Brankreich gegen dad Haud Oeſterreich nicht mehr dienen fönue, 
‚und nachdem er ſich in des Königs Ferdinand Dienf br 
geben, habe er von bemfelben Bufage erhalten, daß ihm, weil 
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uvor nicht bed Kaufe Defterreih ober des Könige von 
men Unterthan geivefen, alled folle verziehen fein, wad er 
des Königs von Frankreich Seite gegen den Kaifer und 
König gehandelt, auch dag Se. Majeftät ihn mit beſon⸗ 
ı Gnaden und Ehren ans und aufnehmen wolle®, 
Im Anfange des Jahres 1527 fehen wir den Ritter Joa« 
Malkan in den Dienfien des böhmiſchen Könige 
yinand, Am 19. Januar 1527 fohrieb ihm der König, 
ſehe aud feinen Briefen, dag er nichts unterlaffen habe, 
ihm zu Ehre und Nutzen dienen fönne, und erwarte, in 
Vertrauen auf feine Ergebenheit, daß er in feinem Dienſte 
feft und unerſchüttert deharren werde (©. 61). Wahr⸗ 
lich bezieht ſich died auf die nahe bevorfiehente Krönung; 
am 24. Februar 1527 ward Ferdinand in Prag zum 
ge von Böhmen gekrönt. Am 11. Mai 1527 empfing er 
reslau die Huldigung. Kurz vorher, am 12. April, war 
him Maltan in Berlin, um den Kurfürflen von Brandens 
zu beftimmen, zur Huldigung nad Breblau zu kommen; 
denn diefer zugefagt hatte, rieth er am 12. April auch dem 
oge Albrecht von Meklenburg dazu, auch nad Bredlan zu 
nm (©. 62). 

Nachdem Ferdinand in Böhmen bad Nothiwendige geordnet 
feine Wünfde erfüllt fah, rüftete er fih mit großer Macht, 
je nöthig war, in Ungarn zu erſcheinen, um feinen Gegner 
dem Felde zu ſchlagen. Der König hatte ein ſtattliches 
: zufammengebradt und angefehene Feldherren, wie Rogen⸗ 
‚ Nicolaus von Salm und Andere um fi; aud von Fürs 
waren ihm Cafimir von Brandenburg, Grorg von Sachſen 
Erich von Braunſchweig zugezogen. Wad aber biöher nicht 
nt gewefen ift, ift die hervorragende Etellung, welche Joa⸗ 
! Malgan in diefem erften und wichtigen Feldzuge einnahm: 
var ded „Heeres Oberſter Feldmarſchall in Einnehmung 
: Krone Üngarne. Nicht allein Joachim Maltzan ſagt dies in 
em Schlachtenberichte (S. 14): dag er dem Könige „als 
tordneter Oberfter Feldmarſchall den erftien Zug nad Ungarn 
t tapferlich und getteulich vollbringen helfen“ ; auch der König 
dinand fagt es zwei Male felbft, zuerft gleich nach feiner 
mung: daß er den Joachim Malkan auf Graupen „bei dem 
maltigen Heerzuge in Einnehmung der Krone Ungarn als 
berfien Feldmarſchall gebraucht habe, in welhem Amt Malkan 
h and ehrlich, ritterlich, fleißig und wohl gehalten“ (©. 63), 
’ dann am 2. Auguft 1530 bei feiner Keheung in den 
ihetrenſtand zur Belohnung feiner Verdienfte (S. 89). 

Der Feldzug unter Malgan'd Oberleitung war raſch und 
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glänzend; die deutſchen Truppen zeigten fich überall brav um 
tapfer. Am 31. Julii 1527 war Ferdinand mit feinem Here 
an der ungariſchen Grenze erfhienen; am 20. Augufi hielt er 
feinen Einzug in Ofen, wo der Marfgraf Caſimir von Brans 
denburg ſiarb. Joachim Malkan berichtet (S. 14) felbf, das 
er „Sr. Majeftät ald verorbneter Oberfter Feldmarſchall 
„den erften Zug im Ungerland gar tapferlih und getreulich voll 
„bringen helfen, und. obwohl Markgraf Eafimir zu Ofen, che 
„fich der Krieg geendet, in Gott verftorben, fo haben doc Ihre 
»Majeftät auf dem Zuge die Feinde gefchlagen und faſt gam 
„Ungerland, Siebenbürgen, auch einen großen Theil von Dak 
„matien und Croatien eingenommen“ (S. 15). Johann Ze 
polya ward bei Tokayh aufd Haupt gefchlagen und gezwungen, 





Ungarn zu verlaſſen. Am 3. November 1527 ward Ferdie 


nand in Stuhlweißenburg zum Könige von Ungarn 
geftönt. Diefer Sieg (S. 66) war aber nur ein augenblid 
licher; es Poftete noch viele und lange Kämpfe, ihm zu behaupten. 
Joachim Malkan Magt um dad I. 1551: „So man bafelbt 
„verfländiger Kriegöleute Rath gefolgt hätte, hätte man Unger 
„fand wohl behalten mögen, aber da man bed Katzianers umd 
„anderer neuer Hauptleute Vorhaben hat folgen wollen, fo it 
„wiffentlich, wie es darnach gegangen, wie auch jetzund noch 
„täglich geſchehen mag“ (©. 15). 

Joachim Malkan hatte die Freude, nad dem Siege feinm 
Heren in Stuhlweigenburg zum Könige von Ungarn gekrönt zu 
fehen. Da der Sieg für den Augenblid vollftändig war, fo 
fehrte Ferdinand bald nad Deutfchland zurück und gab am 8 
November 1527 dem „Joachim Malgan auf Graupen, der dem 
„Könige in dem jegt vollbrachten gewaltigen Heerzuge zur Ein: 
„nehmung der Krone Ungarn ald Oberſter Zeldmarfgall 
„gedient, in welchem Amte er fich ehrlich, ritterlich, fleißig und 
„wohl gehalten“, zu feinem Abzuge mit feinen Dienern, Pferden, 
Hab und Gütern don dem föniglichen Hofe in die Heimath einen 
freien Geleitöbrief (S. 63). Dad Haus Oeſterreich war dd 
Nitterd Joachim Malkan für diefen Dienft auch lange dankbar 
eingedenf und erhob ihn vorzüglich dafür auf dem Reichstage zu 
Augsburg 1530 in den Sreiherrenftand (©. 87). 

Vorzüglich wegen der wachſenden kirchlichen Spaltungen 
hatten feit einigen Jahren Peine fruchtbaren Reichshandlungen fat 
gefunden. Endlich ward ein neuer Neichötag auf den Mär 
1528 nad) Regenoͤburg auögefchrieben, obgleih „man nicht ohne 
„Beſorgniſſe vor den Vefchlüffen der Meicheftände" war. Jow 
Him Malkan ward von dem Könige Ferdinand nach Nord⸗ 
deutſchland gefandt, um bie nordbeutfchen Fürften zum per 


Hen Erſcheinen auf dem Reichötage zu bewegen. Am 28, 
mber 1527 war Malkan bei dem Kurfürften von Brans 
»urg, fand denfelben aber, gegen bie Beftimmung, nicht zu 
’e; im Namen ded Kurfürften fchrieb ihm der Graf Heuer 
Mandfeld, dag der Kurfürft dem Kaifer und dem Könige 
sefallen gerne auf dem Reichstage erfcheinen wolle, wenn er 
ißheit hätte, daß der König Ferdinand dort perſönlich er- 
ıen werde, indem ohne died „ſchwerlich etwas Fruchtbares 
r Befchließliched gehandelt werden möchte“; wibrigenfalld bitte 
der Kurfürft die Artikel aud. Died Alles fehrieb Joachim 
kan dem Könige Ferdinand von Graupen am 12. Januar 
3 (&.65). Die Eröffnung ded Reichötaged ward aber von 

Könige Ferdinand auf den 3. Mai (Jubilate) verfchoben 
66). Nun ſchickte der König wieder den Nitter Ioadhim 
Igan nad Nordbeutfchland, um die norddeutfchen Kurfürften 

Erſcheinen zu bewegen. Der Kurfürft von Sachſen gab 
3. Maltan am 16. April 1528 folgende Erklärung: obwohl 
endburg eine unbequeme Malftatt fei, fo fei er willfährig 
igt gewefen, ben Kreistag zu befuchen, wenn die andern 
fürften und Zürften perſönlich erfcheinen würden, habe auch 
ı Zouriere zur Beftellung und Erfundigung nach Negends 
y gefehidt; da er aber erfahren Habe, daß die Kurfürften am 
in nicht gewilligt feien, in eigener Perfon zu erfcheinen, fo 
ed feined Ermeſſend zu nichts nüße, wenn er fi) perſönlich 
n verfügen wollte; würden aber die andern Kurfürften und 
ſten perfoͤnlich erfcheinen, fo wolle er ſich auch zu freunde 
m Willen erzeigen (S. 66—69). Unter fo bewandten Um- 
ıden hatte der Kaifer ſchon am 10. April 1528 den Reichs⸗ 
ganz abgefagt. 

Bald nahm aber der gewaltige Türfenfrieg vom Jahre 
29 alle Aufmerffamkeit und Kraft in Anſpruch. Der Sultan 
liman erhob fih zum Vernichtungskampfe gegen die Chriften; 
4. Mai 1529 zog er mit einem gewaltigen Heere aus, 
em Stärfe man auf eine Biertelmillion fhäßt. Johann Zar 
ya vereinigte fi auch mit den Türken und bald war Ungarn 
ie befondere Schwierigkeit gewonnen. 

Die Sache war, nad Maltzan's Briefen, längft planmäßig 
bereitet. Selbſt nad Meklenburg famen die Werber Zapo: 
'8, mm ihm Kriegsknechte zuzuführen, und franzdfifhes 
eld war über Meer in die Oftfee gefehidt, um von den Oft: 
häfen über Land gegen Defterreich zu helfen. Am 15. Mai 
29 berichtet Joachim Malkan dem Herzoge Heinrich von 
eflenburg, dag Reiter und Fußknechte Willens feien, dem Jo— 
m Zapolya zuzuziehen und ihren Weg durch Meklenburg zu 
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nehmen, und bittet ihm, Died nicht zu geflatten (©. 72); am 7. 
Junii klagt Maltzan, dag fi) nod immer Knechte zu 
Zapolya durchſtehlen (S. 75). Am 10. Junii 1529 fdreibe 
der Herzog Albrecht von Meklenburg an den Rath der Stat 
Wismar, dag der Türke, der Feind der Chriſtenheit, eine Bot 
ſchaft, die fi für eine polnifche ausgebe, durch den Woiwoden 
(Weyda) Grafen Hand von Zips, d. i. Johann Zapolya, aub 
geihidt habe, um gegen dad deutiche Reich zu handeln, und ber 
fiehlt, eine ſolche Botſchaft nicht durchzulaſſen (S. 72). Ferun 
fordert Joachim Malgan am 22. Mai 1529 vie Herzoge von 
Meklenburg durch Briefe ded Königs Ferdinand auf, „eilich 
„franzöfifhes Geld, das gegen die kaiſerliche und föniglice 
„Majeftät über Meer gefertigt werde“, ald gute Beute anzu 
halten, wenn es in die mellenburgiichen Häfen kommen follte; 
es wurben auch die Kurfürften und Fürſten gewarnt, die wer 
benden Hauptleute, welche vorgeben würden, für den König 
Ferdinand Reiter zu fammeln, nicht durchzulaſſen, da der König 
feine Beftellung habe ausgehen laffen. 

Siegreih rüdte dad odmanifche Herr gegen bie Greuzen 
Deutſchlando vor. Die äußerfte Roth drängte zur Rüftung ge 
gen den allgemeinen und gefürchteten Feind. Der König Inte 
nand fegte eine Reihöverfammlung zu Regensburg af 
die Johanniswache 1529 an, auf der „alle Aurfürften, verotd⸗ 
„neten Fürſten und Baiferlihen Negimentöräthe mit dem Könige 
„sufammenkommen* ſollten. Joabim Malkan war im Re 
men ded Königs bei dem Kurfürften von Brandenburg ger 
wefen und wollte am 7. Junii zum Kurfürften von Sadfen 
jiehen, um beide zu beivegen (S. 74 und 76), denn es war 

fit, „von des Reichs wegen Kriegsvolk zu Roß und zu 
„Buße aufzunehmen‘. Am 7. Junii ſuchte Maltzan aud die 
Herzoge von Meklenburg zu vermögen, perfönlich nach Regens⸗ 
burg zu kommen (S. 74—25). Dre Tag zu Regenöburg 
ward gehalten; ed waren auf bemfelben der König Ferdinand, 
der Pfalzgraf Sriederich, der Herzog Ludwig und noch ein Her 
308 von Baiern, der Landgraf von Leuchtenberg, bie Bilhöft 
von Regendburg, Trient und Augsburg, die Botihafter der Kur 
fürften von Sachſen und Brandenburg und fonft viele Grafen 
und Herren erfchienen, und es ward dafelbft befchloffen, daß der 
Zug digen die Türken vor fih gehen folle (S. 77). Jos 
- Kim Malkan war au auf dem Tage zu Regenoburg und 
begleitete den König Ferdinand von dort nad) Linz (©. 76). 
Von Linz ging noch im Julii der König auf den böhmifgen 
Landtag nad Budweis, wo allerdings bie wichtigften und 
erfolgreichſten Befchlüffe gefapt wurden: ed ward befchloffen, den 
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se eine flattlihe Hülfe zu ſtellen: auf ſechs Monate: von 
ten 6O0O Knechte und 600 Pferde, von Mähren 3000 
te und 3000 Landgefeflene mit der Wagenburg, aus Schle⸗ 
000 Kuechte, außer der Stellung aus der Lauſitz; über 
illes ward befchloffen und bewilligt, dem Könige mit aller 
»t zu Hülfe zu kommen, wenn er von den Türfen über 
jt werben follte (S. 77). Der König Berdinand wollte 
Ende ded Monats Auguft mit feiner ganzen Macht Ay 
ziehen, um den Türken eine Schlacht zu liefern (S. 78). 
König ging mit dem Pfalzarafen Friederich, Feldhauptmann 
teich®, nad Linz zurüd. Joachim Maltzan blieb in Böh⸗ 
mit der Rüftung befcäftigt. 
Während der Zeit zogen die Türken über die deutſche 
je. Die ganze Chriſtenheit geriet) in Schreden, ald Soli 
am 26. September 1529 mit feinem wilden Heere vor 
n erſchien und die Belagerung der Stadt begann. Auch 
m Maltzan ſchätzt die Stärke des türkiſchen Heeres über 
> 400,000 Mann. Auf der andern Seite der Donau Pe 
nn Zapolya mit 100,000 Mann heran (S. 80). Die 
en verheerten und verbrannten auf ihrem Zuge alled, was 
ı entgegenftand, und ergoffen fi über Wien hinauf gegen 
fo daß der König dort nicht mehr fiher war; er warb 
4. Oct. in Prag erwartet (©. 80). \ 
Jegt war der Zeitpunct gekommen, wo die Lande ded Kös 
Ferdinand „alle mit aller Macht“ demfelben zu Hülfe ' 
n mußten. Joahim Malgan giebt einen „im Kriegörathe* 
iner Gegenwart gemachten Ueberichlag des chriſtlichen Heeres, 
fo ſtark war, daß „kein chriſtlicher Kaifer oder König fo 
% zu Felde gefommen innerhalb 300 Jahren“ (S. 83 folgd.). 
Urberfchlag ging auf 22,800 Heifige, 224,000 Mann 
bte und 363 Stüd große Geſchütze; bievon flellte 3. B. 
men allein an 40,000 Knechte, 2200 teifige Pferde, 3000 
zen mit 600 Hakenbüchſen und 90 Stüd Feidgeſchütz (S. 
und 85). Diefed Heer ſetzte fih noch im Oktober „zur 
rettung Wiend* in Bewegung. Joachim Malkan 
: siner der Befehlöhaber diefed Heeres, zu welchem 
elbſt auf eigene Koften 20 gerüflete Pferde und 200 wohl 
tnifhte Knechte geftellt hatte (©. 15). 

So oft und heftig aber auch die Türken Wien flürmten, 
jeldenmüthig hielt fi die Beſatzung und ſchlug bie wüthend⸗ 
Beftürmungen ab. Joachim Malkan giebt die Stärke der 
ahung Wiens auf 30,000 Mann an (©. 80). Die Os⸗ 
m fingen an, an der Möglichfeit der Einnahme Wiend zu 
ifeln; vorzüglich aber war ed die Nachricht von dem Heran⸗ 
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rüden des böhmifchen Heeres, wodurch fie von ihrem Ber 
haben abftanden. Am 14. Det. verfuchte Soliman ben lehten, ver 
geblihen Sturm. Noch in der Nacht deffelben Taged begannen 
die Türken ihren Rüdzug, da fie die fehlechte Jahreszeit und die 
Tapferkeit der Chriften zu bedenken - hatten. Joachim Balken 
ſcheint dem Entfegungöheere großen Einfluß zuzufchreiben, indem 
er fagt, daß, nad) der Rüſtung Böhmens, „die Türken von der 
„Belagerung Wiend abgewichen find und die Stadt alfo wieder: 
„um erlöfet worden® (S. 15). 

Das böhmiſche Heer, in der oben angegebenen Stärke, 
fammelte fih in Mähren an ber Grenze Defterreih® bri 
Inaym, auf der Straße nad Wien, und lagerte um dieſe 
Stadt 4 bis 5 Meilen weit (S. 82, 84 und 15), um gr 
Schlacht zu ziehen (S.84). Nachdem hier dad Heer zwei Rächt 
im Zelde gelegen hatte (S. 82), begann ed den Zuzug. Ta 
kam die Nachricht, dag die Türfen von Altenburg ſchon bit 
jenfeit8 Ofen zurüdgewichen freien, und bald darauf die Bor 





ſchaft, daß Soliman fi wieder ganz in die Türkei zurüdgezogm | 


habe. Daher ward im Kriegdrathe befchloffen, daß dad boͤh⸗ 
mifche Hrer ſich bis zum Anfange des Frühlings zurücziehen 
folle, und den Reihöftänden warb ber Zug abgefchrieben (S. 82). 

Johann Zapolya empfing von den Türken die Krone Ins 
garnd. Ferdinand hätte diefen eilfertigen Abzug Soliman’s be 
nutzen können, um raſch und mit Gewalt in Ungarn nad 
drängen; aber e8 fehlte ihm fo fehr an Geld, auch am Kraft, 
daß gleich der Verfuch feheiterte. Es war Zeit, daß der Kaiſer 
in Deutſchland erfchien. 


Die Räthe der böhmifchen Krone, unter denen auch Joo | 


chim Malkan, befhloffen einen böhmifhen Landtag auf tm 
13. December 1529 zu Prag, wo der König mit der Königin 
perfönlich zu erfcheinen gedachten; zugleich follten in allen Erb 
landen ded Königs, in Mähren, Oeſterreich, Schlefien u. f. w. 
Landtage gehalten werben, um für den nächflen Frühling den 
Feldzug in Ungarn zu befchließen, zu welchem man ven Kaifer 
und den König erwartete (S. 82—83). Auch war eine Zur 
fammenfunft ded Königs mit feinem Bruder dem Kaifer in 
Augsburg auf die Zeit nad Weihnacht verabredet, um einen 
allgemeinen Reichötag zu befhliegen (S. 83). 

Trotz diefer ungeheuren Thätigkeit, welche Joachim Maltan 
auf dem Felde des Krieges und der Politif entwidelte, made 
er es grade in diefer Zeit möglich, feine ganze häusliche Lage zu vers 
ändern. Er Faufte nämlich im 3.1529 die freie Standeöperr: 
fhaft Wartenberg in Schlefien, welde dem Oberften 
Burggrafen des Königreichd Böhmen, Zdenko Loͤw von Rozmitel, 
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te (©. 86). Am 26. Julii 1529 hatte ber König 
einigen feiner Gläubiger auf diefen Kauf 1500 Gulden 
m aber dennoch die Herrſchaften Graupen und Teplig 
eder eingeantwortet und ihm auch Ausfiht auf 
and Herrſchaft Tachau, im pilfener Kreife Böhs 
ben (©. 79). Im 3. 1530 verkaufte aber Joas 
yan bie Herrichaften Graupen und Teplik an den⸗ 
lußreichen Oberften Burggrafen Löw von Rozmital 
Wahrſcheinlich war diefe beiderfeitige Veräußerung 
auſch, wenn wir auch feine weitere Nachricht darüber 
Durch dieſe Vefigveränderung ward die ganze Lage 
3 Zoahim Malkan eine ganz veränderte, indem er 
ber in Schlefien ward und dadurch in völlig neue 
e kam. 

den Nitter Joachim Maltzan dazu bewog, feinen 
zu verändern, ift dunkel. Vielleicht war ed der 
der ihn zu dem Entfchluffe brachte, einen Kreid zu 
dem er ſich freier bewegen konnte. Eds läßt ſich nämlich 
dag Joachim Malkan ſich früh zum futheris 
auben hinneigte. Am 18. Julii 1525 war er noch 
riſch, da er in einem Injurienftreite dem märkiſchen 
Chriſtoph v. Quitzow den Vorwurf macht, daß deſſen 
Vater Martin Luther“ ſei, um welchen fi ein Streit 
hnen angefangen habe. Zwar fagt Kurt in feiner 
von Wartenberg, Joachim Maltzan fri 1529 evan⸗ 
laubendbefenntniffed geweſen; died läßt fi) aber jet 
© beweifen. So viel ift aber ficher, daB Joachim 
üh und eifrig futherifh ward; die Stadt, der Adel 
Dörfer feiner Standeöherrfhaft Wartenberg wurden, 
ich durch feine Beförderung, früh Iutherifh und find 
te zum größern Theile geblieben; im J. 1536 beför- 
e Vermählung ber Töchter des lutheriſchen Herzogs 
on Meklenburg mit den Herzogen von Schlefien „bed 
iſchen Glaubens“ willen (S. 138); und feit dem 
war er die Präftigfle Stütze der evangelifchen Sache 

Kaifer Carl V. Wahrfcheinlih ift ed, daß ihn 
heiten des Jahres 1530 entſchieden auf die Seite 
ſch Gefinnten drängten. „Schon im 3. 1534 warnte 
of von Lunden den Kaifer vor Ferdinand’ Rä— 
velche theild dem Proteftantidmud ergeben feien, 

Trankreih fih hinneigten“, und am 16. März 
it Joachim Maltan, „daß ihm der evangelifchen 
ın halber genug Widerwärtigkeit widerfahren fei* 
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Die Aufforderungen ded Königs Ferdinand an feinen Bw 
der Carl, nad Deutihland zu kommen, wurden immer bringes 
der. Nachdem Carl V. fi) am 24. Februar 1530 zu Bologas 
zum römifchen Kaifer hatte krönen faffen, erließ er von dert 
aud ein Ausfhreiben zu einem Reihödtage zu Augbburg 
auf ven 8. April und zog darauf im Anfange ded Monet 
Mai über die Alpen zu dem großen, glänzenden und benfwürds 
gen Reichotage, zu welchem er am 15. Zunii feinen prachwollen Ein⸗ 
x hieit. Saft alle Fürflen Deutichlands waren erfcirum. 

ie Hauptgegenftände der Verhandlung waren die Religiondan 
gelegenheiten und die Türkenkriege. In den Religiondangelegen 
beiten fam ed zum offenen Bruche, indem die ewangelifchen Zür 
ften am 25. Junii eine Belenntnigfchrift, die augoburgiſcht 
Gonfeffion, überreichten, an welder fie fortan mit Entſchieden 
heit fefthielten. Die Herzoge von Meklenburg waren aud an 
weiend und thaten fi durch Gewandtheit in ber lateiniſchen 
Sprache hervor. Auch Joachim Malkan war auf brm 
Reihötage ald einer der Näthe ded Königd Ferdinand 
(S. 95) und wird hier Anblidd der Glaubendfefligkeit der evan 
gelifchen Fürften mit feinem Glauben zum Abſchluſſe gefommes 
fein. Joachim Malgan erhielt auf diefem Reichotage für 
ſich und feine Nachkommen eine Anerkennung, welde dab 
glänzendfle Zeugnig für feine großen Verdienſte giebt. Am 2 
Augun 1530 erhob der König Zerdinand ihn, in Betracht da 
alten, ehrenvollen, abeligen Herfommend feiner Vorältern, für 
die angenehmen, getreuen und großen Dienfle, die er dem Ri, 
nige und der Krone Böhmen in trefflihen Händeln und Ce 
hen, infonderpeit mit der Rüſtung feined Leibed, feiner Habe 
und Güter in den ſchweren Feldzügen und Kriegen ald Ober: 
ſter Feldmarfhall in Eroberung und Einnehmung 
der Krone Ungarn, aud mit getteuem Rath zur Erhaltung 
der Pöniglihen Regierung und fonft in mannigfaltiger Beilt 
dem Könige, deffen Königreichen und dem Haufe Deflerreid ver 
andern geleiftet, zum Freiherrn der Herrſchaften und 
SHlöffer Wartenberg im Herzogthume Schleſien 
und zu Penzlin und erfiredte diefe Würde auch auf feinm 
Bruder Georg und ihrer beider Nachkommen, fo daß diele fd 
in ewige Zeiten Kreiherren und Sreifräulein zu Bar 
tenberg und Penzlin nennen und von männiglich genannt 
werden follten, bri Strafe von 50 Mark löthigen Golded; am 
12. Auguſt 1530 beflätigte der Kailer Carl V. diefe Erhebung 
und beflimmte zugleich, daß die beiden Brüder und ihre Rode 
kommen auch „für des heiligen Reiches und ber Krone 
„Böhmen Sreiherren und Freifräulein zu Warten: 
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und Penzlin gehalten, geehrt und genannt“ werben 
bei Strafe von Fi Matt löthigen Golded (S. 87— 95). 
die ältefte noch geltende und dazu wohl verdiente Erhebung, 
eine mellenburgifche adelige Familie erfahren hat. Die 
tren ber Freiherren Maltzan ftellten ihnen eine Verſicherung 
ı welcher fogleih eine Anerfennung der Erhebung lag, 
fe Erhebung zu Freiherren des Heiligen Römis 
Reihe und der Krone Böhmen ihnen und ihren 
an ihren altwäterlihen Erblehen und andern Lchnd- und 
len nicht nachtheilig fein folle; der Kurfürft Joachim von 
mburg, die Herzoge Georg und Barnim von Pommern 
r Herzog Albreht von Meflenburg thaten die noch auf 
teichötage zu Augoburg am 11. Auguft 1530, der Herzog 
ch von Meflenburg holte died zu Güſtrow am 22. Febt. 
nah (S. 6 -101). 
Im 19. November 1530 ward der Merhotagbebſchied er⸗ 
durch welchen die lutheriſche Ketzerei auf das ſirengſte 
igt ward, Die entſchieden proteſtantiſch geſinnien Fürſien 
verfammelten ſich am 22. bis 31. Dec. 1530 zu Schmal⸗ 
und fhloffen den ſchmalkaldiſchen Bund zum ent 
nen Widerftande gegen jede Bedrüdung, eine That, von 
lerhöchften Wichtigkeit für die ganze Welt. 
Bon Augsburg zog der Kaifer nad) Cölln, um hier von 
urfürften feinen Bruder Serdinand zum deutſchen 
ge wählen zu laffen, da er, der Kaifer, wegen feiner 
n Länder oft vom deutſchen Meiche entfernt fein müffe. 
;, Januar 1531 gefhah die Wahl und am 11. Januar 
tönung zu Aachen mit großer Pracht. Auch sign half 
im Malgan weſentlich mit; er felöft fant in feinem Sclach⸗ 
ichte zu dem Kaifer, daß er „im augsburgiſchen Reichötage 
1530 Jahre gar getreulih habe helfen handeln, 
Ihre raintät zum römiſchen König erwählt“ 
n fei ) 
HAN Malgan erwarb fi in Schlefien wieder ded größten 
:auend und nahm hier eine angefehene Stelle ein. Er blieb 
Königd Ferdinand Rath und ward von ihm zu den 
igften Geſchäften gebraucht. Am 13. März 1531 fehen 
ihn auf feiner Standeöherrfchaft wirken; er nennt fih in 
Urkunden „ded heiligen römifhen Reihe Freihert 
Bartenberg und Penzlin und ded Herzogthums 
ettin und bed Fürftentbumd Wenden Erbmar- 
alt“ (S. 101 u. 111). 
Die Türkengefahr ward wieder drohend. "Der König Ferdi⸗ 
' verftand fich dazu, mit dem Sultan durch Gefandtichaften 
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Kaiſer Carl und dem Könige Ferdinand und Johann Iapolye 
fam jedoch erft am 24. Februar 1538 zu Stande, wie beab 
fihtigt war, nämlich daß nad dem Tode bed Johann Zapolye 
derjenige Theil von Ungarn, welchen dieſer im KBefige hatte, am 
Ferdinand fallen ſolle. 

Im Jahre 1535 war Joachim Malban für den König 
Berdinand auf Gefandtfhaftäreifen wegen der dänifcen 
„Örafenfehder, in melde bekanntlih der Herzog Abret 
von Meltenburg tief verflogten war. Er war am 10. debrua 
1535 ald „fönigliher Rath und Orator* in Schweria „iz 
„wichtigen Händeln und Sachen“, um mit den Hetzogen von 
Mellenburg zu verhandeln (S. 107). Am 16. Behr. 1535 
gab ihm der Herzog Albrecht von Meklenburg eine Vollmacht 
zurüd, um für ihn bei dem Könige in diefer Sade zu wirten, 
und verfah ihn mit Inftruction (©. 108 folgd.). j 

In den näcften Zeiten fehen wir den Freiherrn Joachim 
Malgan in friedlichen Angelegenheiten wirken, bald in eigenen, 
bald in fürftlihen Haudangelegenheiten. \ 

Am 11. November 1535 beflätigte er ald Staudesben 
‚Zoahim Malkan, des heiligen römifhen Reihe 
sgreiberr zu Wartenberg und Penzlin, des Herzog 
„thums Stettin und des Fürftenthumd Wenden Erb 

marfchalle, einen zwifchen zweien feiner Vaſallen geſchloſſenen 
omraet unter Zuftimmung „der edlen, wohlgebornen Fraa 
„Bernhardine, gebornen von Walftein, feiner liebſten 
„Gemaplin® (©. 111). 

Am Iebhafteften beiepäftigte ihm aber in den nädften Jah 
ten die Bermählung der beiden jüngflen Köder bed 
Herzogd Heintih des Zriedfertigen von Mektenburg, 
Margarethe und Katharine, mit ſchleſiſchen BR 
welche er auch glüdlih zu Stande brachte (©. 18—159. 
Malgan wirkte in diefen langen Verhandlungen zwiſchen beiden 
Parteien „ald ein Unterhändler für feine Perfon«, wie er wie 
derholt fagt (S. 149), und ed war ihm felbft eine Freude, eim 
Verbindung zu Stande zu bringen, von welder er viel Erſprieß 
liches hoffte; daher am auch die ungewöhnlich lebhafte Theil⸗ 
nahme und Thätigkeit, die er der Sache widmete. Die Haupt 
triebfeder zu biefer Verbindung war der „Blaubet, 5 dem 
fh die Parteien befannten. Der Herzog Heinrich von Wellen 
burg war ſchon fange dem ebangelifchen Glauben zugethan ger 
weſen und hatte fih grabe damald offen zu bemfelben bekanu 
Joachim Malkan begünftigte in feiner Standedberrſchaft früh 
die lutheriſche Lehre, und aud dem Gifer, mit welchem ex grade 
diefe fürflichen Verbindungen ded Glaubens wegen betrieb, läßt 
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liegen, baß auch er der proteflantifchen Kirche angehörte 
8). Der Herzog Heinrich hatte noch zwei junge Töchter: . 
rethe, welche damald 21 Jahre, und Katharine, welche 
we alt war. Sowohl diefe beiden Prinzeffinnen, ald auch 
tefifchen Prinzen wurden viel befproden, weil mehrere 
lungen auf die Bahn gebracht wurden. Zu gleicher Zeit 
der Landgraf Philipp von Heflen die Prinzeffin Marga⸗ 
tit dem Herzoge Ruprecht von der Pfalz und die Prin- 
Kain mit dem Grafen Georg von Würteniberg ver- 
wiſſen. 
oachim Maltzan firebte aber nad der Vermählung mit 
eſiſchen Prinzen, welche er zu vermählen wünfchte: mit des 
8 Cart I. von Dünflerberg, gweiten Sohne, Heinrich) II., 
damals 25 (oder vielmehr 29) Jahre alt war, und mit des 
d Friedrich Il. von Liegnik älteftem Sohne, Friedrich IIl., 
damald im 19. Jahre fand. Joachim Malkan beab⸗ 
' man, daß Heinrich II. die ältere Prinzeffin Margarethe, 
—X die jüngere Katharine heirathen follte (S. 
der Herzog Friedrich I. war ein angeſehener Fürſt, fo 
jeit Menfchengebenten fein reicherer und mächtigerer Fürſt 
chleſien geweſen war, als er" (S. 120), ' der mit kluger 
ıt und Sparfamfeit feine ſchaft bedeutend verbeflerte; 
var der Herzog Friedrich U. mit feinem Haufe ſchon feit 
. 1526 ſehr entſchieden tvangeliſch, und died gab für die 
ihlung zulegt den Audfchlag, obgleich von anderer Seite 
3ermählung Friedrich's III. mit der jungen, ſchönen und 
mittlern Tochter ded Königd von Polen fehr begünftigt 
(S. 128). Als Joachim Maltzan Pfingften 1536 zu 
n war, beabfidtigte er ſchon eine Unterrebung mit dem 
ge Heintich (S. 118, 122); da ihm die Antwort ded Her⸗ 
nicht mehr in Penzlin traf und Maltzan nad) Berlin reifen 
‚ fo feprieb er am 12. Juni von Berlin dem Sog 
dat diefen um Antwort dur einen Eilboten (S. 119, 
Von nun an betrieb Jaachim Malkan die Sache mit dem 
teften Eifer (S. 128 folgd.) und vedete alled „ald für ſich 
1“ Bis zur Vermählung ab. Die Praftiten aus Polen 
en zu; weil fein heirathöfähiger Königefohn vorhanden war, 
e man den Prinzen Fricdrich von Liegnig „für den ver» 
endften und tapferften Prinzen, dem der König feine Tochter 
n konne“. Endlich Hatte der Prinz zu Liegnig eine lange 
he Unterredung bei Nacht mit Joachim Malgan in deffen 
ade (S. 136) und erflärte diefem, daß er lieber eine 
nhurgiſche Pringeffin mit 12,000 Gulden, ald des Könige 
Fb. dei Vercias f. matlenb. Beh, IX 4 
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Kaifer Carl und dem Könige Ferdinay jr ‚on Polen 

fam jedoch erft am 24. Februar 157% um heil der 

fichtigt war, nämlih dag nad berg ‚t. zu gute, bes 

derjenige Theil von Ungarn, welly dad Jahr 1540 

Ferdinand fallen folle, « Maltan am 12 


Im Jahre 1535 war I, FH Heintich von Meklen 
Berbinand auf Gefandtfhoiz ip .ın beladerr fei uud von 
„Srafenfehder, in well, 444 ‚ne Schrift über die ander 
von Metlenburg tief verfie ſe a iſt eine Legation befammt 
1535 als „tönigliger 97," n vermittelten Bertraged zur 
„wichtigen Händeln un;f " yatte doch der König von Polen 
Metlenburg zu verbr, gegen Ungarn und Shhlefien_ange 
gab ihm der Hero ° ‚nen Untertpanen „bei harter Gtraie 
zurück, um für ihr arm und’ Schlefien mit ihren Kaufmanuus 
und verfah ihn m ‚ungen zu. berühren. und perfönlich burdan 
an. den nö den Landen ded Königd Ferdinand große Be: 

ui ward. Da nm mehrere Schreiben ohne Er 
waren, fo beſtellte der König Ferdinand eime 
'andtfchaft aus ſechs angefehenen Räthen und 
rdenen auch Joachim Malgan war. Das Zufam 
die Abreife der Gefandten nad) Polen warb vom 
; mehrere Male aufgeftüßt, bid der endliche Auſ 
’. November 1538. beftimmt ward (S. 160- 
rjedoch nicht die Aufhebung der Grenziperte 
:d der Geſandtſchaft, fondern Joachim Malten 
noch mit andern geheimen, politiichen Aufträgen 
10. Mai 1539 bradte der König Zerbinan 
en wärmften Danf „für feine Klugheit, feinem 
5 und feine ergebene Treue, welche er mich 
m Kaiſer ftandhaft beweiſe, fondern auch im den 
Verhandlungen mit den beiden Königen von 
Ungarn zum gemeinfamen Nuten der Ehrir 
wandt habe‘ (S. 171-172). 
te 1539 war Joachim Malgan am kurſürſtic⸗ 
anıyen yur (©. 175) und im Februar 1540 in Melle 
bug, 6 ‚garen zu Penzlin bei feinem Bruder (©. 180 
und 2 
Der Abſchluß ded Vertrages zwifchen Berdinand und Johan 
Bapolya, welcher geheim gehalten werden follte, aber dem Sul 
dinterbradpt war, hatte biefen argwöhniſch gemacht und wiel 
unter die Waffen gebracht. Soliman war im Herbſt 1538 „peri 
„fönlich ſtark in der Waliachei, wollte von dort nad Siebenbürgen 
„ziehen und meinte im Winter den Krieg nach Ungarn und bi 
„ar Polen zu führen‘, Die Türkengefahr war wieder 
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“riet dad ernſte, männliche Wort: 
tſche Land erwachte“ (©. 
rden wieder lebafter. Da 
Kebruar 1539 mit des 

- Habella. Hiedurch 

‚teien noch mehr guan 





* y in Ungarn. Am 7. Julii 

— * a ein Sohn, Johann Sigie- 
ut ya aber ftarb am 21. Julii 1540. 
‚and fallen müffen. Aber ed erhoben 


. denen die eine das fürftlihe Kind mit 
Oberhaupt anerkannte. Ferdinand war 

um mit gehöriger Macht und Entfchloffenheit 

‚chen. Während er zauderte, raſch vorzugehen, 

ver Sultan mit einem Frieggeübten Heere im 
bebrohete die Chriſtenheit mit der größten Gefahr. 

‚nter ging mit Verhandlungen hin. Im 3. 1541 er- 
der Sultan perfönlich wieder, ſchlug und zerſtreuete Ferdi⸗ 
Herr und nahm Ofen ein. Perbinand’® Feldherr, ber 
ad unfelüffige Rogendorf, ſtarb an den Folgen einer Vers 
ing. Der Sultan hatte drei große Heere: eined um Ofen, 
iden andern fanden 6 Meilen von Preßburg, nahe an ber 
e Mahrens und 10 Meilen von Wien. So gerieth der 
e Theil Ungarnd in die Hände ded gefürchteten Feinded 
hriftenheit. Im Wien herrſchte großer Schrecken und dazu 
3 Sterben, fo daß „Niemand in der Stabt bleiben wollte, 
Bauernvolk, und es daher zu beforgen war, daß, wenn 
bald Rettung kam, Wien erobert und zerflört werden 
te“. In diefer Noth boten die Erblande Ferdinand's alle 
räfte auf. „Die Mähren rüdten aufs ſtärkſte zu Selbe, 
Gebirge einzunehmen und die Päffe zu beſetzen; bie Böh⸗ 
zogen auch ftark heran, um Mähren und Deflerreich zu 
n. Die ſchleſiſchen Stände griffen fi dermaßen an, 
fie zur erften gewaltigen Hülfe 20,000 Mann, fammt den 
0 Mann, die mit den Mähren in bie Gebirgspäfe voran 
zickt waren, flellten. Alle Stände erwählten einhellig den 
iherrn Joahim Malgan zum Oberften Feldhaupt⸗ 
nn der ſchleſtſchen Lande; Malkan weigerte fi bid in den 
ten Tag, die Würde anzunehmen, zuleht aber, da fie nicht 
fen wollten, und er nicht anderd merken fonnte, als daß 
tt es alfo haben wollte, nahm er ald der geringfie und 
vürbigfte Knecht Jeſu Chrifti den hohen Beil auf zwei 
je an® (©. 181—182 und folgd.). Am 7. März 1541 
er den Herzog. Barnim von Pommern in dieſer Außerften 
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„etliche großmächtige Stände, wie an den Künig von Holen 
„und darnad an den König von Ungarn, zum SEheil der 
„ganzen deuiſchen Nation und gemeiner Chriſtenheit zu —8 be 
„laden worden, welde vom Auguſt 1538 bis in das Jahr 1540 
‚gewähret® (©. 162). Auch ſchreibt Joachim Maltzan am 12 
September 1538 von Berlin dem Herzoge Heinrich von Melten 
burg, daß „er mit großtvichtigen Händein beladen fei und von 
„der römifchen Füniglichen Majeftät eine Schrift über die andere 
„habe (S. 163). Im Befondern ift eine Legation beim 
geworben, Troy bed durch Polen vermittelten Vertrages zur 
ſchen Deſterreich und Ungarn hatte doch der König von Polen 
eine firenge Grenzfperre gegen Ungarn und Schlefien auge 
ordnet und namentlich feinen Unterthanen „bei harter Strait 
„ernſtlich verboten, Ungarn und Schlefien mit ihren Ranfmanık 
„waaren und Handtirungen zu berühren. und perfönlih durchzu⸗ 
„ziehen“, wodurch den Landen ded Königs Ferdinand große Be 
ſchwerde zugefügt ward. Da nun mehrere Schreiben ohne Er 
folg geblicben waren, fo beftellte der König Ferdinand ein 
anfehnlihe Gefandtfhaft aus ſechs angefehenen Räthen md 
Edelieuten, unter denen auch Joachim Malhan war. Das Zuſas ⸗ 
mentreffen und die Abreife der Geſandten nach Polen ward vom 
9. Auguft 1538 mehrere Male aufgeftüht, bid der endliche Auf 
bruch auf den 30. November 1538 beftimmt ward (S. 160- 
170). Es war jedoch nicht die Aufhebung der Grenzipem 
allein der Zweck der Geſandtſchaft, fondern Joachim Malpar 
war außerdem noch mit andern geheimen, politifchen Wufträgen 
betrauet. Am 10. Mai 1539 brachte ber König Herbie 
ihm ſchriftlich den wärmften Dank „für feine Klugheit, fei 
„weifen Rath umd feine ergebene Treue, weiche er mi 
„allein gegen den Kaiſer ftandhaft beweife, fondern au in 
„fehr geheimen Verhandlungen mit den beiden Königen voi 
„Polen und Ungarn zum gemeinfamen Nuhen der Epri 
„ſtenheit angewandt habe“ (©. 171-172). 

Im Herbfte 1539 war Joachim Maltzan am ü 
ſächſiſchen Hofe (©. 175) und im Februar 1540 in Mellm 
u ati zu Penzlin bei feinem Bruder (©. 160 
und 

Der Abſchluß des Vertragts zwiſchen Ferdinand und 
Zapolya, welcher geheim gehalten werben ſollte, aber dem Si 
hinterbracht war, hatte dieſen argwoͤhriſch gemacht und mi 
unter bie Waffen gebracht. Soliman war im Herbſt 1538 
„fönlih ſtark in der Wallachei, wollte von dort nach Siebenbin 
„ziehen und meinte im Winter den Krieg nach Ungarn und Kl 
van Polen zu führen‘. Die Türkengefahr war wit) 
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d. Joachim Malkan fpricht dad ernfte, männliche Wort: 
»äre Noth, daß dad beutfche Land erwachte“ (©. 
Die politifhen Intriguen wurden wieder lebafter. Da 
te fih Johann Zapolya am 16. Februar 1539 mit des 
» Sigismund von Polen Tochter Iſabella. Hiedurch 
der Argwohn zwiſchen allen Parteien noch mehr % jährt. 
iedenheit und Aufruhr regte fi) in Ungarn. Am 7. Zulü 
warb dem Johann Zapolya cin Sohn, Johann Sigie- 
geboren. Johann Zapolya aber ftarb am 21. Julii 1540. 
a hätte jetzt an Serdinand fallen müflen. Aber ed erhoben 
eich Parteien, von denen die eine dab fürftliche Kind mit 
Mutter ald ihr Oberhaupt anerkannte. Ferdinand war 
tark genug, um mit gehöriger Macht und Entfchloffenheit 
n zu überziehen. Während er zauberte, raſch vorzugehen, 
ı aud ber Sultan mit einem krieggeübten Heere im 
und bedrohete bie Ehriftenheit mit der größten Gefahr. 
Binter ging mit Verhandlungen hin. Im J. 1541 er 
der Sultan perfönlich wieder, ſchlug und zerſtreuete Ferdi⸗ 
Heer und nahm Ofen ein. Ferdinand's Feldherr, ber 
nd unfdlüffige Rogendorf, ſtarb an den Folgen einer Vers 
ing. Der Sultan hatte drei große Heere: eined um Ofen, 
iven andern flanden 6 Meilen von Prefburg, nahe an ber 
e Mährene und 10 Meilen von Wien. So gerieth ber 
e Theil Ungarns in die Hände des gefürchteten Feindes 
hriftenheit, In Wien herefchte großer Schreden und dazu 
3 Sterben, fo daß „Niemand in ber Stabt bleiben wollte, 
Banernvoll, und ed daher zu beforgen war, daß, wenn 
bald Rettung fam, Wien erobert und zerſtört werden 
te“. Im diefer Noth boten die Erblande Ferdinand's alle 
räfte auf. „Die Mähren rüdten aufs ſtärkſte zu Felde, 
Gebirge einzunehmen und die Päffe zu befeken; die Böh⸗ 
zogen auch ſtark heran, um Mähren und Oeſierreich zu 
n. Die ſchieſiſchen Stände griffen fi dermaßen an, 
fie zur erſten gewaltigen Hülfe 20,000 Mann, fammt den 
V Mann, die mit den Mähren in die Gebirgöpäffe voran⸗ 
dt waren, ftellten. Ale Stände erwählten einhellig den 
iherm Joahim Maltzan zum Oberfien Feldhaupt⸗ 
an der fchlefihen Lande; Maltzan weigerte ſich bid in den 
tem Tag, die Würde anzunehmen, zuleht aber, da fie nicht 
fen wollten, und er nicht anderd merken Tonnte, ald daß 
ft es alfo haben wollte, nahm er ald der geringfte und 
vürbigfte Knecht Jeſu Chrifti den hohen Befehl auf zwei 
ne an“ (©. 181—182 und folge). Am 7. März 1541 
tt den Herzog. Barnim von Pommern in dieſer Außerflen 
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tung fpielt Ioahim Maltan eine Rolle, welche fo wide 
if, daß fie von dem allergrößten Einfluffe auf die ganze Ge 
ſchichte ift, wenn fie auch biöher ganz im Dunkeln gelegen Hat. 
— Im Sommer und Winter 1546 waren bie Waffen bei 
Kaiferd nicht ganz fo glüdlih und die Sache ging nicht fo 
raſch, als er ed in feinem Siegeotraum wohl erwartet hatte. 
Joachim Maltzan war einer der „oberfien Befehlöhaber‘ 
im ganzen Kriege und zwar Feldinar ſchall in der Hreredah 
theilung des Könige Ferdinand, deffen Stellvertreter in feiner 
Abweſenheit („marschalcus campi in Voitlandia absente 
rege“) und Kriegdrath (S. 194), namentlich als dad Herr 
ded Königs im Bogtlande lag und fi) im April 1547 mit 
dem Heere ded Kaiferd vereinigte. Darum konnte Joachim 
Malkan ed im I. 1552 dem Kaifer mit Nachdruck zu Gemütke 
führen, daß, ald der König Ferdinand und der Kaifer Earl „m 
„den allergrößten Röthen waren, er Ihren Majefläten ald 
„der Oberften Kriegöbefehlshaber einer im Bogtlante 
„und anderdwo dad ganze Jahr Winter und Sommer im Felde 
„und fonft nothbürftig und tapferlich gedient“ habe (©. 16). — 
Auch die jungen Fürften Johann Albrecht und Georg von Meklen⸗ 
burg mußten bei den papiftifchen Gefinnungen ihred Vaters Albrecht 
im Paiferlichen Heere dienen. — Mit dem brginnenden Frühling 
des Jahres 1547 nahm aber der mächtige Kaifer alte fer 
Kräfte gegen die Heinen ſchmalkaldiſchen Bundeögenoffen, welche 
feine Unterftügung von außen hatten, zufammen unb gewann 
einen entſcheidenden Sieg gegen die Proteflanten am 24. April 
1547 in der Schladt bei Mühlberg, in welder er im 
Kurfürften Johann Frievrih von Sachſen gefangen nahm; ten 
Landgrafen Philipp von Helfen brachte der Kaifer verrätheriſche 
Weiſe in Haft: fo hatte er die beiden bedeutendſten Zürften db 
Bundes in feiner Gewalt. — Im denfelben Tagen ward auf 
Carl's V. alter Feind und Nebenbuhler, der König Franz pm 
Frankreich, zu Grabe getragen. — Das Häuflein der Proteflantn 
war jest nur Mein. Num erließ Carl V. auf dem Reichöton 
zu Augeburg im Mai 1548 dad brfannte Interim, durch wrk 
ches bis zur Entſcheidung des Concild in weſentlichen die altn 
Buftände zurüdgeführt werden follten. Bei dem Widerwillen, auf 
den man überall ftieß, ward dad Interim an allen Orten, wo ed 
irgend ging, mit der größten Müdfichtöfofigkeit und Härte, ſelbſ 
gegen fürftliche Perſonen, durchgeführt. Die Gemüther waren 
über alle diefe Bebrüdungen, über die Grwaltthätigfeiten der 
ſpaniſchen Herrfchaft und über die Beengung ded Glaubens tif 
gebeugt, und ed bereitete ſich eine Bewegung vor, welde doch 
endlich den Sieg errang, weil fie aus der teinften Begriflerung 
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ie höchſten Güter der Menſchheit hervorging, mag man auch 
zruch der Formen tadeln, fo viel man will, wie man ed 
1 gegen bie proteflantifche Partei hervorzuheben liebt, von 
apiftifchen Partei aber verſchweigt. 
Joachim Malgan diente fernerhin einftweilen dem Könige 
and, wie biöher, mit Pflichttreue. Im Mai 1548 war 
t dem Könige Ferdinand auf dem Reichtage zu Augds 
„als dad Interim erlaffen ward, und dort „mit ber Rö⸗ 
jen Königlichen Majeftät feined allergnädigften Herrn wide 
ın Geſchäften beladen“, und glaubte vor Trinitatid „von 
nicht ablommen“ zu können (S. 197). Bon Augöburg 
er nah Wien (S. 202); am 17. Julii war er zu Ol⸗ 
und mußte „von der Römifchen Königlichen Majeftät we⸗ 
in Legation zur Königlihen Majeftät von Polen 
— 198); er war bei dem Könige in Krakau (©. 
folgd.). 
Durch die fehe bedeutenden Opfer, welche er viele Jahre 
in fo_bewegten Geſchäften dem Haufe Orfterreih hatte 
en müffen, waren Joachim Maltzan's Bermögendverhältniffe 
norbnung geraten; er ward wegen Schulden in Anſpruch 
nmen und mußte daher wieder fuchen, feine Forderungen 
treiben. Daher drängte er bie Herzoge von Pommern, ihm 
Summen audzuzahlen, welche biefe ihm und feinem Bruder 
ihrem Vater Bernd Maltzan her wegen ber Gewaltthat 
Wolde über 40 Jahre ſchuldigten. Cine Ladung auf 
Sonntag nad) Laurentii hatte er der „gefährlichen Läufte 
» vorgefallener Sachen halber* nicht annehmen können; er 
wach aber am 14. Auguft 1548 von Wartenberg, am 
Dtober 1548 in Stettin zu erfcheinen (S. 201). — 
e beiden Reifen nad Polen und nad Pommern, und von 
icher nach Meklenburg, waren ohne Zweifel von großem Eins 
: auf die proteftantifche Sache. 
Joachim Malgan war tief und ernſt proteflantiich gefinnt 
dabei noch immer ein treuer Diener ded Haufed Oeſterreich. 
Polen ftand er mit der hochgebildeten Familie Labko in ver- 
ten Verhältnifien. Eine Bewegung zu Gunften der pro 
ntiſchen Sache konnte er nur von dem Norden erwarten. 
lenkte feine Blide auf den Herzog Albrecht von Preußen 
auf die Herzoge Barnim und Philipp von Pommern, feine 
töherren; die leßtern blieben jedoch theilnahmolos. In Meklen⸗ 
3 war der Herzog Heinrich der Friedfertige zwar ernſt pros 
intiſch gefinnt, nahm jedoch feinen Theil an den politifchen 
friegeriichen Bewegungen. Sein Bruder, Herzog Albrecht, 
1ge papiftifch gefinnt, war aber am 7. Ian. 1547 geflorben 
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und fein ältefter Sohn, der junge Herzog Johann Albrecht, wer 
ein reich begabter Fürft von der hoͤchſten geifigen Bildung, wen 
fledenlofer Sittenreinheit und von glühender Wegeilerung für 
die Wiffenfchaft, dad deutiche Vaterland und bie Reinheit des 
evangeliihen Glaubend. Ich glaube nicht zu viel zu behaupten, 
wenn ich annehme, daß der Herzog Johann Albrecht L 
von Mellenburg die Fräftigite Triebfeder zur Griebung 
der proteftantifehen Gemüther war!). Joachim Ralken 
ſollte diefen ausgezeichneten Fürften, auch feinen Lehuberrn, jett 
genauer kennen lernen. Der Herzog Morih hielt ed bekaumilich 
noch mit dem Kaifer. 

Oft ift die Frage aufgeworfen, wer eigentlich ber Ur» 
beber und — Fr en Gehetung 

das fpanifche 18 Deſterre gegen Kaiſer ge⸗ 
Sen fei. Daß ara von Sadıfen ed wahrlich nit grivefen 
fei, ift in den legten Jahren vielfach erwiefen. Unter den Sim 
Ren mag Johann Albreht von Meflenburg wohl der 
Hauptbeförberer gewefen fein. Aber ber eigentliche Urheber 
ded ganzen Planes und Drejrnign, der ihn — Reife Fi 
war, wie ich glaube, Joach im altzan. 
war ohne Zweifel ein Stern erſter Größe, im a ea wie im 
Frieden, ein Mann von großartigen, vorurtheilofrciem Bid, 
von Jugend auf viel gewandt ud erfahren, tief eingeweiht is 
alle eurspaiſchen Verhaltniſſc, rin Mann, der den großen Poli 
tifern jemer Zeit viel, ja Alles abgelerat Hatte, wie u von ihm 
viel gelernt hatten. Er Lannte in ben geheimften Tiefen alle 
Regungen der öſterreichiſch⸗ſpaniſchen Politif und war, bei feinen 
ptoieſtantiſchen Anfihten, empört über den Vorfall der deutfchen 
Nation. Sp wagte er dad große Unternehmen und ein ernfed 
Spiel, das vielleicht Deutſchland feinen Untergange eutgegengz 
führt haben könnte. 

Dad Meifte und Beſte über biefen Handel warb nicht ber 
Schrift awertrauet; wir fönnen den Bang nur aus leiſen Anden 
tungen vernehmen. Schon im I. 1538 fagte Malkan: „&s wär 
„Noth, daß bad beutfche Land erwachte. Dem geheimen 

‚Handel hätte ih nun in meinen Händen" (©. 163). 
N däßt fi nicht fagen, ob damit bie proteſtantiſche Sache 
gemeint di Am 14. Auguft 1548 ſchrieb er an die San 
ſchen „Es wäre faft gut, Ew. Fürſtlichen Gnaden 
su Y elben Landen und Renten zum Beften, baf 


€. 3. ©. auf den (mir angefehten) Tag Galli beide perfänlid 





— EaE Aussen pn derzog Iofann Albert I, vom iſq, 8 
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Stettin erſchienen und zwei vornehmſte und geheimſte 
the bei fi Hätten, denn ich will nicht mit viel Freunden 
großer Anzahl, fondern auf dad Eingezogenfte da er⸗ 
inen um €. $. ©. die Wege und Meinung anzeigen, 
b E. 5. ©. Gefallen tragen mögen und mit mir, will's 
dey ebi content fein werden. Prudentibus pauca* 


203). 
Im Mai 1549 war Joachim Malkan zu Prag und ging 
vort nah Wartenberg, um „fh zur Reife zum Kö— 
e Ferdinand gefhidt zu mahen" (S. 206 und 208). 
König hatte fon Verdacht auf Joachim Malkan, denn 
Majeftät „wolltenicht gerne, daß er fich in diefen 
hwinden Bäuften weit aud 3. Majeftät Königs 
h und Landen begebe* (S. 206). In feinen Bors 
en vom 27. Mai 1529, den Herzogen von Pommern „in 
r Geheimniß vorzulaffen“, fagt er, wenn die Herzoge den 
echen zwiſchen ihnen und ihm „auf einmal ganz und gar 
‚fen wollten, fo würde ed den Herzogen und beren Lan⸗ 
und Leuten zu einer Zeit zu allem Guten ge- 
den (S. 200). Joachim Maltzan war damald in War: 
erg. Am 27. September 1549 war er ebenfalld zu 
Imberg, gedachte aber fi zu der Römifchen Königlichen 
fät feinem allergnädigfien Herrn du berfügen (©. 211). 
Nachdem Joahim Maltzan die he übrrall eingeleitet 
‚ ging er in den letzten Monaten des Jahres 1549 nad 
en. Der Öflerreichifche Hof war aber fehr gut unterrichtet, 
12. December 1549 erließ der König Serdinand einen 
N an den Biſchof Balthafar von Brediau, der zugleich 
fer Hauptmann von Schlefien war, dem „Joahim 
an wegen feiner Praltiten nah Polen nachzu⸗ 
gen und bdenfelben im Geheimen zu erkundigen, 
nit er gu Handen gebraht werde: (S. 211). Died 
zutlich genug gefagt. Schon am 30. Mai 1548 hatte der 
g Ferdinand dem Biſchofe von Bredlau „gute Aufacht 
en Pofen“ dringend and Gerz gelegt. Am 6. Ian. 1550 
b Maltan von Wartenberg an die Herzoge von Pommern, 
er ihnen in kutzet Friſi Dienſte erzeigen fönne, die 
ten und ihren Banden und Leuten viel mal nütz— 
ver und zuträglicher fein, ald die Summe, die er zu 
ven habe* (©. 213). 
Diedmal ging dad Ungewitter noch vorüber, ohne Joachim 
han zu berühren, fei e6, daß man feiner nicht habhaft wer« 
fonnte ober dad Auffchen ſcheute, fich feiner Perfon zu bes 
Nigen. Jedoch hatte er die Genugthuung, daß ber geheime 
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Bund der Proteftanten geftiftet?) ward, Im Febtuar 1550, 
auf der zweiten Hochzeit ded Herzogs Albrecht don Preußen, 
bei welcher Gelegenheit am 24. Februar 1550 fih Johan 
Albreht von Mellenburg mit ded Herzogs Toter, Ama 
Sophie, verlobte, ſchloſſen der Herzog Albrecht von Preußen, 
der Markgraf Johann von Brandenburg zu Cüſtrin und der 
Herzog Johann Albrecht zu Königdberg dad erſte Hülfe 
bündnig, ohne jedoch etwas Schriftliched feftzuftellen, da die 
rößte Geheimhaltung verfprochen ward. Der Bund rrftarfte im 
Stilen; der Markgraf Johann fehrieb am 14. Junii 1550 an 
den Herzog” Albrecht: Bei Mellenburg weiß cd aud Niemand 
ald Herzog Hand Albrecht, fein Kanzler (Johann von LZude) 
und Herzog Heinrich, aud der alte Dietrih Malkan, der 
viel gethan bat, Herzog Heinrichen zu gewinnen (S. 221. flgb.). 
Der Landrath Dietrich Maltzan, der erſie Edelmann in Mefter 
burg, ber hier die Reformation einführte, ein Mann von Ge 
lehrfamkeit und großer Tüchtigfeit, war der ältefte, vertraute 
Rath ded Herzogd Johann Albrecht und ein Stammedvetter des 
Freiherrn Joachim Malgan. 

Ein Jahr hielt ſich Joachim Maltzan noch auf feinem un 
fichern Standpuncte. Jedoch ſprach er am 16. März 1550 u 
Berlin die merkwürdige Klage aud, dag „ihm unter einem 
„Schein einer andern Urſache der evangelifchen Re 
sligion halben genug Widerwärtigfeit widerfahren 


„fei® (S. 216). Diefes Bekenntniß löfet ale Zweifel über die 


Lage der Dinge. Joachim Malkan drängte bie pommerfchen 


Herzoge, welche häufig in Gelbverlegenheit waren, um Auszaf | 


dung feiner Forderungen (©. 216 flgb.), da er theild gedrängt 


ward, theild dringendere Bebürfniffe vorauoſah; er fehreibt, die | 


Herzoge „würden es wirklich erfahren, daß, fo Gott wolle, die 
„Zeit fommen werde, daß er ed getrenlich und gehor: 
‚„famli verdienen werde* (216). Leider fehlen und Briefe 
aus diefer Zeit an die übrigen Fürften; grade bie pommerfchen 
find die unwichtigſten. Am 13. April 1550 Fünbigte er dm 
Herzogen von Pommern einen auf Trinitatid angefeßten Termin 
ab, „der Römifchen Königlichen Majeftät wichtigen Gefchäfte 
„halben“ (S. 217). Am 31. Mai 1550 war er in Melt 
burg zu Penzlin und bat die Herzoge von Pommern dringend 
um baldige Anfekung eined MWergleichötaged vor dem 19. Iumii, 
ba er von dem Könige nicht länger Urlaub habe, dem am 
24. Juni wolle der König mit dem Kaifer auf dem Reichb: 
tage zu Augsburg zufammentzeffen, und er, 3. Malpan, 


— —— 
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ich dahin befhieden (S. 218 und 220). Noch am 

unii war Joahim Malkan zu Güſtrow (©. 222 figd. 

25). Am 7. September 1550 war er auf feiner Herr⸗ 
Wartenberg und erbot fi) zu einem Termine auf den 

Ietober. 

Endlich machte der Paiferlihe Zorn fih Luft. Die Stim- 
am öfterreiifchen Hofe war eine. fehr gedrüdte. Man 
dort die Bewegungen der Proteftanten. Die Ungewißheit 

uftände war beengend und die Vorwürfe, die man fi) 

Eingange neuer Nachrichten einander machte, waren auf 

» Schon in den erften Tagen ded Jahres 1551 hatte 

:aifer „Kundſchaſt, dag fih der Markgraf von Branden- 

; nebft einigen andern Zürften unterftanden, wider ihn ger 

ıe, aufrüßrerifche Praktiten zu treiben. Der erſte Schlag 
den Freiherrn Joachim Malkan, indem man feine 

Schaft einnahm. und fi feiner Perfon zu bemächtigen 





Joachim Malkan hatte in einer fo hohen und bewegten 
ung, wie er fie im Dienfte ded Haufed Oeſterreich einnahm, 
Opfer bringen müffen. Er felbft fagt in feiner Klage, 
= 24 Jahre lang in mannigfaltigen Feidzügen, Legationen 
Sommiffariaten und auf Reipötagen den Haufe Deſterreich 
ohem Vertrauen auf feine eigene Koſten viel Male ane 
& gedient und bemfelben zu Ehren und Nutzen über 
I00 Thaler dargeliredt und von feinem eigenen Gelde 
tgeben habe (S. 17 und 289). Dazu mag die Verwal⸗ 
feiner Güter nicht nah Wunſch gegangen fein, da er faſt 
r auf Reifen war, und außerdem ward er wegen Bürg- 
in, die er nicht ablehnen Eonnte, z. B. für die branden- 
iſchen Zürften, in Anfpruh genommen (S. 196—200). 
tbied konnte er feine übrigen Sorderungen, 5. ®. von den Her⸗ 
a von Pommern, von Brandenburg und Braunſchweig, nicht 
eiben (S. 293). Bor allen Dingen aber waren «8 einige 
mmte Forderungen, welde den Vorwand zur Anwendung 
Gewalt gegen ihm hergeben mußten. Cr ſchuldigte einer 
au Lewin* und einen „Hand Wachtel“ eine Summe, 
be fih nicht viel höher erfiedte, al8 die Summe, die er 
dem Könige ‚Ferdinand zu fordern hatte", nämlich 20,000 
arifhe Gulden, während feine Herrſchaft Wartenberg von 
öneten Commiffarien 72,000 ungarifche Gulden werth 
zätt war (©. 289). Der König hatte ihm durch den böh— 
den Kanzler und zulegt in eigener Perfon gelobt („Löblich 
!fagt*), ihn von biefen Anfprüchen zu befreien und ohne Ent- 
niß zu entledigen; aber folder Zuſage war nicht allein feine 
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Folge gefchehen, fondern man hatte unter dem Vorwande go die ⸗ 
ſer —R Gewalt gegen ihn gebraucht F 16 --17, 5 
—266 u —285). Die Lewin und Wachtel Hatten gefiogt. 
Ein f ® gut man am Öfterreichifchen Hofe im Allgemeinen 
über die Bewegung der Proteflanten unterrichtet war, war auch 
Joachim Maltzan über die Abſichten gegen ihn unterrichtet. Gr 
ging zu guter Zeit von Wartenberg zu den proteſtantiſchen Für 
ften und überließ feinen Söhnen, Johann Bernhard und Iran, 
formell feine Herrſchaft, weiche diefe am 12. November 15% 
an Otto von Zeblig auf Parchwitz verpfändeten (&. 227 um 
312— 313). Als num der öſterreichiſche Hof ſichere Kunde von 
den Zurüftungen hatte, fchritt er zuerſt gegen den alten Diener 
Joachim Malkan vor. Am 22. Desember 1550 befahl der 
König Ferdinand dem Bifchofe Balthaſar von Bredlau, kdnig⸗ 
lichen Rath und Oberften Hauptmann in Sthlefien, daß „oa: 
„Him Malkan ohne einige Belagerung oder Gewalt, 
„fondern durch andere Mittel, Anfchläge und Lift er 
"griffen und zu Handen gebragt werben möhte". 
Zugleich ward ben von Bredlau und Namdlan befohlen, im 
Geheimen mit Volt, Wagen, Waffen und anderer Nothdurft 
au rüften, um nöthigen Zalld dem Bifchofe zu_affifticen, au 
ein Mandat an die Stände erlaffen, dem Oberflen Hauptmann 
auf deſſen Anfuchen zur Stärkung ded Landfriedend rathhüiflich 
und beiftändig zu erſcheinen. Für den Fall, daß die Creation 
vor ſich ginge, ward Hand von Opperödorf, konigl. Hof 
rath, des münfterbergifchen Fürſtenthums und frankenſieiniſchen 
Weichbildes Fönigliher Hauptmann (S. 237 figd.), „als ein 
„Kriegderfahrner* dem Biſchofe in der maltänſchen Sache 
zugeordnet (S. 228). Zwar war gegen Joachim Malgan auf 
dem Hofgerichtötage zu Bredlau Michaelis 1550 ein Urtheil 
(wegen feiner Schulven) geſprochen und er hatte baffelbe rechtte⸗ 
Träftig werben laffen; feine Schuld ward aber als Verbrecheun 
„und Ungehorfam* auögelegt (S. 229). Joachim Maltan 
beſchwerte ſich bitter, daß der König wegen feiner gegen ihn eins 
geflagten Schulden „eine unerhörte, übereilte, thätliche 
„Exetution wider ihn und die Seinen in feiner wars 
„tenbergifchen Herrſchaft habe ergehen laffen*, und be 
Mlagte fih über die „große Undankbarkeit für feine wielfät 
„tigen getreuen Dienfte, da er hätte annehmen nrüffen, daß, 
„wenn er etwas Großed gegen die Majeflät verwirkt H h 
„deffen er fih jedod, Gott Lob, unfhuldig wilfe, 
„der König ihn ais einen alten, getreuen Diener mit folder 
„unerbörten, thätlihen Uebereilung verſchont mb ihu 
„perfönlig gefordert und feine Berantwortung gehört Hätte“ 
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D). Diefe Verantwortung ift freilih vom rein formellen 
ſtandyuncte aus gefchrieben. Der Hof war beffer unters 
und nahm die Schuldflage gum Vorwande eines politiichen 
ltſtreiches. Am 27. Febr. 1551 nennt der König Ferdi⸗ 
den Freiherrn Joachim Malkan gradezu einen „Fchlechten 
ıfhen* (©. 238). 

Der Verhaftbefehl kam jedoch zu fpät. Wie immer im 
‚ war Joahim Malyan auch diedmal Plug geivefen und 
fich zu rechter Zeit in Sicherheit gebracht. Er wandte ſich 
Norden und hielt fi) abwechſelnd in Meflenburg, 
iden burg und Polen auf. Am 20. Jamar 1551 ber 
er König Ferdinand dem Bifchofe von Breblau, mit Hans 
Ipperöborf zu berathſchlagen, wie die wirtuche endliche 
cution gegen Joachim Malkan vorzunehmen ſei, auf 
feine eigene Perfon zu Handen gebradt werde, 
auf etliche verdächtige Perfonen, welche Schwarze 
ter genannt werden wollten und fi beim Herzoge 
edrich von Liegnik aufhielten, auf deren Thun und 
m, and) ihre Reden zu achten, und wenn dergleichen vers 
tige Dee in nn getzhe würben, diefelben ind 
ingniß eingiehen zu laſſen“ (©. 

In ber Zeit vom 20. bid 24. Jan. 1551 ward Schloß 
Stadt Wartenberg eingenommen S. 231—235) 


’ gegründete Anlage "bee —8 von — und we 
m Straße der Stadt, vor dem alten Burgwalle, von 
em ed nur durch den alten Burggraben und ben Garten 
mt iſt. Seit dem neuen Ban verfiel die alte Burg immer 
und warb nad wud nad abgebrochen. Jetzt fieht nur 
tin Gebäude mit zwei Giebein an welches ſich ein Schome 
im Renaiffaneeftyl und ein Stüd von einer alten Mauer 
; diefeß Gebäude ift ficher ein maltzanſcher Bau, aber au 
Ichte Reſt von der Burg (S. 231) nad 300 Jahren. 
Doachim Malhan s Frau und Süpne blieben gu Warten: 
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berg. Am 31. Jan. 1551 bat fein Sohn Iohann Bern: 
hard den Bifchof von Bredlau, ihm nicht entgelten zu laſſen, 
wenn fein Vater fih etwa ungebührlich eingelaffen, um 
im Februar bat feine Frau Bernhardine, geborne von Ballen 
flein, fie nicht aus der Herrſchaft Wartenberg zu verftoßen (©. 
234—235). 

Joachim Malgan war in Meflenburg, als fein 
Schloß eingenommen ward. Am 5. Februar 1551 bat er von 
Penzlin die Herzoge von Pommern, „in biefer ſchweren 
„zeit“ und in feinen alten Tagen um Erfüllung feiner Wünfde; 
er wußte damald die Einnahme von Wartenberg noch mit, da 
ex fehreibt, daß er nächſten Lätare „von Königliher Maje: 
„Nät wegen mit etlihen hohen Perfonen zu handeln‘ 
habe (©. 335236). 

Nach der Einnehmung von Wartenberg forſchte man dem 
Zreiheren Joahim Maltzan nah. Am 14. Februar 1551 be 
richtete der Herzog Georg von Brieg, er habe denen von Pofen 
wegen I. Malkan gefchrieben (S. 237). Am 27. Febr. 1551 
fhrieb der König Ferdinand an den Biſchof von Breslau, daf 
er „wegen Joachim Malkan an den König von Polen 
„geihrieben habe, es übrigens feiner Reputation verkieinerlih 
„halte, eines ſolchen ſchlechten Menfhen halben einen 
Fürſientag auözufchreiben* (©. 238). Im Juli 1551 war J. 
Malgan zu Pofen und entſchuldigte fih am 9. Julii, daß „m, 
„als Kurfürftl. Gnaden zu Brandenburg Statthalter, 
„ivegen kurfürſtlicher Gefchäfte in Pofen nicht zur Tagefabri 
„nad Schlefien kommen könne“ (S. 240), was allerdings auch 
gerathen war. Wir fehen daran, dag I. Maltzan die politiſche 
Seite der Einnahme von Wartenberg ignorirte und mur feine 
Geldverſchuldung berüdfichtigte. 

Joachim Malkan war alfo in die Dienfte des Kur: 
fürften von Brandenburg gegangen. Er gab dieſe aber 
bald wieder auf und trat ald Oberfter-Geheimer Rath in den 
Dienft des Herzogs Iohann Albrecht von Meklenburg (©. 
255 u. 314), aus reiner Neigung zu diefem jungen Fürſten, dem 
au Liebe er dem Kurfürften von Brandenburg ben Dienft auffüns 
digte (S. 283). Auf diefe Weife brach er offen mit dem oͤſter⸗ 
reichiſchen Hofe. Der Herzog Johann Albrecht Hatte ihm durch 
einen Handſchlag auf 8 Jahre angenommen; „nach Kriegebraud“ 
hätte Ds Ferſchteibung auf Leben lang verſtanden werden können 
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Indeffen ſtrebten Joachims Sohn Johann Bernhard und feine 
Verwandten mit Aufbietung aller Kräfte darnad,: die Herr: 
ſchaft Wartenberg in Händen zu behalten. Schon im April 
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ward feinem Sohne die Herrſchaft zu „verwalten“ über 
(S. 239) und im Iunii 1551 wollte Johann Bernhard 
3erlin teilen, um bort Geld zur Einlöfung der Herrſchaft 
aberg aufzubringen (S. 240-241). 
Bäprend der Zeit gingen die Verhandlungen der pro= 
tifchen Fürften raſch weiter. Schon am 25. Januar 
aljo in den Tagen der Einnahme von Wartenberg, hatte 
rzog Johann Albrecht 1) von Meklenburg, ohne Zweifel 
Maltzan's Rath, dringend gerathen, da die Gefahr 
und Feine Zeit zu verlieren fei, den Bund durch aud- 
igen Beiftand zu ftärken, dadurch daß man Frank⸗ 
oder England oder beide in dad Bündniß ziehe. Am 
ebruar 1551 gelang ed dem Markgrafen Johann von 
enburg, den Kurfürften Mori von Sachſen von 
zu ziehen und für ben proteftantifchen Bund zu gewin⸗ 
fie werhfelten Berpflichtungsurfunden für die Freiheit ded 
andes, die Gelbfiitändigfeit des Reiched, den Schutz des 
end laut der augöburgiſchen Confeffion und die Befreiung 
eiden gefangenen Zürften von Sachſen und Heffen. Bon 
n fanden unter den proteftantifchen Fürften im Geheimen 
hintereinander Berathungen und Zufammenfünfte flatt. 
war eine Zufammenkunft zu Naumburg. Im Mai 
zu Torgau zwifchen dem Markgrafen Johann, dein Her- 
Johann — dem Landgrafen Wilheim von Heſſen 
sem Kurfürſten Moritz das Bündniß förmlich abge⸗ 
Ten. . 
Hei nah dem Tage zu Naumburg warb von Torgau 
noch im Mai 1551) der „Reiffenberger* in aller ver- 
tm Fürften Namen an den König von Frankreich ger 
Am 13. und 20. Auguft fehrieb der Herzog Johann 
Öt an den Herzog Albreht von Preußen: „In Briefen 
auf gute Antwort aus Frankreich getröftet‘. Am 9. 
ſt 1551 warnte auch ſchon der Biſchof von Breblau den 
| Berdinand, „fi vor dem Könige von Frankreich 
den Marfgrafen von Brandenburg in Acht zu nehmen“; 
t Herzog Sriedrich von Liegnig fih auch bei dem Könige 
Frankreich aufhalten follte, fo rieth der Biſchof, die Regie— 
feined Lande dem Herzoge Georg von Brieg zu über 
‚ deffen Treue ſonderlich gerühmt ward (©. 241). 
Am 14. Julii 1551 ward, von Meflenburg aus, im Auf 
ded Kurfürften Mori, des Markgrafen Johann uud des 





In den Jahrbũ XVII, ©. 25, t durch einen Drudfehler: „Herzog 
See, ——— Johann —X utch 
hehucher des Vertins |. mieklenb. Geſch. XX. 5 
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Herzogd Johann Albrecht der fähfiihe Serretair Simon Rof 
ald Gefandter nad) England geſchit. Er ging am 17. Ju 
1551 ab und übergab feine Creditive dem polnifden Grafes 
Zohann Lasko, einem höchſt audgezeichneten und um bie Ar 
formation im höchften Grade verdienten Gelehrten, welder de 
mald ald Superintendent ber proteftantifchen Gemeinde in Lor- 
don wirkte (S. 256) und deſſen Familie Joachim Maltan g 
nau kannte (S. 254—255). Erſt am 13. Det. hatte Siam 
Roſt Audienz bei dem Könige von England, von bem er jidsd| 
nicht mehr erfuhr, ald daß er unter gewiffen Bedingungen nich 
abgeneigt fei, der Sache beizutreten. Simon Roft erhielt de 
fcpriftlihe Antwort erft am 19. November vom Könige und on 
1. December von Lasko. Erſt am 8. Januar 1552 tom 
Simon Roft von England bei dem Herzoge Johann Albı 
in Schwerin an (©. 246 figd.). 

Während der Zeit waren aber ſchon die proteflantiihen 
Fürſten unter fi und mit Frankreich fertig geworden. Ami 
October 1551 fchloffen die proteftantifchen Fürſten auf dem Jap 
ſchloſſe zu Soch au ein Offenfivbändnig unter fich — 
5. Sct. auf dem Jagdſchloſſe Frie dewald mit dem Geſe 
Frankreichs, dem Biſchofe de Freſſe von Bayonne, ein Schuh 
und Trutzbündniß mit Frankreich. 

In Folge diefed Vundniſſes erneuerte ber franzöfifche Sm 
table Herzog von Montmorengy feine alte Freundſche 
dem Freiherrn Joachim Malgan und bat ihn, da er wohl ri 
dag Malban die Seele der ganzen Bewegung fei, dahin zu mi 
ten, daß der König von Dänemarf und der‘ Kurfürft von B 
denburg in den Bund aufgenommen würden (S. 242 fa} 
Am Ende des Jahres 1551 hatte der Herzog Heinrich der Zei 
fertige einen Gefandten bei dem Könige von Dänemark und dal 
(Hanfer) Städten und follidtirte fleißig (S. 261). | 

Nach dem Ergebnig der Sendung des Secretairs Roſt hi 
man es für nöthig, eine angefehenere Botfchaft nach Englaud 
und zugleih nad Frankreich zu fenben. Man Formte bie 
geeignetere Perfon dazu finden, als ben Freiherrn Joadim 
Malgan, der aus frühern Zeiten her große® Anfehen in Gran 
reich hatte. Zur Befiegelung und Audlieferung der Bündnigur 
kunden und zur allfeitigen Weberlegung des Planed ward du 
Markgraf Aldrecht Alcibiaded von Brandenburg-Eulmbad) mh 
Frankreich geſchict; dieſer trat im December 1551 die Arie 
nach Frantteich an und ward im Anfange bes Jared 1552| 
am franzöfifchen Hofe eingeführt. Am 26. October 1551 w 
bielt Joahim Malkan von dem Herzoge Johann Albrecht u 
Süfteom feine Inftructionen und Grebitive zur Gefandtfgelt 
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Önige von England und Frankreich 8. 24— 
» zugleich Empfehlungsfchreiben an den Grafen Johann 
id den Connetable Herzog von Montmorency (S. 255 
namentlich geht aud den Briefen an I. Ladko hervor, 
Him Malen mit deffen Brüdern in ben vertranteften 
ſſen geftanden Hatte und mit ihm genau befannt war 
)- . Wegen wibrigen Winded auf der Ser konnte I. 
nicht an den „vorgefegten Ort“ in England landen, 
: an ben englifchen Gefandten, der ihm jedoch aud bie 
Antwort gab (S. 261). Joachim Malgan ging baher 
land nad) Frankreich, wo er mit dem Marfgrafen 
von Culinbach zufammentraf (S. 262). 
: Heog Johann Albrecht war unermüdet thätig. Am 
ember 1551 fandte er feinen Hofmarfhall und Krieger 
an Werner Hohn von Bafedow nad Königäberg zu 
Schwiegervater, dem Herzoge Albrecht von Preußen, um 
ie bevorftehende Schilderhebung zu melden und die Mittel 
ung zu verabreden, „weil ed dee einzige Weg und 
derer Weg jegt menfchlic vor der Hand oder zu finden® 
r Herzog Johann Albrecht ging felbft zum Kurfürften 
ur legten Beſchlußnahme; am 14. December 1551 ver- 
er zu Grimnig mit dem Markgrafen Johann, am 16. 
r war er in Berlin. Mit großer Anftrengung, zur 
zeit, in welcher er fih mehrere Male die Nächte hindurch 
‚e durch Boten zeigen ließ, gelangte er am 20. Dechr. 
eöben, wo er am 21. mit dem Kurfürften verhandelte; 
ternacht des 21. Decbr. ſchrieb er an feinen Schwieger⸗ 
„Das wird dem Vaterlande und Ew. Liebden felbft mit 
eſten gereihen“. Am 22. December früh reiſie er von 
B über Wittenberg in die Heimat zurüd, wo er am 27. 
x ankam. 
äbrend der Zeit hatte Joachim Malgan'd Sohn, Iohann 
id, alle möglichen Mittel aufgeboten, die Herrihaft War⸗ 
9_zu retten. Er erreichte e8, daß der König Ferdinand 
December 1551 ihm zu Gnaden annahm, in der Vor⸗ 
ng, daß er fi) ald ein getreuer Unterthan verhalten werde, 
ı mit der Frau Lewin gejhloffenen Vertrag und die Bere 
19 von Wartenberg an Otto von Zeblit beftätigte (©. 
267 und 313—313). Wachtel und die Lewin wurden 
gefunden, jedoch wollte der König Ferdinand ded Pfande 
8, der auf dem Rathhauſe zu Bredlau liegen follte, 
ig* fein (S. 265266). J 
leber den Vertrag mit dem Könige von Frankreich 
n Frankteich an verfchiedenen Orten an dem Hoflager bed 
5° 
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Königs fleben Wochen lang verhandelt. Erſt am 13. Jamu 
1552 unterzeichnete der König zu Chambord den Vertrag um 
am 2. Februar befhwor ihm in der Werbündeten Namen da 
Markgraf Albrecht, der nun fogleih in größter Eile mit & 
baftian Schärtlin von Burtenbach, der bis dahin in franpöfiige 
Dienften ftand, nach Deutſchland zurückkehrte. Wahrjhenlid 
mit dem Markgrafen oder einige Tage ſpäter reiſte auch Jon 
Him Maltzan, ber ohne Zweifel allen Verhandlungen bige 
wohnt Batte, nad) Deutfchland zurüd. Am 9. Februar 152 
gaben ihm der König Heinrich II. von Frankreich und ber Come 
table Herzog von Mortroreney Schreiben an den Herzog de 
hann Albrecht zurück, in denen. fie ſich mit des Herzogs Anfıdın 
und Plänen einverflanden erklärten (S. 261—263). . 

Endlich war die Stunde ded Kampfed gefommen. So w 
die Gefandten von Frankreich heimkehrten, braden die Verbie 
beten auf. Der Herzog Heinrih der Briedfertige um 
Meflenburg, welcher zwar eifrig proteftantifch war, aber nid 
das Schwert ziehen wollte, ging am 6. Februar 1552 zum 
ewigen Zrieden ein und dadurch ward Johann Albredt, gear 
. einer Zeit, wo es ihm am dienlichſten war, für's erſte alleinigt 

egent von Meklenburg. Nach den geheimen Verabredunga 
[guimee Johann Albrecht unerwartet umd plößlich durch rigm 

ittel 600 wohl gerüftete Reiter, brach mit benfelben foglh 
auf und fand am 22. März 1552 zu Wolmirſtädt. Sein Bi 
ber, dee Herzog Georg, ſtieß zu dem Kurfürften Morit. Ya 
1. April vereinigten ſich alle Verbündeten vor Augsburg, weläh 
am 5. April eingenommen ward. Die Würfel waren geiworial 
und die Proteftanten fanden dem Kaifer in dem Kampfe wu 
die Freiheit des Glaubend und des Vaterlandes gegenüber, fie 
Begebenheit, fo erhaben, wie felten eine in der Weltgefchichte. 

Joachim Malkan, der alte erfahrne und bewährt 
Kriegäheld- und Sieger, Tam früh genug nad) Deutſchland um 
an dem Zuge Theil nehmen zu fönnen, den er mit 15 Pferde 
mit führen half (S.264). Er erlebte ed noch, daß feine Sa 
an die er Gut und Leben febte, den Sieg gewann. 

Die Ereigniffe dieſes „oberländifhen Krieges‘ fm 
befannt. Am 10. Mai führte Morik das proteftantifce Het 
grade auf den Kaifer Iod und am 19. Mai fiel die flarke u 
wohl verwahrte und beſetzte Ehrenberger Klaufe!), 
Eingangspforte Tyrols, vorzüglich durch dad fühne Ynftünm 
des Herzogs Georg von Meflenburg. Furchtbar aufgelärtt 





9) Mad) neuern Entdedungen war_aud Werner Hahn „Auno 1852 mit Ur 
„Öergoge Sopann Mbrccht im Rriege vor der PR und Suspruf“. 
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er mächtige Kaifer die Sucht; fein Stern war für im⸗ 
ergegangen. Am 26. Mai 1552 erreichten die Ver⸗ 
in den Zricdendverhanblungen zu Paſſau ihr Ziel, die 
g ber beiden gefangenen deutſchen Fürften, die Abfchüte 
es fpanifchen Joches und die Freiheit des Glaubend. 
dann Albrecht begann darauf am 17. Juli 1552 die 
rung von Frankfurt a M. Hier flarb am 20. 
E tapfere — Georg den Tod für'd Vaterland: eine 
Kanonenkugel riß ihm dad rechte Bein weg. 
8 dem Feldlager vor Frankfurt a. M. fandte der Her⸗ 
ann Albrecht feinen Geheimen-Rath Joahim Malkan 
ın den König von Pranfreih, um bemfelben über die 
verhandlungen von Paſſau zu berichten und, nad erreiche 
den, den Herzog Chriftoph, des Herzogd Johann Als 
ingern Bruder, der ald Geißel nach Parid gefdidt war, 
zurüdzuholen. Am 2. Auguft 1552 ſtellte der Herzog 
ditiv und am 7. Auguſt die Inftruction aus (S. 268 — 
Joachim Malgan nahm einen feiner Söhne, wahr 
Franz, mit (©. 283), welcher nod im 3. 1556 in 
ch war (S.315). Am 23, Aug. 1552 langte Joachim 
am Föniglihen Hoflager zu Villerd-Eotteretd an (©. 
Wegen der Freilaſſung des Herzogd Chriſtoph, um 
e Mutter Anna fo beforgt war (S. 274 figd.), ſtieß 
gan auf unerwartete Schwierigkeiten; man wollte bie 
nicht fo bald herauögeben. Der Biſchof von Bayonne, 
innte franzöſiſche Gefandte, der auch erft vor kurzen aus 
and heimgekehrt war, ſchreibt am 23. Auguft an den 
Johann Albrecht (S. 272): „So viel E. F. ©. Herren 
e belangt, fo folle derfelbige fo bald zurüdgefhidt were 
18 folded ohne Gefahr gefchehen könne, obwohl der Kö—⸗ 
n fieb gewonnen habe und wünſche, daß er länger in 
ceich bleibe, um die Sprachen gründlicher zu erlernen“. 
erzog Johann Albrecht hatte den Freiherrn I. Maltzan 
dacht, daß „er, da er für fi felbft eine Beftellung 
Könige von Frankreich erlangt, ſich feined Bruders 
ſeht angenommen habe*, und argwöhnte „allerlei Prak⸗ 
(©. 276). Joachim Malgan verfihert aber am 12, 
: 1554 dem Herzoge, daß er in feined andern Herrn 
n gewefen fei, feitbem er von ihm vor Frankfurt geſchie⸗ 
ud kein andered Dienſtgeld gehabt Habe und habe, ald 
m Herzoge (S. 282 und 283), Malgan hatte au den 
Chriftoph nicht verabfäumt. I. Malkan fehreibt am 
m. 1554 an den Hergog: „Daß er fo lange in Frank⸗ 
eweſen fei, habe er nicht umgehen können, weil er font 
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den Prinzen nicht hätte heraudbringen koͤnnen; er hätte für die 
1000 Kronen, die der. Prinz dort ſchuldig fei, haften und dafüt 
feinen Sohn an ded Königs Hofe laſfen müffen (S. 823). 
Joachim Malgan that das Mögliche; er befreiete nad kurze 
Zeit den Prinzen und fandte ihn mit feinem Hofmeiſter um 
Lehrer in bie Bein, wo er im Anfange des Monats Februar 
1553 eingetroffen war. J 

Joachim Maltzan blieb noch länger in Frankreid. 
Er ſuchte dort das alte Dienſtverhältniß der meklenburgiſchn 
Herzoge zu erneuern. Am 12. Januar 1554 ſchrieb er tem 
Herzoge Johann Albrecht, daß er es durchgeſett haben tmürte. 
für ihn 6000 Kronen und für ſich felbft 2000 Kronen jährlik, 
auf Lebenszeit zu erwirken, wenn ed ber Biſchof von Bayonm 
nicht verhindert hätte, dem der Herzog doch fo viel getrauet hakı 
(S. 283). Seine Reife von Frankreich nah Meflen 
burg war für ihn ein Triumphzug, der ihn nach einem fo be 
wegten und gefahrvollen Leben in hohem Grabe befriebigen 
mußte, Er ging von Parid über Nancy und Straßburg nad, 
Heidelberg, wo ihm ber Kurfürft, bei dem er viele Fürften 
fand, „nur zu viel Ehre und Audrichtung erzeigte*, fo lange m 
da war. Eben fo chrenvoll nahmen ihm die Landgrafen ven 
‚Heffen, der alte und der junge, zu Caffel und der Herzog Je, 
hann Sriedrih zu Gotha auf. Am 12. November 1553 fm 
er in Erfurt an (S. 279) und gedachte noch die Kurfürſin 
von Sachſen und Brandenburg zu befuchen und dann nah 
Meklenburg zu fommen, um dem Herzoge etliche wichtige Händel 
im Geheimen anzuzeigen (©. 279). 

Diefe Reife war aber Joahim Maltzan's letzte bedeutenden 
Begebenheit in feinem Leben. Wahrſcheinlich war er, nach rinm 
fo ſehr aufgeregten und angeftrengten Wirken, unter Weges Fran 
und ſchwach geworben, und feine Rückkehr ind Vaterland vr 
giarrte fi) lange. Am 5. Januar 1554 war er in Witten: 

erg, wo er lange blieb. Von diefer Zeit an ift feine Han 
ſchwach und zitternd. Er kam in Gelbverlegenheit; feine Hm: 
ſchaft Wartenberg war aud feinen Händen gefommen und vi 
gm Johann Albrecht ſchwache Seite war dad Geld, mn 
für_feine Kräfte zu große Anſtrengungen machte. Am 12. Jar. 
1554 bat Joahim Malkan ihn dringend um Auszahlung fein 
Gehaltes (von 500 Goldgulden jährlich), da er bloͤher nur zwei 
Termine, zu Augoburg und vor Frankfurt, und außerdem Fir 
ur 300 Gulden zur Zehrung zu der Gefanbtfchaftöreife nah 
Frankreich ausgezahit erhalten habe (S. 282). — Mit I. Maltın 
war, wahrfcheinlih auch in Frankreich (©. 286), ber Organ 
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Mordt), der gleich lange mit Malkan dem Herzoge 
Albrecht gedient hatte (S. 281), auf Reifen geweien. 
Maltan voraudfah, dag fi fein Aufenthalt in Witten 
die Länge ziehen werde, fo fandte er am 5. Januar 
n Jacob Mord mit einem Gmpfehlungöfchreiben an den 
zurüd (©. 281). Malgan muß den Mann und feine 
fehr. geliebt haben, da Jacob Mors der einzige Fremde 
er in feinem Teſtamente etwas vermacht (©. 294). — 
> hoch ſchätzte Malkan die Wiffenfhaft. Während 
ngen Aufenthalt in Wittenberg, dieſer Quelle der 
Bildung, ließ ſich der greife Held am 29. April 1554 
Ratrifel der Univerfität eintragen, um den Ruhm zu 
ein Bürger diefer erleuchteten Hochſchule geweſen zu fein, 
ı 14. Juni feinen zweiten Sohn Johann Joachim ims 
iten (©. 287). — Am 15. December 1554 wurden 
drei Söhne Joft'd Malkan auf Cummerow zu Witten» 
matrikuliri. 

achim Maltzan muß in Wittenberg ſehr kränklich und 
geworden ſein, da er ſich veranlaßt fand, hier ſeinen 
Villen audzuſprechen. Am 31. Mai 1544 machte er zu 
erg fein — Teſtament (©. 288-297), bei 
Frrichtung M. Sebaftian Dietrich, Rector der Unis 
Dr. Johannes Bugenhagen, Dr. Georgius Major, 
ırentind Lindemann, Mathias Major, Rathmann zu 
erg, Sebaftian von Walwik und Caſpar von Bokertz 
waren. Er fprach hierin fein proteftantifched Glaubend⸗ 
uß beftimmt aus, indem cr im Eingange fagt: „So ber 
ch meine Seele in die Hände unferd Herrn und ewigen 
108 Jeſu Chrifti, der fie ohne mein Verdienft und Zuthun 
fein Leiden, Sterben und Blutvergießen vom ewigen 
Teufel und Hölle aud lautern Gnaden und Barmherzig⸗ 
löſet hat“. Durch feine Anordnungen forgte er vor allen 
dafür, daß die Herrſchaft Wartenberg, wenn irgend 
‚ bei feiner Samilie, oder doch bei der Familie feines 
gerfohne erhalten werde und daß feine Gemahlin und 
inder ihr Recht erhielten; auch feine treuen und geliebten 





asob Dos war cn Eofn bes Orgefbaurs Antonius Mors in Antwerpen, 
eier 3 GSüßne und 20 Lödter, a”e mit einer Brau, hatte. Die 8 Sams 
am: Hieronymus Mors, Organiſt am Dome Ei werin welcher 

597 zu Sänwerin harb, Antonius Mors, Orgeldauer, ber 1560 bie oh 
Degel zu Benz, b Sad M Mint, —* vielleicht an. der 
—** im Dienfte des Hergogs Johann 
DR an ige meter — ©. 42 un 93 ans ahrbůcher 
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Diener bedachte er. Won dem gebilbeten, gemüthligen Sinne 
3. Maltzan's zeugt, daß er außer feiner Frau, feinem Kindern, 
feinen Dienern und dem Schreiber feined Teſtamentet, nut da 
Organiften Jacob Mord in feinem Teftamente (mit 100 
Thalern) bedachte (©. 294, vgl. oben ©. TI). 

Mit dem Pfandnehmer der Herrſchaft Wartenberg ge 
rieth Maltzan's Sohn Johann Bernhard in Streit, fo daß biefer 
die Gläubiger noch nicht befriedigen konnte. Auf die Klagen der 
Gläubiger ordnete der zürnende König Zerdinand dieſelben har: 
ten Maßregeln gegen Johann Bernhard an, bie er gegen feinen 
Vater angewandt hatte. Am 25. Februar erließ er an ben Bi 
ſchof Balthafar_ einen Befehl des Inhalts: Da Johan Berw 
hard Malkan fih in Bezahlung feiner Schulden ungehorfamlih 
verhalten babe und nicht anderd zu befinden fei, daß er zum 
Nachteil feiner Gläubiger die Sache in die Länge ziehen und 
Niemanden von Rechts und Billigkeit wegen bezahlen wolle, ſo 
folle der Biſchof ihm (dem Landeögebrauhe nad) gefänglich 
einziehen laffen, damit die, fo rechtmäßige Anforberunge 
gegen ihm hätten, defto eher umd förderlicher ihr Recht bekommen 
möchten (S. 285). Und do war der König Ferdinand allein 
an dem Unglüd Schuld, indem er dem Freiherrn I. Malpan 
feine Schulden, wie er verfprocen hatte, nicht bezahlte, alte 
Ehrenſchulden, welche eben fo groß ‘waren, ald bie Summe, 
welche Malkan fehuldig war. Da man bed Freiheren Joham 
Bernhard Malkan fo leicht nicht habhaft werben Fonnte, fo erging 
am 29. October 1554 ein neuer Befehl, ihm zur gefänglicen 
Einziehung „nahzufegen" (8.297). — Am 18. März 1554 
brannte die ganze Stadt Wartenberg ab, wobei jännt 
liche Urkunden der Stadt verloren gingen (S. 231). 

Im 3. 1555 war Joachim Malkan wieder in Meklenbutg 
und hielt fi ohne Zweifel in Penzlin auf. Am 24. Februar 
1555 war er bei der Bermählung ded Herzogs Johann 
Albrecht mit Anna Sophie von Preußen zu Wismar und am 
11. März vermittelte er ald erfter Geheimer Rath des Herzen 
in Gemeinſchaft mit den Landräthen einen Gemeinſchafis⸗ un 
Zandestheilungdvertrag zwiſchen den herzoglichen Brüdern 
Johann Albrecht und Ulrih (S. 300-303); Jdachim Malhan 
befiegelt den Vertrag ald der erfte in der Reihe der Räthe md 
von diefen allein mit rothem Wachs. 

Joachim Maltzan hatte fih im 3. 1554 fo fehr erholt, deh 
er wieder auf Reifen gehen konnte. Im März und April 1555 
war er für die Herzoge von Meklenburg, ohne Ziveifel vorgüg 
lich wegen der Landeötheilungäftreitigkeiten, am Lurfürftlichebrer 
denburgifchen Hofe zu Berlin,” Von hier berichtete er am &. 
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und 6. April dem Herzoge Johann Albrecht über bem 
ıtag zu Naumburg, auf welchem fi 2 Kurfürften, 14 
: und 30 Grafen verbunden hatten, im Geifte der augds 
yen Konfeffion in einerlei Religion für einen Mann zu 
(S. 304-307). 
ndlich waren, nach der Erſtarkung des Proteftantidmus, 
rteien ded Streited müde. Der Kaifer Carl V. und der 
Serbinand fpannten mildere Saiten auf. Auch Joachim 
u follte Rugen davon haben. Am 28. März 1555 fchrieb 
Berlin aud dem Herzoge Johann Albrecht, „er babe 
Botfchaft aud Schlefien, er werde die Herrſchafi Wars: 
erg erblih wieder befommen und feinen ältern 

Johann Bernhard mit Weſen dort fein laffen' (©. 
es fehle ihm aber an Geld; er bat den Herzog wieders 
ingend „in feinen großen Nöthen um Jeſu Chriſn willen“ 
hung feiner Forderung von 200 Goldgulden, um fo mehr, 
Herzog ihm von ben ihm zuletzt bezahlten 200 Gulden 
üfte im Spiel („mit Primiren*) wieder abgewonnen habe 
06— 308). 3. Malkan machte fih anheifhig, dem Her 
‚ine Beſtallung zurüdzugeben, wenn ſich dieſer einigermaßen 
mit ihm abfinden wolle (©. 306 und 308). Joachim 
ın hatte allerdings in Deutfchland überall Vertrauen, aber 
08 Dank gefunden. Alle feine Forderungen an Oeſterreich, 
enburg, Braunſchweig und Mellenburg waren unbefriebigt 


Eroß feined Alters und feiner Schwäche hatte I. Malkan 
teigung, wieder fremde Dienfte zu nehmen, ba er ſich 
kräftiger fühlte, wie auch feine Handſchrift wieder fefter 
cherer wird. Der Herzog don Preußen hatte ihn 
einen eigenen Boten gefchrieben, daß der Herzog ed herzlich 
gefehen hätte, wenn Maltzan bei ihm zu Stettin erfchienen 
Malgan war gefonnen, ben Herzog in Preußen zu ber 
‚wollte aber zuvor mit dem Herzoge Johann Albrecht 
(S. 309). Malkan Hatte jetzt fogar Ausficht „bei dem 
fer umd infonderheit bei der Königin Maria und des 
ferd Sohn wieder zu großen Gnaden zu kommen 
herrliche Penfion zu befommen, hatte aber doch ein Bes 
m“ (©. 310). Biete Achtung, welche ſelbſt die bitterfien 
e vor ihm hatten, ift beifpiellod. - 
In dem Jahre 1555 glüdte es ihm endlich, die Herrſchaft 
tenberg wieder zu gewinnen. Am 15. December 1555 
fh Otto von Zedlig, dem Freiherrn Johann Bernhard 
an die Herrfchaft Wartenberg wieder einzuräumen. und bie 
dgelder in Empfang zu nehmen. Ohne Zweifel geſchah dies 


7A 
durch die Vermittelung des Fräftigen und umfihtigen 


foßns Joachim Malgans, bed Ereiheren Wilhelm von Rus | 


bad, Standeöheren auf Trachenberg. Diefer nahm aud von 
feinem Schwager Johann Bernhard Maltzan die Herrihaft 
Wartenberg auf kurze Zeit pfandweife an, bis fie Johann Berw 
hard bald nad feined Baterd Tode wieder übernehmen Lonnte 
(S. 313 und 231); dies geſchah ohne Zweifel dadurch, deß 
Georg Malgan auf Penzlin die Erben ſeines Bruderd aui 
Penzlin, wovon die Stadt dem Joachim Malkan zur Hälfte 
gehörte (S.293), audfaufte; am 10. April 1558 zahlte Grorg 
Malpan den Erben feines Bruders 20,000 Goldgulden, ale 
grade fo viel, ald Schulden auf Wartenberg hafteten, und trat 
denfelben feine Rechte an Wartenberg ab (S. 317-318). 
Nunmehr fingen aud die Bewegungen im deutſchen Reihe 
an fi zu beruhigen. Am 26. September 1555 ward ir 
Religiondfriede zu Augsburg gefchloffen und dadurd dem 
Kampfe auf lange Zeit ein Ende gemacht. Der Kaifer Carl V. 
gebeugt und hinfällig, erfannte dad Vergebliche feiner Belt 
bungen und flieg im 3. 1556 vom Throne ind Kioſter. 
Joachim Malgan hatte noch die Freude, dem Frieden u 
erleben. Zufegt erſcheint er zu Schwerin am 7. Julii 1555 
auf der Er ded Burdard von Kramm (©. 311). Im 
Monat März des Jahres 1556 endete er, ungefähr 6 
Jahre alt, fein reiches, ruhmvolled Leben und war 
wahrſcheiniich zu Penzlin begraben; feine Grabflätte iſt nit 
mehr aufzufinden. Ruͤhrend ift dad Troſtſchreiben, melded der 
Herzog Johann Albrecht eigenhändig an feine Wittwe ſchrieb, m 
welchem er befannte, daß ihr Mann „fein gar geliebter und ge 
„treuer Rath geweſen, beögleichen er nicht habe, noch je befom 
„men werbe*, umd die Witte damit tröflete: „Ded habt it 
„euch zu tröflen, daß er als ein wahrer Ghrift geftorben il, 
„auch kurz dor feinem Ende dad hochwürdige Sacrament db 
„Leibed und Blutes Chrifti empfangen hat* (S. 313316). 
So flarb diefer große Mann, ein Kriegäheld und Staats 
mann, wie Meffenburg in feiner Art feinen erzeugt hat, (ck 
für Europa groß, der alle bedeutenden Begebenheiten ded 16. 
Jahrhundert® von Anfang bis zum Ende mit der größten Ar 





Rrengung hinandführen half, der, nie gebeugt, ſteid das ber | 


Ziel erreichte, daB er fi vorgeſteckt Hatte, und beim Sterben dit 
g Genugthuung genoß, daß nach zahllofen Kämpfen un 
echſelfällen alled wohl gerathen war, fo da er im Frieden 


fein Haupt niederlegen kounte. Das Vaterland wird ihm mis | 


Dank fchuftig, bleiben. 
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oachim Malkan hinterließ eine Wittwe und fechd Kinder. 
Seine Wittwe, Bernhardine, geb. v. Wallenftein, 
er in feinem Veftamente dad ihr verſchriebene Leibges 
von 7500 Thalern in der Herrſchaft Wartenberg, das 
ie „Schleufe‘ und das Silbergefchire verfichert hatte (©. 
292), war eine höchſt außgezeichnete Frau und eines fo 
Mannes würdig. Noch in ihrem Hohen Alter beforgte 
litiſche Geſchäfie für das faiferliche Haus. Am 1. März 
ſchickte fie, da fie „Alters und Schwachheit halber fich nicht 
ich ftellen konnte“, einen Edelmann, Fauſtinus Wild von 
wa, an ben Kaifer, um bemfelben zu berichten, was „auf 
üngft zu Kalifch gehaltenen femme dahin fie zu 
oͤrderung Kaiferlicher ajeftät Sachen gereilet 
fen, weil fie dort mit vornehmen Herren befreundet fei, 
ihr zum Beſten der Kaiferlichen Majeltät audgerichtet wor⸗ 
‘ei Ihre Namendunterfchrift ift ganz ungewöhnlich groß 
räftig. Sie flarb am 29. Decbr. 1575 (©. 322) und 
bei ihrem Tode ungefähr 70 Jahre alt fein. 
Joachim Malkan Binterließ ferner fech Kinder: drei Söhne 
rei Töchter (S. 289). 
Der ältefte Soßn, Johann Bernhard, welcher nad) dem 
nente des Vaters (S. 290) die Herrſchaft Wartenber 
m und dad Geſchlecht fortpflanzte, ftarb, ald Faiferl. Nat 
Iberhauptmann der Fürftenthümer Oppeln und Ratibor, 
ner Faiferlihen Geſandtſchaft zu Lublin am 7. Mai 1569, 
Der zweite Sohn Joachim wird im 3. 1554 zuletzt genannt. 
Der dritte Sohn Franz flarb am 22, Novbr. 1560 in 
beften Jahren. 
Die ältefte Tochter Magdalene war an den Freiherrn 
m von Kurzbach, Standeöherrn auf Trachenberg, vermählt. 
Die zweite Tochter Bernhardine und bie dritte Tochter 
iane werden in dem väterlichen Teftamente vom 3. Mai 
ald damald unvermählt aufgeführt, werden aber fpäterhin 
:ögemäß verheirathet worden fein, da bie, freilich nicht zus 
ſſigen genealogifhen Tabellen, welche dem Freiherrn Joachim 
zan noch mehr Töchter geben, dieſen allen auch Männer zu 
n. Muthmaßlich wird die eine an einen Herrn v. Minkwitz 
irathet worden fein. 
Die Herrfhaft Wartenberg ging zunächft auf den Frei⸗ 
ı Johann Bernhard Malkan über, der fie bis zu feinem 
behielt. Nach feinem im 3. 1569 erfolgten Tode verkaufte 
Bormundfehaft feiner Kinder im 3. 1570 die Herrſchaft an 
ſcleſiſchen Kammer-Präfidenten von Braun, von welchem fir. 
2% an die Burggeafen von Dohna überging, 
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Des Freiherrn Joachim II. Malkan Enkel Joachim I. 
erwarb dagegen 1590 Militfch, Freihan und Neufcloß, wovon 
Fi KEN Mititfch noch jetzt im Befige der malganfcen 

samilie iſt. 

Joachim's II. Söhne, Joachim IV. und Johann Bernhard IL, 
Nifteten zwei Linien: zu Militſch und zu Neufchloß, fpätee zu 
Penzlin. Die Nachkommen derfelben find alfo and die Rad 
fommen des im Jahre 1530 im den Freiherrenſtand erhobenen 
großen Joachim Maltan. 

Die ältere Linie ward im 3. 1694 in den Grafenfan 
erhoben und ift noch gegenwärtig im Beſitze von Militſch in 
Schleſien. 

Die jüngere Linie, welche freiherrlich blieb, ſaß zuer 
auf Neuſchloß in Schleften und darauf auf Penzlin. Aus biefer 
Linie ſtammen die jeht noch blühenden Zweige der alten frei: 
herrlichen Zinie, die Söhne des Freihertn Joſeph Eprifiien 
Heinrich, nämlich 1) Heinrich auf Tarnow + 1793, 2) Ierdr 
nand, Erblandmarfcall, auf Penzlin, F 1849, 3) Friedrich, Land⸗ 
rath, auf Rothenmoor ꝛc. 4) Adolph auf Duchnow ıc. in 
Polen, jet zu Weifttop bei Dreöden, und deren zahlreiche Kir 
der und Enkel, zum größten Theile in Meklenburg lebend, 





Anlage 


‚Schreiben des Ritters Joachim Maltzan (an den 
Kurfürsten von Mainz?) D. d. (1519) 


(April?) 


Non satis mecum admirari possum, cum r. v. jam 
semel regi D. meo litteras sigillatas presentari fecit ac 
deinde tam retenter et noviter iterum ac secundario r. v. 
fratri, domino meo obseruandissimo, veram et plenariam 
potestatom nobiscam tractandi et concludendi reliquit, in 
uius testimonium litteris consociis articulos manu r. v. 
subscriptos vidimus, qui iam ad praefatum regem per- 
feruntur, vi non alcius in eius animo precogitet alque 
reuoluet, quid hoc r. v. periculo et honoris et alterius 
detrimenti futurum sit. Nam adeo certum, vt Deus Deus 
est, adeo certum rex meus illa omnia simul cum auxilio 
pontificis maximi per omnem cristianitatem ac eciam r. v. 
infamem declarabit, et possibile est, vt erit ruina r. v., 
et difficulter falli potest, vt eciam invita r. v. illa res pro 
rege in effectum non sorciatur; videat tunc r. v., Quan- 
tum periculum sese inmisit, nec laudabile est, vt frater 

wi de r. v. promissione confisus in simili verecundia 
ierelinquitur, hec r. v. inde aliquid bopi sperare potest. 
Nam in similibus casibus Deus punire solet. R. v. po- 
tuisset esse adiumento, vi pax in omni cristianitate facta 
fuisset ac bellum contra Turcos gereretur; possibile est, 
ver. v. erit occasio, vt scisma fiat in cristianitate ac maior 
sanguinis effusio, quam vnquam facta sit in cristianitate; 
nam maior pars electorum ceterorumque regum 
et imperii principum concordati sunt pro rege 
ac fidem dederunt, et r. v. ita in effectu et veritate 
reperiet, si nunc alter deberet eligi, non posset fieri nisi 
vi minor pars maiorem vellet superare, hoc sine sanguinis 
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effusione non fiet etc. Prudenti pauca. Ego admoneo r. 
v., vt velit cogitare, ex qua domo oriunda sit, et sese non 
ponere in periculo honoris; si non est alia difficultas, nisi 
vt tota summa ante electionem soluatur, fiet, et si non 
placet sigillare, vt copiam misimus, contentabit rex, vi r. 
v. litteras, quas antea dedit r. v., renouet ac de nouo | 
ratificet, quoniam iste sunt optime (si quid aliud est). 
Quod r. v. mihi scribat, quod desiderat, procurabo vt fiat 
de fide debita, dum non est et minus quam de alia parte. 
et si opus est, faciemus securitatem, quod amplius Rene. ! 
v. desiderat, rogo quam humillime, r. v. alcius hoc nego- 
cium cogitet ac de me, vt ita scribo, non.egre feret, nam 
melius est aperire vulnus, quam e contra summum sen- | 
tire dolorem. 





Nad) dem Goncepte von I. Malkan’s Hand fı l. bre 
— ——— 
rath Dr. Ehmidt zu Wolfenbüttel, 





u. 
Beridt 
“ über 
Erftürmung der ehrenberger Klauſe 
am 19. Mai 1552, 
mitgetheilt 
vom Archivar Dr. Liſch. 


Etzzliche warhaftige geſchicht 
von Zeittungen geſchehen, welche ſich 
in der Chur- und furſten Lager 
am 18. May, darnach folgendt am 20. 
haben gugefragen. 





lern den 18. May, do wir mit allem vnſerm hauffen 
os vnd Fus nicht eine groffe meil vorm gebirge nach ber 
ıfen beber Fuſſen gelegen, haben die Chur⸗ vnd Furſten 
vmbblaffen, dad alle Reutter, biß vf ungeferlich drey 
‚oder, follen im Lager bleiben bey ihren Roſſen vnd hats 
n, vnd erwartten weittern befcheidtd, dem ift alfo gelebt. 
Deffelben tagd haben die Chur- vnd furften eigner 
fon alle fufknechte, Ausgenohmen die fo ihre lager zu 
ahren hinder fih gelaſſen, aufgefurth dem gebirge u vnd 
Schaft befohmen, daß die -feinde noch vor dem gebirge, 
ihen Ritta und Fuffen gelegen in einem Lager, wel: 
von Nattur flard, auch mit gemachten greben vnd vmge⸗ 
m baumen alfo vorfchloffen wehre, dad man dem nicht abs 
en kontte. 
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Ihre Chur- vnd f. g. aber abend Tieber felbft fehen, 

' dan gemeiner kuntſchaft glauben wollen, daruber fih gemadt, 
dad fie mit etwo tzweyhundert pferden in einer enge der Feindi 
wacht, die etwa tzwey oder drey hundert ſtarck gewejen, befunden, 
welche wach ſich mit Beumen wol vorhauen, ein find Feldtge 
ſchut vor fi vnd eins beber ſich auf einem · felſſen gehabt, var 
aus fie weidilich gefchoffen vnd ſich fluchd gewehret, Aber die 
Chur⸗ vnd furften mit Ihrem Volck habend mit gewaldt au 
Ihrem vortheil getrungen, das fie die Flucht auf Ritta gr 
nohmen, Wiewoi der mehrertheil aus Ihnen vmbbracht worden 

Sobaldt der Lerm in Ritta kommen, »feindt die knecht, 
fo darinnen und darbey auf einer ebene gelegen, bey hehn oder 
elffen ftarder wolbefagter Fendlein nah der Elaufen geriket. 

Aber die vnſern fagten dermaffen fo dapffer ein fie, dab fe | 
fi) trennen haben muffen, darüber der Feindt bid in ein! 
Thauſendt erſtochen, erfchoffen, gefangen vnd aud viel im, 
Lech erfoffen fein. 

Vff vnſer feitten vornimbt man, got fey Lob, noch ur 
mandtd der blieben fey, Auögenohmen ein phar oder tzwerer 
gemeiner necht, fo ift au der her Neußd, des Churfurfim 
hoffmarfhald, etwas geſchoſſen, man vorſicht ſich aber nicht, dab 
ed ime ſchaden werde. 

Wehre auch vnſer Krigsvolck Hu Fues nicht fo dermurte | 
gewefen, vnd man hets Ienger am tag gehabt, hetd noch bein 
Eopffen geben. | 

Bnfere knecht feindt dife nacht in der feindt Lager mt 
bis in die Elauffen hinnan gelegen. 

Heutten nimbt man fi vmb ein Blochhaus, fo ge 
gen der Clauffen vberligt, an. Wan man dad erobert, 
wie man dan des wenig forge tregt, Dieweil die feindt in einn 
ſolche groffe flucht, bertrennunge vnd fehaden gebracht, fo fan 
man die Clauffen ſchiſſen, wie man wil, got vorleihe forder fein 
gnadt vff vnſer feitten. 

Der Keiſer iſt ſehr ſchwach. Der Biſchoff von Arrad ſol 
in groſſen vngnaden von ime wedgefchaffet fein. 

Der Romiſch Konigk hebt vnd tregt, woldt gerne die 
fach tzum vortrag haben, Ähber ohne Franckreichs gutte be 
willigung fans nicht fein. 

Wie ed fih mit und vnd onfern Veinden im gebirge alhie 
tzugetragen, bemfelben ift alfo, dad wir geftern vnd ohne ben tag 
geftern fie (devem dan tzwolff Fendlein ſehr wolbeſetzt gewehſen) in 
irem vortheil angegriffen vnd inen fo weidtlich tzugeſeßt, daB fie von 
einem ordt in den andern getrungen, letztlich gefchlagen, zertrendt und 
mit gewaltigem anlaufen die erenberger Claus vnd dry 
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Blochhaus dargegen vber vnd darunder gelegen, fampt 
chonen geſchutz vngeferlich bis die 30 Stud, ig vnſeren 
bekohmen, wie dan wihr vormittelſt gotlicher vorleihung 
n an die Pfortten vnnd mauren des Schlofſes 
ergk geſetzt, dad vnd daſſelbige gleicher geſtaldt nit het 
vorſehen, Aber als ſolchs die Veindt, fo darinnen lagen, 
horendt fie auf von ihrem veindtlichen ſchiſſen, ergaben 


eun knechtiſche Fendtlein haben wir eroberdt, vnd tzu vn⸗ 
iden bracht, glauben, dad in ein Thauſſent Perfonen 
indt erfhlagen, erfchoffen und im Leich erjoffen, auch 
er die tzwey Thaufendt bis in die drei Thaufendt ges 
ı feyen, da doch vf vnſer feitten nit glauben wir x oder 
onen vmbkohmen. 
ı Summa, «8 ift ein folche Victori gewefen, darbey wihr 
nniglich augenfcheinlich gefehen, dad got vns geholffen 
n ohne dad wehr es ſchir vber Naturlich geweſen, in 
groffen gebirg, feſtung vnd vortheil, fo die Veindt vor 
abt, tu fehlagen. 
nfer Knecht haben Reiche Beut befohmen vnd fih alfo 
» vnd ehrlich gehalten, dad «8 nuhr genug ift. 
hilips Dit mit eblichen gutten gefellen haben etzliche Efel 
vnd darauf tzweiffels frey ein gutte beuth, dan wir 
vor die ahlung, fo der Keifer eben ſeynem volck ge⸗ 
zöt ſey Lob und preiß vor ſolche gnade. 
dad man nuhn weitser fuhrnehmen wurbet die Berath⸗ 
ig geben, vnd do es profiandt halben muglich, werden wir 
beffer in der hol und. fpelund ſuchen. 
einem gleichzeitig gefäriebenen te im großherzoglich meklenbur⸗ 
iſchen ee jr —X en au) 


b. det Vercint f. miklenb. Bei, IX. 6 


II. 
Der lippefche Bund von 1519. 


Bon 
©. €. 3. Liſch. 


Die Geisicte der Gefonderen Wimbriffe in Deutſcien im 
fo großer Bedeutung für die Erkenntniß des Ganged ber age 
meinen Bewegungen, daß ihre genaue Kenntnißz unerläpid #. 
& Braußt 1 taum an die Hanfe, den ſchwäbiſchen * w 
Bündniffe der proteſtantiſchen Fürften u. a. erinnert zu werden, 
um die Wigtigfeit diefer Seite der deutchen Gefchichte mu be 
greifen. So befannt mm auch manche andere Bündniffe, we 
4. ®. das ſchwabiſche, geworden find, fo ſtill ift es in der Ger 
Fichte von norbdentichen Bündniffen gebicben, wie große Bay 
figkeit und Selbfiftändigteit fie aud erlangt und offenbart habe, 
wie denn die nordiſche Hanſe nichts weiter ift, als ein fat 
—E ſelbſtſtändiges und freies Bündniß. Unter den note 
niffen iſt mum ber lippefße, Bund von 1519 
. ea von großer Wichtigkeit, obgleih er Ber nirgende il 
due A erwähnt umd erfanmt worden iſt. Es if nicht de 
Ibfiht, diefen Bund in allen feinen en und Bervegungen dar 
* da dad Material zur Erkenntuiß deſſelben bis jeht mr 
ctenf 





10 Det unet Detail m maden und in bie Bei 
ſchichte einzuführen, und dadurch zur weitern hiftorifchen Be 
Far verhaͤngnißvolle Jahr 1519, welchem der 
Upeide Ban — * De Reiter ee lian 
war am 12. Samar 1 9 geforben und dab nebenbuflihe 
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des fpanifhen Königs Carl V. und ded franzöfifchen 
Franz I. um die deutſche Krone drohte bid zum 28, 
‚em Tage der Wahl Carl’s V., alle fittlihen Bande in 
and zu zerreißen. Im norbweftlihen Deutſchland drohete 
einer Fehde zu einem verwüftenden Kriege zwiſchen den 
Braunfhteig Wolfenbüttel und Braunfhweig-Lüneburg 
:ete hildesheimifche Stiftöfehde, welche mit erfter 
von dem Tode Maximilians bid zur Schlacht auf der 
Haide am 29. Junii 1519 wüthete, die Länder zu ver⸗ 
Dad muthige Auftreten Luthers erregte in gang 
and großes Auffehen und machte manche aͤngſtliche Ge⸗ 
beforgt. Die ganze Zeit, welde fo viele Kriegöhelden 
Be Geifter erften Ranges erzeugte, war bewegt und Fries 
geſtimmt. Kurz ed war rine Zeit, welche wohl gerechte 
üffe hervorrufen Fonnte. 
a traten am 12. Mai 1519 zu Hörter fehr viele Für 
d Herren des nordweftlichen und Mitteldeutfchlands zu⸗ 
‚um auf 30 Jahre einen Bund zur Abwehr aller uns 
Bigen Gewalt zu fchliegen, welcher der lippefche Bund 
ward. Es waren Zürften, welche nicht unmittelbar 
hildesheimiſche Stiftöfehde verwidelt waren. 
ten an der Spihe die braunfhweigifchen Herzoge 
über Erich, Bilhof von Ddnabrüd und Paderborn, 
bilipp zu Grubenhagen, ferner Wolfgang Fürſt zu Ans 
Wilhelm Graf zu Henneberg, Philipp der ältere, der 
and der dritte Grafen zu Walded, Eberwein und 
Grafen zu Bentheim, Simon Here zu Lippe, Jobft 
hann Grafen zu Schaumburg und Holflein, Jobſt, 
ı und Grid) Gebrüder Grafen zu Hoya, Dito Graf 
:tberg, Arend Graf zu Tellenburg, Friedrich Herr 
epholz, Ulrich Graf zu Regenftein, Adam Graf zu 
ingen, Wolfgang und Ludwig Gebrüder Grafen zu 
yen, Gebhart und Albrecht Gebrüder Grafen zu Mand- 
Baithaſar und Chriftoph Gebrüder Grafen zu Mühr 
ı und Barby, die reußiſchen Herren Semi d. ä 
einrich d. j. zu Gera, Schleiz und Lobenitein, Heinrich 
lauen zu Greiz, Heinih zu Weida, Hand Schenk 
u Tautenberg und Anarr Herr zu Wildenfeld. 
ius der Auöfertigung der Bündnigurfunden zu fchliegen, 
ı fi die verbündeten Fürften und Herren in die Fürften, 
und Herten des Hhrzkreifed und in die weſt phä⸗ 
ı Grafen, 
der Bund ward auf 30 Yahre gefchloffen, mit Ausnahme 
6 
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drd Grafen Wilhelm von Hermeberg, welder fih nach 6 Yahım 
ein: Kündigungdrecht vorbehielt. 

Dig Veranlaffung war dad Verlangen nad „Abwendumg 
„vieler mißbräuchlicher Sachen, fo von manchen hohen und mir 
„dern Standed biöher vielmald gebraucht, und mandyer unbiligr 
„und untechtlicher Bedrängniß, fo täglih vor Augen und of 
„mals, wider Recht und alle Billigfeit auögeübt worben*. 

Der allgemeine Zwed ded Buyded war bad „Gebrihen gr 
„meiner Chriftenheit, der deutſchen Nation Friede, Einigfät m 
„Wohlfahrt, der Herren und Untertbanen Ehre, Ruben un 
„Gedeihen, befonders aber daß jeder tugendhaft zu handeln m 
„innert und bei &leih und Recht bleiben und vor untechn 
„Gewalt gefhügt werde". Die Verbündeten flanden damalı 
noch feit in der römiſchen Kirche, da der Bund nicht allein zei 
Ehren Gottes, fondern auch zu „Ehren feiner Mutter Rarı 
„und päpftlicher Heiligkeit" aufgerichtet ward und die Verbünde 
ten fi) verpflichteten, die „Mutter. Gottes und alle Heiligen ar 
„zurufen und der Dreieinigkeit zu Ehren Meſſe Iefen zu lafe“. 

Die befonderen Zwede und Einrichtungen des Bunde 
waren: 

1) feiner follte de Andern abgefagter Feind wars 
und einer den Angreifenden wiffentlih „haufen, hofen, ähm 
„tränfen, beherbergen, geleiten oder bemfelben irgendwie Hüht 
„und Beiftand leiften“; 

2) Feiner der Verbündeten follte im Fall ber Zioietrakt| 
zwiſchen ihnen felbft, ihren Stiftern, Landen und Leuten mi 
thätliher Handlung eingreifen, fondern fi) an Gleich | 
Recht genügen laffen; 

3) zur Beilegung der Zwietracht wurden Schi edogerichte 
eingefekt, fo daß für jeden Fall der Zwietracht von jedem 
zwei Näthe von Adel, „doch nit Doctoren!“, und ein Obmann 

« aud den Einigungäverwandten beftellt werben follten, melde i 
Tchriftlicher Verhandlung binnen zwanzig Wochen die Sache zuu 
Urtheil zu bringen hätten; . 

4) verpflichtete man fich, die Ritterſchaft der Bänder bi 
Gleich und Recht zu handhaben und bei vorkommenden Jr 
rungen Tage anzufegen, den Bürgern und Bauern zu ende 
Rechte zu verhelfen, Handel und Gewerbe zu fügen u 
ſchirmen; 

- 5) zur Zeit geößern Unfriedens ſollte jeder ber beiden 
Kreife verbunden fein, bis zu 200 Reitern und 400 zu 
Buß (die Heine Hülfe) zu fellen, deren Stellung die bau 
berarbieten Hauptleute und Räthe zu erkennen Macht haben 

n; 
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wenn irgend einer ber Bundedverwandten mit Gewalt 
en würde, fo follten alle Bundesperwandten mit 
hrer Macht auf ihre eigene Koften und ihren Schaden 
verzogenen zu retten und zu entfegen fuchen. 

es waren die wefentlihen Hauptpuncte des Bundes, 
illerdings wichtig und umfaffend genug find. Außerdem 
die einzelnen Yuncte noch weitläuftig und genau aud⸗ 
:gefegt und die Mittel und Wege zur Erreichung ber 
befchrieben. 

chließlich ward feſtgeſetzt, daß diefed Bündniß feinen gegen 
ifchsaiferlihe Majeftät oder gegen einen Lehnherrn eines 
yinden folle, 

ie Bündnigurfunde ward in 4 Eremplaren aud- 
„ von denen 1 bei dem Biſchofe Erih von Dsnabrüd, 
ven Zürften, Grafen und Herren des Harzfreifes und 
ıen weftphälifchen Grafen niedergelegt ward. 

n großherzoglich meflenburgifchen Geheimen und Haupt 
zu Schwerin entdedte ich eine Abfchrift diefer Bündnig- 
, welche zwar fehr gut, aber ſtark vermodert war. Im 
hen Archive zu Hannover, wo der Herr Archiv-Secretair 
udendorf auch das Bündniß entdeckt hatte, werden zwei 
ıaudfertigungen der Urkunde nnd mehrere Abſchriften der» 
aufbewahrt; dad Föniglihe Archiv geftattete mir gütigft 
wollländigung der ſchweriner Abſchrift aus einer han 
jen Abſchrift. Died alfo hergeftellte Exemplar bier 
theilen 1) ift der Hauptzweck diefed Beitrages zur deut⸗ 
heſchichte. 

Später entdeckte ich noch mehrere Verhandlungen über 
Bund, welche die Fortentwidelung deffelben Mar an den 


gen. 

» fih franzöfifher Einfluß bei der Stiftung des 
d geltend gemacht babe, läßt fi noch nicht beſtimmen. 
eben fo leicht möglich, daß ber Bund auch im Gegen: 
ı den politifchen Einwirkungen gefchloffen ward. Grade 
: Zeit der Abſchließung des lippefchen Bundes (12. Mai 
war der geiwandte Gefandte des Königs Franz J. der 
Joachim Malkan, in Norddeutſchland, um die nord⸗ 
en Fürften für Frankreich zu gewinnen; ed glüdte ihm 
nit dem Herzoge — dem wittlern von Braunſchweig ⸗ 
urg, und am 14. Mai 1519 ſchloß er ein zu Schwerin 
eineted Bündniß zwifchen dem Könige Franz und dem 
ge Heinrich dem Sriedfertigen don Meklenburg. 


DL. Al, Ar. 4, 
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In der Folge, vor dem 16. December 1525, traten die 
Herzoge Erich und Heinrich der jüngere von Brannfweig: 
Galenberg und Wolfenbüttel, welche die eine Seite der Streiun 
den in der hildebheimiſchen Stiftäfehde bildeten, ferner die Grafen 
Johann von Oldenburg und Ebdzart von Oftfrirdland!) 
dem Bunde bei. 

Später traten noch mehrere Fürſten dem Bunde bei. De 
Herzog Heinrich der jüngere von Braunſchweig bemühete k& 
fehr um die Erweiterung des Bundes. Cr hatte mit dem Her 
zoge Heinrich dem Sriebfertigen geredet, daß dieſer und die Her 
goge von Pommern in den Bund treten möchten, und une 
Mittheilung einer Abfchrift der Bündnißurkunde daruͤber mi 
demfelben fchriftliche Verhandlung gepflogen. Am 22, Drum 
1524 forderte der Herzog Heinrich von Meflenburg die Hrrjog 
von Pommern auf ?), dem Bunde beizutreten, 

Auf den Freitag nad) Lucie (15. Dec.) 1525 war zu Han 
nover eine „Tagelagung zur Bolkiehung (d. i. Erneumm) 
„verfelben Vereinigung* angeſetzt. Herzog Heinti di 
von Braunfepweig ud nun am 3. November 1525 die 
von Mektenburg und Pommern zu fih nad Wolfenbüttel re, 
mit der Bitte, ungefähr zwei Tage vor dem angefehten Kor 
bei ihm anzufommen und mit ihm nad Hannover zu teitm 
Die Verſammlung ward an dem beſtimmien Tage, am 15. Dr. 
1525, und den folgenden Tagen zu Hannover gehalten. Am 
16. Dec. ward dad Bündniß erneuert, worüber, die Origin: 
Urkunde im Föniglichen Archive zu Hannover aufbewahn wit, 
und an demfelben Tage wurden mehrere Fürften aufgenommen, 
namentlich der Erzbifchof Chriſtoph von Bremen, Hetzez 
von Braunſchweig, die Herzoge Georg und Barnim von Pom: 
mern und der Herzog Heinrich der Friedfertigt von 
Meflenburg®). Daß die Verſammlung eine Erneuerung de 
Bundes beabfichtigte, geht auch daraus hervor, daß ber meflm 
burgifche Kanzler Caspar von Schöneich auf bie Aufnahmır 
kunde ded Herzogd Heinrich von Mekienburg ſchrieb: „Grän 
„dert hörterifhe Berſchreibung“. Auf der Kagfapum 
erſchienen nicht perfönlich: der Fürſt Wolfgang von Anpalt, al 
teuffifchen Grafen, der Graf Gebhard von Mandfeld, die Groim 
Zobft, Ulrich und Bernhard von Regenflein, der Graf Bell 
von Gleichen, die Brüder Heintich und Anarr Herren von Bi 
denfeld und Hand Schenf Herr zu Tautenberg; don allen diefm 
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im fchweriner Archive ſchriſtliche Vollmachten aufbewahrt, 
selche fie den Herzog Philipp von Braunſchweig ⸗ Gruben⸗ 
yeauftragen, den Herzog Heinrich von Meflenburg in den 
aufzunehmen. Auch dad hannoverſche Archiv bewahrt 
Vollmachten diefer Art. 
er Herzog Heinrich von Meflenburg wird perfönlih auf 
ige zu Hannover gewefen fein, da feine einge Andeus 
za Gegentheile vorhanden if. Es fehlen alle Entſchul⸗ 
n, Bollmadten u. f. w., melde im Zalle. des Ausblei⸗ 
amer vorhanden find. Noch am 5. Dec. 1525 bat der 
Heinrich d. j. von Braunſchweig den Herzog Heinrich 
‘eflenburg inftändig, in eigener Perfon zu kommen, denn, 
er, er habe „Zuverfiht, es folle unfer beider Zufammens 
in allen Sachen deſto verträglicher, aber unfern beider⸗ 
n Widerwärtigen und Abgönnern nicht angenehm fein, 
led, was und in den Sachen zwilchen unferm lieben 
ı und Bruder von Bremen und unſerm Schwager 
Sachſen guted zu thun möglich, damit die auf andere 
gebracht, darin wollen wir bri und feinen Mangel er⸗ 
en laſſen“. — Der Herzog Heinrich von Meflenburg war 
Zweifel mit dem Landrath und frühern Hofmarſchall Joa⸗ 
Jahn) auf Baſedow und mit dem Kanzler Cadpar von 
eich anweſend, da ber letztere die Aufnahmöurkunde für 
rzbiſchof Chriftoph von Bremen eigenhändig vielfach vers 
und erweitert hat. Am 16. Dechr. 1525 traten alfo, 
Erneuerung ded Bunded, demfelben auf zehn Jahre bei 
tgbifchof Chriftoph von Bremen, die Herzoge Georg und 
m von Pommern und der Herzog Heinrich von Meklen⸗ 
welche fich verpflichteten, zu der „Beinen Hülfe* 75 Pferde 
50 Mann zu Fuß zu ſtellen. Der Vertrag ward jegt in 
mplaren auögefertigt, zur Aufbewahrung für den weſt⸗ 
Gen Kreid, für den Harzereid, für die Fürften von Braun⸗ 
9, für den Erzbiſchof von Bremen und für bie Herzoge 
Pommern. 
Die kirchlichen Bewegungen waren während ber Zeit immer 
er geworben, bie Reformation hatte fich bereit in alle nord» 
hen Länder Eingang verfhafft und die Einwirkungen auf 
Stimmung bed Volked traten übrrall hervor. Unter diefen 
inden war bie Aufnahme ded Kurfürften Johann 
Sachſen, welde ohne Zweifel auf dem Tage zu Hannover 
ochen und erreicht war, bon der größten Bedeutung. Schon 
31. Der. 1525 fehten der Herzog Philipp von Braunſchweig 
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und der Graf Albert von Mansfeld die Aufnahme ded Kurſurſten 
auf den Montag nad; Zätare, d. i. den 12. März 156 zu Halber⸗ 
ftadt an!). Der Herzog Heinrich von Meflenburg ging nicht feibk 
nad Halberftadt, fondegn bevollmächtigte2) den Lantrath Joas 
him Hahn auf Bafedow, welder den Herzog auf den m u 
Hannover begleitet Hatte, in feinem Namen am 12, März 1: 

von dem Kurfürften Pflicht zu nehmen und demfelben wiederum 


Pflicht zu thun und ferner mit befchließen zu helfen, wad die , 


Bundeöverwandten für gut und nöthig erkennen würden. 

Dies ift Alles, was über den lippefchen Bund und ferne 
Wirkſamkeit biöher hat erforfcht werden fünnen. Wie weit fih 
die Wirkſamkeit erficedt, muß weiten Forſchungen überlaſſen 
bleiben. Im 3. 1526, ald die Baucrmaufftände in vollem Gange 
waren, mag der Bund durch feine Rüftungen viel genügt haben. 
Im 3. 1526 forderte der Sruon Heinrich von Meflendurg, auf 
Erſuchen der Kurfürflen von Mainy und Sadfen, feine Lam 
fände auf, einen Reiterdienſt zu ftellen, da fi „viele Baur 
„ſchaften gegen ihre Obrigkeit empört“ hätten, 

Wie lange der lippeſchr Bund gedauert habe, darüber 
laffen ſich bis jet nur Vermuthungen wagen. WBahrfcheinih 
if, dag er nach und nach in die Bündniffe der proteflans 
tifgen Fürſten überging oder vielmehr diefe aus ihm hervor 
gingen, bid der ganze Norden Deutſchlands proteſtantiſch und zu 
andern Bünbniflen vereinigt worden war. Wahrſcheiniich ward 
am 12. März 1526 auf dem Tage zu Halberftadt der erfe 
Grund zu den proteftantif—hen Bündniſſen gelegt; denn ſchon em 
12. Zunii 1526 ward der erfte proteftantifche Bund von 
Torgau gefchloffen, durch welchen die braunſchiveigiſchen Her 
zoge von Lüneburg und Grubenhagen, der Herzog Heinrich von 
Mektenburg, der Fürft Wolfgang von Anhalt und die Graſen 
von Mandfeld der am 4. Mai geſchloſſenen Vereinigung det 
Kurfürften Johann von Sachſen mit dem Landgrafen Philipp 
von Heffen zu Magdeburg beitraten. . 


vor: 3 
umb überfanbte bemfelben „acht Gulden zur Zehrung“, mit 
wenn ee sam ei wäche, ifm Ves asf [eine Sngeige 


Anlagen 


:- Mi 
lippeſche Band norbbeutfcher Fürften und Herren 
D. d. Lippe (Hörter). 1519, Mai 12, 





In dem Nhamen ded Hern Amen, 

Bir von gotd gnaden Ehrich, Biſchoff zu Oßnabtug 
aderborn, Herkog zu Braunſchweig, Philips auch 
g zu Braunſchweig, Zrifgae Furſte zu Anhalt, 
zu Aſchtanien [vnnd Her zu Bernburge, Wilhelm 
vnnd her zu —— k. Phikips der "Eter, Phi⸗ 
der miiler, Batter vnnd Eon, vnnd Philips der dritte, 
m vnnd Kern zu Walded, Ewerwin vnnd Arndt 
m zu Bentem vnnd Steinforth, gefettern, Simon Edler 
u Lippe, Jobſt vnnd Johan raffen vnnd Hern zu 
tain vnnd Schomburgk, Jobſt, Johan vnnd Ehrich 
der Graffen zur Hoya vnnd Bruchuſen, Otto Graue 
Ritberge, [Arnt] Graff zu Tedelnburgk, Friede⸗ 
Edler Her zu Diepholth, Vlrich Graff vnnd Her zu 
‚Nein ſvnnd Blanfkenburgi, Adam Graff vnnd Her zu 
Helin|gen, Mulffgane vnnd Ludwig gebruber Graf 
on Gleichen, Hape u Ernftein vnd Blandenhein, Ger 
vnnd Albre xxuder Graffen und Hern zu Mand⸗ 
Balthaßar uno Chrifoff gebruder Graffen zu Muls 
en vnnd Hern zu Barba, Heinrich der Elter vnnd Hein⸗ 
der Junger Hern zu Gera, Schleitz vund Lobenitein, 
arih Reuß von Plaw, Her zu Greig vnnd franichfelt, 
ih Her zu Weida vnnd Wildenfeld, Hand fehend Her 
utenberg, Heinrih vnnd Anarg Hern zu Wilden: 
vnd Schonkirchen, Tunt funth vnd öffentlich befennen, das 
zu abwendunge vyler mißbreuchlicher ſachen, fo 
manchen hohen vnnd niddern ſtands pis anper 
nald gepraucht, dergleichenn mander vnpillicher vnnd 
echtlicher bedfreng]niß, fo teglih vor augen [onnd] 
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zum offtermalen widder recht vnnd alle Pilligkeit begegent th 
furgewendt fein worden, mit wolbebfachtem] zeitflichen] Rath, zu 
Ehren got den almechtigen, [Marien] feiner gebenes 
dieten gebererinnen vnnd allem bLimme]lifcgen Here, 
Auch zu —A dinſt vnnd gedleihen ge]meiner Chri⸗ 
ſtenheit, babſillicher] heiligſkeitſ, [deug]fher Nation 
zu frede, einigkeit ſvnnd wo]lfart [unlier ſelbſt, vnſer 
vntetthanen vnnd [verwanten ehre, nu) Hund gedien, [un] 
vntelr einJaufder, vnnd funderlih daß — tugentfam 
zu handlen erinnert vnd alfo [ven fußflaplfen vnſer fur 
eltern in Ehren vnnd tugenden - [zu volgen] auffnehmen bey 
gleih vnnd Recht pleiben [onnd] vor vnrechter gewalt 
gefhubt — —8 werden Er dor und — 
Erben vnd Nachkomen dreiffl; ar la: die luegſt, wie 
hernach] folgt, zueinander —2 —eS vnwider⸗ 
ruflich vortragen haben. Dweilen [aber an die] guade geü 
nichts fruchtparlichs [oder beftendig6] furgenohmen, noch vyl wer 
tiger in guter entſchafft bracht mag werdenn, derhalben vnd de 
mit diffe Einigung durch vorlihung des Almechtigen zu erhaltung 
der Erbar⸗ und gerechtigkeit ftanthafftig vnnd im ein 
wefen gemeiner Chriftenheit deutzſcher Nation komen vnnd pleibm 


moge, Sol Ein Ider zum flath- vnnd Erlichſten, fo Ihme be | 


legen, alle weich ader fronfaft, zu lob vnnd Ehre got bem Al 
mechtigen vnnd vmb grade, gluck vnnd wolfarth zu erlangen, 
die mutter gotd vnnd Alle bimelifh Her fleiffig am 
ruffen, ein Ampt vnnd Meffe von der Heiligen Brei 
heit mit eingelegten, darzu werorbenten collecten, Auff dad der 
Almechtig zu folder angefangen voreinunge durch feine guthe 
vnnd barmherkigfeit gnad, gluck vnnd ßeligkeit vorlipen wol, 
leſen zu laffen vorpflicht fein, Bund Nachdem Surften, Graum 
Hern vnnd Adel ahne tugenth pild nicht zu achten, Noch wi 
weniger in auffuemen komen mag, haben Wir vnnd wie volgt 


voreinigt vnnd vortragen. Divile vnmoglich, auch lenge Halbzu 


ſetzen vordrießlich, In wilchenn wegen fan aber mag widde 
Ehre gehandelt werdenn, derhalb, wer Es ſach, dad vnſer einn 
aber, meher, So in diſſer einigung begriffen, widder Ehr [oder] 
nichthaltung diſſer voreingung, wilde der Almechtig gneditlich 
verhuten wolle, handeln wurde, Aiſo das dem aber denfelhen 
ſchmelich vnd vnehrlich vorwirfung vnleudbar vnnd ſich zu Eht 
vnnd Recht nit vorantworten konten laſſen, der aber biefelben 
von vnns andern borumb verhaß, verach vnd verſchmecht fein, 
mit dem aber denfelben auch wiſſentlich widder Eſſen noch fir 
den vnnd gantz Feine freuntichafft oder gemeinfchafft mit em 
aber denſelben haltenn, Sondern Fegen dem aber den follen vasd 
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wir daß ber aber die vmb ſolch vbilthaith geftrafft mit 
em fleiß [traten]; Wurde aber Imandd zu entgegen 
‘einer verpflichtung dem ader benfelbenn furderunge aber 
ıb erkeigenn, Es fol au ded werded von vnnd allen ges 

vnnd durch vns andere darvmb geftrafft, Auch zu hal 
diß vortragd getzwungen werdenn. Domit aber fold) eini⸗ 
vnnd zufamenjegunge ahn Feinem orth vermindert, ſundern 
tlich, guediglich, gutwillig vnnd vnterthenigk lvnzerrugket] 
en werden, Bnnd ob ſich einich mißuer[ftandt], zweitrachi 
Irrunge zwufden vns vnd vnſern vnderthan begebe, wie 
en vnnd In was zeit gehort, gepillicht vnnd hingelegt wer⸗ 
oll, derhalbenn wir vnns weiter wie folgt voreinigt: als 
h, fo ſich einich Irrung ader — zwufchenn 
ſelbſt, vnſern Stifften, Landen ader Leuthen 
n vund begeben würden, ſoll vonn keinem teil tethiich 
nen aber handelunge furgenhomen werden, Sunder wil⸗ 
teil ſdeß not], dem andern vmb bie geprechen [in] feiner 
unge mit ernennunge eind tags vnnd gelegener mal⸗ 
thun fohreiben, Vnd fo der ermanter tage dem andern teil 
gelegen, Sollen fie fid vor außgange Funff wochen, bed 
vnnd wmalflet vorgleihenn, Alßdan von Idem teil Sol⸗ 
swene Rethe vom Adel, doch nicht Doctores, wilde 
den parten — pflicht zu derfelben handelung ledich getzelt, 
rgeſeht, vor denſelbtigenn viern ſal die [Mag] vnd antwurth 
den parten nottorfftiglich gehort und furpracht werden, Brmd 
e Niddergeſazten der Sachen gnugſam grunt entpfangen, 
enne fleiß furwenden, die parte in der guthe vnd mit willen 
ntfcheiden. Wurden fie aber den Irrungen nicht maed fin⸗ 
mogen, So fal der Cleger dem beclagten feine zufprüche in 
wochen nad) endunge des tags ſchrifftlich zufhidenn, darauff 
der beelagte fein antwurt im bier wochen dem Cleger auch 
erumb in fchrifften vberfenden fal, Vnnd fal der Cleger 
: einrebde nach empfahung des beelagten antwurt alfdan byn⸗ 
dreien wochenn dem beclagten auch ſchicken, darauff dan der 
igter ferne nachredde dem Cleger binnen dreien wochen, doch 
© teil dem andern die ſetze in feine behauſung vbbirſenden 
vnd fal mit dem.dritten ſah [mit zeit, auch zuſchickung] wie 
dem andern fat gehalten werden, Vnnd Alfo dad in zwens 
! wochen zu entlihem vrteil beſchloſſenn. er ed 
: fach, daß einich parte zeugen furen wolt, follen in zeit des 
ern ſatzes gehort, Vnnd fo Ihme bie zeit zu kurh, follen die 
vergefeßten Nethe den parten die zuuerſtrecken, desglichen fo 
die notturfft erfurdert, Ider teil den vierden fah auch zulafen 
ht haben, vnnd in ded beclagden letzten ſatz fal nichts Newes 
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einbradht; Wurde aber was Newes einbracht, fal auf dad Rewe 
eingebrachte Nichts erfant, noch gefprochenn werdenn, Bnud dab 
alfo durch die Parthien zu entlichem vrteil bey Pehen vnnd vers 
luſt der fachenn, binnen angeßeigter frift beſchloſſen, Vnnd wen 
alfo durch fie entlich befchloffen, follen alßdan beide parthen Ider 
Nethe auff den vierkenden tage nad einbringung ded letztern 
ſatzes, ahn den ort, da vormald gehandelt, Es wer dan, dad fie 
fich einer andern malftath, vorgleichten, einkomen laffen, vor dies 
felben follen die eingebrachten gerichtähendel gelegt, vnnd nah 
fleiffiger vbbirſehung derfelben die fach nach Irer Hodfien vor 
ſtentnud vnd erfharnus der billigfeit vnnd dem reiten gemeh 
durch Sie entſcheiden, gericht vnnd verſprochenn werden fol. 
Vnnd was alſo durch fie geſprochen, dar ahn ſollen fich beide 
begnugen laſſen, kunten ſich aber die Niddergeſatzten Rethe des 
entſcheids nicht vorenigen, aus was vrſachen dad zukome, nichtd 
außseſchloſſen, ſollen Sie macht [haben], einen vorſtendigen obs 
man, doch aud diſſer einigung vorwantnuß, ahn ſiath eins 
Richters erwelen, Vnnd wilcher alfo aus vnd zum obman ger 
koren, fol die obmanſchafft ahunhemen. Vnnd wem derſelb nah 
gnugſamer vntericht, wodurch ſich die Rethe nicht vorgleichen 
konnen, zufal thuth ader durch fie ſelbſt ein meres, minderb aber 
funderd Sehen wirdt, dabey fol es alfo ahne mittel bleibenn 
Doc fal der Obman bey den pflichten, fo Ehr zu biffem vers 
trag gethan, verbunden fein, die fach zum furberlichften zu em⸗ 





ſchafft zu pringen. Begebe ſichs aber, dad Eynich teil deb ge | 
fprochen vrteild beſchwert Vnnd wibder recht vnnd Naturlich ge | 


fe geſprochen zu fein vormeint, fol Ex nicht[d deſtweniger] dem 
Vrteil folgen vnnd geleben Vnnd ſich volgend nad gelebtem vr⸗ 
teil alßdan vnnd nicht Eher ahn Heuptleuth vnnd Rethe, fo [m 
dem] Freiß, [in wilden] Er gehorig, gefegt frin, beclaget, ver 
diefelben die hendel vnnd gerichts Acta fampt allem, fo in der 
ſachen einpracht, furlegen, Vnnd was alfo durch Sie grſptochenn 


ein enderunge, edder dad Es bey gefprochenem entfcheibt pleiben 


folle, erfanth, dem follen beide teil folge gelebenn. Vormeinte 
aber vbber dad einicher teil dadurch auch beſchwert zu fein, mag 
Er allen heuptleuten fampt Iren zugeordenten rethen fehreiben, 
diefelben ſollen ſich tagd vnnd zeit vorgleichen vnd allen einungt- 
verwanten zum furberlichften befcheiden, Namhafftig tag vnnd zeit 


anfegenn, Wilden tage wir alle durch vnſer perfon aber durch 


vnſer dartzu verordente befuchen follenn, Vnnd was alfo durch 
gemeine Eynungduerwantenn erfant, vor recht aber gleichmeſſg 
anfehen, follen und wollen ſich beide teil befetigen vnnd benugen 
laffen, Auch den bey gethanen pflichten folgen zu geleben fehuldig 
fein. Wue die Rethe ader ſacheweltige vber bad fie vog mb 
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fhar aber wagnuffe Staen borffenn, noch follenn, Vnnd 
zu vbbirflus geleite begerten, Sollen wir fie durch vnſer 
ntumbe, [grafjfchaffte, Herfchaffte, gebiete vnnd Stette mit 
nner zufchidunge der vnſern der maß fhelig vnnd ſicher 
vnnſer Stifte, Lande vnnd gebiete gelaiten laffen. Was 
Nitterfhafft vnnd fchiltbortige kegen und, vnter ben 

] nit gefeflenn, zu fchaffen gewinnen, Sollen vnnd wollen 
it Hochftem fleiß, auff dad dar aus fein weiterung entften, 
nenn, Vnnd fo verhor vnnd Handelung vonnotenn, tage 
feßen, wilden die folch ſachen belangen, befuchen follen, 
Dafelbft die fach in der guthe ader auff einen auftrag vor⸗ 

1, Vnnd alfo vnnſer Ritterſchafft in gnedigem empfehel 
Sie bey gleih vnnd Recht hanthaben vnnd pleiben 

1. Aber vnnſern vnterthanen ald Burgern vnnd 
cn follen von vnns ahn geburendenn Eudenn ſouil muglich 
ntlidem rechten gehulffen werden, Vnnd fal fi 
kegen dem andern ahn glei vnnd recht benugen laffenn. 
gleichenn follen [au] vnſer vorgnanten Hern Ritterſchafft, 
c, vntirſaſſen, kauffleuthe vnd andere wandernth volck zu 
ec vnnd lanth Ire kauffmanſchafft vnnd gewerbe 
geburenden zol vnnd gleite, als in den landen genge 
delig, ſicher vnnd vnbeſchwert handeln, treiben, zihen, 
hin vnnd Her fhuren, Vnnd Vnnſer yder ſal ded andern 
Ite leibe, habe vnnd guther in feinem Furſtentumb, lan⸗ 
mnd gebieten gleich den feinen trewlich ſchutzen vnnd 
men. Es fol auch feinem [fumerer] wurt ader were Ih⸗ 
t van Rechts geweigert geſtaten werden. So auch bie feind 
J beſchediger Einer oder mehir in diſſer Einigung begriffen, 
vnſern Stifften, Landen, Graffſchafften, Herſchafften, Stet⸗ 
vbirkeitenn vnd gebietenn, antzutreffen vnnd zubekomen we⸗ 
Sollen vnnd wollen wir dieſelben ahnnhemen, ſich kegen 

m Einigungßuerwanten ahn gleich vnnd Rechte begnugen zu 
i. Bir ader vnnſer Ampileuth ſollen auch kein gleit andere 
1, ſundern [in dem alweg, fo Einer] widder die, fo in diſſer 
gung, tethlic gehandelt hette, audſchlieſſen, Aber auff ans 
n onferd Einigungeuorwanten ader die [jeinen], So diefelben 
ediger in vnſern vbbirkeitenn vnnd gebietenn angutreffen we⸗ 
‚ wollenn wir denfelben auf Ire anfuchen geburlichd rechten 
weigern, Sundern auff Ire bitten vnnd Erſuchenn bie vor⸗ 

der in gefenknus vnnd guthe verwarung ſetzenn laſſen, or⸗ 
tlichs vnd ſchleunigs rechtens kegen denſelben geſtatten, 
id alſo Feiner dem andern am rechten hinderlich erſchienen. 
gleichen ſal keiner des andern oder der feinen abge⸗ 
ter feinth, Ader die Inen ader Sie angegriffen oder 
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beſchedigt hetten Aber zu befcpedigenn vnnd ankugreiffenn in 
vbung vnnd furnhemen ftunde, in feinen landen, Herſchafften 
ſchloſſen oder gebieten nicht wiffentlih haufen, bouen, then, 
trenten, enthalten, gleiten, noch Ihnen Eynicherley weile, wie 
ſolches namen haben mochte, furſchub, Hulff oder beiſtant tm, 
noch durch die feinen vnnd die, fo Ihme verwanth, Oder der, jo 
Gr vngefherlich mechtig ift, zu thun geſtatten. Nahdem wir m 
fo uil moglich damit wir zu tuglichem [iwergt] gereitzet, And 
dad ein yder fih fampt feinen vndertanen vnnd verwantem 
kegen dem andern ahn gleich vnnd recht begnugen laſſe, 
Auch vnſer lant vnd leuth, Vnderſaſſen vnnd ‘Burger anligm 
vnnd widderſtant, fo in zeit gemeined frides furfallen mocht, ein 
glei) beftracht], form vnnd maſſe, wie man een el [a] 
allerley fach Nachgehen fol, gefeht vnd verordnet Haben, habe 
wir betracht und furgenhomen, auch zufehen, was auff vnnſer 
einigung, zufamenfegung vnnd verflant in zeit groffers vn⸗ 
friddend, bad got gnediglich abtzuwenden vnnd zu werhuten 
[gerne ſteh und maſſſ haben folle, Als nemlich, Wurde einem 
ader mehir, fo im diffem vnſerm vertrag begriffenn, techt vemb 
billigkeit geweiget, Sollen Heuptleuth vnnd Rethe, fo in dem 
treid, darinn Er aber die gejeffen, wilche durch den aber die m 
fucht, zum beften, fo er fuglich, vorſchriebenn, Wolt aber folf 
furſchrifft nicht Heiffen, vnnd zum rechten vnnd Pilligkeit — 
parlich erſprieſſen, Sollen ſolche beſchwerde dem heuptman van 
Rethen vbbir den Frei, in wilchem Chr geſeſſenn, autzeigung 
geſcheen, derſelbtige fal die andern Heuptieuih vnd Rethe 
um furderlichſten ahn gelegene endt beſcheiden Bund da 
Kst fal durch fie die beſchwerde]), derhalb dan geclagt, furgne 
men, vnd Nach guugfam befwegen] die hulff zurtennen 
macht haben, Vnnd wie die huiff durch fie erfant vnnd Auf 
andern vmb Keifig vnnd fudfolch fehreiben vnn erfurdern, dem 
felbtigen wollen wir alfo folge geleben, doch follen fie die huhf 
mit hoher, den bad vns in Weftphalen vnnd den fo in dm 
hartkreis getzogen, vergleichen wir wibderumb Ihnen, mit 
zweien hundert Reutern vnnd [MI] Hundert zu fut 
. auff onfer Ides, fo fchiden fal, Eigen koſten vnnd pferdſcha 
denn, fo lang man "der beburffen, "His zu aufteage der Sachenn 
gewertig zu fein, zurkennen vnd zu uerficeden, noch am bſchweren 
macht haben. Wurde aber vnnſer einer ader mehir feine ader 
ee [anzal] zu Roß vnnd fueß nicht fehiden konten aber wohten, 
ffoht der aber diefelbigen einen Iden [monat] vor einen Rei 
igen zehen vnnd vor einen fußknecht vir gulden zu f6i 
den vnnd [zu Bereichen] verpflicht fein, So vil aber vanfır 
einer] angeſchlagen vnnd durch ...... [Die Gulf] widder cum 


a aber andern, [fo ein] Ider dawidder nicht zu handeln 
‚alten hat, ſolchs fal ahn den zwen hundert pferden vnd 
hundert fußfnechten, fonile derfelbige verpflict, abgehen, 
auch wir in Weſtualen dergleichen wir in dem Harhkreis 
igen, [vor Graffen,] Ritterfchafft vnnd fette zu vnd [brin- 
onud zihen mochten, ſolchs fal in die zwen hundert pferbe 
vierhundert zu fued [gezogen und auf] erkenntnuß der 
deuth [und veth nicht hoher, dan] wie vorgemelt, zu ſchi⸗ 
verpflicht fein. Wer cd aber das ſich ahn einem kreiß 
‚ dan ahn dem andern Zurften, Graffen, Hern, Ritterſchafft 
ſtette ſchlugen ſvnd dad bie ſchicknus] der zweier hundert 
r band vierhundert zu fues nad vermoge der macht vn⸗ 
darumme follen fi) die Heubtleut vnd Rethe vnderedden 
olchs gleichmeffig zu machen, barburd feiner hoher ober 
den der ander beſchwert, vorpflicht fein; konten Aber 
tleuth vnd Rethe ſich des nicht vereinigenn, Alßdan [onfer] 
ingsuotwanten beſcheiden, daſelbſt ſollen wir bey gethanen 
ten, gleichmeſſig ahne widderſetzen anſchlahen laſſenn, Doch 
nimant in die einigung ahne der andern wiſſen genhomen, 
dern fo mit etlichen gehandelt, ſolchs fal durch den heupt: 
vnnd Rethen den andern heuptleuthen vnnd Rethenn vor⸗ 
t werben, wilde ed dan den andern auch furhalten ſollen, 
d was aljo durch gemeine Einigungduerwanten bo Inne 
zuth geachtet, fol auch folge gelebt werdenn. Dergleichen 
i die, fo in einem Iden kreiß gefeflen, Heuptleuth vnnd 
e zu fegenn, Auch zu uerandern macht haben. Dergleichen 
ı au Ganptleut) vnnd Rethe, fo durch den meren⸗ 
geforen, durch die andern zugelaflen, zwen Jar langt 
mbemen, Auch gemeiner Cinigungduorwanten Ehre, muß 
gebdien nach Hochſtem vermogen nachzutrachten vnnd furdern 
dig vnnd verbimden fein. Auff derſelben furdern vnnd 
eſcheidt ſollen vnnd wollen wir erſchienen ader vnſer 
mechtig ſchicken, Vnns — dan gotd gewalt 
> [ehe Haft] vorhindern laſſenn. urden aber vnſer etliche 
vrſachen aufpleiben, was alfdan durd die andern beſchloſ⸗ 
‚ benfelben follen vnnd wollen wir von allen -teilen folge 
jeleben vorpflicht fein. Wollen auh ahn gelde eine lage 
1, dadurch Bottenihon vnnd anderd, fo auff vnſer aller not⸗ 
ft gewenth, ahne Ire der Hauptleuth vnnd Rethe darlegen, 
gericht werde. Vnnd fal- die hulff mit den zweien hundert 
tern vnnd vierhundert zu fuß feinem teil nicht Eher, es ſey 
‚ dad man der bedurffend, vnnd ane ſulchs Wir fo In Welle 
len, dergleichen Wir fo am Hark vnnd andern enden geſeſſen, 
ander bey gleich vnnd vecht nicht erhalten Konten, aber fonft 
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aud beweglichenn vrfachen zuerfant wide. Wer ed aber, te 
Irgend einer [onter]"onnd aber meher durch einen andern 
furften, Grauenn, Hern ader andern geiftlichen ader weltlichen 
Hohenn aber niddern flanded mit gewalt ader ſonſt vbir⸗ 
Bogen befehedigt wurde ader vermutlich geacht, dad einer ar 
mehir vbirkogen werden folten, So follen vnnd wollen wir im 
ader diefelben vnſer einigungäuerwwanten mit aller onfer macht 
auff onfer eigen foft und ſcheden retten vnd entfegen 
vnnd Feiner auff ben andern warten aber vorkihen, ſundern zu 
Roß vnd fuß mit anderer krieſch notturfit, Wehr vnnd geihu 
Vnſerm Einigungduorwanten auff fein erfordern zubihen, Ban 
ob es bie notturfit erfordert, den Veinden enkegen reifen, bamit 
fie. unferd ader vnſers Einigungduorwanten Erde vnd Eigentfum 
zu beruren abgewendt, Vnnd wollen von Ihme ader von Ihn 
nicht feheiden, fonder treiwlich bey Ihme ader Ihnen, auff vunſer 
darlegen, koſt vnnd feheden, gutd vnnd beſtes gewarten, dar Im 
gantz Fein entſchuldigung aber weigerung, wie menfchen fine m 
denden konten, ader hiefur erdacht wer, fuchen aber furwenden 
Wurde aber vnnfer einer aber meher fein aber Ir ankal zu 
Roß vnnd fuß nicht ſchicken konten, fal er aber die dad mit 
gelde, fonil in feinem vermugen, erftatten vnnd verlegen. E 
fal fi) auch vnter und Einigungöuerwanten feiner alßdan hinter 
dem andern abfcheiden, abfunen, noch richten laffen, Vnnd wat 
vonn gefangen vnnd oberlangt, die follen mit gefangen, ob der 
wes dem Fegenteil aber vorftridt weren, erleddigt werdenn. Ob 
einir aber mehir abgefangen und der was, dad wir dieſelbigen 
nit kegen benen, fo wir erobbert, widderumb ledig machen kon⸗ 
ten, alfdan follen wir die fach, ed weren dan lofe gemadit, wir 
bewilligten dan alle dar Inne nicht richten laffen, Vnnde was 
von Schatzgelde in ſolchem tetlichen furnhemen geburlih auf 
geben, das fol von vnnd Einigungduorwanten fempt: 
Lich nad Iglichd anteil außgericht vnnd geben werben. 
auch Einer ader mehir vnſere Cinigungönerwanten vor 
trieben, ben follen wir andern fampt feinem weibe vnnd 
findern, big fo fange wir Ihme das feine wibderumb Ir 
langen, erhaltenn. So man auch mit gewalt zoge vnnd 
etwas gewonne, Ed wer im Felde ader aber in ftetten, ſchoſ 
fen, Flecken ader anderm, nichtd außbefcheiden, fol einem iglichern 
nad angal feines foldes zugerechenth vnnd ber gewinſt gr: 
eben werden, als einem Reiſigen vor drey beſoldete kriegßkuegt 
— einen zeimpel ßoldener vor zwen Baurn gerechnet. Hie⸗ 
uon ſal außgeſcheiden fein, ob etwas den Einigungeduerwanten 
abgewonnen, vnnd widder erubbert ſwurde, was derſelben er 
obert] ſal ahne mittel vnnd abtzugk denn ader dem, fo ed ver⸗ 
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ukomen. Es follin auch Im ſolchenn hendeln vnſer 
3, Stette vnd Fleckenn, ſonderlich die, fo der Sach 
3, dem andern zu ſaller] notturfft, doch ahne ſchaden 
arlegenn, offen fein vnnd pleiben, Vnnd yhe eind 
an vnnd verwanten krigofolck von den andern vmb dad 
ↄlen kauff vnnd alle fonil moglich haben. Ap fih auch 
’» zu einer verguglihen Whede begeben wurde vnnd 
th mit gewalt außhuzihen, aber im Felde zu beharren, fo 
wir Einigungsverwanten nach erfentnud der Heupt- 
vnnd Rethe, ader wie dur vns alle beichloflen, 
er vnnd Fuffold, fonil motturfft vnnd anger 
wirt, auff vnnſer koſten vnnd ſcheden dem ader denfel⸗ 
uſchicken; wurde aber derſelb ſich wollenn beclagen laſ⸗ 
Isdan, fo in feinem vermugen, fal Er die Reiſigen auch 
vonn vnd andern zugefchidt in feinen Loft, ſdoch] auff 
befoldunge, nhemen. "Bir wollen abermald nichtd defto 
e dem aber benen mit allen dem, fo in vnſerm vermogen, 
9 mit pronanden, Buchſſen, leuthen vnd anderm 
gehorend vorguftreden vnd nicht zuuorlaffen, fon 
entfegen vnnd zu retten vorpfliht fein. Es fal auch 
r geftattenn, Priegöfold durch fein Lanth, fo 
aber meher bejchedigt wolt werdenn, wue ed in feinem 
gen zu uerhindern, durchpaffirn laffenn, Vnnd ob einer 
5 felbft vnter vnnd ahn vnſer ander borwilligunge etwas 
meſſig zu handeln vnderſtunde, ader zuuor, Ehir diſſe 
nge auffgericht, forgenhomen, dartzu ſal vnnfer feiner 
fen vorvflicht fein. Wir haben vnns auch weiter vor⸗ 
vnnd vorwilligt, dad wir nad) feften heufern zu bawen, 
ah geſchutz fampt Aller notturfft zur were gehörent. 
inftlich, ſouil in eined Iden vormogen, tracdhtenn wollen. 
diſſer vnnſer vertragk vnnd zufamenbindunge fal vnns ke⸗ 
Ro. Key. Mt. dergleichen kegenn Eines yden len» 
nicht binden, Sundern dieſelben ſollen hir Innen ſampt 
Kachuortzeichenten außgeſchloſſenn fein, Ais nemlich Wir 
ips — zu Braunſchweigk Ale furſten von 
ſenn, Wir Graff Wolff vonn anhalt Alle furften vonn 
ſenn, Marggraffen Jochim von Brandenburgt, dad Stift 
rg? vnnd Alle vnſere vettern von Anhalt, Wir Graf 
ſelm von Hinnebergf den Churfurften vnnd Hertzogen 
Yen zu Sachſſen vnnd bie Grafen, Hern vnd Nitterfchafft 
sanden, Wir Philips der Elter, Philips der mittler 
t onnd Son vund Philips der driih Graffen vnnd 
1 3u Waldeck zihen auß Mens, Heſſen, Sachſſen vund 
‚ Bir Ewerwin Graff zu Benthem den Biſchoff von 
Ib. det Wessins f. matienb. Gef. IX. 7 
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Munfer, denn Biſchoff zu Biricht vnnd Herhog Georg y 

Sachſſen, Wir Graff Arndt zu Benthem den viſchoff von 

Coln, den Biſchoff von Munſter und den Hertzogen zu Geldern, 
Wir Graff Otio zum Rittberge Denn Lantgtaffen vom 
Heſſenn, Wir Simon Edler Her zur Lippe den Bilder 
zu Cola, den Hergogen zu Efeue, den lantgrauen zu Heſſen vr 
die igige Einigung mit dem Bifhoff zu Hildeshrn, 
fo lange die weret, Wir Gräff Johan vnnd Joft vonn 
ſchomburgk den Biſchoff von Coln, die Herkogen von Gut 
vnnd Cleue, Munfter vnnd Luneborg Vnnd die igige Einigunz 
mit Hildeshem, ſolang dad wert, Wir Fride rich, Edler Ha 
zu Diffolth Nemen aus den Bifoff von Munter, den Hm 
Kogen zu Gulich vnnd Berga, den Lantgrauen zu Heſſen vn 
den Herkogen von Zuneborg, Wir Graff Gebert band A: 
brecht von Manffelt den Churfurften vnnd Hertog Sopanim 
zu Sadffen, Bir Adam Graff vnnd Her zu Bichlingen 
den Churfurften vnnd Herkog Johanſen zu Sachſſen ond dem 
Lantgrauen von Heffen, Wir Heinrih der Elter onnt 
Heinri ber Junger, Hern zu Gera die Marggrafien zu 
Brandenburgk, Vnnd wir Heinrih und Anarch Hern zu 
Bildenfeld vnnd Schonkirchenn, nachdeme Wir mit dem Char 
furften vnnd Hergog Johanſen zu Sachſſen einen vertrag haben 
fein, dergleihen dweil wir vermutend vnſere nottueift vns ber 
maß mit Herhog Georgen zu Sachſſen auch zu uertragen, wollen 
wir ſolchen vertrag vnnd wes wir vnns dar Inne kegen Ite 
Churfl. vnnd f. g. verbuntlich gemacht, ader kegen Herkog Ger 
genn zu Sachſſen verbintlich machen wurde, außgekogen vn 
vorbehalten habenn, kegen dhenen wir mit der thath ader ſouſ 
in keinerley weiſe, wie ſolchs nhamen haben mag, handeln ſollen 
ſondern vnd kegen einem iglichem Ro. keyr. vnnd konige, dr 
gleichenn kegen vnſern lhenhern, als trewen vnd fromen Ihm 
leuten zufteth, halten vnnd ertzeigenn, Doc haben wir Wilhelm 
Graff und Her zu Hinnebergf in diffe Einigung nigt 
lenger dan Ger Jar die negften nad) dato, als vnnd dar 
von den andern Einigungsuerwanten nachgelaſſen, gewilligt der 
geſtalt, ob wir nad außgange ſulcher Ser Jar nicht lenger darin 
fein woltenn, de& wir algdan ſulchs vnſern Einigungsuerwantn 
ein halbed Jar zuuor aufffundigen follen. Vnnd wir vergnanr 
ten Surftenn, Grauen und Hern bey vnſern furſtlichenn vund 
vnſer andern Ehrenn Vnnd trewenn Sollen vnnd wollen alt 
Artidel, fo in diſſem vortrag vormelt, ahne weigerung halte, 

vnnd zu uolngihunge derfelben Punct vnnd Artickel differ Ci 

gung Haben vorgnanten furften, Grauen vnnd Hern foldd alld, 

wie in differ Einigung van worten zu worten geſchrieben vn) 
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n ſteth, ſemptlich vnnd ein Iglich fondetlich dem andern 
ntgebenden trewen In Crafft vnnd ahn Stadt eines 
vornen vnd gelerten Eides gelobt vnnd zugeſagt, 
ſt vnd vnuerpruchlich zu halten, darwidder nit thun, noch 
n geſtatten, vnns auch douon nit abſoluiren, nach entpin⸗ 
ſſen, In keinerley weiſe, wie dad menſchen finne erdencken 
Sundern vnſer leib, babe, guther vnnd aller vnſer vers 
trewlich bei einander zu ſehen, alle geferde vnnd argelift 
außgefchloffenn. Des in fiherheit iſt differ vertrag 
rfacht, Wilder wir Ehrich bifhoff zu Oßnabrug 
Wir furften, Grauen vnd Hern am Hark zwene, 
den vierdenn Wir weſtphaliſchen Grauenn be 
1, Vnnd zu vnwidderufflicher vrkunde vnnd haltung Vnſer 
er fein angeborn Sigel fur fich, alle feine Erben vnnd 
men Wiffentlih dar ahn thun hengen. . Gefcheen zur 
e, Nach Chriſti vnſers Hern geburt Taufent funffhundert 
darnad im Neungehenden Jar, Donnerftagd nach Miferi- 
domini. 

einer gleichzeitigen Abſchrift anf Papier, welches jedoch ungewöhrnlich 
ſtark vermedert iR, im großgerzogl. meflenburg. Geheimen und Haupts 
Archive zu Schwerin. Im föniglihen Archive zu Sannover werden 
von ben 4 Driginalien, welche ansgefertigt wurben, 2 aufbewahet; bie 
vorftehende Abfchrift {A nad einer Im fönigl, Hannoverfhen Mräive 
aufbewaprten Mbfchrift ergänzt; biefe IR jebodh etwas leidtfertig umd 
nicht fo genau und zuberläfflg, als die dorfehende Mbfdrift aus bem 
ſchweriner Archive. 

Nady brieflicen Nachtichten vom 3. 1525 war das Vünbniß zu 

Höxter abgeſchloſſen. ‘ 


Nr. 2. 


Herzog Heinrich son Meklenburg fordert die Her- 
sge von Pommern zum Beitritt zum Lippefchen 
Bunde auf. 
D. d. Schwerin 1524. Der. 22. > 





An die Herzogen zen Pomern. 
Hochgebornen furften, lieben oheim. Als vnſer Fieber ohme 
308 Heinrich von Braunfzwig vns biebeuorn zeu 
nen gegeben, das an feyne 2. gelangt fein folte, wie viele 
ſeyne L. ſolchs auch gerne wolte, dad etliche mochten, dad 
% vnd wir in die eynung, fo von eklichen fürften, 
en md Herren zeu Hurfter ift vffgericht, gezogen mochten 
* 
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werben, mit bitt, folh auch an E. 2. zeu gelangen Iaffen vb 
alsdenne ſeyne 2. bar vff ztu beantivurten, vnd wir nach ge 
habter vnderredung mit E. L. vnd nad vat derſelben an ſcyne 
2. begert, vnd ein abſchrifft der ſeiben vortracht za vbre: 
ſenden, vns der zcu erſehen, vff dad E. L. vnd wir ſeyner L. 
dar vff deſte eigentlicher hetien zu beantwurten, vnd ſeynt 2 
vnd dem noch ſolch Copie zcugefertiget vnd abirmald vormoge 
inligendo zcedI bey vnd vmb antwurt angereget, So vbirſenden 
wir e. I. hirbey ſolche abfehrifft der ehnung mit freuntlicher bit, 
mad vbirſehung der felben vnd zu entdeden, ap fie ſich do: 
ryn zeu laffen gewillt adir nicht, vff dad wir dem noch 
fepne 2. haben zem beantwurten. Das fein wir allezeit geneigt 
kegen ©. 2, fruntlich zeu wordinen. Datum ze Swerin, am | 
Dornftag nah Thome apoftoli, Anno ıc. XXI. | 


Zeedl in vorgemelten briff. | 


Auch lieben Oheim wollen wir €. 2. nicht vorhalten, hat 
vns der homeifter von Preuffen ſchrifftlich zu irkennen gegeben, 
dad ber Fonig von Polen vnd ſeyne 2. irer gebrechen halben vor 
den konig zu Hungern vff trium regumm ſchirſtuolgend zeu Pre 
purg handeln follen, mit bitt, ime vnſer rethe zeu fchiden, wie 
€. 2. aud inligender abfchrifft deſſelben ſeyns ſchreibens egent 
liche wirt ztu uornemen haben, vnd f30 denne zewifchen for 
nigliher wirde zeu Polen, €. 2. vnd vns jungf 
fruntliche vorftentnid vffgericht, dar durch vnd nicht ge 
font, ſeyner 2. in ſolchem feinem anſuchen zu willfarn ond in 
felbig eynunge vorlaffen, dad wir allerſeits einander ratifica- 
tiones derjelben folten zeufdiden, €. 2. vnd wir aud nad 
uolgig Irer K. Wird gefchrieben, Ihr folde ratificationes uff 
zeit, die auch vorfloffen, zeuzcufertigen vnd die iren dar kegen 
zau entpfaen laffen, ſzo haben wir dem nach zeur fruntlichen 
vorlohnung (2) defielben vnſer ratification, vnd nad deme 
die latiniſch, mit ehner latinifchen miffinen an feyne K. W. doch 
alles vff €. 2. vorbefferung und gefallen, begreiffen vnd flellen 
laffen, do von wir ©. 2. hierbey abfchriffte ſchicken, mit freunt⸗ 
licher bitt, E. L. wolle ont dar vff ir bedenden auch darbın 
anzeigen, vff welche zeeit fie bedacht fein, ber gleichen vatification 
fegner K. W. mit iren boten zeu fenden, ſzo wollen wir deme 
cuuorn vnnſer ratification vnd miſſiue vorfigelt E. L. zeufchiden, 
Hide It K. W., wie fih nach vormoge der vffgerichten eynung, 
auch vnſer beiderſeits zcu ſchreiben gezcymt vnd geburt, zeuger 
fertigen vnd dar kegen ire ratificationes zeu entpfaen und vnb 
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eits widervmb gem brengen, ded wir auch E. 2, freunt⸗ 
zutter meynung bnerinnert nicht wolten laſſen. 


bem a en u des mellenburgiſchen Canzlers Caspar von Schön⸗ 
eich Hand im Initlenh. Geh. anb and Haupt⸗ Archive zu Schwerin. 


« 
Ne 3. 
er Herzog Heinrich von Mellenburg tritt bem 
Lippeſchen Bunde bei, 
D. d. Hannover 1525. Dec. 16. 





Bonn gotögnaben wir Heinrich herkog zu Meckeln⸗ 
ꝛc. Belennen vnd thuen khundt, Nachbeme vnd ald die 
irdigen in got hochgebornen Zurften, wolgebornen vnd edeln 
en vnd Hern Her Erich Biſchof zu Oſnabrugk vnd Paders 
vnd her Philips, gebrueder, herkogen zu Braunßwigk, her 
zang furft zu Anhalt, graf zu Afcanien vnd her zu Bern 
her Wilhelm Graf und her zu Hennenberg, Philips der 
vnd Ppilipd der Junger Graffen vnd hern zu Walde, 
win vnnd Erhart, geuettern, grauen vnd hern zu Bentheim 
5teinforden, Simon Edler Her zur Lippe, Johann vnd Joft, 
n zu Holſtein vnd Schaumborg, Otte Graf zu Nitberge, 
graf zu Tedelnborg, Joſt, Johann und Erich gebrueber, 
n vnd bern zur Hori vnd Brockhuſen, Friderich graf und 
u Diefholt, Vlrich graff vnd her zu Reinftein und Blan⸗ 
orgk, Adam graf vnd her zu Beichelingen, Wolfgang graf 
Gleichen, her zu Ernftein vnd Blandenhofen, Gebhart und 
‘ht gebruder graffen vnnd herrn zu Manffelt, Balthazar 
Triſtoffer gebrueber Graffen zu Mullingen vnd hern zw 
% Heinrich her zu Gera, Steg vnd Lobenftein, Heinrich 
: von Plaw, her zu Greutz vnd Trannichfelt, Heinrich ber 
Beida vnd Wildenfeld, Hand Schengk her zu Tautenberg, 
tich vnd Anardd bern zu Wildenfeld vnd Schontirchen, vn⸗ 
lieben hern Oheimen, freunde vnd befunbern, Gote dem Als 
tigen gu lobe und vmb erhaltung friedes, rechtens, 
bandthabung deffelben, und gemeyner wolfart 
en, ſich vnderlangk eyner lobliden voreynung vnd zus 
bindung freuntlichs verftantd vertragen vnd daruber vor- 
© brieffe zur Lippe nach Criſti vnſerd lieben hern geburt 
XVC nd XIX Jare, Dornſtags nach Mifericordia domini, 
richt vnd beſchloſſen, und die an eydes flat feftiglich zu halten 
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gelobt und zugefagt haben, Vnd ſich nachuolgig bie hochwir⸗ 
digiften hochgebornen furften, wolgebornen graffen, Erſilich ber 
Erich vnd her Heinrich der Jünger zu Brauußwig vnd 
Suneborg berkogen, her Johann graff zu Oldenburg vnd 
Delmenhorft, her Edefart graffe zu Oftfriflant, vorſchiner 
za vnd nachfolgig her Criftoffer Ergbifchof zu Bre— 
men, Abminiftrator des Stifts Vherden, zw Braunßwig vnd 
Luneborgk hergogt, vnd her Georg vnd her Bernym gebrü⸗ 
der, Stettin, Pommern, der Selten und Wenden herr 
$ogen, furften zu Mugen und graffen zu Gupfom, fich vf heute 
dato, gleich den andern obgemelten furften, graffen 
ond herren In obgemelte lobliche eynung begeben, dat 
wir vnd neben vnd mit Iren liebden vnd fie mit vns zu ob 
gnanten furften, graffen vnnd herrn Inhaltd Iced Idern vnd 
vnſerer befundern beyuorſchreybunge Iren liebden vnd Ine zuge 
ſtellet begeben haben, Daruf Ire liebden vnd ſie Vns vnder Itet 
aller Jugeſigel, ſolichen itztgemelten vertrag vnd vereyniguug 
Am Jare vnd tage, wie obgemelt, vfgericht, In welchem ſich 
Ire liebden vnd fie gegen vnd, In allermaſſen wir gegen Sue, 
bie mit vorpflichtiget ond vorbintlich gemacht, Auch mit under 
pnferm nhamen vnd neben Jrer liebden vnnd Iren Ingefigeln 
mit onferm Ingefigel mit zu befigeln, In gleichlautenden vilfe- 
tigen formen vonder bie puntöuerwanten zu uorteplen, derſelben 
brieffe vnd vertrege vns eynen dauon zu vbirantwurten borlafeu 
vnd zugefagt, Vnd vns mit einander, Ire liebden und fie mit 
vns vnnd wir mit Ine, bey handtgebenden trewen an eydts fiat 
zugefagt, In ded vnd auch hin fur angeheigten vertrag alle fr 
ned Inhalts vnd vormugens trewlih zu halten vnnd beme an 
alle geferde nad) zu Fomen, Alles nad vormoge vnd Inhalt 
eyned beybrieffd, dene und Ire liebden und fie pis zuuorfertigung 
vnnd vhirantwurtung obangegeigter vortrege von Irent⸗ auch der 
abweſenden puntöuerwanten wegen borfigelt, vorreicht vnd zuge 
ſtelt haben, mit weiterer vorwilliguug vnd beſchließung, So tyner 
ader mher vns eynungduorwanten beſchwerdt aber vergeweidigi 
wurde, vnd dad bie andern Seiner liebden ader Irer liebde ader 
Irer ordentlicher weyſe zu gleiche und rechte mechtig, Bud io 
etlich vnder vnd deme felben aus lhenſchaft adir anderen dinften 
— zu ertzeigen vorhindert, So ſollen doch dieſelben widder 
en ader die beſchwerdt werden, nicht dienen, noch Im keynerled 
weyſe Inen zu nachteyle zu handeln ſich vormogen laſſen: Dem 
nach gerheden vnd globen wir bey vnſern waren worten, trewen 
und gutten glauben Im eraft die briefd, ar eydts flat, das wir 

. beruete vorepnung In gllenn puueten, claufulen vnd artideln dar 
Inne vprleiht far Hd Ynnechtuhlich, vheſi vu vnwiddertuſich 
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ſollen vnd wollen, vnd dad darbeneben abgeredt, wie wir 
mgenomen, dad ‚wir zu der kleinen hulffe LXXV 
e vnd MO Man zu fueß an alle Inrhede zu ſchigken 
ht fein follen end tollen. Vnd daruf obgemelten furften, 
n ond herrn, Soml der ko zu Honduer geweſen, auch 
! onnd don wegen der_ andern abweſenden eynungdͤuorwan⸗ 
ndtgelubnuß an eydts flat, Dem alßo, ſampt obangekeigten 
In welchem vorleibt, So vnter vnd eynungbuerwanten 
ader mher beſchwerdt vnnd wir andern des ader der wir 
icher orthe zu gleiche vnd rechte mechtig, So etliche vnder 
nfelben aus lehnſchaft ader andern dienſis hulffe zu ertzeigen 
dert, widder dene ader die nicht zu dienen, noch in keiner⸗ 
yße zu handeln, vormogen laſſen, trewelich nachzukamen, 
ı haben, deßgleichen Ire Liebden vnd fie, ſouil der htzo 
der geweſen, vor Ire perſon, vnd vnſere liebe ohem ber 
Biſchoff gu Oßnabrug, von wegen der abweſenden weſt⸗ 
en kreiß, vnd her Dhifps, gebruder, zu Braunfiolg her- 
von wegen ber abwefenden Im Hateltgen krais, und 
einrich der Junger herkog Hu Brunſwick, von wegen feind 
ı hbergoge Erichs vnd grafen von Oldenborg, von 
n dan Ire liebden volmacht und ratification derſelben for⸗ 
vnd vns die vbirantwurten follen und wollen, biefelbig 
ng zur Lippe vfgericht, gegen und auch In allen puncten 
ttideln zu halten, an eydts flat, gelobt, zugefagt und ver⸗ 
en haben, an alle grgelift vnd gefherde, Doch haben wir 
iefe eynung nicht lenger den x ar lang, ßo 
ach dato diß vnſers briefs nechft erfolgen werden, Als und 
on obgenanten dieſen ehnungduerwanten nachgelaffen, ge⸗ 
tt, bergeftalt, ab wir, nach aufgange folihen X Jar nicht 
dar Inne fein wolten, dad In onferm gefallen ftehen fal, 
wir alfdenne ſolichs denfelben vnſeren ehnungbuorwanten 
'alb Jar zuuorn vfkundigen wollen, Vnd vns vor 
en, dad gemelte Eynung vns widder Fey. Mt. In kei⸗ 
weg binden folle, dar Inne wir aud die herhoge zu 
vorge, hertzog Albrechten zu Medelnborgk vnnd 
g Magnus zu Sachſſen aufgeogen, Vnnd haben der wegen 
u vrkhundt dieſe vnſere vorſchreybung gleichd lauts under 
ın anhangenden Ingeſigel gefunffechtigt vorfertigen, vnnd 
den furſien, graffen vnd hern des Weſtpheliſchen krei⸗ 
ond die Ander des Hartziſchen kreiſes, die deitte den 
en zu Braunſchwick, die vierde dem ertzbiſſchoffen 
Bremen, die fünffte den herzogen zeu Pommern, pis 
mbfregbung, vorfertigung vnd vbirantwurtung oftberurter 
Ng zur Sippe vfgericht, bey fih zu haben und zu behalten, 
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die gegeben il zu Hanouer, Sonnabents nach Lucie, Rad 
Chriſti onferd hern geburt Im funfgehenhunderfien vnd funfont 
bzwentzigiſten Jar. . 


Nach dem von bem Ganzler Casbar b. Schöneih an mehreren Stein 
Se rten —E — —ã re Haupt- 
Archive zu Schwerin. Wuf ber Müdfelte fieht vom ded Ganziers 


Geandert horſteriſch vorſchreibung x.“ 


Ar. 4. 

Der Herzog Philipp von Braunſchweig und ber Graf 
Albrecht von Mansfeld beflimmen einen Tag zur Auf 
vahme bes Kurfürſten Johann von Sachſen 
in ben Lippefihen Bund, 

D. d. 1525. Dee. 31. 





Vnſer freuntlich vnd gang willige bienfte zunor. KHodge 
borner, burchleuchtiger fur, freuntliher lieber her ohem und 
gnediger herr. Wir haben bei dem hochgeborn, durdhlauchtigfen 
fürften, onferm lieben hern Ohem vnd gnedigſten hern, dem 
Aurfurften zu Sachſen z. die wege gefucht, dadurch ſ. I. 
vnd f. g. gewilligt, fi zu e. I. furftlichen gnaden vnd und Ja 
die Eynung, fo zur Lippe vffgericht, zu begeben, vab 
vff montag? nad letare ſchirſt feiner liebden vnd f. g. gr 
ſchickten zu Halberfiad zu haben, dafelbft den Eynungbver⸗ 
wanten nah vermoge der Eynung pflicht zu thun und wibderomb 
pflicht von denfelben zu nhemen bewilliget. Deweil wir dan 
ſolchs voriger bewilligung nach vnd vnd allen zum peflen furge 
werd, Soichs auch alfo bei f. I. vnd f. g. erlanget, derhalb 
vnſer freuntlich vnd dinſtlich bitten, €. I. vnd f. g. wollen uff 
obbeflimpten montagk Ire gefchidten angezeigtd ortd mit guug 
famer volmacht auch ‚haben, dadurch folher handel auch volzogen 
werden mocht, Solhd haben Wir €. I. und f. g., denen wir 
zu dienen ganz willig, nicht verhalten wollen. Datum am newen 
Jard abend Im XVC- vnd XXVI. Jar. 


Von got graben Ppilipd, herzog zu 
Braunfchweigt, vnd Albrecht, graff vnd 
her zu Manffeld, 
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Dem hochgeborn durchlaucht. furften hern Heinriche her⸗ 
zu Weckelburk, furſten zu Wenden, grafen zu Sweryn, 
abe Stargart vnd Roftog bern, vnſerm freuntlichen lieben 
hen vnd gnedigen hern zu handen. 
(.S) (LS) 
bi Driginale in I. melfenburg. @eh. und 2 
Arı Side — — une! kung ohne Su 
1525, ba das Jahr als mit Weihnadt beginnend angenommen ift, 
indem ber Termin zur Mufnahme bed Kurfürften auf den 12. März 
1526 angeſetzt tar. , 


Ar. 5. 


Herzog Heinrich von Meklenburg bevollmaͤchtigt 

? Rath Joachim Hahn zur Aufnahme des Kur⸗ 

m Johann son Sarhfen in ben Lippeſchen Bund, 
D. d. Schwan 1526. März 1. 





Wir Heinrich, hertzog zu Medelnburg ꝛtc. befennen offent⸗ 
nit diefem vnſerm briffe, nach deme und ald der hochgeborne 
ber Johand herczog zum Sachſen, de& heiligen romis 
reichs erczmarſchalk und Churfurft, lantgraff zeu Dos 
3 vnd marggraff zen Meiffen,, onfer lieber ohme und ſwa⸗ 
ich zeu vnſern eynigungövorwanten vnd vnd, laut der vor⸗ 
ng zeur Lippe vfigericht vnd befchloffen, begeben wil und 
‚alben eyn tag vffen montag nad) Letare negftfumfftig, von 
© 2. pfficht zeu nhemen, auch der felben feyner 2. wider⸗ 
pflicht zcu thuen, kegen Halberftat in ztu kommen ange 
iſt, vnd wir egener perfon vff ſolchen tag zu kommen vor⸗ 
tt, fo haben wir ben erbarn vnſern rat und lieben getrewen 
m Hanen volkomen gemalt vnd macht gegeben, von vn⸗ 
wegen von fepner 2. adir der felben geſchichten und dor 
serordneten folhe pflicht zeu nhemen, auch die widervmb zes 
vnd ferrer zen handeln vnd beſchliſſen helffen alled dad 
gemepnen buntSuorwanten eyntrechtiglich fur gut vnd noet 
fehen vnd bewilligt wirt, Geben ime ſolchen gewalt hie in 
t dis briffe, mit vnſerm zcu rugk vffgedruckten ingefigel be 
zet vnd geben ift zen Swan, Dornſiags nach reminifcere, 
1 dom 808 Canglett Saspar d, Shonnelh an 1 
16) dem Eoncepte bon bed Canzlerd Eaöpar dv. and im 
"nern tan, Geh. Und Sauhr-Aräiee zu oe. 
Der Herzog fenbet bem frühern Hofmarfdall, damaligen Land» 
rat, Joachim Sapn auf Baſedow bie borftehende Wollmaht bon 
Schwan am Donnerftag nad Indocavit (22. Febr.) 1526 durch 
einen Brief, in weichem ber «Herzog auch ſchreibt· 
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„offen mentag nad Betave ſchirſt volgendt gm Hal: 
„berfat ingeufomen vnd dar felbft von wegen der 
»eynung jungft zeu Hanober in deynem bei« 
„wefen vffgericht, neben andern dar zen woror- 
ndenten zen handeln 2c.* 





Nr. 6. 


Der Herzog Heinrich von Meflenburg fordert feine 
Bafallen auf, fih zu rüften, um ben Kurfürſten von 
Mainz und Sachſen gegen die aufrührexiſchen Bauern 
zu Hülfe zu ziehen, 
D. d. 15236. 


Vonn godds genaden Hinrid hertoge tho Medelnbord x. 


Vnnſen gunſtigen gruet touorn. Erbare liene getrwe. Nba 
deme dy vnnſes vorſehens vnuerborgenn, dat in etlidenn örden 
düdiſchker Nation etlide vele Burſcoppen fid gegen 

"ehre ouericheyten entpört, tho hope gedaen vnnd gegen 
die fulnen vnnd andere wit der dhaet gank gefwinde vnnd be 
ſwerlicken vorgenhomen vnd gehandelt und darmit ock fo ferne 
fortgefarn, dat ſick etlide Burfcoppen in den Landen vnd Stifften 
Döringen, Magdeborch, Mentz vnnd andere mehr ber anſtollen 
deu Landen dergliden beſwerlicke geſchwindicheit tho ouen vnder⸗ 
ſtanden, dat ock tho beſorgenn, wo ſolkes in bequemer tydt mit 

wedderſtande vnd anderm gebörlickem Inſehennde nicht vorkhomen 
vnd verhudet wörde, dat ſolckes noch wider inritten vnd to vor⸗ 
dellinge vnnd verdrüdinge aller ouericheyten vnd gemeynen Adels 
vnd guder regirung und ordenung reiden mochte, Vnnd vnd bie 
Hochwirdigſte Hochgebornen forſten vnnſere lieuen hern Ohemen 
vnd Swegere die beiden Chorforſten Mentz vnd Saſſenu. 
derhaluenn tho wederſtande angetögder geſwindenn wand befiver- 
lickenn vornhemen vmme einen Rütherdeenft fruntliden ange 
ſöcht, und wy od in betrachtinge der merdliden obligen, den 
ehren leffden der verwantniffe nha tho dhende, frumtlid gewilliget, 
So is vnnſe gutlid begernn, du willeft dyner verwandiniſſe nha 
vns tho vnſer geböre, darmit du vns verpflichtet, vnd fonft vnſer 
beſondern gonſtigen touerſicht uha, ſo my tho dy dragen, folden 
Nütherdeenfi lepften, vnd volnbringen helpen und bie der: 
haluen Im eigener perſone, edder effte du 


107 


hindert in dyne ſtede Reyſige knechte mit guten 
in perden, Ruggen, freueten, Armtügenn, Enekuppen, 
arniſch vnd Speten thom ernfte wol geruftet tho 

dder hebben, Gefchidet forder op onfe leuerung vnd ſcha⸗ 
18 neuen andern onfen vnderdhanen vnd dene, fo wy ehne 
denen werden, tho nottorfft vnd vpentholt guter vegirung, 
»uericheit ond gemepned Adeld und affwendung folder ges 
n vnd verderfflicken vornhemen hochgemeltenn vnnſen herren 
frunden ond ehrem anhange angetügden Rütherdeenſt tho 
vnd tho leyften helpenn, Wo wy dy de, edder die dynen, 
ne fernner berichten latenn willen, Vnd dy darinne onnfer 
lickenn gonfligen touerfiht nha, fonder befwerde vnnd vtten⸗ 
gutwillig ertögenn, Dar ane deeſtu und befonder danck⸗ 
ch gutgefallen, Inn allem gudenn wederomme gegen dy tho 
Iven, Datum 

jroßherzogl. meflenburg. Geh. und Haupt-Archive befindet ſich eine 
he Anenge don — near FA bon 


Degen feines ausgefült ift; nur ein Egemplar hat die Jahreszahl 


IV. 
Das polnifche Bündniß von 1524. 


Bon 
© ©. F. Liſch. 


Zu derfelben Zeit, ald der Herzog Heinrich der Fried: 
fertige feinen und der pommerſchen Herzoge Eintritt in ten 
lippefhen Bund!) betrieb, erweiterte er die Verbindungen Nor 
deutſchlands gegen Often hin durch ein Bündnig mit dem 
Königreihe Polen, mit welchem Meklenburg im Laufe vd 
16. ZJahrhundertd in mannigfache Berührungen kam. Diefek 
Bündniß iſt biöher eben fo wenig bekannt geweſen, ald der 
lippeſche Bund. Rudloff (Meklenburg. Gefd. IH, 1, ©. 68) 
hat zwar nach Chemnig’6 Chronik, welcher er am häufigften zu 
folgen pflegt, eine Andeutung über diefed Bühbniß; diefe if je 
doch zu unklar und unbeftimmt, ald daß fie fiher leiten Lönnte; 
er fagt: „Auf der andern Seite trat Heinrich (durch feinen Gr: 
„fandten Dr. Marſchall) ver Erbverbindung bei, welche die Her 
»zoge Georg und Barnim von Pommern mit dem Könige 
„Sigismund von Polen, in deſſen Kriege mit dem biöherigrn 
„Hochmeifter des deutſchen Ordens, jekigen Herzog von 
„Preußen, Markgraf Albrecht von Brandenburg (18. Jannar 
„1525), zu Petritan errichteten; der König verſicherte beiden 
„gäuen für ihre Hülfleiftung außer“ einer vollftändigen 
„Entfädigung und Theilnehmung an den bevorfichenden Er⸗ 
„oberungen feinen Beiftand gegen den Kurfürften Joachim 
„von Brandenburg. Doch machte (8. April) der Friede 
zwiſchen Polen und Preußen die beiderfeitige Erfüllung 


4) Bol, die voraufgehenne Abhantlung Fr. IIL 
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thige. Da bier von einem vorübergehenden Kriegs⸗ 
ſſe die Rebe ift, fo Hat Rudloff entweder dad eigentliche 
iß nicht gefannt, oder er hat es nach den Auszügen bei 
ig nicht richtig gebeutet. 

:$ ward nämlid im I. 1524 ein dauerndes Bünd«- 
vifchen dem Könige von Polen, an einem, und den Herz 
von Meflenburg und Pommern, am andern Theile, ges 
n. Zwar fehlt im Geh. und Haupt⸗Archive zu Schwerin 
riginal der Urkunde und die wenig bearbeiteten Acten ha- 
ir den neuern Titel: „Entwürfe eined Bündniffes® u. ſ. w.; 
pätere Erklärungen laffen beftimmt erkennen, daß es nicht 
em Enttourfe geblieben, fondern daß dad Buͤndniß wirklich 
Ibftftändig abgefchloffen fei und nicht mit dem Vers 
von Petrikau zufammenhange. 

Schon am 4. März 1524 waren bie zahlreichen und vor⸗ 
a Gefandten ded Könige von Polen mit den Gefandten 
erzoge Georg und Barnim von Pommern, nämlich Georg, 
ı von Eberftein und Herrn zu Naugart, Valentin von 
tin, herzoglichem Hauptmann zu Loiz, und mit dem Ge- 
1 ded Herzogd Heinrich von Mellenburg, dem herzoglichen 
Dr. Nicolaus Marfchalt, auf eine vom 4. Februar 1524 
akau datirte Einladung ded Königs, zu Danzig verfam- 
um die Grundzüge zu dem beabfidtigten Bündniffe in 
Punktation feſtzufehen. Am 27. October 1524 vatificirte 
erzog — von Meklenburg das von den Geſandten 
:edete Bündniß und am 13. December 1524 ward das⸗ 
von den Herzogen von Meklenburg und Ponmern unter: 
en und befiegelt. 

Daß diefed Bündniß wirflich abgefchloffen fei, ift nicht zu 
ifeln, da mehrere urkundliche Zeugniffe dafür veden. Als 
verzog Heinrich von Meklenburg am 22, December 1524 
erzoge von Pommern zum Eintritt in den fippefchen Bund 
derte, fandte er denfelben auch die Ratification des pol- 
n Bündniſſes, „nachdem zwiſchen Königlicher Würde zu 
m, E. Liebden und und jüngft freundliche Verſtändniß auf 
Htet“, und flellte den Herzogen die Verbefferung der Ent 
: frei!) Deutlicher redet noch ein Brief 2) ded Königs Sigid- 
Auguſt von Polen, ded Sohnes ded Könige Sigiömund L, 
m Herzog Albrecht von Preußen, vom 10. December 1555, 
ehem er diefem fehreibt, daß, nachdem er jüngft zu Danzig 
den Herzogen von Pommern dad einft von feinem 
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Vater mit diefen gefhloffene Bündniß erneuert hebe, 
er aud die Erneuerung ded Bündniffed mit Meklenbarg 
wünſche und zu diefem Zwede deffen Gefandten ertvarte, wog er 
auch auf den Rath und die Hülfe ded Herzogs vom Preußen befr. 
Der Herzog Johann Albrecht von Meklenburg hatte ſich nämlis 
am 24. Februar 1555 mit ded Herzogs Albrecht von Preufen 
Toter Anna Sophie vermählt und war mit feinem i 
vater ſehr vertraut. Im Auguſt des J. 1563 ſollten aud 
wirklich Hülfstruppen zu dem Kriege Polens gegen die 
Moskoviter von Meklenburg geftellt werden!). 
Möglich ift ed, daß die OriginalUrfunden im Yan. 15% 
zu Petrifau ausgewechſelt wurden. Am 20. Januar 152 
ſchickte der König Sigiemund von Petrifan feinen Gefandten, 
den Baron Andreas von Gorka, zur Hochzeit des Herzogs Bar- 
nim („ad nuptias illustris principis domini Barnim, Steli- 
„nensis et Pomeranie ducis etc., nepotis nostri charis- 
„simi“) und beauftragte denfelben zugleich mit einer Geſandt 
fchaft an den Herzog Heinrich von Meklenburg. Im 3. 15 
mar auch der Ritter Joachim Maltzan ald außerordentlicher Ge⸗ 
fandter des Königs von Polen in Meklenburg?). Wahrſcheinlich 
war Maltzan beauftragt, mit den Herzogen über bed Königs 
Abfihten zu reden, da die königlichen Gefandten nicht nah 
- Meklenburg kamen. 5 
Dad Bündniß follte eine. noch größere Ausdehnung haben. 
Als der König von Polen am 4. Febr. 1524 feine Gefantten 
zur. Beredung ded Bündniffed von Krakau abſchickte, beauftragte 
er biefelben, auch zugleich mit dem Könige von Dänemarf 
Verhandlungen anzufnüpfen. Um dieſe Zeit bat?) nämlich der 
Herzog von Meflenburg den „Herzog don Holflein“, einen fer 
ner vertrauten Räthe nah Schwerin zu fenden, da Joadim 
Malgan vor kurzem angefommen fei und feine Mittheilung fh 
nicht füglich der Schrift anvertrauen laffe. Im großherzoglihen 
Archive zu Schwerin werden noch aufbewahrt „Artikel, worauf 
„die geflrengen und erbaren ber Wolf Pogwiſch Ritter und 
„Sacob Rankow mit Königlicher Wirde zu Polen, furftlicen zu 
„VPommern und Medelnburge verordenten Rethen, fo vf fun 
„ügen Sontag Deuli (28. Febr. d. i. 1524) binnen Dan 
ubigt kommen werden, volmechtiglich handelen und beſchlieſſen 
„mogen®. Da Zeit und Ort übereinflimmen, fo ift ed wahr 
ſcheinlich, daß auch die däniſchen Gefandten im 3. 1524 zu 





2 DIE Se Abkerating über Seat Welpen oben S. 92, 
ie . 
3) Dal, Kann Urk. V, ©. 46. 





m = 


3 mit dem polnifchen Geſandten verhandelten, als bie pom⸗ 
en und meflenburgifehen Gefandten dort waren. Ob das 
u zum Abflug gekommen fei, geht aus den Acten nicht 
Die „Artikel“ enthalten ungefähr diefelben Puncte, 

dad Bündnig mit Pommern und Meflenburg enthält. 
urden die Kriegdhülfen zwiſchen den verfchiedenen Ländern 
beftimmt, namentlich aber feftgeftellt, daß Polen und Dänes 
einander mit tanfend Mann zu Waſſer und den dazu nd- 
Kriegöfchiffen dienen follten. Außerdem wurden Pläne zur 
mung der Hanfeftädte an der Oſtſee für den Bund befprochen. 
Die Abſchließung der Bündniffe mit Polen fiel in eine 
merfwürbige Zeit für die öſtlichen Länder. Polen war in 
diger Reibung mit dem deutſchen Orden in Preußen, Durch 
frieden von Thorn 1466: hatte der Orden die größere und 
: Hälfte feined Gebicted an Polen abtreten und für die 
:e Hälfte den König von Polen ald Lehnherrn anerkennen 
7. Die letzten Hochmeiſter hatten ſich geweigert, die Hul⸗ 
3 zu leiften. Der Hochmeifter Albrecht Markgraf von 
denburg ergriff gegen Polen die Waffen, jedoch zu feinem 
heile, da er von allen Seiten verlaffen ward. Während 
eit war der ganze Orden früh und entfchieden lutheriſch 
ven. Im 3. 1525 nahm Albrecht dad Ordendland ald 
yerzogthum Preußen für fih und feine Erben von ber 
: Polen zu Lehn, vermählte fi mit des Königd Friedrich J. 
Dänemart Tochter und gründete ein neues weltliches Her⸗ 
am, Schritte, welche dad größte Auffehen erregten. Albrecht 
in der Folge der Hauptanreger der proteftantifchen Kämpfe 
die fpanifhe Dbergewalt im deutſchen Reiche und feine 
er Anna Sophie an den Herzog Johann Albrecht von 
enburg vermählt, welcher mit feiner hohen Bildung die 
: der großen proteftantifchen Bewegung in Deutfchland war. 
Auf diefe Weife ward im Jahre 1525 ein großer Bund 
‚et, welcher die nordöftlihen Länder umfaßte: Polen, 
ugen, Pommern, Meflenburg, Holftein und Dänes 
f. Am 16. Dec. 1525 traten die Hergoge von Pommern 
Meklenburg auch dem’ lippeſchen Bunde bei, welder 
Nordweſten Deutfchlande umfaßte. Am 12. März 1526 
der Kurfürft von Sachſen in den lippefhen Bund 
nommen und am 12. Zunii 1526 der torganifhe Bund 
offen. Gleich darauf im I. 1526 ſchloß der Kurfürft Jos 
von Sachſen ein Bündnig mit dem Herzoge Albrecht von 
ußen. Dies find die umfaflenden Beftrebungen zur Kräf⸗ 
ng Norddeutſchlands, melde mehr ald je Noth waren 
endlich auch den Sieg davon trugen, wenn auch nicht alle 
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Kräfte zur Erlangung deſſelben wirkten; aber fie waren durch 
dad Bewußtfein der Bereinigung groß geworben, 

Das Bündnig Polens mit Pommern und Meklenburg fan 
wohl feine erfte Beranlaffung in den nahen verwandtidaft: 
lien Beziehungen, in benen diefe Bürftenhäufer zu einanter 
ftanden. Die Herzoge von Pommern waren Schwefterfinder da 
Königs von Polen; die Herzoge von Meflenburg und Pommm 
waren Geſchwiſterlinder unter einander, außerdem Heinrich vm 
Meltenburg und Georg von Pommern Schwäger, nach folge: 
der Ueberſicht: 





Meklenburg. Pommern. Polen. 
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u nun den Zweck und Inhalt des zwifchen Polm, 
Mektenburg und Pommern gefhloflenen Bündniffes berift, | 
fo war der Inhalt der Bundesurfunde) folgender. Im Age 
meinen ward die Erneuerung der alten Verträge und die Br 
mwahrung einer dauernden Freundſchaft beliebt. Im Befondern 
verſprachen die Herzoge von Pommern und Meflenburg dem 
Könige von Polen: diefem gegen jeden Feind bed Königreidt 
nad allen Kräften beizuftchen, gegen bie Heiden und Ketzer aba 
nach ihrem Gefallen in dem Maaße, wie der König ſich dazu 
verpflichtet halte; ohne Wiſſen und Rath aller Theile feinem 
Zeinde den Krieg anzufündigen; feinen feindlichen Truppen den 
Durchzug durch die Staaten zu geftatten; zur Aufrechthaltung 
des Landfrievend und zur Beſirafung von Grwaltthätigkeiten ein 
Bundeögericht einzufegen, deſſen abgeorbnete Nichter alle deri 
Jahre zufammenfommen folten, um den Unterbrüdten Recht zu 
verfchaffen; die Grenzen und den alten Beſitzſtand der Länder 
gi achten und zu fhügen; zu Lande und zur See nah den 
iöherigen Satungen ungehinderten. und fihern Handel zu be 
fördern; Ueberläufern fein Geleit zu geben, u. f. w. Died war 
der Inhalt ded Bündniſſes. 

Die Kriegshülfen wurden befonderd beredet und ergeben ſich 
aus den „Artikeln“, melde dem Bündniſſe zwifchen Polen, 
Dänemark, Pommern und Meklenburg zum Grunde gelegt 
wurden. & follten dienen: 
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) die Königreiche Poleri und Dänemark einander zu Wafler 
000 Knechten und fo viel Kriegöfchiffen, Schiffleuten, Ger 
a ꝛe., ald dazu gehörten und nöthig feien; 

!) die Königreihe Polen und Dänemark den Herzogthü⸗ 
Pommern, Mellenburg und Holftein einem jeden mit 3000 
en und 600 gerüfteten Pferden und dazu gehörenbem 


ig; 

3) dad Herzogtfum Pommern dem Königreihe Polen und 
erzogthümern Meklenburg und Holftein mit 1000 Knechten 
00 Pferden und dazu gehörendem Geſchütz, dem Könige 
Dänemark aber zu Wafler mit 1000 Knechten auf däni— 
Schiffen, zu Lande in den Herzogthümern mit 1000 
ten und 400 Pferden ımb dem dazu gehörenden Geſchütz; 
h das Herzogthum Mekleuburg dem Königreihe Polen 
en Herzogthuͤmern Pommern und Holſtein mit 500 Kuech⸗ 
id 200 Pferden und dem dazu gehörenden Geſchütz; 

5) dad Herzogthum Holftein dem Königreiche Polen und 
‚erzogthümern Pommern und Meflenburg mit 500 Knechten 
00 Pferden und dem dazu gehörenden Geſchütz. 

Die Erforfhung der Abſchließung umd weiten Eutwicke⸗ 
biefer Bündniſſe dürfte von großem Intereffe fein. 


Aprbädhee bed Vereins f. millenb. Geſch. IX- 8 
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Anlagen 
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Ar. 1. 


‘Bündniss des Herzogs Heinrich von Meklenburg 
und der Herzoge Georg und Barnim von Pom- 
mern mit dem Könige Sigismund von Polen. 
D. d. 1524. Dec. 13. 





Dei gratia nos Henricus, dux Megapolensis, 
Vandalorum princeps, comes Suerinensis, terrarum Rho- 
stochii ac Stargardie dominus, Georgius et Barnymus, 
fratres, duces Stetinenses, Pomeranie, Caschubie, 
Sclauonie et principes Rugie, comites in Gutzkou, Quo- 
niam ad faciendas et innouandas vitra naturalis et san- 
guinis vinculi necessitudinem federis et inscriptionis con- 
uentiones inter sacram regiam maiestatem dominum se- 
renissimum dominum Sigismundum, regem Polonie, 
ducem magnum Lituanie, Russie Prussieque dominum et 
heredem, dominum nostrum gratiosum, consanguineum 
et amicum singularem, heredes eius ac successores ac 
posteros reges regni Polonie futuros, necnon nos, heredes 
ac successores nostros, legatos nostros ac oratores, vide- 
licet nobilem et generosum, ios et strenuos domi- 
num Georgium comitem de Ebersthein et dominum 
in Naugarten, dominum Nicolaum Marschalch, iuris 
vtriusque doctorem, et dominum Valentinum [de Sto- 

entin], iuris pariter vtriusque doctorem et capitaneum 
in Lotze, in quadragesima superiore in ciuitatem 
Gedanensem destinauimus cum mandato nostro pleno, 
vt vna cum prefate maiestatis regie reuerendissimo, reue- 
rendis et strenuis ac egregis dominis, domino Joanne, 
Gnesnensis ecclesie archiepiscopo 'et primate, 
legato nato, domino Mathia, Cuyauiense et Pomeza- 
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niense, domino Joanne, Culmense episcopis, do- 
minoque Stanislao de Coschyeletz, palatino Coli- 
siense, Marienburgense, Bulgostiense et Stetinense eapi- 
taneo, domino quoque Georgio de Bayzen, palatino 
Marienburgense et capitaneo Gnewense, atque domino 
Achatio de Czema, suceamerario Pomezanie et capi- 
taneo Schlochowiense, vt coniunctiones eas amiciciarum 
et vieine societatis, confederationis diue felicisque 
memorie prefatorum dominorum .predecessorum inter 
se et eorum dominia inscriberent firmarentque, provt 
ex monumentis literatoriis in thesauris partium earum 
euidentius constat adseruatis, innouando addendoque vbi- 
cumque necessarium, quod et animo ab eis deliberato, 
consilio ac tractatibus oportunis vnanimiter diligenterque 
consummatum, quemadmodum literis id patentibus partium 
earum- ac sigillis adpensis ipsorum clare continetur, que 
date sunt in ciuitate Gedanensi dicta feria 
quarta post dominicam Letare anno domini 
millesimo quingentesimo vigesimo quarto, quam 
quidem amiciciarum coniunctionem et societalis vicine 
confederacionem virumlibet nos gratam et ratam acce- 
pimus cum .conditionibus omnibus et articulis hincinde 
situatis, provt in literas ipsas latius relatum. 

In primis itaque nos Henricus, Georgius ac Barny- 
mus duces prefati iure federis ipsius et coniunctionis inite 
promittimus pro nobis, heredibus ac successoribus nostris, 
quod cum ipso domino rege Polonie .simus et esse de- 
beamus in amicicia perpetua vigore literarum earum 
sicque Regie maiestati- prefate adsistamus con- 
siliis et presidiis oportunis, fauore et auxiliis, pro posse 
nostro, aduersus guemlibet hostem Regni, ac etiam 
terra propinquius adiacente, in euentu omni, quo aliqui 
ipsum terrasue eius aut dominia impetere aut via ali 
quacumque hostiliter inuadere simul vel diuisim voluerint 
molestauerintque aut inuaserint in effeciu. Contra pa- 
ganos aulem, hereticos et seismaticos in remo- 
tioribus agentes pro virfutis nostre arbitrio et bene- 
placito nos, heredes ac successores .nostri domino regi 

'olonie dictöo, heredibus ac successoribus eius adsiste- 
mus et:opitulabimur, quemadmodum et ipse, heredes ac 
successores:eius ediuerso tenebuntur. At presidia 
et auxilia et reliqua adsistentie officia secundum confede- 
rationis inite tenorem hoc pacto inuicem obseruabimus, 
vtexpensis nostris propriis confederatis adsimus cum 
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etereitus. hostri presidiis et auxiliatoribus. Vbi autem 
limites terrarum dominorum confkderatorum, in quorum 
fauorem ducemius exercitum, progressiue attigerimus, mox 
dominus terre eius, cui misimus presidium, auxiliatores 
illos in confinibus terre sue per coadiutorem suum exci- 
piet; qui eis in progrediendo de transitu pacifico cammea- 
tuqu6 habendo iusto auxiliatorum precio, ere videlicet ip- 
sorain proprio coemendo, eonsulat et.adsistat. Preierea 
si quis auxiliatorum eorum in prelio aut extra illud mode 
prenioto militando contra hostem alterius ca ptus. vel de- 
tentus vel alias in obligationem receptus fuerit, illi per 
partem, ad quam presidium missum fuerit, in redimendo 
consuletur et suffragabitur. Quare captiui omnes et 
singuli ex hostibus, racione quacumque capti, in potestate 
et manu domini eius, cui latum est presidium, vicissim 
esse debent. Ad’hec expugnationes arcium, castro- 
rum, ciuitatum, opidorum et locorum quorumuis aliorum, 
deo optimo maximo concedente,. ea omnia et singula illi, 
ad quem ex confederatis quondam pertinebant, . veniunt 
restituenda; quod si nulli confederatorum prius perti- 
nuissent, nihilominus tunc illi ex confederatis cedänt, in 
ouius fauorem presidium ipsum fuerit missum. Sed enim 
quia confederatorum interest, vt alter eorum alterius cu- 
ram habeat, atque ideo, vt ordinatum, inter nos nun- 
quam quisquam bellum- cuiquam hosti indicere 

ebet, insciis et inconsultis ceteris; fieri enim 
fortasse posset modis aliquibus et viis, communicato inui- 
‘cem confederatorum consilio, vt absque bello iniuria 
emendari poterit, quod et ipsi confederati nos omnes 
inuicem obseruabimus, nisi forte aliquis inopinate inua- 
deretur. Ceterum vt etiam ordinatum inter nds per ora- 
tores ipsos, quöd nullus confederatorum -gentes siue 
suas, sine alienas aduersus aliquem eonfederatorum 
per loca dominiorum suorum hostili'molimine 
pröficisci conantes transire redireuepermittat, 
pro viritm nostrarum possibilitate tuebimur, neque illos 
quoquo modo occulte vel manifeste adiuuemus, vt hosti 
‘ad vsum et confederatorum alicui ad damnum perue- 
niant. Et quoniam iacula preuisa minus feriunt, vt con- 
uentuim inter nos confederatos, hincinde pro vero et in- 
dubitato federe obseruando, quociens nos aduersus ali- 
quem confederatorum presentiemus insidias parari 
aliquas vel dominia eius, iuxta posse nostrum nos oppo- 
'nemus, vt vel industria nostra, vel viribus auertemus et 
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nihileminus alium, quanto fieri poterit, citius premonea. 
mus, vi ita rebus suis tempestiue prouideat. Liberum 
tamen esse confederatis nobis omnibug debet, vt ere pro- 
prio in dominio vnius aut confederatorum omnium ad ne- 
cessitatem nostram gentes, quotiens volumus, con- 
ducere valeamus, idque vltra debitum confederationis 
subsidium, quod supra expressum, sed cum scienlia ta- 
men atque adeo ex prescripto et ordinatione principis 
eius, ex cujus dominio gentes conducende erunt. Proui- 
dere etiam debemus, vt inter nos est ordinatum, ne in 
confinibus dominiorum nostrorum latrocinia, cedes, 
spolia, inuasiones, detentioneg et depactatio- 
nes confederatorum fiant, et si factum, quod absit, pra 
damnis commissis, iniuriis et excessibus iudices com- 
-missarii virinque erunt delegendi, rebus dominiorum 
exposoentibus, qui percomode de re ea diiudicent, modo 
et forma, vi ‘pro tempore inter nos oportunum visum 
fuerit, tam in ciuilibus, quam in criminalibus. Specialiter 
vero inter maiestatem regiam et nos Georgium et Barny- 
mum duces ordinatum est, vt omni triennio in opido 
Chonitz simul conueniant iudices commissarii, 
ad diem sancti Galli proxime futuri inchoando et sic con- 
sequenter de triennio in triennium, qui oppressis, iniu- 
riatis et damnificatis cum plena potestate tam in crimi- 
nalibus, quam ciuilibus iusticiam indilatam sint mi- 
nistraturi. Atenim vt partes iusticie sue remedium 
eapeditius assequantur, iccirco de quolibet dominio que- 

le iudicialiter diffiniende hineinde modo infrascripto mit- 
tende sunt, veluti si quis subditorum serenissimi domini 
nostri regis a quopiam ex subditis illustrium principum 
predictorum iniuria afficitur, is querelam suam in manus 
domini palatini Pomezanie pro tempore existentis terape- 
stiue mittet. Curabit vero dietus palatinus libellos eius- 
modi querelarum in manus domini prefecti Stulpensis 
destinare, et in eo per quartale vnius anni diem conuen- 
tus predicti preueniet. Similiter facturi sunt subditi illu- 
strium dominorum principum Pomeranie, qui querelas 
suas contra subditos serenissimi domini regis Polonie ad 
dominum prefectum Stulpensem deferent, qui eiusmodi 
libellos subaitorum dominiorum suorum ad palatinum 
Pomezanie tempore prescripto mittere curabit. Officiales 
itaque illi duo predicti dominiorum suorum subditos tan- 
dem, tam aotores, quam reos, ad locum et diem conuen- 
tus predioti iudicialiter comparere iubebunt, qui si com- 
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parere noluerint, etiam tunc in contumaciam non compa⸗ 
rentis iudices nihilominus commissarii parli conquerenti 
iusticiam administrabunt, secundum quod ius et &quitas 
dictauerit, quod et de actoribus non comparentibus simi- 
liter intelligendum est. Identidem obseruandum erit, si 
quis de terris Polonie aut ex ducatu Pomeranie cum al- 
terutris subditis in conuentu dicto iure experiri velit, que- 
relas enim suas in manus capitanei Poznaniensis pro 
tempore existentis mittat, vt in omnibus formula supra- 
scripta a parte vtraque obseruetur. Similiter vero a do- 
minis confederatis omnibus prouideri debet, vt in ma- 
nutenendis limitibus dominia vtraque concernentibus 
equitas obseruetur. Neque vero confederati nos quen- 
quam confederatorum de possessione sua vetusta 
et vsu bonorum aliquorum aut pertinentiarum eiicere vo- 
lumus, nisi auctoritate principis illius adhibita, in cuius 
scilicet dominio bona ea fuerint situata. Et quanquam 
confederati nos ex innata nobis virtute, vicissitudihe et 
affınitate hincinde trahamur, vt alter comodis alterius 
cauere soleat, cupimus tamen ex ordinatione huius con- 
federationis et volumus, vt ex conuentione nostra et vin- 
culo eo maius comodum et incrementum 'reportetur, vi 
statuto nostro ex parte omni obseruando, et volumus, vt 
subditi nostri, Confederatorum, heredum successorumque 
eorum mutua, libera ac secura hincinde com- 
mercia in dominiis nostris, districtibus ac locis, terra 
marique querere et exercere valeant, remoto omni im- 
pedimento, totiens quotiens subditis et mercatoribus no- 
stris confederatorum expedire et conuenire visum fuerit, 
saluis tamen iuribus patrie et confederatorum inuicem, 
quemadmodum hactenus obseruatum. De colonis vero 
profugis, ex quibus non modica differentia ac contro- 
uersia oriri plerumque solet, ita vt est statutum ab ora- 
toribus ipsis, quod ab hoc confederationis tempore in- 
fra annos quinque quisquis repetitus fuerit, pe- 
- tenti ipsi, quatenus ius de ipso Sompeti, plane restituatur, 
seruare inuicem et seruari volumus. Elapso vero quin- 
quennio eiusmodi, a scientie tempore computando, quam 
scientiam tamen is, qui repetitionem facit, iuramento suo 
medio probare tenebitur, pro proscripto haberi, si sic, 
vt prefertur, minime probauerit, Transgressoribus 
vero et aliis quibuscunque facinore quocunque aut ex- 
cessu siue comminationibus aut suspicione quauis alia 
notatis conductum saluum nullum dabimus, nisi 
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‘tautione ante recepta de stando iuri et parendo in loco 
videlicet delicti, vbi venturo eidem loci dominus ex con- 
federatis conductu nouo, saluo tamen conductu priore, 
prouidebit, Quod si talis iuri vel rei iudicate parere sa- 
tisfacereque noluerit,, mox tanquam proscriptus habendus 
inter nos et subditos nostros, nec est deinceps amplius 
nobis et nostris fouendus contraque ipsum capiendum et 
puniondum auxilium et consilium prestandum. Et eos 
federis, coniunctionis et amicicie modos, conditiones et 
articulos suprascriptos, concorditer sie ab ipsis oratoribus 
conclusos et pro TeomImodo confederatorum nostrorum 
omnium stabilitos, pro nobis ac heredibus nostris, presen- 
tibus ac futuris, pro regia maiestate, heredibus ac succes- 
soribus ac inter. nos firmiter et perpetuo obseruandos 
sigillis nostris adpensis muniuimus munimusque et ad- 
probamus, confirmamus ac acceptamus et manibus nostris 
propriis inscripsimus et illis subseripsimus. Date Sue- 
rini et Stetini, die mensis Decembris decimo tertio, 
anno a natali Christiano millesimo quingentesimo vigesimo 
[quarto]. 

Nach dem Eoncepte von ber Hand des herzoglich⸗mellenburgiſchen Ra- 
thes Dr. Nicolaus Make Thurius, welcher auch Beboll- 
mächtigter de8 Herzogs Heinrid, bon Meflenburg zur Abſchließzung 
biefe6 Bündniffes wat, im großherzogl. meltenburgifchen Geh. und 
Haupt · Archive zu Schwerin. 

Dieſe ürlunde if entworfen nad) der Bunctation der Be» 
fandten zu Danzig vom 4. März 1524 und nad) der Ratifi- 
cation berfelben durd den Herzog Heinrich, d. d. Wismar, 27. 
Dttober 1524, welde beide Urkunden in Abfcrift aud im große 

herzogl. Archive zu Schwerin aufbewahrt werden. Das Concept 
der Natification ft in zwel Exemplaren vorhanden, von denen däs 
eine don dem meltenburgifchen Canzler Caspar v. Schöneid, das 
andere don Nicolaus Marfhalt durchcorrigirt ift; beide Eorrecturen 
find beim Enttourfe der Bündnigurfunde au berkehigt 
Das Eoncept der vorftehenden Urkunde iſt urfprünglic batirt: 
Date Suerini et Stetini ad calendas Janua- 
rias (1. Jan.) anno a natali Christiano mille- 
simo quingentesimo vigesimo quinto. 
Darauf find die Worte: 
. „ad calendas Januarias“ 
unterftrichen, d. h. durchſtrichen, und ftatt beren bie Worte: 


„die mensis Decembris decimo tertio“ 
(13. Decbr.) 


auf dem ande beigefchrieben. Das Wort „quinto“ iſt aber zu 
sorrigiren bergefien; e8 hätte nad) ber Weränderung bed Tages 
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angideifelhaft in „quarto“ verändert erben mäÄffen. Daher ft 
in’den Seat Test bie Wenberung (grarto] aufgenommen. 
Dies ift um fo fihherer gefchehen, als im Eingange gefagt ift, daß 
bie Gejandten In ben Ichten gafıen in Danzig zufammengetreten 
a Ah] 8 ia ben an ben Aönl Polen i 
ad eberfendungöfgreiben an ben König bon Polen 

dom a e Lucie (13. Dec.) 1524“ batirt. 5 n 

m Eingange iſt in dem vorſtehenden Eoncepte bei dem Vor⸗ 
namen Valentinum ber Zuname de Stogentin auögelaflen, 
welcher in allen übrigen Verhandlungen Seigefäprichen und. daher 
hier in In hinzugefügt iſtz ber Mann, ein in em 
Geſchichte fehr befannter Mann, war ein Freund Marihalfs, wel⸗ 
her bemfelben prid. cal. Januarii 1521 feinen zu Roftod in feinem 
Haufe gebrudten Commentariolus Annalium Herulorum siue 
Megapolensium. bebieirte („Valentino Stoientinio, equestris or- 
„dinis uiro et iurisconsulto clarissimo“‘). 


Nr. 2 
Der König Sigismund August von Polen spricht 
gegen den Herzog Albrecht von Preussen den 
Wunsch aus, das alte Bündniss mit Meklenburg 
zu erneuern, nachdem er dasselbe schon 
mit Pommern erneuert. : 


D. d. Rudniki 1555. Decbr. 10. 





Sigismundus Augustus dei gratia rex Po- 

lonie, magnus dux Lithuanie, Russiae, Prussiae, 

Mazouiae, Samogithiae etc. dominus et haeres. 

Ilustris princeps, domine consobrine charissime, Sa- 
iIutem et prosperitatem. Ex literis Illustritatis vestrae, 
quas ad nos manu sua scripsit, cognouimus id quod an- 
tea multis rebus perspexeramus, solere illam pro sua in 
nos obseruantia et nostris regnique nostri fulciendis viri- 
bus cogitare, idque nobis est uehemeter gratum. Ad 
quod quidem ad illustres dominos Pomeraniae duces at- 
tinet, Gedani cum fuissemus, diui parentis nostri in 
hoc exemplum iudiciumque libenter secuti, foedera 
olim inita renouauimus. Illustrium etiam dominorum 
Megapolensium ducum ea de re animum si cognitum 
exploratumque haberemus sique sciremus, quem ad locum 
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et ad quod tempus oratöres suos ea traetaturos mit- 
tere uelint, nostros quoque consiliarios essemus eodem 
huius rei conficiendae causa missuri. In quo qui- 
dem Ilustritatis vestrae potissimum consilio, quod nobis 
defert, vti cogitamus. Cupimus Illustritatem vestram diu 
bene valere.. Datae ex Rudnjkj, die X Decembris, anno 

domini MDLV°, regni nostri XXVIP. 

Sigismundus Augustus 
Rex sst. 
Rad) einer im 16. Jahrhundert genommenen Abſchrift im gr I. 
—E PR a ale at a " ® obberog 
Auf der Müdfelte fteht don ber Hand bed Archivars Samuel 
Fabricius: 
„Copia Köningd Sigismundi Augusti zu Polen 
‚s teibend an Herbog Albrecht von Preu⸗ 
„pen a“ 


Ne. 3, 

: Der Herzog Johann Albrecht sendet den Ritter 
Friedrich Spedt ab, um von der dem Köntye 
von Polen vertragsmässig schuldigen Hülfe gegen 

die Moskoviter befreiet zu werden. 
D. d. Schwerin 1563. Aug. 13. 





Episcopo Atrobatensi etc. 


Etsi nobis non erat dubipm, quin Fridericus Speth, 
eques auratus et consiliarius*noster, quem ad Reverend. 
Vest. legatum mittimus, cuius denique fidei.et indu- 
striae causam nostram apud Reuerend. Vest, exponen- 
dam commisimus, nostris verbis diligenter esset accura- 
teque acturus, tamen magis veteris nostrae et plane con- 
stantis beneuolentiae testandae causa, quam quod causam 
nostram commendationis egere apud R. V. existimaremus, 
ad R.Y. duximus esse senbendum. Causam notam R. V. 
et plane aegeissimam iam ante apud Serenissimum et 
potentissimum Philippum Hlispaniae regem etc., dominum 
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et consanguineum nostrum charissimum, nostris et literis 
et nunciis agitatam, in solius R. V.. suffragio et autoritate 
sitam esse confidimus. Nos igitur vel temporibus, quorum 
perturbatione causa nostra annis superioribus afflicla mi- 
aus potuit expediri, vel quod in ipsum Serenissimi Regis 
in Hispaniam discessum incidebat, illam moram asscriben- 
dam, et vti Serenissmi Regis literis inbemur, commodius 
tempus iudicauimus esse expectandum. Erat omnino no- 
bis illa res difficilis et quod eodem tempore pro.liberando 
archiepiscopo et fratre nostro duce Christophoro, qui tum 
a Magistro ordinis Liuonici obsidebantur, nobis capienda 
arma, exercitus eolligendus et incridibiles erant sumptus 
faciendi. Nunc autem, cum ad commune Muscouitis 
inferendum’bellum ratione coniunctionis a Rege 
Poloniae euocemur, multo est difficilius, quod, cum ex 
superioribus sumptibus nondum emerserimus, noui et 
fortassis’ pro belli diuturnitate et magnitudine auxiliorum, 
quibus tenemur, maiores erunt’faciendi. Quamobrem vt 
quod aequitas nostrae causae et tanti Regis dignitas et 
ratio posteritatis, quam sapientes non fere negligere con- 
sueuerunt, postulat, R. V. patrocinio impetremus, pro 
nostra diuturna familiaritate et constanti nostra de R. V. 
existimatione etiam atque etiam.rogamus. Quod si S. 
Rex in hac nobis debita causa aequum se nobis et ami- 
cam ostenderit et in posterum, quae nunc temporum va- 
rietates et inclinationes rerum impendent, nostra vti opera 
volet: faciemus ne vel nobis amor et obseruantia defuisse 
vel tanti Regis amicicia temere repudiata esse videatar. 
R. V. quae sunt a prineipe et nominis et dignitatis ve- 
strae siudiosissime expectanda, omnia cumulate quae pos- 
sumus benigneque, vi debemus, pollicemur. R. V. diutis- 
sime cupimus et rectissime valere. Datum Suerini, Idibus 
Augusti, Anno M.D.LXII. 





Joannes Albertus 
dei gräfia dux Megapolensis etc. 


Parmensi etc. 


Fridericum Speth, equitem auratum, consiliarium, 
et.Andream Hoen, secretarium nostrum, de quadam no- 
stra causa ad Dilectionem Vestram ablegamus. His igitur 
meis verbis agentibus ut et fidem tribuere et in ipsa re 
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causam non solum notitiae, sed beneuolentiae dare non 
dubitet Dilectio Vestra, maiorem in modum rogamus. 
Nos vicissim in obseruatione Dignitatis vestrae et bene- 
uolentiae mutuae ab officio principis nullo loco discede- 
mus. Dilectionem Vestram rectissime valere optamus. 
Datum Idibus Augusti etc. 


Joannes Albertus etc. ‘ 


Nach dem Goncepte im großherzogl. mellenburgif—en Beheimen und 
—E zu Beſhethe 2 sh u 


V. 
Wiener Geſandtſchaftsberichte 


| 
über - | 
die Perfönlichfeit und die Geſinnungen der Herzoge 
Adolph Friedrich I und Johann Albrecht I. 
von Meklenburg, 
mitgeteilt 
von ©. ©. J. Liſch. 





D. d. 1620. Mai 17. und Junii 7. 


Allerdurchleuchtigfter, Großmechtigſter vnd vmüber: 
windtlicfter Römifcher Kayfer, Allergnedigfter Hr. 


Core Römifchen Kayferlihen Maytt. habe ich nicht vnter⸗ 
Tagen follen, allerunterthenigft zu endteden, bad berofelben ih 
aud Torgaw, aud Magdeburg, Lübeck vumd Lawenburgf, vnnd 
alfo zu vier mahlen, allerunterbenigft referirt habe, wad Em. 
Maptt., beftalter Cammerer vnnd Kriege Obriſter Here Julius 
Heinrich Herzogk zu Sachſen ıc. vnnd ich nad) meinem wenigem 
vermögen bey ben Reichs⸗Ständen in den Ober⸗ vnnd Rieder⸗ 
Sädfifchen Eraifen auf Ew. Maytt. allgnedigften Beuehlic vor: 
sihte, — — -— - - - - - -— - — 
dad wir — — — bies in dad Herkogtfumb Medien: 
burg an Herkog Hann Albrechten Hoff gereifet: 

Vnnd ob nun zwar diefer Herhoge zu Mechinburgk der 
Ealuinifhen Religion zugethan, dennoch hatt er vnnß 
auch Staitlich empfangen vnnd gehalten vnnd fi gegen Ew. 
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tt. munbtlih vnnd ſchrifftlich woll erelärt; — — er 
benſt feinem Herrn Bruder in ihren landen weder den 
en noch ber Union ober yemandt anders (wie auch biefer 
andere Zurfien mehr gethan haben), Ew. Maptt. offlirer 
Aoınmen, zu werben verbietten laſſnn. — — — 


a Stettin d den 1. May 1620 nad newem Styll. 
Em. Röm. Kay. Maytt. 


allerunterbewigfter vnnd gehorfambfter 
Hieronymus von Eluern. 


(Aus der folgenden fechften Relation:) 


Bon Stettin fein wir furt gerudt vnnd haben vnſern wegk 
Schwerin zu herren Adolf Fridrichen Herkogen zu 
elnburgk genommen, wekhen wir een fchönen, anfehn« 
n, verftendigen vnnd von ganken bergen Em. 
ıtt. mit gehorfamer, großer, eifrigen deuotion 
thbanen bern befunden, feine guete resolution ift hie⸗ 
yethan auch zu finden ıc. 
D. d. Leiptzigk den 7. Junij Anno 1620 nach neiem ſtyll. 
Hieronymus von Eluern. 
zug and zwei Geſandiſchaftsberie im 1. . Hand, Hofe 
ante Ärioe yu Bien, en me XL, I. © In —8 Ku 


Fr bom 17. rat iſt eine große ration de ben daniſchen 
of. 


VI. 


Ueber die Hausmarken und das 
Looſen 


in Meklenburg, 
von G. C. F. Liſch. 


D: Hausmarfen find eine fo intereffante Erfcheinung, dh 
fie oft und wiederholt zur Sprache gebracht find, namentlich fi: 
dem fie in dem gegentärtigen Jahrhundert immer mehr we 
ſchwinden und fie in Deutfchland bald ganz vergefien fein werde. 
Eine tiefere, wiſſenſchaftliche Bedeutung hat den KHaubmartn 
aber erft in den legten Jahren der Profefjor Dr. Homeyer m 
Berlin gegeben, welcher über diefelben eine gebiegene Abhen⸗ 
lung in der föniglichen Akademie der Wiſſenſchafien zu Brlin 
gelefen hat, s inf 
Homeyer hat nämlich in feiner Abhandlung: , 
„Ueber die Heimath nach altdeutfchem Reqt. iur 
„fondere über dad Hantgemal*, geleſen im br 
Königl. Akademie der Wiffenfaften zu Bertin, 1952 
von dem Begriffe des altveutfchen „Hantgemal® (Kandzriher, 
audgezeicneted Grundftüd, Stammgut) auch auf die nord 
Haudzeichen übergeleitet und den „Begriff derfeiben will 
ſchaftlich zu beftimmen gefucht. . 
Homeyer fagt: „Um die dergeftalt vorgezeichnete Berbir 
„bung wirklich zu fnüpfen, verfolge ich einen Gebrauch grrm 
„hifer Völter, wonach ein an einem Grundfüd haften 
„ded Zeichen zugleih dem Befiger zur Beglaubigung 


127 


er Willenserflärungen dient. Die frühefen Zeugniffe 
dad ſtandinaviſche Altertum. Ed kennt ein Zeichen unter 

Namen bolmaerke: Zeichen der Wohnftätte, Haub⸗ 
ter. — — (©. 70). „Bolsmaerke war das Zeis 

womit ber Hofeigenthümer feine Befigthümer bezeich⸗ 

— — Daß nun jene Haudzeihen auch ald chiro- 
pha zur Unterzeichnung gebraucht wurden, bezeugen 
chwediſchen Forſcher einftimmig" (S. 71). 

„In Dänemarf begegnen wir, tie in Schweden, dem auf 

Grundfiüd hinweifenden bomaerke oder bünafn. 
ı findet ed häufig auf Zeichenfteinen, Siegeln, Wap⸗ 
fhilden zur Bezeichnung der Perfonen und Familien.“ 
„Aus Schledwig und Holftein fodann liegen zahlreiche 
uiffe vor. Der Paflor Scholz zu Cappeln erzählt, daß 
Bauern im 16. Jahrhundert ald ihre „angeborne“ oder 
rüdlite Mark“ ein eigened Zeichen ftatt der Ramends 
eſchrift zogen, und daß in Holftein noch in der Zeit feiner 
nnerung leibeigene Bauern ihre Markzeihen in dem 
Ifen über der Hausthür eingehauen hatten. Nach dem 
Bericht der Schlesw. Holt. Lauend. Gefellih. 1837, ©. 
finden fi) diefe Zeichen noch manchmal im Lande auf dem 
ürbalfen, .an den Thüren, auf Geräthen, alten 
bränten, Kirchenſtühlen, Leichenſteinen, fo wie flatt 
imendunterfhrift auf Urkunden“ (©. 72) u. f. w. 
„Die tiefe Verborgenheit, and welcher die Gewohnheit fol- 
geſtalt nur zufällig ans Licht tritt und die Weile ihres 
ſwindens in den legten Menfchenaltern läßt mich glauben, 
i der im Obigen für Skandinavien und einen guten Theil 

deutſchen Küftenlanded nachgewwiefene Gebrauch früher eine 
Igedehntere Verbreitung hatte, ‚und daß er fih der weitern 
tſchung auch für ſolche Gebiete, wo der Ausdruck „Hands 
mal* befannt war, noch erfchliegen mag.“ 

„Die Nechtöfitte beftcht alfo wefentlih darin, ‚daß das 
ahrzeihen eines Grundſtüfs zugleid chirogra- 
ıum feined Befikerd ift (©. 74). Die Hausmarken erin- 
m oft an die Runen, vornänlid an die zufammengefegten 
et Binderunen, welde ein ganzed Wort ausbrüden, und 
oͤchte ich den Zufammenhang zwiſchen den Runen und Hauds 
arten, beſonders den ältern, nicht gradezu beftreiten.“ 

„Die Hausmarken trennen fi ferner von den Steinmehz⸗ 
ichen dadurch, daß diefe nicht dad Beſitzthum oder den Ber 
jer, fondern den Werfmeifter, die Bauhütte, den Künſtler 

f. w. bezeichnen‘ (©. 75). 
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„Sie find and von den bildlichen Wahrzeichen ee 
„fer, namentlich von ben Wappenfiguren zu fondern" (©. 16) 

„Die Bezeihnung der Grundflüde und 
„au gehöriger Gegenftände mit rumenähnlichen Figuren ift r 
„die Vorzeit viel allgemeiner, als fie oben nachgewieſen, ne 
mentlich auch im mittlern und füblichen Deutſchland werbreitet 
„zu denken. Ich verfege fie in die Epoche ber erſten Anfıde 
„lungen. Sie geht von dem Befiker aus, fei ed, daß ex beb 
»Beichen fon vorher für ſich, eine Wafen und fonftige u 
wende Habe geführt hatte, oder daß er ed nun erft hei ber Gr 
»winnung eined feſten Heerdes auf einem „Eigen® erwählte. 
„War aber auch dad Zeichen dem Wohnſitz von der Perfon zu 
»gefommen, fo nahm es doch im Laufe der Geſchlechter Theil 
ar jener Natur ded Grundſtücks, kraft welder es die Perfonen 
süberbauert und nad germanifcer Anfhauung ihre rechtliche 
„Stellung beſtimmt. Ad Haudzeihen bleibt es daffelbr 
„bei allem Wechſel der Befiger und bed beweglichen Zu 
„behört. So empfängt der Beſitzer wiederum fein Zeichen vos 
„dem Befigtfum. Ebenſo vergleicht fich hiermit die jegt vor 
zugdweiſe noch in Weſtphalen bewährte Sitte, daß ber Baur 
„bof dem, der ihn annimmt, bein Torptermann etwa bed vorigm 
„Befigerd, den Namen giebt, fo daß gewiſſe Benennungen für 
„Hof und Befiger auch beim Wechſel der Familien ſchon durch 
Jahrhunderte beftchen® (©. 78). 

Homeyer hat darauf im Jan. 1853. ein Rundſchreiben an 


alle Geſchichts⸗ und Alterthumdforfcher* und Vereine erlaffen und 


biefelben erfucht, ihre Borfhungen and den Hausmarken zup- 
wenden. In diefem Circulare beftimmt Homeyer ben 
der Hausmarken noch fchärfer, indem er fagt: „Unter Dem 


„men Hausmarke (Hofmarke, bolmaerke, bomaerke) tem 


en und Skandinavien gewiſſe Figuren mit br 
edeutung, 
„daß fie einem Grundſtücke (Haus, Hof, Kirche) 
„ſodann dbeffen beweglichem und unbewegligen 
„Bubehör, endlich auch bem zeitigen Befihee zum 
„gemeinfamen Wahrzeichen bienen®. 
„Aus wenigen, meift geraden Linien gebildet, ſchließen fe ih 
"häufig an dad Kreuz, am die Runen, beſonders an die zw 
„Tammengefehten oder Binde-NRumen, an, gehen in neuerer Bet 
„auch wohl in einfache Darſtellungen von alleriei Ger: er 
„ten, Beil, Anker u. f. w.) oder in Buchſtaben über. 
nad) finden fie ſich mit Sicherheit ſchon als Zeichen des Fr 
»d. i. praedium, villa, in den ſchwediſchen Gefeken bed 13. 


„ Sahrhunderts, geidieden von einem bloß perfönlichen maerke; 
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nn in Lübeck am Ende des 13. Jahrhunderts in den Sie · 
der Bürger.“ 
Mit dieſer Beſtimmung des Begriffes kann ich mich nur 
mmen einverſianden erkllären. Sammelt man, da der Ge⸗ 
nicht mehr durchgreifend iſt, alle Kennzeichen, fo ergiebt 
[8 unzweifelhaft, daß die Hausmarke, wie and ſchon 
tame anbentet, ein an einem Haufe (ober Grundſtücke) 
ndeß,; willfürliges Zeichen war, wit welchen nicht - 
illes gezeichnet ward, was zum Haufe gehörte, 
m mit welchen yrfprünglich auch ber Befiger unter- 
nete, wenn er über Grgenftände verfügte ober verhan⸗ 
weiche zum Haufe oder deffen Betriebe gehörten; 
aufe ber Zeit diente die Hausmarke immer mehr auch ald 
n ber Perfon. Die Haubnarke blieb immer diefelbe, wenn 
die Beſitzer wechfelten, und der neue Beſitzer nahm für 
und Hof mit Zubehör die alte Hausmarke an. 
Es ift hiebei aber fehr wohl zu berüdfihtigen, daß währ 
der Zeit, ald die Hausmarken allgemein üblich waren, alfo 
end des ganzen Mittelalterd, dad Erbe viel feſter 
dauernder war, ald in unfern Zeiten, wo die Beſitzer 
hörlich wechfeln. Die Häufer und Höfe blichen viele 
rationen hindutch in der Familie, und daher konnte ſich 
der Gebrauch der Hauswarke ſo ſicher halten. Mit dem 
nden Erbe verſchwand auch nach uud nad die Haugmarke. 
Mit der Hausmarke ward daher gezeichnet: 1) das 
18 ober ber Hof mit ben dazu gehörenden Gebäuden; 2) 
Rirhenflupl; 3) der Leichenfiein auf dem —ã 
r der zum Kaufe gehörende Boſitz nameutlich auf dem 
e dad zeiferne Inventarium“, nämlih 4) das Vieh 
5) die Adergerätbihaften; auch 6) anhere Geräthe. 
€ giebt in alten Städten an deu Häufern, in alten Kir⸗ 
mit altem Mobiliar auf Leichenſteinen und Kirchenſtühlen, 
en Archiven auf den Giegeln noch ungemein viele Haus⸗ 
en. Meiner Anſicht nad) müht ed aber nicht viel oder gar 
8, die noch vereingeit vorhandenen, zahliefen Haugmarken zu 
nein. Die alten Hautmarken waren ohne Zweifel willfür- 
erfunbene Zeichen, welche durch die mannigfaltigfie Juſam⸗ 
dellung von graben Linien gebildet waren; möglich ift es, 
die Rune oder dad Kreuz den erſten Anſtoß zur Haus⸗ 
fe gaben. Wichtig allein koͤnnte es werden, wenn fih aus 
yeln an Urkunden die Hausmarke mehrere Generationen hins 
> fefillellen und dad dazu gehörende Hand nebft Kirchenſiuhl 
Leichenſtein noch nachweiſen liege. Ganz unmöglich wird 
a. du dertlat ¶. wufienb, Gef. X. 2. 
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eine ſolche Forſchung nicht fein, aber ſehr ſchwierig; viehekt 
gelingt fie noch in den nächſten Zeiten. 

Seit Homeyer’d Aufforderung find auch ſchon andere Far 
ſchungen erſchienen, namentlih hat Michelfen eine Abhan⸗ 
lung‘ „Die Hausmarke. Eine germaniftifche Abhandlung. 
„Iena 1853*, heraudgegeben. Diefe, obgleich fie neue Beiträge 
zu der Sache und ältere Literatur beibringt, führt die Ange 
legenheit nicht weiter. Auch die Definition S. 45 ſteht hit | 
der Homeyer ſchen zurüd, wenn Michelfen jagt: „Die Hank 
„marke war ein Zeichen bed beweglihen GuteB, da 
„ieblofen, wie ded lebendigen; aber fowie bad Baugut, fo war , 
auch der Bau, Haus und Hof mit der Marke verfehen‘. 
Micelfen läßt hier alfo die Hausmarke von dem beiveglichen 
Gute auf dad Haus übertragen werden, nimmt alfo daB Gegen 
theil von dem an, was biöher ziemlich allgemein angenommen ik. 
Wenn ferner Michelſen fagt: „die Wappen find becorirte | 
„Marken? (©. 53) und „ähnlich find die Steinmehzeichen (€. 
60) und die Kaufinanndzeihen* (©. 64), fo glaube id, dh 
er fich hierin im Irrthum befindet. Ich bin der Ueberzengumg, 
daß die Wappen Zeichen für die Perfonen und die Gefhirde 
ter waren und mit der Hausmarke nichts zu fchaffen haben. 

Doc hiervon wird weiter unten die Rede fein. 

. Ich habe mich lange bemühet, den Hausmarken nadu 
forſchen, und will hier das mittheilen, was ich Merkwürdiges 
habe erfahren konnen. Ich bemerkte ‚dabei, daß ich feine Hank 
marken, deren ich taufende . hätte fammeln Lönnen, beibringen 
und befehreiben, fondern nur folche Fälle mittheilen will, weide 
von Einfluß auf die Mechtögefchichte fein können. Ich hab 
mid; bemühet, Nachrichten aus folchen Gegenden zu ſammein 
in denen noch alte Sitte und Wolfötracht herrſcht, alſo in dr 
Gegend von Doberan und Bütz ow und auf ber Infel Pol, 
in den Hanfeftädten Roftod und Wiömar, auch in in 
Ardhiven. B 

Im Allgemeinen waren oder find in Meklenburg im birfen 
Jahrhundert noch einige Reſte vom Gebrauce der Hauömarten 
in Uebung: man zeichnete die Rornfäde, die mit dem Ge⸗ 
teeide zur Mühle, und die „Haudbadenbrote*, welche zum 
Bäder gefchilt wurden, mit einer „Marke“; biefer Gebrand R 
noch an vielen Orten herrſchend, eben fo der Gebrauch der 
„Kerbhölzer“, zweier zufammenpaffender Hölzer, von denen 
jeder Theil eined hat, im welde auf dem Bande die Arbeitötsge 
zur gegenfeitigen Controle eingefehnitten werden, ein Gebrauch 
der fih auch noch in Weftphalen findet: wenn dieſe Kerbhölzet 
auch nichts mit der Hansmarfe zu ſchaffen haben, fo deuten fe 
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uf ben alten Gebrauch, Zeichen einzuſchneiden, ehe 
hrift allgemeiner ward. 
Im längften haben fi) die Hausmarken in Meklenburg 
e Infel Pal!) gehalten und hier läßt ſich ihr Gebrauch 
m Harften verfolgen. Die Hausmarken waren, nach der 
rung aller alten Leute, früher ohne Ausnahme an allen 
ern ber Erbpächter "und Hauswirthe (fowohl des ehemals 
ifchen, ald auch des vormald lübiſchen Antheild der Inſel) 
acht und zwar gewöhnlich über dem Ihürbalfen auf 
Biegeltafel; die Hausmarke war in eine Tafel aus 
mtem Thon von ungefähr einem Quabratfuß Größe ein- 
en und über dem Thürbalken eingemauert. Innerhalb der 
12 bis 16 Jahre find aber die meiften alten Bauerhäufer 
er Inſel abgebrochen und neue an deren Stelle erbauet, 
elchen legteren man die Haudmarken nicht wieder angebracht 
siele alte Häuſer find aud) bei Gelegenheit vorgenommener 
:aturen um ihre Hausmarken gefommen. Im Anfange 
Jahres 1854 gab es auf der Inſel Pol noch zwei 
fer, welche noch die Hausmarke trugen: ein fehr altes 
ded Schulzen zu Brandenhufen, welched die Hausmarke 


X. und ein andered alted Hand zu Niendorf, weldes 


audmatke {N Aber noch im Laufe biefed 


9 find auch diefe Hausmarken, wahrſcheinlich die lez⸗ 
in Meflenbura, verfhwunden. — Wenn aber auch die 
imarfen felbft an den Häufern verfchwunden find, fo ift es 
auf der Infel Pol noch allgemein üblich, dad in Meklen⸗ 
fogenannte „eiferne Inventarium* der Hofflelle (d. h. 
uur Hofflelle der früher hörigen oder leibeigenen Bauern 
Pertineng gehörende Inventarium an Adergeräth und Vieh), 
ntih Pflugfharen, Spaten und Haden mit der 
Imarfe zu bezeichnen. Die Schmiede kennen die Marken 
Arbeitögeber ganz genau, und ohne für jeden einzelnen 
dazu aufgefordert zu werden, prägen fie bei Anfertigung 
ʒedachten eifernen Inventarienſtücke die Hausmarke dieſen 
enſtanden ein. Auch die Kornſäcke, in denen bad Korn 





"30 ale Di gungen Ar vie Sa DIE dom Garn Bafır Sempet 
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zur Mühle gebracht wird, find ohne Ausnahme mit der m 
Druckerſchwärze aufgedrudten Marke bezeichnet. Endlich war 
in frühern Zeiten dem Rindvieh und den Pferden gm ab | 
gemein die Hausmarke aufgebrannt, und noch jetzt geicicht dis 
bei einigen Haudwirthen. An Kirchenftühlen und Gräbern 
iſt früher die Hausmarke ohne Zweifel allgemein üͤblich geweſen 
auf jetzt abgebtochenen, alten Kichenftühlen fland die Hansmark 
aus dem 16. Jahrhundert und auf einigen älteren, ziemlich wer: 
fallenen Grabmonumenten iR - fie noch jetzt Fenntlih. In da 
neueften Zeit hat aber die Bezeichnung der Kirchenſtühle und da 
Gräber mit der Hausmarfe ganz aufgehört. Geändert iü 
und wird die Hausmarke nie, auch wenn die Hoffel 
auf eine andere Familie mit anderm Namen übergeht: die Leute 
ſehen fie ald ein mit dem Befige des Grundfüdes ver⸗ 
bundenes Wappen an, obgleich fie daffelbe nie in den Cie 
geln führen. Die auf Pol noch gebräuchlichen Zeichen fi 
weierlei Art: theils find fie willkührliche Verbindungen great 
imien, und biefe ftammen wohl noch aus alter Zeit; theild Fe 
fie Abbildungen von Grgenftänden ded gewöhnlichen Lebenb, wir: 
„Hufeifen, Stundengias, Fenſter, Raute, Kraͤhen⸗ 
fuß, Keſſelhaken, Pflugſchar“, auch wohl Buchſtaben 
In der Gegend von Doberan!) find die Hausmatlen 

in einigen Dörfern auch noch im Gebrauche, jedoch in beferänk 
terer Ausdehnung. — In dem Dorfe Retſchow bezeichnet man 
noch damit die Pflugfharen („Häfeifen*), Eggen, Rit:| 
pfoften (d. 5. Varrierepfähle zur Cinhegung der Kopprla), 
Säde und Brote und bezeichnet damit auch die Looſe, weten 
weiter unten die Rede fein wird. Die Zeichen find entwedet 
Abbildungen von Geräthen oder Buchftaben, naͤmlich: „Haspel, 
„Miftforke, Stundenglad, Fenfter und bie M 
„A, B, H, M und Pe; ein Gehöft hat drei Marten: M fir 
Nidpfoften, Eggen und Brote, O für Hafeifen und Sat, | 
für das 2008. — In dem Dorfe Satow find die Haudmartn 
andy noch bekannt, aber im Verſchwinden begriffen; man be 
zeichnete zulegt damit die „Hafeifen*, indem die Marken im 
die Eifen eingetrieben ‚wurden ;' bie ganzr Sache ift jetzt faR ver 
fhollen, jedod haben ſich die Zeichen noch ermittehn faffen. Dir 
Varken waren: in Ober⸗Satow: „Pflugrad, Miftgabel, 
»Tiſchfuß, Tannenbaum, Biefhaten (Grimfhaten gm 
„Verkürzung der Keffelfeite), Stundengfas, Meitpüter 
(vreifüßiger, niedriger "Stuhl vder Schemel, beim Melten da 








9) Die ü m 
Di sagen Baden verdaube ich den Bemühaugen bet Serrn 
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gebrandt); in Unter-Satow: „Reffelhaten, Hühnere 
Theerbütter. — Auch in dem Dorfe Ober⸗Steffend⸗ 
ı ift ed noch befannt, daß folgende Haudmarken erifticten: 
te („Ruther), Fünfeck (Fieführ“, fünfftrapliger Stern), 
eifen und Winkeleiſen“. 

yn einigen andern Dörfern bei Doberan!) find die Haus⸗ 
ı nod im Gebrauche. Sichern Berichten zufolge hatten 
bern Zeiten die Bauern ihre Hausmarken über dem Hof⸗ 
in den Balken eingefpnitten, jedoch findet fi) Feine mehr. 
yaudmarken werden aber noch in Anwendung gebracht für 
geräthſchaften, Vieh auf der Weide, Säde, Kid» 
en und Loofe Es find noch folgende Hausmarken 
jebraude: in dem Dorfe Bartenshagen: „Baum, 
‚ 2eiter, Pflugſchar, Stundenglad, Heugabel, 
fe, Hufeifen®; in dem Dorfe Parfentin: „Hühner- 
ı, Stundenglad, Bleß (ein Dval mit einem Striche 
1), ein B, cin V, 1 Kerbe, 2 Kerben, 3 Kerben, 4 
ben“; in dem Dorfe Hohenfelde:, „Stundenglad, 
hner beiu“. 

Dies find, wie cd ſcheint, die Iehten Reſte der Haus⸗ 
ken in Meltenburg, die aber wohl bald ganz verſchwinden 


n. 
In der Gegend von Bübom?) hat fi) feine Spur von 
marken mehr entbeden laſſen. 
Von großem Intereffe ift no die Anwendung der Haus: 
fen zur Bezeichnung der Lo oſe. Nah der erwähnten 
mdfung hat Homeyer eine zweite, höchſt intereffante Ab⸗ 
lung beraußgegeben: 

„Ueber daB germanifde Looſen, von Homeyer. 

„Aus den Monatöbrrichten der königl. Akademie der 

„Wiffenfhoften. Derember 1853. Berlin 1854, 
eyer forfcht der Etymologie und der Bedeutung ded Wortes 
8 nad) und beleuchtet die Stellen in ben alten beutfchen und 
iſchen Geſetzen. Er ift fo glücklich gewefen, auf den Infeln 
denfee und Föhr und zu Peenemünde noch Reſie des 
ı 2oofend aufzufinden, welches mit einem alten nordbeuts 

Auddeude Kaveln genannt wird. Bekanntlich berichtet 

ı Tacitus Germ. c. 10 .über dad Loofen bei den Ger- 
en, daß fie nämlih Stüde von Bauınzweigen mit Zeichen 
is quibusdam“) bemertt hätten (Auspicia sortesque at, 


) Die naat folgenden Nachaichten verbanke id) vom Herm Hofglafer Bedmann 
Yung der Meifigen Borfungen des Herrn Bricde. Geibel zu Bägem. 
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„qui maxime observant. Sortium consuetudo simplex: 
„virgam frugiferae arbori decisam in surculos ampu- 
„tant eosque notis quibusdam discretos super candi 
„vestem temere ac fortuito spargunt“ etc.). Eine andere | 
alte Stelle findet fih in der Lex Frisionum t. 14, wo de 
„sortes“ alfo befehrieben werden: „tali de virga praecii. 
„quos tenos vocant‘; — teen (goth. tains, mittelhochd. zein) 
heißt: Zweig, Ruthe (vgl. Homeyer a. a. O. ©. 4 fr) 
Diefe uralte deutfche Sitte ded Verlooſens ober Kavelnt 
durd hölzerne Looſe 1) findet fich auch noch in Meklenburg. & 
iſt ſchon oben gefagt, daß man in dem Vorfe Retſchow de 
Hausmarken auch zu den Zoofen anwendet, die man Kabeln 
nennt. Diefer Gebrauch ift auch noch im Dorfe Börgerende m 
Rethwiſch, bei Doberan, am Strande der Oftfer, im Gebrande. 
Man nimmt runde Hafelzweige von etwa J Zoll Durd: 
meffer, ſchneidet aus diefen Stüde von 14 bis; 
Zoll Länge und fehneidet in die Rinde die Hank: 
marten der Gehöfte; mit diefen Loofen wird dann 
„gefavelt“, wenn z. B. die Wiefen verloofet wer- 

den. Der Herr Hofglafer Bedmann hat dem Vereine 

die Looſe dieſes Dorfed, bie immer neu aud frifhen 
Hafelruthen geiniten werben, eingefandt und id 

theile ’ hier eine Abbildung eined derſelben mit. 

Die Haudmarken von Börgerende find Abbildungen 

von Gegenftänden ded gewöhnlichen Lebens, wie: 

„Beil, Fenſter, Raute, Leiter, Pflugſchar, 
»Keſſelhaken, Hühnerfug, 'V, I, I" u. ſ. w. 

Auf der Infel PöL wird nie mit der Hausmarke gelooft, 
was auch nicht leicht vorfommen Bann, da hier von jeher jet 
— feine abgeſonderte Hufe hat und für gemeinſchafüche 

ienfte ein für alle Mal Reihenfolge feſtgeſeht iſt 

Died fcheint mir die Bedeutung der Haudmarken zu fein. 

Als abgeleitet erkenne ich den Gebrauch, daß. man fid, all 
bie Kunft des Schreibend allgemeiner ward, der Hausmarke 
ftatt der Namendunterfchrift bediente. Die morbbeutihen 
Archive bewahren viele urkundliche Schriftftüde, namentlich and 
dem 16. Jahrhundert, welche, wenn der Audſteller nicht ſchteibn 
konnte, mit deffen „angeborner Marfe* unterſchrieben find. 
Dieſer Gebrauch ſpielt ſchon in perſonliche Verhaltniffe über, ob 








9) Der Bebrauch, daß, wenn ber Sqhalze bie Bauen zufammeneufen mil, 
m —* {m Dorfe von a Haus Geaulalee verfeiinne a 
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mare babei wicht vergeſſen darf, daß das 8 damals 
!änger in der Familie forterbte, als jeht. Wielleicht ließe 
much fagen, daß ſich dieſex Gebrauch wahrſcheinlich auch nur 
n Stäpten findet. 





Bon der größten Wichtigkeit ift die Vergleihung ber 
is marken mit den Wappen, namentlih um die Bedeu⸗ 
der Haudmarken in dad echte Licht zu flellen. Ich kann 
velfen (a. a. O. ©. 53) nicht beiflinnmen, wenn er meint, 
Wappen feien decorirte Marken‘. Wenn auch hin und 
er einige alte adelige Geſchlechter folche Zeichen im Schilde 
en, weiche mit den Haudmarken Aehnlichkeit haben, wie 3. 
die von Gagern einen Keſſelhaken (oder „Liefhafen*: Ges 
jyafen), fo ift dies doc noch Fein Beweis dafür, daß ein fol 
Zeichen urfprünglih_ eine Hausmarke geweſen jei, da bes 
ıtlich alle möglichen Geräthe in den alten abeligen Siegeln 
ommen; überdied find ſoiche Bälle fehr vereinzelt. Auch 
ı ich meinem Freunde Maſch (Lübeker Urkunden-Buch 
3. 761) nicht ganz beipflicgten, wenn er fagt: „man barf 
Haudmarken fiherlih den Wappenbildern ded Adels gleiche 
len“. Man kann nur fagen, daß ber gewöhnliche Bürger 
e Hausmarke auch zum Siegeln gebrauchte. Vollkommen 
t Hat aber Maſch gewiß in der Hauptfache, indem er fagt: 
o wie der Adel die Wappenbilder zur Bezeichnung feiner 
tanded» und perfönlichen Mechte anmwandte, fo gebrauchte der 
ürger einfachere Zeichen, die meiftend aud geraden, mannig« 
& gebrochenen und über einander gelegten Linien zuſammen⸗ 
feßt find, und bediente fich derfelben in allen Rechts⸗ und 
igenthumöbegeichnungen, wie ſich jene der Wappen bedienten®, 
ı glaube, man muß hier fhärfer unterfcheiden. 

Die Wappen dienten zur Bezeichnung der perſönlichen 
rhältniffe, der Perfon und ihred Geſchlechts (d. h. Fa⸗ 
lie) und ſtehen mit dem Eigentbum in feiner Verbindung. 
t Adel hat nie Hausmarken, vieleicht weil der perſönliche 
hndienft die Hauptfeite feiner Stellung bildete. 

In den Städten muß man aber die Patricier oder 
eſchlechter ſtrenge von den gewöhnlichen Bürgern ber Ges 
rte ſcheiden. Gewiß in allen größern Städten, mochten fie 
ie Reihöftädte fein oder nicht, gab ed „Gefchlechter*, d. h. 
athögefchlechter, aud denen ſich ber Bath ergänzte, in den 
ößern freien Reichoſtädten Patricier genannt.- Alle biefe 
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„Geſchlechtere führen ein für die Perfonen bie Way: | 


pen in Schild und Helm; bie „Siegelfähigteit“ iR em 
fichered Kennzeichen des Patriciats. Ih habe diefe Anficht in 
meiner Abhandlung Ueber dad roftoder Patriciat, im ten 
ZJahrbüchern des Vereind für meklenb. Geſchichte XL, S. 169 


flgd. ausführlich entwicelt und beiwiefen, wie ich Hoffe. Dep | 


die älteften Tübefer Bürgerfiegel von 1290 (im Lübeker Ur- 


kunden-Buche I, Tab. I) Hausmarken haben, ift noch fan | 


Beweis, daß die Auöfteller Feine Siegel mit Wappen haum 
Die älteften roſtocker VBürgerfiegel von 1314 (Jahrb. a. a. ©. 
Tab. II, zu ©. 187) find: ungefähr ein Vierteljahrhundert jünger 
und haben alle, mit einer Ausnahme, Wappenzeichen im Scike. 
Woher diefer Unterfchied Ich glaube beweiſen zu Aönnen, daß 
die Geſchlechter“ oder die Patricier in den Städten dop- 
pelte Siegel führten, eines mit dem Geſchlechts wappen 
und eines mit der Haudmarke. Die Patricier führten dad 
Gefhlehtöwappen, wenn fie ald Mitglieder der Geſchlechtt 
auftraten, fie führten Hausmarkenſiegel, wenn fie Urkunden 
über Eigenthumdverhältniffe ausſtellten. Daher erflärt es fh, 
daß die lübeker Patricer von bekannten Geſchlechtern Haus 
marfenftegel gebrauthten, ald ſie Geldwechſel ausſteliten, obgleich 
fie damals gewiß ſchon Wappenſiegel Hatten, da die roſtocker Patrr 
der Schon ein Vierteljahrhundert fpäter folche befaßen. Im Gr 
genſahe führten bie rofloder Patricier an der Urkunde vom 9. 
Januar 1314 (in Schröter's Beiträgen zur Mektenb. Gefdidtr 
?unde ©. XX, vgl. Jahrb. XI, ©. 176 und Tab. I) mit einen 
Ausnahme ale Wappenflegel, ald fie dem Bandeöheren eine wein 
politifde Urkunde auöftellten; "die eine Ausnahine iſt die, daß 
Bernhard —— II. Nr. 2) eine Hausmarke gebraucht, 
während Ag ormann (Nr. 1) dad Familienwappen führte, 
alſo daffelbe ein Mal repräfentirte. 

„ „Die Patrieierwappen Tommen im Verlaufe bee Zeit ſcht 
häufig vor; eben fo oft kommt es vor, daß dieſelben Geſchlechter 
Hansınarfen anf ihren Siegeln gebrauchen. Es mag fih du 
angegebene Unterfdjied nicht immer nachweiſen laſſen; oft fehlte 
im Sanfe ber Zeit vielleicht einem Patritiee ein Gefeptechtwar 
pen, oft vielleicht cin Haudwarkenfiegel, fo daß ſith der Unter 
ſchied wohl ſchwer ſtreuge nachweiſen läßt; aber mipranglih 
wird dies geidiß ber Fall geiwefen fein. . 

Ich bin im Stande, einen ſchlagenden Beweis für meine 
Anfiht zu Hiefern. Es iſt vor kurzem ein vielleicht in dm 
Revolnfionsgeiten des 15. Jahrhunderts verioren Begangend 


Doppelpetfihaft des Hand Kirhhof, aus der befamim | 


vofoder Patricieefamifie, and der erften Hälfte bed 15. Jah: 
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rts ſtammend, gefunden worden, welches au einem Ende 
vefannte Wappen der Familie Kirchhof, im Schilde einen 
nond und darunter einen Stern, am andern Ende die 
dmarfe des Hand Kirchhof hat (vgl. Jahrb. XVII, ©. 

Aus folden Beifpielen ſcheint Mar hervorzugehen, daß 
Yatricier immer zwei Siegel führten. In den Jahrb. XI 
O. Tab. I und III find viele erbliche Wappen voftoder 
lien abgebildet; daß die Patricier daneben auch immer Haus⸗ 
mfiegel führten, geht aus den in, den Jahrbüchern abgebildes 
bier wieder mitgetheilten Hausmarken mit: der Hausmarke 


N des bekannten Patricierd Ludwig Krufe vom Jahr 


und ber Hausmarke F des Hand Katzow vom Jahr 


l, der fi 1516 „Knappe“ nennt. . 

Hiezu ſcheint folgende Erfheinung zu flimmen. In ber 
olaifirche zu Roſtock fiehen am Weflende quer einige, 
ed ſcheint zufammengehörende, in demfelben Style gearbeitete, 
Kirchenſtuͤhle hinter einander; an dem Seitenftüde des vor⸗ 
Stuhles find 3 (Patricier:) Wappen, an dem Seitenſtücke 
hinter dieſem  ftehenden Stuhled find 3 Hausmarken ges 
dt. Wahrſcheinlich gehören diefe Stühle zufammen; leider 
iber die Wappen und Hanbzeichen bis jeht noch nichts ers 
t. 


Bon hohem Intereffe würde es fein, wenn ſich der Ge⸗ 
ih der Wappenfiegel und ber Hausmarken in beftimmten 
lien längere Zeit hindurch nachweiſen ließe; jedoch ift dieb 
Forſchung von fehr großem Umfange. 

Uebrigend ward auf die Anfertigung der Siegel firenge ges 
+ damit Fein Mißbrauch gefchehe. In der mwißmarfchen 
dihmiedörolle vom 3. 1403 (Burmeiſter's Alterthümer des 
Imarfehen Stadtrecht ©. 65) heißt e8 8. 14: „Nemandt 
n den goltsmeden schal graven segel edder pitzier 
gen upsichtigen edder weldigen personen, sunder 
a schude denne vorwissing, dat dat mark sin 
sen mark sy edder schildi«. 

Anders ift ed mit dem eigentlichen Bürgerfiande, bem 
nen Kaufmaun und dem Handwerker. Diefe führten nur 
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Hausmarken im Siegel, Died kommt ohne Zweiſel daher, | 
daß diefelben als Perfonen Feine publiciflifche Bedeutung hatten. 
Wenn fle nicht grade „unedht® geboren waren, hatte ihre Her⸗ 
kunft feinen wefentlihen Einfluß auf ihre bürgerliche Steliung. 
Daher werden: die Patricierfamilien immer „Geſchiechter“ ge 
nannt, weil dad Geſchlecht, d. h. die Herkunft, den Perfomen 
Stellung und Rechte verlieh. Der eigentliche Bürger fühn 
daher nur die Haudmarfe, weil dad Bürgerrecht und in Folge 
deſſen der Beſitz des Hauſes, am welches fehr häufig befonder | 
Gerechtigkeiten, 3. B. Braugerechtigkeit, geknüpft waren, bie 
Grundlage der bürgerlichen Stellung ded Bürgers war. Dir 

jandmarfe ded Bürgers diente daher auch wohl nicht allein zut 

ezeichnung alles deffen, wad zum Haufe gehörte, 3. B. Kirchen 
ſtuhl und Grab, fondern wahrfcheinlich auch alled deflen, was 
dur dad bürgerliche Gewerbe des Beſitzers von dem Hauſe 
audging, z. B. bei dem Kaufmanne der Waarenballen und Tor 
nen, bei dem Handwerker der verfertigten Geräthe. Noch bi 
Menſchengedenken bezeichneten die Tuchmach er der Stadt Mal: 
How dad von ihnen verfertigte Tuch jeder mit feiner Haut: 
marke. Man kann daher wohl annehmen, daß die Kauf: 
manndzeichen urfprünglihd Hausmarfen waren, Ich kam 
daher nicht mit Micpelfen (a. a. D. ©. 64) annehmen, dei 
„die Birma als folde ihre Marke hatte“; vielmehr entlehnte die 
Birma ihre Marke wohl von der Hausmarke. Da mun det 
Bürger Fein andered Zeichen ald die Hausmarke hatte, fo gr 
brauchte er diefelbe auch zum Siegeln. 

Die Steinmetzzeichen find nur willkührlich angenommen 
Zeichen der Arbeiter. 
Jeder angefeflene Mann, welcher nicht von Adelo- ode 

Patriciergeſchlechtern ftammte, führte nur 
eine Hausmarke. Selbft angejehene Bürger 7, 
hatten fein Wappenfiegel. So führte 3. B. 


1423 der herzogliche Vogt zu Ribnitz Jo⸗ 
hann Krüger nur das beiftehende Haus⸗ 
zeigen im Siegel (vgl. Liſch Berichtigung > 
einer von dem Staatöminifter dv. Kampk — 7 — 


Aw Arußerung, Schwerin, 1844, 


Daß die Bauern Hausmarfen führten, haben wir oben 
gefeben und ift allgemein befannt. ine höcft_ feltene Er 
ſheinung if, daß Bauern Wappenfchilde führen. Im 
Jahre 1349 verkaufte dee Bauer (villanus) Nicolaus Gier 
Bu gedtendorf auf der Inſel Pol feine Hufe dem Heiligen 

eift-Hoßpitale zu Luͤbet und ftellte dabei Bürgen. Sein Br 
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fein Sohn und fein Enkel befiegeln die Urkunde mit Sie: 

welde einen Schild mit einer Lilie, unter welcher drei 
eln ftehen, führen. Der Bauer Henning Kroos zu Timmen⸗ 
führt drei Krüge („Krös“: Krug) im Schilde. Bon den 
ern Nicolaus und Barthold Schulte, Brüdern, führt Nico- 
Schulte einen Schild, auf welchem eine rechte Spike und 
intern Abſchnitte drei Herzen fichen, fein Bruder Barthold 





gen nur die hieneben ftehende Y Hausmarke. Der wid 


ſche Bürger Johann von Pol führt bei biefer Gelegenheit 
die hieneben ftehende Haudmarke (vgl. Jahrbücher XV, 
N ©. 76 figd.). — Diefed Beifpiel iſt bid jetzt ohne 
gleien. Wenn auch die Bauern auf Pol wohl ims 
| mer freier fanden ald andere Bauern, und immer ihre 
Hufe abgefondert befaßen, wie noch jeht bie weſtphä⸗ 
en Bauern, fo ift doch ein zweite Beifpiel von Siegeln mit 
ppenfchilden im Befige vor Bauern nicht bekannt geworben. 
te freilich führen die Bauern auf Pöl Siegel mit ihrem 
mendzuge, obgleich fie auch noch die Hausmarke gebrauchen. 
Died find die fihern Ergebniffe der Forſchungen über den 
rauch der Hausmarken in Meklenburg. Die eingeflochtenen 
vwifchen Beobachtungen find einige hervorragende und ſchla⸗ 
de Beifpiele, — und für mehr wollen fie nicht gelten, — 
he ſich bei längeren und angeftrengtern Studien wohl ver- 
‚ren laſſen, die ich aber andern Händen oder andern Zeiten 
tlaffen muß. 


VI. 
Erinnerungen 
an die nordifche Mythologie 
in Volksſagen und Mberglauben Meflenburgs, 


von - | 





W. ©, Beyer, Dr., Archiv · Secretair. | 


Kei Jahrgehnde find bereitz verflofen, feit ber chrwünie 
Altmeifter der vateriändiſchen Alterthumskunde, Jacob Grinm, 
den unumſtößlichen Beweis geführt hat, daß bie Hertſchaft der 
aud der Edda befannten nordifchen Götter vor Einführung xt 
Chriftentfums nicht auf Skandinavien befchränft war, fonbern 
fich auch über dad geſammte germanifche Feſtland erftredte. Die 
Art aber, wie biefer Beweis geführt ward, verbient unfere hödlle | 
Bewunderung. Won beiliger Liebe zu feinem Volke und Bates 
lande getragen, hat der große Mann mit unendlichen Fleiße in 
alten und neuen Büchern, aber zugleich in den Sagen und 
Mährchen der Hütten bed armen Landvolkes und ber Kinder 
fluben der Reichen geforfcht, und jede, auch die leiſeſte Spur der 
längft aus dem Leben entflohenen Götter verfolgt, bie ed ihm 
gelang, in dad geheimmßvolle Dunkel ihres Heiligthums fehl 
„einzubringen, wo feinem fommen, ahnungövollen Geifte ver: 
gönnt ward, die hehren Geſtalten zu ſchauen, bie ſich feit Jahr: 
hunderten dem Blide der Sterblichen entzogen hatten. 
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Seine ‚deutſche Mythologie* iſt gleichſam ein Tempel, 
er den durch die Wiſſenſchaft wieder erweckten heimiſchen 
een erbauet hat. Seitdem haben ſich auch andere deutſche 
hrte mit größeren oder geringerem Erfolge bemüht, dies 
Aändifce Pantheon weiter auszubauen, zu reinigen und zu 
nzen t), und im ber That feheint es faft eine Pflicht der 
ät zu fein, daß Riemand zurüdhält, der auch nur einen 
gen Meinen Bauflein zur Vollendung ded großen Baued zu 
a im Stande if. Von diefer Anficht getrieben, habe auch 
eit Jahren eifrig geforfeht, ob fi auch in unferer Heimath 
eicht noch Spuren jener alten untergegangenen Götterwelt 
n amögten, und meine Mühe ift nicht ohne Belohnung ges 
en. Zwar habe ih in meiner jeßigen Stellung während 
fetten 10 Zahre fat nur aus abgeleiteten Quellen, d. h. 
Büchern, ſchoͤpfen können, während in unferem Wollöleben 
t gereiß noch manche lebendige Quelle unbenugt im Sande 
iefelt; aber meine dringende Bitte um Unterſtühung an alle 
viefer Beziehung glüdlier geftellten Wereinsmitglieber®) iſt 
rw ohne allen Erfolg geblieben, weßhalb ich wicht länger ſau—⸗ 
zu Dürfen glaube, das, wad ich felbft gefammelt habe, ans 
los mityatheien. Vieleicht gelingt ed mir dur biefe 
theilung dennoch, auch Andere anzuregen, in ihrer Umgebung 
allenthalben noch zerſtreut Legenden Schaͤte zu fammeln. 
r ed noch nicht verficht, der kann ed aud Grimm's Werken 
en, — aus dem důrren Sande des gemeinen Lebeus Gm 


f —8 den Forfgungen Grimm's und feiner Nachfolger er⸗ 
’t ſich, daß die Werehrung der beiden Hauptgotiheiten des 
tdens, Othin und Thor, auch in Deutſchland am verbrei⸗ 


4) Für Nondeutſchlaud F; Bender. ppmun: A Aufn uns W. Sqwarh. 
norbbeutfche Sagen, Mäftdjen und Gel Ede aus Mellenburg, Pommern, der 
Mari, Fer Khüringen, Braunftweig, Hannover, Dibenburg und Weſtfalen 


habe dies Werk in der folgenben Abhandt sganblung neben Grimmis 
Beutlher — u Fi —* ae Bene und tive baffelbe mit 
Anfmgebunftaben der Werfafler X. — Grimm mit ©r., 


Kepler Js m Der Begl nal der Aller Autgede, da mie De neuere bl 

der Tegten Mebaction nicht zur Hand war. Bennpt find natürlich, aud Müllen- 

HefP6 und enbere Horabefägn fern Sagenfemmtungen, — **— — fon in 
maten Merken 


ven vergene el nur jene 
eiice. Dagegen zeigten fi bie — lern und neuen rien, 
2, ueten Bafinder Eefyengramm, Gcrmbts Sofelaberne-chrtuch. 
Stupemanah‘s yoctifche hung fesenannter Mellenburgifcer Eagen und 
andere fat durchaus unfrudtbar für meine Swede, 


2) Bgl. Jafresberiäjt von 1851, ©, 14 f. — Wo ic) im Bolgenden Teine Duelle 
angegeben, Habe ic) enttoeber unmittelbar aus dem Munde bes Wolle, befonders 
in Paran und deſſen Amgssung, geilöpft, ober wm dem SBerichde meiner 
@ößme, van wehen ber.eine Baubımann iR amp der ankere als Ingenisur gleid)« 
{a8 wietfach mit vem Kanpoolte wertehet, 
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der wüfte, dunkle, tobeöftarre Winter, aus welcher die Erde im 
Frühling durch den fhöpferifchen Hauch Gottes zu neuem Leben 
jewet wird, Daher iſt der Winter ſchon nach unzweideutign 

jagen ber Edda bie Jahredzeit dee Herrſchaft Sthins, fen 
eigentliches Reich, und diefer Auffaflung entfpricht auch fein 
ganze äußere Erfheinung: ein Greiß in grauem Mantel, mit 
breitfeempigem Hute, weißem Schilde und ber kriegeriſchen Lany, 


auf ſchneeweißem Roſſe reitend, dazu einäugig, gleich der {ho 


T 


perfönliche Erſcheinung. Sein dunkles geheimmigvolles Bela 
war nit gras Liebe und Vertrauen zu werden, ſondern as 
füllte die Seele der Sterblichen mit Furcht und Grauen. De 
her der Glaube, dag nur bintige Opfer feinen Zorn befänftigen, 
und felbft Menfehendiut floß an feinem Altare, deſſen Nom 
Woutan fon im Heidenthume ald ber Schreckliche, Wüthende 
gedeutet ward. Demgemäß erſcheint er vor allem old Gott da 
Krieges 1) und der Jagd, aber zugleich des Handels und da 
Schifffahrt, da der Verkehr mit fremden Völkern immer alt cm 
Art Krieg betrachtet ward; ferner als Beſchüher der zum 
nur im Winter betriebenen Künfte und Getverbe, fowie alt 
geheimnigvollen Weißheit, wedhalb dad ganze unheimliche Zauber 
weſen in feinem Dienſte geübt ward. Sieg, Ehre und Geig 
tum kam von ihm, aber er vertheilte feine Güter nach ewigen 
Schiefalsiäluffe, der dem Auge des Sterblichen als Laune und 
Willtür erihien. So war er vorzugeweiſe der Gott der Hohn 
und Reihen, der Furſten und Helden, welde nad) dem Ar 
biß zum Untergange der Welt mit ihm in dem freudentriden 
Waihalla zu Ieben Hofften, während die Maſſe des Bollet von 
feinem Simmel ausgeſchloſſen blieb. - 

Als Gattin Othins erfcheint in der Edda Die hehe Götter: 
mutter Frigg, auch Fjörgyn und dörd, d. h. Grde, gmaml 
Sie war alſo nach der Vorftellung des Nordens eine Eidgonun 
aber dem Weſen ihres Gatten gemäß iſt dabei urfprünglich fer 
nicht an unfere erwärmende und ernährende Erde zu denfen, Dr 
der Menſch zu allen Zeiten als feine liebe Mutter 


w 


4) Dee hefonpgre Bolt des Kriegeh, Othivs Sohn . Zin, 18 fake 
nee 33 ne es * kn — — 
Wort, mit veichem viele Beinamen Dthins und Thors zufammengefet KR 
beheutet überhaupt das göttliche, Gott, und Othin felbft yet autrrndlid SE 
— der Sipgesgott. — Daß Taeitus den germanifchen Othin dem egn 
lereurius verglich, iſt bekannt; andern er ala Mars, 
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fondern an den chaotiſchen Urftoff aller Dinge, aud welchem 
2 dad Weltall ſchuf, ald er im Anfang der Zeit, denfelben 
einem göttlichen Geifte durchdringend, fich gleichfam mit 
vermäßlte. Aber diefe abftracte Idee lag natürlich den Ber 
n der Menge zu fern, weßhalb man ſich ſchon früh damit 
igt zu haben fiheint, in ber hohen Gattin Allvaterd, mit 
er diefer feinen Himmelsthron theilte, einfad und ohne weis 
myſtiſche Deutungen ein Vorbild der forgenden Hausfrau 
Mutter zu verehren, ja offenbar wird fie ſelbſt in der älter 
Edda mehrmals mit der Freia, der Göttin der Liebe, ver⸗ 
elt, wie umgekehrt mehre Mpthen, welde nur auf Frigg, 
ns Gemahlin, zu paſſen feheinen, von der Freya erzählt 
en, 3. B. daß fie auf einem mit Raten befpannten Wagen 
Schlacht ziehe und fi) mit Othin die Erfchlagenen theilet). 
Diefem feinem urfprünglichen Weſen gemäß tritt Wodan 
m Sagen ded germanifchen Zefllanded überall, nachdem er 
ı dad Ehriftenthum feiner Göttergeftalt entkieidet ift, als 
imliches, nächtlihed Schredbild auf, ja häufig gradezu in 
Seftalt ded chriſtlichen Teufels. Neben ihm aber ericheint 
ich feine Gattin, mit ihm gleihfam zu einem Wefen ver- 
olgen, als ein weiblicher Wodan, ber unter den verſchieden⸗ 
Namen ald Frau Freke und Fric, Frau Holle, Bertha, 
’e u. ſ. w., felbft ald Hera und Diana, ober ohne beſon⸗ 
1 Namen ald die weiße Frau in allen Gegenden Deuiſch⸗ 
5 befannt ift; gleich ihrem Gemahle eine wahre Wintergott ⸗ 
im glänzenden weißen Kleide, mit eifiger Nafe2), die, wenn 
hr kaltes Bett macht, die Luft mit Schneegeftöber erfüllt. 

Die meklenburgiſche Sage fennt nun gleichfalls fos 
U die männliche, ald die weibliche Gottheit, aber beide nur 
t dem ächten, alten Namen des Gottes Wode, unverkennbar 
bloße Verkürzung aus Wodan. Die neueren einheimifchen 
tiftfteller, welche diefer Erſcheinung gedenken, reiben den 
nen nach der Volksmundart ihrer Gegend bald Wode oder 
ud, bald Wör oder Waur. Der Doppellaut au, oder ges 
er vielleicht ou, vertritt nämlich in der breiten Audſprache 
Landvolfed, befonderd im öftlichen Meklenburg, bekanntlich 
Stelle des urſprünglichen tiefen 6, und dad audlautende d 
dem abgeworfenen e verwandelt fih nach allgemeiner meklen⸗ 


N Gr. ©. 193. Dot. auch ©. 192. J 

V Das Heutige Bolt giebt ihr eine eiferme Naſe, was ein offenbares Mifner- 
Mändnip if. Auch in Branfreich if fie als dame blanche allgemein befannt 
und bie notre dame aux meiges erflärt vielleicht Aud, dort die Bebeutung 
der weißen Barbe. 


dehrh. des Vercint f. miklenb. Geſch. IX. 10 
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burgifcher Auoſprache in r, 3. B. de Gor' (Gaur'), fait Gebe 
— der Gute, de Bor' (Baur') ftatt de Bode — bie Bude, de 
Nor (Raur‘) flott de Rode — die Ruthe und der Rothe, m 

fe w. Wode, Wand‘, Wor und Waur' find alfo nur verſchie 
dene Formen eined und deffelben Namens. Mehr 

ift die Form Gode, welche bei und iedoch nur von ber weib⸗ 
lichen Erſcheinung, der Ftru Goden, in der füblihen Grup | 
ded Landes, wie der benachbarten Prignig, Lüneburg, Bram | 
fchweig u. |. w. gebraucht wird, aber durchaus nicht irre machen | 
darf, da auch der Name bed Gottes Gwodan, Godan gefcxie: | 
ben. wird. Endlich findet ſich noch die Form Wol flatt Wor'!),| 
die ich zwar aus dem Munde ded Wolfe felbft nicht zu beſtä— 
tigen vermag, die aber auch im Holfteinfchen (Müllenhoff S. 371) 
und in_der Gegend vom Steinhuder See im 1 
(8. u. Sch. ©. 395) vorkommt und fi dem Schaumbutgiſchen 
Wold vergleicht (Gr. ©. 105). 

Die Weibligfeit der Fru Woden oder Goden beruft 
übrigens vielleiht nur auf einem Mißverftänbniffe, denn das 
Fru könnte urfprünglich dem althochdeutſchen frö, gothijſch 
frauja, d. h. Herr, entſprochen haben, da Ulfilas grade biefen | 
Auddrud vorzugsweiſe zur Bezeichnung. Gottes gebraucht, und 
in der That fcheint auch der Paftor Mäus zu Boigenburg, 
ein ſcharffinniger Beobachter der Sitten und Sagen des Balted, | 
in feiner Gegend einem männlichen Fru Wod begegnet. 
fein®). Da indeß unfere Fru Woden zugleich der Fran 

olda, Bertha u. ſ. w. in andren Gegenden Deutſchlando volk | 
ſommen entfpricht, fo ift doch auch möglich, daß fi die Sage 
urfprünglih auf eine weibliche Gottheit, nämlich die norbifce | 
Frigg, bezieht, auf die man nicht nur den Namen ihres Gatten 
übertrug, fondern beide auch dem Wefen nach mit einander ver⸗ 
mifchte. Daß aber für den- Namen der weiblichen Erſcheinung 
die Form Gode vorherrfehend ward, hängt ohne Zweifel damit 
zuſammen, daß man borzugäweife die milderen Züge der Sage 
auf fie übertrug und bem gemäß ihren Namen durch die gute 
Frau erflärte. Diefe Bezeichnung paßt inde "teinehtneg® auf 
dad eigentliche Weſen der Erſcheinung, weshalb in einigen Ge | | 
genden ded Bandes die Sage, ohne Zweifel in jüngerer Zeit, der 
Bra Goden noch eine Fru Böfen?) cutgegenfeht, grade wie 








4) Ueber den oezglanen, von bem verſtort en Prof. Skörte zu Roſtoc, in dem 
Sreimüthigen Abenbblatt 1832, Mr. 698 f. 

2) Muffäus über bie niebern Stände in Meflenburg, as. 1.5, 10: 

ů Fa 3 und 17. Japrhundert formt aud) ber Bamilienname Brobofe ziemlid, 
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us Holbe auch ald Frau Unholde erſcheint. Dagegen tre- 
männliche Wode und Fru Goden nirmald neben einan- 
’, indem vielmehr in allen Gegenden, wo jener fein Wefen 
d. 5. namentlich an der Serfüfte und im der Mitte des 
‚ diefe völlig unbekannt ift, und umgefehrt. 
m beftimmteften tritt mun die Identität dieſer Erſchei⸗ 
mit den heibnifchen Gottheiten in den abergläubifchen 
ichen des Volkes zur Zeit der Ernte und in den ſoge⸗ 
ı Ztoölften, d. 5. den 12 Tagen von Weihnacht bis H. 
‘önige hervor, in welde Zeit die beiden Hauptopferfefte des 
18 fielen, an welche ſich vorzugöweife die Verehrung Othins 
Bodand Fnüpfte. Dad große Herbflopfer war zwar 
t und haupiſächlich ein Dankopfer für den Exntefegen 
3), aber cd galt auch zugleich dem Fommenden Winter 
na tha vetri, d. h. zum Empfange ded Winters), und 
3edeutung tritt auch auf dem Fefllande in den Gebräuchen 
Erntefefted beflimmt und unzweideutig hervor, indem man 
allgemein und theilweiſe noch jegt beim Abmähen des 
fornd auf jedem Felde einen Haufen ſtehen ließ und feier- 
m Wode weihete. 
das älteſſe Zeugniß für dieſen merkwürdigen Gebrauch 
der ausführliche Bericht des Roſtocker Predigers Nicos 
Gryfe aus dem Ende des 16. Jahrhunderte, „Im 
dome*, erzählt derfelbe, „hebben tor tydt der Arne de 
8 dem Affgade Woden umme gudt Korn angeropen, denn 
de Roggenarne geendet, Heft man up den Icften Plab eins 
Velded einen Meinen ordt unde Humpel Kornd unafge- 
fan faten, dat fulme baven an ben Aren brevoldigen 
tende geſchörtet unde befprenget, alle Meyerd fon darumme 
chen, ere Höde vom Koppe genamen unde ere Seyßen na 
von Wode unde gefchrende dem Kornbufchet) upgerichtet, 
hebben den Wodendüvel dremal femplid Iud averall alfo 
pen unbe gebeven: Wode, hale dinem Roſſe nu 
t, Nu Diftel und Dorn, Thom andren Ihar ber 
ven! — Welder affgodifcher gebrud im Paveſidom ges 
‚ darher denn od noch an deſſen orden, dar Heyden ges 
‚ by etlycken Aderlüden folder avergelovifcher gebtuck in 
tropinge bed Woden tor tydt der Arne gefpöret wert“ 2). 


Offenbar ein Drudfehfer ftatt: geſchrenkedem, d. 5. verſchränktem, kreuzweiſe ges 
hundenem Büfchel Korn. 

Spegel des Anticheififchen Pavefdoms und Lutheriſchen Gfriftendoms, Na Ord - 
nung ber v Hovetftüce unfers $. Gatedhismi underfcheiben dorch Nicolaum Grysen. 
Rostock durch Steffen Müllmann MDXCII. dat 2. Gebot. (Bogen 1.) 
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Diefe Erzählung wird vollfommen beflätigt durch einca 
gleichzeitigen Bericht über den auf den Lande hertſchenden Aber: 
glauben, wovon leider nur ein Bruchſtück im hiefiger Archive 
erhalten iſt. Darin heißt ed: „Wan nemblich die Roggen ⸗Ernu 
geendiget, laffen die Meyer auf den legten Stüde Aderd cn 
Hein Pläglein oder, wie mand nennet, gene roggen ſieben 
Denfulven vnafgemeyten Roggen ſchurtzen fie oben an ben aut 
ten dreyfach zufammen vnd befprengen ihn mit Waffer. Bar 
das gefchehen, ftellen fie ſich famptlich mit gebloßeten Heuptra 
in einen befchloffenen Circul oder Kreyß herumb, richten ih 
Seicheln auffwertd gegen den gefehrendten Kornbuſch, rufen vn 
ſchreyen ober laut: 

Ho Wode, Ho Wode, du gober, 
Hale dinem Roſſe nu vober, 
Hale nu Difteln vnd Dorn, 
Thom andern Jar beter Korn!“ 1) 
Eben diefed Gebrauches erwähnt auch der Präpofitud Fran 
zu Sternberg in der Mitte ded vorigen Jahrhunderts, wobei er 
allerdingd den Nicolaus Gryfe ald feinen Gewährdmann an 
führt, aber zugleich verfichert, daß er felbft alte Leute gefprocen, 
welche ſich diefer Feldluſt noch aud ihrer Jugend erinnert hätten. 
Auch giebt er den Weihfpruc etwas abweichend fo an: 
Wode! Wobel 
Hahl dinem Roſſe nu Voder! 
Nu, Diftel und Dorn, 
Ächter Jahr bäter Korn!?) 
Zu Francks Zeit war alfo dad eigentliche Wodendopfer ſchon 
außer Gebrauch, aber gleichwohl haben fi noch bie auf ten 
heutigen Tag ungweifelhafte Spuren deffelben erhalten. Rod 
jetzt nämlich find die angeführten Verſe in den Dörfern der 
Umgegend von Roſtock befannt, wenn auch nur in dem Munde 
ber Kinder, und noch jet ift e8 eben dort Sitte, am Ende nt 
Feldes einen Büfchel Korn ftehen zu laffen, wenn man ihn auh 
nicht mehr in feierlichem Gefange und Tanze dem Gotte weht. 
In der Gegend zwiſchen dem Schweriner See und der Warnow, 
namentlich bei Bützow, hat man dad Opfer zwar eingezogen, 
aber allgemein ſcheuen fi) die Schnitter, die letzte Schwade, 
welche der Wolf genannt wird, abzumähen, und jeder flrengt 





1) Der Verichterflatter hat offenbar den Nicol. Gryſe vor ‚aehabt, und Die 
Teicht Hat defien Salif eben Veranlaffung — IR * ne 
forbern. Daburch wich uber bem Gewichte bes Icpteren nichts genommen, 

2) Dav. Srant A. u, R, M, 1753. 8.1, ©. 57. 





iußerfte Kraft an, um nicht der Iehte zu fein. Wem aber 
h das 2008 gefallen ift, den Wolf mähen zu müffen, der 
in einigen Orten diefer Gegend mit feiner Binderin eine 
untem Bande gefhmüdte Strobpuppe daraus machen, 
gleichfalld Wolf genannt, in eine Garbe geſteckt und mit 
oben auf die legte Hode gepflanzt, fpäter aber häufig mit 
fe genommen und bei dem folgenden Erntebier aufgeftellt 
Der Wolf war bekanntlich Wodand geheiligted Thier, 
ir werden fpäter noch öfter bemerken, daß derfelbe in den 
ı und Mberglauben des Volkes gradezu die Stelle des 
3 felber vertritt, deffen Namen man zu nennen fi feheuet. 
Wolfpuppe ift alfo ein wirkliches Gößenbild. 
Derfelbe Gebrauch findet fi in der ganzen Ufermark und 
ngrenzenden mekienburgiſchen Aemtern, 3. B. in Mirow 
Bredenhagen. Die Puppe jedoch, welche entweder auf 
etzten Zuder jubelnd heimgebracht oder von der letzten Bin⸗ 
feierlich in dad Dorf getragen wird, hat hier allgemein 
ben fo bezeichnenden Namen ded Alten, de DI (K. u. 
©. 396—397 und 399). Zwar glaubt Kuhn diefen Nas 
auf Thor brzichen zu müffen, weldem demnach auch daB 
: gebradt wäre, allein abgefehen davon, daß der Name 
bei weitem beffer auf Wodan paßt, ald auf den männlich 
gen Donnerer, fo weif’t die Vergleihung mit dem befehrier 
‚ durchaus gleichen Erntegebraud bei Bützow und die dor⸗ 
Benennung der Puppe zu entfchieden auf den Zuſammen⸗ 
der Sitte mit dem fehon im 16. Jahrhundert befehriebenen 
andopfer hin, ald daß man benfelben verkennen könnte. 
fo entfchieden fpricht dafür der ganz ähnliche Gebrauch im 
burgifchen unter Anrufung ded Wand, und im Schauen 
fen, wo in den noch jegt üblichen Weihverfen der Em: 
zer unter dem Namen Wold grabezu ald himmlische 
heit und zwar ald der auf feinem Throne (Hlidskialf) 
de Othin gefgildert wird: Häven-Hüne weit wat ſchüt, 
— dal vom Häven füt (Gr. ©. 105 und 2te Ausg. 


Auch im Hannoverfhen kennt man den Gebrauch, nur daß 
Opfer hier der ru Gauen dargebraht wird, deren Iden⸗ 
mit unferer Fru Soden nicht zweifelhaft if, Die Namen 
nur dialectifch verfchieden, da man in dortiger Gegend 3. 
auch Fauer flatt Foder — Butter, Raue flatt Rode — 
je, und de gaue flat de gode — die gute ſpricht. Höchſt 
ant aber ift cd, hier die in Meklenburg fchon im 16. 
{hundert gebräuchlichen Verſe, mit geringer Abweichung und 
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auf die Frau Goden angewvenbet, wieberzufinbent). Eben fe 
tritt auch in der Altmark die Fru Gode in die Stelle ik 
Gemahld, indem die Opferähren hier dad ver?) Goden deel 
genannt und ihr ald Strauß geweihet werben. Auch dad Grar 
en felbft heißt dort hin und wieder Vergodendoͤl (K. u. Che 


. 394). 

Endlich ift derſelbe Gebrauch auch in Schonen, Blekinge 
und andern nordiſchen Gegenden nachgewiefen; wie früher u 
Mektenburg wird hier noch jetzt die Iete Garbe, theilweiſe um 
feierlihem Gefang und mit Anzündung eined Freudenfeuerd, da 
Dthin bargebradht, oder vielmehr feinem Pferde (Br. ©. IM 
und 529—530), eine Beflimmung, welche nicht zu überſcha 
ift, da der Gott felber blutige Opfer forderte. Dod van 
ihm im einigen Gegenben des Norbend bei dem fröhlichen Ge 
lage nach vollendeter Ernte ein Trankopfer gefpendet, wre 
vielleicht auch bei und noch der alte Name biejed Gelaged, wi 
heutigen’ Cintebierd, erinnert, Nah Stand a. a. D. ward ieh 
felbe namlich früher Wodelbier genannt, ein Ausdtuch welta 
auch Mankel zu kennen fcheint, wenn er neben Gilden, Ahr 
klazen und andern Gelagen auch der Weddelbiere gebenft?). 
Nah Manpel (TH. 24, ©. 65) fol übrigens das Graf 
früher feſtſtehend am Bartholomäustage (24. Aug.) gefeiert fen, 
wobei ed Sitte geweſen, aus einem Noggen-Brote afkıki 
Figuren und fombolifche Bilder zu ſchneiden. Darauf fol da 
Verb Bezug haben: 

De mi minen Teller fnitt, 

ut minen Ked malet En Schipp, 
önen Bartelmäus ut min Brod, 
den heff id in min Hus unnotp! 

Was nun die Bedeutung dieſes Opfers betrifft, fo halt 
ich es ganz entfchieden für einen Irrthum, wenn felbft Griem, 
und nach ihm alle neueren, daffelbe ald ein Danfopfer auffaler 
und dem zufolge den Todeogoti Wodan, den greifen Heriät 


1) ®r. ©. 153, und in Bezug auf ben bortigen Diafect, 2te Ausgabe, 6. I 
Die Verſe lauten hier: 
Fran Baur, halet. ju Baur! 
Düt jar up ven Wagen, 
ander far up be Rare! 
Die beiben lehten Berfe find wahrfcjeinlic nur durch Mißverftändaij unrch 
und Tautelen urfprünglich vieleicht: 
Die ja mo be 2m 
up ben Magen ander Jar! . 
2) Das meet iR ein Sefannte un im Mittelalter allgemein ii Bein 


BD) Dangel Prof. in Bügom) Bützowſche Rupeftunden 1764, Thl. 19, 6-51: 
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Teiche des Winterd, zugleich zu einem Gotte ber Fruchtbar⸗ 
tempeln, der den Erntefegen verleihe. Wie ich ſchon oben 
deutet habe, entfpricht dies Opfer nach meiner Ueberzeugung 
ehr dem alten nordiſchen blöt at fagna tha vetri, zum 
fange des Winterd; ed war ein Sühnopfer, dem heran 
nden 8 jotte dargebracht, damit er die Fünftige Saat 
verberbe. Er war ed nicht, der den Segen ber Ernte vers 

aber er konnte ihn zum vorand vernichten. Darum ward 
Hmm geweihete Garbe von dem Winterforn genommen und 
dad nädfte Jahr die Verdoppelung derſelben verheißen. 
m Sinn, welder bei einem andern, gleich zu erwähnenden 
‚glauben rüdfichtlih des Flachobaues noch deutlicher hervor 

hat fon Brand, gewiß nach ben Berichten feiner Ger 
römänner, richtig erfannt und eben fo wird derſeibe in den 
ten über bie ähnlichen nordiſchen Gebrände beftimmt aus⸗ 
rohen, z. B. in Bezug auf bad Kornopfer für das Pferd 
wilden Jägers auf Mön und bed fogenannten Jöde zu Up⸗ 

(Sr. ©. 529 und 530). In dem gleichen Sinne endlich 
rt man in Norwegen am Julabende ſelbſt den Sperlingen 
Garbe Korn (Gr. ©. 106), eine Sitte, welche ſich gleich⸗ 
; auch auf dem Seftlande, in einigen Gegenden Hannoverd, 
erfindet, wo man ben Ichten, unabgefchnittenen und mit einem 
ohbande zufammengebundenen Kornbüfchel den Vogelzehn⸗ 
(vägeltejen) nennt (8. u. Schw. ©. 395). 

Aber auch dad zweite, und gewiß dad Hauptopfer in dem 
ıtefefte ded Nordens, dad blöt til ars, wird auf dem heid⸗ 
jen Feſtlande nicht gefehlt Haben. Wenn gleichtwohl die Nach⸗ 
ung bdeffelben ſchwieriger ift, fo liegt der Grund davon ein- 

darin, daß dab chriftlihe Ernte-Dankfeſt unmittelbar in 
m Stelle getreten ift und deshalb die alten heidniſchen Ges 
ache in diefem Falle vollftändiger verdrängt hat. Doc ſcheint 
} davon immer noch Einiges übrig geblieben zu fein. Nicht 
3 dad Ende der Ernte, fondern aud der Anfang berfelben, 

Anmähen, wozu bie Schnitter und Binderinnen noch jetzi 

bunten Bändern feſtlich geputzt auf dad Feld Hinandziehen, 
in früheren Seiten viel feierliche begangen ald jekt, ja es 
td fogar im ganzen ande (nicht bloß bei Mirow, K. und 
bio, 15. 398) Firhlich durch dad Zäuten der Glode geweihet. 
i Heidenthume aber ward wahrſcheinlich ſchon jetzt dad erfte 
mkopfer gebracht, wodurch es fi zu erklären ſcheint, daß in 
zelnen Gegenden, z. B. in der Prignitz, das übliche Korn⸗ 
er nicht aus der letzten, fondern aud ber erſten Garbe, 
lche ſchlechthin die Auſtgarbe heißt, genommen wird (K. und 
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Schw. ©. 397), was unverkennbar auf ein urfprünglich tape 
pelted Opfer Hintveift. Vielleicht ward die große Arome, ans 
Achren und Blumen gewunden und mit feidenen Bändern um 
Kuittergold reichlich gefhmüdt, welche man bei und überall beim 
Erntefeft aufhängt und bis zum nächſten Jahre aufbewahrt 
früher gleichfalls aus diefer erften Garbe genommen. In in 
Gegend von Hörter und Minden herrſcht nun aber der Gebrand, 
auf diefe Krone einen hölzernen Hahn zu brfefligen, und anh 
in andern Gegenden Deuiſchlands fpielt diefes Thier eine Hau 
rolle bei den Erntrgebräuchen, indem bald bei Ueberbringung 
ded Erntekranzed von der Herrſchaft cin Hahn geſchenkt, ba 
ein feierliche Hahngreifen veranftaltet wird, ja hie und da wit 
ſogar die legte, von den Binderinnen mit einem Rranze gr 
ſchmückte Garbe, der Hahn genannt, wie bei und der Wolf (K 
u. Schw. ©. 397 und 398). Der Hahn war aber Thort 
gewveiheted Thier, wie der Wolf dad ded Wodan; jene Garde 
war daher unzweifelhaft das dem Thor, dem Gotte der Fra 
barkeit, dargebrachte Dankopfer neben dem Sühnopfer Wodant 
obgleich der heutige Gebrauch beide nicht mehr firenge audein 
anderhält. 

Dad Hauptfeft des Jahres, dad 12tägige Julfeſt, fee 
der heidniſche Nordländer bekanntlich zur Zeit der Winter-Som 
nenwende. An ihm wurde zwar allen Göttern geopfert, vor 
allen aber Othin, dem Gotte der Götter, der grade um dirk 
Zeit am unumfcpränktefien herrichte. Wir dürfen daher erwarten, 
daß fi auch in den cheifllichen Feſtgebräuchen und bem fh 
daran fnüpfenden Aberglauben manche Erinnerung an bie ein 
fo mächtige Gottheit erhalten habe, — und fo ift cd auf. 
Selbft an dem Chriſtabende umd in Begleitung des heilig 
Shrifttinded wußte ſich der heidniſche Gott im die feſtlich eileuch 
teten Wohnungen der Gläubigen einzuſchleichen und weiß 
wohl noch hie und da, wenngleich bid zur Unkenntlichteit ver 
amummt. Auch gegen diefe Entweihung des chriftlichen Selle 
erließ der Herzog Guſtav Adolph unterm 25. November 168 
ein firenged Edit, worin ed namentlich heißt, daß am diem 
Feſte „dem gemeinen Gebrauch nach allerlei vermummte Per 
fonen unter dem Namen ded Cpriflfindleind, Nicolai und Dar 
tim auff den Gaffen umher Lauffen, in die Häuſer entweder 
willig eingeruffen werden oder auch in diefelben ſich hineindringen, 
derogeitalt, daß den Kindern eingebilbet wird, ald wenn ch dab 
wahre Chriftfindlein, welches fie anzubeten angemahnet werk, 
Nicolaus und Martins auch ald Intercessores bei bemfelben 
die Kinder zu vertreten fi) annehmen, auch fonften andre ni 
tige, unepriflliche, muthwilligt Dinge in Worten und Werfen 
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iehmen und treiben“. Diefe Mummereien aber hätten „aus 
abergläubifcen und abgöttifhen Papſtthum, ja wohl gar 
atis nominibus et personis aud dem ftodfinfteren Hei⸗ 
hume den Urfprung“, weöhalb biefelben „bei willfürs 
r und ernfler Strafe gänzlich abgethan und durchaus bei 
U und Unadel verboten fein follen“. Die Art der Intercefe 
der gedachten beiden Heiligen wird nicht näher bezeichnet 
auch die Scpriftfteller, welche dieſer Mummereien gedenken, 
n Diefelben ald befannt voraus. In einem Weihnachtspro⸗ 
nme bed Profefford Herm. Chriſt. Engelfen in Rofto von 
7 führt diefer jedoch an, daß dad Chriftkind weiß gekleidet, 
Begleiter, der Rug Kias, dagegen in allerlei rauhe Selle 
üllt und daß beide noch von einer Schaar jugendlicher Ges 
ten umgeben waren, welde Engel vorftellten. Der alte 
md aber, welcher gleichfalls heftig gegen biefe Sitte eifert, 
ht die merkwürdige Weußerung, dag wir ald Chriften für 
gleichen Teufelöfpiel billig einen Abſcheu tragen und unfere 
der nicht mit Wodandgefichtern erſchreckten follten, warn 
: fie mit dem lieben Zefus-Kindlein erfreuen wollten; viel we⸗ 
er follte man ihnen Chriftum und den Teufel zugleich zur 
betung barftellen. 
Hiezu giebt nun der in andern benachbarten Gegenden noch 
ı heute erhaltene Gebrauch den beften Commentar. In den 
arten, Anhalt, Hannover, Weftfalen u. f. w. fucht nämlich 
: auch hier entweder Klad oder Ruprecht genaunte Begleiter 
3 Ehriftfinded durch Fünftliche, mit weißen Tüchern behängte 
abwüchſe auf Rüden und Bruft die Geftalt eined Schimmel: 
iter® nachzuahmen, während andere Burfche, in der Gegend 
n Ruppin die Feien genannt, fi dad Geficht ſchwärzen und 
3 alte Weiber verfleiden (8. u. Schw. ©. 402-403 und 
tärfifche- Sorfhungen a. a. D. ©. 117—118). — Ganz dies 
be Bermummung findet fi in andern Gegenden Norddeutſch⸗ 
nds bis nach Thüringen hinauf und anſcheinend hie und da 
ich in Meklenburg um Faftnacht wieder, wohin überhaupt viele 
fprüngliche Weihnachts: und Nenjahrögebräuche verlegt zu fein 
heinen (8. u. Schw. ©. 369 u. Rabe, platt. Volkobuch ©. 227). 
- Diefer Schimmelreiter, ein echted „Wodandgeficht*, ift offen 
ar Fein Anderer, ald der Gott felbft mit feinen Walfyrien, 
velche in Meklenburg fehon 1727 in Engel verwandelt waren 
Segenwärtig kommen indeß diefe Verkleidungen bei und, fo viel 
h weiß, um Weihnacht überhaupt nicht mehr vor; nur die Er⸗ 
merung an den heiligen Nicolaus Hat fi erhalten, indem man 
n den Chriſtabende den unartigen Kindern zu drohen pflegt, 
Ruhllas werde kommen und fie in den Sad fleden (worauf 
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4) Saftelabendefammlungen, oder gef ichtsmäßige Unterſuchung der Baftelabrb 
u Ben 1742 8.70, In ber Make 


1% 
eint aber, daß bie Zabel in Meflenburg ziemlich vergeffen fei, 
ichdem duch Einführung der Gladhütten die mehrften Höls 
gen des Adels fehr dünne gemacht worden. Wie fehr er 
win irrte, beweifen bie Berichte des Profeſſors Floörke (über 
nn Aberglauben, a. a. ©.) und des verftorbenen Pogge auf 
erzow a) u. a, welche übereinflimmend verfichern, daß ber 
‚Laube an diefe Jagdzüge noch jet unerſchüttert und allgemein 
rbreitet if. ine genauere Schilderung der Jagd giebt Mufs 
ud (a. a. O. ©. 133). Nah ihm reitet der wilde Jäger, 
wöhnlich „Waud*, an der Elbe Fruh Wod genannt, auf 
nem Schimmel mit vielen bellenden Hunden an einer Kette 
nd vielen Kutſchen über und neben einander, zuweilen auch (an 
r Elbe) in Geftalt eined Heufcobers, und wird von Einigen 
ir einen alten Edelmann gehalten. Er thut denen nicht, die 
nitten im Wege bleiben; daher fein Zuruf an den Wanderer: 
midden in den Weg!“ Aehnlich erfchien ex einem Bauern in 
zanſchow bei Güſtrow. Auch ihn warnte der Führer ded Zus 
es durch den Zuruf: „Hol den Mittelweg, unn min Hunnen 
on di nidöl«2) Er befolgt den Rath, und kliff, klaff, kliff, klaff 
eht es über ihn hinweg „aß En grote Klugenball“ (d. 5. ald 
ine verwirrte Maſſe von Weberfnäueln und Spulen). Auch 
iner Büdnerfrau aud Gutow, welde mit einem Mädchen von 
Bolkow nad Rofin ging, begegnete der unfichtbare Zug, welder 
ad Mädchen feftbannte, daß fie durchaus nicht über den Bach 
ommen konnte, während ihr Hund furchtbar heulte und die 
Pferde, aud einer nahen Koppel auöbrechend, fpornftreichd davon 
agten. „Dat wier of de Wor.“ Noch fchlimmer erging ed 
Anderen, ja es fehlt nicht an Beifpielen, daß die wilde Hehe 
ven ihr begegnenden Wanderer förmlich zerriß und fi) in feine 
Gliedern theilte. Auch fauf't der unheimliche Zug mitunter mit 
Pferd. und Wagen unter furchtbaren Lärm mitten durch menfch- 
liche Wohnungen; fo geſchah es z. B. auf dem Weitendorfer 
Hofe, man fagt, zur Strafe des graufamen Gutöperen. 

Diefer wilde Jäger wird nun in andern Gegenden Meklen⸗ 
burgs abermals durch ein weibliches Weſen, die Frau Woden 
oder Goden, vertreten, über welche und von dem Paſtor 


3) Bebaftungen über le mibe Sag, im Bremätgigm mtbtat, 189%, Dr 
424, Beil, Bogge erklärt u atueeefeheinung, welthe zu der Gage Berane 
Haffang gegeben babe, burd) bie oft fehr yahlreihen Züge milder Gänfe, welche 
im Winter gegen Güben alen und ein in der That fer unheimtidgt — 
und Gefänatter verurfachten. Der alte Frand bagegen erinnert für frühere 
Zeiten bazan, baß bie Begattungszeit der Wölfe ungefähr HR die Zwoͤlften falle, 
wobei dife here Sie Race mt Furdibarem Ge 

9 Mat eins Gelfeinfäen Cage Tatse ber Ruf, Im — — au blel· 
den, Mülenoff ©. 584. Mardel fat Mirdel = Mitteltheil?) 
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Günther im achten Jahrgange dieſer Schrift (S. 02 f.), fe 
wie in den norddeutfhen Sagen (S. 2—3) aud den Aemtern 
Eldena und Grabow, Wredenhagen und Mirow fehr intereflante 
Erzählungen mitgetheilt wurden. Nach der Eldenaer Sage war 
fie menſchlicher Herkunft, eine reihe Fran, welche einft zur 
Strafe frevelnder Jagbluft mit ihren 24, nun in Hunde vers 
wandelten Töchtern in die Wolfen verfeßt und zu der wüſten 
Gefpenfterjagd verdammt ward, durch welche der Wanderer in 
den dunfeln Winternächten der Zwölften, vorzüglich in der Eprift: 
nacht und der Altjahrönacht fo oft in Schreden gefeßt wird und 
die felbft durch die menſchlichen Wohnungen hindurch brauft, 
wenn die Bewohner unvorfichtig genug find, an folchen Abenden 
die Thüren (oder Luken) offen zu laſſen. Grade fo erzählt die 
Sage in andern Gegenden Deutſchlands die Geſchichte Hadek 
bernd8 und anderer männlicher wilder Zäger, deren Identität 
mit Wodan Grimm (S. 515 ff.) überzeugend nachweiſt. — 
Auch die einzelnen Züge in der Erſcheinung unferer Fru Goden 
finden ſich ganz ähnlich bei jenen wieder, fo z. B. die Art um 
Weife, wie diefelbe fich rächt, ald der Bauer zu Zirtow in dab 
Gejuche der über fein Haus ziehenden Jagd mit einſtimmt. Bie 
Treu Goden diefem ein Menfhenbein, woran noch der 
Steumpf faß, mit den Worten ind Fenſter warf: ft mit 
jucht, möft of mit freten“, fo ward der Schneider in fünfte: 
land zur Strafe für denfelben Srevel durch einen Pferdefuß 
vom Tiſche geſchlagen, wobei ihm mit fürchterliher Stimme pr 
gerufen ward: „wilft du mit jagen, mußt bu mit Inagen“ (Or. 
©. 521). Auch in den zahlreichen Holfteinifhen Sagen vom 
Bode und feinen Stellvertretern kommt biefer Pferdefchinten 
ganz in berfelben Weife mehrmals vor (Müllenhoff, ©. 369, 
371—584). Eben fo finden wir dad auf dem Heerde zurüd 
bleibende Magende Hündchen aus den Jagdgefolge der Fra & 
den in der Eldenaer und Mirower Sage, aud bei dem Hell 
jäger der Wefergegend (K. u. Schw., ©. 275 und 276), fonie 
bei dem weftfäliichen Hadelberend (Gr., ©. 517) wieder; ja 
felbft die Verwandlung drffelben in Stein wird dort, wie hier, 
mit geringer Abweichung erzählt. Auch flimmt die Mirower 
Sage mit jener darin überein, daß der Hund ſich im folgenden 
Jahre der Jagd freiwillig wieder anfchließt, nur ift ihr der auf 
feiner Lagerftelle zurückbleibende Goldflumpen eigen, wogegen vr 
Hund in Semmerin nur durd dad zauberhafte Brauen bed Bird 
dur den Eierdapp gebannt werden fonnte. Died Iehte Errig 
niß erzählt aber auch eine andere einheimifche Sage in Ueber: 
einftimmung mit denen anderer Länder von den Zwergen bei 
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:catelt). Eigenthümlich feheinen der Eldenaer Sage die 24 
chter, welche man vielleicht auf Othins Walfyrien beziehen 
f, was abermald für die Zurüdführung der Fru Goden oder 
»den auf einen Herr Wodan ſprechen würde. 

Zn andern Zügen ift Fru Goden dagegen, wie ſchon oben 
ierkt ward, völlig identisch mit der befannteren Frau Holle 
elche übrigend hie und da gleichfalls an die Spike der wilden 
gd geftellt wird). Wie jene, hält namentlich auch diefe ihren 
ızug zu Wagen, niemald zu Pferde, und beſchenkt diejenigen, 
lche ihr einen Dienft geleiftet haben, mit den abfallenden Spä- 
ı umd andern werthlofen oder unfauberen Dingen, die ſich aber 
der Hand ded gläubig Empfangenden in reines Gold ver⸗ 
ndeln. Ganz eigenthümlich ift aber wieder der Gefang im 
eife tanzender Kinder zu Gorlofen: 

Fru Goden het min Lämmken geven, 
darmit fall id in Freuden leven. 

Außer dem Wode und Fru Woden find in den heiligen Zwölfs 
ı aber auch alle übrigen böfen Geifter in Tebhafter Bewegung, 
id zu feiner Zeit ded Jahres haben fie fo große Gewalt über 
2: Menfchen, ald namentli in der Chrifte und Neujahrsnacht 2), 
o fie die Brunnen verunreinigen, das Vieh verderben, 3. B. 
iſſelbe hinfend machen und mit Läufen befegen und überhaupt 
n Menfchen im jeglicher Weife zu ſchaden fuhen. Auch die 
ererei und alle Zauberfünfte gelingen zu Peiner Zeit des Jah— 
8 fo leicht, ald in den gedachten Nächten, weöhalb um biefe 
eit in Stadt und Land noch heute zahllofe abergläubifche Ges 
cäuche geübt werden, namentlich zur Erforſchung der Zufunft®), 
Jagegen darf dad heilige Feft durch Feine Arbeit entweihet were 
m, weshalb während ber ganzen 12 Tage alle gewöhnlichen 
äuslichen Arbeiten ruhen, namentlich wird fein Stall auge 
üſtet, fein Zeug gewafchen oder getrodnet, Fein Spinnrad und 
eine Haspel gerührt. Der wilde Jäger oder Fru Woden würs 
en die Verachtung diefed Gebrauches an den Ungläubigen bitter 





4) Sr., te Ausgabe, ©. 437. -— Jahrbücher X, ©. 971. 

d 
eime ganz andere Deramtaffung Bat, Tann ifre Erklärung erft bei Belpredung 
der. Grüßlingfefe, welche ich auf Ahor Geziefe, finden, weshalb ic) zur Mere 
mebung m Wiederolungen auf den 2ien Teil biefer Mbhanblung ver- 
weifen mul 

3) Der Herzog Guſtav Molph erlieh daher unterm 14. October 1683 zur Abe 
Aellung seh abergläußifisen Mefens {m ven Zmälften aleihfalle ein 6rfonberes 
Goich, worin namentlic) die bei ber Jagp in diefer Zeit üstichen abergläubifhen 
Gebräuche verboten wurden, die man wohl fennen möhte. Dergt. übrigens 

it. Engelten's und Mangel’ Weipnachtäpregramme, wo viele aber« 
gläubifche Gebräuche in ven Zmölften, mamentlidh am MWeifnachts. und Neue 
r , angeführt werben. Werner Jafrbüder IX, ©. 219, Mr, 844, 
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rächen, namentlich bad Vieh verderben, oder mindeſtens den 
Flachs beſchmutzen h” Auch eigenthümliched Bacwerk erinnert 
noch an dad heidniſche Julfeſt und feine Opfer, nämlich außer 
den überall befannten Pfeffernüffen und Honigkuchen auch aller- 
lei Figuren aus gewöhnlichen Semmelteige, namentlich Reuter, 
Schweine und Hafen, tele vom gemeinen Marme ohne wer 
tere Unterfeheidung Haf’-Puppen genannt werden. Vielleicht 
ift auch auf died Zeit zw beziehen, was Mangel von einem m 
Roſtock gebräuchlichen „großen Feſiwerſchentungebroie! erzaͤhlt, 
welches „en Wulff" genannt werde?). Dagegen dürfen in 
diefer Zeit Feine Erbfen gegeſſen werden. 

Äehnliche Vorſchriften galten auch und gelten theilweiſe 
noch immer für bie Heilighaltung des dem Wodan geweiheten 
und feinen Namen tragenden Wochentag. Bekanntlich hieß der 
Mittwoch früher Wodandtag. An biefem Tage aber und 
ganz befonderd an dem Afchermittwoch im den Faſten darf man 
nad dem Glauben unferer Landleute fih eben fo wenig mit ber 
Flachsarbeit befchäftigen, ald in den Zmwölften, weder fpinmen 
und haspeln, noch weben, weil der Wode fonft durch dad Ge 
fpinnft fährt, oder es beſchmutzt, noch den Leinfamen fäen, weil 
fonft, wie der alte Trank a. a. D. hinzufügt, Wodand Pferd 
den Flachs zertreten würde, was ich auf die vem jungen Slachfe, 
welcher nach der Bauerregel 100 Tage nah Weihnacht geſäet 
werben fol, oft verderblichen Nachtfröfte beziche, weiche gewöhn 
lich ftrichweife, wie die falten Nebeiwolken über dad Feld ziehen, 
die Saat verderben. Diefe befondere Aufficht, welde dem Wo: 
dan und feiner Gemahlin über den Flachsbau und die Weberri 
zugeſchrieben wird, ſcheint übrigens einfach dadurch erflärt, daß 
hierin die Hauptarbeit, ja faft die einzige Beichäftigung ded 
Landvolfd während der langen Winterabende befteht. Auffallen⸗ 
der Weife follen dagegen bie Exbfen, das verbotene Gericht wäh 
send der Zwölften, nad) anderen überhaupt alle Rornarten, grade 
am Mittwoch ober Sonnabend gefäet werben, damit die Sper⸗ 
linge fie nicht ftehlen. Man hätte vermuthen follen, daß fie au 
diefem Grunde grade umgekehrt nicht am Mittwoch gefäet wer: 
den bürften. . 

, Außer Zufammenhang mit den heidniſchen Feſttagen ſteht 
die von Muffäus a. a, D. mitgetheilte Sage, in wmelder der 





4) In der Gegend von Güfttomw ſpinnt und lt jeboch grabe in biefer Zeit 
Rillfchweigend Garn, weiches — en ri dee welche durch eine 
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als Feind der Zwerge erfiheint, mit welden er fortwähs 
m Kampfe ſtehe und die er faft ſchon vertilgt habe; grade 
der thüringifche wilde Jäger den Moodleuten nachftellt, 
Art Waldgeifter, welche nah Grimm (S. 520) den Uchere 
yu ben Zwergen bilden. Auch nad der Lauenburger Sage 
it er die Zwerge (Müllenhoff, ©. 372 fi. und ©. 575), 
ıffallend ift ferner die Rolle, weiche ihm die Sage in ber 
d von Güftrom zutheilt, indem fie ihn ald Grenzwächter 
. So hat man ihn 4. B. öfterd auf der Scheide zwiſchen 
ow und Gerdöhagen und eben fo zwiſchen Zehlendorf und 
ıdorf auf und ab wandern gefehen, mit dem Rufe: „Hier 
Scheer! Hier geit de Scheer!" Hoffte man von os 
em Gotte des Krieges, vorzugsweiſe den Schuß der Grenze 
feindlichen Ueberfall? Und find eiwa die im Leben allzue 
n —* Amtmänner, welche nach jüngeren Sagen häufig 
trafe nach ihrem Tode denfelben Poften befleiden, wirklich 
telloertreter des Gottes, wie Hadelbernd und andere die 
Jagd führende Zörfter und Jagdliebhaber? — Wenn 
ı in diefer Iekten Sage ausnahmöweife zu Fuß erfcheint, 
en wir bagegen an vielen anderen Orten den Teufel felbft 
inem Schimmel, 3. B. am Teufelsbach bei Friedrichsruh 
1 Parchim und Erivig. Auch ein aufgezäumter Schimmel 
teuter läßt fich hie und da an folhen Teufeldorten fehen, 
aber den Begegnenden Böfed verfündend. — Auch Fru 
fährt nicht immer unftät durch die Lüfte. Bei Rühn 
3. B. ald weiße Frau, deren Identität mit Holde u. 
Brimm nachweiſt, in einem hohlen Baume Wohnung ger 
1, von wo aud fie den MWorübergehenden in bunflen 
ı oft erfcheint, doch babe ich nicht eigentlich erforfchen 
zu welchen Zwede. 
ich in den glängenden Sternbildern am nächtlichen Him⸗ 
den unfere heidnifchen Vorfahren vielfache Spuren ihrer 
zumal Othins und der Seinen. Der hellere lichtweiße 
welcher fi über den ganzen Himmel zieht und unter 
men Milchſtraße befannt ift, hieß nach Grimm's Ver 
3 in Deutſchland früher die Irmanstraza, d. 5. die 
ne Weltſtraße, und war zugleich die Straße des Him⸗ 
igs, Die Wodandftraße, weöhalb er auch in dem Srts⸗ 
Wodenswegh eine Anfpielung auf biefen Himmeldweg zu 
laubt (Gr, ©. 105 u. 212). Auch im Amte Stars 
bt es ein Wodensweghe, jetzt Godendwege genannt, 
das ſchon im 13. Jahrhundert vorkommende, jetzt ers 
Rittergefchleht der von Wodendweghe den Namen führte, 
R der Ortoname ohne Zweifel erft von den einwandern⸗ 
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ben Deutſchen aus dem Magdeburgiſchen, wo derſelbe gleidfels 
vorfommt, in bad Land Stargard eingeführt. — Zu bier 
Straße gehört ferner der Wagen des Gotted, wie dad Ste 
bild des großen Bären befanntlich genannt wird und welder in 
den Niederlanden früher Wönswaghen, im Angelſächñſchen 
aber WönstHidl hieß, d. h. Wodandwagen und Wodandbeidirl, 
denn Wön ift Verkürzung aus Wodan, da’ aud der Mittweqh 
im Niederländifchen Wönsdag hieß. Sonft hieß er auf ir 
Karlöwagen, und nach chriſtlicher Sage follen Elias, Chriſtu 
und andere Heilige auf ihm gen Himmel gefahren fein. Andere 
an verfhiedenen Orten wiederkehrende Sagen bezeichnen nun zu 
gleich den Meinen, über ber Deichſel ftehenden Stern als den 
Fuhrmann, welcher den Wagen zur Strafe, nad andern zum 
Lohne, für alle Ewigkeit lenken muß. In Holſtein heißt dieier 
Fuhrmann Hand Dümkt, anderswo Dümde, umd in Meklen 
burg fol er, wie Grimm aus Adelung anführt, Duming ge 
nannt werben (Gr. ©. 419 u. 704, 2te Aufl, ©. 688 und 
Müllenhoff, ©. 360). Diefe Angabe kann ich foweit beflätigen, 
als in Meflenburg wirklih ein Stern den Namen Dümling 
(Däumling), d. h. Zwerg, führt. Mein Gewährdman, rn 
Bauer aud der Gegend von Parchim, verftand aber barunr 
nicht jenen Buhrmann des Wodandwagend, fondern den damalı 
gerade Hell Teuchtenden Abend» und wahrſcheinlich aud den 
Morgenftern und wußte nichts zur Erklärung des Names 
anzugeben. Sollte wirklich auch diefer Stern benfelben Ramen 
geführt und irgend eine verlorne Sage dad Verhältniß deſſelben 
etwa ald Diener der auf und untergehenden Sonne erflärt je 
ben? — Neben dem Wagen Othins fah man im Norden auf 
die Spindel der Frigg, welche die chriflliche Sage bald ir 
Maria beilegte, bald im den Stab des heiligen Jacob verwar 
delte, wovon aber jetzt Feine Erinnerung übrig geblieben zu 
fein ſcheint. 

Es bleibt noch übrig, einen forſchenden Blick in bie Ra 
turgefhichte zu werfen, denn bei der eigenthümlichen finnid 
poetifchen Anfhanungsweife de Heidenthums tritt dad inmige 
Verhältniß zwiſchen Gott und Natur nur um fo deutlicher kr 
vor, weshalb wir nicht zweifeln dürfen, in den Thierſagen und 
ſelbſt in den Namen der Pflanzen und Thiere zahlreiche Spum 
der alten Götter zu finden. 

In Berug auf Wodan ift hier vor allem des Wolfed u 
gedenken. Die wichtige Rolle, welche dieſes Thier in der nor 
difchen Sage fpielt,-ift befannt. Dihin felbft hatte beftändig 2 
Wölfe zu feiner Seite, Geri die Gier und Freki den Grimm, 
welche die geſammte, dem Gotte dargebrachte Opferſpeiſe Ir 
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gen. Im den einheimifchen Sagen vertritt der Wolf daher 
rmals gradezu bie Stelle des Gottes felbft, z. B. oben in 

Ernteopfer. Daher wagte ed Niemand während der 
lften den Namen des Thiered zu nennen, aus Furcht, daß 
mf den Ruf erfheinen möge, wie dad Sprihwort: „wenn 
vom Wolfe ſpricht, ift er nicht weit", beweift. In dem 
‚führten Edicte des Herzogs Guſtav Adolph vom 14. Decbr, 
3 wird biefer Aberglaube fpeciell hervorgehoben. Auch Frand 
und R.M. I, S. 55) verfihert, daß der Schäfer um diefe 
lieber den Teufel nenne, ald den Wolf, aus Furt, dag 
hm fonft unter die Schafe fahre, und Mangel!) erzählt, daß 
Bauer felbft den Namen feined Amtmanns, welcher Wolf 
„ nicht audzufprechen gewagt, fondern ihn Herr Undeert (Uns 
c) genannt ‚habe. Dad Thier aber hieß um diefe Zeit „der 
aue*. Grade fo ſcheuet man fi, den Ramen des Teufeld 
nennen, welder andrer Seitd gleichfalld als feelenverfchlingen« 
Wolf dargeftellt wird. Allgemein befannt ift ferner die 
ge vom Werwolf, wornach viele Menfchen die Macht bes 
m, fich durch Anlegung eined Wolfgürteld in einen Wolf zu 
wandeln, und dann in der Nacht ald Werwolf umherſchweif⸗ 

um ihre Feinde oder deren Vieh zu zerreißen. Im Jahre 
32 wurden mehre Menſchen in Fahrenholz, welche angeklagt 
ren, daß fie fih in Wölfe verwandeln könnten, in gerichtliche 
terfuchung gezogen, und noch vor 30 Jahren wurden in allen 
tberftuben zahlreiche Beifpiele diefer Zauberei erzäßlt, obgleich 
bei und feit länger ald 100 Jahren Feine Wölfe mehr giebt; 
Beweis, wie allgemein dieſe Sage ehemald verbreitet geweſen 
ı muß. So viel ich mic aber erinnere, habe ich in meiner 
gend nur von männlichen Werwölfen gehört, nie von weib⸗ 
en, obwohl in anderen Gegenden dad Geſchlecht feinen Unter» 
ed macht. Bl. Gr, ©. 621, und K. u. Schw, ©. 18 
d ©. 469, wo aud eine Werwolfsfage von Malin erzählt 
td. Auf die nad dem Wolfe genannten Pflanzen komme ich 
H zurüd. — Dem Wolfe am nächften verwandt unter den 
Iden Thieren ift der Fuchs. Sein Verhältnig zu den Göt 
n ift jebod zweifelhaft. In Iöland fol er Waldthor genannt 
tden, ohne Zweifel mit Bezug auf feinen rothen Balg, doch 
eint grade dieſer Spottname zu beweifen, daß er nicht zu 
vord Sippſchaft gehöre. Dad falfche Tügnerifche Wefen diefed 
aubthiered paßt bei weitem beffer zu Wodan. Auch ſcheint ed, 
5 auch fein Name in den Zwölften vermieden ward; man 


1) Bügowfiie Aufeftunten 21, ©. 28. 
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nannte ihm ben Rothen, wie ben Wolf ben Grauen. — Yah 
die Übrigen Raubthiere hat dad Heidenthum ohne Zweifel in Be 
ziehung zu Wodan gedacht, doch ift und wenig davon übeslicr, 
was befonders in Bezug auf den Bären auffallend if. Ju 
Bezug auf den Iltis, welcher anderswo ald Kae angeſchen 
wird (Elfage, auch Elbthier, engl. polekaz), bemerfe ich no, 
daß unſer Landmann ihn Hönerföter (Hühnerköter) nennt. Dar 
Marder, Märt, fheint man dagegen faft mit dem geſpenſtiſhen 
Nachtmar, welcher gleichfalls Mitt genannt wird, in Verbindung 
zu bringen. — Bon ben Heineren Thieren ift vieleicht noch die 
graue Maus mit den Mugen Augen und den ſcharfen Zähnn 
und ihrem gangen nächtlichen Treiben zu nennen. Ein gras 
ſamer Aberglaube hofft von einem durch die Augen dieſes Third 
gezogenen blutigen Baden, den man dem Kinde um ben Halt 
„bindet, gute Wirkung auf dad Zahnen beffelben, und fledt in 
gleicher Hoffnung -den bei dem Schichten auögefallenen Zahn in 
ein Maufeloh. — Noch deutlicher aber tritt biefe dämonifde 
Natur bei der gefpenftiichen Fledermaus hervor, die den Kin 
dern in bie Haare fährt und ſelbſt dem biutfaugenden YBanpse 
verwandt ift. — Wenn wilde Thiere opferbar wären, fo würd 
ich den Hafen hieher zählen. Ich erinnere an bie Hadpuppea 
im Weihnacht und den Aberflauben, daß der über den Be 
laufende Hafe Unglück bringe. Auch die auf der Haide tanzın 
den gefpenftifchen Hafen find in Meklenburg wohl bekannt. 
Unter ben vierfüßigen Hauöthieren war zunächſt hal 
Pferd, als Schlachtroß, zumal dad weiße, Othind Opferthier'). 
Romentlih im Julfeſte fielen gauch Pferdeopfer, woher vieleiht 
der von Engelfen in feinen Weihnachtsprogrammen angeführte 
Gebrauch, dag am zweiten Weihnachtstage im ganzen Lande ben 
Pferden die der gefchlagen und dad Blut zu abergläubilhen 
Euren gebraucht ward, feinen Urfprung haben mag; der gr 
Stephan, deſſen Feſt auf diefen Tag fiel, ward daher als Schut⸗ 
heiligen der Pferde verehrt. Sicherer gemahnt an died Haupl 
opfer Wodand der Menſchen⸗ und Pferde-Schinten, melden der 
ode dem, der ihn verhöhnt, zuwirft, indem. er ihn zur Teil 
nahme an feinem Mahle auffordert, Das weiße Pferd vertritt 
oft, gleich dem Wolfe, den Gott felbft und darum hat aud der 
Teufel wenigftens einen Pferdefug, wenn er auch in Menſchen⸗ 
geſtalt erfcheint. Auf unfern alten Bauernhäufern ficht man 
noch jeht allgemein auf der Spike beider Giebel, über dem ſo 
genannten Eulenloch, zwei anögefchnitte Pferdeföpfe, welche da 


Ge, &. 876 |. Mu Sei den Glaven waren Bofle bin Krucheheue Jh: 
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3 gegen Zauberei fchüken follen. Das ift aber nicht etwa 
ie Sitte, fondern findet fi in Weſtfalen und dem größten 
| von Norddeutſchland wieder. Ein Pferdefopf unter dem 
fiffen des Kranken verſcheucht nach Muſſäus Fieber-Phanta- 
und mit einem Pferdehetzen, in des Teufeld Namen ge⸗ 
‚ fann man die Heren zwingen, fich felbft anzukllagen. — 
ft dem Pferde gehört hieher ohne Zweifel der Hund, ber 
mte Wolf, mit welchem er auch die Wuthkrankheit theilt, 
irene Gefährte ded Jägers, weöhalb wir ihm auf der wile 
Jagd natürlich überall ald Begleiter des Gotted finden, und 
nächtliche Heulen der Hunde ift noch heute nach allgemeinem 
ıben Unheil und Tod verkünden. Auch Hundeopfer wur 
im Julfeſte gebracht, worauf vielleicht die Redendart Bezug 

„be geit aß de Hund in de Twölften®, womit der Bauer 
Büfteow Jemanden bezeichnet, der ſtill und trübfelig umher⸗ 
cht und die Geſellſchaft der Menfchen meidet. Dad früher 
de Schlagen der Hunde um Faſtnacht fol dagegen aus 
ien ſtammen. — Nach unferer Sage fährt auch Fru Goden 
‚Hunden, die fie wopl nur von ihrem Gemahl entiehnt hat. 
3 der Edda; dagegen ift der Wagen Freyas mit Haken be 
nt, was ich aber vielmehr auf die Frigg beziehen zu müffen 
be, weicher fonft der ihr vos allen gebührende königliche 
zen fehlen würde. Dafür fpricht auch die nahe mythifche 
manbtfchaft der Kate mit dem, Wolfe, die in unferen Heren⸗ 
sen beutlich hervortritt, Wie aber vorzugdweife nur Männer 
in Werwölfe verwandeln, fo nur Ftauen in Katzen. — 
’ Schaf dagegen in feinem fehneeigen Winterfließ ſcheint ſich 
1 zu Srigg’d Opferthier zu eignen, weshalb die Gorlofer 
der, wie wir gefehen haben, ſich umgekehrt von Fru Goden 
Lämmden ſchenken laffen. Der Reifende achtet auf das 
egnen der Schafheerde; zur Rechten verfündet fie einen freu 
n Empfang, zur Linken dad Gegenteil. 

Der König der Vögel ift bekanntlich der Adler. Daher 
man dor Othin’d Wohnung über dem Wolfe einen Adler 
ben. Bei und ift dad hier zu felten, weshalb ich auch 
€ Sage von ihm kenne. 

Velannter find Othin s Heilige Raben, Huginn und Mu« 
% (die Denkkraft und bie Erinnerung), die Mugen Boten bed 
tt, welche ihm wicht nur alle Ereigniffe berichten, fondern 
d feine Vefchlüffe verfünben, Ihr Flug über: dem Lämpfene 
Heere brachte hier Sieg, dort Niederlage und Tod. Auch 
Dr Tod ward durch Othin’d Raben geweiffagt. Daher 
det der Ruf deB Maben über eine menſchliche Wohnung noch 
Veinen Todeöfall an. Nach hannoverſchen Sagen führt der 
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Nachtrabe dad wilde Heer, ja felbft den Wagen bed Golted am 
Himmel (K. und Schw., ©. 199—200). Zu dem Gefhleht 
der Naben gehören aber auch die diebifchen Elftern und Doh⸗ 
en, deren bämonifche Natur vielfach durchblickt. Krähenzüge 
bedeuten Krieg. Mehre Giftpflangen- find nad ihren benant; 
aud die giftige Brechnuß heißt befanntlich Krähenauge, und eis 
unleſerliche Schrift vergleicht man mit Krähen- und Eulenfühen 
welche Bezeichnung fi urfprünglih gewiß auf gehrimnigvole 
Bauberzeichen bezieht, wie der Drudenfuß. 

Die hier mit der Krähe zufammengefellte Eule, der nädt 
liche Raubvogel, von welchen die Sage vielerlei zu erzählm 
weiß, ſteht aud darin dem Haben nahe, daß aud ihr unheim 
licher Ruf als Todemahnung gilt, wobei fie gleihfam ald da 
Tod ſelbſt erfcheint, der fein Opfer auffordert, ihım zu folgen 
(Kumm mitl). Auch fonft ift ihre Erſcheinung Unheil bringen, 
wie die Sprichwörter bezeugen: „Dar hätt En Ul feten“, von 
dem Fehlſchlagen der Hoffnung, und „H6 iß mit Ulenfat be 
feit“, von dem Unglüddvogel, dem Nichts gelingt. — Zweifeh 
haft ift die Stellung des Kukuks mit der räthſelhaften Doppr- 
natur. Als Frühlingdvogel gehört er einem durchaus andern 
Mptpenfreife an, aber der Glaube, daß er im Winter zum 
Raubvogel (Havf, d. h. Habicht) werde, ift auch hier allgemein. 
Er iſt weiſſagend: auf die Trage: ‚Kukuk vom Heven, m 


. lang’ fall id noch leven?“ giebt fein Ruf die Zahl der noch zu 


hoffenden Lebensjahre an, und in Holftein verkündet er auf ein 
Ähnliche Frage den Mädchen, wie lange fie noch ledig bleiben 
müffen. Sein Lachen ift Unglüd bringend, fein Speichel mr: 
kündet Regen. Bei ber Verwünſchung zum Kufuß vertritt r 
den Teufel. Auch in der Fabel, daß er fein Ei im dad Rei 
der Gradmüde lege, und der junge Wechſelbalg demnädft der 
Pflegemutter zum Dante den Kopf abbeiße, tritt feine däne 
nifche Natur deutlich hervor. Die Sage, daf er ein verzaubr 
tee Bäder fei, it bier gleichfalls befannt, won ber Berfekum 
feiner frommen Frau und Töchter an den Himmel als Eier | 
eftien {ft dagegen nur noch dad Sprichwort von uneinigen 
heleuten übrig, die einander gerne aud dem Wege gehen: ‚If 
leben aß Kukut unn Sävenftiern*, welches Geſtirn nicht fihtber 
if, fo lange der Kukuk ruft. Der Wiedehopf ift unfern Lan 
leuten nur unter dem Namen Kufutötöfter bekannt; ich km 
aber Feine Sage, die dies Verhältnig erflärte. Auch mehrat 
Pflanzen werden nach ihm benannt. — Die mythiſche Bedeutu 
dd Schwanes in der nordiſchen Götterfage ift bekannt. Zu 
Scwäne ſchwammen auf Urda’s Brunnen an Yggbranie Eli 
Die Baltyrien, wele die gefallenen Helden vom der Wapılat 
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bin führten, erfchienen nach Anlegung ihres Schwanheme 
in Geftalt eined Schwaned, und find die Schwanjungfrauen 
ventfegen Sage. Der Gefang ded fonft fhummen Vogels ift 
eigener Todeögefang. In Meklenburg hält fi dies heilige 
nur jelten auf, um fo auffallender ift es aber, unter den 
Itnißmäßig wenigen deutſchen Drtönamen bed Landes 2 
sanfee, 1 Schwanheide und 1 Schwanbek zu finden. Auch 
: Heine Gewäffer führen den Namen Schwanenfee, und 
Baldung in der Gegend von Penzlin und Gr.-Vielen heißt 
teren Acten die Schwanheide, ein daran floßender See 
noch jet dee Wodens⸗Sec. — Dem Schwane zunächft 
mbt ift die zahme Gans. Sie ift nach chriftlicher Mythe 
Heil. Martin geweiht, ben wir oben ald Stellvertreter 
n'3 fanden. Aus der Farbe ihres Bruſtknochens erkennt 
die Strenge ded Winterd. Feen und Elbe erfcheinen öfter 
Jänfefügen. — Bon dem Kornopfer, welches den Sper⸗ 
n zur Julgeit und in der Ernte gebracht wird, war oben 
de. Ebenſo ift bemerkt, daß er die Entweihung ded Feſtes 
n's rächt, indem er vorzugsweiſe ben an ihm geftreuten 
n fließt, Er gehört zu den wenigen Vögeln, welde den 
r über bei und bleiben. 
Hätten wir genauere Kunde über die mythiſche Naturge- 
der Alten, wir würben ‘auch unter den Fiſchen und 
Jibien zahlreiche Wodan'dsThiere finden. Unter jenen ift 
ſt an den Hecht zu denken, das ſcharfzahnige Raubthier 
ewäfler. Merfwürdig ift daher die Sage von dem zau⸗ 
en einäugigen Hechte, welche früher auch in der Ge 
on Parchim erzählt ward. Auch von weiffagenden Hech⸗ 
:ichtet die Sage!). — Unter den Amphibien gehörte ficher 
ige Krdte hieher, die neben bee Schlange: bei, allen 
ränfen die Hauptrolle fpielte. Dthin felbit warb. in 
gengeftalt verehrt. Zwerge und verwünfchte Prinzeffinnen. 
oft in Krötengeftalt auf, und wer die Gebote der Zwölf 
vertritt, zieht fih Kröten und Fröſche ind Haus oder 
in den Pelz. Von einem einfam finnend umherſchleichen⸗ 
enfchen fagt man; „56 geit, aß de Pogg' in den Män- 


5 komme endlich, mit Webergehung ber Inſecten und 
r, über bie ich Nichtö beizubringen weiß, zu den Pflan⸗ 
nter welden die giftigfte von allen, der große Waffer- 
ing (cicuta virosa) Wodan's Namen trägt. Die 


u. Schw, ©. 28 und 29, vgl. mit S. 165 und 56 und 472. Jebt iR die 
ige vor nidht mehr Belannt, i 
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Buzel dieſes Gewaͤchſes Heißt naͤmlich im Meklenburg, zugleh 
mit Rüdſicht auf ihre Geſialt der Bodendungi). In a 
dern Gegenden wird baffelbe dee Wuthſchierling, der Bi: 
therih genannt, ein Wort, beffen Beziehung auf Wodan mo 
fein wuthendes Heer Grimm nachweilt (S. di Auch ww 
Wuthkrankheit der Wölfe und Hunde erinnert an ihm. Cha 
diefe Bezeichnung findet fih nun auch bei mehren 

deren Namen in andern Gegenden von dem Wolfe oder dem 
Teufel felbft entlehnt find, und grade diefe Wechſelbeziehung fü 
ungemein wichtig. Man vergleiche nur folgende, meiftend an 
in Meflenburg gebräuchliche Namen von Giftpflanzen: 

Die Teufelöbeere, Wolfokirſche, Wuthbeere (Atropa 
belladonna), ſoll zugleich Heilmittel gegen die Hundswuth fen; 
aus der Wurzel der A. mandragora machte man bad amd ki 
und befannte Alrünfen, Alraune, eine Puppe, der man de 
ſtärkſte Zauberkraft zufchrieb; — dad Tenfeldange, Bil 
kraut (Hyosciamus niger), woraud eine berüßtte Hexenſalbe 
gemadht ward; — die Teufelskirſche, Hundöfirfde, 
Hunbsbeere (Lonicera xylosteum), eine Art Geiöblatt oder 
Albranke; — die Teufelswurz, Wolfswurz, Wolföfraut 
(Aconitum napellum und Iycoctonum), der Sturmhui, iin 
but, altnordiſch Tyrhjalm, däniſch troldhat, engliſch Libbard- 
ban, zugleich zauberfräftig; — die Teufelskirſche, Teufels⸗ 
beere, Jubenlirfhe (Physalis alkekengi); — die Tenfeld- 
mild, Wolfsmilch, Hundsmild (Euphorbium); — W 
Wolfsbeere, Fuchsbeere, Einberre, Sternkraui (Paris 
quadrifolia); — das Wuthkraut, der Gauchheil (Ans 

allis phoenicea und arvensis), zugleich Heilmittei gegen ve 
——— — Für den Rachiſchatien (Nachtfehaden? 
engliſch nightshade, Solanum nigrum und dulcamera) fm 
ich nur die Namen Albrante und Sqhlafbeerr, keinen Teufels 
oder Wolfsnamen, und für ben giftigen Solch (Lolium tremu- 
lentum) nur ein Tollforn, Bein Wuthkorn. — Rit gift, 
aber getviß zauberfräftig iſt die Teufelsklaue, Wolfoklaue, 
Drudenfuß (Lycopodium), deſſen feiner Saamenſtaub Heren⸗ 
pulver oder Bligpulver hieß2). Aus dieſer Zufamı Tu 
folgt unabweidlic, daß die Wörter Teufel, Wolf und Wuth hie 
vollfommen gleichbedeutend gebraucht find, woraus zugleich, ſeibſ 


1) Dridew, tabellariſche Ucherficht ber in Meklenburg wild wachfenben Planyı- 
©. 288 und in Yeten des 47. Sahefunbertt, 
m a arte 
Ivotjaos, wo 
Molfsradhen aber if} von ber Geflalt der Blume entichmt, ofme möthifde 
—8 Cinige andere MBotfetsäntee vorf in nicht mäfer zu Dame 
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» Rüdfiht auf jenen Wodendung, Mar wird, daß biefer Wolf 
der imythiſche fein kann, und daß biefer Teufel fein anderer 
ald Wodan. Weniger entfcheidend find die von andern Wo⸗ 
Sthieren entlehnten Pflanzennamen, z. B. dad Katze nkraut 
ucrum marum) und Katzen münze (Nepeta cataria); das 
dtenFraut (Senecio vulgaris), früher modelgeer (madelger) 
annt und zu Liebeszauberei gebraucht (Gr., p. CLXI); der 
ben» oder Krähenfuß_ (plantago major und plan 
ıatica, Wegerih), aus deffen Blättern bie fogenannten He 
ındhen gemacht wurden, von denen ınan glaubte, daß fie im 
iele Gluͤck brädten; die Krähenzehe und bie Krähens 
re; bdeögleihen die Kukuksblume (bei und orchis macu- 
1, in andern Gegenden Lychnis flos cuculi), der Kukuks⸗ 
at ober dad Kukuksbrod (oxalis acetosella) und bee 
ımuchheil (anagallis arvensis und veronica anagellis) u. 
v. Wichtig ift auch, daß faft alle diefe Wodandkräuter zus 
ch Zauber⸗ und Herenfräuter find; bieher gehören aber auch 
ft noch, fon dem Namen nad), dad Hexenkraut (Lutea cir- 
»a) und der Herenbaum (Vogeikirſche und Ahlkirſche). Bon 
ern größeren Gewächſen erfcheinen befonderd der lieder 
ambucus nigra), die Hafelftaude und der Schwarz. 
en im vielen Sagen ald zauberhaft. Der Flieder fpielt in 
jeen Hexengeſchichten und abergläubifchen Euren eine große 
‚lie und fteht in holfteinifchen Sagen in directer Verbindung 
t dem wilden Jäger (Müllenhoff, S. 37880). Aus der 
iſelſtaude wird die Wünfchelruthe gefchnitten, deren Bezug auf 
odan, der felbft als perfonificitter Wunſch erfcheint, Grimm 
führt (Br., ©. 9). Sie verträgt fi nicht mit der Eiche, 
e der Schwarzdorn mit dem Weißdorn feindlic if. Wenn 
: erftere blüht, giebt ed einen Rachwinter; zugleich aber fügt 
vorzugdweife gegen alle Zauberkünſte. 

Ueberbliden wir nun noch ein Mal die Bier zufammenges 
Üten Bruchſtücke alter, vom Volke felbft nicht mehr verſtande⸗ 
t Sagen, ſowie die damit zuſammenhangenden abergläubiſchen 
ebräuche und Fabeln, ſo kann gewiß nicht der leiſeſte Zweifel 
ver dem gemeinſchaftlichen Urſprung derſelben aus dem uralten 
idniſchen Götterglauben unſerer Vorfahren übrig bleiben, ja 
an wird zugeftehen müffen, daß die Gefammtheit diefer einzel 
n Züge und dad Bild ded Gottes, dem fie entlehnt find, mit 
serrafchender Klarheit erkennen laffen. Wem aber dies Bild 
zu graufig und fragenhaft erſcheini, der wergeffe nicht, daß ber 
it8 ein wolled Jahrtauſend verfloffen ift, feit daſſelbe von dem 
Itare Herabgeftürzt warb, auf dein es einft gläubige Anbetung 
Ad, daß ed feitdem nur Gegenſtand bed Haſſes und bed Ab⸗ 
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ſcheues geweſen iſt und fih nur in einzelnen Brucftüden heim 
lich und unerkannt bid auf unfere Zeit erhalten konnte. Aber 
wenn ed auch gewiß ift, daß ber ehemalige Beherrſcher di 
Himmeld und der Erde erft durch dad Chriftenthum zu einem | 
fragenhaften Teufel erniedrigt warb, fo ift doch auch ehem is | 
gewiß, daß er ſchon den Heiden felbft ald Woutan, d. h. dd 
eine finftere, Furcht und Schreden erregende Gottheit, erſchien 
Einen ganz entgegengefeßten Charakter hat 


die Thor- oder Donar:Sage. 


Der nordiſche Thörr, althochdeutſch Donar, der Des 
nerer, gehört einer jüngeren Phafe in ber Entwickelung der 
Weltihöpfung an, ald Dthin, deffen Sohn er genannt wir. 
Er ift-der aud der dunklen, Falten Nacht geborne lichte, warme 
Tag, dad aud ewigem Tode erwarhte Leben. Aber wäh 
Othin ald der allgemeine höchfte Weltgeiſt erfchien, ift Thor der 
befondere höchfte Gott der. Erde, wo er ald Beherrfcher der Ele 
mente die Ordnung vollendet, und bie empörten Elementargeifte, | 
welche die Edda ald winterliche Reif und Bergriefen darf, 
mit feinem gewaltigen. Hammer nieberfchmettest. Wenn er, ei | 
Schöner, Fräftiger Mann mit rothem Barte, auf dem mit zwi 
Böden befpannten Wagen über bad Himmelögewölbe hinſähn 
fo bebt die Exde unter dem tollenden Donner; der branfende 
Sturm ift fein Odem, ber bie feegenfhtwangern Wolken vor fh 
her treibt, und zermalmende Blige burchzuden bie Luft, fo ol 
er den feurigen, gewaltigen Hammer ſchwingt. Aber währen 
die Wolke ihren Segen für alle Menſchen über die Erde aus 
ſchüttet, trifft der rächende Blitz nur den Schuldigen. Hiemi 
iſt und fein ganzes Weſen enthüllt. Er ift vor allem ber lid, 
freundliche Sommergott, der Gott ber Fruchtbarkeit 1) und br 
Liebe, aber zugleich Gott der Gerechtigkeit, 

Thor's Gemahlin, die ſchönhaarige Sif, warb glei der 
Frigg als Erdgöttin verehrt, aber dem Weſen ihres Gatten m 
fprechend, erfcheint fie im Gegenſatze zu dieſer ald die fommer 
lice. Mutter Exde, bald im jugendlichen Blüͤthenkranze bed Früh⸗ 
linge, bald im goldenen Schmude des Herbſtes. Cie it De 
Göttin der Schönheit und Liebe und entfpricht wahrſcheinlich der 
Hertha oder Nerthus (dev mütterlichen Erbgöttin der Gr 











4) Wie neben Di a Sefonbere Segel, were, mark, fiber wi 
im orten Tg als befondere Gottheit — 
Frege war jebod Ten Mfe, fondern Niorde Sohn aus dem Geſchlechte dr Bu 
ven, gatgdken imorans fein jüngerer Urfprung folgt. 
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en 2. Beftlandes, deren ſchöne Frühlingofeier und Tacitus 
vertt). 

Thor, der in Liebe und Gerechtigfeit waltende nächſte Vater 
Menſchengeſchlechtes, der Landäd, wie ihn die Edda nennt, 
ber allgemeine Landedgott, und feine Gattin, bie liebe 
ter Erde, waren hiernach vorzüglich die Gottheiten der acker⸗ 
mbdern und friebliebenden Mafle des Volkes, weldes ihnen 
t nur in diefem. Leben alled Heil und den ganzen reihen 
jen ber Natur verbankte, fondern auch bereinft nach dem 
ve in ihrer Friedenshalle zu wohnen hoffte. Ed ift daher 
irlich, daß der neubekehrte Heide in dem Gotte der Liebe, 
hen ihm die Apoftel des Chriſtenthums predigten, vor allem 
en „guten Vater“ Thor wieder zu erkennen glaubte, während 
die Fromme Ehrfurcht, mit welder er biöher zu der Mutter 
ve gebetet hatte, eben fo natürlich auf Maria, die liebreiche 
uter Gotted, übertrug, und fo erklärt es ſich rare, dag 
mächtige Donnerer felbft in den Sagen und Mährchen ded 
es faſt nirgends mehr ald ein felbftftändiges göttliched Wefen 
bortritt, während der gefürchtete Wodan noch Heute unter 
ı alten Namen fein Opfer empfängt. Aber die findliche Ehr⸗ 
cht und die heitere Liebe, mit welcher dad Vol einft an dem 
ar des Frieden und Freude verbreitenden Sommergotted trat, 
gleichwohl nicht aus den Gemüthern entwichen, fondern tritt 
zahlreichen Gebräucen und abergläubifhen Meinungen, ja 

der ganzen eigenthümlichen Naturanfhauung des nicderen 
olkes umverfennbar hervor. 

Schon die Heiligkeit der Naturerfcheinung, in welcher dad 
identhum vorzugöweife dad unmittelbare Walten der Gottheit 
'annte, ift bemerfendwerth. Noch jegt blidt mander fromme 
reift ehrfurchtovoll und mit entblößtem Haupte zu der dunklen 
ewitterwolfe empor und glaubt, daß Gott ihm in diefem Au⸗ 
nblide näher fei, ald fonft; und wenn der Allmächtige in dem 
Uenden Donner und dem zudenden Blige feine Gegenwart 
fenbart, ruht alle Arbeit, der Genuß von Speife und Trank 

frevelnde Sünde, und wer «8 wagt, unehrerbietig mit dem 
inger in die Wolfe zu zeigen, in welcher der Unfihtbare thront, 
uß daranf gefaßt fein, fofort den rächenden Blitzſtrahl auf ſich 
abzuziehen. Diefe heilige, ehrfurchtövolle Scheu, mit welcher 

8 Bolt dad „Sotteöwetter“ betrachtet, geht offenbar weit 


. 
4) Im ben Eddaliedern wird ber Sif verhäftnißmäßig ſelten gebadht. Ihe Anfıen 
fiat vielimehe darg den Dienf der Fingern Freya, Srehr’s Schweiter, 
im Morten gleichfalls als Göttin der Rice und Gchönfeit verehrt warb, fihon 
feüß verdunkelt zu ſein. 
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über ben Eindruck hinaus, welden bie Grhabenpeit der Retar 

erſcheinung an fi) auf jeden denkenden und fühlenden Menſchen 

zudem muß, fie if eine unbewußte Anbetung bed heidniſchen 
ottes. 

Die Verehrung Thor's ald Gott der Fruchtbarkeit wer 
eine nothwendige Folge der erguidenden und befruchtenden Bir: 
fung ded Gewitters nach langer ſchwüler Sommerhitze. Im 
Mittelalter hatten ſich noch viele hierauf bezůgliche aftheibniic 
Gebräude erhalten, 3. B. feierliche Prozeffionen zur Erflehung 
eined befruchtenden Regend, Belprengung der Saat mit Brit 
waffer, ober Beſtreuung berfelben mit geweiheter Aſche, wohi 
verſchiedene Heilige, namentlich Elias und Johannes, oft graden 
an bie Stelle des heidniſchen Donnergotted traten (Gr, ©. 111), 
die Mutter Maria aber eben fo unverkennbar bie heidniſche En⸗ 
göttin vertrat. Diefe Gebräuche find jrdoch bei und vach Ein 
führung des Proteſtantismus völlig vergeilen, und nur in de 
Bauerregeln über bie Witterung, den zu hoffenden Ernte-Segen 
u. f. w. ift hin und wieder einiged erhalten, waß an ben altın 
Glauben an ein unmittelbared Eingreifen ded Gotted erinnert, 
3.8. bie Hoffnung auf eine reiche Sbſternte, ‚, wenn de Dumr 
äver de Bleuften geiht“, d. h. wenn e8 während ber Blüthegeit 
donnert, wogegen ein Gewitter über unbelanbten Bäumm Obi 
mangel verfündet. — Aber nicht bloß dad Gedeihen der Saaten 
fondern auch die fröhliche Eniwickelung des thierifchen Leben, 
namentlich ded Menfchen ſelbſt, fand unter Thor's Obhut: m 
war: zugleich Gott der Liebe und der Ehe. Daher. wurden ie 
Alterthume die Hochzeiten am Donnerflage oder, wie noch jet 
bei und, am Freitage, den Heiligen Tagen des Thor md da 
Freya, gefeiert. Ein Gewitter während der Hochzeit bebeutt 
eine fruchtbare Ehe. Im andern Gegenden muß die Braut 
während des erflen Gewitters nach der Hochzeit ein ſchwemn 
Gewicht heben, was Gefundheit und Stärke verleiht und Ne 
Laften der Ehe erleichtert. — Wer den Segen fpenbet, fan 
ihn aber auch verfagen, wer Leben und Geſundheit verleiht, ge 
bietet zugleih über Siehtfum und Tod. Daher wurden am 
ſteckende Seuchen, welche am häufigften Folge langer Sommer 
ſchwüle find, oder doch durch biefe begünftigt werben, im Alt 
thume dem Thor zugefcprieben. Ebenſo alle hitzigen und me 
zuͤndlichen Krankheiten, namentlid dad Fieber (goth. heilt 
brinns), das Zahnweh, die Roſe und allerlei Hautaudihläg 
Geſchwüre und felbft die brönnende Wunde; ferner der Schlag 
fluß, die fallende Sucht oder Schwere Noth (Epilepfie), Ohr 
macht, Schlaflofigkeit, männliches Unvermögen und allgemein 
Schwäche, fowie dehler der Sinne, namentlich des Nuges, und 
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ächtnißſchwaͤche. Daher ift ſicher am Thor zu denfen, wenn 
einem Menfchen, der ein fogenannted Feuermal ober rothed 
ir Bat, und den man befanntlic für falſch hält, gefagt wird: 
tt Babe ihn gezeichnet. Won dem Urheber diefer Uebel hoffte 
ı aber wiederum auch ihre Heilung; daher 3. B. die wunders 
: Heilfräftige Wirfung bed Donnerkeiled, ſowie des Donners 
ters, auf die ich zurüdfomme: eine mithiſche Homdopathie, 
wir aud ſchon oben in der Wodandfage angetroffen haben 
wofür wir fpäter bei Beſprechung des auf Thor bezüglichen 
mentarbienfted und ber ihm heiligen Pflanzen und Thiere 
jliche Belege finden werden. Der moderne Rath, einen Teufel 
ch ben andern zu vertreiben, ift alfo nicht heidniſch. 
Werm aber Wodan Glüd und Unglüd nur nah Wilfür 
' Zaume zu vertheilen ſchien, fo erfcheint Thor’d Segen ſtets 
ald Lohn der Tugend und bed Fleißes, fein Zorn dagegen 
Strafe der Sünde. Die tief gewurzelte Anfiht, daß Miß⸗ 
8 und anftedende Seuchen von der erzürnten Gottheit als 
tafe der Gottlofigkeit und zur Buße und Beflerung über die 
enſchen verhängt würden, ift daher nicht bloß chriftlich, ſon⸗ 
n fon im Hridenthume begründet. Eben fo allgemein ift 
Glaube an den rächenden Blitzſtrahl; daher die bekannten 
iche, womit ber Beleidigte feinem Feinde droft, daß ihm ber 
mner tegieren ober holen, oder daß dad Donnerweiter d’rein 
lagen folle!). Bor allem aber war Thor der Räder ver 
BVerborgenen geübten, heimlichen Sünde. Der Glaube, daß 
: Meineidige vom Blihze erſchlagen werde, ift uralt, und noch 
e Kurzem haben unfere Zeitungen mehre Fälle berichtet, wo 
& der Meberzeugung, ded Veikes dies Gotteögericht wirklich 
llzogen ward. In Acten des 16. Jahrhunderts werden auch 
eiſpiele erzählt, daß der Meineidige auf det Stelle erblindet 
. Im Älterihum ward daher der feierliche Eid unter Uns 
fung des Thor geleiftet, welchem mitunter auch feine Ver⸗ 
andten-Nidrdr und Freyr zur Seite ftanden. Mit Recht bes 
ht daher Grimm den im Mittelalter ſeht gebräuchlichen Schwur 
i dem Warte, ober unter Berührung ded Barted mit der Hand 
if dem vothen Bart ded Donnergottes. Denfelben Sinn aber 
itte der gleichfalls vorkommende Gebrauch, daß der Schwörende 
nen Bůſchel Achren gen Himmel halten mußte. Roch jetzt 


4) Orhmm, ©. 561, mehre gleichbebeutenbe Fluͤche am, vom welchen einige 
+ bei ums Ye ir ei „datt —— Fett" Gtatt dee 
Dros eitiet man and) ven Sähinder, womit bie vom Grimm angeführte Ber 
ug a ke Stöpter übgreinfimmt, denn Stäyter, son änpen, if ber 
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hört man häufig die Bekraͤftigung eined Gelübdes wit ten 
Borten „Dunner Hal!“ oder „Dinner flal*, d. 5. der Big 
foll mic) treffen, wenn ich füge, für welchen Fall man ſich for 
bekanntlich auch dem Teufel anheim giebt. — Wenn wid ae 
nicht alled täufcht, fo fand nicht bloß die feierliche Eidebleiſtun 
im Angefihte Thor's ftatt, fondern es fland die Pflege der Ge 
rechtigkeit überhaupt, wenigftend dad geſammte Bewweiöverfahrn 
unter feiner Obhut. Seiner Wanderung zur Gerichtöftätte da 
Götter wird in bee Edda auddrüdlich gedacht. Nach einjelan 
Beifpielen hatte dort zwar Dthin den Vorſitz, aber Thor fält: 
den erften Spruch und hatte dad Iehte Wort. Ju andern Füllen 
hatte Thor wirklich den Vorſitz. Alle übrigen Götter urben 
diefen beiden waren ſchweigende Zuhörer. Hieher gehören vr 
allen die Ordalien, diefe Appellation an die allwiflende Gottkeit 
zur Ermittelung der Wahrheit und Unſchuld auf der einen, fe 
wie zur Entpüllung der Lüge und ded geheimen Verbrechens 
auf der andern Seite, worauf ich noch zurüdfommen werde. 
Wie in Thor's Donnermwetter die drei Hauptelemenk, 
Teuer (Blik), Waffer (Regen) und Luft (Sturm) auf je 
Gebot zufammenwirken, fo finden wir biefelben auch fonft vor: 
eweife im Dienfte diefed Gottes. Wor allen aber ift de 
uer fein Element; denn wenngleich die reine, erleuchtende un 
erwärmende Flamme fait ald ein lebendiged, heiliged Weſen ver: 
ehrt ward, fo war fie doch nur bie irdifche Erſcheinung der 
Gottes, und ber Feuer⸗, wie überhaupt der Elementardienſt, wer 
Thor-Dienftt). In der Edda wird dad Feuer neben dem Sr 
nenlichte für dad höchſte Gut erklärt. Nach dem Glauben un 
feree Landleute find Feuer und Waſſer allen Menfchen gemein 
fame, unmittelbare Gotteögaben, für welche man feinem 
lichen danken dürfe; man banft bem, ‚welcher dieſe Gottedgoke 
barreicht, ausdrüclich nur „vör de Möh“ (für die Mühe). — 
Wer dad Feuer verunteinigt, bekommt fepneidende® Wafler, und 
ſelbſt an ven mit der Flamme fpielenden Kindern rächt fe fh 
in der nächften Nacht. — Zahlreich find die aud ber Beobachturg 





4) Unter dem Bulcan, deſſen Verehrung Gäfar bed den Germanen Beobadhtei, ik 
BU LE en Eee 
Xu ine$ mag vorgugnmeife Bag zu verfshen fin. „- le Ser art 
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Flamme gezogenen Vorbebeutungen: bad bumpfe Praffeln 
ern) ded Feuers bedentet Zank, dad Kniſtern und Sprühen 
Flamme dagegen Freude, die — 8 Blume am Lichte 
ündet frohe Botſchaft, der Hobelfpan den Tod eined Ange 
gen. Wenn die Art ded Zimmermanned bei Errichtung eine 
ifes Funken ſprüht — gleich Thor's Donnerbammer —, fo 
das Haud zum Voraus dem Feuer geweiht. 

Allgemein verbreitet ift bekanntlich die Heiligkeit der Klamme 
Herdes; der Feuerherd iſt gleihfam der Hausaltar der 
nilie und warb von jeher ald eine geheiligte Stätte betrachtet. 

in vielen Gegenden herrſchende Sitte aber, während des 
mwitterd euer auf dem Herde anzuzünden, und der feſte 
aube, daß in ein ſolches Haud der Blik nicht rinfchlage, be- 
fen den Zufammenhang des Herded mit dem Thoreultus, 
imm (©. 693) führt eine Stelle aus Hanfend Geizhals an, 
die blaue Flamme, „Donnerd Blööfen* genannt und gleich 
ı Donner felbft um Hülfe angerufen wird, und unfer Frank 
.UNR.MI, ©. ) verſichert, daß zu feiner Zeit die 
he einen Theil der Speife, namentlich des Fleiſches, dem 
site des Feuers zu opfern pflegten, wie man früher beim 
ıftmahle einen Theil des Getränke ald Opfer der Hertha auf 
Erde gegoffen Habe. — Wie der Herd, wird aud der Ofen 
tig gehalten, worüber Grimm mehre Einzelheiten beibringt. 
kanni ift die früherhin fehr ernſthaft gemeinte Anbetung des 
fens in dem Pfänderfpiel junger Leute: „Aben, Aben, id ber 
an, giff mi nen goden Mann, giffit du mi konen goden 
‘ann, fo ber die de Düvel an“. Auf biefen mythiſchen Zu- 
mmenhang des Feuers und der Liebe weiſen aud die Scherz 
den hin, daß nur ein Junggeſelle dad erlofchene Licht wieder 
ızublafen vermöge, und daß ber Feine Kinder zu hoffen Habe, 
m dad ‚unfhlagen des Feuers mit Stahl und Stein nicht ger 
igen will. " j 

Bekannt iſt ferner, daß in den Gottedgerichten vor 
igeweiſe dad Feuer oder vielmehr der in dem Zeuer wirkende 
bott felbft zur Ermittelung der Schuld oder Unſchuld befragt 
ard. Der Zufammenhang diefer Seuerprobe mit dem Thor 
ıltud wird aber bei näherer Betrachtung der dabei gebrauchten 
Berfzenge völlig unzweifelhaft. Schon die 9 glühenden Pfiug⸗ 
Haren, welche der Angeklagte mit nadten Füßen betreten mußte, 
iinnern an den Gott des Aderbaued, noch beftimmter aber 
»eiſt der geglühete eiferne Handſchuh auf Thor hin, welcher 
leichſalls einen Fünftlihen Handſchuh von Eifen trug, mit dem 
t den glühenden Schaft feined Donnerhammerd faßte, und felbft 
ei der einfachen glühenden Stange, die der Unglüdliche eine 
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Strede tragen mußte, mochte man urſprünglich an bie kornda | 
chalybs benfen, die Saxo Grammaticus. flat ded Hammat 
dem Thor zufipreibt. Solche Feuerproben waren nun im Bitte 
alter auch in Meftenburg üblich, und eine Wittenburger Gay 
berichtet ein bemerfendwerthes Beifpiel derſelben and der Mite 
des 14. Jahrhunderte. Gin der Brandfliftung verbächtiger Bir 
ge betoied feine Unſchuld, indem ex unverlegt ein glühendeh 
ifen berüßtte, welches hierauf fofort verſchwand. Aber wir 
Thor's tief in die Erde gefchmetterter Donnerkeit nad; der Mer 
nung bed Volkes nad ueunjäpriger Friſt wieder emporſteigt. 
verbramnte ſich auch bier nach Verkauf eined Jahres ein Arbeun 
bei der Pflafterung des Steindammes bie Hand am bemfelben, 
unter dem Damme verborgenen und noch jeht glühenden, Eiſen 
und geftand dad Verbrechen, — Unverfennbar hängt mit der 
bier entwidelten Anficht auch der Aberglaube zufammen, daß fd 
die Zunge des Verläumders mit Blafen belege, ſowie die 
Drohung, mit welder man lügnerifche Kinder fehredt, daß rin 
Rauch Hinter ihrem Rüden die Lüge verrathe. 
Eine andere Wirkung ded Feuerb iſt bie, daß eb gehen 
Büle Geifter ſchütt; darum darf in einem Haufe, worin mn 
Leiche im Sarge, oder ein ungetaufted Kind in der Wiege ruht, 
dad Feuer oder Licht nicht erlöfchen. — Boch allgemeiner ver 
breitet ift der Glaube am die natürliche Heilfraft des Fruert, 
wobei wieder hervorzuheben iſt, daß ed dieſe Kraft nur gegen 
Krankheiten äußert, die von Thor gefandt find. — 
Kinder z. B. werden auf ben Ofen gelegt (Gr., ©. 676); die 
Nofe eilt man duch bie Funken ded Feuerfeind, dad firömende 
Blut ftillt man, indem man dad verwundete Glied drei Ral in 
das Ofenloch ſieckt, und Brandwunden hält man- gegen die Ir 
dernde Flamme. Wölig Mar aber wird der heibnifche Choralier 
diefed allgemeinen Bolldglaubend an die Heilkraft des Freud 
durch dad bei allgemeinen Viehſeuchen beobachtete Berfahren. 
Zunãchſt ward ein Stück ber Heerde zur Verſöhnung der gür 
nenden Gottheit ald Opfer dargebracht, indem man ed in dem 
Badofen verbrannte. Rahm bie Gefahr aber zu, fo ward af 
förmlichen Gemeiudebeſchluß ein allgemeine feierliched RNoth⸗ 
feuer i) angezüubet, welches gleich der veinen Himmeltflaume 
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noch nicht durch profanen Gebrauch entweiht fein durfte, 
en einem trocknen Holzſcheite durch Reibung entlodt und 
dem Reiſig von fieben» oder neunerlei verfhiedenen heiligen 
iuchen unterhalten ward. Ohne Zweifel begann die eigente 

Beier, wenn die reine Flamme emporloderte, in heidniſchen 
za mit einem wiederholten Opfer, worauf dann die ganze 
de jubelnd dur dad Feuer getrieben ward. 

Zn Meklenburg erſchien unter dem Herzoge Guſtav Abolph 
Güůſtrow unterm 13. September 1682 eine eigene Verord⸗ 
3 wider die abergläubiſchen Vieheuren, namentlich dad Noth⸗ 
, welches im fränkifchen Reiche ſchon auf einer allgemeinen 
Henverfammlung im I. 742 verboten ward. Deffenunge- 
:t begeugt Dad. Bande (a. a. O. I, ©. 231), daß daſſelbe 
"einer Zeit noch in vollem Gebrauche fei, ja ein in der Neuen - 
nats⸗Schr. von und für Mellenburg, Jahrg. 1792, Nr. 7, 
yetheilted Beiſpiel beweif't, daß diefe merfwürbige Sitte noch 
Ende de vorigen Jahrhundertd fo allgemein verbreitet war, 
ſich felbft größere Stadtgemeinden derfelben nicht ſchämten. 
Anfang des Julimonatd eben dieſes Jahres ward nämlich 
dieſem Berichte „die Sternberger Rindviehheerde von ber 
mannten Feuerkrankheit befallen, verſchiedene Häupter 
ben ſehr fhnell daran, und man beſchloß, dad übrige Vieh 
ch ein Nothfeuer zu treiben. Am 10. d. M. ließ der 
ıgiftrat daſelbſt öffentlich audrufen, dag am folgenden Tage 

Sonnenaufgang ein Nothfeuer zum Beſten der ftäbtifchen 
idviehzucht angemacht werden würde, und ermahnte zugleich 
n Einwohner, am Abende in den Küchen ja fein euer ans 
ünden. Am 11. Morgens 2 Uhr war falt die ganze Bürs 
ihaft vor dem Luckower Thore verfammelt und half mit 
er Mühe dad fhüchterne Vieh durch dad an drei verſchiede⸗ 

Stellen brennende Nothfeuer jagen und glaubt noch ganz 
verfichtlich, ſolches mit dieſer Feuerprobe vom Tode errettet zu 
ven. Zur völligen Sicherheit hielt man es auch noch für 
hſam, dem Rindvieh die rüdftändige Nothfeueraſche einzu 
en“. — Die. Art und Weife der Entzündung dieſes Feuers 
rd im diefem Berichte ald bekannt voraudgefeht, aud ben weis 
en Verhandlungg über dad Ereiguiß, dad natürlich Auffehen 
egte (Nr. 8 und 11 von 1792 und Nr. 6 von 1793 der 
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gedachten Schrift) ergiebt fich jedoch, daß daſſelbe bier im Lane 
durch Reibung eined um einen eichenen Pfahl gefchlungem 
Strided oder zweier Holzſcheite gegen einander entzündet mb 
durch fiebenerlei geh genährt ward. Eben fo beſchreibt fen 
Brand die Art der Entzündung ded Feuers, wobei er gleihjal 
namentlich Hervorhebt, daß der Pfahl, um welchen der Sit 
gewunden ward, von Eichenholz, alfo von dem heiligen Bau 
Thor's, genommen werden mußte, wad auch in ben von Grimm 
aus verfciedenen Ländern mitgetheilten Berichten ganz gie 
mäßig wiederkehrt. Die Afche ded erlofchenen Seuerd ward nah 
Strand zu allerlei abergläubiſchen Dingen gemißbraucht; an ar 
dern Orten fireuete man diefelbe z. B. über den Ader, um ie 
Pflanzen gegen dad Ungeziefer zu ſchützen. — Daß dirfe Fan 
in älteren Zeiten auch zum Schutze der Menfchen gegen ar 
fledende Krankheiten entzündet wurden, ift Raum zu beziorifen, 
zumal wenn man hiemit die unten zu beſprechenden Gebraͤnch 
bei dem Freudenfeuer zu Oſtern und Johannis vergleicht, ans 
welchen zugleich die Bezichung auf Thor noch beftimmter hervor: 
geht. Intereffant ift aber, daß man in neuefter Zeit bei dm 
Erſcheinen der Cholera zu der alten Sitte zurüdfehren zu wollm 
ſchien, indem man an vielen Orten zur Reinigung der Laft 
Öffentliche Teuer entzündete. | 

Endlich ift zu erwähnen, daß Thor'd heilige Flamme wiät 
nur an der Wiege ded Neugebornen brannte, um ihm gegen die 
Macht der böfen Geifter zu fehügen, nicht nur den lebendigen 
Leib von böfen Krankheiten reinigte, fondern auch nach dem Tote 
die ihm geopferte Leiche in Afche verwandelte, die der Erde zu 
rüdgegeben ward, während die befreite Seele mit ber lodernden 
Flamme zu den höheren Göttern hinauf wallte. Thor felh 
aber fegnete den Scheiterhaufen mit feinem heiligen Kammer, 
wie er einft die Che gefegnet hatte. Diefe Sitte ded Leihen 
brandes ift zwar längſt der chriftlichen Beerdigung der Todten 
gewichen, aber bie Erinnerung feheint noch fortzuleben in der 
Sorgfalt, womit man Haare, Nägel und dergleichen abgelöie: 
Theile ded Körperd verbrennt, um ſich vor Schaden zu fihern; 
denn wenn z. B. ein Sperling mit dem abgejchnittenen Haare 
fein Neft bauen follte, würden anhaltende Kapfichmerzen bie ur 
audbleibliche Folge fein. Blut wird dagegen ber Erde oder dem 
Waſſer anvertrauet. 

Viel ſchwächer find bei und die Spuren der Heiligkeit deb 
Waffers und der Luft umd deren Beziehung auf ben Thor 
cultus. Die Luft ift urfprünglih Othiniſches Element, In der 
jüngeren Edda heißt ed bei Aufführung der Güter, bie Othin 
feinen Söhnen verleihet, unter anderm auch: „ind verleih t er 
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: Sciffern®. Neben ihm war die Herrfchaft der Winde dem 
drbhr und feinem Sohne Freyt anvertrauet, fo daß Thor, 

allgemeiner Gott ded Wetterd, fpeciell in Bezug auf died 
ment wohl ſchon im Alterthum ziemlih im Hintergrunde 
nd. In unferer Heimath aber find überhaupt abergläubifche 
einungen, welche auf eine befondere Verehrung eined Gottes 

Stürme hinwiefen, ſehr felten, wad in einem Küftenlande 
mlich auffallend ift. Zu erwähnen ift indeß der Glaube, daß 
tige Winterftürme für dad kommende Jahr Krieg verkünden. 
an Wirbelwind (Küfel) hält dad Volt für ein Werk bed 
ufeld. Er wird fogar „löve Herr Dübel“ angeredet und 
in opfert ihm, um ihn zu befänftigen, etwas von feinen Klei⸗ 
ngöftüden. Beides weil’t mehr auf Othin Hin, ald auf Thor. 
In Bezug auf die Verehrung des Waflerd und defien Ver⸗ 
mdtfchaft mit dem Feuerdienſie ift die Bemerkung Grimm's 
tereffant, daß die Wörter Brunnen von brennen (prinnan), 
öt von fieden (siodan) und Welle von wallen (wallan) 
zuleiten feien, eine gewiß merfwürdige Ideenverfnüpfung, welche 
urſprüngliche mythiſche Einheit diefee Elemente unter dem 
onnergotte, dem Herrn des himmlifchen Feuers wie des himm⸗ 
chen Waſſers (Jupiter tonans und. Jupiter pluvius) beweif't. 
Öllig entſcheidend aber ift die merfwürdige Verehrung des Sees 
n Berge Helannd, dem dad Volk Opfer bringt, um den Gott 
8 Seed zur Sendung eined befruchtenden Gewitterd zu bes 
egen (Gr., ©. 337). Auch die mythiſchen Wirkungen des 
dafferd find denen ded Feuers faft ganz glei. Dahin gehört 
mentlih die Heilkraft des Waſſers. So ſetzen unfere 
auern 3. B. dem Kranken ein Gefäß mit Waſſer unterd Bett, 
mit er fi nicht wund liege, wobei fichtlih nicht von einer 
ıürliden Eigenſchaft des .Elemented, fondern von tem dem 
daſſer inwohnenden göttlichen Geiſte Hülfe gehofft wird. An⸗ 
we hieher gehörige Gebräuche werden wir bei Befchreibung der 
Mer und Johanniöfefte kennen lernen. — Wie dad Feuer, 
yard ferner bekanntlich aud dad Waſſer bei den Ordalien ges 
taucht, indem man den Angeklagten, befonderd weiblichen Ge⸗ 
Het, in den Strom oder in den See warf, wobei jedoch 
terfwürbiger Weile dad naturgemäße Unterfinken ald Beweis 
er Unſchuid galt. Diefe Wafferprobe war im Mittelalter auch 
a· Meklenburg befannt und ward namentlich in den Herenpros 
eſſen noch im 17. Jahrhunderte häufig angewendet. 

Daß Thor, der Sommergott, von welchem Gefundheit oder 
Siehthum der Thier- und Pflanzenwelt abhing, auch in diefen 
Raturreihen, gleich Othin, feinen Anhang hatte, verſteht ſich 
von felber. Unter den ihm gehörigen Säugethieren weiß ich 

dehrb. des Mezyind f. meklenb. Geſch IX, 12 


I | 


aber fein wildes zu nennen, denn daß der Fuchs trotz fen 
Veinamend „Waldthor* wahrſcheinlich zu Othin's Sippe ge 
hörte, ift ſchon oben bemerkt. Wahrfcheinlih waren aber dez 
Harfe Elch oder Elen und der Hirſch Thor's Thiere, ja une 
den mythifchen Böden, die den Donnerwagen ziehen, find w 
fprünglich vielleicht zwei Eiche zu verflehen. Unter den Haus 
thieren gehört dagegen vor allen die Ziege und namentlich da 
Bod hieher, dad Sinnbild männlicher Zeugungskraft, welde 
bei allen Völkern dem Donnergotte geweih't war. Früher fArih 
man verfchiedenen heilen des Bockes ungemeine Heilkraft zu 
Mit dem Horne und den Haaren wurde in Peflzeiten gerän 
chert, auch um Ohnmächtige uͤnd Epileptifche (aus der ſchwetn 
Noth) zu wecken. Dad Blut innerlich gegen Gift, Epilepfie, de 
fonderd aber gegen den Stein zu gebrauchen; man ſchricb dm 
Bocksblute eine folhe Kraft zu, dag man felbft den Diamant 
damit aufzulöfen vermöge, zumal wenn dad Thier mit germiflen 
Pflanzen genährt fei; äußerlich gegen Geſchwulſt. Die Ri; 
äußerlich, oder indem man fie bloß auf dem Ofen verdorm 
ließ, gegen Milzkrankheiten. Das Mark fräftigend. Die Nih 
gegen Schwindſucht und Auszehrung. Die Steine im Magen 
und in der Galle ſchweißtreibend. Der Harn und die Ham: 
blafe wider den Stein und Harnkrankheiten. Der Koth wiht 
Pet, Beulen und andere Gefchwüre. Ein Decoct aus der Hat 
nit der Aſche der Haare biutflillend. Die Galle gegen tat 
Fieber, äußerlich ſtimuͤlirend. Ganz ähnliche Wirkungen for 
man dem Horne, dem Blute, Geburtötheilen, Teſtikeln und an 
dern Theilen des Hirfched zu, namentlich auch dem fogenannten 
Hirſchkreuzbein, einem angeblichen Gewäcfe am Hetzen des 
Thieres, welched z. B. auch gegen Melancholie ſchützte; eben fo dem 
in dem Magen und dem Herzen gefundenen Steine. Rob 
höher fand die Heilkraft des Elen, namentlich des Homs und 
der Klaue, welche innerlih ald Brandpulver genommen, odt 
äußerlich, indem man ein Stüf in dad linke Ohr fledte oder 
ald Amulet trug, als dad ficherſte Mittel gegen die ſchwert 
Noth galten. Endlich wurden auch verſchiedene ausländiſche 
Borarten ganz in berfelben Weiſe benubt: z. B. ber ſogenannu 
Bezoarflein, aus dem Magen des capricervus orientahis, ımd 
der Moſchud, welchen man gleichfald einer Bodsart zu der: 
danfen glaubte und dem man inöbefondere eine Gedachtniöz 
flärkende Kraft zuſchrieb i). — Zahlreiche Pflangen nnd nie 
dere Thiere find nad) dem Bode genannt, der hier öfter fat 
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der Stellvertreter Thor's erſcheint, wie dee Wolf als 
Überireter Othin's. Höchſt merfwürdig ift aber die Rolle, 
che der Bol bei den Hexenfahrten auf dem Blocksberge 
lt. Der hier verchrte Bock ift der Teufel felbft; er ift 
oarz von Farbe, zwiſchen feinen Hörnern brennt eine Flamme, 
am Ende des Feſtes brennt er fi ſelbſt zu Aſche (Gr. 
557 u. 605). Es liegt nahe, in dieſem Teufel in Bocksgeſtali 
Thor zu erkennen; aber dad Zauberweſen ging nicht von ihm, 
dern von Othin aus. Ich hege daher die Vernuithung, daß 
:, wie in zahlreichen andern Fällen, vielmehr der nordifche Loki, 
ter ber Todebgöttin Hel (Hölle), mit dem chriſtlichen Teufel, 
1 er überhaupt am nächſten verwandt war, zu einem Wefen vers 
nolzen if. Wahrfceinlih war au ihm, dem wilden Feuer⸗ 
Re, gleich dem Thor, ein Bock geweiht, der fih durch feine 
warze Farbe auszeichnen mogte. Dafür fpricht, daß nach der 
isſage unſerer Hexen der Teufel mitunter auch in Geftalt 
es ſchwarzen Pferdes auf dem Blodberg erſchien. Ein fhwar- 
Hahn verkündete in der Unterwelt den legten Morgen, und 
1 felbft war halb ſchwarz, halb weiß. — Daß aud) der fräfe 
e, den Pflug ziehende Stier dem Gotte des Aderbaucd ges 
ht war, wie die Kuh feiner Gattin, der Mutter Erde, ift 
var and dem Alterthume nicht nachzuweifen, darf aber mit 
icherheit vorandgefegt werden, und wird durch die Rolle, welche 
in unferm Pfingfifefte fpielt, volllommen beftätigt. Ueber 
upt rechne ich alle männlichen Hauöthiere, namentlich die ge 
‚enten, hicher. Das Horn iſt Zeichen männlicher Kraft und 
hor felbft war gleichfam gehörnt, wic Jupiter Ammon, indem 
a Steinfplitter, den ein Niefe auf ihn ſchleuderte, in feinem 
aupte fteden blich. Auf jene Bedeutung ded Hornd bezieht 
h dad Hörnertragen bed betrogenen Ehemanned, eine Ironie, 
€ fih noch bitterer wiederholt, wenn man dem entmannten Hahn 
inen Sporn auf die Stirn fetzt. 

Unter den wilden Vögeln beziche ich alle den Frühling 
nd Sommer verfündenden Zugvögel, welde ſämmtlich ‚für heilig 
ad unverleglich, fowie für Glüd bringend galten, auf Thor; 
nter allen aber voran den Storch. Er hat verfhicdene Na: 
en, unter welden in Meklenburg Adebar der befanntefte ift, 
Ithodd. odebero, adebero, odebore, odeboro, otivaro, 
üttelhochd. adebar, niederdeutſch adebar, adebero. woraus in 
Jamburg durch Verfürzung äber, ber geworden iſt. Auch in 
en Niederlanden heißt cr odevare, hodevaro und Öyivär, 
»oraud man oude vader (alter Vater) gemacht hat. Auch bei 
nd wird er allgemein Adebar, Arebar, Arebare und in der 
drgend von Dömitz Aettebär genannt, Dad Wort ift fehr ver⸗ 
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ſchieden erflärt; mir ſcheint am nächften zu liegen, die erfe 
Sylbe auf den Stamm öd, in dem allgemeinen Einn von Glid 
(felicitas), zurüdzuführen. Odebar oder adebar ift alfo wört 
lich Glüdöbringer, welches genau dem Heyle bart entipeidt, 
einem andern mittelhochbeutfchen, noch jegt in Lüneburg, Bram 
ſchweig und Heffen gebräuchlichen Namen deffelben Vogels. Ja 
der Prignig und einem Meinen Theile von Meklenburg heißt a 
* Hainotte oder Hannotter, wad id nicht zu erflären wi. 
Seine Verwandtſchaft mit Thor ift aus vielen Zügen völlig 
Mar. Sein Erfcheinen ift im Allgemeinen Heil und Glid 
bringend, wad nad dem Obigen ſchon fein Name fagt; ma 
beobachtet aber, ob man ben erften Storch des Jahres fürgem, 
oder auf einem Nefte figend gefehen hat; erſteres bedeutet zu 
nehmenden Wohlftand, letzteres Eheglück. Vor allem aber brint 
er dem Haufe, worauf er niftet, feinen Segen und ſchüht d 
namentlid) gegen Feuer, befonderd gegen den Blitz; follte dar 
felbe aber dennoch vom euer bedroht werden, fo bringt da 
vorahnende Vogel fine Brut Tags zuvor in Sicherheit, mes 
halb ſchon Attila aus dem Mbzichen der Störche von dem 
belagerten Ravenna auf den Untergang der Stadt ſchloß. lm 
ihn zum Niften auf einem Haufe zu bewegen, baut man ihm 
in einigen Gegenden ein Neft auf den Feuerherde. Der Don 
nerfeil (Velemnit), den Thor mit dem Bike auf die Erte 
fchleubert, heißt in Dänemarf Tordenkile, Tordensteen, abt 
auch Storksteen, und auch in einigen Gegenden Deutid- 
lands Storäftein. Auch er ſchützt gegen dad Einfchlagen vd 
Blitzes. Das wichtigſte Gefhäft des Storches aber, welchei 
gleichfalld unzweideutig auf Thor, den Gott der Liebe und ir 
Ehe, binweif't, ift befanntlid nach allgemein verbreiteter Kinder: 
fage die Zutragung der Kinder, die er nach der gewöhnlichen 
Vorſtellung aud dem Sumpfe holt (Kinderfoll), —* unſert 
Kinder noch fleißig fingen: Adebare Neſter, bring mi 'n lütte 
Sweſter! Adebare Roder (Rore) 1), bring mi 'n lütten Brodet 
(Brore)!* Arch nach dem Store werden verſchiedene Pflanzen 
genannt. — Sollte die griehifhe Sage von dem Pelefan, dr 
feine Bruft öffnet, um feine Jungen mit dem eigenen Blute zu 
ägen, in dem germaniſchen Alterthum etwa von dem Storche 
erzählt fein? Unter Pelefan fol der Baumſpecht zu verſtehen 
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‚ obwohl es nicht beffen eigentliher Name war!)., In 
elalterlihen Darftelungen jener Fabel erſcheint aber der 
rfan unverkennbar ald ein in feinem Nefte ftehender Storch, 
namentlih auf dem Helme ded Wappens der mellene 
gifchen Familie Swartepap aus dem 14. Jahrhundert (Jahr⸗ 
we XVII, ©. 43). Dad Fleiſch des Storches, befonderd 
t die Galle, das Fett und der Magen wurden früher auch 
Arzneimittel gebraucht, namentlich gegen die Peft, Epis 

ie, Schwindel, Gicht, Nervenübel und Gelenkkrankheiten. 
Näahft dem Store ift die Schwalbe der am meiften 

jrte Frühlingovogel. In ihrem Zwitſchern bei ihrer Ans 
ft hört dad Volk tie Klage; „aß id hier vörrig Jahr 
3, dunn wüß hier Löof unn Grad, bit Jahr if hier nir — 
— nir!˖ Nach Grimm wird fie des lieben Herrgotts Vo⸗ 

genannt. Ueberall gilt fie für heilig und unverlehlich; wenn 
n eine Schwalbe tödtet, fol ed vier Wochen regnen; ihr Neft 
ngt gleich dem Storchneſte Glüd. An der Stelle, wo man 
Frühling die erſte Schwalbe ficht, fol man unter feinem 
Be eine Kohle finden, welche gegen dad Fieber ſchützt; wenn 
gen eine Schwalbe unter die Kuh hindurch fliegt, giebt diefe 
he Mitch (Blut), was nad) dem Aberglauben anderer Länder 
Strafe der Zerflörung eincd Schwalben- oder Rothkehlchen⸗ 

tes iſt, wogegen wieder Andere glauben, daß in dem leßteren 
lle der Blik- dad Haus des Freviers treffen werde. Die Ser 
walbe heißt auch Brandvogel. Wie der Bord und der Storch 
t auch die Schwalbe wunderbare Heilfraft, namentlih dad 
3 und dad Blut ded Thiered, womit man die ſchwere Roth, 
ıtzündung, Geſchwüre und dad böfe Geſicht heilte, dad Fieber 
d Melancholie vertrieb und dad Gedächtniß ſtätkie. Ein an 
blich im Magen der jungen Schwalbe gefundener Stein ward 
n Kindern und Erwachſenen als Amulet getragen zum 
chutze gegen eben dieſe Uebel, und weil er den Trägern bie 
ebe der Menfchen erwarb. Auch die Schwalbe hat ihre 
fonderen Kräuter. — Die Donnerziege (capella coelestis), 
inmelögiege, Donnerftagöpferd, Wettervogel und Regenvogei 
nannt, verräth ihre Beziehung auf Thor ſchon durd ihren 
amen. Ihr Flug foll ein nahendes Gewitter verkünden: nach 
wedifchem Aberglauben zeigt ihr erſtes Erfcheinen den Men 
jen ihr Schidfal an (f. überhaupt Gr., ©. 126). Die Na- 
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turforfcher glauben, daß unter den caprimulgus bed Pin 
bie Donnerziege zu verſtehen fei und nennen fie daher ad 
deutfch Ziegenmelker. Auch fol fie in einigen Gegenden tie 
Nachtſchwalbe oder die Her genannt werben, was fafl den Be: 
dacht erregt, daß fie gleich dem Kukuk ein Zaubervogel war. — 
Auch den Kibik macht ter allen Kindern befannte Gefang: 
„Kiwitt, wo bliv’ id? Inn Brummelbärn Buſch! dar fpr m 
id, dar danz id, dar hev ick min Luft!“ faft verdächtig — 
Von fonftigen Frühlingsvögeln, z. B. ber im Mittelalter vor 
allen heiligen Meife, fowie von der Nachtigall und andern Eins 
vögeln, weiß ich aus Meklenburg nichts zu brrichten. 

Von den zahmen Vögeln gehört uur der Hahn hieke, 
welcher aber auch ein ächter Thorövogel if, zumal ber rotbe 
Hahn. Nach der Völuspa verfünden einft drei Hähne den I 
ten Morgen des Weltunterganged: in Walhalla Gullintambi, 
der Goldkamm, d. h. die Sonne felbft, der jeden Morgen de 
Einherier wet; auf der Oberwelt Kialar, der Hodrothe, 
anf dem Gipfel eines Waldbaumed fitend, und unter der Eide 
in Hela's Behaufung ein fehwarzer (rußfarbiger) Hahn, im 
fein befonderer Name gegeben wird. Hier bezieht ſich die rothe 
Farbe vieleicht auf dad Morgenroth. In der Drohung, Je 
manben den rothen Hahn auf dad Dach zu fegen, wird er der 
Flamme verglichen. Der Hahnenkrat verfündet den Dorgm 
und verſcheucht die böfen Geifter. Aber auch in der Krühlin® 
feier, dem Morgen des neuen Jahres, fpielt der Hahn eine Rolk, 
wie wir unten fehen werden. Eben fo haben wir ihn bereitd 
bei dem Erntefefte auf der dem Thor geweihten Garbe und br 
bunt geſchmückten Feſikrone gefunden. Der goldne Hahn auf 
den Thürmen, den Grimm ſchon im 10. Jahrhundert nachweiſt 
ſtammt nach ihm aud jener Frühlingöfeier, hat aber aud ab 
Winde und Wettervogel eine paffende Bedeutung. Der Vetgleich 
bed Ehewirths mit dem Haushahn liegt nahe. Im Meflenburg 
herrſchte früher die Sitte, der Braut zur Hochzeit einen Hahn 
zu ſchenken, welcher Bruthaͤn hieß. Später verftand mm 
darunter dad auf der Hochzeit den Gäften dorgefegte Zuderbad 
wert, welches alfo urfprünglich gewiß die Geftalt des Habnd 
gehabt haben wird. Äuch ward der ganze Hochzeitäfchmaus 
Qänenbier genannt!). Liegt der Bezeichnung bed betrogenen 

heherrn ald Hahnrei eine Sefondere Babel zum Grunde? Auth 
dad Huhn wird auf Thor oder feine Gattin Bezug gehabt be 
ben. Der von jeder Feuerflätte zu gebente Grundzins befland 
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2 Poligel-Drönung von 1316 und 1572, Tit, v. Hochzeiten, 
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Alterd her in einem Huhn (Rauchhuhn, Herbhußn), bei 
n Auswahl nah Grimm früher befonderd auf die rothe 
be gefchen ward. Gollte etwa auch die altherfümmliche 
nmerfeult, eine Abgabe von Hühnern und Eiern, auf Thor's 
nmer Bezug haben?!) Der Aberglaube in Bezug auf 
jmer ift fehr mannigfaltig, aber feine Deutung nicht überall 
.Vielleicht machte früher auch hier die Karbe einen Unter- 
ed. Ein krähendes Huhn verkündet Unglüd; Hühnerfedern 
dem Kopffiffen des Sterbenden erfhweren den Tod; dad 
ffelfieber wird auch Hühnerbad genannt, und man 
ubt, daß Die Krankpeit entfiche, wenn man fi an ſolchen 
ten aufhalte, wo die Hühner ein fogenannted Sands oder 
aubbad genommen haben. Zur Heilung des Uebels ſtreut 
n den Hühnern zwifchen Hemd und Bruſt hindurch Brod⸗ 
men. An andern Orten fol der Keichhuſten Hühnerweh 
iannt werden. . Befaunter iſt dad Hühnerauge, Leichdorn. 

Auch verſchiedene Inſecten gehörten zu Thor's Thieren. 
amentlich der große gehörnte Hirſchkäfer (Lucanus cervus), 
ch Donnerkäfer, Dounerguge, Donnerpuppe, Feuers 
{er, Beuerfchröter, Zeuerträger, Börner, Eichkäfer und Eiche 
fe genannt. Man glaubt, daß er mitunter eine Kohle zwi⸗ 
en den Hörnern trage. Sein Geweih ald Zahnftocher ges 
aucht, fügt gleich dem Donnerfplitter vor Zahufchmerz. Wer 
n entführt, dem fchlägt der Blik ind Haus. — Der Marien- 
ifer (Coceinella) heißt bei und auch Sonnenkäfer, Sonnen 
erd, Gottedpferdchen und Johanniskäfer. Ihn zu tödten, bringt 
nglüd; unfere Kinder feßen ihn auf die Hand und bitten ihm 
‚zufliegen und gut Wetter zu_holen (Herr Gottd Pierdfen 
9 ut, unn bring mi gobed Weder mit!). Ob au 
shmetterlinge, namentlid die Tagfalter, die Bienen, die 
‚meifen, die Spinnen u. a. hieher zu ziehen find, bin ich 
veifelhaft. Won den erfteren, bei und Sünnenvagel oder Bot: 
rvagel genannt, weiß ich fonft nichts beizubringen ald den bes 
annten Kindergefang, wodurch dad Thier eingeladen wird, ſich 
u fegen. Ein Bienenfhwarm bedeutet Gäfte, nad andern 
feuer, wenn er fih an ein Haus ſetzt 2), Gegenflände, welche 
ei fyimpathetifchen Kuren gebraucht find, vergräbt man in einen 
‚Emfen- oder Mirenhupen“, d. h. Ameifenhaufen. Vgl. auch 








1) Die Rebe: Es iraht fein Hahn barnach! IR wohl eine Anfpielung auf bie Ge- 
2 — erbte Mi in zug anf bie Bienenzucht fi in 
inbere aberglänt finden 
ver MR. Monets,Ecrift von um für ad, 1793, ©t. 3, &. 89, 
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Gr., Aberglauben Nr. 88 und 98. ine Heine Spinner 
bringt Gluck (Glũckoſpinne). Spinnengewebe legt man af 
Wunden, um dad Blut zu ſtillen, auch hilft dafjelbe gegen dei 
Fieber; Spinnengewebe in der Kuͤche deutet auf Berliebtheit der 
Köchin. Der Mettenfommer ( Mädchenſommer), d. h. das im 
Zrühling und Herbft über'd Feld ziehende Spinngetwebe, ander 
wo Mariengarn und in Schweden Zwergönek (dwärgsnät) ge 
nannt, hatte jedenfalld eine mythiſche, wenn auch jegt nicht mehr 
zu erfennende Bedeutung (Gr., ©. 454). 

Zahlreich find wieder die auf den Thordeultus bezüglichen 
Pflanzen. Bor allem war die heilige Eiche bei allen heidniſchen 
Völkern Thor's Baum. Die chriſtüchen Miffionaire erwaͤhnn 
wiederholt der heiligen Donnereiche (robur Jovis), der dad Boll 
göttliche Verehrung zollte (Gr., ©. 44 und 45). Roh jet 
glaubt dad Volk, daß die Nähe einer Eiche gegen Blitz fihee, 
und ſchreibt derfelben außerordentliche Heilkraft zu. Kinder läft 
man durch den Spalt einer alten Eiche kriechen, damit fie Ge 
deihen (Däg) haben mögen, und Lahme und Sieche hoften de 
von Heilung ihrer Leiden. Noch vor cinigen Jahren wandetin 
Zaufende gläubiger Kranken aus allen Gegenden des Landes zu 
einer ſolchen heiligen Eiche in der Nähe von Grevedmühlen, bt 
der Eigenthümer fie fällen ließ, und andere, wenn aud mine 
berühmte Bäume der Art gab ed viele im Lande, 3. B. bei den 
Dorfe Rom bei Parchim, welche Thor felbft vor einigen Jahır 
zerfhmettert hat. — Bon der Linde ift mir nichts 
werthed befannt, obwohl man e& faft erwarten follte; eben fo 


wenig von andern Bäumen. Dagegen iſt die mythiſche Bew | 


tung bed Dorn ſt rauch d ſchon oben hervorgehoben. Hier if noch 
anzuführen, daß bie erfte Blüthe ded Schwarzdorns ein Fieber 
mittel if. Nah Grimm's Unterfuhung pflanzte man auf die 
Srabhügel der Todten einen Dornſtrauch oder wilde Roſc 
Die Rofe findet man befanntlich noch jtht fehr gewöhnlich af 
Gräbern, aber fie ift nicht blog Todehlume, fondern zugleih 
Blume der Liebe. Dad Nofenöl ward früher äußerlich gem 
Augenentzündung, Zahnſchmerzen, Ohrenſchmerzen, und imnerik 
gegen Fieber und Slüffe angewendet. Der durch einen Jufede 
ſüch erzeugte mooBartige Außwudhd an den wilden Rofen heiüt 
Schlafoͤdorn. Er foll gegen Zauberei ſchützen, namentlich legt 
man ihn Kindern in die Wiege, welche verrufen find, daß Mt 
nicht ſchlafen können. Man darf aber nicht über Waller gehen, 
wenn man ihn pflüdt, — Ueberhaupt ſcheinen alle fadligen 
und brennenden Gewächſe von Thor zu fommen; man vergli 

diefe Eigenfchaft ohne Zweifel der Wirkung des Feuers, und der 
Stapel der Pflanze fehien überdied dem Horn der Thien zu 
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Iprechen. Sieber, gehört namentlich die große Brennneffel 
tica dioica), bei und Dunner: oder HirresNettel ges 
nt (von hyr = euer, daher Hpreelin, der Name einer 
fin, was nad) Gr. igne fumata bedeutet). Von diefer Neflel 
ubte man nah Frank (A. u. N. M. I, ©. 59), daß fie 
a Donner widerfiche, weohalb man fie zum friſchen Biere 
te, damit ed fi nicht brehet). Junge Neffen gehörten zu 
n Grünen Domerftagd-Kohl. Hühner peitſcht man mit Neflel, 
ı fie zum Brüten zu bringen; warum man aber jungem de 
vieh die Füße damit peitſcht, weiß ich nicht, denn der mir 
gegebene Grund, daß man ed an ben Neflelbrand gewöhnen 
‚lie, ift zu einfältig, ald daß man nicht einen andern voraus⸗ 
jen dürfte. Vergleiche auch oben über den Zufammenhang 
3 Neffelfieberd mit den Hühnern. — Außer den eigentlichen 
etreidearten mit den ftachlichten Achren, welche notwendig 
m Gotte ded Aderbaued gehörten, find hier unter den efbaren 
flanzen auch die Schotenfrüchte, Erbfen und Bohnen, zu 
nnen. Brüder hielt man die Erbſe für ein Mittel gegen Zahn 
jmerz, indem man den Franken Zahn damit berührte und fie 
an im fließended Waſſer warf. Eben fo vertrieb man bie 
zarzen. Sie durften in den Zwölften nicht genoffen werden, 
id aber dad eigentliche Donnerftagd-Geriht. Die mythiſche 
iedentung ber von einem Podennarbigen gebräuchlichen Redens⸗ 
4, der Teufel habe Erbſen oder Bohnen in feinem Geſichte 
»drofchen, verftehe ich nicht, wenn eine darin liegt. — Hieran 
bließen ſich endlich nod eine ganze Reihe von Pflanzen, welche 
we Verwandtſchaft mit dem Gotte oder den ihm heiligen Thies 
m ſchon durch ihren Namen verrathen, aber diefelbe größten» 
yeild auch durch befondere Eigenfchaften bewähren. Dahin ge⸗ 
ören vor allen, außer der befprochenen Donnerneflel, folgende 
donnerfräuter: Donnerbart (Sempervivum tectorium), auch 
tanzöffch Joubarb (barba Jovis), der Haudlauch, den man 
ei und überall auf Stalldächern ficht, weil er dem Vieh Ges 
wihen bringt und baffelbe gegen Krankpeiten fügt. Nach a 
ern ſchützt er aber auch dad Hand gegen den Blik (Gr., ©. 

125). Die faftigen Blätter find Heilmittel gegen Brandwunden. 








1) Diefer Oitte Tgt, ober ei) eine © 'am Thor als Zeintgott 
Fr Ei (een Gurte warb ber Reld) (Zrinfoem) gemeihet, und 
STAR wi als ber Räctfe Keine Vrgefel, ber Otröme Teer 'unb ein Mat 
faft das Meer ausgetrunten Hätte Mirkung ber Gommerhige). Meberbie war 
ja bas Gebeihen des KXorns, woraus bas — deB Morbens geörauct 
wart, feine Gabe. (ben fo Rand der gpfen au unter feiner Obput, ee 

Halb berfelbe am Donnerfiage rupen mı 
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"Dad Donnerfraut (Sedum telephium), die fette Heme, bi 
und Heil aller Wunden, däniſch Tordensurt, franzöſiſch Jou- 
barbe des Vegnes genanıt. Außer Wunden fol ed auf 
Brandſchaden, Gefhwüre und Hautfleden heilen. Die Donner: 
bohne (Ophrys ovata, auch bie Orchis?), fonft Wundkraut 
Bruchkraut, Knabenkraut. Der Donnerflug (Fumaria ofi- 
cinalis), der Erdrauch, fol auch Albrauch und Albraute genannt 


werden. Heilfräftig gegen Milzfranfpeiten, Gelbfucht, Blattem | 


und Scorbut (Scharbok). Maͤdchen ſtecken die zufällig gefun 
dene Pflanze in den Bufen, dann begegnet ihnen der Fünftige 
Geliebte. Aber au die Ofterlugei (Aristolochia), fonf Fieber 
wurz, Hohlwurz, führt diefen Namen. Sie ift gleichfalls cn 
vielgebrauchted Heilmittel gegen Wunden, Gefchwüre, Kraͤte, 
Beuermale, Augenübel, die fallende Sucht, Schlag und Krämpfe. 
Die Wurzel um die Hüfte gebunden, befördert die Geburt u. ſ. 
w. Die Bonnerdieſtei (Eryngium campestre). Die Don 
nernelfe, Bartnelfe (Dianthus barbata?). Die Donner: 
rebe (Hedera terrestris), Erdepheu, auch Grundrebe, Guudel 
rebe und Gundermann genannt. Sie ift heilfräftig gegen Bun 
den, Lungen und Nierenübel, Gelbfucht, Taubheit u. f. w. 
Ihr Geruch, wenn man fie in den Händen zerreibt, fügt in 
Peftzeiten gegen Anfledung und ſtärkt dad Gedächtniß. Wenu 
im Frühling die Kühe zuerft ausgetrieben werben, foll man fir 
durch einen Kranz von Gundermann mellen. Wer WBalpurgie 
einen folden auffegt und damit zur Kirche geht, kaun alle Herm 
fehen (Gr., Abrrglaube Nr. 462 und 463). Der Donner: 
befen ift ein fruppiged, neſtartiges Gewächs auf den Baum: 
äften, welder dem Blitze zugefchrieben wird. Dad däniſche 
Tordenskraeppe verfieht Grimm von der Klette (Arelium 
Lappa); nad andern Angaben ift cö der Lattich (Tussilago, 
von tussis, der Huften), cine officinelle Srühlingöblume, belon- 
ders bei Bruſtkrankheiten, Cutzündungen-und Fieber; eine Art 
berfelben (Petasites) galt für ein Peflmittel und wird dafer 
Peftilenzwurz genannt. Uebrigens ift auch die Kette offiinell, 
— Hieran fchliegen ſich endlich die nach ‚den Thoröthieren gr 
nannten Pflanzen. Bodsbart ift der deutſche Name verfehlt 
dener Pflanzen: 1) Tragopogon ift officinell, befonderd gegm 
Bruftübel; 2) Origanum vulgare, der Majoran oder Del, 
auch Wohlgemuth, gleichfalls offiinell; 3) Spiraea aruncus, 
. Waldbodöbart, Geidblatt. Die Bodöbrere, die Aderbremm 
beere und andere Beeren tragende Sträuche. Die Bodsbohnt 
(Menyanthes trifoliata), aud Bodöflee, Fieberklee, Bitterlter 
und Lungenfrant, officinell gegen Fieber, Bruftübel, den Schar 
bock u. f.w. Bodödieftel (Astragalus tragacantba), auf 
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»ckodorn, Tragant, offiinel gegen Bruftübel und Augenkrank⸗ 
ten. Bodödorn (Lycium); cine Art (L. europaeum) gilt 
Italien für den Straud, woraus die Dornenkrone Chriſti ges 
ten war, — ber heilige Dorn. Bodöhorn (Foenum 
aecum sativum), auch Schön-Margarethe, eine Schotenfrucht, 
icinell, gegen Bruftübel, Augenübel, Geſchwulſt c. Bocks⸗ 
terlein (Sanguisorba officinalis, auch Saxifraga?), Bods- 
npinell, Bodöpeterfilie, das Blutkraut, Sperberfraut, Wirfen- 
opf; an der Wurzel foll mitunter eine rothe Beere wachſen. 
ffieinell, gegen anfledende Krankheiten, vertreibt Sommerfleden, 
ihnſchmerz 2c., vortreffliches Wundfraut. Dad Bodögeil 
d Boddfraut weiß ich nicht zu beflimmen. Der Beifuß 
‚rtemisia) heißt auch der rothe und weiße Bud (Bo?) oder 
t. Sohannidgürtel. Dfficinell gegen Mutterbefhwerden und 
lerhand Frauenkrankheiten. Ein Kranz um ben Nabel der 
döchnerin, hilft in Kindeenöthen. Im Schuh der Reifenden 
hützt es gegen Müdigkeit. Dad Salz der Afche ift ein Pefl- 
üttel. An der Wurzel ded Krauto liegt cine Kohle, welche 
:gen Epilepfie Hilft. Beisfuß (Aegopodium). — Nach dem 
stocche werden in Meklenburg genannt: die Adebarsblom, 
uch in andern niederfächfiichen Gegenden Heilebartöblom, es 
oͤroblom, die Storchblume (Iris palustris, aud Pseudo-Aco- 
us und Acorus adulterinus), die Schwertlilie. Die Slaven 
annten bie Iris überhaupt perunica, nad) dem Donnergotte 
’erun. Adebarsbrod (Geranium Robertianum), dad Rus 
rechtokraut. Der allgemeine Name für Geranium ift Storch⸗ 
chnabel, nad) der Geflalt der Saamenfapfel, Adebarsnippen 
Delphinium consolida), Ritterfporn, auch Lerchenfuß, Lerchen⸗ 
laue, ift heilkräftig. — Schwalbenfräuter find: Schwalben- 
vurz (Asclepias Vincetoxicum), aud Heilfraut (Gr., Aber 
laube Nr. 217) und Schwalbenfraut (Chelidonium), auch 
Maikraut, bei und Schöllkraut, gleichfalls Heisfräftig. — Unter 
en Hahnfräutern hat der Hahnenfamm (Rhinanthus) feinen 
Ramen nur feiner Geftalt zu verdanken; ebenfo vielleicht der 
Hahnenkopf (Hedysarum). Der Hahnenfuß (Ranunculus) 
dagegen hat wohl antere Bedeutung; cine Art (R. bulbosus) 
beißt Brennkraut, Breunwurz, wegen des feharfen, Blafen zier 
benden Saftes. Der Hühnerdarm, aud Hühnerbiß und 
Hüßnerfalbe (Alsine media), ward früher gegen Entzündung, 
Ausfhlag und Mitchbefchtwerden der Frauen gebraucht. 

Diefe Beiſpiele genügen, um ven innigen Zufammenhang 
ter alten Arzneifunde mit dem heibnifchen Götterglauben, na 
mentlich mit dem Thorcultus, darzuthun. Aber auch bier, wie 
in Bezug auf die Heilkraft des Feuers, beſtätigt ſich die voran 
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geftellte Bemerkung, daß ed nur beſtimmte Gattungen ve 
Krankheiten waren, gegen welde man bei diefem Gotie Hülſe 
fuchte, weil man grade ihn ald den Urheber derſelben betrachtet, 
fo daß er alfo nicht etwa ald ein nordiſcher Aesculap aufzufaſſen 
iſt. Noch eine letzte Beftätigung findet diefe Anficht daduch 
daß auch dem Blitze felber und dem nad dem Glauben dei 
Volkes ald Kern des Bliged zur Erde niedergefchlendertn 
Donnerfteine, alfo dem unmittelbaren Einfchreiten ded Gotich 
biefelben Wirfungen zugeſchrieben werden, ald den unter fein 
Herrſchaft ftehenden irdiſchen Elementen, Thieren und Pflanzen, 
Diefer Stein, auh Donnerhbammer, Donnerart om 
Donnerfeil genannt, ferner Albgeſchloſt und Teufelöfinger, 
Strahlſtein, Schürftein u. ſ. w., bänijh Tordensteen un 
Storksteen, d. i. der Belenmit!), fol fi bei jedem num 
Donnerfchlage allmählich wieder aus der Tiefe der Erde empor 
heben und nach fieben Jahren die Oberfläche wieder erreichen. 
Sein Schwigen verfündet dad Herannahen eines Gewitterd; a 
fügt nicht nur dad Haus, im weldem er aufbewahrt wird, 
gegen ben Blik, fondern auch den, der ihn in ber Taſche trägt, 
jedoch nur den Keufchen; er widerfieht ferner allen Zaubereim 
und befreiet vom Albvrüden; auch verleiht er feinem Befiger 
Stärke und läßt ihn im Kampfe überwinden; Kindern in die 
Wiege gelegt, befördert er den Schlaf und ſchützt fie gegen 
Brüde; ald Pulver zerrieben, ward er früher von den Merjten 
als Wundmittel, gegen den Stein, Milzſtechen, Gelbſucht u. [. | 
mw. empfohlen. Eben fo lindert ein Splitter des vom Blitze ge | 
troffenen Baumed den Zahnſchmerz, alfo immer und immer tie 
der diefelben Uebel, die wir überall in dem Bereiche des Bir 
kungokreiſes diefer Gottheit gefunden haben. 

Nun erft werben wir im Stande fein, die an den rien 
des Gottes üblichen Gebräuche und den vielfachen daran bangen 
den Aberglauben zu verſtehen. 

Unter den Wochentagen ift dem Thor bekanntlich der Ste 
heilig; altnord. Thörrsdag, angelf. Thunresdag, dän. Tordens- 
dag x. Auch in Deutſchland findet ſich neben Donnerftag häufig 
eine mehr oder weniger contrahirte Form, z. B. Dornötag, in 
unfern älteren Acten fehr gewöhnlich, ebenfo in Schlefien Dornſig 
oder Durnf'g, in Thüringen Dornftig, Vorfiig, Thorflig oder 
Thurſtig, und im Hennebergiſchen Thorſtag. Schon der heilige 
Eligius (F 659) ciferte gegen die Feier diefed Tages durch 








4) Hin und wieh 4 
) g a ai er han man auch bie deuerſtein · Keile im ben heidniſchen „Gräbern 





189 


‚beitölofigfeit; in dem Verzeichniß der verbotenen heidniſchen 
ebräuche im fränfifchen Reihe zur Zeit bed Karlınann (um 
3) wird namentlih auch der sacra und feriae Mercurii et 
vis, d. 5. Wodan's und Thor's gedacht, und chen fo erwähnt 
ırhard von Wormd (F 1024) der Feier ded ten Wochen» 
zes zur Ehre Thor’ (in honorem Jovis). Vgl. Gr., Ans 
ng p. XXX, XXX und XXXVIL Noch jeht Toll in Efihe 
ıd der Donnerftag beiliger gehalten werden ald der Sonntag. 
senfo Hält man in Schweden und Dänemarf für unerlaubt, 

diefem Tage zu fpinnen und Holz zu haden (Gr. Abergl. 
Hw. u. Dän. Rr. 55 u. 110), und aud in ber Hart wagt 
an nicht, an demfelben zu fpinnen (K. und Schw. ©. 132). 
3 Meflenburg erließ der Herzog Guſtav Adolph im 3. 1663 
ie Circular⸗Verordnung an alle Prediger ded Landes, über den 

ihrer Gemeinde herrſchenden Aberglauben zu berichten, zu 
elchem Zwede ihnen ein tweitläuftiged „Inquififion-Formular* 
itgetheilt wart. Das Formular war jedoch wenig zweckmäßig 
gefaßt, und dad ganze Eramen hatte natürlich geringen Er— 
Ig, da die Gefragten in ihren Antworten die eigentliche Frage 
ı umgehen fuchten. Die bte Frage lautete .83 „Ob, was 
nd warumb man biefed oder jencd auf den Donnerſtag, Frey⸗ 
ige, Sonnabendt thue oder laffe?* Darauf antwortete die 
jemeinde zu Cammin: „Wo fie nicht fpinnen am Donner 
ige, dürfen fie am Frehtage nicht hadpeln*, und in Jördens⸗ 
af: „Sie hätten wohl gehört, daß man am Donnerftage nicht 
te ausmiften oder fpinnen, fähen aber feinen Grund das 
on®, Der Herzog erließ hierauf am 11. December 1684 ein 
ffenes Mantat an alle Beamte „zur Ausrottung drd Aber⸗ 
laubend, daß man am Donnerſtage nicht fpinnen dürfe“. Außer⸗ 
em verfichert Srand (A. und N.M. 1, ©. 59), daß auch die 
Zeſchäftigung mit dem Hopfenbaue an diefem Tage bei dem 
Solfe für umerlaubt galt, indem man zur Strafe der Verlegung 
iefed Verbots bie Ausartung ded Hopfend in Neffelhopfen fürde 
ete. — AS befondered Donnerſiags⸗Gericht werden Erbfen 
enannt (N. und Schw., ©. 468, Nr. 13). 

Wichtiger ald diefe Wochentagofeier find natürlich die hohen 
Sahredfefte des Gottes im Frühlinge und Sommer. Urfprüng- 
ich nämlich feierten ohne Zweifel alle aus Hochaſien ftammenden 
uropäiſchen Völker jährlich vier große Zelte, welde, durch die 
Hier Phafen ded feheinbaren Kreislauf der Sonne beftimmt, 
eligiöfen Urfprungd waren, aber gewiß von Anfang an überall 
wgleich zu bürgerlichen Zweden benugt wurden, da Religion 
und Staat auf dad Engfte verbunden waren. Gleichwohl hatte 
Othin nach dem Berichte der Ynglinge-Saga für den ffandinge 
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viſchen Norden nur drei große Opferfefte angeordnet, nämlich im 
Herbſt, Winter und Sommer, und eben fo finden wir aud ai 
dem germanifchen Feſtlande in den älteren Zeiten nur zwei oder 
drei allgemeine Volksverſammlungen, mit welchen in heiniihen 
Zeiten natürlich die veligiöfe Feier verknüpft war. Wenn daher 
Taritud den Germanen den Herbft, fomohl der Sache ald felhi 
dem Worte nach abfpricht, fo mögte Grimm ihnen dagegen in 
Srühling beftreiten'). Allein von jenen nordifchen Opferfeften 
ward dad erſte, wie wir gefehen haben, im Herbfle zum Em 
pfange ded Winters, dad zweite in der Mitte ded MWinterd, dei 
dritte aber, wie gleichfalls ausdrücklich gefagt wird, zum Em: 
pfange ded Sommers (tha fagna their sumari), d. h. m 
Frühling gefeiert, denn nad) allgemeinem germanifchen Sprader 
brauche bilden die Sonnenmwenden, im Widerfprud mit in 
aftronomifchen Eintheilung ded Jahres ‚in unfern Kalendern, 
aber unfern Plimatifchen Verhältniffen gemäß, nicht etwa de 
Anfang, fondern die Mitte ded Sommers oder Winterd (Wit: 
fommer und Mittwinter), während Frühling und Herbft mr 
Unterabtheilungen des Sommers find, oder vielleicht mr De 
Scheidepunfte, den Uebergang von der einen zu ber andem 
Hauptjahreözeit bezeichnen, gieichſam die Morgen und Abe: 
dämmerung ded Jahres. Diefem Sprachgebrauche und dem 
nordifchen Klima gemäß fanden wir denn auch die Feiet dd 


Herbftfeftes nicht in der Tag- und Nachtgleiche, ſondern fhen | 
nach beendigter Ernte, und eben fo wird dad Frühlingeſeſt von | 


Anfang an bri dem wirklichen Beginne des nordifchen Frühling, 
im Mai, gefeiert worden fein. In eben diefem Monate hielten 
die Longobarden ihre allgemeine Volksverſammlung?). Im 
fränkiſchen Reiche ward diefelbe zwar zur Zeit der Merobinger 
Ihon am 1. März gehalten (Campus Martius, Märzfelt)?), 
allein dad beruhte verniuthlich auf römifchegallifcher Sitte. Al 
daher die deutſchen Volker dieffeitd ded Rheines mit dem frän- 
fifchen Reiche vereinigt waren, verlegte Pipin die Berfammlmg 
im Jahre 755 in den Mai (Campus Majus: oder Majicampus- 
Maifeld), welche Neuerung ausbrüdlich mit dem Erſcheinen der 
Baiernfürften Taffilo in Verbindung gebracht wird®), und da 
mit fimmte auch die Zeit der drei feftftehenden ungebotenen Ör 
tihtöverfammlungen im Innern Deutfhlande überein. Wahrend 





1) Tac. Germ. c. 26. — ®r. mer ©. ne 
2) nes Gem. c Fe Gr. veutfche Rehtsaltertjümer S. 822 an 

2 Ann. Mett. ad a. 692 (Pertz, M. G. I, 321). 

9) Ann. Patar. ads. 705 (Perts, I, 40; Fredegar, cont. 3, app- 
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mlich das Wintergeriht in der Regel im Anfang Januars, 
tener im Februar gehegt ward, finden wir dad Frühlingdr 
richt faft überall im Mai, feltener ſchon im April (Oftern), 
er faft nie im Märzt), bad dritte aber zu Johannis oder 
tichaclis, worauf wir noch zurückkommen. 

Anderer Seitd ift indeß nicht glaublich, daß bie germas 
ſchen Völker die für die Entwidelung des Naturlebens wichtige 
ag⸗ und Nachtgleichen, deren Beier ihnen gewiß aus hohem 
lterthume vor ihrer Einwanderung in bie nordifhe Heimath 
jerliefert fein wird, ganz unbeachtet gelafen haben follten, zus 
al die erften Frühlingöboten, wie der Storch und dad duftende 
därzveilchen allerdingd auch bei und ſchon im März eintreffen. 
sehr wahrfcheintich fand daher fehon in diefem Monate eine Art 
dorfeier ftatt, eine feierliche Frühlingöverkündigung, während 
18 eigentliche öffentliche Volföfeft bid zum Mai ausgeſetzt blieb, 
tah Einführung des Chriſtenthums wurden dieſe heidniſchen 
eſte zwar hauptfächlic durch die chriſtlichen Oſter⸗ und Pfingft- 
eſte erſetzt, an welchen deshalb auch in der That die meiſten 
eidniſchen Gebräuche haften geblieben find, allein viele derſelben 
inden wir doch auch in der Zaftnachtd- und Himimelfahrtöfeier 
thalten, und auch der alte Maitag felbft if noch immer unver 
iffen. Es if daher nicht mehr möglich, die urfprüngliche Ord⸗ 
ng diefer verſchiedenen Gebräuche zu ermitteln, weshalb ich in 
em Zolgenden, ohne Rüdficht auf die jetzige Zeitfolge, lediglich 
ad Gleichartige zufammenzuftellen mic bemühen werde. 

Bon höcfter Wichtigkeit für die Bedeutung des ganzen 
Feſtes ift ed nun zuvörderſt, daß gerade der Benzmonat nad 
»em Donnergotte benannt ward; in Calendarien ded Mittelalters 
findet fi) näͤmlich für den März der Name Thormond, und 
20h jeßt heißt derfelbe in Dänemarf Tormaaned. ben fo 
wurden nad) der Predigt ded heiligen Eligius fchon im 7. Jahre 
hunderte vorzugsweiſe im Monat Mai die Donnerftage heilig 
gehalten, und noch jegt haften gerade an dem Grünen Don- 
nerftage eine Menge abergläubifher Gebräuche. Allgemein 
tar früher die Sitte, an diefem Tage einen Kohl von neunerlei 





1 Bot. Br. Rechts⸗A. S. 823 |. Unter 22 Hier angeführten Vefipielen von brei 
jährlichen @ericyten fiel das Brühfingsgericht 14 Mal in ven Mai, 4 Dal in 
den Mpeil, 2 Mal auf Opern (April) und 4 Mal auf Lätare (Mär). Im 
einem Belle aber fehlt es gan. Unfere einheimifcten Machridten reichen nicht 
weit genug zurüd. Ic) fenme nur ein Beifplel von brei ungebotenen Gerichten, 
— im —8 Dargun: Weihnacht, Oftern und Micaelis (1262). Die 
fpäteren allgemeinen Bürgerverfommfungen mwurben in ber egel nur 1 ober 
2 Mal gehalten, Ueber bie Zeit ber Ranbtage I aus Alteren Zeiten gar nichts 
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Kräutern zu eſſen; wer cd nicht that, befam ſicher dab Fieber, 
während andere fürchteten, nod vor Martini ein Eſel zu wer: 
den (Gr. Aberglaube Nr. 275 und 940), Ia Trand fl. 
und N. M. I, ©. 59) verfihert, daß in Meflenburg Mandı 
der Meinung fei, wenn cr an diefem Tage, da Chrißus ib 
Abendmahl eingefeßt, nicht folchen Kohl eſſe, welcher vornehmiih 
aus jungen Neffeln beftanden, daß es um fein Leben wohl 
fo gefährlich ſtehen mögte ald um bie Seele beffen, der cm 
Verächter des heiligen Abendmahls. Andere eflen flatt ib 
Kohle Bretzel, noch andere endlich faften, um fich gegen tab 
Zieber zu fihern (Gr., Abergl. Nr. 44 und 84). Ein m 
Grünen Donnerftage gelegted Ei trägt man auf den Boten, 
um dad Haus gegen den Blitz zu fichern. (Ueber died Grin 
donnerftagdei und dad barand gefchlüpfte Huhn vgl. aud Gr. 
©.635.) Ueberhaupt fpielten Eier und der Hahn, Ther’s Thic 
eine wichtige Rolle im Frühlingöfeſte: allbefannt find die fin 
eier, und auch die Sitte ded Hahnenfchlagend um Faſtnacht oder 
Oſtern gilt faft durch ganz Deutfchland!). In manchen Geyer 
den tanzt dad jubelnde Volk am Oflertage um Thor's heilige 
Eiche (Gr., ©. 45). Endlid war cd Thor, der tie Heilige 
haltung ded Zefted überwachte: fein Blitz erſchlägt den, welder 
an einem ber hohen Feſttage im Frühlinge arbeitet oder geflidte 
Kleider trägt 2). Neben Thor wird aber auch feine Gattin nicht 
vergeffen fein. Tacitus nennt zwar bie Zeit yi wann tal 
von ihm befchricbene Zeft der Erdgöttin durch Msn ihre 
heiligen, mit Kühen befpannten Wagens, welcher Freude un 
Frieden brachte, wohin er Fam, gefeiert fei. Allgemein wid 
aber diefe Feier, gleich dem ähnlichen Umzuge Freier'd md der 
Freia in Schweden, in den Frühling verfeht. Sicherer würden 
die Feſte der von Beda genannten angelfächfiichen Göttinnen 
Hrede und Eaſtra, von welchen jene dem Mär, diefe dem April 
den Namen gegeben, hieher gehören, wenn bie Erifteng diefer Gi 
tinnen felbft ſicher fände und nicht etwa umgekehrt nur aus dm 
Namen der Monate. und der in ihnen gefeierten Hefte gefolgert 
fein follte. Eaſtra, althochd. Östar, d. h. Often, ſcheint im ler: 


-thum der Morgen und der Frühling bedeutet zu haben. Vol 


jedoch Gr., S. 180 ff. und ©. 349. 





2) In Seankreid) opfert ben 1, weldier auf einem 
a dem PA —ES Fer akäpft war (&, 
2 Haltan's Zafretzeiöud der Deutfhen, ©, 251-285. Bel. Gr. Ing 


517, 708 und 772, Der Bott hielt überhaupt wa® auf Drbmung: 
das Zeug dem Leibe Taßt, X 
* Fr ER ie fen Täßt, verliert das Gebächtniß. Das. Gaähtah 
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Das alfo waren die Gottheiten des wiederkehrenden Som⸗ 
s, denen dad Volk fih mit Jubel zumandte. Aber wie dad 
:bfifeft, fo hatte auch die Feihlingefier einen doppelten Cha⸗ 
ter. Nah der Edda ward dad Sommeropfer zugleich für 
Sieg (til sigrs) dargebracht und hieß Siegedopfer (sigrblöt), 
3 ich eben von dem Siege bed wieder erwachenden Lebens 
r den Tobeöfchlaf des Winterd verfiche. Diefer Rückblick 
den ſcheidenden Winter tritt daher noch jetzt in zahlreichen 
bräuchen hervor und giebt dem Zefte feinen eigenthümlichen 
arakter. Hierauf beziehe ich namentlich dad nochmalige Wir 
erfcheinen Wodan's mitten in dem Jubelfeſte des Frühlings, 
ch mehren Angaben hält nämlich der Wode mit feinem 
htlichen Gefolge feinen legten Umzug um Faſtnacht, und um 
nn diefe Zeit, oder in einigen Gegenden der benachbarten Mark 
: erft um Pfingften, wiederholt ſich die bei den Weihnachts⸗ 
rãuchen geſchilderte Mummerei des Schimmelreuterd (K. und 
hw., S. 369 u. 384. Markiſche Sagen, ©. 308). Schwer⸗ 
» aber iſt dieſe Erſcheinung dem Feſtzug des Gottes um Mitte 
nter zu vergleichen, vielmehr glaube ich dieſelbe nur auf deſſen 
zug, wie feine .erfte Erſcheinung im Herbſte auf feinen Ein 
3 deuten zu müffen!). Wie nämlich nach nordiſchen Sagen 
vor beim Eintritt des Winterd dem Dthin die Herrſchaft abe 
it und zum Kampfe mit den tiefen nad) Often zog, fo wird 
ch Othin dem flegreich wieberfehrenden Sommergotte dad Feld 
räumt und fi mit der ganzen Schaar feiner böfen Winters 
ifter weiter nach Norden oder in die höheren fehneebevedten 
ergregionen zurüdgegogen haben, Darauf beziehen ſich die in 
tfjiedenen Gegenden üblichen Gebräuche zur Vertreibung der 
sen Geifter, 3. B. im Altenburgiſchen am Abend vor ber 
lainacht durch Schlagen mit brennenden Befen, im Harze zu 
tfelben Zeit durch Schießen, unter jubelndem Lärm, und in 
efen zu Faſtnacht durd) Knallen mit der Peitſche. Died Peite 
jenfnallen bald am Ofter-, bald am Pfingftabend ift auch in 
t Mark (K. und Shw., ©, 376, 377 und 381), fowie in . 
dellenburg Sitte, namentlich .in Parchim, wo bie Hirtenfnaben * 





in den Smölften e jagte. 8. und Schw, ©, 427, Mr, 
©. 428, Nr. 259. — Der erfe Umzug ber wilben Iagh, ihr Ginzug, fand 
einigen am Bartholomäustage ftatt, demfelben Tage, an 
Grntebier gefeiert warb, und ber zugleich ein He war. 

—884 und 4003, 8. und Säw., ©. 300, Rt. 112— 

ÄR aud) die Olbenburger Gage, wornadh im Heröfle aud) bie © 
tn sieben, wie im Srühfafe bie Seren. R. Schw. 


dehrb. des Vertias f. mellenb. Gefd. IX. 13 
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und Pferdejungen der geſammten Kämmereidörſer am Ping: 
abend in die Stadt kommen und mit mächtigen Peitſchen tab 
lend die Straßen durchziehen, wofür fie fi eine Gabe erbitm. | 
Doch iſt man fi des in Heſſen angegebenen Grundes hier nid | 
mehr bereut. 

Aus diefer Anficht erklärt fih ferner die wunderbare Her 
fahrt in der Nacht bed erfien Maitags, an welcher dad Boll in 
Schweden und Dänemark, wie in ganz Deutfchland mit une 
ſchuͤtterlichem Glauben fefthält und fie fait im jedem Dorfe darh 
eigenthümlige Sagen und Märchen zu befräftigen weiß. Aus 
bringt die Sage diefe Herenfahrt hin und wieder noch mit Im 
Schmelzen de Schneed in Beziehung, ohne doch den ref 
Sinn zu treffen (R. und Shw., S. 376). In Schweden un 
Norwegen nennt man die Zufammenfunftöorte böfe Selber (bat 
volde, campus malus), welche auf Bergen liegen, 3. B. ai 
Trommenfjeld, einem Berge der Inſel Tromſo, oben an da 
Finnmark, oder auf Blafulla, einem einſamen Merreöfelfen we 
ſchen Seeland und Oeland. In Dänemark geht der Zug zum 
Hella auf Island (Hekkelfjelds oder Haekenfeld), welde 
Name des Herenberged: Hekelvelde, fi merfwürbiger Dale 
auch in Niederfachfen wiederfindett). Der berũhmteſte Hemw 
berg in ganz Norddentfepland ift aber befanntlich der Bloaeber; 
oder Broden, die höchſte Spike des Harzes, während im Mitte 
and Süddeutfchland verſchiedene Höhen ded Thüringer Mole, 
Riefengebirge, Schwarzwalded u. f. w. feine Stelle vertmir. 
In diefer unheimlihen Nacht ift ed rathſam, fehr auf der Huth 
= fein, damit bie vorbeigiehenden Heren den Menſchen und dem 

iehe Beinen Schaden zufügen, wröhalb man auf dem Lane 
Haus- und Stallthüren Häufig mit Kreuzen bezeichnet, oder bunh 
ſonſtige Hexen feheuchende Mittel ſichert. Uebrigend ziehen die 
Hexen, ald irdiſche Zauberer, nur zur Theilnahme an dem gro 
Ben Feſtſchmaufe ihres Meiſierd, des Teufeld, nach dem Blodk 
berge und kehren am Morgen mit dem erſten Hahnenkrat oder 
nad anderen am 12ten Tage zurück. Daß aber andere böit 
Geifter ihren bleibenden Aufenthalt dort haben, ſcheint ſchon ab 
dem unchriſtlichen Fluche zu folgen: „Bahre zum Blodöberg‘, 
oder dem Wunfche, einen läftigen Plagegeift los zu werden: 
„Ich wollte, er fäße auf dem MWlodöberge“, wie man gay 
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n fo in Dänemarf fagt: fara til Hekkelfjelds, oder gaa 
dig til Hekkenfjelds (Scheer dich zum Teufel)! 
Unzweideutiger ift biefer Sieg ded Sommerd über den 
inter in den von Grimm, ©. 440, aus verſchiedenen Gegen 
Deutſchlands gefammelten Sebräugen am Maitage darger 
It, unter welchen dad feierliche Maireiten in Schweden und 
wdbentfehland den erften Rang einnimmt, und welched in älter 
Zeit auch in Meklenburg wohl bekannt war. In ben 
ädten Schwedend und Gothlandd pflegten nämlich im Mittels 
er nad alter Sitte zwei Reiterſchaaren junger Bürger am 
ten Mai zu einem Seftipiele audzureiten, der Führer ber. einen 
haar in Pelz und Winterkleider gehüllt, mit dem Speer ‚ber 
ffnet, der andere aber, Blumengraf genannt, unbewaffnet und 
t Zaub und Blumen gefhmüdt. Dennod überwindet ber 
umengraf feinen Gegner im Kampfe, an welchem aud das 
derfeitige Gefolge Theil nimmt, indem er ihn zu Boden rennt, 
rauf dad umftehende Volk ihm feierlich den Sieg zuerkennt. 
ies Feſt, deſſen weiterer Verlauf nicht mitgetheilt wird, galt 
mehren Städten für wichtig genug, um zu feiner Begehung 
mlihe Maigrafengilden zu gründen. in folded Maie 
iten und die Maigrafſchaft war nun auch im nördlichen Deutſch⸗ 
ad mit geringeren - oder größeren Abweichungen wohlbekannt, 
unentlich in Stralſund, Greifswald, Hildeöheim, Köln u. f. 
+4. Eben fo finden wir aud in Widmar unzweibentige 
puren deſſelben Befted, welches bier in ber Pfingſſwoche vom 
t fogenannten Papegoyengefellfhaft, einer ſchon in der 
litte des 14. Jahrhunderts beftehenden, ziemlich reich dotirten 
unft der wohlhabendften Bürger der Stadt, gefeiert ward und 
Dur noch an Intereffe gewinnt, dag damit zugleich ein Pas 
egoyen⸗ oder Bogelfchiegen verbunden war, welded wer 
gſtens in fpäterer Zeit ald Hauptzwed der Innung erfcheint. 
ud den Altern Zeiten fehlt uns leider jede genauere Nachricht 
ber den Verlauf dieſes Feſtes, allein eine Schilderung des Feſi⸗ 
1ge8 aud der Mitte ded vorigen Jahrhunderts?) läßt im Ver⸗ 
liche mit dee angeführten ſchwediſchen Sitte keinen Zweifel über 
tſſen Bedeutung zu. Am Morgen des Pfingfimontagd begab 





Ueber das Stralſunder Malreiten f. Jahrb. VI, ©. 229 f., wo Beifpiele 
auß bem 15. Jahrhundert gegeben werben. 4564 warb ed, nachdemn es längere 
at, mic galten, wie eingeführt, Mal. and Baltifeie Gtubien, Iahr- 


ad —* (Diacon. zu 1), Beidreibung der Stabt und Herr- 
Kae ABiemen, s. 134 f. — — "Zap, TU, Tu, ©. 479 F. und VIII, 
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fich nämlich die Geſellſchaft in folgender Ordimg zu dem Shi 
plage vor dem Lübſchen Thore hinaus: voran em reitender 
und aufd Belle geihmüdter Knabe, von zwei Rathtdientu 
geführt; ihm folgte zu Fuß der vorigjäßrige König um 

itte der beiden Bürgermeifter, darauf der ganze Rath, ww 
hinter biefem der fogenannte Maigraf, von zwei Schaffen 
der Geſellſchaft begleitet, endlich die gefammten Zunftgenoffen, 
fämmtlih zu Fuß. Auf dem Plage angelangt, begann for 
das Vogelſchiehen, nach deffen Beendigung fi) die Brüderfhaft 
in demfelben Zuge, dem ſich diedmal auch die Frauen und To 
ter anfchloffen, anſcheinend jedoch ohne den zugführenden Aus 
ben, zum Tanze nach dem fogenannten Thiergarten vor den 
Altwidmarfchen Thore hinaus begab, wo zuvörderſt zwei Juny 
frauen dem neuen König einen filbernen Becher überreihtn, 
demnächft aber der alte und ber neue König nebft drei Bürgen 
und vier Gefellen und eben fo viel Frauen und Jungfrauen dm 
erſten Tanz aufführten, den zweiten aber der Maigraf und fix 
Zugeordneten. Am folgenden Donnerflage ober Freitage ab 
endiich der neue König, nach einer ſehr unvollftändigen Aufzeig 
nung der Statuten der Geſellſchaft aus dem Jahre 1379, m 
Gaſimahl (Krud), auf welchem aud der neue Maigraf für ab 
folgende Jahr gewählt ward. Ueber den Zweck biefer Ball 
giebt weber jene Aufzeichnung, nod irgend eine andere Radriät 
die gewünfchte Auskunft. - Aus feinem Namen erkennt man jr 
doch mit Sicherheit den Repräfentanten ded Sommers, währen 
der allein in der ganzen Geſellſchaft berittene Knabe an der 
Spitze ded Zuged ursprünglich ohne Zweifel den Winter vor 
ftellte. Beide aber werden ſchon Morgens auf dem Schießplae 
den altertyümlichen, mit der Beſiegung des ſchwächeren Winter 
endenden Kampf auögefochten haben, wodurch die urfprünglihe 
Veranlaffung und die eigentliche im 18. Jahrhundert längf vr 
geffene Bedeutung ded Feſtes charakterifict ward. 

Ein ſolches Bogelfhiegen am 2ten Pfingfitage war 
aber in allen meklenburgiſchen Städten althergebradjte Sitte!) 
In Roſtock ift daffelbe gleichfalls ſchon im 15. Jahrhundert nad 
getviefen, indem die 1466 gegründete Lanbfahrer-SKrämerm 
pagnie dafelbft unter anderm zu ihrer Beluftigung auch ein Boy 
foiehen hielt, was aber nicht dad einzige war, inbem wenigfrab 
im 17. Jahrhundert auch bie fogenannten Stabtjunker und felbk 


2 Abe fo fa hen Mahbarfäsern In ben Ghäen un, uf Dam Bude ni 
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„Geſellen“ in der Pfingſtwoche oder an bem folgenden Tri⸗ 
i8-Sonntage gleiche Feſte feierten). In den Pleineren 
ãdten ward baffelbe wenigftend im Anfange bed 16. Jahr⸗ 
ıdertd mit den Schübenzünften verbunden, wenn cd nicht zu 
m Gründung Veranlaffung gegeben haben ſollte 2). Der äls 
n Maigraffhaft finde ich nirgends weiter gedacht. Wichtig 
aber, daß der abzufchießende Vogel auch in Roſtock ald ein 
pegoi bezeichnet wird; und eben fo fommt in Brüel 1502 ur⸗ 
lich ein „Papegojenbom* vor. In einer Supplik der Schützen⸗ 
ıft zu Gadebuſch vom Jahre 1707 Heißt ed, ohne Zweifel 
h älteren Rachrichten in der Schüßenlade, daß die Zunft 
m vor mehr ald 100 Jahren, „ald man noch mit ftählern 
gen nad) dem fogenannten Gojen gefchoffen“, beftanden habe, 
d noch zu Francks Zeiten war der Ausdruck „Gojens 
hießen“ im allgemeinen Gebrauhe (U. und N. M. II, 
. 24). Schon Nic. Gryfe, welcher ded Vogelſchießens zu 
ingfien mehrmald gedenkt, leitet daffelbe, gleih Franck und 
idern, aus dem Hridenthume ab, betrachtet bafjelbe aber ſon⸗ 
:barer Weife ald eine Verfpottung bed heil. Geifted, indem er 
nimmt, daß der abgefchoflene Vogel urfprünglic eine Taube 
weſen fei. In fpäteren Zeiten war derfelbe vielmehr allgemein 
ı Adler. Der Name Goje aber hatte ſehr wahrfcheinlic eine 
dthifche Bedeutung. Im der Edda Fommt eine mythiſche Zunge 
m G6i vor, nad welcher in der norbifchen Sprache der letzie 
Yintermonat Februar benannt ward und von welcher auch unfer 
chützenvogel den Namen haben Fönnte; ja man Fönnte ihn 
tect auf den Namen ded Wintergotted felbſt zurüdführen, da 
h für Woban in mehren Gegenden auch die Zorm Woe, 
doje und für Fru Goden eben fo Fru Corn, Goje findet. 
Yefer Wodandvogel auf hoher Stange ald Zielſcheibe jubelnder 
shügen wäre alfo wiederum ein Symbol bed unterliegenden 
nd verfpotteten Winters, welhem gegenüber dann zugleich Thor's 
yahn, den man im Altertfum, namentlih in Schweden, an 
emfelben Feſte auf die Spige eined grünen Maibauıned pflanzte, 
% Symbol ded Sommers eine höhere Bedeutung gewänne, 
Diefelbe Bedeutung hatte der im Zrühlinge von ber fröh— 
Gen Jugend umgetragene Hahn ober ein anderer Sommerbogel, 
um Theil künſtlich aus Papier gefchnigt, und neben demſelben 
ine Krähe ober ein vierfüßiged Winterthier, z. B. Fuchs, Iltis 





4) Jahrb. VII, ©. 188 fi. 
2%) Boligei-Orbnung von 1516, Tit. „Ban Schuttengilben", wo venfelsen ausdrück- 
Hd) erlaubt wird, „in de Pingftrdete den Dagel af cho jceten", 
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ober Marder, welches demnächſt getöbtet warb. Doc weiß i 
dafür fein einheimifched Beifpiel anzuführen, weshalb id de 
Sitte nur im Vorbeigehen zur Vergleihung ermähnet). 

Die hohe Wichtigkeit der Frühlingäfeier und der Charakn 
derfelben ald eined allgemeinen Freudenfeſtes prägt fich am be 
flimmteften in dem bei und noch unvertilgten Vollöglauben am, 
daß die Sonne ſelbſt bei ihrem Aufgange am Oflermorgen fi 
dig tanze. Der heidniſche Urfprung diefed Glaubend ift frriüch 
zweifelhaft; wenn man ihn mit dem Ausſpruche ber heiligm 
Schrift zufammenhält, daß fi die Sonne bei dem Tode des 
Gefreugigten verfinftert habe, To ſcheint der Gedanke an rin 
freudige Bewegung derfelben am Auferftchungdmorgen dem drik 
lichen Gemüthe allerdings nahe zu liegen. Anderer Seits abr 
paßt biefe tangende Sonne doch auch fo teefflich zu dem fröb⸗ 
lichen Siegeöfefte ded Sommerd, daß es ſchwer wird, eine br 
ftimmte Entſcheidung zu fällen. — Sicherer gehört ein andern, 
an eben dieſem Morgen übliche, Gebrauch dem Heidenthume an. 
Wie nämlih nach Tacitus die Mutter Erde felbft an ihrem 
Iahredtage zu einem gehrimnißvollen Bade geführt ward, fo 
glaubte auch der Sterbliche durch ein Fühled Bad am Morgm 
dieſes Fefted den Körper ftärken und von allerlei Audſchlag und 
andern Webeln reinigen zu können (Gr. Wberglaube Wr, 776 
und 1014). Auch dad Vieh treibt man an vielen Orten am 
Dftermorgen vor Sonnenaufgang zu gleichem Zwede ind Waſſer 
andere aber bewahren dad an eben biefem Morgen ſchweigend 
gefhöpfte Waſſer forgfam auf, in dem Glauben, daß 
dad ganze Jahr hindurch nicht verderbe und ein kraͤftiges Hrik 
mittel fei, namentlich gegen dad Fieber; und im Stargardiſchen 
endlich fän, t man aud) den in ber Ofternadht gefallenen Thau 
in leinenen Tüchern auf, mit welchen man fid) am Horgen gleid: 
falls zur Heilung verfchiedener Krankheiten zu waschen pfleat. 
Aehnliche Kraft fhreibt man auch dem Märzichnee oder an an 
dern Orten dem Märzregen zu 2). 

Das Hauptopferthier in dem Frühlingdfeſte feheint 
der Stier gewefen zu fein. Am Donnerflage oder Breitage 
vor Pfingſten ward nämlich früher bei und ber für dab 
Feſt beftimmte fette Ochſe von ben Schlächtern feierhich dur 
die Stadt geführt, mit einem Blumenkranze um das Hank, 





D &:., ©. 439, Markiſche gorſchungen I, S. 300-301. 

2) Die fägeliche Waffermweihe ver fatholifepen Kixche, d. 5. die Ginfegmng hr 
mit Waffer gefüllten Taufbeden, fand nad Grhfe am Grünenbonnerflage At, 

warb aber erft Oftern buch breimaliges Eintauchen bee geweiheien Rene vol 

endet, woburc, ba Maffer munberthätig warh. 
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Hörner mit Golde und Silberſchaum belegt und einer 
one auf der Spike, endlih auch ber Schwanz mit 
umen und bunten Bändern geſchmückt, welche während des 
ges noch durch die Mädchen vermehrt wurden; furz, in dem 
nzen Aufzuge, welder 3. 8. in Parchim erft vor wenigen 
ihrerg wegen feiner Gemeingefährlichkeit (1) von der Obrigkeit 
:boten ward, war ber feſtlich geſchmückte Opferftier nicht zu 
fennen. Diefer Pfingftocdhfe, oder wie er in Noflod und 
üſtrow heißt ‚Pip⸗Oßẽ, ift auch in andern Gegenden Deutſch⸗ 
ndd, namentlich in Thüringen, wohlbefannt, und der durch 
nz Norddeutſchland geltende Vergleich: „gepußt wie ein Pfingfte 
He“, beweiſ't die frühere weite Verbreitung der Sitte. In 
r Mark herrſcht in den Dörfern der Gebrauch, um Faſtnacht 
er Pfingflen ftatt des wirklichen Stiered, einen in eine Kuh⸗ 
mt geßleideten Burfchen, dem man einen Topf vor dad Geficht 
ndet und mit Kränzen und Blumen reich fhmüdt, ald Ochſen 
nher zu führen und endlich unter Scherz und Jubel zu fehlach- 
n, indem man den Topf mit einem Knittel zerſchlägt. — Mit 
efem am Pfingfifonntage verzehren Opferftier bringt Mangel?) 
38 Lümmelbier, wie dad Pfingfigelage genannt werde, in Ver⸗ 
indung. Lümmel ift nämlich bekanntlich bei und ein Spott 
ame des Stierd, mit welchem die Knaben ihn zornig zu machen 
hen. — In Hannover und Braunſchweig ſcheint man wenige 
end früher am Maitage vorzugdweife Kälber gefchlarhtet zu 
aben?). Andere Zeftfpeifen im Frühjahre find außer den ſchon 
efprohenen Gründonnerftagdgerichten und den Oſtereiern und 
Merfuchen, namentlich in der Faſtnacht, Schinken, geräuchertes 
Rindfleifh und Knadwurft, fowie die fogenannten Hötweden. 
Der letztere Name, beffen erſter Theil bald durch Heben (Hei⸗ 
ven), bald durch Herde (Flache) u. |. w. erklärt wird, bedeutet 
vahrſcheinlich ganz einfach heiße Weden (Semmel), da man fie, 
nit Butter, Zuder und Gewürz gefüllt, heiß aufträgt und in 
jeißer Milch genießt, während gewöhnliche Weden nur Falt ges 
geffen werden, Ihre Form ift bei und vieredig, wie die ber 
Kröppeln in Thüringen, worin man ein Kreuz erkennen will, 
in der Mark aber werden fic länglicht rund gebaden, im Harze 
dreiedig, und noch anderdwo vertritt der Pfannfuchen oder Eier⸗ 
tuchen die Stelle derfelben. 

Unter den Seftfpielen und Volkobeluſtigungen im 
Brühlinge ſtanden früher die Faſtnachtogebräuche faft oben 





1) Bü nden, SL. 7. 
2) Leil ae ver, runsw, W, p· 262, 
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an, find aber jetzt bei und faſt ganz vergeſſen. Aus den „de 
ftelabendöfammlungen“ des Prof. 3. P. Schmidt zu Rofet 
gebt hervor, daß es damals (1742) noch allgemeine mellenbur⸗ 
giſche Sitte war, zu Faſtnacht Tannenbäume vor die Hänfer 
zu pflanzen und fi gegenfeitig mit grünen Sträußen zu be 
ſchenken, während arme Kinder mit folhen Sträußen von Hans 
zu Haus zogen, unb unter dem Gefange: 
Ich being’ zum Faftelabend einen grünen Buſch, 
Habt ihr nicht Eier, fo gebet mir Wurft! 

um eine Gabe baten, was man „ben grünen Faftelabend bringen‘ 
nannte. Berner fuchten die jungen Burfche am Faſtnachtsmorgea 
die Mädchen im Bette zu überrafchen, wo fi) dann dieſe durd 
dad Verſprechen eines Hoͤtweckenſchmauſes von dem angebrohten 
Peitfchen mit einer birkenen Ruthe befreien mußten, während man 
fich in den höhern Ständen mit zierlichen Ruthen aus Silber⸗ 
draht befchenkte, auf welchen Bündel-Rinder, ſchnäbelnde Täubchen 
ein Stord mit einem Kinde im Schnabel u. dgl. dargeftellt waren. 
Iened Hetweckenſtäupen ift auf dem Lande noch jeht vielfach in 
Gebrauch, und in Schwerin zogen bie Müllergefellen noch bri 
Menſchengedenken am Faſtnachtmotgen mit Straͤußen und ent 
mit Band gezierten Ruthe bei den Bädern und ihren fonfigen 
Kunden umher, um ein Geſchenk zu erbittent). Endlich warm 
u Schmidt'd Zeit die Faftnahtömmnmereien, welche in füblicern 
ändern, und in Deutfchland vorzugsweife am Rhein, mit fo 
großem Aufwande an Geld und Wik getrieben werben, auch 
bei und noch in allgemeinem Gebrauche, wogegen dad Schlagm 
der Hunde um eben biefe Zeit ausbrüdlich ald eine fremde Sitte 
begeichnet wird. — Berner gehört zu diefen Frühlingöfeen auch 
dad Austreiben der Kuhheerde am alten Maitage, woran 
auf dem Sande und in den Pleineren Städten die ganze Beik 
kerung Theil zu nehmen pflegt. Früher pflegten bie Kühe wohl 
auch mit Maibufch, d. h. mit grünenden Birkenreiſern, gel—hmift 
zu werden, die legte aber wird von den Hirten zur Werfpottung 
der wartenden Magd mit einem Strohkranze verfehen, umd ward 
früher, wenn ich nicht irre, „Daufleperfch* genannt, ein Name, 
welchen ich mit Beziehung auf die häufige Zufammenftellung von 





4) In dem alten Kom rennten zur Zeit ber lien (16. De 
Pan oder Luperens Se eine nad ie — Schürze 2** 
fell in den Gtraßen umher und geißelten die ihnen Br ‚m Mehr Mi 
Steiemen von Bodsfell, waß für cn Mittel gegen bie weibliche Umfructberet 
galt, m 9 zregt anf Geflaenne Ben som biefer ee Bodyeikl 
ie Faftn fi 2 
(wosin wenighens Hebpträh ung liegt, ex anf De tape 
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dag und Dau* (Tag und Thau), z. B. „vör Dag und Dauf, 
b. vor Taged Anbruch, durch Langfcpläferin erklären mögte, 
ilcher aber in ber Mark in einem andern Sinne vorzufommen 
tint. Im Felde findet fodann unter großem Zulaufe der Ein 
ohner ein Bollenftoßen (Stierfampf) ftatt, wobei bie und 
auch ein Preis für den Eigenthümer des Siegerd auögefeht 
. In Dörfern, wo nur ein Stier bei ber Heerde ift, pflegt 
an zum Theil auch ein Stoßen der Ochſenheerde zu verans 
Ten. Bol. K. und: Schw., ©. 388 und 389. — Dad Bes 
‚den ber Haudthür und der Flur am Pfingfimorgen mit 
taibufc ill, wie in ganz Deutfchland und Skandinavien, auch 
i umd Gebrauch; die anderdwo übliche Errichtung eined Mair 
mmed ift hier jedod unbekannt, und eben fo wird bad Bes 
renen der Gaſſen mit Laub und Blumen in den Städten bis 
ı dem Auszuge der Schügenzunft zu ihrem Königöfchuffe 
fpart. Lebtered, an die Stelle ded ehemaligen Vogelſchießens 
tretene Zeft, ift nun allgemein ein Scheibenfihießen, weldes 
n Frühjahre, aber nicht gerade immer um Pfingiten, gefeiert 
ed, mehre Tage dauert und überall mit Würfelfpiclen 
nter Zelten im Sreien, fowie mit einem Valle der Schüten 
erbunden ift. Jenes Würfelfpiel findet fi) aber häufig auch 
hne den Königefhuß am 2ien Pfingfitage erhalten. — Auf 
em Lande findet an diefem Tage auch noch Häufig ein Pferdes 
ennen ftatt, theild bloß unter den Pferdejungen, theild fo, daß 
iefe und die jungen Knechte zwei befondere Geſchwader bilden, 
velche neben einander nach dem geſteckten Ziele jagen. Der 
Preis befteht aber bloß in Eßwaaren und Getränken, welche 
vorher von den Bauern erbeten, am Ziele auf einer Tonne aufe 
zeſſellt und gemeinfchaftlich verzehrt werden. Eigenthümliche Ber 
iennungen des Siegers und fonflige etwa an dad alte Mair 
ennen erinnernde Gebräuche habe ich nicht erforschen können. 
Seinen Högepunkt aber fheint dad Feſt im Altertfume mit 
vem Entzünden ded nächtlihen Freudenfener s erreicht zu has 
ben, welched man am Dfterabende, feltner ſchon um Faſinacht, 
wm entzünden pflegte. Bei und ift dieſe heilige Flamme zwar 
längft erloſchen, aber in vielen Gegenden des nördlichen Deutfche 
landd, z. 8. im Harze, Thüringen, Weflfalen u. f. w., fieht 
man fie noch jet auf allen Höhen lodern. Die Ableitung dieſer 
Sitte and dem germaniſchen Heidenthum ift freilich von Vielen 
bezweifelt, indem man barin vielmehr eine durch dad Chriſten⸗ 
thum in Deutfchland eingeführte Nachahmung der allerdingd fehr 
ähnlichen alteömifchen Gebräuche in den zu Ehren ber Pales, 
Ainer mütterlichen Srühlingsgöttin, am 19. April gefeierten Par 
(kin zu erkennen glaubt (Gr., ©. 348). Allein ähnliche Frühe 
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Imgöfefte, zu welden 3. B. auch daB dem chriftlichen Dfnire 
ſelbſt zum Grunde liegende jüdiſche Paſcha gehört, finden wir 
faft bei allen indogermanifchen Völkern in Europa und fra, 
ohne daß dad eine fie von dem andern entlehnt hätte, Uleda ⸗ 
dies find die Ofterfeuer vorzugeweiſe nur im Norden Deutſch 
lands gebräuchlich, während fie in dem, dem römiſchen Einſluſe 
zugängliceren, Süden uud Weften in der Regel durch Johannes 
feuer erfegt werden. Die katholiſche Kirche wußte ſich übrigens 
den heibnifchen Gebrauch allerdings ſchon früh für ihre Zwede 
anzueignen, indem die Geifllichkeit, wahrſcheinlich nur Die Stelle 
dee verbrängten heibnifchen Opferprieſter vertreten, ver am 
Dfterabende entzündeten Slamme, durch welche dann dad verher 
auf allen Herden forgfam gelöfhte Feuer ermeuet ward, förmlich 
die religiöfe Weihe erteilte, und dadurch die fegendreiche Kraft, 
welde dad Bolf diefer Flamme zuſchrieb, ald Wirfung bed grißs 
lichen Gegend darftellte. Unfer Nicolaus Gryſe berichtet and 
führlih über biefe, mit der gleichfalld zu Dftern ſtattfindenden 
Kerzenweihe nicht zu verwechſeinde, Fe uer weihe, ohne jtoh 
des vom Wolfe entzündeten Zeſtfeuers zu gedenken, welded die 
damals in Meflenburg nicht mehr in Gebraud geweſen zu ſeia 
ſcheint. Die Bitte des fegnenden Priefterd aber lautete nad ihm: 
„Got wolle alle dat by dem fülven hilligen Füre, nevenft bem Für, 
fo van diffem wyder angeftidet und geböbt wert, geladen unde 
gebraden werd, hilligen, und den kolden Lyff der Menfchen, fo fd 
darby wermeden, fegnen, ja of de fürigen Pile des Düveld uth 
döfchen*. Schon hieraus läßt ſich fehließen, daß dad Dfterfeser 
urfprünglic zugleich ein reines und teinigended Nothſeuer war, 
wie dies in Bezug auf dad Johannidfeuer auddrücklich bereut 
wird. Höchſt merfmürdig aber ift der alterehümlichsmpfiide 
Name „Bodödorn* für dad DOfterfeuer, den Grimm (5.349 
**) nicht zu erflären weiß. Wahrſcheinlich ift in der von ihm an 
geführten Belagftelle „Bodöhorn“ zu leſen; wenn man fid aber 
erinnert, daß die Götter häufig durch die ihnen geheiligten Thier 
vertreten wurden, fo ſcheint dee Vergleich der heiligen Flamue 
des Thor mit dem Horne des Boded nicht grade fehr ferne zu 
liegen. If das richtig, fo würde zugleich das räthfelhafe 
Sprihwort: „Iemanden ind Bockshorn jagen*, durch die Hir 
weifung auf die durch dad lodernde Nothfeuer getriebene Hrerk 
eine fehr paflende Erklärung finden. ber felbft die Beztichnusg 
der Flamme ald Bodöborn ſcheint mir in bemfelben Sinne nikt 
unftatthaft. Auf jeden Fall aber liegt hierin rine neue Beſtan⸗ 
gung des Zuſammenhanges dieſer Feuer mit dem Thordienſie 
Ich wende mich jetzi zu dem Mittfommerfefte, worübe 
ich kützer fein kann. Unter den nordiſchen Opferfeſten fehlt dab: 
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be, und eben fo ift auch auf dem Feſtlande feine allgemeine 
olf&verfammlung zur Zeit der Sommerfonnenivende nachzu⸗ 
eifen. Dagegen ward dad ungebotene Ding ſchon in älteren 
iten an rinzelnen Orten um Johannis gehalten, wogegen dann 
8 gewöhnlicere Herbftding wegfielt). Hiernach fcheint es 
lerdings, daß man urfprünglic in ganz Deutfchland Fein Jo⸗ 
mniödfeft fannte und daß ed erft fpäter an einzelnen Orten 
iſtatt ded Herbſtfeſtes eingeführt fei, und dies wird noch das 
weh beftätigt, daß mit Rüdfiht auf dad nördliche Klima, wie 
ir gefehen haben, dad Frühlingsopferfeft überall bid zum Mai 
erſchoben, dad Herbflopfer dagegen an dad Ende der Ernte zus 
idgelegt ward, wodurch der Raum zwiſchen beiden für ein 
rittes Feſt allzu fehr beengt ſcheint. Allein dies ſcheint dennoch 
ur von dem mit einer allgemeinen Volföverfammlung verbuns 
men Öffentlihen Opferfefte zu gelten, denn daß man den wich 
gſten Zeitabſchnitt des Jahres, die Sommerfonnenwende, unber 
tet amd. ohne alle veligiöfe Feier hätte vorüber gehen laffen, 
t faum denkbar. In der That finden fi denn auch in ganz 
Europa Spuren einee Sonnenwendöfeier, weiche ſich in ein hohes 
literthum zurüdführen laſſen und unbezweifelt heidniſchen Ure 
prungs ſind. Auch iſt an eine Entlehnung von den heidniſchen 
Römern und die ſpätere Verbreitung durch dad Chriſtenthum 
ım fo weniger zu denken, ald wir in dem alten Rom Fein ähn« 
iched Zeft von Bedeutung um diefe Zeit kennen und auch in 
sen neueren Zeiten grade in Italien die geringften Spuren des⸗ 
elben finden, wogegen der Hauptherd deffelben in Gallien und 
xmnãchſt in Deutſchland gelegen zu haben ſcheint. 

Dee Berlauf diefer Sonnenwendöfeier ift ührigend dem ber 
Brühlingäfeier fehr Ahnlih, und nur eine Wiederholung ber 
Hauptmomente der lehteren, namentlich bed heiligen Bades am 
Morgen und bed Srendenfeuerd am Abende ded Feſttages. Wie 
die Srüplingöfefte war mich der JIohannidtag ein Ruhetag, na- 
wentlich mußte bie Gartenarbeit ruhen; wer an dieſem Tage 
Kraut holt, befommt den Krebs und eben fo, wer in der heiligen 
Naht die Wäfche hängen läßt. Dagegen fammelte man die 
und ſchon befannten Heilfräuter, namentlich Beifuß, Nitterfporn, 
Lattich, Knabenkraut u. a. m., vorzugsweiſe am Sohannidtage, 
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wodurch ihre Kraft erhöhet ward; ja der Rauch folder Johan | 
niöfräuter, während eined Gewitterd entzündet, ſchutzte dad Hans 
feloft gegen Blig und Donner und beſchwichtigte den Gum. 
Wie im Frühlinge unter dem Zuße deffen, der bie erſte Schwalbe 
erblidte, fo fand man auch am Jopannidtage an der Wurzel vn: | 
ſchiedener Pflanzen eine heilkräftige Kohle, an andern aber ein | 
Blutötropfen. Zu den Volföbeluftigungen gehörte namentlich dad | 
glichfalls ſchon aus dem Zrühlingäfefte bekannte Hahnenſchlagen 
Eigenthũmiich find dagegen die in vielen Gegenden am Zohannibtage | 
gefeierten Rofenfefte (R.u. Schw., ©. 391), worauf ſich vieleitt 
aud die Rofengärten, d. h. öffentliche Belufligungdpläße vor um 
fern Städten, namentlich Roftod und Schwerin beziehen mög). 
Ueber dad Johannisbad und feine wunderthätige Wirkung har 
delt Grimm ©. 330 ff. Aus unferer Heimath weiß ih nichn 
Achnliches beizubringen. Die Hauptfeierlichfeit war aber auf 
bier dad Sreudenfeuer, welches nod jest in einem großen Ihre | 
Europa'd, bei den Völkern galliſcher und germaniſcher Herkunft, 
am Fohannidabend zum Himmel emporlodert, fo namentlich in 
dem ganzen fütlichen Deutfchland und den bentfchen Probinen | 
Defterreichd, ferner am Unterehein, dem Patholifchen Weſtfalen 
am Südharze, in Thüringen, einem Theile von Brandenburg, 
Meißen, Schlefien und den ruſſiſchen Oftfeeprovinzen. And jen 
ſeits ded Meeres, in Stodholm, war es noch vor wenigen Ja 
ven ein wahred Volföfeft und ift ed in den ſchwediſchen Gebirgm 
noch jest. In Sranfreich erhält baffelbe fogar noch gegemoärtig 
die Firchliche Weihe, indem die Geiſtlichkeit in feierliche Pre 
ceffion zu der Höhe zieht, auf welcher der Scheiterhaufen ſicht 
um benfelben zu entzünden®). Eben fo war ed früher in 
Deutfchland, wo dad Feuer in den alten Reichöftädten Nürnberg, 
Augsburg und andern felbft auf öffentlichem Markte umter Theile 
nahme der Fürften und des Areld, welche Tänze um daſſelbe 
aufführten, entbrannt ward. Die Entzündung geſchah aber durch 
Reibung, wie bei dem außerordentlichen Noihfeuer. Wie diefeb 
war aud dad Johannidfeuer heilkräftig; nicht bloß die Bir 
heerden jagte man durch bie Flamme, fondern auch Menſchen 
fprangen hinüber, um ſich gegen dad Fieber und andre Gr 
brechen zu ſchützen. Eee am Zohannidfener gekocht, heilen 
alle Wunden (Gr., ©. 350). 
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Doch genug diefer Einzelheiten, flatt deren Häufung ich 
ber zum Schluffe noch die einfache Schilderung ded Johannis 
les im unferen nördlichen Gegenden aud ber lebten Zeit des 
atholicismus von unferm Nicol. Gryfe mitteilen will, 
Benn ©. Johannisdach in Landt Fümpt vnd vorhandten y8*, 
gt ber würdige Priefter in echt proteftantifchem Eifer über dad 
ibnifche Unweſen, „fo geidt man bem fülven under Ogen mit 
nkenden Lodbefen*), drifft fine Aperye mit Byvoth und fine 
‚ölelye mit ©. Johannid-Blode, fampt velen anderen Eindifchen 
id närrifhen Alefanzergen affgödifher Wyfe, in deme men 
. Zohannem alfe enen Godt hefft angeropen, unde under an 
rem gefungen: Te deposcimus, ut crimina nostra ac fa- 
nora Continua prece studeas absolvere. — Ok hefft men 
5. Zohanned-Blomen gewyhet, und de Lüde averredet, bat de 
ven gewyheden Blomen gudt weren vor den Donner, dat der⸗ 
toe in dat HuB, dar fe weren, nich flan konde. — DE hefft 
ıen am biffem Dage gewyheden Byvoth umme fit gegorbelt, 
oder gebunden und gejecht, dat wenn einer denfulven by ſü 
ebbe, fo werde he nich mobe up der Reife, wen he ginge, were 
® godt vor de Wehedage ded Ruggens. Ja wenn men an 
iffem Dage um Twolffen in de. Erde na ſyner Art gröve, unde 
ne Kale unter dem Byvoth fünde, fo were de Kale vor dat 
jeber fehr gudt. — Segen den Avendt warmede men fit by 
5. Johannis Lodt- unde Nodtfür, dat men uth dem Holte 
agede. Solded Für ſtickede men nicht an in Goded, fondern in 
5. Johannid Namen, lep unde rönnte dorch dat Für, ſpökede 
nit deinſülven alfe Urd unde Molochdsdener, richtete vele Affe 
jaderye uth, dreff dat Wehe dar dorch, und 98 dufent fröuden 
ul gewefen, wenn men be Nacht mit groten Sünden, Schanden 
inde Schaben hefft thogebradt.* 

Nach diefer zufammenhängenden Schilderung ded Wodans⸗ 
and des Thordfultue, fo weit ſich derfelbe aus den Sagen, Ger 
jräuchen und Aberglauben des Volkes, verglichen mit den Webers 
lieferungen ber Edda, noch jet erkennen läßt, glaube ich nicht 
nöthig zu haben, meine Anficht noch befonder8 gegen einzelne 
frühere Zerthümer zu vertheidigen. Oder wäre es möthig, die 
Behauptung zu widerlegen, daß nicht nur dad Herbfle und dad 





1) Soreit, d. 5. Lattich ilago) ober bie Kette (Aretium), Unter der lehtern 
findet en; 205 —E —A—— — Si 
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Binteropfer zur Ehre Wodans dargebracht feim, ſoudern 
aud die Sommerfefte, namentlich die ganze ſchoͤne Früh⸗ 
Hingöfeier, auf ihm zu beziehen fei, den man ald eine allge: 
meine Sonnengottheit betrachtet (N. und Schw., ©. 512 mb 
513)% Es ift fhon auffallend genug, den Gott der 

und ded Krieged zugleich ald den des Aderbaued und den Spree 
der des Erntefegend dargeftellt zu finden; wie man aber gar 
darauf kommen konnte, den alten Graubart zum Gotte des 
Frühlings zu machen, fheint in der That unbegreiflichl Aller⸗ 
dings ward auch Thor nicht bloß Vater, fondern auch Großvater 
genannt, allein dab iſt der Ausdruck der kindlichen Liebe, mit 
der er verehrt ward, zugleich mit Bezug auf die Abſtammung 
des Menfchengefchlechtee, aber ohne Anfpielung auf ein hohes 
Alter des Gotted, der vielmehr ftetd in Eräftigem Maunedalter 
erſcheint. — Noch tiefer einſchneidend ift aber eine Aeußerung 
Grimm’d, wodurch er dad Verhältnig beider Hauptgottheiten kurz 
alfo bezeichnet: „Guted von Ddhinn, Böfes von Thörr*, 
dad wenigſtens ſei die Unficht ded jüngeren Heidenthumb ger 
weſen (Gr., ©. 693, Nachtrag zu ©. 501). Dieb folgert 
aber Grimm lediglich aus einer Erzählung der Gautrefsfage, 
im weicher Othin dad Schiefal ded Jünglings Starkabhr in dem 
Mathe der Götter beflimmen ließ. Diefer Züngling wird ald 
Othin's Pflegefohn bezeichnet, weöhalb diefer ihm ein glückiches 
Geſchick zu verleihen fucht, während Thor feiner Mutter zümte 
und deren Schuld an dem Sohne, der übrigens offenbar den 
Sinn der Mutter geerbt Hatte, rächen wollte, weöhalb er dem 
felben die von ihm fommenden Gaben entzog. Daraud bie all 
gemeine Folgerung zu ziehen, daß von Thor nur Böfed komme, 
ſcheint doch allzu raſch. Die Sage ift aber höchſt wichtig für 
die Beftimmung der Gaben, welde der Menſch dem Dthin, und 
welche er dem Thor verdankt, Letzteret, weicher dad erfle und | 
dad letzte Wort hat, verkündigte nämlich dem Jüngling, dag er 
niemald eignen Grund und Boden erwerben, daß fein Gefchleht 
mit ihm erlöfen, daß er felbft an Gedächtnißſchwäche leiden und 
in jedem Kampfe ſchwere Wunden empfangen folle, daß er in 
jedem Lebendalter eine böfe That (nidhingswerk) begehen, von 
Habgier geplagt und dem Volke verhaßt fein werde. jegen 
verkündete ihm Othin langed Leben (drei Mannedalter), Tapfer⸗ 
keit und Sieg, die beſten — und Kleider, Reichtum an 
Geld und Gut, die Gabe der Dichtkunft, und Ruhm und Ehre 
bei den edelſten Männern. Damit flummt die jüngere Edda 
(Oyndlul. 3) überein, wornach Othin den Kriegern Tapferkeit | 
und Sieg, den Großen des Volkes Klugheit und Berrdtſamkeit, 
den Dicptern Lieder, andern feiner Söhne Reichthum, und den 
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Hiffeen günflige Winde verlieh. Nach der Völudpa dagegen 
rlieh Dthin dem erften Menfcenpaare den Geift, Hönir die 
ernunft (die Sinne), Lodhr dad Blut und ſchöne Farbe, und 
em fo kam nach der jüngeren Edda Geift und Leben von 
thin, Vernunft und Bergung von Wile, dad Antlik, 
prache, Gefühl und Gefiht von Be. Darnach ift Thor fpäter 
jenbar- in die Stelle der faft niemald wieder vorkommenden 
rũder Othin's, Lodhr und Hönir, oder Wile und Be (Feuer 
d Wafler) getreten. Won felber verfteht fi) übrigene, daß 
ich Othin jene Gaben, die er feinen Günftlingen verlieh, an⸗ 
in, benen er zürnte, verfagte, wie umgekehrt Thor natürlich , 
nen, die er in feinen Schuß nahm, biefelben Gaben verlieh, 
e er dem Starfadher abſprach. Diefe Thorögaben aber finden 
ir ohne Ausnahme wieder unter den wunderthätigen Wirkungen, 
elche der Heutige Aberglaube den. diefer Gottheit geheiligten 
hieren und Pflanzen zuſchreibt, ſelbſt dad Gedaͤchtniß und die 
iebe ded Volkes (Schwalbenftein) nicht auögenommen: gewiß 
ne überrafchende Beftätigung meiner Anſicht über dad Wefen 
nd den Charakter ded Thor und fein Verhältnig zu Othin. 


VI. 


Nachtrag 
zu der kritiſchen Geſchichte 
der 
fogenannten „Prillwitzer Idole“. 
(Zu Jahrgang XIX, ©. 168—286.) 
Bon F. Boll, 





Ms in ven Jahren 1827 bis 29 die auf des Profcſen 
Levegow Betrieb zu Neuftrelig angeorbnete Commiſſion zur 
Prüfung ber „obotritifhen Alterthümer“ in Thätigfeit war, hat 
fie es leider verfäumt, zu Neubrandenburg, wo die Gebrüder 
Sponholg gelebt, genauere Erkundigungen über deren Rad: 
Laß einzuziehen. Eds ſcheint in Neufttelig unbekannt geweien zu 
fein, daß die Jacob und Gideon Sponholtz ſche ConamdSahe 
damals noch im beften Gange war; eine Anfrage bei dem Ge 
neral-Anwalde (actor communis) der Sponholtz ſchen Gläubige, 
dem Hoftath Brückner, würde zu fehr genügenden SRefultaten 
geführt haben. Dieſer war inzwiſchen im I. 1837 verftorben, 
und erft, als die erſie Hälfte meiner ben oben genannten Gegen 
fand erörternden Abhandlung, bereits nad) Schwerin zum Drud 
abgegangen war, brachte ich in Erfahrung, daß die Sponholf 
fchen Papiere unter dem Nachlaſſe ded Hoftaths Brückner, wenn 
auch durch einen Bau in großer Werwirrung, unter einem 
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erge anderweitiger alter Yeten, noch vorhanden ſeien. Was 
ı damald, nach erhaltener Erlaubnig, in Eile auffinden konnte, 
ıbe ich noch ©. 178, Anm. ©. 215, und ©, 233 ff, mitger 
eilt. Ich habe feitdem die Mühe nicht gejcheut, weitere Nach: 
ungen nah den auf die fragliche Angelegenheit bezüglichen 
oeumenten anzuflellen, und bin fo glücklich geweſen, die meiften 
mb wohl die wichtigften) derfelben noch wieder aufzufinden. 
bwohl fie nun ein weſentlich anderes Refultat gewähren, als 
ad der aufmerffame Lefer bereitd aus meiner Abhandlung im 
rigen Jahrgange unferer Jahrbücher wird gewonnen haben, 
kann ich ed mir doc bei den Intereffe, weiches jene Unters 
hung auch in pſychologiſcher Hinficht bietet, nicht verfagen, die: 
Iben bier noch nachträglich mitzutheilen: 

Es hat wohl nicht leicht eine in jeder Hinfiht confervas 
dere Zamilie gegeben, ald die der Gebrüder Sponholg war. 
Bährend bier in Neubrandenburg durch die beiden großen Stadt: 
tände in den Jahren 1675 und 1737 faft alle öffentlichen und 
tivaten Documente und Papiere vernichtet worden find, hat die 
Nälde-Sponholgihe Familie ihre Familien-Papiere bid zu den 
eiten ded dreißigjährigen Krieged hinauf, und theilweile noch 
müber hinaus, zu erhalten gewußt. Seitdem Jacob Sponholg 
n 53. 1759 das Oberhaupt der Familie wurde, ſcheint er 
hlechthin Alles aufbewahrt zu haben, alle Aftenftüde aus viele 
ichen Proceffen, alle Correſpondenzen nedft den Antworten im 
ioneept, alle Rechnungen u. ſ. w. Alles diefed war bis zum 
1837 noch vollftändig erhalten beifanmen, und würde früher 
ewiß noch eine veichlichere Ausbeute geliefert haben, als ich jetzt 
araus noch habe befchaffen können. Jacob Sponholk war, troß 
ined ſchwächüchen Körper, eine unverdroffen arbeitſame, befone 
ed ſchreibſelige Natur: dad bezeugen die vielen Nachrichten, 
tuffäge, Entwürfe u. |. w., welche er, unermüdlich bid in fein 
5. Lebensjahr, mit. feſter Hand niedergeſchtieben hat. 

Unter diefen eigenhändig aufgefegten Nachrichten ift denn 
uch eine für unfere Trage von dem. höchften Intereffe, nämlich 
in Bericht über den Verkauf der fog. Prillwiger Idole 
in Hempel und Mafıh.. Leider ift fie nicht datirt, doch höchſt 
vahrfcheinlich bald nach Beendigung diefer Angelegenheit, etwa 
n den Jahren 1772 oder 73, abgefaßt, Sie ift, wie ihr In- 
alt zeigt, nicht etwa ein zur Veröffentlichung beſtimmter, alfo 
Sielleicht mit irgend welcher befchönigenden Tendenz gefchriebener 
Xuffag, fondern ein bloßes pro memoria für die Samilie, wahr- 
heinlich im der Abficht abgefaßt, die Veräußerung dirfed Fa⸗ 
Milien-Eigenthums, fowie fein Verfahren in diefer Angelegenheit, 
feinen Brüdern gegenüber, deren Vermögen er damals hoch mit 
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in Leben hinterlieſſen. Wie der Vater, 
Sept. 1759 farb, nachdehm Er 61 Jahr, 14 Boden 
2 Tage gelebt, und unfere liebe ran Mutter, alt 55 
Jahr, ald betrübte Wittwe, die gefegmäffige Vormmd⸗ 
ſchaft für Ihre 3 Söhne, ald Jacob, Ernf, Sponfeit, 
geb. den 17 Der. 1734 alt 25 , Jonathan Bew 
jamin Sponholtz, geb. den 14 Oct. 1740, alt 19 Jah, 
Gideon Nathanael Sponholg, geb. den 15 April 178. 
a ad behielte, auch in der 
irdh eine Veraenderung vorging, ſondern die 
biſherige Einrichtung, als mit vm Sal und Sibr 
Handel; umd Berfertigung folder Waaren, wit denen 
Hiegenden Gründen, die Theil zur Unterhaltung in cr 
genen Gebrauch, Theils aber Verpachtet waren, wit 
auch die auf Zinffen aufgeliehene Gelder: fo mul 
Jacob Ernft, welder feit 1750 bis den 25 Di. 1155 
bey feinen Hrn Water gelernet, und bis deſſen Tode, 
ld Gefel bey Ihm gearbeitett), die Gefchäfte drd vr 
ſtorbenen Baterd übernehmmen; den Gold und Silber 
indel: deſſen Verarbeitung: Handel und Mandel: 
uch und Rechnung führen: im, und auſſer Geridt, 
alle Angelegenheiten beforgen. Alle Einnahme von ie 
Profefion, von denen liegenden Gründen: Yuffen, Bär 
. tem, Wiefien, Häuffer, die Zinſen von demen amdgelicher 
nen Geldern — Alies flog im der grmeinfdgaftligee 
easse. Dahingegen, wurden auch alle Aufgaben ai 
derfelben beforget; 5 5 
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Dieſſe Einrichtung dauerte nicht nur bis den 19 Maj 
1782 ald zum erfolgten Tode der Frau Mutter, nach⸗ 
dehm Ste 78 Jahr 3 Stund gelebt, fondern auch bis 
den 4 Dec. 1786. . 

Wenn wir nun hiernad berechtigt find, die unten mit» 
theilende „Nachricht“ als ein bloßes Familie Dorument 
betrachten, fo fpringt bie große Bedeutung beffelben für die 
age über Uechtpeit oder Unächtheit der Prillwiger Idole for 
ich in die Augen. Denn daß Jacob Sponholtz hier nicht von 
em eigenen, betrüglich untergefchobenen Babrifate, fondern 
n Alterthümern redet, die er felbft unzweifelhaft für ächt hiekt, 
rd feinem Lefer diefed Artenftüded entgehen. Auch halte ich 
bei feiner Vorſicht und Schlauheit gradehin für unmöglich, 
5 18 ihm hätte in den Sinn kommen können, gegen feinen 
audarzt Hempel einer verhältnigmäßig geringen Summe wegen 
) zu compromittiren, zumal da er, wie wir weiterhin fehen 
‚den, wegen einer weit bedeutenderen Summe zu demfelben 
einem fehr belicaten Berhältniffe ftand und alle Urfache hatte, 
gen diefen ſich Feine Blöße zu geben. Dad einzige Intereſſe, 
tlched Jacob Sponholg bei der ganzen Angelegenheit hatte, 
ar, ald man ihm diefed alte Familien-Eigenthum fo zu fagen 
1% den Händen wand, ed wenigflend zum höchſten Preife aus⸗ 
bringen, und diefed Intereſſe hat er vedlih verfolgt. Hat er 
ıbei in irgend einer Beziehung hinter dem Berge gehalten, fo 
ar ed darin, daß er die Miene annahm, alö*halte er den 
detallwerth dieſer Alterthümer für ſehr bedeutend, wie denn 
empel anfangs ded Glaubens war, daß diefe Alterthümer zum 
heil faſt Kronen-goldehaltig wären (XIX, 180), und 
enzmer noch den Strich von Mittelgolde an ihnen erkennen 
{0 (XIX, 181 u. 189). Denn dag Jacob Sponholtz, nachdem fein 
Stoßvater, der Goldſchmied Pälde, ſchon mehrere Stüde einge 
hmolzen, um ihren Metallwerth zu prüfen (XIX, 212), noch 
ſehr über dem wirklichen Metallwerth diefer Alterthümer follte 
n Unklaren gewefen fein, erſcheint ſehr wenig glaublich. 

Noch beweifender fait it dad zweite mitzutheilende 
veument, ein von Jacob Sponholtzs Hand aufgeſetztes 
zerzeich niß ber an Hempel überlaffenen Atertfümer, Wer 
ifed Verzeichniß geſchrieben hat, der kann nicht der felbfleigene 
3erfaffer diefer Alterthümer gewefen fein. Obwohl fie nad den 
gebenen Bezeichnungen meiftend leicht auf den Woge ſchen 
tupfertafeln bei Mafch aufzufinden find, fo find doch eben diefe 
dejeichnungen ber Art, daß es auf der Hand liegt: derjenige, 
er diefe Alterthümer fo bezeichnete, Hatte Peine Ahnung bon 
free wirklichen Vedentung, und war ſchlechthin unfähig, Alters 
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ſetzte alfo wohl voraus, daß von ben jüngft über biefelben ver- 
Öffentlichten Jeitungs⸗Artikeln im Hamburgiſchen Correſpondenten 
um Alionaiſchen Merkur vieleicht etwas zu feiner Kenntniß ger 
ommen fei. 


Vericht 
des Goldſchmiedes Jacob Sponholtz 
über ven 
Verkanf der Prillwitzer Alterthümer an den Doctor Hempel 
and den Superintendenten Mafch. 
Zur Nachricht. 


Der Hert Doct. Medic. Hempel, welder ein fehr geoffer 
Liebhaber von allen Seltenheiten, bekam von ohngefehr hir im 
Hauffe den Löwen, welden man Zermbod nennet, zu fehen, 
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oll von Verwunderung und Neugirbe bath derfelbe, Ihm dieſſes 
tũck mit nach feiner Wohnung zu geben, um es recht betrach⸗ 
ı zu können. Nach etlihen Tagen fam der Hr. Doctor 
eber hir, und fagte daß wäre ein Götze von den alten Wen⸗ 
hen verehrten Göttern. Dieffen wolte Ex fauffen, wad man 
riangte ? Ich forderte 1 Louis’dor, bie Ex auch fo gleich. er- 
te. Er frug, wo man bey eine ſolche Rarität gefommen? 
jorauf die Antword, daß fie von meinen Großvater Palicken 
erbet, und berfelbe hette folched von meinen Großvater Bruber 
m Pastor Friderich Sponholtz aus Prillwig vor etwa 60, 70 
ahren erhanbelt. Dirfer hette folche in feinen Garten weicher 
9 den Prillwigfchen Prädiger Hauffe, mahl auf der Erbe ges 
aber. ‘Der Hr. Doct. Hempel ward von bieffer Erzehlung 
eichſahm Endzüdt und auffer fih. Er forfchete ob nicht meh 
te Stüde vorhanden. Er ward äufferft unruhig, Ex bath, Er 
!hete, Er gab alle möchliche Verſprechungen die Stüde fo man 
hm zeigen wolte, zu Fauffen, ober nur anzuleihen; Sie gleich 
ar zu bezahlen, oder in letztern Fall alled möchliche Pfand 
8 zur wieder Abliewerung zu ſetzen. Bier, 5 Mahl, und noch 
fter Fam, der Hr. Doct. täglich bey und um zu bitten, daß 
tan ihm noch einige Stüde, wenigftend zeigen folte, war man 
e gleich nicht verfauffen wolte. Endlich wuſte ich feine Aufs 
ge und Entſchuldigungen mehr zu machen. Cr erhielte alſſo 
4 Stück und zwar die kleinſten. Dieſſe waren aber nicht vers 
tögendt, feine Neugirde völlig zu ſtillen. Er wolte nod meh 
ere haben. Bezahlte inzwifchen diefe mit 7 Louis’dor?). Nah 
iehlen anfodern empfing Er noch 12 Stüd, und entlic noch 
Stück. Es fehlte zwar an der Bezahlung, gab jedoch nach 
iehlen erinnern, einen Wechffel, Daß Er noch 100 Thir. alt 
Bold ſchuldig wäre2). Verſprach auch das Capital bis dahin 
a verzinffen. Weil Er aber, Mahl gehört, dag mein feel. Bas 
er bey Umgieffung der Glode hie an der Kirche, 2 Grappen 
vicenkt Watte, und dieſſe die Geſchirre, worin bie Gögen in 
Pritwig gefunden; fo vermuthete Er dag noch mehrere Sachen 





1) Jacob Sponholg Yat in feinem Zournal eingetragen: „Hr. Doft, Heimpel den 
2 Sanaıe {1766)77 Loundor-, ann beruntr nad bank: +4 London 
im, toft br zum für ben Bernd epaltene gemeint iR. Tiefer Polen 


iR gelöfcht. 

9 Unle dem 29. Sebruar 1768 bemerft Jacob Sponholh in feinem Journal: 
„Ör. Doft. Hempel vor bie Mtertfümer 12 Louisd’or, vor das übrige will er 
geben 8 Lou.dor". Diefer Boften it nicht gelöfcht und and) niemals bezahlt 
morben. Jacob Sponholg: crebitirte anfangs feinem Hausarzte biefen Poften 
obme Hanbfehrift; erft päter gelang e& ihm, wie wir fehen werben, von Hampel 
einen MWeäjfel: über 400 Ile. Gold, batirt im Antoni-Zermine 4768, zu erhal. 
ten, über den es im 3. 1775 zum Procefie fam (XIX, 245 Anne). Diefer 
Besfel if alfo zurü datirt, 
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vorhanden, bie man Ihm doch überlaſſen möchte, Ja der 
Praepositus Gentzmer fam hie ſehr offt, baih man folte 
doch die übrigen verfauffen, leihen, oder mur zeigen. Ob 
gleich dieffed alles mit guthen Worten ablehnete, daß 
mehr hette, oder wad man ſonſten vorwenbete; fo 
err Pastor Primarius [Stock] mir doc fehr offt 
dolte — daß ih Ihm, oder ben Seren Docio— 
D" Home Superintendent Masch, welcher die 
Pr D. In kauffen wolte, überlaffen möchte. 
viehler — baß der Hr. Doet. böſe werden 
ih auch noch meine Bezahlung nicht von Ihm erhalten: 
nicht eimmahl einen Schein auf ber zäeänbigen 100 18 
von —* hätte und fonften: unterließ ber Di. Past. 
stock nicht mie offt anzufobern®). Bis entlich den 
170 ber Hr. Superintendent Masch De ur 
en. P. P. Stock logirten. Lieſſen mic 
telten mir ben Nuzzen vor, war ich die übrigen Pi berzant 
be, wie bad gante Publicum daran profiticte, wie 
Ihm ſolche Gefäliget, wie groß meine Sicherheit 
hm gegenwärtig ein Juwelenring, ber nicht 
getauft, u eihe 100 Rth. baares br? 
mein U id, auf mein Verlangen, fein fr 
Ihnen alfo did Abende um 10 Uhr noch 7 
id) aber fein Pfand zu nehmen verlangte: fo 
rintendent mir bem befannten Revers®). Auf ferneren 
alten bed Hrn. Past. Stock überbrachte Ihm ben 
1770 die übrigen 17 und letzten Stücke. Er überfante 
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Streit. Kurtz nach dehm kam ber Hr. Saperlat. wieder 
2 Hr. P. Stook, handelte mit mir, ich folte Ihm ſolche 
tfauffen, ober dem Hn. Hoff Marſchall von Dewitz, Exselenz, 
eil ich aber ſolches nicht wolte, fo folte ich Ihnen dog fagen, 
8 Vorkauffd Recht, weldes ich auch verſprach, indeflen folte 
ı$ Gebeimnigs) io aufhören, und Gr wolte fie befant mas 
m. Ich willigte hirin. Hr. Past. Stock fagte ed glei dar⸗ 
if dem Hru. Doct. Hempel, daß noch mehr Saden vorhaw 
n. Der Here Doct. fan vol ng Eile: hir Fred 
ı fragen, und ging zornig weg. Der Herr int. fante 
nen Radgast er von Gtrelig zurüd welcher — wäre, 
nd alffo übrig, dieffen folte ih dem Hrn. Doct. Hempel vor 
ine Mebieinifchen Verordnungen zum Prefent geben, um Ihm 
wa zu beruhigen. Der Hr. Superin. ſchrieb indeffen an den 
m. D. H. die ganhe Begebenheit, zeigte auch an daß Er bereits 
m einen mir zurüdgefanten Radegast in Händen gehabt und 
twegte bamit ben Hr. D. Hemp. daß Er Ihm feine 45 Stüd 
or 300 Rih. verkaufte. Die Hertzogliche Regirung fante mir 
in HochZürftliched Befehl zu, daß ich die Wendiſchen Alterthü⸗ 
aer fo ich noch in Händen, nicht verderben, noch einfchmelgen, 
ondern folche nad Strelig überfenden folte. Dieſſes Befehi 
wachte nad d. Hrn. Sand Syndicus Pistorius, um ſolches 
u beantworten. Derfelbe hielte ſolches vor unnöthig, und ift 
weh nicht beantwortet. Rieth mir aber an: ich folte den Hrn. 
?. Stock bitten mir die Sachen wieberzufchaffen, Letzterer wolte 
ie aber Lauffen, both 125 Rth. alt Gold weil ich den befläns 
ig bath fie wir wiederzufenden um ſolche erſtlich zu probiren®), 
am den Werth zu erlahten: fo hatte der Hr. Sup. ſolche pros 
een Jaflen, und fante mir dan —E ae Müng Ren- 
nt Wil 7). Here Rath Fischer®) ließ mich zu 
tuffen, —— ae waß ich vor bie te 
Sireliz wären, haben wolte? Ich folte fie dod den Hn. Su- 
rint. verfauffen. Den ſchrieb Er, waß ich haben wolte! 
intwordt, ich müffe fie erftlich probiren, doch wan ich 300 Rth. 
ehielte fo könten fie folche behalten. Bey Hr. P. Stock hielte 
oft um die Wiederherrausgaabe an, ſchrieb au etliche Mahl 
an den Hrn. Sup. Der Hr. Sand Syndicus Pistorius rieth 


3) Giche oben Anm, 8. 

6) Jacob Sp. fchreibt an ben Euperintendenten Maſch. (unbatirtes Goncept): „Weit 
Cm. Godwürben noch für Ofern (1771) Hoffen, bier in Meubrandenburg zu 
Tomımen, fo bitte bieburd) gehorfamf um bie fembtlichen Altertgumsküde opn- 
befajwerb eier zrihubeingen, an — Fr — ig an Ueber» 

1er er bie —N8 felbft probirt un ” 
Aie’dle Ghee Haben were, mit Gi. Once. JlR zu fanaelnn, > 7 9 
) Siege unten Sir. 4 D 


9 Der vamalige Eichtricter zu Neubrandenburg. 
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Behdnbig an ic) folte fie. verfauffen. Der Hr. & Stock boch 
entlih 150 Rth. Der Hr. Superint. ſchrieb Er früge uichts 
nad den Sachen, fante fie aber doch nicht mit®). Weil ich 
vermutete, daB ih am Ende gar nichts bekommen würde; fo 
lied den Mittelften Weinachtotag 1771 «8 mir gefallen bi 
fanten 150 Rth. bey Hn. P. Stock zu nehmen. . P. 
Stock aber ſagte, um zu zeigen bad Ir aufrichtig gr 
wolte noch 2 Lou.d’or zugebrn. Gab mir alfo 160 Ro, at 
Gold, ih Quitirte Ihm 1°), 


— 





9 Einen Umfaub pt Jacob Sponfolg hier in feiner Melation, nämlich eb 
er zuoor nod) einen einen Berfach gemadt habe, bie ie Altertphmer zu höherem Brei 
auhmtrt gu Derfanhein. Mate dem 1 E Semi Arrd = bi (am 
inen Käufe Ye Altern ec Tonne „Cie Fade me nahe 

r ufer zu imern nadjweifen Tönaten 
Sihhaben, find auch [don 300 Rh, In Louis@’or bar 
aber verfiert Hält, das biefies nicht ben Werth bes Metolleb, gefänwige we 
Antiquität erseidhet, fo wolte Gi. Hodebeiges. Firvund, ergehen bitten” u 1. 
w. Diefe wiefen ihn an ben Maler M. Bofelmann, ber im biefen Gefdäfte 


made. An ifn wendete fit) Sacob Cponholg wiererholt 
A77D), fäpeint aud) nod) am anbere Berfouen in $ desfalb gefäriehen — 
jaben, ofme daß er Antwort belam. Sun ging er zunächft (im Movenher ATII) 
ein zu Seibe (Gomeept): „EBeil id ifo nicht vermägenb zu meiner nätfigen 
Ausgabe" Gelb zufammen zu Detommen, [6 wolle Yieza) Ce, e 
gan um meine Basttuns Sen. Gen u bp mm 
335 abgebrungenen 


—S * 538 
eb gebot 
Denon Beben weiten, —— ——— 
—* von 


el 
i 








Yet vom p.Cent it 1, und bod mir nicht [1 
Ihe Beate aben, fo iR c6 wohl Das Sehe Mitt, dap kd Em. 
die Bar Ath. Hand Gelb gurüdgebe und mir meine obgemeften ade in 
natura wieder ausbitte Get Nefs Gärebens hat Sacıb €. mie 
dem Goncepte verme De Da an A I he 6 I ja 
Fk At! mi gan ju (begablte aber nicht). — Num wenbete er 
mb Acid unter Sem 18. Detember 771 am ihn: ellm ie De 
Ei) vn — Alterthümer wolte id) Qw. Hodw. hisurch gehen 
im bitten. Mad, Derlauf von ettva 4 Wochen belichten ben 2 Zul. 1710 
Sutmärh, mir güügk zu verigern, — micher fenden. Da fr. 
f. Prim. Stot I va de Boflech. jan 
mie iehtfttig und Bei em au riefen —— Di 


{par mie rniiger wife Ende 18 wrhufet, [> Jen Gchen ni vn 


am Stern 180,9. alt Golb — — 
— mehr ld 300 ® Kia aialten inte, won Be ü 
verhanbelte. Allein weil Ew. Sodwürben Bel 

1 fein, fo fllen fe für 200 8 AR. ale ei zu Dienf fichen, 
Fa To Sitte tik ‚mi flhe 40 Louisdor mit negfen * 
fma; wiebrigen Ball ende und 15 ergebenft mir bie Gadıen nur 

— ntiecn Rue fin wir“, * 

gie Der Mbfetup des Yandele Surty 

Nachdem ber Handel mit Mafcy abgefchloflen gar, fans fi im folgenden Jaht 
0 na ‚in neuer Zöufer, nimlih, Defürne, Gegner, der Mi 
(Söhreiben befielden an Jacob Sp. d.d. Berlin, ben 13. April 4772). 
©p. antwortet am 2. Mai d, I.: mas Sie en Can; eboten fei, 
9 ame uf 100 Lonisd’or! „Aden Gm, 2 — Felder 
möchten, biefies mit reelles Plus Ten ganpe 
Yung no@ zu Dienfen". Jacob ©p. Iheht alfı Bei et Aötntafe mi 
wegen eines noch erfolgenben Göbergebotes fid) veferoirt zu Haben. 


— 
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2 
Verzeichniß 
der an Doctor Hempel überlaſſenen Alterthümer, 
niedergeſchrieben 


Goldſchmiede Jacob Sponholtz. 


Der Herr Doctor Hempel Hochedelgeb. Empfingen von 
an AltertyumsStüde pe © ® 

1 Löwen, 

Menſch mit einen Vogel auf d. Kopff, 
groffe dide Röhre, 

Wenſchen Bild mit Stachel um den Kopf, 
Runded Stud worin mitten ein Loc, 
Stüd bald ald eine Klock, 

Schnalle, 

Menſchen bild mit Stachel um den Kopff, 
Klein Bild mit Kubfüfe, 

Bild mit den Hund auf den Kopf, 

Kopff mit einem Vogel, 

Drach mit Flügel, 

Eine Platte, wo der Kopf abgehauen wich, 
Eine Platte, 

1 Stüd wo fih 2 Menſchen anfaffen, 

1 Nadter Jung hat Vogel aufs Haupt, 

1 Hiefe, 

1 Stau, 


PP ERFENTENDENG ENTE ENTER Tun 


1 Hand, 

1 Nadter Junge mit Flügel, 

1 Dudel Sad, 

1 Schwerb, 

1 Bilbgen, 

1 Nahter Jung mit abgebroch. Bus, 
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31) 1 Weintraub, 
32 1 0m Bi, 


3 
35 4 Meſſer, 


36 

37) 1 Bierfüllg Tiche, 

39, 2 Shnaen, 

40) 1 Werfen Bild mit 3 Gefihter, 


41) 1 Denfcen Bild, dad gröfle, 
42) 1 Menfopen Bild mit 1 Hand. 


8. 
Verzeichniß 


der vom Goldſchmiede Jacob Sponholtz empfangenen 
Alterthümer, R 
nicdergeſchrieben 


Suverintendenten Mafch und Haft. Primar. Stock. 


Specification. 
1) Ein NRadender Radegast. 
2) Ein fleiner Radegast. 
3) Ein Göge mit einem Flügel auf dem Kopfe. 
4) Ein Gitter. > 
5) Ein frummes Opfer-Meffer. 
- 6) Ein dreiedigted Opfer-Meffer. 
7) Eine Opfer⸗Schaale. J 
Vorhin specificirte fieben Stücke Alterthümer habe heute 
dato von der Bitte des Hn. Sponholtz in NBrandenburg ge 
lieben empfangen; reversire mic, hiemit, felbige geheim zu ba 
tem, und nad Verlauf von etwa 4 Wochen, ihm felbige im fein 
Hände zurüd zu liefern: es fen denn, daß ed dem Hm. Sm 
holtz gefällig wäre fie zu verkaufen, und ſich ein Käufer fänte, 
dem fie alodenn nach feinem Befehle gegen Erlegung bed Kauf 
geldes überliefert werden würben. 
Alles dieſes befcheinige mit meined Nahmens Unterfcheit. 
Neubrandenburg den 2 Zul. 1770 
A. G. Masch. 
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10. Zul. a. c. haben mir des Hu. Sponholtzens Hoch⸗ 

Edelgeb. noch folgende St. der Älterthuͤmer für des Hm. 

Superintendenten Masch Hodwürben eingeliefert 

ein etwad größer Gögen-Bild, deſſen Arme einen halben 
Mond formiren. 

ein Göße, in der Mitte zerbrochen, ber unter f. Füßen einige 
geflügelte Thiere. 

eine mit Laub⸗Werk umwundene Seule. 

eine ſchmale Säule, mit —A 

ein kleiner nackender 

ein kleines nackendes —5 auf einem Poftament und 
eine Figur in dem rechten Ar 

eine groſe Schale mit gegoffenen iguten inwendig. 

eine Heine Opfer-Schale. 


noch eine. 
11) 2 Opfer-Meffer. 
ein großed Gotzen⸗Bild ohne Füße. 
ein nadender Radegast, mittlerer stalur. 
ein Gitter Werk, mit einem Vogel inwendig gezeichnet. 
ein kleines Sögen-Bitd auf einer längeren Säule. 
ein abgebrochen Opfer-Mefler. 
ein abgebrochen Stud. 
hes inßgefamt dem Hn. Sponholtzen wiederum zu treuen 
iden foll überliefert werden. Dabey ihm die Verſicherung 
eilt wird daß niemand daran Anfprache machen foll; fonbern 
treulich wiederum abgegeben werden fol. 
NBr. d. 10. Zul. 1770. Stock. 


4 
Vericht 
des Münz · Rendanten Wildberg 
über bie 


Auftrage des Superintendenten Mafch vorgegenommene 
Prüfung des Metallgehaltes der Alterthümer. 


Neu-Strelitz d. 12ten Febr. 1771. 


Auf Erfuchen des Ser n Superintendent Masch habe 
e dato einige Stüde Metallener Alterthüner, fo “wol mit 


dem Münzgewidte grwegen, ald andy mit ber Prebierabel uw 
terſuchet, damit der Gehalt des Metalled einigermaßen befimmet 
werden könne. Habe alle mach den gebrudten Berdeichuiße 
folgende Stüde geivogen und probieret. 
No. 1. Habegaft wigt 3 ME. 7 2. ih ohmgefchr 5 lochi 
.2 ift 10 Loth ohngefeht 5 Läthig er 
Derfelbe Halb Bley Kan nicht beflimmet weten 
7. Remifa 1 Mt. 14 Loth iſt auch 5 löthig 
» 8. Ziölbog 2 ME. 12 Loth. 5 löthig 
» 12. Ari 12 Mf. 8 Lord if am einigen Stellen 5 Töthie 
14. ide 2 It 37 2 5 lothig 
» 17. eine Stange 12 Loth a 3 löthig 
z 1. ber Deco 1.r. 2 Soc. 5 Tätig 
2. Ein Göpe 4 Loth 5 löthig 
» 33. ber Sriedenöflab 1 Mf. 4 Loth ohngefehr 5 Töthig 
» 40. Ein Opferteller 4 Mf. 12 Loth ift 3 löthig 
« 41. Ein Opferteller iſt nicht wie in der gebrudten Rachricht 


fehet 10 Löthig Silber, fondern Bley 
«43. ift Metal 

= 44. Eine Opferſchale 2 Mk. 13 Loth. 4 löthig 
«AT. {fl Metal 

« 50. wiget 7 Both. 4 löthig 

» 52. wiget 7 Loth. 3 löthig 


Damit nun gewid würde, ob der Strich wahres Silber as 
zeige ober nicht, fo habe von den Heren Superintendent ein 
längliht Stüdgen Metal, weldes von dem Stüde No. 14 ab 
gebrochen, und dem Strich nach 5 löthig war, erhalten, das ih 
damit die Probe machte den wahren Gehalt zu finden, und da 
ich zuerft die Hälfte dern auf der Capelle probitte, fo blieb gar 
fein Silber übrig, fondern die Maße von den Metal verflog, 
um noch gewißer zu fein, habe die andere Helfte in der Müne 
in Gegenwart ded Hm. MünzMeifter Löwen, und des Hm. 
Wardein Knust wieder Probieren laßen und felbige ed glei 
fald fo befunden. Dad der Metal weldes dem Strich nah 5 
Löthig iſt gar Fein Silber enthält, fonder aus Bley und andern 
dluͤchtigen Metallen beſtehet, und da dad dem anſehen nad 5 
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3 tein Silber enhält, fo id gewis dad dad 3 und 4 Id- 
fcheinende noch vielweniger etwad von Silber enthaltet) 
Dieſes habe auf Verlangen des som Superintendenten 
attestiren wollen Neu-Strelitz d. 12ten February 1771 
B. C. Wildberg 
Münz Rendant (L. 8.) 


Jacob Sponholg hatte alfo immer noch nicht von Hempel 
Zezahlung feined Werhfeld erreichen Fünnen, fo dringend er 
darum angehalten. Es könnte auffallen, daß er dennoch 
er drei Jahre fich geduldete, bis er zum Aeußerſten, zur 
€ gegen Hewpel, ſchritt CIRX, 214, Anm)), wenn wir nicht 
ten ren, welche belicate Verältniffe inzwifchen eins 
ten waren, die Jacob Sp. geboten, Hempel auf alle Weife 
honen. Der Kammerjunfer von Gäfertöheim, Pächter des 
anialgutes Quaftenberg, hatte Conturs gemacht, und in 
e beflelben gerieth Jacob Sp. in eine ganz eigenthümliche 
ime, in welder Hempel feine Noth noch fehr vermehren 
te. Bernehmen wir über diefe Angelegenheit, welche die 
onen und bie Verhältniffe fehr deutlich charakterifirt, den 
cht, welchen der Paſtor Heinzelmann zu Woltenzin, der im 
Gäfertöheim’fchen Haufe ald Lehrer fungirt hatte, auf Er⸗ 
en unter dem 12. Auguſt 1771 an die Juſtiz ⸗ Canziei zu 
trelitz abflattete: „Der Kerr von Gäfertöheim hatte fein 
erzeug vor einigen Jahren a 100 Lonisd'or bei dem Schu⸗ 
Bardom verfeßt. Selbiger drang in termino auf feine 
Hung. Der Herr Doctor Hempel ließ ſich durch die Bitten 
Herrn von Gäfertöheim bewegen, diefe Summe bei dem 
ſchmied Sponholk auf eine kurze Zeit zu negotiiren. Die 
verſtrich und debitor hielt Fein Wort, wurde auch abermald 
Serial, Kammer mit Execution belegt. Cr beſchloß alſo 

ilber drug zu verkaufen, nachdem er manche Reife in und 
thalb gemacht. Zu dem Ende, um ſeine Pachtung 
ehalten, bat er mich, nach Brandenburg zu reiſen, und ſoi⸗ 
gänzlich zu verkaufen. Ich that ed, fchrieb aber noch aus 
»enburg, ob er ſich nicht anders zu rathen wüßte, unb ob 
m nicht gereuen würde, und erhielte ſchriftlich die Antwort: 


Dennoch fereibt Mafd in den gottetbienffichen Atertpümern ber Obotriten 
©. 46: „Die hieflgen Gohen find von einem vermifihten Wefen, welches nicht 
Goto, nicht Silber, micht Kupfer, nit Meffing, fonbern alles unter einanber 
iR. Pi meheften find beat, unb fibet man nad) dem Sri d Pine 
dirmabel 2, 3, 4 Bis 40 Lithiges EIN 


Rein, und eine abermalige Vollmacht. Weil er nm 
1a in kurzer Zeit viele Tanfende befommen ie wie 


ich ihm im dem Stande gerne ſetzen, daß er's innerhalb einem | 


halben Jahre wieder befommen möchte. Ich überließ bemmad 
mit dem Herrn Doctor Hempel ſolches Silberzeug Tänflih an 
Sponholg, doch bedung ic) dabei aus, daß wenn creditor ein 
douceur befänte, fo follte es dem debitori frei ſichen, fein 
Silberzeug wieder zu fordern innerhalb diefer Friſt. — 
ſchlug dad douceur aus, ließ ſich bad Letztere gefallen, 
n dan sur 6 pet. lm ey 3 Bob ale, My = 
und jel wurden eich zur Herzog. Rentei gefandt. 
erinnerte darauf oft ben rn von Gäfertöheim, allen 3 
Geld blieb aud und in mente. Ich bat darauf Sponholk, 
terminum, den er ſchon mal auf 6 Monate :prolongirt, nod 
einmal zu prolongiren, allein vergeblich, derfelbe bewies mit ein 
Eheim, daß er Alles nach dem Werthe bezahlt hätte, und 
fagte, daß er bereits Alles verſchmolzen, und habe feit der Zeit, 
daß ich aus dem Haufe meined ehemaligen Hrn. patroni ge 
wefen, nichts weiter davon gehört“. — Run hatte zwar Jaob 
Sp. das v. Gäfertöheim’fche Gitberseng laut bed aufgeben 
Contractes vom Dortor Hempel für 1140 Rth. gekauft, allem 
er war unborfichtig genug geweſen, in Antoni-Termin 1m 
eine von Hempel ihm im bie Fedet dictirte Zind Quittung 
uftellen, worin ed „dad von bem Herrun Doctor nee 
m verfegte Gilberzeug* benannt war. Diefe Quittung fiel 
dem actor communis der v. Gäfertoheim ſchen Gläubiger in bie 
Hände, und biefer ermangelte nicht, fofert eine Klage gegen Ye 
mb Sp. auf Herausgabe ded v. Gaferts heim ſchen verpfändetm 
Gälberzenges zur Concursmaſſe anzuftellen. Jacob Sp. kam 
nun arg ind Gedränge und fonnte duch Heumpel's Audfage viel⸗ 
leiht um feine 1140 Rh. kommen; Piftoriud mußte alle ſeine 
Kumft aufbieten, ja bie Sache bid ad extraneos treiben, mm 
enblih im Jahre 1778 für Jacob Sp. den Sieg zu ertänpfen. 
Als aber die Sache erft fo weit gebiehen wer, dag KHemprls 
Autfage Jacob Sp. nicht mehr fehaden Fonnte, kam ed zwijſchen 
beiden wegen bed Wechſels zum völligen Bruch, und mn umter 


li icob Sp. nicht, * 
Me aan —* * ie chen Ban as 2163 


A ſchlechtem Erfolge, da gem ipel feinen Angriff durch 
Meine Gegenrechnung, 2283 Rh. für ärztliche Fennühungen, m 
nenttalificen wußte. 

Endlich geben die aufgefundenen Papiere auch noch über 
Gi deon Sponholg einige intereffante Aufſchlüſſe. Zunächft den, 
daß feine” Fabrication von Alteripümern auch damals wicht gar 


end, fo war meiner Einſicht nad bie Schere kaum 100 
e alt, mithin ftammet fie von feinen Wenden her. Eben⸗ 
dad Mefler von Gifen. Die ovale bleyerne Taffel 
der Meifter fih damit verdächtig gemacht, daß er 
:er reined Bley genommen, bad thaten die Alten 
t, 2) daß die Buchſtaben nit altväterſch genug 
fein Berfiand daraus zu bringen, auch nichts 
nifches if. Das Holz (wahrſcheinlich verfteinertes) war 
ächter ald bie Echiniien. — Finden ſich bei Ihnen denn 
Alveolen, concha-triloba und Lituiten? imgleichen En- 
aiten mit dem Stiehl und Pentackriniten?“ 
Auch über den Verkauf des Gideon ſchen Alterthums⸗Cabi⸗ 
an ben Herzog Karl_ erfahren wir Nähered. Nah einer 
Jacob Sp. Hand geſchriebenen Notiz war früher dad Pros 
im Gange getoefen, Gideon s Sammlung von Alterthümern, 
walien und Kunſtſachen an bie Kaiferin (Katharina) von 
land zu verfaufen, hatte fi aber durch den Tod der Kais 
zerfhlagen. Den Vorſchlag, feine Gögen und Alterthümer 
tine Leibrente an den Herzog Karl Ay überlaffen, machte an 
‚on zuerft von Berlin and (am 29. September 1802) I. 
amann, der zum Hofſtaate bed Prinzen Friedrich von Preu⸗ 
gehörte, indem er ſich zugleich anheiſchig machte, die Sache 
Herzoge zu vermitteln. Der Handel kam im J. 1803 
4, ald ed mit den Bermögendverhältniffen der Gebrüder 
nholtz bereitd mißlich ausſah, für eine jährliche Leibrente 
230 Rth. Golb und 12 Faden Holz zu Stande. Die 
ethümer wurden nad Prillwis an den Paftor Schmidt abs 
fert, und dieſer Hatte auch die Auszahlung der Geld⸗Rente 
Bideon zu beforgen. In diefer Angelegenheit war. damals 
der Hofrath Reinicke, derzeiten Herzogl. Cabinetd-Sertetair, 
9, derſeibe Meinide, der fpäter die Unterfuhung über die 
theit oder Unächtheit der Alterthümer leitete und auf ben 
fallenden Unterfejied® zwiſchen den Idolen der ſog. Mafch'« 


a 


Tan ar Kon Voragen Samunlıng ‚innte alucıtian 
gemacht hat‘ u 2, 2 N). 

Sqhüeßlich will id nod nicht umermähnt laſſen, daß Herr 
—— Brůckner in Ludwigbluſt den Vorſchlag geihaa 
hat, bie Bun über bie ee ee 
Die durch daß Boraufgeheude zu einem hohen Grabe von Bahr: 


Fheintigteit uhaben if, auf Seniigen Wege zu — — 
den. Gr ſchreibt an mich unter bem 20. November 1 


ifo, der Theorie nach, mit Säuren Sronfen. Alle Retepte zu 
fünftlichen Ragbilbung beffelben enthalten aber Säuren un 
Salze (Salperrefäunn, falpeterfaured Kupferoryd, Eiffg, Bein 


tönnen’). Es wäre freilich nicht unmöglid, daß im Laufe fo, 
vieler Decennien die kuͤnſtliche palina aud Kohlenſãure aus der 
Luft eingeſogen hätte; doch zweifle ich daran, denn wo fol De 
früher angetwendete Säure geblieben fein. Ein vorfichtiges Gr: 
periment würde die Sache bald entfcheiben, ohne den Alte: 
thümern zu fchaben®. 


Neubrandenburg, den 18. Januar 1855. 
Franz Boll 


Note. 


) Auch die Maſch'ſche Sammlung if unächt, 
und zwar ohne allen Ziweifel, verſteht ſich mach meiner Außtht 
Hätten bie Figuren „edlen Roſt“, wie wohl mitunter vr 
muthet wird, fo brauchten Alterthumoforſcher fie befanmtlich nur 
anzufehen, um ihre Aechtheit zu conftatiren; man braucht 


aud nicht auf Brücknet s Vorſchlag, ben Roſt chemiſch zu 
fuchen, einzugehen, denn den edlen Roſt, diefed ſichere 
geichen ded Alierthumd, erkennt der Forſcher vor Allem 
den Blick. Die Anbführung des Borſchlaged Brüdner's 
bee unmöglich, da die Figuren gar feinen Roſt 
en! Sgon Bebezow, anf ben man mehr hören follte, als 
er Fall if, fagt S. 41-42: „Bon dem, was bie Antis 
we auf den Bromen des Alterthums, im höhern Sinne, 
en Noß“ nennen, iR auf diefen Runendenkmälern „feine 
mer, weil (©. 43) ihnen dazu eine Hauptbebingung fehlt, 
Fr a a u. ſ. w., u. ſ. w. 
dinſicht auf andere ow weniger entfchier 
—— * in —— Metalls (©: 4). — 
Metall muß die Sache weſentlich entſcheiden. Ich babe 
mehreren Jahren die Figuren viele Tage lang, ohue weiter 
3 zu thun, unterſucht und Zaun mit Veftimmtheit verſichern, 
% B. die Figuren bei Mafch: Fig. 4 Vodha, Fig. 6 Per- 
ıst, Fig. 9 Ipabocg, Fig. 14 Asri, Fig. 15 Sieba, Fig. 
irnitra aud modernen, citronengelben Meffing, einem Mer 
welches bekanntlich dem Pitertfume fremd ift, gegoſſen find 
jene rauhe, grauliche Gußhaui haben, mit welcher ber roh 
ſene Meffing zu erſcheinen pflegt. Podaga Fig. 5 hat auf 
neuen, abgefeilten Gmgnäthen Runen! Nemisa Fig. 7 und 
vog Fig. 8 find ebenfalls aud Meifing und mit einem 
lichen dirniß Bbergogem. Und ber Bchuaixtix am Gabe ft 
Binm. Bor allen Dingen müſſen aber die Verzierungen 
Figuten jede Selbfitäufhung nehmen. Levezow hat fi 
32 Deutlich genug ausgeſprochen. „Der Verfertiger nahm 
e Zuflucht gu einem Vorrathe von Modellen und Patronen, 
fie Gold⸗ Silber⸗ und Broncearbeiter zur Verzierung zu 
rauchen pflegen, und fügte fie, wo ſich nur immer dazu 
ı$ finden wollte, ein“ u. ſ. w. Ich kaun verſichern, daß 
ere Figuren mit folchen Bergierungen aud ber Zeit Lud⸗ 
» XIV. aufgepugt find; gang moderne Jagdſtenen und 
:ed, wad Levezow gerügt bat, nicht wieder zu erwähnen, 
ich ner. bemerfen, daß wiederholt auf den Figuren ein 
n aus ter „Perrüdengeit“ vorkommt, mit Perrüde, 
imofter, Ruischofen, Gtaatöbegen u. |. w. — Kurz, 
ann verfiheen, daß, wer man ber Pırppen mit Maren und 
fangenem Auge anfirht, e8 unmöglich iſt, am bie Aechtheit 
enlen. Sollle man, wogegen ich michtd haben fan, meinen 
hrungen und den Figuren felbft nidt trauen, fo kann ih 
bie Unäctheit beweifen. Die beiden Radegaſte, Haupt⸗ 
en, bei Maf Fig. 1 und 2, find immer vorzüglich für 
hrb. des Verrins f. meklenb. Gef. IX. 15 
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Acht und wichtig gehalten, und grade dieſe beiden Figuren mb 
ſicher falſch. Ih entvedte 1839 in einer zurudgefteilten 
Schachtel die Originale zu dieſen Puppen, zwei an Armen 
und Beinen fehr verflümmelte Figuren and Bronce, mit lid 
tem (nicht edlem) Roſte, welde zu ber Herftellung der bei Raſt 
dargeftellten Figuren benutzt find, aber auf eine fo plumpe Weile, 
dag man bie Neftaurationen in den Abbildungen bei Raſth 
augenblidli erfennen Tann. Diefe Nahbildungen, welche 
unter den für ächt gehaltenen Figuren oben an fichen, können 
alfo Feine Originale fein, alfo auch nicht die denfelben eingegra⸗ 
benen Runen. Die Originale mögen ächt fein, vieleicht Tori 
antiker Bachuöbilder oder dergleichen, aber gewiß nicht die Runen 
auf denfelben, deren neuere Eingrabung man leicht erkennen kann 
Einen fiheen Beweis für die Unächtheit der Amen liefert der 
Umftand, daß die Runen auf den Nahbildungen nicht mit den 
Originalen abgegoffen, ſondern nach dem Guffe eingegraben find; 
hätten die Originale bei dem Abguffe die Runen gehabt, fo hät 
ten fie mit abgegoffen werden müffen. Die Nachbilduugen find 
mit Firniß überzogen, den ich am Lichte habe Hebrig machen 
tönnen. In einer Falte fand ich noch Reſte von einer modernen, 
weißen Gußform (aus Gyp8?), die ich mit einem Mefler herank 
fehneiden konnte. Uebrigend kannten Maſch und Leurzow (nah 
binterlaffenen Handſchriften) die Otiginale, hielten diefe aber für 
Stüde, deren Guß nicht gelungen ſeil Einige Figuren fin 
allerdings uefprüngli Acht, nämlich die eben erwähnten Orig 
nale zu ben beiden Nadrgaften (ohne die Runen) bei Maſch 
Fig. 1 und 2, vielleiht römischen Urfprungs, — der Zernebog 
oder Loͤwe bei Mafch, Fig. 17, ein gut gearbeitetes byzantiniſchei 
Bildwerk, — ein Kämpfer, bei Potodi Fig. 107, ein wahrſchein 
lich römifched Bildwerk, welches auch Levezom ſich wiederholt für 
beachtenswerth ald Kunſtwerk angemerkt hat. Das mag alle 
Achte fein; aber ſlaviſch ift e8 nicht, germanifch auch nicht. 
Die Runen find alle unächt. Dad Runenalphabet ht 
aud in Klüver'd Meklenburg. 

Die ganze Sammlung, die Maſch'ſche, wie die Potodifhe, 
iſt unächt. Es mag intereflant fein, zu wiſſen, wer die Maſchſhe 
Sammlung gemadt hat, — von Bedeutung für bie flavifde 
Mythologie ift aber die Beantwortung diefer Frage durchaus nick, 

Ich Fönnte diefe Bemerkungen bei jeder Figur bis zum Ber 
weife darfiellen. Dazu gehörte aber viel Zeit und viel Geb; 
man müßte zu ben Forſchungen, zu ben Beſchreibungen und 
Unterfuhungen von jeder Figur wenigftend zwei getreue % 
gute Abbildungen haben, um zu beweifen, daß an ber Sache — 
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3 iſt. Und für nichts ift dad viel zu viel Mühe und Geld, 
man beffer für eblere Zwede verwenden kann. 

Ich habe hier Feine Unterfuchungen geben und Peinen neuen 
it herborrufen wollen. Ich fpreche diefe meine Anfiht und 
U begründete Erfahrung auf vielfältige Aufforderung, 
über diefe Sache audzulaffen, hiemit öffentlich nur für meine 
ande aus und für alle, die meiner Erfahrung glau—⸗ 
wollen. Diejenigen, welche mir nicht glauben wollen, 
en bei ihrem Glauben bleiben, und die, welche gegen meine 
cht beiweifen wollen, durh vollftändige (I!), bildliche 
‚ftellungen beweifen. 

Schwerin. G. C. F. Liſch. 


15* 


L. 
Ueber bie 
Gräfin Adelheid von Natzeburg. 


G. ©. 3. Liſch. 


8: Gräfin Adelheid von Ratzeburg, bie Ichte Perſon 
welche den Namen von biefer Grafſchaft trug, hat allerdings b 
viel Intereſſe für die Geſchichte unferd Landed, daß eine ge 
nauere Erforfhung der über fie redenden Urkunden von Wichtig 
keit Bat erſcheinen müflen. Dedhalb ift tiefe Frau aud im 
neuern Zeiten wiederholt der Gegenftand der Forſchung in ar 
been Ländern Deutfehlands gewefen und bie Literatur über fe iſ 
jetzt ziemlich erſchöpfend. Da fie in zweiter Ehe an den Grafen 
Molf I. von Daffel vermählt war, fo genügt eine Verweiſung 
auf bie neuern Schriften, welche die Grafſchaft Daffel zum 
Gegenftande der Unterfuhung genommen haben. Borz 
find es drei Auffäge, welche aud für bie meklenburgiſche Gr 
ſchichte Bedeutung haben: 

1) Geſchichte des Herzogthums Lauenburg von v. Kobbt, 
Bd. I, 1836, ©. 233 flgd. und ©. 242 fig. 

2) Seite der Graffchaft Daſſel vom wail. Juſtgah 

Koken in Hildesheim, im vaterländifcen Archiv de& biftorilden 
Bereind für Niederfachfen, Hannover, Jahrgang 1840, ©. 19 


3) Diplomatifche Geſchichte des Grafenhauſes Ravendbrrg 
von Haarland, in der Zeitfehrift bed Vereins für Gefdicte 
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u Alteihumtunde Weſtphalens, Bd. I, Münſter, 1838, &, 


4) Kritiſche Beiträge zur Geſchichte und Genealogie der 
Brafen von Daffel, von €. F. Mooyer in Minden, in der» 
elben Zeitſchrift, VII, Münfter, 1845, ©. 87—124, 

Ich bin dazu fo glücklich geweſen, einige befiegelte Ori⸗ 
inalsUrfunden der Gräfin Adelheid and Licht zu 
wingen. Schafft au dab entdeckte Siegel der Gräfin nicht 
aehr Klarheit, fo ift doch die Entdeckung und die Gewißheit über 
ie Befchaffenheit deffelben wichtig genug, um die Bunde öffent 
ich mitzutheilen. . 

Ueber bie Gräfin Adelheid ſelbſt kann ich nicht Veſſe⸗ 
ed thun, ald im Zolgenden die Worte meines gelehrten Freun⸗ 
»es Moo yer mitzutpeilen und auf v. Kobbe'd Geſchichte von 
Bauenburg zu verweilen. Mooyer ſagt a. a. O. ©, 96 figd, 
und ©. 104: 


„Adelheid war eine Tochter Günther's, Grafen von 
„Kefernberg, und eine Schweſter Ludelfd, Grafen don Hals 
lermund (} 15. Nov. 1255). Zuerſt war fie mit Bern⸗ 
‚hard IL, Grafen von Rakeburg, einem Sohne Bern 
hard's I. (+ 1195) und einem Enkel Heinrih'd von Bader 
„wide (+ 11789), vermählt. Dieſer Bernhard II. war. anfäng- 
„lich geiftlich, nahm aber die Megierung über Ratzeburg an, 
‚nachdem feine ‚beiden älteren Brüder Volrad und Heinrich kurz 
„bor oder im Jahre 1191 dad Zeitliche gefegnet hatten und 
nachdem fein Bater Bernhard I, ebeufalld des Todes verblichen 
„war und der Papfi ihm die Dispenſation ertheilt hatte. And 
„ſeiner Ehe mit der Adelheid entiproß Bernhard III., der aber 
„ſchon bald nah 1195 ftarb. Bernhard U. felbft erlag 1200 
„dem Tode (Dahlmann, Gefchihte von Dänemark, I, ©. 336). 
„Darauf vermählte fi Adelheid mit Adolf J. Grafen 
„bon Daffel, und ald deſſen Gemahlin wird ihrer im Jahre 
1209 gedacht (Wolf, Verſuch einer Gefchichte der Grafen von 
Hallermund 22; Meyer und Erhard Zeitfchrift des weſtphäl. 
„Vereins I, 181). In Folge diefer Bermählung, da Adelheid 
„die Erbiu von Ratzeburg war, nannten fid die Gras 
fen Adolf I. und Ludolf IL. von Daffel von 1201 His 1203 
‚auch Grafen von Ratzeburg (Lappenberg, Hamburgiſches 
„Utkundenbud) I, ©. 288 (vom 3. 1201) und 354; Urkundenbuch 
„der Stabt Lubeck I, ©. 15; vgl. v. Kobbe, Geſch. des Herzog 
thums Lauenburg I, ©. 333); nad) diefer Zeit aber nannte ſich 
„Albert, Graf von Orlamünde, weicher 1200 zum Ritter gefchlagen 
„und gleich nachher vom Könige von Dänemark zum Statthalter 
„von Holftein ernannt ivar, auch Graf von Ratzeburg (Algen. 
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„Weltgefhihte XXXII, 514), wie berfelbe denn auch, zufolge 
„der Urkunden, fih in verfhiebenen Zeiten dieſes Titels bediente | 
(vgl. Jahrb. ded Vereins für mellenb. Geld. XIV, ©. 193). 
„Anzunehmen, daß Abolfd I. Grafen von Daffel Söhne fon 
„1201 den Titel von Grafen von Ratzeburg geführt hätten, it 
„unzuläffig, weil fie fo zeitig aud Urkunden wicht nachzuweiſen 
„find, auch dann nicht aus der Ehe mit der. Adelheid, verwin 
„weten Gräfin von Ratzeburg, hervorgegangen fein tünnten, 
„teil die Vermählung der lehiern erſt damald vor ih omg 
„Ich nehme nun an, daß Adolf 1. zweimal verheirathet geweim | 
„fei und daß vier Kinder ihm überlebten. Diefe Ichteren ken | 
„wir aud einer Urkunde?) vom J. 1224 kennen, die gleich nah | 
„dem Ableben Adolf's I., der, wie wir angegeben haben, neh | 
„in demfelben Jahre am Leben war, auögeftellt fein mug. Dieſe 
„vier Kinder hießen Ludolf IV., Adolf, Berthold mb 
„Wdelheid (Dr. Kunze, Geſchichte des Auguſtinerkloſters He | 
„meröleben S. 10; Meyer und Erhard, Zeitfchrift I, S. 199. 
„Daß die drei Knaben nicht aus der Che Adolfs I. mit der 
Adelheid, verwittweten Gräfin von Ratzeburg, entfproffen fu, 
„feheint in den Worten der eben angezogenen Urkunde von 1224 
„zw liegen; denn es befennt darin Adelheid, Gräfin von 
„Rageburg, wie fie ſich felbft nennt (Aleidis dei gratia co 
„mitissa de Ratisburch, nicht von Ravensberg, wie Kunze | 
fehlerhaft fchreibt, da fie nicht einen Grafen von Ravenbberg 
„beirathete, fondern erft ihre gleichnamige Tochter, wenn | 
„fogleih mehr gefagt werben fol), daß fie zehn Hufen Landeb, 
acht Höfe und eine Wieſe zu Hameröleben dem dortigen Par 
„frazfifte gegen eine Geldſumme verfauft habe, und zwar mit 
„Einwilligung ihrer Erben Ludolf, Adolf und Berthold amd 
ihrer Tochter Adelheid. Ihre Erben konnten aber nur Kinder 
aud der Ehe Adolf'd I. von Daffel fein, da der Sohn Benr 
„hard's IL, Grafen von Ratzeburg, vor dem Vater ftarb und 
„dadurch Adelheid gerade die Erbin wurde, weil andere Kinder 
„aud ihrer erften Che nicht vorhanden waren. Daß aber tie 
„drei namentlich aufgeführten Söhne nicht Kinder der Abelheid 
„waren, fondern aus einer frühern Ehe ded.Grafen Adolf I. 
„berrühren mußten, ift meined Erachtend durch die Worte Er: 
„ben (heredes) auögebrüdt, vornämlich wegen bed Zufaged bi 
„der Tochter (filia nostra), denn wenn ed die eigenen Söhne Kt 
Adelheid gewefen wären, dann würde fie unbezweifelt flatt &r 
„ben fich des Worted Söhne (Aliorum nostrorum) bröint 
„baben, wie fie dies von ihrer Tochter Adelheid fagt. Died ald 








9) Bgl. Urt.Samml. Mr. III. 
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richtig _voraudgefeht, wird dadurch ber Stammbaum bed Daffel- 
ſchen Geſchlechts um drei Glieder vermehrt, die biöher ald 
ſolche in denfelben nicht aufgenommen worden find. Daß nun 
Adolf's I. Frau Adelheid eine Schweſter Ludolfs I. 
Grafen von Hallermund war, geht ganz beutlih aus riner 
‚Urkunde vom 3. 1237 hervor (Kunze 11), nur kann im Dri⸗ 
‚ginale, falls daffelbe noch vorhanden ift, nit Comitissa de 
‚Ravesburch geftanden haben, cd muß vielmehr de Ra- 
‚cesburch heißen‘. 

„Übdelheid, das vierte Kind Adolfd J., wurde bie zweite 
‚Semaplin Ludwig’ J. Grafen von Ravensberg air 
‚7 15. Ian. 1249), erfcheint ald ſolche zuerft im I. 1244 und 
‚farb 1262, jedenfald vor dem 30. October 1263.° 

Die Gemahlin ded Grafen Adolf I., Adelheid, nannte 
ich während ihred ganzen Lebens, auch noch nah dem Tode 
ihred zweiten Genahle, Gräfin von Rakeburg, um, wie 
d. Robbe a. a. O. ©. 248 fagt, „Anſprüche zu bezeichnen, welche 
„im ftaatörechtlichen Verhältniſſe einen verlorenen, aber nicht aufe 
„gegebenen Beſitz andeuten*, z. B. in einer befiegelten Urkunde *), 
welche zwifchen 1224—1240, vielleicpt um das I. 1230, aui⸗ 
geftellt fein muß, und noch zulegt in ihrem Teſtamente 2), durch 
welches fie ihrer Tochter ihre Erbgüter abtritt. 


2) Bel, Urt-Gamml, Pr. IV, un Str. V. 
2 Bel. Url.-Gamiml, Mr. VI. 


X. 
Miscellen und Nachträge. 


J 1. 
Der Bifhof Nagibrat von Mekleuburg . 





errſchaft König und Kaiſer Otto'd II., 983— 1002 von 
R. Bilmans, Berlin, 1840, wicd Folgendes geſagi (S. 
74): Bei der am 16. Oktober 992 erfolgten Einweihung de 
Stephanskirche zu Halberſtadt waren der Kaifer Otto und vide 
Große und Biihöfe Deutflands gegenwärtig. „Die Chrom 
„von Quedlinburg gedenkt außerdem noch Ragibrat's, dei 
Biſchofes von Meklenburg, und mir. dürfen Hierand ohme 
Zweifel wohl entnehmen, daß, wenn die Landſchaſten an der 
„Dffee auch nicht die Oberhoheit des deutſchen Reichs an 
„fannten, fie doch dad Cpriftentfum nicht fo ad zerflört 
„hatten, ald man aud den Berichten vom 3. 983 vermuthen 
‚follte.* — Wilmans erläutert diefe Darftellung in ber Rote 4 
alfo: „Da® Chron. Halberstad ap. Leibn. VI, 117, welge | 
„das Quedl. auöfgreibt, hat Rembertus Nielemburgensis, it 
Ausgabe von Schatz p. 18 abet Mikalenburgensis un 
„der Annal. Saxo: Racisburgensis; doch verdient dad Quedl, 
„offenbar in diefer Zeit abgefaßt, den Vorzug. Merkwürdig ir 
„beifen bleibt cd, dag Otto in einer Urkunde von biefem Iahır, 
„to er übereinflimmend mit dem Quedl. alle um ihn verfaw 
„melten Bifhöfe aufzählt, feiner nicht erwähnt. Diefe Urkunde 
sit zu Hildeöheim den 15. März auögeftellt (nicht bei Böhmer), 
„und Echhorn Episc. Curiens. Prob. 32 glaubt mit Reh, 
„daß flatt März ein fpäterer Monat gefegt werden müffe‘. 
Ueber den Zug ded Kaiferd Otto II. durch Metlen 
burg im 8. 995 vergleiche man den folgenden Abſchniti 


® den Jahrbüchern des deutſchen Reichs unter der 








—— 


2. 
ueber den Namen Meflenburg, 





In den Jahrbüchern I, S. 174 iſt zuerſt über die Abe 
ang und die Form ded Namens Meklenburg berichtet. 
ift wohl nicht zu bezweifeln, daß dieſe Schreibweife die allein 
tige und da der Name aud hochd. michil, niedd. mikil = 
08, und Burg zuſammengeſetzt fei, wie Lütgenburg aus 
dd. lütge oder lütt — Mein, und Burg u. |. w. Ich kenne 
vere Eiymologien, namentlih die, daß Miklenburg aus 
uklat, nordiſche Form für Niclot, und Burg zufammengefegt 
‚ alfo_Niclotsburg brzeichne, wobei man denn einräumt, daß 
m auf einen frühern Nillot, ald den Ichten Wendenkönig, zus 
ägehen müfle. Bei diefer Etymologie bleibt dann aber immer 
ch bas zweite, deutſche Wort Burg imberüdfichtigt, welches 
& ohne Zweifel deutſch if. Das Wort Meklenburg ganz aus 
wiſchen Wurzeln  herzuleiten, "wird alfo nie gelingen. In 
ahrb. IX, ©. 407, habe ich die Etymologie ded erfahrnen po⸗ 
nfchen Biſchofſs Boguphal (F 1253) eingeführt, welcher bie 
‚erleitung vom Könige Mjuklat oder Milo zuerft hat. Diefer 
Ätte gerne Luſt, die lateinifche Meberfegung des zweiten Worted 
T Zufammenfegung: Magnopolis auß dem flavifchen pole = 
bene, Beld, abzuleiten. — Alles Etymologificen, wie jedes 
orſchen, nimmt aber ein beklagenswerthes Ende, wenn ed nicht 
iſtoriſch getrieben wird. Es ift nicht meine Abſicht, hier die 
Heſchichte des Namens Meklenburg zu durchforſchen; ich will nur 
in ſchlagendes Beiſpiel dafür geben, dag der Name ſchon in 
er älteften Zeit, im 3. 995, ürkundlich die hochdeutſche 
form Migelenburg hatte, alfo zu einer Zeit, wo man fih 
ve Worte noch ganz Mar bewußt war. Wilmand fagt in 
ven Jahrbüchern des deutfchen Meiched unter Dtto II, 983— 
1002, Berlin, 1840, ©. 82: „Der Zug gegen bie Slaven 
„wurde gegen Anfang Septembers außgeführt; er galt vorzüglich 
„den Obodriten und Belotabern. — — Otto verwüllete dad 
„Land, zeeflörte bie Städte und Burgen der Slaven und drang 
‚it diefen Gegenden fo weit vor, wie Fein anderer König feed 
‚Stammes. Den 10. September finden wir ihn in Micht len⸗ 
burg — —, den 3. October aber in der. Gegend der heu⸗ 
„figen Tollenfe und den 6, deffelben Monatd in Havelberg*. 
Die Urkunden find in Böhmer Regesta ahron. dipl, Frantf. 


1831, Otto III, Nr. 750 d. d. Michelenburg (in Erath cod. 
dipl. Quedlinb., Frankf. 1764), Nr. 751 d.d. in pago 
Tholensani (in Eccard historia geneal. rincipum Saxon. 
sup. Lips. 1722) und Nr. 753 d. d. Hauelinbergae (in 
Heydenreich Hiftorie der Pfalggrafen von Sachſen, Erfurt 1740) 
aufgeführt. Ed leidet aljo feinen Zweifel, daß im I. 995 der 
Name Meklenburg hochdeutſch ald Michelenburg =d. i. 
Großburg, verſtanden ward, da der Kaiſer Otio IL den 
Namen fo auf der Burg ſchreiben lieg. Die Urkunde i) theile 
ich im Anhange mit, 
G. €. 8. Liſch 


: Daß heilige Blut und deſſen Gapelle im Dome 
zu Schwerin. 





Der Dom zu Schwerin befaß in einem in einen Zafpis 
eingefchloffenen Tropfen des heiligen Blutes Eprifti ein be 
rühmted Heiligthum, welches der Graf Heinrich 1. von Schwerin 
auf feinem Kreuzzuge nach Jeruſalem (1219—1222) hier von 
dem Cardinal⸗Legaten Pelagius gefchenkt erhielt und nad, feine 
glüdlichen Heimkehr am Grünen⸗Donnerſtage 1222 der Dom 
liche zu Schwerin ſchenkte 2). Die Kirche aber befaß fen 
vorher ein beſonderes Heiligthum: in einem Wblaßbriefe?), wer 
gen der Papft Honorius II. am 29. Junii 1220 auf Bitm 
ded Grafen Heinrich von Schwerin, des tapfern Veriheidigen 
ber römifchen Kirche („Romanae ecclesiae strenui defensoris‘), 
dem Dome zu Schwerin ſchenkte, wird ausbrüdlich gefagt, dh 
die junge Kirche zu Schwerin dad „Sacrament Jeſu Eprifi‘ | 
befife („eoclesia Zwerinensis, noua plantacio, in qua s# 
„eramentum domini nostri Jhesu Christi pie creditur esse 
„reconditum“). Das Datum biefed Ablafbriefed ift durchaus 
geſichert; „die Art und Weife, wie in bemfelben des Grafen 
Deinrich gedacht wird, ſcheint darauf hinzubeuten, daß biefer ent 





©. 72 fie. vw. ©. ist. 
€: 1% und Jafrb. XII, 
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uf feinen Kreuzzuge nach Palaſtina begriffen und auf dem 
unge nad dem heiligen Sande bei dem Papfte geweſen war: 
erın fonft würde der Schenfung des heil. Blutes ohne Zweifel 
u ſführlicher und beſtimmter Erwähnung geſchehen fein, wenn 
ie Ablaßbulle nach der Ruͤckkehr des Grafeh von dem Kreuz: 
uge auögeftellt worden wäre. Es ward alſo ſchon vor der 
Darbringung ded berühmten Heiligen BIuted, welches ber 
Sraf Heintih I. von feinem Kreuzzuge aus dem heiligen Lande 
nitbrachte, ein anderes Heil. Blut im Dome zu Schwerin 
mifbewahrt. Ich Habe diefe Anficht ſchon in der Gefchichte der 
veil. Bluts Capeile in Jahrb. XI, ©. 151—152 (und in dem 
BSeparat-Abdrude S. 11—12) audgefprochen. Und biefe Anſicht 
vird durch eine alte Nachricht beftätigt. In dem Archiv der 
Beſellſchaft für ältere deutfche Gefchichtöfunde, Hannover 1838, 
VI, ©. 653, beſchreibt Lappenberg eine alte Handfchrift der 
Bibliothek zu Wolfenbüttel, welche am Ende aud) eine 

Historia de duce Heinrico Leone et de Heinrico 

episcopo Lubecensi 
enthält. Die 38 erſten Blätter, welche einige Heiligengeſchichten 
enthalten, find von älterer, vermuthlich der legten Hälfte des 
12. Jahrhunderts angehöriger, etwas erblaßter Schrift. Die 
Schrift der letzten 20 Blätter ift neuer, weniger reich an Abs 
breviaturen, mit einfachen rothen Ueberfhriften und Anfangds 
buchftaben, 

Auf den. Ichten 73 Blättern fteht die oben erwähnte Er- 
zählung vom Herzoge Heintih dem Löwen und vom lü⸗— 
becker Bifchofe Heinrich. Diefer Aufſatz erweiſet ſich lediglich 
als ein wirklicher Auszug bed letzten Capitels von Helmolds 
und von Arnoldd von Luͤbek Chronif, fo ferne fie die Reife 
des Herzogd nad dem gelobten Lande und die Lebende 
verhältniffe des Biſchofes betreffen, mit dem zu erwähnenden 
Zuſätzen und einigen Urkunden. Der ganze Aufſatz bezwedt 
zunächſt die Gefchichte einer vom Herzoge Heinrich angeblich 
aus dem Morgenlande mitgebrachten Reliquie, dem heil. 
Blute ChHrifti. Zu Cap. 7, 8 und 9 ift ein Zuſatz einge 
ſchaltet, in welchem erzählt wird: der Herzog Heinrich der Löwe 
habe an die Stelle bed auf dem Zuge nach dem gelobten Lande 
in feinem Gefolge geflorbenen Biſchofs Conrad von Lübek den 
Abt zu St. Argidii in Braunſchweig wieder zum Bifchofe vers 
ordnet und diefem und dem Grafen Guncelin von Schwe- 
tin fehr viele Gefchenfe gemacht; fo habe er auch dad heilige 
Blut CHrifti in zwei Theile getheilt und einen Theil dem 
einen, den andern Theil dem andern (Grafen Guncelin 


— | 


von Fomerin) mit nach Hauſe gegeben. Der Zuſah late | 
wörtlich, 
„Erantque in comitatu ducis preiati Gi (Beinric) sd a 
„duo milia hominum. — — — 
Tbeneficiorum, in locum na episcopi, wi 
„mortuus fuerat in via, dominum Henricum 5 | 
„baten sancti Egidii in Brunswik epi 
„stituit et promonit, donans ei et Guneelino 
„comiti Suerinensi munera plurima: et san 
„guinem domini nostri Jhesu Christi, 
„quem in duas particulas cum tremore d 
„amore diuidens: ‚portem uni et partem al- 
„teri tribuit, et ad ierras proprias tantis ma 
"neribus honoratos et onustos remisit“. | 
Es iſt alfo hiernach feinem Zweifel unterworfen, daß fd 
fon feit dem 12. Jahrh. ein Heiliges Blut, vor dem be 
täßınten, im Dome zu Schwerin befaub. 
G. ©. 8. Life. 


4. 


Die Einweihung des Domes zu Schwerin 


wird von Hederich in — rout von Schwerin auf ben Ei. | 
Bitus⸗Tag des 3. 1248 
„1248. Weihe Sir x. ben Thumb gu Schwerin 
„am tage Biti in Beyſeyn 3 Biſchoff Verben, Lührl 
„und Camin, und fit zum ewigen Gedachtüß ai 
„ben Tag Biti ein Ablafft. 

Died ift die biöher bekannte, ältefte Quelle. Es iR ji 
jedoch in dem Rudloff ſchen Reclaſ eine Urkunde vom 2i. 
Auguſt 12491) emtdedt, in welder ber Einweihung under dm 
von Heberich angegt ebenen Umſtänden gedacht wird, indem der 
Biſchof in —E fagt, daß, 

„ald er unter Veiſtand der Biſchöfe von Lübech Br: 
„den und Gamin am Tage des H. Vitud die Kirk 
„zu Schwerin geweihet Habe, ex zum Gebächtmiß Dieler 
Weihung dem Dom Capitel den Zehnten von 11 Qufm 
„in Robertsdorf gefhenkt habe*. | 


9) 2gl. Url.-Sammt, Nr. VIL. | 


a_ 


Es mögte hiernach nicht nur wahrſcheinlich fein, daß ber 
dom im 3. 1249 geweihet fei, ba ber Biſchof als von einer 
efannten, vor noch nicht, langer Zeit begangenen Feierlichkeit 
edet und vielleicht eine Andeutung hätte fallen laſſen, wenn 
chon über ein Jahr verftrichen geweien wäre. Es wäre daher 
nöglidh, daß die Angabe bed J 1248 ein Verfehen von Hede⸗ 
ih wäre, indem er in feinem Inder die Erwählung ded Bir 
chofs Wilhelm richtig in das Jahr 1248 feht und darauf alle 
dandlungen beffelben ohne Angabe der Jahre aufführt. Der 
— Wilhelm ward im J. 1248 gewählt. Am 16. Sept. 

248 datiri er eine Urkunde: „pontificatus nostri anno 
Eimer 2), Die bier ‚migetbite Urkunde vom 21. Anguft 
129 in die PAR bed Biſchofs, die befannt geworben ift, 
und A ein Theil feined Teſtamentes. 

Dennoch wird die Angabe Hederichs richtig fein, da auch 
in dem Biſitations⸗Protocoe von 1625 geſagt wird: 

„1248 hat Wilhelmuß, der V. Biſchoff von Schwerin, 
„im erfien jahre feiner Regierung den Dom zu 
„Schwerin am tage Viti eingeweihet«. 
&s ift alſo wahrfcheinlich, dag der Viſchof in der teſtamemari⸗ 
fen Urkunde vom 21. Auguft 1249 nm eine frühere Beſtim⸗ 
mung wiederholt. 

Uebrigens gab auch nad Clandriaus Regeſten ber Urkun⸗ 
den bed Blum im 3. 1249 auch der Erzbiſchof von Cölln 
dem Dome einen Ablaf „für die, welche zum gebew der Kirche 
„geben würden“, 

©. €. 8. Liſch. 


1) Bal. Lil Mel. Urt. II, ©. 9, 


a 
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Der Dom zu Güſtrow 
und 
die Seilige Cecilie. 


Dad Dom-Eollegiatflift zu Güſtrow iſt bekanntlich im J 
1226 gegründet und beſonderd der Heil. Cecilie geweihet („ad 
„honorem — — beate Cecilie virginis“), vieleicht ve 
einzige Kirche im Lande, welder biefer Heiligen geweihei war. 
Es liegt darin eine alte, tiefe Beziehung. Der Dom zu 
Güſtrow mar freilich fpäterhin eine zu dem Biöthume Camu 
gehörende Stiftung; bei der Gründung gehörte fie aber noch 
um Bisthume Schwerin, wie denn der Dom vorzüglig au 
reden des zweiten ſchweriner Biſchofs Brunward („de 
consilio Brunwardi episcopi Zverinensis“) gegründet ward. 
Die Bifchdfe von Schwerin fianden nun in ältefter Zeit feR zu 
ben Grafen von Schwerin und mußten bied, wern fie ii 
Neich andbreiten wollten. Die Grafen von "Schwerin waren 
aber mit den weltlichen und geiftlihen Würdenträgern jenfet 
der Elbe innig verbunden. Und fo kam ed, daß der Dom 
Güſtrow unter dem Protectorate ded uralten Biothumo Hildeh 
heim, nah dem Mufter deffelben („secundum ordinem er 
„clesie Hildesiensis“) eingerichtet ward. Bu Hilde 
Beim war damald ein ſchweriner Graf Sriederih, Gm 
Ku Jünger Sohn, Dompropft; er kommt als folder 

220-1237 oft vor; im J. 1237 ward er nad dem Tode 
I Biſchofs — ziſce von ogwerin (vgl. Rublef 
Meklenb. Gef. I, ©. 198, und II, S. 32); daher war “4 
wohl fein älterer Bruder, der berühmte Graf Heinrich L, 
der Stiftung des güſtrower Domes gegenwärtig. 

Die Heilige Cecilie aber war eine Hauptheilige de 
Domes zu Hildesheim feit der Stiftung des Dom · Capitel 
im 3. 872, In einer alten hilbeöheimer Chronik heißt ed: 

” "in (Altfridus quartus episcopus: &4- 

4) anno incarnalionis domini 872 — — — 
"inchoatum Hildeneshem monasterium dä 
„gratia consummavit et divinae maiestati in ho 
„nore sancte Mariae sub tytulo sanctorum Cosmas 
„et Damiani, Tyburtii et Valeriani et sande vir 


a _ 


„ginis Cecilie devotissime dedicavit kal. No- 
„vembris“. 
Chronicon Hildesheimense in Pertz Mon. IX, p. 851. 
Noch heute fteht ein alted filberned Bruſtbild der Heiligen 
‘ecilie, welches ihren Schädel einfchließen foll, (heraldiſch) 
echts auf dem Hochaltare ded Domed zu Hildesheim. 


G. €. 3. Liſch 


6 
Der S. Gobehard in Keffin. 





In Jahrb. VI, ©. 70 figd. iſt audgeführt, daß ed einen 
wendifchen Gotzen Goderaf gab, daß diefer in dem Orte 
Soderaf, im Lande Roſtock, verehrt und daß die Warnow 
früher auch Guderakbaa genannt ward, ferner daß der Heiden⸗ 
belehrer Biſchof Berno von Schwerin den Götzen flürzte, für 
den Gögen Goderak den Heiligen Godehard fubftituicte, für 
fih und feine Nachfolger den Ort Goderak geſchenkt erhielt und 
denfelben Godehardödorf, jest Goorftorf, nannte. Bon 
Wichtigkeit ift ed mun, daß der Heil. Godehard noch fonft im 
Lande Roftod und zu Keffin von Bedeutung war. Die Kirche 
zu Keffin war dem H. Godehard geweihet. Der Herr 
Senator Dr. Mann theilt aus dem alten roſtocker Stadtbuche 
von 1261—1270 ein Teftament ded roftoder Gärtnerd Johann 
Srefe mit, welder unter anderm auch dem H. Godehard zu 
Keſſin 4 Scillinge vermacht: 

„Johannes Friso ortulanus — — condidit testa- 
„mentum suum — — et contulit: — — s. Elisa- 
„beth in Butzow XIX. sol. et b. Marie ibidem XII 
„sol; — — s. Paulo in Sywan I mr; — — ad 
„8. Godehardum in Kezcin Ill sol; ad redi- 
„mendam crucem in Riga X mr.“ 

In der Kirche zu Keffin befindet fich noch eine ziemlich 
gute, große, hölzerne, geſchmacvoll bemalte Bildfäule pon uns 
gefähr dreiviertel Lebendgröße, welche einen figenden Biſchof 
darftellt, der in der rechten Hand einen Krummſtab, auf dem 


Hinten Arme ein Kirchenmodell hält. Wehrſcheinlich ſtellt ſe ten 
H. Godehard vor. Dem Anſcheine nach flammt die Bildſanle 
aus dem 15. Jahrhundert. 

Die Rice Hat übrigens nichts Außgezeichueed, Der 
quadratiſche Chor, ein guter Feldſteinbau, ein Gewölbe greß 
welches mit einem großen Kreiſe geſchloſſen ift, flammt and dem 
weiten Viertheil des 13. Jahrhunderts und ift ganz gewöhnlid. 
Das wicht gewölbte Schiff, von zwei Gewölbelängen Größ, 
iſt ein jüngered Werk, ungefähr aus dem 15. Jahrhundert. 


G. 6.3. 2ifg. 


7. 
Bon bem Streite auf dem Jellande. 





Der Streit auf dem Jellande (vgl. Jahtb. AVL 
©. 118, in welchem ber Herzog Erich von Sachſen⸗Lauenbez 
im J. 1358 während bed Ichweriner Krieges einen hedeuienken 
Sieg über den Herzog Abrecht von Meltenburg gewarn # 
bioher der Dertlihkeit nach ganz unbefannt geweſen. Ober 
Zweifel if, nad der Mitteilung des Herrn Dr. Teen u 
Wismar, dad Jelland die Infel Seeland, deren Ras 
eigentlih Sjs land gefehrieben, aber noch heute Jelfand ar 
geſprochen und auch geſchrieben wird, & B. bei den Nomen von 
Schiffen. Died ſtimmt auch zu bem Berlaufe der Begebenpriten. 
Der Herzog Albrecht mußte den Grafen von Holßein in dr 
Zeit vom Anfange Auguft bid in deu Drtober 1358 ges 
Dänemark (nach Fehmern, Serland und Schonen) folgen; wih 
rend der Zeit ward am 24. Auguſt 1358 Pau eingenpmmm 
und vier Wochen darnach gewann der. Hexzog Erich über dm 
Hetzog Albrecht die Schlacht auf dem Jellaude, welhes ud 
dem Verlaufe der Bagebenheiten nur is Danematk Kegen lam 
Die Ereigniſſe dieſes Krieges find noch ſeht ‚dunkel, jedod mr 
den die in den Jahrb. a. a. D. anitgetheilten Nachrichten dat 
dienen können, biejelben bebeutenb aufzublären. 

Die Korm Jelland kommt fonft voch vor, z. B. im den 
Verhandlungen über den Krieg ber Hanfeftäbte gegen Daurmal 
in Folge der Coliner Conföderation dom I. 18. In die 
Kölner Conföberation fogl. Sartorius Urkundt. Geſchiche de 
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runged ber deutſchen Hanſe, herausgegeben bon Lappen · 
II, ©. 607) heißt es: 
vnde de coggen vnde lude van den steden van 
de wendeschen siiden vnde van Prussen scholen 
mit erer ghantzen vlote mit alle den schepen, 
de dor den Oresund willen, rede wesen, uppe 
aschen neghest komende to zeghelende vp den 
heland, sik dar to vindende vnde to de vlothe 
van der Zudersee to zeghelende in den Oressund. 
Hier ift offenbar auch nur Seeland zu verftehen: bie hol⸗ 
iſchen Schiffe (aus der Süderſee) follen in den Sund (Ore⸗ 
) kommen und die Schiffe der wenbifchen Hanfe und von 
ußen, alfo aus ber Oftfee, follen fi bei Secland (Geland) 
ammeln, um fi mit ben erſt genannten Schiffen im Sunde 
vereinigen. 
In dem Receß der Abgeordneten der Seeftädte zu Roſtock 
16. März 1368 (bei Lappenberg a. a. D. ©. 620) heißt e8: 
Item quod quivis debet esse expeditus cum suis 
armatis in proximo festo pasce, sed omni semoto 
dubio dominica Quasimodogeniti supra Gelland 
debent esse congregati. 
ward alfo noch einmal beftimmt, dag die Schiffe der wen⸗ 
jen Hanfe am Sonntage Quasimodogeniti 1368 auf der 
be (fo muß hier das lateinifche „supra“ und vorher dad platt: 
iſche „up“ erflärt werden) von Gelland, d. i. Seeland, 
ammelt fein follten. Die Ausfertigung im voftoder Archive 
die Form „Gelland*, eine kopenhagener Audfertigung lieft 
eland*, welches hier zugleich als Erflärung dienen kann. 
penberg bemerkt dazu, nicht mit Recht: 
„Hafn. irrig Seland. Rost. hat de richtige Les- 
„art, S. oben die Cölner Conföderation“, 
e jebod die Form Gelland zu erflären. 
ie Flotte hatte ſich demgemäß aud um Oftern im Sunde 
einige; vgl. Dittmer Geſchichte des Krieges der Ser oder 
mbifchen Städte mit Dänemark und Norwegen in Folge der 
ner Conföberation vom J. 1367, Lübeck 1853, ©. 24 und 
Dittmer erklärt S. 24 den Gelland für einen Ort 
3 ber Infel Rügen“ und verfteht darunter ohne Zweifel die 
nale und ungünftig gelegene Meetenge Gellen ober Jellen 
chen Feſtland und Infel Rügen bei Stralfund, welde aber 
er nicht gemeint fein Tann, da wohl feine ungünftiger und 
bequemer gelegene Stelle hätte ausgefucht werben können, 
dieſe. G. € 3. Liſch. 


deltb. dd Vertind f. miellend. Gef. IX. 16 
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S 
Ueber bie Burg Davermoor. 
Kachtrag zu Zahrbüdern XV, S. 63 figb.) 





In Jahrb. XV, &. 63 flgb., ift durch Urkunden vom 13. 
bis 16. Jahrhundert nachgewiefen, daß das früher den Prem 
zufländige Gut Davermoor bei Gr. Bruͤtz, welched da 
v. Halberftabt gehörte, lag und dad Gut fei, welches x Got 
teögabe heißt. In der meklenburgiſchen Zeitu 1, I. 
180, Beilage, ift zwar aus unbegründeten, neuern Sagen Zueifl 
dagegen erhoben; aber die Urkunden reden zu beſtimmt, als dej 
ſoiche Sagen von irgend einem Gewicht fein föımten. Da abe 
der Name der Burg felten vorkommt, fo theile ich hin md 
traͤglich noch eine fpäter, aufgefunden Urkunder) mit, mel 
ben Ran der Barg wirderinn beftätigt und Gäjtärfe auf dir 
Lage berjälben geftattet. Am 13. Januar 1357 verſchtieb näm 
fi der Graf Otto von Schwetin feinem Marfgall ud Butg 
mann Hrnning Halberftäbt (che Zweifel auf Brüfenit) 
für eine Schuld von 125 Marf üb. Pfen. die Beben aus fr 
genden in der Grafſchaft Schwerin nicht weit von Srüſewiz 

jelegenen Dörfern: Rüting, Schönfeld, Gr. Siren, Wendiſch 

rüfewig, Wendiſch Grambow, Davermur, (aus 4 Haſen in) 

eu und Gr. Irebbow, zut Erhebung bis zur Titzung 
ul. 


G. C. 8. Life. 
©. 
ueber das Dorf Zweendorf 
öber 


Wozezekendorf und Winerksdorf. 





Die ſich einer an ſich Mtereffanteh, wern arch fäeimber 
geringfügigen Sache fortwahtend merkwurdige Cigenthikanicteftrt 
ablaufchen loſſen ſo auch den in der Uederſzrift 
min. In Yahrb. V, ©. TO flgd,, iſt die Geſtchichte DIA Se 
men nausfuhriich behandelt, 


4) Wal, uxt.Sauml. Nr. XVIH. 
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Die Dörfer gehörten in der älteſten Zeit unferer Gefchichte, 
er erſten Hälfte des 13. Jahrh., einem Ritter Albert vom 
ge. Nach diefem hieß: 

Albertödorf der Ritterhof, und 
Bozezekendorf das dazu gehörende Bauerdorf; 
Zweendorf oder To den twen dorpen wurden 
beide Güter zufammen genannt, 
‚dem beide an dad Klofter Doberan gekommen water. ö 

Als dieſes Kloſter im J. 1267 das Gut Albertborf ger 

ft Hatte, ward beihloffen: 
Wlbertöborf in ö 
Abtöberf (villa abbatis) umgutaufen, 
r biefer Name erhielt nie allgemeinen Eingang; jedoch kommt 
den Kloſterrechnungen häufig die Form: 
Wo⸗Abodorf (— zu dem Abtsdorf) 

der wendifchen Präpofition Wo⸗ (— zu) vor. 

Nun fcheint die Entdedsing!) von großem Intereſſe zu 
1, daß Albertödorf und Wozezekendorf berfelbe Name 
» Der polnifche heilige Albert, ein geborner Böhme, zus 
t Erzbifchof von Gneſen (905), hieß nämlich zuerft Boi⸗ 
ch. Seitdem ?R in den flavifchen Ländern der Name Wois 
5 auch abgekürzt Woytech) für Albert allgemein und der 
1. Albert heißt noch heute in Polen: Swente Woiciech. 

Nimmt man nun an, daß fi) diefe Meberfegung ded Namens 
on früh über alle flavifchen Länder verbreitete, fo mag es 
jt unwahrſcheinlich fein, daB Wozezekendorſ oder Wo⸗ 
zkdorf nichts als eine wendifhe Ueberſezung des 
utſchen Namens Albertsdorf iſt und daß der Nitter- 
‚F einen deutſchen, das Bauerdorf einen wendiſchen 
am en von gleicher Bedeutung erhielt. 

Die ertärebe Nachricht ſieht in Diugossi Historia Po- 
viee I, p. 106. 

ya. ? Prime episcopo Pragehse Dithmarb morttio, 
dalbertus, Behemus nationd et Tingua, de mobilibus 
wentihus drius (pater eius Slawnik, mater eius Strzezi 
awa), ia Pragensem episcopum actlamatione cleri et po- 
Mi electas -e8, «- — Hic in bapfismo nomen Bohemi- 
im Woiotech, quod significat exercituum tonsolator, 
xeperet; ‘sed episcopus Maideburgensis, apud quem 
wegerat adeleseentiam, eum Adalbertum difficultate 
ıpressionis originarii nominis motus cognorminat. ' 





mi . m 
Dat gie Miu, Ep; ren aa Sen Bars » Malin of 
16* 
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Der Name Wozezekendorf ward übrigens ſchon früh 
abgekürzt, indem, wie häufig, die erfle Sylbe Wo⸗ abgeworfen 
ward, während man biefelbe Sylbe, freilich in anderer Beden⸗ 
tung, dem Namen Abtödorf vorfegte. In einer im wismarfcen 
Stadtbuche enthaltenen Urkunde vom 3. 1369 (feria III. post 
Johannis baptiste) werden ald Bürgen einer Verſchreibung fir 
die Kirche zu Ruffow unter Andern genannt: „Hermannus de 
„Ortzen de Roggow, Hintzeke Mathei de Russow, Johan- 
„nes Smale de Tzetzekendorp, Antonius Vten, Con- 
„radus Vten de Tzetzekendorp etc.“; ald Vorfteher da 
Kirche & Ruffow werden genannt: „Hintzeke Mathei, Johan 
„nes Smale de Tzeetzekendorp, Johannes Burmester 
„de Alberstorpe*. 

G. C. 8. Liſch. 


10. 
Der Verfaſſer des Neineke Vos 


iſt ſeit der Eroffnung neuer Quellen in meiner ältern Geſchichte 
der Buchdruckerkunſt in Meklenburg (in den Jahrbüchern ®. 
IV.) wiederholt Gegenſtand kritiſcher Fotſchungen geweſen. 35 
habe a. a. D. S. 204 dad Augenmer? auf ben von mir mb 
beten roſtocker Stadtfreiber Hermann Bardhufen, al 
möglichen Verfaſſer ded Werked, zu lenken geſucht. Im dem 
Jahrbůchern XVII, 1853, ©. 178, hat 3. Boll nachgewieſen 
daß die proteftantifche Gloffe der erfien in Roſtock erſchienenen 
Ausgabe von 1539 nicht von Nicolaus Baumann fein Fön, 
dag vielmehr H. Barchuſen „an der Heraudgabe bed plattdeu⸗ 
„ſchen Reineke betheiligt geweien* fein dürfte. Ganz zu dem 
felben Reſultate, und gleichzeitig mit Boll, jedoch ganz unch 
hängig von dieſem, gelangt 8. Zarnde in feiner ſcharffiuigen 
Abhandlung „Zur Frage nad dem Verfaſſer ded Reinete: in 
Dark, Haupt’d Zeitfeprift für deutjched Altertum, IX, 2, 185, 
©. 374—388, in weicher er ©. 386 annehmen zu müſſen 
glaubt, daß Nieolaud Baumann feinen Theil an der Heraudgabe 
des plattdeutſchen Reineke haben fünne, daß dagegen „am eis 
„fachften alle Thatfachen und Verhälmiffe ftimmen, wem wi 
„örEmanı Barddufen, den ald niederdeutſchen Weberfeht 
„befannten Druder einer alten Ausgabe des Reineke, vielleicht 
„der princeps beflelben, auch für ven niederdeutſchen Ber 
„arbeiter deffelben halten dürfen®. 

. ©. €. 5. Lifd. 





11. 
Des mellenburgifchen Canzlers 
Seinrich Suſan Urtheil über die Polen 
aus dem Jahre 1573, 


mitgetheilt 
ven 


6. 6. 8. Liſch. 





Blutzug eined Schreibens ded mellenburgifchen Ganzlerd 


vo Si rich Huſan an den Herzog Johann Albrecht J. 
von ſeuentms 


Der Zur, der Bapl vnd Gaifligen in Polen 

en mit ihrem intercediren vnd votieren burchgedrungen 
erhalten, dad ber Herbogk von Anjou auf nechſtvor⸗ 
gene Pfingfien zum Könige gewehlet worden. Weil nun 
de Antiriften vber folder wahl conspiriert, fo haben 
5. ©. vormunftiglih zu ermeffen, wad vor frucht daraus 
gen werden, vnd ift wol zu glauben, dad der Periodus 
t dem Kunigfreih Polen herumb vnd auß fey vnd 
: vilfeltigen fünde der Polen auf einmahl geftraft 
tden follen. 


Datum Sontags nad) Trinitatis, Wittenbergk, Anno x. 73. 
Heinrich Hufanus D. 


x 
Urkunden-Sammlung, 


von 


6. C. F. Lisch. 


Nr. L. 
[| On III. schenkt seinem Kämmerer 
'hiezo das Dorf Poztrigami im Burgwart 
Bibrizi. . 
D. d. Meklenburg 995, Sept. 10. 





In nomine sanctae et individuae trinitatis. Otto 
divina fauente clementia Rex. Omnium fidelium nostro- 
rum, tam praesentium, quam futurorum, piae deuotioni 

teat, quomodo nos ob petitionem et interuentum fide- 
ium nostrorum desimus Tieaeni, nostro camerario, vil- 
lam unam Poztrigami dictam, in burgwardio Bibrizi 
et in .comitatu Sigiberti comitis sitam, atque eandem villam 
cum omnibus pertinentiis suis, hoc est areis, aedificis, 
terris cultis et incultis, agris, pratis, campis, pascuis, 
venationibus, aquis aquarumue decursibus, piscationibus, 
vis et inuiis, exitibus et reditibus, quaesitis et inquirendis, 
cunctisque alis appendiciis, quae adhuc diei, inueniri aut 
nominari possunt, ei in proprium tradidimus, ea videlicet 
ratione, ut idem iam dictus Tiezo noster camerarius de 
praefata villa sibi a nobis tradita liberam dehine faciendi, 
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quid velit, potestatem habeat, se eam tradere, vel eom· 
mutare aut vendere, seu magis sibimet refinere voluerit. 
Et ut haec nostra traditio firma et inconuulsa perma- 
neat, hoc praeceptum inde coracriptum sigili naskri im - 
pressione signari jussimus manuque propria, ub infra vide» 
tur, corroborauimus. 5* 
Signum Domni Ottonis Gloriosissimi Regie. 
Hildibaldus Episcopus et Cancellarius vice Willegisi 
Archiepiscopi Recognovi. 
Dat. III. Id. Sept. Anno Domin. incarnat. DECCCXCV. 
Indict. VIII. Anno autem terti Ottonis regnantis 
nono. Actum Michelenburg. 


‚Ex schedis Leibnitianis®, ruckt in Erath cod. diplom. 
Quedlinburg, Frankfurt 1764, B 5 ? 


Nr. I. 


Das Dom-Capitel zu Ratzeburg verkauft tvegen 
zu grosser Entfernung dem Kloster Ebstorf 
seine Güter in Baven mit dem Walde, mit 
allem Rechte, welches wailand Heinrich von 
Bademide und seine Nachfolger daran gehabt 


haben. 
D. d. Ratzeburg (1210). 
Nach dem Originale im Archive des Klosters Ebstorf. 


In ngmine sangte et indiuidue trinitatis, Ego Hein- 
rious prepasitus egelesie beate Marie in Race- 
burok et gannentus einsdem loei potum farimys tam 
futuris, quam presentibus, quod bona eoclesie nostre in 
Bauen sita ecclesie in Ehbekestorp propter locorem 
distantiam cum silua adiacente pro Guadraginte mareis 
argenti vendidimus cum omni iure, quod Heinricns da 
Badewede felicis memorie gt sul auccessares in eisdem 
bonis habuerunt. Igitur ut predicta eeclesia in Ebbekg- 
5 predicta bona ineoncussa peossideat, presentem ei 
indulsimus paginam sigillo. nostre ecelesie rohoratam. 

Nach dem von mir im 4. 1851 durch Beförderung Sa. Exnellenz 
des Hesra Landschafts-Directens v. Hodenherg zu Läseburg abı 
geschriebenen Originale, auf Pergament, ip einer altan, kräftigen, 
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schönen Minuskel, die.-Eingangsformel mit verlängerten Buchstaben 
(aus der ersten Hälfte des 13° Jahrhunderte), ° 

‚An einer Schnur von grüner Seide hängt das erste ratzeburger 
Capitelsiegel in grosses, rundes Siegel, in dessen leerem 
Felde eine Maria sitzt, welche mit der rechten Hand das Christ- 
kind auf dem Schoosse, mit der ausgestreckten linken eine Lilie 
hält; die Umschrift ist grössten Theils abgestossen: 


— — T&. [MARIA , VIRGINIS — — 












Dieses Siegel ist ein anderes, also ein noch älteres Siegel, 
als das bisher bekannte ältere Siegel des Dom-Capitels von 
Ratzeburg (vgl. Masch Gesch. des Bisth. Ratzeburg S. 704). 
Ausser der ganzen Darstellung unterscheidet sich dieses älteste 
Siegel von dem älteren bestimmt dadurch, dass es im Anfange 
der stark beschädigten Umschrift #4 S ein verkehrtes S hat. 
Jah Auf der Rückseite der Urkunde steht von einer Hand des 13. 

jahrh.: 
De silua Bauen. 

Ein Bropst Heinrich kommt im 13. Jahrh. vor: unter dem 
Bischofe Phil ipp 1204—1215 und unter dem Bischofe Conrad 1284 
—1291 (vgl. Masch Bisth. Ratzeb. S. 113 und 193). Wahrschein- 
lich fallt Gese Urkunde in die Zeit des ersten Heinrich. 

Baven ist ein noch vorhandenes Dorf im Fürstenthume 

Lüneburg. 
im} 1284, XVI. Kal. Febr., verleiht der Bischof Gerhard von 
Verden dem Kloster Ebstorf das Eigenthum der Zehnten in Bavene 
vet. Sammlung Ungedruckter Urkunden zur Niedersächsischen Ge 
schichte, 1749, Stück 1, S, 13), 
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Von Besitzungen des Bisthums Ratzeburg in Baven ist bisher 
noch nichts bekannt gewesen. 

Die Zeichnung des Siegels, welches ich selbst nach dem 
Originale studirt habe, ist ein Geschenk des Herrn Directors 


Yolser zu Lüneburg, 6. C. F. Lisch, 





Nr. IIL 


Die Gräfm Adelheid von Ratzeburg verkauft zehn 
Hufen, acht Höfe und eine Wiese zu Hamers- 
leben dem Stifte St. Pancratü daselbst. 

D. d. 1224. 
Alte Abschrift im königl. preuss. Provinzial-Archive zu Magdeburg. 





Alheidis dei gratia comitissa de Ratisburch 
Christifidelibus vniuersis tam presentibus, quam futuris 
eternam in vero salutari salutem. Quanto temporis ma- 
lieia existit euidentius, quanto pauperes opprimuntur, cum 
violencia fortius inualescit, tanto magis necessario quiritur 
et oportet, vt ea. que ad subsidia necessitatis Deo famu- 
lancium sacris ecclesiis deputantur, siue donationis, siue 
emptionis titulo transeant ad easdem, ordinatissime et 
diligentissime tam modernis, quam posteris nota fiant, vt 
auferatur modernis occasio reclamandi et nihilominus ca- 
lumpniandi materia posteris subtrahatur. Hinc est quod 
vera protestacione recognoseimus et fatemur, quod nos 
decem mansos proprietatis nostre et octo areas 
alque pratum sita in Hamersleue cum omni viilitate 
presenti pariter et futura et specialiter cum iure aduo- 
catie, quod nobis in predictis bonis libere tunc vacabat, 
Deo et beato Pancratio ad vsus fratrum, qui in Ha- 
mersleue domino famulantur, iusto vendicionis titulo 
vendidimus, accedente vendicioni nostre voluntate pariter 
et consensu expresso heredum nostrorum Ludol- 
pi Adolphi et Bertoldi. et filie nostre Adel- 

eydis. Et pro quolibet manso recepimus decem et 
septem marcas communis argenti, quas nobis integre re- 
cognoscimus persolutas. Insuper promisimus et tenemur 
hanc venditionis nostre seriem, vbicunque et quandocun- 
que fuerit oportunum, in iudicio siue extra iudicium fir- 
miter et simplieiter confiteri et ipsam ecelesiam, vt eadem 
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bona cum omni iure et aduocalia quleto possideat, pro 
posse et viribus fideliter adiuuare iam per nos, quam 
per heredes nostros, quam eciam per GOnsangHinena 
nostros et amicos. Ut igitur autem huias rei veritas 
luce clarise ad omnium noticiam deferatur, presens pri- 
uilegium conscribi fecimus et ad euidenciam ueritatis si- 
illi nostri munimine roborari. Huius rei testes sunt: 
tto prepositus in Schenigge, Bernaldus prepositus 
in Niendorp, Bernardus —S Suderborch, 
arhardss canellasus apis Merachurgensie, 
Herhardus de Nenstede; — Guncelinns de 
Berwigkale, Richardus de Sehusen, Conradus 
de Hamersleue senior et Conradus iunior, Con- 
radus Nagel, Theodericus de Ottenleue. Actum 
anna. graeia milgsimg dugentesimg. winesimg- quatto. In- 
dietione (XII). 
Aus, dem königl. preuss. Provinzial-Archive zu Magdeburg, 
ex 1ibro en mp s. Pancrati? in Hamerskue, —E {4 
1546, durch Herrn Archivar Stock mitgetheilt in der Zeitschrift 
des Vexpins für westpbäl. Geschichte, I, 2, 1838, S, 191. Dessen 
Versicherung zufolge ist das Original der Urkunde im Archive 
nicht vorhanden. Einen Auszug derselben hat Kunze, Geschichte 
dee Angustiner Klosters Hamersleben, Quedlinburg, 1835, $. 
u 





Nr. W. 


Die Gräfin Adelheid van Ratzeburg verkauft 
unter Einwilligung ihrer Sähne dem Kloster 
Riddagshusen eine. Hufe von ihrem Erbthel 
in Hedebere, 

[um 1230}. 


Origigal im herzogl. braunschweig. Landes-Haypt-Archive zu 
Wolfenbüttel. 





In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Akaythis 
comitissa de Raceburch omnibus presens seriptum 
inspicientibus. Ex processu temporis labitur, quad hu- 
mana disponit ratio, nisi testibus et litteris confirmetur. 
Nouerint vniuersi et singuli presentem paginam inspec- 
turi, quod nos de oonsensu filiorum nostrorum et 
heredum mansum vnum de nostro patrimonio in 
Hathebere olaustro ip Riddageshusen et fratribus 





pra XI mareis et, dimidia uendidimus perpetuo. possin 
dendum. Ne: igitur factum nostrum aliqua obliuio deleat 
wel posteritas infringat, preseutem paginam sigilli nastei 
munimine fecimus roborari. Testes huius facti aunt: 
Hongigus sacerdos de Dasle, Richardus de Sehasen, Thi- 
derieus de Listungen, Fredericus. 


Aus dem Codex Riddageshusensi sec. XIV im künigl, preusa. 
Geh. Staats- und CahigetsrArchiva zu Berlin, mitgetheilt. von dem, 
Herrn Geh. Archivrath Höfer zu Berlin. Die ın diesem Codex 
enthaltenen 14 Urkunden über Hedebere von 1921 bis 1305 stehen 
in Shronolagischor Folge; die vorstehende Urkunde steht zwischen 
1977 und 1382. 

.Da'der Graf Ludelf von Dasgel, der Stiefsohn der Gräßn Adel- 
heid, im J. 1241 nicht mehr am Leben wer, so ist diese Urkunde 
sicher vor dem J. 1240 ausgestellt, da die beiden Söhne der Gräfin, 
Ludolf und Adolf, in der folgenden Urkunde zugleich ihre Zustim- 
mung zu diesem Verkaufe ‚geben. Da_nun der Graf Adolf I, der 
Gemahl der Gräfin Adelheid, jm J. 1924 starb, so muss diese Ur- 
kunde zwischen 1200 ansgeste (worden sein. Archi 

as Original wird. im, herzogl. braunschweigischen. Archiy 
zu Wolfenbadel "auewahrt. Der Herr Archivrai Dr. Schmidt 
2m Wollänbüttel, welcher den varstehonden Text mit dem Originale 
verglichen hat, jerkt dahei: D 
. „Die Urkunde ist auf einem sehr kleinen Pergament, 
in Minmnlel, die. Eingangsforwel mit verli ter Sehrift 
eschrieben. An dem pergamentenen Siegelbande hängt 
las Siegel der Gräfin, welches zwar sehr beschädigt 
ist, jedoch erkennt man, dass das Siegelbild, von wel- 
chem Hals und Kopf fehlen, eine „aufrecht stehende 
„weibliche Gestalt in einem faltenreichen, mit Sternen 
„besetzten und umgebenen Gewande“ darstellt. 





Nr. V. 
Die Grafen Eudolf IV. und Adolf‘ von Dassei 
eben ihre Einwilligung zu dem von ihrer 
Yutter Adelheid ausgeführten Verkaufe einer 
Hufe in Hedebere an das Kloster Riddagahusen, 
fum 1280]. 


Originat im herzogl. braunschweigischen Landes-Haupt- Archive 
zu Wolfenbüttel, 





Vninersis Christi fidelibus presentera litteram. inspeo- 
wris Ludalfus et Adeolfus dei gralia camites de 
BDasla salutom in porpetuum. Nouerint ta .presentis, 
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quam futuri temporis fideles, quod mater nostra man- 
sum vnum situm in Hedeberge uendidit ecclesie in 
Riddageshusen perpetuo pacifice possidendum. Huic 
uendicioni assensum praebuimus, et vi recia in perpetuum 
et firma permaneat, presentem paginam sigilli nostri atte- 
statione fecimus communiri. Huius rei testes sunt: co- 
mes Adolfus, Conradus de Soleke, Hermannus de Dasle, 
Conradus Coperperth, Sigehardus de Edessen. 

Nach dem Originale im herzogl. braunschweigischen Landes- 
Haupt-Arehive zu Wolfenbüttel, auf einem kleinen Pergament, in 
einer sehr kräftigen Minuskel geschrieben, mitgetheilt "von dem 
Herrn Archivrath Dr. Schmidt zu Wolfenbüttel. Das Siegelband 
ist von Pergament; das Siegel fehlt. 





Nr. VI. 

Die Gräfin Adelheid von Ratzeburg übergiebt 
ihrer Tochter Adelheid, vermählten Gräfin 
von Ravensberg, die zeitlichen Güter, welche 
sie bisher zu f enthumsrecht besessen. 

D. d. Hoya 1244, Mai 6. 


Original im königl. preussischen Geheimen Staats- und Cabinets- 
Archive zu Berlin. 





In nomine domini Amen. Alheithis dei’gratia dicta 
cometissa de Raceburgh omnibus hoc scriptum in- 
specturis salutem in dominorum domino Jesu Christo. 

t acta legitima in suo valeant vigore persistere, necesse 
est ea litterarum ac testium robore solidari. Hinc est 
quod ego prenominata A: maritali iamdudum auxilio 
viduata presenti scripto protestor, bona mea temporalia, 
m hactenus iure proprietalis possedi, dilecte filie mee 

lheithi comitisse de Rauensberch libere et inte- 
graliter materno affectu contuli iure proprietatis in per- 
petuum possidenda, quorum nomina pro parte subdistin- 
uo: curia Oldenthorpe, curia Thedekessen, due curie 
jennenhusen, proprietatem Henelhen cum curia Dunchem, 
Hottenhem et Frerhne, quicquid etiam proprietatis 
in partibus orientalibus possedi, similiter super- 
addo. Testium vero nomina, in quorum presentia hec 
facta sunt, hec sunt: comes Hinricus de Hoya, Hinricus 
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et Ludolfus fratres de Brochusen, dominus Wluerus de 
Rothen;. reliquorum militum nomina sunt hec:, Gerhart 
‘de Quernhem, Luthertus de Thehem, Gerhart de Rubo, 
Reinbert de Mothehorst, Rolf dietus Clauus, Reinhart go- 
ias, Herebort pincerna, Brun de Relinchusen, Jacob 
ie Nemore, Segebant, Arnold Rorlehake, Thideric Klenkoc, 
Rodolfus, Guntherus et duo filii su, Bernhardus et alü 
plures. Vt igitur omnis malignatio seu inuidiosa supplan- 
tatio futurorum penitus excludatur, presentem cedulam 
sigilli mei munimine duxi roborandam. Acta sunt hec 
anno domini MCCXLINI, die Johannis ante portam latinam, 
loco Hoya. 

Nach dem Abdruck in Lamey diplomatischer Geschichte der 
alten Grafen von Ravensberg, Cod. ipl. p- 33, Nr. XXIX, und 
darnach in v. Kobbe Gesch. von Lauenburg, 1, S. 248. Im Aus- 
zuge, gedruckt in der Zeitschrift für westphälische Geschichte, I, 


Das Original mit dem wohl erhaltenen Siegel der Grä- 
fin Adelheid wird im königl. preuss. Geh. Staats- und Cabinets- 
Archive zu Berlin aufbewahrt. Nach der Mittheilung des Herrn 
Geh. Archivraths Höfer ist das Siegel von parabolischer Form 
und hat folgende Darstellung: in dem mit Blumen gezierten Siegel- 
felde ist eine ganze weibliche Figur in faltenreichem Gewande 
stehend dargestellt, welche in der rechten Hand einen Blumen- 
stengel hält und die linke auf dem Leibe ruhen lässt. Von einem 
Wappenschilde oder sonstigen Zeichen ist keine Spur auf dem 
Siegel. Die Umschrift lautet, in Unzialen: 


Sigillum comitisse Adelheidis de 
Racesbugrh 
mit dieser Versetzung der Buchstaben Racesbugrh, statt Races- 
urgh. 
Shierr Höfer bemerkt auch, dass im Text der Urkunde Stemne, 
statt Stemme bei Lamey u. a, zu lesen sei. 
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Nr. VII , 

Der Bischof Wilhelm von Schwerin, welcher zum 
Andenken der Weihung des Domes zu Schwerin 
zum Besten der Domherren eine Gedüchtniss- 
feier mit den Zehnten aus 11 Hufen in Ro- 
bertstorf' gestiftet hat, gründet testamentarisch 
von den Einkünften der bischöflichen Tafel 
eine Präbende aus den Dörfern Steve, Kart- 
low und Wedorf. 

D. d. Warin 1249, Aug. 21. 
Aus der Rudloff'sehen Urkunden-Samml. im Archive zu Schwerin. 





In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Wilhel- 
mus dei gracia Zwerinensis egiscopius [omaibas Christ 
Üdelibus salutem in domino. Nouerint vniuersi,] quod 
cam sssistentibus nobis venerabilibus dominis Lubieccao 
Verdense, Caminense episoopis in die S. Viti Zweri- 
hensem dedicaremus ecclesiam, in memorlam pfine 
(aostre?) dedicationis [ex mandato Henrici fundatoris, — 
— — assignavimus decimam [XI] marsorum ia [Ro- 
bertes]thorp, [ita ut de dimidia canonicis seruiciam 
proouretur, de religua uero parte docimarum noster anni- 
uersarius sollempniter agetur, Getaram] — — — — — 
— — .de redditibus mense nostre ‚Fipbondam ordinamus, 
XVI choros annone: III siliginis, ordei, VII auena 
que schieet annosa dabitur de his villis: Sft]ove, 

artlowe et Wodarghe. — — — u u. Tostes Hi 
aderant: cleriei: Rudolphus prepositus, Wernerus de 
canus, Nycolaus scolasticus, Johannes de Witten- 
borg, Engelbertus de Cobandin, Theodericus 
capellanus noster, canoniei Zwerinenses; laici: Hinricus 
de Zeroyn, Godefridus de T[ribbow]e, Thideri- 
cus Z[oyJe, Johannes phisicus et alii quam plures. 
Datum et actum in Waryn anno domini M.CC: 
XII kalend. Septembris. 

Nach einer Abschrift in der im J. 1851 erworbenen Rudlof- 
schen Urkunden-Sammlung im grossherzogl, meklenburg. Geh. und 
HauptArchive zu Schwerin. . V 

iese Urkunde, deren Abschrift wahrscheinlich aus Kopen- 
hagen und aus dem v. Negendank’schen Nachlasse stammt, ist 
sehr wichtig, da in lerseiben die Einweihung des Domes, 20 
Schwerin ausgesprochen wird, über welche bisher nur Urkunden 


2 hekanns waren; vgl. Liseh Meklenb. Urk. II, S. 93, und 
Jahrb. Xill, S. 150. El 

Leider ist auch die Rudieffsche Abschrift nicht vollständig, 
indem überall die unwesentlichen Stellen ausgelassen sind; jedoc! 
enthält sie das historisch Wichtige wörtlich. 

Es sind jedoch noch andere Nachrichten über diese Urkunde 
aufbewahrt, ichtig, ist der Auszug in Dan, Clandrian’s Pro- 
tocol der auss den Schwerinschen 'Stiffts-Brielien gemachten Ex- 
tracten, 1603, fol. 76 b: 

„Wilhelmus Bischoff zu Zweria gibt von dem einkommen 
„seines Bischofflichen Tisches den Zehenden von eilff 
„Hufen zu Robertesthorp, dauoa den Canonieis die 
„belffte zum dienste 8 werden soll vnd von der 
‚andern helffte seine Jarbegengnuss bestellet werden. 
„Ordnet guch eine präbende von 16 Dr. korns, alss 4 
„Dr. Rogken, 4 Dr. garsten, 8 Dr. Habern auss den 
„Dorfiern Stoue, Cartlow, Wodarge. . deta sun 
‚haec in Warin 1249, 12 kal. Septembris®, 

15 dieser gewiss ‚genauen Regeste and nach einer ähnlichen 
irkusde, des Bischofs Wilhelm vom 3. Sept. 1248 in Lisch Mekl. 
ik. I, $. 26 ügd, ist die vorstehende Urkunde an den Stellen [] 

durch Conjeetur ergänzt, um Zusammenhang in dieselbe zu bringen. 

Auch der Archivar Chemnitz hat diese Urkunde noch ge- 
kannt, indem er sagt: un 
„Im selbigen Jahre 1248 am Tage Viti hat Wilhelmus der 

„fünfte Bischof, zu Schwerin im ersten Jalir seiner Re- 
„gierung die Thumkirche daselbst im Beisein der dreien 
„Bischöfe zu Verden, Lübek und Camin zum er- 
„sten geweihet und zum Gedächtniss der 'Weihung von 
„dem Zum bischöflichen Tische gehörenden Einkommen 
„den Zeiten von 31 Hufen im Dorfe Robertstorf 
na einer ewig währenden Präbende gegeben“. 

Diese Naehricht ist schon viel unbesfintmter und vermengt die 
beiden verschiedenen Stiftungen des Bischofs. 

Darin stimmen jedoch beide mit der Urkunde überein, dass. 
der Bischof eine Stiftung aus den Zelinteh 

„von HM Haufen des Dorfes Robertstorf« 
machte, während in der Rudlofschen Abschrift fälschlich steht: 
„decimam VI mansorum in Rebstorp“, 
wo offenbar VI statt XI, und Rebstorp statt rob'storp (Rober- 
storf) fälschlich gelesen ist. 

Auch der schweriner Rector Bernh. Hederich führt in seinem 
Index annalium ecclesiae sive episcopatus sverinensis (aus der 
zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts): in dem „Vicariarum et prae- 
bendarum numerus“ eine Präbende „ex Sclone, Karthow et Wo- 
‚dargbe 97 b“ auf, offenbar falsch statt Stoue, und Kartlow ge- 


sen. 

Auch in der Rudlofschen Abschrift steht fälschlich: Sclove, 
statt Stov. ... 

Ueber den historischen Inhalt der Urkunde, so wie überhaupt 
über den Bischof Wilbelm berichtet Hederich in seinem Index 
Folgendes: J J J 

Wilhelmus episcopus Suerinensis eligitur anno 
„1248, fol. 87 a. 
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„Praepositum habet Rodolphum, decanum Werneruni. 
„ibid et. 97 b“, 
(die vorstehende Urkunde). 
„Transigit cum Tessemaro milite ob decimas in Tes- 
restorp, 129 b*, 
(d. 21. März 1249 in Lisch Meklenb. Urk. III, S. 96). 
„Cum Adamo Noui Claustri preposito ob mr. 
„mutuo datas antecessori Theoderico et duos mansos 
„in Moylin, a“, 
(@. 3. Sept. 1248 in Lisch Meklenb. Urk. II, S. 26 flgd). 
„Templum Suerinense primus consecrat in die s. 
„Viti, 97 b, in. memoriem primae dedicationis ex 
„mandato Henrici fundatoris, 78 b, seraitium in- 
„stituit et testamento confirmat, ibid., et praeben- 
„dam de reditibus mensae suae fundat, 3 b, 97 b“. 
Es ist von Hederich augenscheinlich vorzüglich immer die 
vorstehende Urkunde berücksichtigt, welche wohl ein Theil des 
Testamentes des Bischofs Wilhelm war. 
Auch sagt Hederich in seiner Schwerinschen Chronik: 
„1248 Weihet Wilhelm etc. den Thumb zu Schwerin am 
„Tage Viti in Beyseyn 3 Bischöff Verden, Lübek und Ca- 
„min, und stiffi zum ewigen Gedächtniss auf den Tag 
„Viti einen Ablass“, 
Die weltlichen Zeugen sind in der Rudlofschen Abschrift fast 
alle verschrieben: 
Godfride de Thue, statt: Godefridus de Tribowe 


(ihotwe), . 
Thidericus Zyge, statt: Thidericus Zoye, 
Johannes philicus, statt: Johannes phisicus. 
Die beiden ersten sind aus andern gleichzeitigen Urkunden 
(z. B. in Lisch Meklenb. Urk. Il, S. 28, und II, S. 93 und 96, vgl. 
ıröder P.M. I, S.631, und Fabricius Urk. des Fürstenth. Rügen, 
II, Urkunden, $. 26) restituirt. 
Der „magister Johannes phisicus“, wohl der bischöfliche 
Leibarzt, kommt früher öfter vor, z. B. am 21. Mai 1236 beim Bi- 
schofe Brunward in Lisch Meklenb. Urk. II, S. 18. 
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Der Fürst Borwin: von Rostock bezeugt, dass 
der Bürger Bernhard Schele zu: Ribmitz die- 
jenigen Güter des Klosters Bersenbrück bei 
Osnabrück, welche er in Anspruch genommen, 
nach rechtlicher Entscheidung diesem Kloster 
abgetreten habe. . 

D. d. Ribnita 1252, Sept: 26. . 

Nach einer Aböchrift aus den Urkunden des Klosters Bersenbrück. 





Borwinus dei gratia dominus in Rothstocke 
omnibus fidelibus Christi, quibus praesens scriptund fuerit 
exhibitum, salutem in auctore salutis. Quia“ rex regum 
et dominus dominantium nos ad hoc in terris nostris 
exaltavit, ut pacem et concordiam inter discordantes re⸗ 
formare debeamus, constare desideramus universitati fide- 
lium, quod bona venerabilis monasterii in Bersen- 
brugge, .ordinis Cysterciensis, qu 2. 
cus, civis in Ribeniz, impetiit, 
ecclesiae coram nobis, sicut iuris d 
et idem Bernardus in manus no: 
baptismatis et fide sua, quam deo ı 
nec ipse, nec aliquis heredum vel 
praefatam ecclesiam molestare praes 
rata maneant et illibata, praesentı 
fecimus et sigillo nostro muniri. .A: 
nobis, praesentibus consulibus et scabinis, in ec- 
clesia nostra Ribeniz, anno domini‘M®.CC° L° II®, 
VII® kal. Octobris. Data in Rothstöcke. ' 

Aus der grossen Henseler’'schen osnabrückischen Urkunden- 
Sammlung, T. III, handschriftlich auf der osnabrücker Stadtbiblio- 
thek, aus einem Copiarium des Klosters Bersenbrück, mitgetheilt 
von dem Herrn E. r Mooyer zu Minden. 

Das Cistercienser-Nonnen-Kloster. Bersenbrück, tiftet 
191, liegt nördlich von Osnabrück zwischen Vörden und Quaken- 

Die Veranlassung und Bedeutung dieser Urkunde ist ganz un- 

wiss; wahrscheinlich stammte der ribnitzer Bürger Bernhard 
chele aus Westphalen. 

Die Urkunde ist aber dadurch wichtig, sie die älteste, 
Bisher bekannte Urkunde ist, welche über die Stadt Ribnitz 
rei 
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In Jahrb. XII, S. 473 und P ist das Alter der Stadt Rib- 
nitz vom J. 1271 auf das 1357 Wirückverlegt, und durch die 
vorsgehende Urkunde kommen wir auf das Jahr 1252. 

"wei Web Urkinden vom :9, August 1074 dan Wahr 


inlieh selben ‚Zeit ventstand, ‚Streit ei de 
En ner er Sta Balz mit deimseben en nd ann 





Nr. IX. 2. 

Der Fürst Nicolaus verleiht len :Pfarrern in 
der Propstei (Alt-)Röbel. und zu ‚Malchon, 
Kieth und Jabel das Recht, über ihr Ver- 
mögen testamentarisch zu verfügen und be- 
fröiet “ihre Leute von Zöllen und öffentlichen 


en j , 
. D. d. 1256... 
Rirari un gronike meklonborgischen "Geheimen uud Uanpi⸗ 
vn ——— * 


Ateolaus döminus de Werlo ‚preposito ih Bo- 
'ele et sacerdotibüs ‘in’ipshis pfepositura commorantibus 
im ei 'how, Kithe et Jabele 
m contülit, res suas in 







"amicis-ef.pauperibus. . Insuper 
eoruin 'hofnines sub ecdı An 


Aus ein da dar zweiten ;Hälfte jdes 16. Jahr] fottigien 
Extract der kunden Ge kircken FR a * ane 











ö Mr. x 
Ber; * Waldemar zen ‚Rostock PH den 


dem Kloster Bersgubrück und —* Wer- 
ner und Gerhard Schmidt abgeschlossen ist. 


D. d. 1274, Aug. 9. 





‚Nos W.oldemarus dei grakin dominus ıterne Roa · 
stock omnibus -Chriski -£delibus hop -sariptium isspenturis 
‚salutem in damine. Quo geruatur, eyvanessunt ‚sisul eu 
tempoxe, hisi a Npoe :teslium vel liuaranum notalis roci 
piaut munimomum. Hoiant ergo presentes ac. ‚posted, 
np ‚auidam, ınaneor Jlisgordianmm, qui. versabatur imer 
sanatimpniales quamvis Ännocenles. et quosdam Rarwos 
sallieet Rodbenium at Wennerum et :Gerkardam, 
aunndam -aoram patno nogtro domine Boevino ‚araioa- 
li. campoaitiane, ‚onaulibus «ivitatis Räbanitz ao 'bur- 
‚gengibus -eiundem ‚pixitatis fuenat annullatus ;in :hune mo- 
ds, mi aunionem paeis iam dieti :servi am jamieis suis 
inramanto.inıxoliquis-se:sAmatunos. porpotuo ‚aanfirmfarent]. 
Q ex ‚tamparis diuiairnitate a memaria phedigtarum 
PASIS.@omposilie pro parie fuenat avalse, eldisco hoe Kar 
War onram nalbis ıPt 120 ‚Sek ham ie ek. epiar 
pxihus virie.discrekis, ‚kam claricis, uam: militibus,. ast 

emigabiliter ‚innanabım, : Dt (sompnsitio una Yaeia pürper 
tuo conservatur, ‚har ‚Benin 1 fegimus ‚sigälli nastei oüni- 
mine ;zaborari. ‚Datum anno —8R — 
sancũ Laurentii. 
andre I Andititum enges ir 
a, a. andhos, Nr CH, “ 
Br de Tara Luka 
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Nr. XL 


Der Rath der Stadt Ribmitz erneuert den zwi- 
schen dem Kloster Bersenbrück und Robert, 
Werner und Gerhard Schmidt wegen Brand- 
stiftung und Räuberei der letztern früher 

. abgeschlossenen Vertrag. 
: -D. d. 1274, Aug. 9. 





Universis presentibus et futuris presens scriptum in- 
specturis advocatus, consules ceterique concives in Ri- 
beniz salutem in eo, qui est omnium vera salus. Que 
kabuntur in tempore, ne simul labantur cum lapsu tem- 

oris, solent linguis: testium et litterarum apicibus per- 

iennari. Noverint universi presentis seculi et futuri, Ro- 
bertum quondam, Wernerum et fratrem suum, filios 
Joannis Fabri, rancorem et dissensionem cum coeno- 
bitis. sanetimonialibus in Bersenbrugge quondam ha- 
baisse, ‘ex cuius maligne radieis vigore malignitas animi 
prodiit . operis in effectum, ita ut coenobium dictarum 
monialium cum rebus multarum villarum, que ibidem ob 
timorem dissensiönis dominorum Westfalie recondite fue- 
runt, incendiis devastarent. Cuius rei enormis excessus 
cum predictis tribus et cum eorum affinibus eradicatus 
plane fuit et sedatus, taliter, ut hii tres et eorum con 
sanguinei abrenuntiarent omnibus, si que habent tractare 
et exequi a dicti coenobii coenobitis, coram viris fide- 
dignis, super hiis dantes scriptum suum signatum sigille 
civitatis Ribeniz, hulus eflectus compositionis ex diu- 
turnitate temporis immemores..denuo exigentes emendam, 
nescientes qualem, litteras suas transmittentes, quod ite 
rum sicut, prius resignaverunt, dantes domino :deo, quid- 
quid. haberent exequendum, considerantes nihil iuris ha- 
bere contra, dicti saepius claustri moniales. Ut autem 
hec compositio et concordia robur sortiatur eternum, 
Piesentem paginam dedimus munimine sigilli eivitatis Ri- 

eniz roboratam. Huius rei ordinatio coram domino 
Henrico plebano eivitatis Ribeniz, domino Hart- 
manno sacerdote, Kerstiano sacerdote, domino Gre- 
gorio milite de Jorcke, Sigero milite, coram consuli 
us eiusdem civitatis, scilicet Theodorico Guolone, 
Hermanno Albo, Joanne Novo Pistore, Joanne 

















207: 


de Bolhagen, Marquardo, Johanne Pezewive, 
Bertoldo Guolone, Nicolao Ratzecowe, Theo- 
tordo carnific, Johanne Mudersell, Engelhardo 
piscatore, et ceteris quam pluribus concivibus eiusdem 
civitatis est peracta. Et ne matura deliberatione heo 
facta ab hiis tribus aut eorum affinibus aut heredibus‘ 
ssint infirmari, hü Riediet viri testimonium perhibent. 
vatum anno domini MCCLXXIIN, V. idus Septembris, vigilia 
Laurentii. Preterea ad’ maiorem huius ver firmitatern do- 
minus Gregorius miles sui appensione sigilli idem ro- 
boravit. . 
Gedruckt in: „Antistitum Osnabrugensis eccleste Res gestae“ 

a. J. J. Sandhoff, IL, p. CLIV, Nr. CX, Nr. 2. Mitgetheilt vom 
Herrn E. F. Mooyer zu Minden. Das Datum dieser beiden Ur- 
kunden ist ohne Zweifel falsch, indem diese „in vigilia Lau- 
rentii“ ausgestellt sind, welche nicht auf den 9. Sept,, sondern 
auf den 8. Ang: lt -- Man vgl. die Ürk. vom 25. Sept. 1853, Nr. VIIL 


Nr XII. 


Der Fürst Nicolaus von Werle belehnt den 
Ritter Henning von Rostock mit dem Dorfe 
Faulen-Rost. 

D. d. Güstrow 1275. 


Nach beglaubigten Abschriften im grossherzogl. meklenburgischen 
3! a. und Haupt-Archtre zu ne vs 





Nicolaus dei gratia dominus de Werle omnibus 
presens scriptum visuris 'salutern in perpetuum. Universi 
sciant, quod nos de bona nostra voluntate militi Hen- 
ningo dicto de Rostok et suis heredibus villam 
Rostock cum omnibus pertinentiis et iuribus suis, quae 
habuit et nunc habet, contulimus perpetuo pössidendam, 
nullo etiam alterius funiculo mensurandam. Ui 
hoc igitur stabile permaneat atque firmum, perpetuo per- 
manendum sigillo nostro corroboramus. Testes sunt: 
[Henricus] Grube, [Henricus] Vlotow, milites, Ni- 
colaus Gallus, advocatus in Gustrow, Wescelus, 
marschalcus, MHenricus] de Sywan, claviger, et alii 
quam glures fide digni. Acta sunt haeco in Gustrow, 
anno domini millesimo. ducentesimo septuagesimo quinto, 
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: Nash ‚mehreren beglaubigten Abschrifiet aus dem Anfıı 
des 17. Jahrhunderts. sind in diesen Abschriften ohne Zweilel 
einige Ünrichtigkeiten; namentlich werden: Heurfeus Grubo, 
Henrieus Vlotow und Henricus de Sywan alle drei mit 
dem Vornamen Henningus was ohne Zweifel falseh ist, 

sie in vielen Urkunden jener Zeit stets den Vornamen Hen- 
ricus haben, welcher hier auch in [ ] eingeführt ist. Statt Hen- 
ricus de Sywan, welcher auch öfter vorkommt, steht in der 
eitren Ahschrift irrthömlich Suvam, in einer andern Schawan 
usw" B —. 
Die Urkunde betrifft ohne Zweifel die B der Familie 
Rostke mit dem Gute Faulen-Rost. — Die Familie führte ur- 
spränglich den Namen von Rostock, wie sich auch aus der 
vorstehenden Urkunde ergiebt; im Laufe der Zeit wandelte sich 
dieser Name in die Form Rostke um, welche zuletzt allein galt. 
die Famjlie starb im 17. Jahrhundert nach und nach ab; — 

istoph Rostke auf Kraase, wahrscheinlich der letzte des 
schlechls, lebte noch im J. IMIL. —— Das Gut hiess ursprünglich 
ebenfalls Rostock, darauf auch Rostke und endlich ost 
Der Vorsatz Faulen-, der noch nicht erklärt ist, findet sich schon 


. früh. Im Jahre 1385 ward Maltzan von Schorssow zu „Vulen 
Rozstock“ erschlagen (vgl. Lisch Maltzan. Urk. Il, S. 337). Im 
3. 1491 hiess das Gut Vulenrosteke pet. daselbst IV, S. 211), 
eben so 1494: Vul-Rostke und Vulenrostke. Die Form 
Faulen-Rost findet sich zuerst am Ende des 17. Jahrhunderts. 

Die vorstehende Urkunde war if J. 1629 noch im Besitze der 
Familie von Rostke auf Faulenrost, welche seit dem dreissig 
jährigen Kriege Aus der Geschichte verschwindet. 


Nr. XI 
Das Dom-Cagitel zu Ratzeburg verkauft dem 
Kloster Medingen 12 Wispel Roggen in dem 
Dorfe Sekersdorf. 
D. d. Ratzeburg 1291, April 14. 
Nach dem Originale im Archive des Klosters Medingen. 





Vniuersis Christi fidelibus presencia visuris seu au- 
dituris Hinricus diuina miseraeions prepositus, prior 
totumque Raceburgensis ecclesie capiiulum oraciones 
in Christo cum gaudio spiritus septiformis. Res gesta 
ideo litteris insoribitur, ne ge obliuionis rubiginem tem- 
poris artieulo deleatur. propter nouerint vnlaersi, 
quos’id nosse fuerit opoftunum, quod consensu vnanimi 
iusto empeionis titulo verdidimus preposito et comuentui 
sarofimoniallam ih Medinge in vila Sekeresdorpe 
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duodeohm menseras siligimis, que wichemelhe. vulgaritei: 
appellamur, pro duodeeim  mareis deneriörum — 
sem, eo iure, eadem -libertate, qua nos hacteaus habui- 
mus quiete ae paeißee, extunc et inantea peipstuo.poase-. 
“dendas, renunciemies. in hs soriptis omai iari sem wälir 
tatibus,- que 'nobis competebamt in reditibus. anfediche: Et- 
ne. oniquam apud: posßgros oriatur dubium de.premissie, 
soriptũm inde 'oonfedtum supra‘ nominalis. free: 
sito et conuentui contulimus nostri sigilli appensions; fiden 
liter-commynitum. Datum Racebureh, anno domipi Mo 
aa° XC°]°, in die Thiburcii et Valeriani martirum bear 
torum. 
Nach dem von mir im J. 1851 durch Beförderung Sr. Excell. 
des Herrn Landschaftsdirectors v. Hodenberg in Lüneburg ab- 
schriebenen Originale, auf Pergament, in einer kleinen, scharfen 
Kinuskel, An einem Pergamesistreifgn hängt ein Viertheil des 
neyern Capitelsiegels aus weissem Wachs, 
J G. & R:kisah. 





Ne. xV. 
Die Röster Fioke, Nicolaus und Mathias Foss auf 


Hägerhufen mit allen Gerechtigleisen. 


D. d. 1311, Oct 28. 


Nach einer Absehsift im gressherzogt wmekleuburg. Geheimen und 
Haupt-Archive zu Schwerin. 





Vniuarois prescntia vigaris seu, audituris, Nos Vicke, 
Nigolaus et Matthias, milites, dieti Voase, de car 
stro Waldis, salutem in domino. Cum gultus diuinus 
merito sit augendus et jn robgre suo semper sit seruan- 
dus, ideo notum esse volumus gmnibus presentibug, quap- 
futuris Sdelibus, quod acelesiam in Hinriehahagen, 

in bonorem dei et baeali Nicplai per nosiros 
progenitaren cum duobus mansis indaginalibus, uk 
ihi_ vigent, oum perüinentiis amnibus inclusis intsa ter- 
minum earumdem, videlicet, pascuis, pralis, syluis, aquis, 
ampis, ei. cum omni pensiong aupal, seilicet decima, 
maigri el migori, propsiefatg et Gum emmni igdieip gt inFier. 






ah. inehreren ‚beglaubigten Abschrißf, 
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einige Ünrichfigkeiten; namentlich wey®, $. 3 
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sie in vielen Urkunden jener 
ricus haben, welcher hier aucl 
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—A 
len J J 
Shrstehenden Urku 18 ð W 
dieser Name in di, I \ k x 
Die Familie stärb 3 J Fr \ r 
ristoph Rostke . wre 
schlechis, Jehte ‚2% *t 
ebenfalls Rost; fi 1 
Der Vorsatz ’ | $ 
. früh. Im di X 
— 
hen so u. ‚und, 060 Grölt, 
au? „erge genann 6 \ 
Kant . Wittorp zu Hauptleuten in din 
— agen des Herzogs Otto von Lünen, | 


melche sie sich auf des. Fürsten Henrik 
Veranlassung gegen die Mark Brandenu 
gelegt hi - 
D. d. Lichen 1315, Oct. 8. 
Nach einer Abschrift aus dem 17. Jahrhundert, 





Omnibus presens scriptum cernentibus Hinrieus 
dei gratia Magnopolensis ac Stargardiae dominus salıten 
in domino sempiternam. Recognoscimus et testamır 
publice per presentes, quod carissimos nobis milites 
strenuos et famosos dominos Heinonem de Swerin, 
Seghebandum de Monte de Halremund dicun, 
Ottonem Magnum, Seghebandum de MonteRicke 
dietum et Seghebandum de Wittorpe, praehahits 
deliberatione matura, in municionibus avuncali nosti 
carissimi domini Ottonis ducis Luneburgensis, abi 
se de facto nostro intromiserint contra Nar- | 
chiam Brandeburgensem, nostros idoneos el 
authenticos capitaneos constituimus in his serp- 
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tis, ita videlicet, quod quaecunque damna aut debita ra- 
tione huius, sive in captivitatibus seu rerum amissionibus, 
aut: eliam necessariorum acquisitionibus seu etiam stipen«, 
diapiorum convencionibus 'incurrerint, ipsos et heredes 
ipsorum ab.omnibus huiuscemodi damnis ac debitis, quae 
rationabiliter poterunt educere, reddere debemus.in festo 
Michaelis perentie futuro liberos, quietos penitus et in- 
demnes, nobis profectum, si quem ofdinaverint, reser- 
vando. Super qibus omnibus firmiter et sine obstagio 
iniacenciae ac dubio quolibet observandis’nos una cum 
fidelibus nostris militibus: Bussone de Dolla, Al- 
berto de Dewitz, Gerhardo de Swerin, Vilizze, 
Vickone de Plote, Vickone Soneken, Heynone 
de Stralendorp seniore, Johanne Rosendal, 
Reinkino de Plesse, Cunrado de Cremon, Ber- 
tholdo Pren, Wiperto de Luzowe, nostro mar- 
schalco, promisitnus fide data, dantes eisdem presentes 
litteras sigillo nostro ac sigillis premissorum nostrorum 
firmiter in testimonium roboratas. Datum Lychen, anno 
domini M.ECC.XV, feria quarta in profesto Dyonisii. 
Nach einer Abschrift von der Hand des Grossvoigts Thomas 
Grote zu Celle (+ 1657) gedruckt in des Freiherrn Julius Grote 
Urkundlichen Beiträgen zur Geschichte des Königreichs Hannover 
und Herzogthums Braunschweig, Wernigerode, 1852, Nr. 24, S. 2. 
Diese Urkunde bezieht sich ohne Zweifel auf den bisher nicht 
bekannt gewesenen Krieg der !üneburgischen Herz. mit dem 
Markgrafen von Brandenburg im J. 1315, welcher In Jahrb- XV, 
S. 191 füigd. behandelt ist. Dieser Krieg war offenbar kein Krieg, 
den Lüneburg allein für sich mit Brandenburg führte; .der Krieg 
war der bekannte grosse Krieg Heinrichs des Löwen von Meklen- 
burg gegen Brandenburg, in welchen derselbe seine Nachbaren 
und Verwandten hineinzog; daher schloss der König von Däne- 
mark am 7. Sept. 1315 einen Vertrag mit den lüneburgischen Her- 
zogen, dass sie ihm dienen sollten gegen den Markgrafen von 
Brandenburg, und stellt zu Bürgen die Fürsten und Grafen Wizlav 
von Rügen, Heinrich von Meklenburg, Nicolaus von Schwerin, 
Otto von Hoya und Gerhard von Rendsburg; Lisch Maltzan. 
Urk. I, S. nach Huitfeld Danm. Kron. I, Bi Vgl. Rudloff 
M 6. ms a7. — Es mögen jedoch auch Misshelligkeiten z 
schen Lüneburg und Brandenburg und andern Nachbaren obgewaltet 
haben, welche bei dieser Gelegenheit mit zur Entscheidung. kom- 
men sollten; in dem Templiner Frieden vom B. Nov. 1317 heisst 
es: „De castro Hidzacker ac aliis controuersiis inter ducem Lunen- 
„burgensem et ducem Saxonie pendentibus dominus marchio et 
„dominus Magnopolensis placitare debent etc. Super dampnis in- 
„ter uasallos marchionis et ducis Luneburgensis factis suos ex 
„vtraque parte tes deputauerint in iure uel amicicia decidendis“. 
Vgl. Lisch Maltzan. Urk. I, S. 266. 
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Nr. XVI. 

Der Herzog Rudelpk von Sucksen, der Erz. 
bischof von Prag und Andere bezeugen die 
un, dem Markgrafen "demar von aaa 
denburg vorgenommene Abtretung. der Lausitz 
an die Krane Bähmen. - 

D. d. Tempelberg bei Fürstenwalde 1348; Yet. 2. 


Nach dem ‚Originale im kaiser). königl. Haus-, Hof- und Staats, 
„ Archive zu Wien. 5 





Wir Rudolf von’ göttes jen hertzog zu Sachsen, 
des- ‚heiligen een PR erzmarschalk, Arnestus 
erzbischoff zu Praag, Redolff der iunger herzog zw Sach- 
sen, Johawns herzog zu Meckelnburg von: densel- 
ben gnaden, Albreeht zu Mügelingen, herr au. Barbey, 
Andreas ritter zu Globk, Albrecht ritier von Warburg, 
Dietrich probst zu Berlin, ‘Andreas von der Dube, Botie 
von Turgaw, Jesske von Mickelsperg, Wanicke von War- 
tenberg und Jobst vom Biosenberg verjehen und thun 
kundt offentlich mit diesem brieff alten den, die ihn sehen 
oder lesen, dass wir dahey gewesen seindt und das 
gesehen und gehört haben und darüber zu gezeugen ge 
schrieben und gebeten sein und gezeugen auch mit 
crafft dits briefßs,. dasz der hochgeborse fürste und herr 
herr Waldmar marggraf zu Brandenburg und zu Lan- 
desperg, des heiligen romischen reichs erzcammerer an- 
gesehen hat die treue und die gnade, die ihme der aller- 

lurchtauchtigste furst und vnser gnediger herr herr Karll 
romischer konig, zu allen 'zeiten merer des reichs 
und kunig zu Behmen, sein land zu gewinnen, (erzeigt 
hat) und noch wol erzeigen mag, und hat dem vorge 
nandten vnserm herrn dem romischen kunige und kunige 


Behmen geben und. verschri mit seinen briefen die 
mark zu Lausitz _ _ 








Und des zu urkundt und zu ewigen gedechtnuss und 
sicherheit geben wir vnsern brief versiegelt mit vnsern 





innstegein,. dei geben ist zu Tempelber'g bei Fürsten- 
waldt, da man zalte nach Christi urth dreyaehen 
hendart iahr, ia dem acht und vierzigsten iahre, des, 
megston donnerstag nach Michelstag. - u 
Diese hier im Auszuge mitgetheilte Urkunde, welche Riedel ie 
seinem God: dipt. Brand. II, 2, 3. 225 Agd. aus ig_Cod. Germ. 
1, 8. 1054, hat abdrucken lassen, befindet sich im Originale: im 
k. k. Haus-, Hof- und. Staats-Archive zu Wien, wo ich sie im Som- 
mer’1851 untersuchte, jedoch nicht ganz abschrieb, weil der Inhalt 
kein Interesse für Meklenburg hat. j ’ 
Yon inteseise sind jedoch einige Siegel . 
An erster Stelle höngt des Herzogs Rudolf won Sachsen Ser 
cret mit einer sebönen Gemme. J 
An vierter Stelle hängt das Siegel des Herzogs Johann 
von Meklenbürg: ein kleines, rundes Siegel, welches 
einen Schild mit dem mekdenburgischen Stierkopfe mit dem. ab- 
ferissenen Halsfell und über dem Schilde im Abschnitte ein A 
t und im Rande die Umschrift: 


»#S'.DNI. IOhARRIS. DA. WeacLeimBORG. 


Dieses Siegel kommt in mekleähurgischen Ar« 
chiven nicht vor und ist wahrscheinlich nur zur Aushülfe und 
zu Gebratiche auf der Einen Reise gertracht. - . 

Dieselben Siegel hangen an einer andern daneben aufbewahr- 
ten Urkunde des Herzogs Rudolf von Sachsen von demselben Da- 
tum, in welcher auch des Herzogs Albrecht von Meklen- 
burg mit andern Fürsten, „die zu dem mal nicht gegen- 
„wartig wären“, gedacht wird. 


Nr. XVIE 


Der Herzog Albrecht von Meklenburg verleiht 

dem Herrn Otio Wend von Hieburg eine 
jährliche Hebung von einer Last Hering und 
hundert grossen Stockfischen aus dem Kloster 
Deberün. 

D. d. 1352, Dec. 21. 
Nach dem Originale im königl. sächsischen Haupt-Staats-Archive 
zu Dresden. 





° Wie Albrecht van der gnäde „godes en hertoghe 
tu Meklenborch, tu Stargarde vnde tu Rozstok &n herre 


bekennen vnd betughen Openbäre in desseme hröue, dat 
wi mit valleme willen je wiscop vser eruen hehben 
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jelöghen vnde Iigen in desseme brône deme achären 
— vnde herren. her Otto Wende van Yleborch 
vnde sinen rechten eruen öne last häringes vnde in 
hundert grötes stokuisches alle iär vptobörende to 
sunte Mertens däghe van deme abbate vnde moneken 
to deme klostere, dat ghehäten is Dobraan, van der 
renthe, de se vs plichtich sint; we&re it ök dat de vör- 
sprökene abbad vnde moneke em edder den sinen van 
siner weghene den häring vnde stokuisch nicht ennen 
gheuen to tyden, so scole wi hertogh Albrecht em edder 

len sinen van siner weghene där pandes heipen öuer 
den abbad vnde de moneke, dat em de häring vnde de 
stokuisch werde. To £ner betughinghe desser ding so 
liebbe vse cleyne ingheseghel wi höten hengen vör des- 
sen bröf, de ghegheuen is na godes bört düsent iär dr& 
hundert iär in deme twövndeuellighesteghen iäre, in sunte 
Thomas däghe des hilghen apostels. Där öuer was: her 
Vrederich van Lochen, her Hinrich Stralendorp, 
her Vicco Stralendorp, riddere, Bertram Kule vse 
kokemöster, Busso yan Schuderen, knapen, vnde 
mer lude, de der truwe werdich sint. 

Nach dem Originale auf Pergament, Das Siegel fehlt. 


Nr. XVII. 


Der Graf Otto von Schwerin und Teklenburg 
verschreibt seinem Marschall und Burgmann 
Henning Halberstad für eine Schuld von 135 
Mk. lüb. Pf. die Bede aus mehrern Dörfern 
der Grafschaft Schwerin bis zur Tügung der 
‚Schuld. 

D. d. Schwerin 1357, Jan. 13, 


Nach dem Originale im grossherzogl. meklenburg. Geheimen und 
Haupt-Archive zu Schwerin. 





Nos Otto dei gracia comes Zwerinensis et 
Thekeneburgensis omnibus presencia visuris et au- 
dituris cupimus fore notum, quod honesto famulo Hen- 
ningho Halberstad, marschalco et castrensi no- 
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stro:dileoto in Zwerin, suisque teris heredibus in 
centum marcis et XXV marcis in toto Lubicensium de- 
nariorum iustis nostris ex debitis racionabiliter . sumus 
obligati, quos gpidem denarios in vniuerso ipsis assigna- 
uimus presentibus et -assignamus in precariis villarum 
nostrarum Ruthinge, Sconeuelde, Magna Exen, 
Slauica Bruseuitze, Slauica Grambowe, Dauer- 
mur, Magna Roghan ex quatuor mansis.et Magna 
Trebbowe nunc in festo beati Michahelis proxime ven- 
turo expedite sübleuandos et sic deinde deinceps singulis 
annis, vt sernper, in quolibet festo heati Miehahelis pre- 
fatas - precarias dictarum villarum pacifice iendas, 
quousque idem Henninghus Halberstad suique heredes 
legitimi summam principalem prescriptam ex toto sustu- 
lerint et habuerint precariis ex eisdem, compotum tamen 
de perceptis singulis annis nobis faciendum et percepta 
defalcanda, :quo facto littere debent innouari. In quorum 
testimonium sigillum nostrum presentibus. est appensum. 
Datum Zwerin anno domini 0° CCC°-Lwo septimo, in 
octaua epyphanie domini. 

Nach ‘dem Originale, auf: Pergament, in einer cursivischen 
Minuskel. An einem ‚aus der Charte geschnittenen Pergament- 
streifen hängt des Grafen kleines, rundes, werschüldiges. Siegel, 
an der 1. und 4 Stelle mit 3 Seeblättern (für Teklenburg), an der 
2% und 3 Stelle mit dem queergetheilten Schilde (für. Schwerin). 

Im Texte ist sicher ecompotum zu lesen, d. i. computum 
= Berechnung. 


— J Nr. XIX. 
Der Herzog Albrecht von 1 
:, den Kaiser Carl IV. über 
als Abschlagssumme . auf ı 
Lenzen, welches dem Her 
"brand. verpfändet ist. 
D. d. 1374, Mai 11. 


Nach dem Originale im k. k, Hans-, Hof- und Siaats-Archive zu 
ion. 





wy Albrecht ‚von eis gnaden herczug: zu Me- 
kelemburg, graue zu.Zweryn, zu Stargarden vnd zu 


#lostoöke herre ibekemnen vnd: ten kund offeblich. mat 
dissem briue, das der allerdurdhieuchtigiste Surste nd 
here her Kerl romischer keiser zu allen zeiten me- 
rer des reichs vnd' kunig zu Behem, vosir kebir gnediger 
kerre, von den Bechstasont marken Brandenb. sikbers, die 
sr vxis pfliohtig ist zu (gebene vad ‚der vor er vns 
Lewezen hus wnd stad vorpfendit nd vorbrinet bat, 
als (dieselbin 'seme 'brise auswisen, vns hat: gegulden 
hımdert mark Brandenburg. sibers vd ‚gewichles, mod 
darzen dem 'egenaiten vnsern ‚herwen dem 
seigen erbin vor vns vnd vor vasern orbin —eS 
— * —E nen Inge ar gi 
voꝛ it mit vnserm.aı 3 

ist nach coristes geburte —eS dar iin dem .wier 
vnd sibenezishetem däre, an: dem tage der Aymeluant wn- 
ers herren. 

"Nadh dem ‘bisher unbekannt gewesenen Oniginzte im k.’k 
‚Archive za Wien, im J. 1851 ‚durch Ion: Archivar-Lisöh. 

‚An.ninem Pergauentsirefen ‚hängt das aweischillige Boaret 
des Herzogs. . 

. Vgl. Riedel Cod. dipl. Brand. 1, 2, S. 63 figd. 

“Am 17. Mai 134 ‚schloss der ‚Kaiser Carl IV. mit ‚den Her- 

‚son Pommern und Meklenburg‘zu:Premzlau.einea Lawd- 

‚Irteden, welcher ‘von dem :Herrm Bohlen entdeckt and ji 
"en Baltischen Siedien XV, ‚Heft ıl, "1358; 3. 187 !ilgd. di! 
und :beisuchtet.äst. »Die-vorstehende Urkunde und eb 
senden ıdienea Ar Mektenburg. war Erläuterung —E— 








Nr. XX. 

Der. Herzog Albrecht von Meklenburg mit 

en ‚Raiser :Carl IV. über 1000 WER 

. als Abschlagssumme auf' die lettte Hälfte 7 
dgeldes von Lenaen, welches dem Her- 
"  zöge für 6080 DIk. brand.’ verpfäntler ist. 

D. d. 1374, Maj 18.‘ 

Nach. dem Originale ii im k. k. Haus, Hof- und Staats-Archive zu 





‚ Wir Albrecht von godis gnaden herezug zu Me- 
sl o barrg, ‘graue zu Zweryn, zu 'Stargarden. vnd zu 
Mostök herre Sbökennen- rd m kuml’6Rbnlidh vii ccsem 
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hrjug, des den allerdunckleuchäiste ſuralo ‘und herre har 
Kal Romiseher koyeor au allen —5 —— 
eig] kunyg zu Behem, vnser liebir gnediger ‚herre, 
nga den sechs tusent marken. Brandbg. silhers, . .die 
ar vas pflichüg ist zu geldene vnd dor vor :ar uns.Len- 
szen hus vad stad vorpfendit vnd vorbriuet hat, als die- 
selhin ‚seine briue vsweisen, vns ‚gegulden vod beczalet 
4ugent mark Brandbg. ‚silbers nd gewichtis ven den 
leogten dry tupent marken, die er vas-nu vfl den nahsten 
saut Genigen dag ‚beczalen ‘vad ‚gelden -sal, vnd ‚lassen 
dem (ggenantem vnsern hernen dem keisere vnd ‚seinen 
erbin vnd auch pre -boergen, als.die egenanten ‚yre bring 
veweisen, var wms:vad var wasern erben der selbin tur 
sent mari Brand. -silbers.quyt, ledig vad los, mit vrkund 
diez .briues ‚vorsigelt.mit vnserm angehangen insigill, der 
gebin ist nach . Cristus geburte .dreuczenhundert ‚ar ‚in 
lem vier vnd sibeneziehstem, iane, an dem donresiags 
nach der auffart vnsers herren. . 
Nach dem bisher unbekannt gewesenen Originale zu Wien, 


im J. 1851 durch den Archivar Lisch. An einem Pergamentstreifen 
hängt das zweischildige Secret des Herzogs. 


Nr. X. 


Der Herzog Albrecht von Meklenburg quittirt 
den Kaiser Carl IV. über 500 Mark brand. 
als Abschlagssumme auf das Pfandgeld von 
Lenzen, welches dem Herzoge für 6000 Mk. 
brand. verpfändet ist. 

D. d. 1374, Mai 18. 


Nach dem Originale im k. k Haus, Hof- und Staats-Archive zu 
len. 





Wir Albrecht von gotis gnaden herzug zu Meke- 
lemburg, graue zu Zweryn, zu Stargarden vnd zu Ro- 


stok herre bekennen vnd tun kund offenlich mit disem . 


briue, das der allerdurchleuchtigiste furste vnd herre her 
Karl Romischer keyser zu allen zeiten merer des 
reichs vnd kunig zu Behemb, vnsir liebir gnediger herre, 
von den sechs tusent marken Brandenburglischen] silbers, 
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die er vns pfichtig ist zu geldene; vnd dar uor er vns 
Lenczen hus vnd stad vorpfendit vnd vorbriaet hat, 
als dieselbin seine briue vswiesen, vns hat gegulden vnd 
bezalet funfhundert mark Brandenburgischen silbers vnd 
gewichtes von den ersten drytusent ‚marken, die er vns 
nu vff den nehesten sant Mertins tage beczalen vnd gel- 
den sal, vnd lassen dem egenanten vnsern herren dem 
keysere vnd seinen erbin vnd auch yre borgen, als die 
egenanten ire briue vswisen, vor vns vnd vnsere erben 
derselben funfhundert mark Brandbg. silbers quyt, ledig 
vnd los, mit vrkund ditz briues vorsigilt mit vnserm 
angehangen insigill, der gebin ist nach Cristus geburte 
dreuczenhundert iar in dem vier vnd sibenczigisten iare, 
an dem donrestage nach der auffart vnsers herren. 

Nach dem bisher unbekannt gewesenen Originale zu Wien, 
im J. 1851 durch den Archivar Lisch. An einem Pergamentstreifen 
hängt das zweischildige Secret des Herzogs. B 





B. 


Jahrbücher 
für 


Alterthumskunde. 


dahrb. des Verrins f. mellens. Geſch. X. 18 


1. due Alterthunre unbe 


im engern: Siume. 


I. Vorchriſtüiche Zeit. 
a. Im. Allgemeinen. 





Ueber Doruen auf ben Seidengräbern. 

In den Jahrbüchern XVI, &249 figb., ift I. Grimm's 
afiht Über die Dornen auf den heidniſchen Gräbern von dem Hrn. 
chivar Siſch auf eine richtige und mit meinen Erfahrungen bei 
afdeckung von Grabhügeln uͤbereinſtimmende Weile beſprochen. 
doch muß ich hier eine Erfahrung, die ich oft gemacht habe, 
Ayufügen. Es gießt namlich auf einzelnen Hügeln, iheils 
tabhügeln, teils andern Hügeln, bie wohl noch in Andenken 
t Bewohner irgend eine geſchichtüiche Bedeutung haben, Dorn: 
iſche, von denen’ dad Bott’ behauptet: ter den Bornſtrauch 
ıögrabe oder androtte, müffe bald hernach fterben, 
- fo daß Niemand benfefben‘ auszurotten wagt. So fteht 3. 
. auf der Dotfftelle von Michacliöberg (Gehlöberg, Ceſemow), 
wo die Kirche geſtauden haben fol, ein folder Dornbuſch 
ı den fi Niemand tagt. Diefer Buſch, ſowie die übrigen 
ir vorgefomtnehen: gehdten aber dem Weißdorn (Crataegus 
‘yacantha): at, Zitat gr aus biefer Beobachtung we⸗ 
gend: dad: hetvyr· Der Weißborn wur ein heiliger 
trauch zur Zeit Der Hering Bewohner unfere® Landes und 
urde wahrſcheinlichh an heiligen Stellen abfichtlich angepflanzt. 


J. Ritter. 


18* 
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b. Zeit der Hünengräber, 





Wohnungen aus der Steinperiode zu Dreves 
kirchen. 
Nachtrag zu Jahrb. XIX, ©. 289. 

In Jahrb. XIX, ©. 289 figd. ift dargeftellt, daß fih anf 
dem Felde von Drevedficchen auf einer Hügelketie in ber Nähe 
ber Oftfee 4 Fuß tief Ueberrefte auß der heidniſchen Borzet 
finden, welche ohne Zweifel auf alte, in bie Erde gegrabene 
menfhlihe Wohnungen aus der Steinzeit deuten. — 
Der Herr Koch auf Drevedkirchen bat bei Gelegenheit, ald er 
diefe Hügelkette weiter drainiren ließ, diefen Gegenftand weil 
verfolgt und gefunden, daß fi auf der ganzen Hügelkette 
entlang noch viele ſolcher Meberrefte finden. Alle liegen gegen 
5 Fuß tief und zwar immer da, wo Sandſchollen auf dem 
Lehmboden fliehen. — Bol. den folgenden Artikel. 

©. ©. 8. Liſch 


Wohnungen aus der Steinperiode zu Sinter 
-  Bollbagen Bu 
bei Doberan, wurden, wie zu Dreveskirchen (man vgl, den vor 
bergehenden Artikel), von dem Herrn Burgwedel zu Hinter | 
Bolldagen, welches ebenfalls am Oſtſeeſtrande liegt, beobadtet. 
Es fand ſich hier ein vierediger Raum, 3 Zuß lief unter ber 
Erdoberflägge, mit großen Steinen an ben Wänden aubgriekt 
und mit Meinen Steinen gepflaftert, auf biefem Fußboden mit | 
ſchmieriger Maffe bededt. jahrſcheinlich iſt auch diefer Raum 
eine Höhlenwohnung der älteften Zeit gewefen, deren Dad 
auf dem fie umgebenden Erdboden ftand. 
©. ©. 3. Liſch. 


Sünengrab von Bilz. 

In einem Hünengrabe zu Vilz bei Teffin wurden zwei 
Sanzenfpigen (oder Dolce mit Griffzunge), dünne gefälagen, 
73“ lang, gefunden und von bem Herrn d. Koß auf Bil dm | 
Vereine geſchenkt. Die Urnen waren zerfallen. , 

j G. €. 8. 8ifh. 


Ranzenfpiben. 


Eine Lanzenfpige aus dunkelgrauem Feuerſtein, 4" lang, 
Gefunden zu Remlin bri Cnoyen, und j 
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eine Lanzenfpige aus hellgrauem Feuerſtein, zerbrochen, 
Funden zu Viecheln bei Gnoyen, 


jenfte der Here v. Kardorff auf Remlin zu Gnoyen. 


Eine Lanzenfpige aus Feuerſtein, 52" lang, gefunden 
ı Alt-Schwerin bei Malgoto, ſchenkie der Herr Gaftwirth 
Yalig zu Malchow. 


Tenerfteindolch von Sülten. 

Jm Mai 1854 ward in einer Mergelgrube zu Sülten 
ei Brüel ein Feuerſtein-Dolch mit vieredigem Griffe, 6 
ang, gefunden und von dem Heron Hector Dehn zu Brüel 
em Vereine geſchenkt. 

Streitaͤrte. 

Eine große Streitart aus Hornblende, gegen 8" lang, 
velche, auf dem Stadtfelde von Güſtr ow gefunden, in Güſtrow 
5 Gewidt an einer Thürſchnur benugt war, fand der Herr 
Ingenieure Beyer zu Güſtrow und fchenkte fie bem Vereine. 

Zu Alt-Schwerin bei Malhow ward eine Streitart 
ud Hornblende, von der in Meflenburg am meiften vorkoms 
nenden Zorn, 5" Tang, gefunden und von dem Herm Gafl- 
wirt) Dalik zu Malchow geſchenkt. 

Auf dem Felde von Gr. Schwaß bri Roſtock fand ber 
Herr Paftor Ritter und fehenkte dem Vereine eine angefangene 
und zerbrodene Streitast von großen Verhältniſſen. Eds ift 
ein dunfelgrauer, vulkaniſcher Stein, von der Geftalt der Hälfte 
einer ‚großen Stteitart, 2‘ did, an einer Seite in der. Wölbung 
angeſchliffen; dad Schaftloch ift zur Hälfte eingebohrt. Das 
Ganze ift aber nahe an dem Schaftloche queer durchgebrochen 
und nur in der einen, breiten Hälfte vorhanden. 


Keile. 

Ein Keil aud. Feuerftein, im ber erſten rohen Bear 
beitung, noch nicht vollendet und in der Arbeit an einer brei⸗ 
ten Seite verunglüdt, ward gefunden zu Satow bei Eröpelin 
und gefenft von dem Herrn Paftor Bortifch zu Satow. 

Einen Keil aus dunkelgelbem Feuerftein, übrrall gefchliffen, 
8 lang, gefunden zu Benz bei Wismar, ſchenkte der Herr 
Dr. Erull zu Wismar. Die dunfelgelbe Farbe des Zeuerfleins 
rührt gewöhnlich von eifenhaltigen Quellen her; dies beweifet 
biefer Keil, da auf eine diäche defielben an vielen Stellen viel 
Eiſen niedergeſchlagen iſt. 


Me 


Gin an KGeflein, ‚Bröße und ungewhnlichet Keil 
wam a Je —— und von dem 
Herrn Dr. Crull zu Wismar für den Verein erworben. Der 
Keil iſt von feſtem, grauen Thonſtein, auf allen Flächen giau 
veſchliffen und 8lang, 32" prois ugd 12" in der Mitte dit, 

Einen Keil aus gelbgrauem Feuerſtein, 6“ lang, überel 

ganz regelmäßig zugehauen und noch gar nicht geichkffen, gr 
funden zu Roſendahl bei Wismar, ſchenkte der Hr. Dr. Crull 
u Wismar. 
Zu Manderow bei Wismar ward beim Draiuiten ein 
Keil and dunkelgrauem Feuerſtein, 42 Zoll lang, foft übrrel 
gefchliffen, mit fpigem Wahnende, von fehe ſeltener Be 
ſchaffenheit, gefunden und von dem Kern Schullehrer Seit zu 
Jaſſewih dem Vereine gefchenkt, 

Ein Keil aus — Feuerſtein ward geſchenlt von 

tem Herrn Dr. Crull zu Wigmar. 
in Keil aus gelben Feuerſtein, durchgebrochen und eine 
au J oder J vorhanden, fehr laug mid pid, on die, gefunden 
x einigen Jahren zu Kalkhorſt, warb gelenkt von dem 
ern ‚Haupt zu Treſſow. 


Ein Keil aus hellgranem Feuexſtein, fang und dikum, 


654“ fang, gefunden zu Viecheln bei Gnpyen, und 

ein Keil qus grauem Feuerſtein, kurz und did, 4" lang 
gefunden zu Gnohen: " J 

Geſchenke des Hrn. v. Kardorff auf. Remlin zu Guoſen 

Ein Keil aus braͤunlichem Feuerſtein, breit md dich 6 
lang, gefunden Suoyen, Geſchenk de6 Herrn Koutecten 
Wiggerd zu Gnoyen. . 

Bu Baffe bri Gnchen ward ein fchöner, beeiter Keil von 
Beuerftein, hell» und dunkelgeth geflammt, überall gefclif, 
54" lang, 3° breit, 14“ did, gefunden und von bem Herr 
dv. Kardorff auf Remlin zu Isogen dem Vereine gefcentt, 


Em Keil von braunlichem Feuerſtein, gefunden zu Ruf 


Korf bei Hagenow, gefe son dem maſtaſten am 
Jabow Pe 8 Wen \ In de 
Zwei Keile aus bräunlichegelhem Feuerftein, 4“ und 44 
lang, wurden gu Alt-Schmwerin bei Malchoto gefunden un) 
von dem Herrn Gaftwirth Dalig zu Malhow elle. 


Einen Keil aus Horyblende, überall gefchliffen, 4" 
Tang, gefunden zu ner Wallhentn pr RA f 
—8 Sutöbrfiger Burgmebel, Pachter man Hi Ib 
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Pfeilfpigen. 

Ein Feuerſteinblos zur Pfeilfpige vorbereitet, 14 
ng, gefunden auf dem Mapntenberge bei Bützow, ward 
m dem Herrn Sr. Seidel zu Bützow geſchenkt. 

Der Herr Paflor Vortifch fehenkte dem Vereine eine zu 
atom gefundene, erft roh vorgearbeitete Pfeilfpige von 
ruerſtein. 


Durchbohrte ———— von Gorig 


Der Here Wirthſchafter Prang zu Goritz bei Lage ſchenkte 
ein Vereine eine platte, dutchbohrte Scheibe von grauem 
sandftein, wehhe zwar wie ein alter Spindelftein geformt, 
ber viel größer ift, ald die biöher in Meklenburg gefundenen: 
ie Scheibe hat 22" im Durchmeſſer und ift 4" die; das Loch 
R unregelmäßig umd mit Rillen gebohrt. Diefe Scheibe ift an 
mer Stelle gefunden, wo früher die Bundamentfteine einer Ka- 
‚elle ausgebrochen wurden, welche wahrſcheinlich zu einem ches 
naligen Dorfe Depzow, weldes bort gelegen haben foll, ges 
yort hat. Das Dorf Depzow mar ein altes Lehn der von 
Preen und ging im vorigen Jahrhundert auf einige Zeit an 
sie Familie v. d. Kettenburg über; jetzt exiſtirt nur noch die 
„Depzower Mühle“ und der „Depzomwer Damm“. Ein 
Patrimonialgerichtöfiegel aud dem vorigen Jahrhundert hat noch 
die Umſchrift: Gerichtssiegel von Goritz und Depzow. —- 
Da die Stelle zu einem Wafferloche benutzt werden follte, fo 
ward fie auögegraben und dabei ter Fund gemacht. Es find 
bei der Audgrabung auch viele Gefäßfcherben und Knochenteſte 
gefunden. G. € F. Liſch. 


Schleifſtein von Friedrichshöbe. 

Der Here Ritter auf Sriedrihöhöhe bei Roſtock fand 
dafelbft auf dem Zelde einen Meinen Schleifftein aus hartem, 
bräunlichen Sand⸗ (?) Stein, 2 breit und 1" did, ein quer 
durchbrochenes Bruchſiück von 3“ Länge, und fchenkte denfelben 
dem Vereine. 

Wetz ſtein von Krakow. 

Der Herr Haupt zu Treſſow ſchenkte dem Verein einen 
bei Krak ow gefundenen Wetzſtein aus dunkelgrauem Thon⸗ 
ſchiefet. Derſelbe Hat eine kahn⸗ oder weberſchifffoͤrmige Geſtalt 
und iſt ganz ben Steinen gleich, mit denen noch jetzt in Süd⸗ 
deutſchland ganz allgemein die Senſen und Sichein gewetzt wer⸗ 
den. Dieſen Steinen iſt daher nicht die Wichtigkeit beizulegen, 


230 


welche ihnen früher zugefchrieben ift, da fie wahrſcheinlich ak 
aus neuern Zeiten flammen. Vgl. Jahrb. XI, ©. 350 fa. 


Schleuderfteine aus Feuerftein von der Ynfel 
ügen. 

Der Herr Staatdanwalt Rofenberg zu Bergm auf 
Nügen ſchenkte dem Vereine 4 Paar „Schleuderfein* 
aud Feuerftein, welden „in einee Graburne auf der nel 
„Rügen gefunden“ find. Diefe „Schleuderfteine" find länglige 
runde Scheiben aud Zeuerftein, welche von größern, rumlden 
Feuerfteinblöden abgefehlagen find, alle ziemlich gleich an Größe 
und Geflalt, an der einen, abgefchlagenen Seite. glatt und chen, 
an der andern Seite gewölbt und in der natürlichen Oberfläche 
des Feuerſteins der obern, gewölbten Hälfte einer Aufter jiem⸗ 
lich ähnlid, ungefähr 2% Zoll lang, 2 Zoll breit und 1 Zell 
did, Diefe Scheiben gehören in die Claſſe der Späne md 
Splitter aus Zeuerflein, welche bei Bearbeitung der Grräthe 
aus Zeuerflein von ben rohen Seuerfteinblöden abgefchlagen find; 
diefe rundlichen Stüde mögen allerdings zu „Schleuderfleinen* 
audgewählt und benutzt worden fein. 

©. €. 8. Liſch. 
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c. Beit der Aegelgräber. 





Regelgräber von Gr. Upahl. 

Der Herr Amtöhauptmann Seit zu Güſtrow machte mir 
ie Mittheilung, daß auf dem Zelde bed Hofes Gr. Upahl bei 
züſtrow ein großer „Heidenfirhhof* liege, welcher urbar 
emacht werben folle, fich jedoch erhalten laffe, wenn er für die 
tunde der -Vorzeit wichtig genug fei. Ich begab mich daher 
m 9. Mai 1854 nach Gr. Upahl, wo mich der Herr Pächter 
dender auf dad Freundlichſte aufnahm, und fand hier einen 
toßen.Begräbnißplag, wie deren in Meklenburg gewiß nur fehr 
venige, oder vielleicht gar feine mehr erhalten find; dazu liegt 
er Plag in einer für die heidnifche Vorzeit Meklenburgs ſehr 
nerfwürdigen Gegend, wo fi die meiften bedeutenden Denke 
näler des Altertbumd finden, 

Die Feldmark von Gr. Upahl, welche viele große und weite 
jügel hat, dacht ſich gegen Norden von einer lang geſtreckten Er⸗ 
bung zu einer Vertiefung ab, in welder die Chauffee von 
Sternberg nah Güſtrow führt; rechts hat man Güſtrow, links 
iber Ruchow hinaus Sternberg: die Erhebung liegt ungefähr 
n graber Linie zwifchen Güftrow und Sternberg. Auf der aͤußer⸗ 
ten Erhebung, von welcher man eine weite, herrliche Audficht 
jenießt, liegt ein Platz von etwa 300 [JRuthen oder 5 Scheffel 
Audfaat, welder ganz mit großen Kegelgräbern befegt ift, 
deren man über 20 unterſcheiden kann. Gegen Weften: fteht ein 
Regelgrab erfter Größe; neben demfelben ftehen zwei etwas 
kleinere Gräber; weiterhin gegen DOften liegen gewiß noch 20 
Gräber, welche grade nicht fehr hoch find, aber doch eine weite 
Ausdehnung haben, , 

Diefer großartige VBegräbnißplak liegt vecht im Zuſammen⸗ 
hange mit vielen bedeutenden Erfcheinungen. Zu den Füßen 
liegt die Feldmark des Hofed Tieplig, die mit niedrigen Kegel⸗ 
gräbern, welche jegt faft alle unter dem Pfluge liegen, bebedt 
iſt; man fieht links auf dieſer Feldmark ganz kiar 3 große 
Kegelgräber. Weiter Hin links ragt auf der Feldmark von 
Ruchow ein bebeutended Kegelgrab der erfien Größe hervor; 
auf berfelben Feldmark ftehen noch die Wände des befannten, 
geöffneten großen Kegelgrabed. Grade gegenüber, an der ans 
dern Seite der ſternberg⸗ güſtrower Chauffee, fiehen in der tars 
nowſchen Forſt, nahe an ber tiepliger Grenze, die großen 
Kegelgräber, welche wohl die größten im Lande find. Weiter 


nordweſtlich liegen in der tarnowſchen Forft bie „Steintänge 
von Boitin. Etwas rechts liegen viele Kegelgräber auf der 
Feldmark des Hofed Prützen. Diefed ganze Terrain überblidt 
man Mar von dem erhaben liegenden großen Begräbmißplake 
von Gr. Upahl, welder für die Nachwelt erhalten und einge 
friebigt werben wird. 

Die Bedeutſamteit dieſer Gegend für bie Attethunsdkunde 
iſt in den frühern Jahrgängen der Jahrbücher oft berührt; ma 
wmentlih find alle wichtigen Orte, zu dem noch Gr. Upafl 
Fonmt, im Zahreöber. VI, ©. 68 figd., aufgeführt und in Ber 
bindung geſeht. G. €. 3. Liſch. 


Regelgeab von Wiek. 

Zu Wiek bei Schwaan ward im I. 1852 ein Kegelgrab 
abgetragen und der Inhalt deffelben von dem Herrn Erbpädte 
Schmidt, durch Vermittelung ded Herrn Bürgermeiflerd Das 
niel Rn Schwaan, weldher einem Theile der Arbeit beimohnte, 
dem Vereine übergeben. Das Grab war ein in der Axenhöhe 


nur 4 bis 5 Fuß über die angrenzende Alerfläche fih erheben | 


der, unſcheinbarer, außgebehnter Hügel von ſandiger Befchaffew 
Seit, deſſen künftlicher Auftrag nicht bemerft werden konnte. Ee 
war anfcheinend fein Grab in dem Hügel gu vermuthen. 

Die in dem weiten Hügel gefundenen Bronze⸗Alterthümer 
werden fiheinbar nicht in einer beflimmten Ordnung gefunden. 
: _ An der weftlihen Abdayung des Kügeld wurden me 
erſt folgende Alterthümer gefemben: 

ein Schildnabel ($) oder frhe großer, flacher, runder 
Budel!) von Bronze, 4° im Durchmeſſer, anf der umtern Brite 
mit einem Dehr, anf der Oberfläche mit einer kegelförmigen 
Spike von 3“ Höhe; um dieſe Spike ſtrhen fünf Meine, halbs 
Iugelige Erhebungen; der Buckel iſt reich mit eingravitteci Limen 
verziert: die Spige und der Rand find mit comcentrifchen Rerifen 
umgeben, eben fo die fünf Erhebungen, welche durch geſchlungene 
Bänder verbunden find, fo da diefe Verzierung audfieht, wie 
eine Verbindung don dem gewöhnlich vorkommenden Ornamem 
der Spirakeindungen; 

em Paar Hütchen oder Meine Budel mit hohen Spiten, 
auf der Oberfläche ganz glatt, eine feltene Erſcheinung; 

Mi Ei Heftel mit- wei Spirafplatten von 1“ Durcmeifer, 
zerbrochen; 





A) Im 3. 1894 warb zu Ginter-Bollfagen ein ahalicher Sqhilenabel von 3j" 
Durhuefer gefanben; vgl, umten in. p 


288 


drei Ringe von Bronze, wie Armringe, voll gegoffen, 
cht wergiert, alle drei verſchieden gearbeitet, eng, nur etwa 2" 
ı innern Durchmeffer, fo daß ed ſcheint, als feien eb Beſchlag⸗ 
er ambere Ringe; 

zwei Beishlagringe aus Bronze, von rundem Drath, 
wegelmäßig pval gebogen, 3" in der Länge und 2 in ber 
reile im Durchmeſſer haltend; 

ein Beſchiagring aus Bronze, von dünnen Drath, ruud, 
*im Durchmeſſer; 

Bruchſtüke von kleinen Ringen aus Bronze. 

Als der Here Vürgermeifter Daniel über die Abtragung 
azußem, lege man an ber ſüdöſtlichen Seite ded Hügeld 
id Segment gined Steinkreifed bloß, welches auſcheinend auf 
m Wxhoben ie Zwifchen und auf den einzelnen Steinen, 
elche A 558.6 Rubilfug Inhalt Hatten, fand der Herr Daniel 
lgeude Alterifümer: . 

i anr Armringe aus Bronze, vol geaofen, fladh, 
af ber Seberfläche beide ‚ganz gleich mit gravirten Schrägelinien 
sich wergiert; der eine Ming ift faft 4“ fchmaler, ald der andere; 

ein Paar Ban oder Budel mit hohen Spitzen aud 
a dep Dberfläche mit parallelen Reifen verziert, wie 
ewöhnlich; . 

drei gewundene Haldringe aud Bronze, ungefähr 5 
a Durchmeffer, alle drei von verfehiedener Stärke, der didfte 
ut 2, der bünufe Halb fo dich 

Am Worderrande ded Hügeld wurden mehrere Urnens 
Herben neben Kohlen und einigen zerbrannten Menſchen⸗ 
nochen außgegraben und dabei eine Urne wit zerbrannten 
tinderfnoden. Zwiſchen den Kinderknochen fanden Äh 
ie Krallentughen eined Bogeld, darunter eine on ber 
Burzel durch bo hrie Kralle eined Raubvogels, wahrſcheiulich 
ind Falfen!), und Bruchſtüde von bünuen und engen 
Brongeringen, wie fir fih ſonſt ſchon in andern Kiudergrä- 
vern gefunden haben. ©. €. F. Life, 


Regelgrab von Bpizenburg. 

Auf der Felduark der Stadt Boizenburg, % Gtmde 
von Boizenburg, liegt eine erhöhete Aderfläche, melde in den 
Sayirasten Wortenberg, in der Volkoſprache Worlenberg ge 
gaunt wird. Auf biefem Zelde war auf einem dem Ken. Gaſt⸗ 
wird Man gehörenden Aderftüde, welches „Zum breiten 


1) Baltentrallen fanden unter ben zerbrannten Gebeinen in einer bel 
Bear. geunkchen lee? v9 Fri Frage Brlkur ©, 1o0e 
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Stein“ genannt wird, eine Erhöhung, welche durch die Be 
bauung ded Ackers immer niebriger ward. Zuletzt wollte ber 
Pflug nicht mehr fort und geriet auf Steine. Died bewog den 
Eigenthümer, folhe im Anfange ded Jahres 1854 audgraben 
zu laffen; es wurden viele regelmäßig aufgehäufte Steine (5 
„Bank*) gefunden und dad Ganze zeigte fi) dur; den Erfoig 
der Abgrabung ald ein großed, wenn auch nicht hohes Kegel 
grab. Der Herr Goldarbeiter und St. Zürgenfliftöberehun 
Sevecke, welcher von der Abtragung Kunde erhielt, bemühele 
fi ſehr um die Erforfchung ded Grabes und die VBergumg 
der Alterthümer und gab dem Vereine nicht allein genaue Rad 
richt von der Aufgrabung des Grabes, fondern verſchaffte dene 
felben auch die darin gefundenen Altertfümer ald ein Gefchent 
ded Herrn Mau. Nah des Herrn Gevede'd Beobachtung 
hat der länglich runde Hügel’ zwei Begräbniffe oder Steinhaufen 
in der Richtung von Norden nah Süden neben einander ent 
halten, fo daß die breite Seite ded ganzen Hügeld, und emeb 
jeden Begräbniffes, nach Often und Weften gerichtet war. Died 
erwies fi) auch durch die eingefandten Alterthümer als richtig, | 
indem die meiften Gegenftände doppelt vorhanden waren. 

Es wurden in diefem Grabe folgende Alterthümer gefunden: 

I. in ber einen Abtheilung: j 

1) eine Urne von hellbraunem Thon, glatt, ganz zerfallen; 

2) ein kurzes, zweifchneidiged Schwert von Bronze, mit 
Griffzunge, in der Klinge 16 Sol lang, fhmal, mit erhabenem 
Mittelrüden, der an beiden Seiten von einer Relieflinie begleitet 
if, in 6 Stüde mit oxydirten Bruchenden zerbrochen; 
por ferner als höchſt wahrſcheinlich zu dieſem Begräbniffe ger 

rg: 

3) ein Paar maffio gegoffene Oberarmringe von 
Bronze, von denen der eine wohl erhalten und If weit, der 
andere zerbrochen ift; 

4) ein Paar flache, gravirte Handringe von Bronze, 
beide erhalten; 

5) ein gravirter Kopfring von Bronze; 

6) ein Paar Kleine Handbergen von Bronze, deren 
Spiralplatten nur 24° im Durcmeffer halten; 

1. in der andern Abtheilung: 

7) ein Paar innen hohl gegoffene, gravirte Oberarm: 
ringe von Bronze, von denen der eine audrinander gebogen, 
der andere zerbrochen ift; 

8) ein Paar flache, gravirte Handringe von Brane, 
deren einer zerbrochen if; 
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9) ein Stück von einem gewundenen Halbringe ober 
Ipfringe von Bronze; 

10) eine Heine Handberge von Bronze, dern Spirale 
ıtten mar 14° im Durcmeffer halten; 

11) eine Meine ‚gegoffene Brongeplatte, auf deren Obere 
iche eine elliptiſche Verzierung gravirt ift, wahrſcheinlich ein 
udel oder Beſchlag, in drei Bruchſtücken; 

beim Abräumen ward noch 

12) ein goldener (Geld?) Ring gefunden, ein einfacher 
‚olbdrath, zu einer Rundung von 1° Durchmeſſer zufammen- 
bogen, ungefähr 14 Thaler pr. Eour. werth; diefen Ring hat 
r Herr Mau zurüdbehalten; 

I. anf dem breiten Ende des Grabed ward 

13) eine Zanzenfpige von Bronze gefunden, etwa 5" 

ng, zerbrochen, mit Holzreften im Schafte. 
©. €. 8. Liſch. 


Regelgrab von Border Bollhagen. 


In einem niedrigen, von einem Steinkreiſe eingefaßten 
tegelgrabe zu HintersBollhagen bei Doberan wurden fol- 
ende Alterthümer gefunden: 

ein Schild (?) + Nabel von Bronze, rund, 34" im Durch⸗ 
neffer, auf der untern, nicht policten Seite mit einer Defe, auf 
ser obern Seite in der Mitte mit einer Fegelförmigen Spike 
nd am Rande umher mit feinen Parallelteifen und Punkten 
verziert (vgl. den etwas größern bronzenen Scildnabel von 
Wiek, oben ©. 282), und 

ein Diadem von Bronze, mit Parallelreifen verziert, 
gefhenft von dem Herrn Burgwedel zu Hinter-Bollpagen auf 
Weitendorf. 

Vor mehrern Jahren waren auf dem ganz flachen Felde 
von Hinter⸗Bollhagen viele niedrige Kegelgräber, weiche gewöhn- 
ih mit einem Kreife von mäßig großen Steinen eingefaßt wa- 
ten, hinter welchen die Urnen ftanden. Die Steinfreife find 
jedoch zu Haus: und Straßenbanten längſt ausgebrochen und 
die Erhöhungen verſchwunden. G. ©. 8. Liſch. 


Regelgrab von Alt: Schwerin. 

Bon den in den Jahrb. XVII, ©. 367, befcpriebenen, in 
einem Krgelgrabe zu Alt-Schwerin bei Malchow ggfunbenen 
Armringen von Bronze fehenkte der Herr Gaftwirth Dalik zu 
Malchow noch drei, die legten in feinem Beſitze befindlichen. 
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Bronzeſchwert von Hebentin. 


. Am 19, Mai: 1854: warb im Torfmoore der Dorffelhmart 
Redentin bei Wismar bei Torfſtechen 4 Faß tief etw [he | 
Schwert von. Bronze gefunden, von dem Herrn Horfkaeifte 
Plüſchow zu Wismar eingefordert und am 1. Imii S. 
Könige. Hoheit dem Großkerzoge überreicht... Dad Schwert in 
ohne Roft und Befchädigung, vollfommen wie nei, zweiſchneidig 
den. übrigen Schwerteen ber Bromze-Periode ähnlich, jedoth ohne 
Verbreiterung des Klinge in. ber. Mitte; die Klinge ik 2 uf 
3 Zoll lang; der Griff ift 3 Zoll lang. und ohne Metallbelie | 
dung. Iniereſſant ift diefed Schwert dadurch, daß das zur Am 
bringung einen KHolge und Lederbekleidung des Griffts bienene 
Bronzene Gerüſte mit der halbkreiöförmigen Ueberfaſſung übe 
die Klinge volftändig erhalten iſt, was ſich ir & An 


Framea von Wismar. 


Eine ‚brongene Framea mit Schaftrinne, von’ der getwöhr | 
lich in Meflenburg vorkommenden Form, ohne Rofi, ward 
auf dem Stabtfelde von Wismar von dem Gelbgieger Herm 
Kalderach zu Wismar gefunde und von. biefem durth den 
Herrn Dr. Crull wieder: für den Verein erwotben. 


Framea von: Schwerin. 

Eine Framea aus Bronze, voll gegoffen, mit Schaftrinne 
und großen, überfaffenden Lappen an der Schaſtrinne, mit einem 
Dehr an der Seite, gefunden bei der Stadt Schwerin, ſchenlte 
der Here Dr. Erull zu Wismar, 


"Ranzenfpike von. Alt⸗Schwerin. 

In einem’ Kegelgrabe zu Alt⸗Schwetin bei: Mahfon 
warb eine wohl erhaltene Sanzenfpige ats Bronze, mit 
2 Nagellödjern, 54° lang, gefunden und von dem Herrn Gef: 
wirt) Dalitz zu Malhow geſchenkt. 


Armringe von Alt: Schwerim. 

In -einem Kegelgrabe zu All-S chwerin ward ein Paar 
Armringe von Bronze, mit edlem Roſi, dünne, voll gegofm, 
geöffnet, mit- HalbEugeligen Crweiterungen: an den Cnden, ger 
Keen und von dem Herrn Gaſtwirih Dali dem Vereme 


Aermringe von SangensTrechew.. 

Im Sommer 1853 ward zu Langen-Tredom Bri 
igom (to and: die bekannte fehöne Krone vom Bronze‘ ge⸗ 
iden ifl)- beim Audmodden eined Ackerteiches ein Paar gleiche 
emringe von Btonze gefunden. Die Ringe, für den Unter 
m paffend, ſind did, voll gegoffen, rund, glatt, nach dem beir 
ı Enden fpik audlanfend, ohne alle Verzierungen ımd ohne 
ft, deuten: alfo wohl nach ihrer Beſchaffenheit auf: eine ſehr 
e Zeit. Den einen dieſer Ringe erwarb Here Friedrich 
eidel zu Bützow und ſchenkte ihn dem Vereine, der andere 
in eine Privalfammlung gekommen. 

G. €. 3. Liſch. 


Armringe von Wilmfiorf. 

Im Torfmoore zu Wil mſtorf, Amts Grevesmühlen, wur⸗ 
n zwei: halbe. Armring e von Bronze gefunden und von dem 
even Ihlefeld auf Friedrichsdorf dem Vereine geſchenkt. Die 
inge: ſind aus dünnem Bronzeblech halbrund getrieben und zur 
älfte mit unregelmäßigen Rauten von gravirien Paralleltinien 
7 schlechte. Weiſe verziert. Die Ringe find zerbeochen und 
ieder zufammen: genietet- gewefen; gebohrte Löcher und 
iete ſind noch vorhanden. Von jebem ber beiden, Ringe fehle 
ne Hälfte. Diefed Zufammennieten. if ein: Zeichen. eined Arme 
den Zuftanded, Achnliche, jedoch gegoffene Armeinge wurden 
ei Ludwigsiuft gefunden; auch diefe waren zerbroden und 
ie Enden zum: Zuſammenbinden gebohrt (vgl. Jahresber. IE, 
5. 46). 8% 8 Liſch. 


Eine Bernfteinperle, 
regelmäßig, faſt cubiſch, 3 Zoll im Quadrat in der. Grunds 
läche, & Zoll hoch, durchbohrt, ward gefunden.zu Jvendorf, 
luitg Doberan, im. Moor.und von dem Heren Ingenieur Beyer 
eſchenkt. Die Perle hing noch an einer Schnur, an. welcher 
in „Schloß“ von gelbem. Metall gefeflen Haben fol; . die. Schnur 
var jedod) fo. mürbe, da fie beim Herausholen der Perle zer⸗ 
38 und mit dem „Schloß® wieder. verfanf. , 
Doppelbecher von Steffenshagen in der Prignig. 
. Der in Jahrb. XIX, ©: 368 beſchriebene und abgebildete, 
in einem. Kegelgrabe der Bronze⸗ Periode gefundene ihdnerne 
Doppelbecher iſt nicht das einzige, bisher befannt: gewordene 
Erempiar. Im der koͤnigl preuß Sammlung zu Berlin be⸗ 
finden fish mehrere - Exemplare. Gin Doppeibecher ward: bei 
Eggermmiplen. in Weſtphairu gefunden,. jedoch ohne. Angabe- ben, 


2 _ 


Form de Grabed; vgl. v. Ledebur Das Kouigliche Ruſenn 

voterländifcpes Altertfümer zu Berlin, 1838, ©. 169, m | 
Tab. V, wo berfelbe abgebildet if. Won zwei andern Gpra 
plaren ward daB eine bei Budau in der Provinz Sachſen, vb 
andere bei Pförten in der Provinz Brandenburg ‚gefunden (vgl. 
v. Ledebur a. a. DO. ©. 147 und 78); von benfelben wan 
jenes nach allen Andeutungen in einem Kegelgrabe der Brome 
periode, biefed aber mit Eifen zufammen gefunden. — Dr 
Doppelbecher von Steffenshagen hat dadurch befonbere Bid | 
tigkeit, daß er gewiß in einem Kegelgrabe der Brone 
periode gefunden ift. G. €. 8. Liſch 


Quetſchmühle von Sinter:Bolihagen. 

In einem Steinhaufen neben vielen, von Steinkreiſen m 
gefaßten niedrigen Kegelgräbern, alfo wahrſcheinlich auch in einem 
Kegelgrabe, deſſen innerfter Kern ein Steinkegel war, zu Hin 
ter«Bollhagen bei Doberan warb von dem Herrn Burg 
wedel felbft eine vollftändige Quetſch⸗ oder Reibmühle ge | 
finden, welche fowohl durch ihre Beſchaffenheit, als durch den 
Zundort höchſt merkwürdig if. Der untere Mühlſtein if, 
wie gewöhnlich, ein länglicher, nicht bearbeiteter, röthlicher Granit; 
blod, ungefähr 2 Buß lang, 1} Zuß_breit und 2 Fuß did. 
Die Oberfläche diefed Steined ift muldenförmig und glatt, jedoeh 
noch nicht tief concav auögefchliffen, nicht fo tief, wie bie übri⸗ 
gen biöher gefundenen Quetihmühlen. Dicht neben diefem gr- 
gern Steine lag der dazu gehörende Reibſtein, ein Heinere, 
ebenfalls unregelmäßiger Granit, von derfelben Farbe und Be | 
ſchaffenheit, ungefähr 1 Fuß lang und breit und 2 Zuß die, 
auf der untern Seite glatt und fo conver abgefchliffen, daß et 
überall und grade in die Höhlung des untern Steind paßt. © 
iſt dies das erſte Veifpiel eines dvollftändigen Quetſchmühlen 
Apparates und dad fünfte Beiſpiel einer in einem Kegelgrabe 
gefundenen Mühle; vgl. Jahrb. XVII, ©. 250. Der Her 

urgmwedel zu Hinter-Bollpagen, auf Weitendorf, hat die 
große Freundlichkeit gehabt, die Steine richt nur der Samm⸗ 
lung zu ſchenken, fondern fie auch nach Schwerin zu bringen 
. ©. €. 8. 2Lifg. 

KRornquetfcher von Götbhen, 

Der Here Paftor Willebrand zu Cladow bei Crivh 
fehenkte dem Vereine einen zu Göthen bei Crivitz auf dem 
Felde gefundenen Stein, welcher gewiß ald Meibftein zu rin 
halbmuidenförmigen Quetfhmühle gebraucht worden und dem 
Kornquetſcher von Doberan (vgl. Jahrb. XIX, ©. 319) gm | 





a _ 
if. Der Stein iſt von feintörnigem Granit, faſt tundlich, 
2 und 44“ im Durchmeſſer und rund umher in vielen, 
ft in einander verlaufenden Slächen abgerieben. 
© €. 8. Liſch. 
Quetfchmühlen 
3 Granit von halbmuldenförmiger Geftalt liegen zu Pinnow 
> auf dem Hofe zu Gädebehn, wo beide ald Tröge für 
Kettenhunde benugt werden, ein dritter vor dem Wohnhaufe 
Gädebehn. 
Kladow. Willebrand. 


Regelgräber von Kläden. 
Rachtrag zu Jahrb. XVI, S. 258. 
Quetfhmühle, 


In den im I. 1850 abgetragenen Kegelgräbern von 
läden fanb-fih umter ben in einem Grabe zur Bedeckung 
e Steinkifte aufgehäuften Steinen auch eine Quetfhmühle 
Form eined halbnuldenförmig audgehöhlten, an einer Seite 
öffneten Granitd; der Stein ifl nad Dobbertin gebracht und 
r die Pumpe auf dem Bauhofe gelegt. Ich verdanfe diefe 
ntdedung dem Heren Poftmeifter Wiefe zu Dobbertin. Died 
jest die fünfte Quetfehmühle, welche fiher in einem Kegel⸗ 
‚abe in Meklenburg gefunden ift; vgl. Jahrb. XVII, ©. 250. 

©. €. 8. Liſch. 
Rornqueticher von Schwaan. 

Einen Kornquetſcher oder Mühlenreibftein, zu einer 
Abmuldenförmigen Handmühle gehörig, in Form eined in ſehr 
ielen kleinen Fiächen abgeriebenen, Eugeligen Granitd von etwa 
3" Durchmeffer, 1853 ungefähr 11 Zug tief in einem der 
ädtifchen Torfmoore ‚der Stadt Schwaan gefunden, ſchenkte 
er Here Burgemeifter Daniel zu Schwaan. 

Intereffant dürfte es fein, daß ſich in demfelben Moore in 
leicher Tiefe neben vielen über einander geflürzten Tannen -und 
Birfenftämmen einige volftändig erhaltene „Torffoden« gefunden 
aben, deren urfprünglihe Form, nad Verfigerung mehrerer 
laubhafter Arbeiter, unverkennbar gewefen fein fol, . 


Kornquetfcher von Wismar. 

Ein überall abgerundeter Granitftein, von länglicher Ger 
halt, 52 Tang, 44 breit, 33 did, ward bei Wismar ger 
unden "und. von dem Heren Dr. Cruil geſchenkt. Man konnte 

Saheb, des Vereins f. metienb. Gef. IX. 19 


dieſen Stria ‚auch für sehee mittelalter liche Kanonernlkugel ihäkten, 
wem er nicht zu oval und zu flach wäre. 
8.8. Gᷓ. Liſch 


Ueber Vronzewagen. 
Durch den zuerſt zu Peccatel ‘bei Schwerin in Melle 


bung filher in einem Kegelgrabe der Bromgeeriöbe im 3. 198 | 


jefundenen Wagen aus Bi vgl. Jahrb. S. Li 
Meran Abe. eine lange che Don Denfälern ade, 
von denen man bis dahin Feine Ahnung hatte. Einige Jake 
Ye! Ba HH — a. — — —— 
ſanter Bronzewagen gefunden, welcher in die Sammlung 
wail. Scafen ——— Wuſtrau bri Anppin Fam und in 
unſern Jahrb. AVI, S. 261, beſchrieben und abgebildet if. 


Kurz vorher wurden bei Friefack zwei Bronzeräder, zufanme | 


mit andern Bronzen, gefunden und chenfalld von dem weil. 
Grafen v. Zieten erworben. Alle diefe Wagen und Näber, fo 
wie mehrere geavirte Wagen und Räder find in unſern Jahr 
büchern XVI, ©. 261 flgd., beſchrieben, umterfucht und mit er 
ander verglichen. 

In den Jahrbüchern XVII, ©. 253, ift über die in Un⸗ 
garn gefundenen, fo wie über die in Frankreich vorhanden 
Bronzeräder "berichtet. 

‚Hierauf iſt eine höchſt intereſſante Entdeckung in Steyer: 
‚mar? bei Judenburg gemacht. Nicht weit von Judenbutg 
ward auf By -alten Begräbnißplage neben vielen — 
mern auch ein. Brouze w·ag em ‚gefunden, „W jet eine 
eigenthümliche Tintichtun, PH “ —ãe—— Miithei⸗ 
lung en des hiſtoriſchen — für Steiermark, dritted Heft, 
Graͤtz, 1862, ©. 67 flgd., beſchritben und- auf’ den beigegebe 
‚nen Tafeln abgebildet. Auf den Adıfen: des Wagens, er, wir 
der peccatelfche vor⸗ und · rückwärts diefelbe Geſtait hat, ruht ein 
Bronzeblech; an den vier Ecken ſtehen kurze Thierkoͤpfe, 
Pferdekdpfen ähnlich, welche wohl als Handhaben gedient haben 
auͤhnliche Handhaben find an den beiden ſchmalen Seiten ib 
Wagens von Peccatel umd aͤhnliche vogelartige Gefialten auf 
dem Wagen von Frankfurt. In der Mitte des Bieches oder 
Bodend fteht eine hohe weibliche Figur, welche ‚bie Ser über 
‚den Kopf hätt, um cin Gefäß zu tragen; "gleiche: Beſtimmeng 
hat auch ber Wagen von Percatel, Umher ſiehen viele Figuren. 
Neben der Haapfigur An ber’ Mitte fichenen- Jeder Seite zwei 
Neiter mit Schild und ‚Speer. "An den beiden Enden, ſicht rin 
Hirſch, den zwei Männer ‚am :Gpweih halten; dahinter feht 
sine männliche Figur mit einem Weile in der Hand umd vier 
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liche ‚Figur. Die Mäder des Wagens And achtſpoichtg, 
ſt ganz fo proß und fo gefaltet, mie ‚Die ‚nambeysihen 
onzeräber. Rechen dem Wagen wurden viele Allerthůmer ges 
den, Stüde von Urnen, eine Sramen (Celt) zit Ghal 
* Bruchſtuͤcke von bronzenen Gefäßen, Gürtelblechen u. [..., 
uzene Ringe, eiferne Pferdegehiffe ‚und Lanzenfpiken, 
fi Spiralfingerringe von doppelten, parallelen Gold⸗ 
äthen n.f.w. Nach allem diefem ſcheint diefer hoͤchſt merk⸗ 
xdige Fund gus etwad jüngerer Zeit zu ſtgmmen, als die 
rddeutſchen Wagen. Eine große Bronze Schale, wehrhe gehrie⸗ 
iiſt, wmag die Figur auf dem Magen getragen haben, wie 
ch der peccatelſche Wagen sine fehr große Bronze⸗Schaie mit 
Henfeln trägt. Die Beltimmung des Volkes und deö Ge- 
auches biefed Wagens ift natürlich) noch ſehr dunkel, jedenfalls 
er ift diefer Fund, in Vergleihung wit den übrigen ähnlichen 
anden, von der größten Bedeutung. Nach vielen Bronzeu, 
anentiich aber nach den goldenen Singerringen zu ſchlie— 
n, welche denen ber norddeutſchen Bronzeperiode gauz gieich 
id, möchte ber Bund. aus der Bronzeperiode ſtainmen, d. h. 
m Celten oder Germanen. Das Vorkoumen des Eiſens in 
ſchräuktem Maaße dürfte in fo ſüdlicher Gegend nicht auf 
Hemd fein, da dad Eifen im Süden früher auftritt, als im 
orden. 

Bon dem hörhften Intereſſe ift eine neue Bekanntmachung 
ı den Mittheilungen ded hiftorifchen Wereined für Steier⸗ 
iark, Wierted; Heft, Grab, 1853, ©. 235 flgd. Im Jahre 
830 ward auf ber Ziegeki her. Stadt Radkersburg ein fehr 
edeutenber Fund yon, Bronze⸗Alterthümern gemacht, von dangn 
ele.fich gegenwärtig im -Befige des Herrn Grafen v. Plab zu 
u Freudenau befinden. Leider find weder. bie Gegenftände des 
Sundes, noch die Werhältuiffe, unter denen fie gefunden find, 
Aleich beſchrieben, fo daß die noch vorhandenen Brouzen felbft 
ver alleinige Gegenfland. der Forſchung fein können. Unter den 
im Befige des Heren Grafen. v.. Pla befindlichen Alterthümern 
befinpen-fich ‚nun ‚auch die Mefle rined Bronzewagens, beffen 
Hauptftüre in ‚den ſieiermärkiſchen Mitteilungen a. a. O. abe 
gebildet find. Es wurden ‚vier Mäder gefunden, von denen 
zwei noch durch eine Achfe verbunden find; von ber Verbin⸗ 
dung zwiſchen den Vorder⸗ und ‚Hinterräbern äft feine Spur 
mehr pashanden. Die Näder haben 54 Zoll im Durchmeſſer 
und üpd, nad) der:Pithographie zu urtpeilen, den in Norddeutſch⸗ 
land gefundenen Rädern fehr ähnlich. Nach der Meinung des 
Reriterftatterd in den ſteiermaärkiſchen Mittheilungen, der die 
mellenburgifchen Jahrbücher nicht gekannt zu haben fcheint, 
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„möchte der Wagen dazu gedient haben, irgend eine Schale 
„oder Vaſe zum Ttankopfer gu tragen; dafür ſprechen die a 
„den Achſen angenieteten gedreheten Bronzeftäbe, welde die de 
„Rimmung gehabt haben, dad Geſchirr zu ‚unterflügen.. — 
Außer diefen Rädern befindet fi unter den Bronzen die 
Fundes „noch ein merklich kleineres Rad, woburd ed fh 
„herauöftellt, daß hiee zwei Wagen beifammen geweſen fin‘, 
— Diefe Wagen gehören ficher der reinen Bronzeperiode om, 
da die mit denfelben gefundenen Bronze-lterthümer, namentid 
ein kurzes Bronzeſchwert mit kurzem Bronzegriff und eine Fre 
mea (oder Celt) mit Schaftloch, mehrere Lanzenfpigen u. a. m 
für diefe Periode reden. — Das unter Nr. 7 abgebildete je 
firument gehört vieleicht zu dem Wagen und bürfte ber En 
beſchlag der hölzernen Deichfel fein, an welcher der Wagen gr 
führt ward. Einen entfernt ähnlichen Beſchlag hat auch m 
franffurter Wagen. 

Die Wagenräder von Radkersburg feheinen in der Techal 
und Größe ganz den norddeutſchen Rädern gleich zu fein; m 
find die Räder von Radkeroburg achtfpeichig, wie bie Käda 
ded Wagens von Judenburg, während alle norbbeutfchen Räte 
vierfpeihig find. Dennoch läßt ſich nicht Ieugnen, dab 
der ganze Bund der norddeuiſchen und ffandinavifden teim 
Brongeperiode fehr ähnlich und in den Hauptfachen gleich if; 
—8 ſcheinen die norddeutſchen Bronzen einfacher und älin 
zu ſein. 

Der Berichterſtatter, Eduard Pratobevera, iſt zweifelheſt 
ob der Ort, wo die Antiken von Radkeroburg gefunden wurden 
eine Gießfätte oder ein Grabhügel geweſen fei. Ich möhte 
mich beftimmt für eine Begräbnißftätte entſcheiden, vorpig 
lich weil dad Schwert in drei Stüde zerbrochen ift, deren Enden 
orydirt find, fo daß bad Schwert. ſchon zerbrochen der Ene 
übergeben fein muß. Der Berichterflatter wünſchi Anftlärmg 
darüber, ob- man „die Toftbarern Grabgeſchenke abfiehtlich zer 
„brochen habe*. Diefe Frage kann wohl nur auf die Schwerter 
Anwendung finden, da nur dieſe vor ber Beilegung 
find. In Norddeutſchland find aber die in Gräbern ge 
fandenen Schwerter immer zerbroden, und die Zafl der 
fihern Funde geht in die Hunderte. Außerbem wurden „einge 
„Fragmente von Gelenkköpfen IMngröhriger Knochen ohne Ep 
„von Verbrennung® gefunden. — Died Alle ſcheint daran 
binzubenten, daß der Hadferöburger Fund aus einer Begräbriß 
ftätte ſtamme. 

Was die Hauptſache betrifft, fo ſcheint mir der Radkerb⸗ 
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reger Fund nicht römifcht) zu fein; alle Vergleichungen 
m für einen heimifchen Urfprung, mag man nun benfelben 
eeltifch oder germanifch halten, was ſich wohl jet noch nicht 
cheiden läßt. G. € 8. Liſch. 


Das beonzene Seerhorn von Lübzin, 


ches im Jahreöber. I, ©. 14—15, und im Frid. Franc., 
117—118, befehrieben if, hat Veranlaffung zu einer fehr 
weffanten Aufklärung gegeben. Der Herr James Yates 
London, welcher vor mehrern Jahren ‚unfere Alterthümers 
mmlmagen befuchte, war ſehr überrafcht von biefem merk⸗ 
rdigen Stüde ded Altertfumd und verficerte ſogleich, daß er 
ich daffelbe die berühmte Statue des fterbenden Fech⸗ 
88 im Museo Capitolino zu Rom erflären fönne Herr 
med Yated hat hierüber am 1. Auguft 1851 zu Briftol eine 
xleſung gehalten, welche im englifchen Archäologiſchen Journal 
54 (2), S. 99—108, gebrudt und von einer Abbildung 
d lübziner Horns begleitet iſt. Er erklärt jetzt in dieſer 
handlung den biöher fo genannten „Iterbenden echter“ oder 
ladiator für einen Hornbläfer (cornicen) aus einem nicht 
mifhen Volke. — Bei diefer Gelegenheit erlaube ich mir 
rine beffere, ſchon dem Herrn I. Yated mitgetheilte Anficht 
n der Haltung ded Horned mitzutheilen. Im Yahreöber. und 
id. Franc. war ich der Auficht, daß das Horn fo gehalten 
erden müſſe, daß ed vom Munde unter den linken Arm durch⸗ 
he und ſich über die rechte Schulter lege, fo daß die Schall⸗ 
ündung am rechten Ohre ſtehe. Ich bin jet jedoch einer. an 
en und, wie ich glaube, richtigern Anfit, indem bad Horn 
ne fo beftimmte, gefällige Richtung hat, da man faum irren 
mm, wenn biefe Richtung gefunden if. Wenn man dad Horn 
ı den Mund ſetzt und nad unten hin richtet, fo geht ed unter 
'm linfen Arme, mit dem man ed an ben Mund hält, hindurch 
nd windet ſich genau und anſchließend über den Rüden, indem 
e Schallmündung fi) fritwärtd an der rechten Lende, etwas 
ah oben Hin geritet, lehnt, fo dag man dad Horn "in der 
Jegend der Schallmündung grabe. und bequem mit der Hand 
' ganz nach unten gefenften rechten Memed faßt. 
©. €. 8. Liſch. 





% Fi Ginzrot Die Be und Buhrwerke der Griedhen, Römer und anberer 
Botier, 2 e, mit vielen Kupfern, Münden, 1817, 


d. Zeit der Wendengräber, 





Wendenbegräbsif von Neuburg. 

Der Herr Forſtmeiſter Plüſch ow zu Wismar fchenfte de 
in Jahrb. XVII, S. 262, öeſchriebenen, zu Neuburg gefune 
nen Aiterthümer aus. der Eiſenperiode. Dieſe beſtrhen außen 
ſchwärzlichen, nach unten ſpih zugehenben Urne mit zwei Memen 
Heuteln, echten Druchſtücke von einen röthlichen Urne, cinn 
eiſernen Meffer und zwei bronzenen Hefteln von ger 
er Geſtalt. Dirſe Hefteln haben eine eigemihümliche Bo | 
zierung und find dadurch ganz neu in der Alterthumskunde 
Die Heften haben die gewöhnliche Einrichtung. der Heflelr m 
den Wendenbegtabniſſen: eine Queerftange mit einrr ehinibeifcen | 
Drathfeder, von weicher die Nadel auögeht, und einem ferfteht 
Mebenden Bügef, an Ende mit einer Scheide, in welde fh Wr 
Nabel Irgt. Die beiden Heftelt haben nun an jedem (Gmdr ir 
Sueerftange und am untern Ende des Bügeld zur Berziermg 
eine bronzene hohle Halbkugel (jede Heftel im 
atſo 3 Halbkagelu) von Z" Durchineſſer; unter der Habblagl 
ant Ende des Bügets iſt dünner Bronzedrath wie zu ee 
gebogen. Diefe ganze Verziernngsöweiſe iſt noch md 
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Wendenbegräbsiß von Sinter:Bolihagen. 
Zu Hinter-Bollhagen bei Dobtram wurden gm 
ſchwarze, mit Panttimien in Mäanderform verzierte und andere 
Helbranne Urnerfcherben, ganz im Charakter dem Urnen br 
Eifenperiode, autgepflügt und von dem ‚germ Bur gwedel 
zu Hinter⸗Vollhagen auf Weitendorf gefchei Pe FRA 
. 8. i 


Spindelſteine. 


Einen Spindelftein von gebranntem Thon, gefunden je 
Satom bei Gröpelin, fcpenkte der Herr Paflor Vortifh a 
iD 


Einen Spindetteit, gefanden zu Menehint ber Enoxt, 
ſchenkte der Here v. Kardorff auf Remlin zu Gnoyen. 

Zwei Spindelfteine au gebtanntem Thon, gefunden pi 
Treffow, ſchenite Here Haupt zu Treffor. 
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Einen Spindelftein aus Ihonfchiefer, mit rohen Vers 
rungen auf der Oberfläche, gefunden beim Eulenkruge zwifchen 
chwerin und Gadebuſch. und 

einen Spindelftein au& gebvannten Thon 
enfte ber Herr Hofſchloſſer Duve zu Schwerin. 

Einen Knopf von gebranntem weißen Thon, von der 
töße eints Spindelſteins, flady; wenig gewölbt; 12" im. Durch⸗ 
effer, gefunden zu Gerbeshagen bei Cröpelin, ſchenkte der 
err Paſtor Vor tiſch zu Satow. 
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2. Alterthümer des chriftlichen Mittelalters und 
der neueru geit. 


"Ueber die bifchöfliche Burg zu Vũtzow. 
(Raditrag zu Jahrb. XIX, ©. 338.) 


Auf dem Burgplatze der mittelalterlihen biſchöͤflichen Burg 
zu Bützow ward im Jahre 1854 ein neued Criminalgericts 
gebäude gebaut; im April und Mai ward ber Plak geebnt 
und der Grund zu den Zundamenten außgegraben. Der Hen 
Br. Seidel zu Bützow begab fi täglich auf den Baupich 
um die Audgrabungen zu beobachten, und fammelte dabei for 
gende mittelalterliche Alterthümer, die er dem Vereine ſchenite 

1) einen kurzen eifernen Sporn mit großem Rade mf 
kurzer Radſtange; 

2) ein eiſernes Meffer mit Schale aus Hirſchhorn; 

3) drei eiferne Pfeilfpigen; 

4) einen aus einem Hirſchhorn gefägten regelmäßigen 
Keil von 3° Länge, deffen Gebrauch nicht zu ermitteln it; 

5) folgende Münzen: 

a) einen Wittenpfennig der Stadt Wisbyh, Av. mit ein 
ganzen Lilie, Rev. mit einem Agnus Dei, mit ver 
flümmelter Inſchrift, aus dem 14. Jahrh. 

b) einen lübiſchen Sechsling aud dem 14.—15, Jahth, 

co) en a aburoffen Secholing aud dem Anfange db 

Jahrh. 
d) einen ſtraiſunder Sechsling aus dem Anfange ded 16. 


Jahrh. 

e) einen mittelalterlichen kupfernen Rechenpfennig 

f) einen mellenburgegüfteowfchen Schilling von 1689. 
Berner warb 

9 ein alter Siegelftempel gefunden, deſſen Siegelplatte 
von Meffing, deffen Griff von Eifen if. Die Siegelplatte ent 
hält eine Biſchofoͤmũtze (ohne Krummftäbe) mit der Umfcrift: 

SIGILLVM . PRAEFECTVRAE . BUTZOVIENSIS. 


Dies ift ein Siegel des Amtes Bütz ow, welched wohl 
aus der erften Hälfte des 17. Jahrh. ſtammt. Am 3. Ming 
1640 beicptete der buͤtowſche Stiftpauptmann Friedrid gab: 
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„Wide weiln auch zu weilen Ampto⸗Paͤfſe, Wen. 
„Ef. g. Schute nad Roftod gehet, auch fonften 
muſſen audgegeben werben, biefelben päße aber nicht 
„alzeit wollen vefpectivet werden von den officirern, 
„weiln Fein Ampto⸗Siegel darunter, Als Habe ich 
„auch in vnterthenigfeit zu vernehmen, ob E. f. g. in 
„Gnaben friedlich, dad man fold ein Ampto⸗Siegel, 
„wie fur diefem da beym Ampte gewefen vnd 
„aber wegflommen, wieder machen lagen vndt 
„deffelbigen beim Ampte fi) gebrauchen folle“. 

Der Herzog beftiimmte hierauf am 2. April 1640: 

‚Ein Ambtö-Siegel fol wiedervmb, wie eß vor 
5 dieſem geivefen, verfertiget werben“. 

Daß jeht gefundene Siegel ift wahrfcheinlih dad vor 1640 
erloren gegangene Siegel des Amtes Bühom. 

Diefed Siegel ift yon der Bauverwaltung an die großher« 
ogliche Summinng eingereicht worden. 

Außerdem hat der Herr Seidel nad den vielem Scherben 
er bier gefundenen mittelalterlichen, ſchwarzblauen Krüge von 
inem Topfer einen Krug drehen und brennen laffen und dem 
Bereine geſchenkt. 

Bei fortgefeßten andern Ausgrabungen auf dem Schloße 
lage im Sommer 1854 fand der Herr Seidel noch folgende 
Mterthümer und ſandte fie an ben Verein: 

T) einen großen eifernen Schlüffel; 

8) eine Meine eiferne Scheere, wie eine Schaaffcheere 
zeſtaltet; 

9) eine eiſerne Scheere in moderner Form; 

10) einen langen Kamm von Knochen, vielleicht zu 
Bandarbeiten gebraucht; 

11) einen einfeitigen Kupferpfenning aus dem Mittels 
alter mit einem A (Arosia, Westeraes?); 

12) einen meffingenen Siegelftempel aus dem Mittele 
alter, wahrscheinlich aud dem 15. Jahrh. ſtammend. Dad runde 
Siegel hat auf dem Schilde eine geflügelte Pferdebremfe 
(eine Figur, wie eine Zange, einer antiken Scheere ähnlich, an 
jeder Seite mit einem Flügel); die Uinſchrift lautet: 

op 8 % gherardi ; brbfebitgen & 

Wahrſcheinlich gehört dieſes Siegel dem Gerhard von 
Brüfewig, welder im J. 1431 Secretair und Notar der 
Herzogin Katharine war (vgl. Jahrb. VII, ©. 304). Nach 
dem Wappen gehörte er zu ber adeligen Familie von Brüſewitz, 
dem Stammoater, der Ritter Nicolaus von Brüfewig, con 


8 
it J. 1286 genaunt witd (vgl. Eisch Moklev Urk. Il 
S. 19). Die Familie was ſpaͤterhin / ſchon ſeit 1255, in Pom 
mern anfäffig, wo fle noch eriſtii; die pommeefher: v. Brüfe 
wig führten daſſelbe Wappen (vgl. Bagmihl: Pommerſches 
Bappenbu I, Taf. XXIV) Die Zamilte führt noch heute 
daffelbe Wappen, freilich fehn‘emwtftellt, da aus der beflügelten 
Zange en beflügelted Dreieck mit Ringen und Flaunnen gemadt 
if, und Bagmihl hat ohne. Zweifel: Unrecht, wenn. er ©. 53 
meint, daß die alten Siegel von den neuern „ganz. abweichend“ 
find. G. © 8. 2ifg. 
Eine Knopfform 
and weichen, grauen Sandftein, mit 7 Sormen, gefunden auf 
dem Belde zu Lübow, geſchenkt von dem Herrn Paſtor Al⸗ 
brand zu Lübow. Die Zormen gleichen den mittelalterlichen 
Münzen des 15. Jahrh.: zwei haben: ein Kreug amd em ge 
ſtrahlien Raub; hiernach dürfte die Form auch aus bem 15. 
Iahıh. ſtammen. © C. 8. Life. 
Einen Topf 

aus dem 14.—15. Jahıh., aus braunem Thon, feſt gebranst, 
gefunden im Züneburgifchen, fdenkte der Here Pächter 
Fratſcher zu Boitin. 


Ofenkacheln. 


Zwei. Ofenkacheln aud dem 16. Jahrh., gefunden zu 


Wismar, ſchenkte der Herr Dr. Crull zu Widmar. 

Acht glafurte Ofenkacheln aus dem 16. Jahr, mit 
Bildwerk, verfciedener Art,, gefunden zu Wismar, ſcheutie der 
Herr Dr. Erull zu Wismar. 





Dev Here Oberfoofmeifter v. Lehen zu Rehna fette 


dem Vereine eine zu Rehna gefümbente ſchwatz glaſurte Ed: 
kachel and dem 17. Jahrh,, in der: Hauptanſicht mit dem 
Vrufibilde ded Könige Gufad Aolph von Ctämeber, in da 
Seitenanfiht mit dem Bilde eined Türken. 


Löffel von Nütſchow. 

Auf der Foldmart des Gutes: Wüsfgam bei Gnoyen liegt 
von dem jeßigen Hofe fehr enffernt auf Forſtgrunb eine Ader 
fläche von ehda 1100 []Ruhen, welde „Der alte Hofe ge 
nannt wird; die Sage geht, daß hiet vor Zeiten ein Hof ge 
fanden Sabre. Ss wird Bien noch Duußchutt vom großen mil 
aerlichen Ziegen und: Habt, Benfterwirbeifen wm dyk. gefimben. 
Roch vor 0: Yahtenr fanden hier Guhenn welche von Dem Wie 


taligen Gutöherim als Safebamdolz: weifänfs wurden; damals 
all derſelbe Hier auch Nachgrabungen Haben anftellen laſſen und 
Schutt und alte Gewölbe gefunden haben. Im I. 1854 ward 
ier beim Adern ein filberner Löffel mit rundem Blatt und 
ünnem Stiel, ohne Reliefverzierungen, gefunden und von dem 
derrn Geh. Amtsrath Koh zu Sülz für die großherzogliche 
Sammlung angefauft. Auf der untern Seite find zwei Wap⸗ 
venfchilde (ohne Helme) mit. zwei Buchſtabem über‘ jedem 
Schilde alfo eingravirt: 


H. M. A. P. 
Wappen ber v. Moltte. Bappen der d. Paſſow. 

Dieſe Anfangsbuchſtaben der Namen bezeichnen ohne Zweifel 
elmold von Moltke und Anna von Paſſow, deſſen 
emahlin. Helmold von Moltke lebt im erſten Dritttheil 

des 17. Jahrhunderto auf Nütſchow, Amtd Gnoyen, und RI. 
Belitz, Amtd Bukow; er lebte noch im J. 1634, war: aber im 
3. 1639 tobt, flarb alfo wahrſcheinlich in dem: traurigen Jahre 
1637; damais wird amd der alte Hof verwüftet worden fein. 
Seine Frau, welche öfter genannt wird, war Anna v. Paſſow, 
welche fchon 1639 Wittwe war und 1654 noch lebte. 

©. €. 8. Liſch. 


Ein Ringhalter 


ward zu Viecheln bei Gnoyen gefunden und von dem Herrn 
v. Rardorff auf Remlin zu Gnoyen geſchenkt. Er ſtellt eine 
junge Dame im Brautfhmud dar, mit Kranz, Schleier und 
Gebetbuch, 3 Hoch, an den Schultern an jeder Seite mit zwei 
Hafen zum Aufhängen der Ringe. Die Figur, welche aus 
Kupfer gegoffen und verfllbert ift, iſt ſehr hübſch gearbeitet und 
ſtammt wohl aud ber zweiten Hälfte ded 17. Jahrhunderte. 

©. €. 3. Lifg, 


Ein Medaillon 


mit einem Heinen Portrait aus dem vorigen Jahrhundert, ges 
ſchenkt von dem Heren Senator Demmler zu Rehna, gefun⸗ 
den in deffen Garten. 

Eifernes Sufeifen von Ziefendorf. 

Auf der Feldmark ded vitterfchaftlichen Gutes Zifendorf, 
Amts Schwaan, ift ein Berg, welder der „Reuterberg® ges 
nannt wird. An demfelben werben häufig Hufeifen gefunden. 
Der Herr Burgemeiſter Daniel zu Schwaan fehenfte dem 
Vereine ein Exemplar der dort gefundenen Qufeifen, welche, nach 
dem Rofte zu urteilen, ziemlich alt zu fein ſcheinen. 


380 
Deukflein bei Sversdorf. 
ol. Jahrb. XI, ©. 483.) 

Der auf dem Denkftein befindliche Name des Getöbtelm 
wird nicht Morellenburch zu Iefen fein, fondern Mozellenbutch, 
und zwar nach Maßgabe zweier Stellen in dem 1328 ange 
fangenen Meinen Widmarfchen Stadtbuche. Hier heißt ed zum 
Jahre 1344 nach Jacobi: 

Omnis dissensio et discordia, que fuit inter Co- 
pekinum (et Nicolaum) de Sunde, ciues nostros, 
ex vna, et Hinricum Moselingheborghe & 
Petrum, filium eius, parte ex altera, in omni ami- 
cicia composita etc. 
Und ferner 1398 Marci und Mareelliani: 
Heyno Spalkehauere et vxor sua Abele habuerunt 
in hereditate quondam Mozelenborges L war- 
cas. eic. 
Died wird denn mohl der Lüdeke Mofelenborg fein, dem jenes 
Denfmal wegen -feiner 1391 gefchehenen Ermordung gefekt 


ward, 
C. D. B. 
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II. Zur Vaukunde. 
1. Dur Bankunde der vrrchriſlichen Seit. 


Wendifcher Burgwall von Gr, Wolterfiorf.. 
Auf der Charte der Feldmark Gr. Wolterftorp, Par: 
rochie Profeten, fand fih eine Localität ald „Wall* bezeiche 
net. ine aus biefem Grunde vorgenommene Unterfuchung, 
welche um fo mehr Intereſſe bot, ald im Lande Brefen noch 
fein Wall bekannt ift, gab folgendes Reſultat. Das Dorf 
Gr. Wolterftiorp, an einer großen Wieſenfläche gelegen, 
die fih vom Serufer her bei S. Jacob vor Widmar in ver⸗ 
ſchiedener Anddeinung bid nah Barnefow u. f. w. hin zieht, 
grenzt weſtwaͤrts mit diefem Gute an Stofferdborf. Links vom 
Wege, der nach dieſem Dorfe hinführt, am ande der 
Wiefenfläche, liegt der erwähnte ‚, Walle. Derfelbe ift von 
unregelmäßig runder Form, verläuft jetzt am feinem äu- 
Seren Rande in das ihn umgebende Terrain, ift in der Mitte ger 
fenft. Sein.Umfang, auf der Höhe der Umwallung abgefchritten, 
ergab gegen 500 Schritt; die Höhe der Ummwallung mag .12— 
16 Fuß betragen. Der Wall jelbft war umgebrochen, und bier 
fen Umftande wor e8 wohl zu danken, daß fih vier Scherben 
von Gefäßen fanden, ‘von benen zwei, und zwar verfdieben, 
verziert waren. Auf fie geflügt, kann ed nicht bedenklich fein, 
den Wall für einen flavifchen zu erklären. Die Scherben has 
ben die Beichaffenheit der heidnifchen Gefäße und find mit wellen⸗ 
förmigen Linien verziert. Zur Zeit des ratzeburger Behnten- 
tegifter8 (1230) war Wolterftorp noch von Wenden bewohnt. 
Gleichzeitig ward in Wolterftorp felbft ein anſcheinend 
mittelalterlider Wohnplak (Burgwall) entvedt. Im 
Garten ded Erbzinsmannd Geitmann, füdlih im Dorfe, in mehr 
hügeligem Terrain, ift ein runder, von einem Wall und tiefem 
Graben umgogener Hügel, deſſen Umfang an der tiefften Stelle 
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etwa 140 Schritt beträgt, während die Höhe des Hügel von 
dort gemeffen 16 Fuß frin mag. Dad umgebende Land ift nah 
zwei Seiten faft glei hoch; an ber dritten ftößt, durch einm 
Weg jebt getrennt, eine Wieſe daran, indem ohne Zweifel dort 
die Umwallung niedergelegt ifl. Bor Jahren follen dort Mau: 
feine audgebrochen fein. E&D.®. 


Wendifche Burgwälle von Weberin und 

endorf. 

Der Herr Paſtor Wiklebramd gu Eladow hat im ritter | 
ſchaftlichen Amte Erivig wieder zwei wendiſche Burgwälle, zu 
Beberin nd Wendorf, entdedt, welche, wenn auch die Gr | 
ſchichte noch nichts über fie fagt, von Iniereſſe find, weil fir 
öftlih vom Schweriner Ser, zwifchen Pinnow und Sternberg, | 
in einge ‚Gegend Liegen, in welcher, woch efeine alte Butgwaͤl/ 
befannt geworben find. Der Here Paſior Willebrand berigtt 
Bolgeuded: 

Wendifcher Burgwall von Weberiz. 


Auf der Feldmark von Weberin liegt am Frauenſet 
rin heidmiſcher Burgwall, welder in Weberin der Burgwal· 
genannt wird. Derſelbe erhebt :fih etwa 60, Fuß hech über 
ben ..an ſeinem :Wellahhange liegenden Frauenſee ‚amd iñ ven 
EW. gegen NO: 170 Echtitte lang und von MB. gegm.ED. 
0 Ecqhritte bcrit. Da der Weſtabhang des Plateaus gegen 
den Frauenſee ziemlich ſteil sit, fo ‚fehlt Hirn jede fünfärhe 
Nawallung. Von der. Noneionfede des Burgwaliss aber, m 
<Hih ‚auch die-Auffahet. befand, käuft eime-tünflliche, Mansonllung 
auf · dem Rande ded Pılntenus umher bis zur Südweſace w⸗ 
deraſteile, gum / See abſallende Ahhang wieder beginnt. Diele 
Amwailung hat eine Hohe nach ann hin von etwa 12:20, 
na innen von :d 6:6 u An der inncxu Seite dire 
tnflligen Unuvallıng Läuft, ‚parallel wit derfelben, . eine Der: 
Vefung umher, ſo daß die ikmmmalkung eine Art von :Brufaht 
bildet, „;hinter welcher ‚cin. Mann aufrecht ſichen kann, ohne van 
außen geſehen zu werben. Im N., O. und S. fällt der game 
—— oder minder ſteil in den umher liegenden far 
digen ab. 

Auf, dem Mateau bad: Mehrriner: Burgwalles, nowratlih 
anf Soldhen ‚Stellen, die ‚von den. Weberiner Vauern beaderl 
werden, Finden ſich men viele Mofäßſcherben uud vom 
Reuer ‚geröthete:-Bchmtlumpen mit Btrobpeindrästen; IM 
nd wieder (finden · ſich auch amı Rande umher -und am audern 
Stellen noch Scherben, jedoch nur felten: — ‚Die auf dem Kung 
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volle geſannulten Gefaͤßſcherben find ohne Audnahwe heid⸗ 
uch, d.h. aus Thon, mit Granitgrus oder Sand vermengt, 
ind haben eine braͤunliche Farbe. Einige wenige Scherben ha⸗ 
ven ‚auch die bekamen wellenformigen Verzierungen 
mter „den Gefaßrandern, wodurch ſich bekauntlich die jüngſten 
vendiſchen Gefäße harakterificen. 

‚Ungefähr b.Winnten weit nordoſtlich von dem Burgwalle 
Reht auf einem Berge zwiſchen dem Frauenſee und dem Vierſee 
in Kegelgrab, neben welchem ein verfümmerter Weißdorn⸗ 


ſt rauch fieht. 


Wendiſcher Burgwall von Wendorf. 


Eine Viertelmeile von dem weberiner Wallberge gegen 
OND. liegt auf der Hälfte des Weges zwiſchen Weberin und 
Wendorf, aber ſchon auf dem Gebiete von Wendorf, ein 
geiter Burgwall, welcher der „Herenberg*“ genannt wird. 

er gange Burgwall hat eine länglichrunde Form und einen 
Durchmeſſer von etwa 150 Schritten von N. gegen S. Diefer 
Burgwall liegt auf der Oftfpige einer Landzunge, die im N. 
und.S. von Wiefen, im D. von einem Bache begrenzt wird, 
der aud der Glambek, einem See bri Weberin, fommt, die 
wendorfer und müffelmomer Mühlen treibt und dann in die 
Warnow fällt. Im Wehen, wo auch die Auffahrt war, hängt 
bie Landzunge ‚mit dem Uderlande zufammen. Auch. diefer Wall 
iſt auf dem Nande umher von einer künſtlichen Umwallung 
ungeben. Nach ‚außen. hin hat der Wall eine Höhe won 6 bis 
12 Fuß; nah innen findet fih hinter dem Walle rings umher, 
wie.beim Burgwall am Frauenſer, eine Vertiefung von 3 bi 
6 Zug. Gegen Süden ſenkt fi) der Burgwall etwas, und hier 
fand fih am einer brunnenartigen Vertiefung, außer rothen 
Iohannidbeeren (wovon ſich auch außerhalb des Baches am 
Walle eine Gruppe findet), auch cin Straud mit fehr faftigen, 
weißen Johannidbreren. 

Auch auf dieſem Burgwalle finden ſich -viele heidniſche 
Gefäßſcherben aus Thon wit Granitgrus durchknetet, und 
keine andere. Die Scherben von dieſem Burgwalle find aber 
größer und fehöner und, wie cd ſcheiut, edler geformt und heller 
an Farbe, hellbraun, ald die Scherben von dem webrriner Burg- 
walle. Der Burgwall von Wendorf ſcheint alfo älter, ald der 
Burgwall von. Weberin zu fein. Jedoch fanden fih auch ein 
Paar Scherben mit den wellenförmigen Randverzie— 
tungen, fo daß es feinem Zweifel- unterliegt, dag auch diefer 
Burgwallgurewesd iſche n. Zeit benutzt ward. — Auch fanden 
fich auf dem · Burgwalie viele zerſchlagene Feidſteine von jüngern 


394 ! 


Steinarten, welde auf mehren Flaͤchen fo * ver glaſet 
find, aid wem fie mit einer dicen (meißfichen oder grinächen) 
Glafur überzogen find. 

Auf der großen- Schmetiau ſchen Karte von WMeflenbun 

führen 5 pain nörbli vom Serenberge den Namen: „bein 

alten Hofe* 

Sagen fnüpfen ſich weder an den wenborfer, noch an du 
weberhel Wallberg. 


Von der wendorfer Mühle ward jrdoch dem Kerr Pal | 
Willebrand folgende Sage erzählt: 

Es war einmal zu Wendorf ein Müller. As er far, 
hatte er noch) etwad auf dem gen behalten, was er gem 
den Seinigen offenbart hätte. hatte baher Feine Ruhe und 
nad feinem Tode war ed nicht richtig in der Mühle Oft 
knarrte ed Nachts und drehte fih etwad in der Mühle, md 
wenn der Gefelle aufftand, konnte er nichts finden. Da bat 
die Leute den Paftor, fie von dieſem Geiſte zu befreien. Da 
betete den Geift auch in das Ofenrohr. Als der Geiſt darin 
war, hielten fie einen Sack davor und fingen ihn darin. Da 
bat der Geift Möglich, ihm zu feiner Beſchaſtigung doch efmah 
mitzugeben; und fie ſieckten ihm ein Pfund Wolle im den Cat, 
die er bei feinen Lebzeiten gerne gepflüdt Hatte, und trugen den 
Sad nad dem Moor, dad auf dem Wege von Weberm nah 
Zülchendorf liegt. Hier pflegen nun die Leute noch heutige 
Tages fih leicht in dem Holze zu verirren, namentlih de 
Naht, und man fagt dam von ihnen: „em hett woll de 
„Wullplücker mött“. 


Der Burgwall, 
großer, mittlerer und Feiner Rumfegen 
bei Muchow*). 

Bei dem Kirchdorfe Muchow (eine Meile ſüdlich von Rar 
fRabt) entfpringen etliche Quellen, die in einen Bach zufammenr 
fliegen. Diefer Bach, das eine Ende des Dorfes —— 
sieht ſich von da ſüdlich mitten durch eine lange Wieſenniede ⸗ 
rung hinab in die Prignitz. Auf der linken Seite de 
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aches, ber hier noch Wiefengraben, aber um eine Meile tweiter 
jon Zödnik heißt, liegt die Floot, ein Bruchrevier, ches 
ald mit Ellern, Birken, Buchen und mächtigen Eichen beflan- 
n, jetzt nichts mehr darbietend, ald Ellerngebüſch und Weide 
reden, die größtentheild nach und nach aud dem Sumpfe her 
orgetreten find. Sie hat die Form eined Dreiedd, deflen Hy⸗ 
otenuſe an die Wiefenniederung grenzt, und ift ungefähr 4 
wadratmeile groß. Hier, in der Sloot, findet man bie vier 
den genannten Derter. Der Burgmwall liegt in dem vordern 
der obern Winkel, etwa 250 Schritte vom Dorfe entfernt und 
06 Schritte von dem Wiefengraben. Der große Rumfegen, 
ne Aue (viretum) von etwa 300 Schruten in ihrer größten 
Insdehmung, liegt quer über dem untern Winkel, jedoch alfo, 
aß er von Oſten nach Weflen gehend von der Wiefenfeite noch 
Hiche hundert Schritte weiter entfernt bleibt, ald von dem jens 
eits nahe vorüberlaufenden Grenzgraben der Möllenbeder Scheide; 
r iſt gegen 980 Schritte von dem Burgwall entfernt. Geht 
nan von hier aus aufwärts an biefem Grenzgraben entlang, jo 
ommt man nad) einer Strede von etwa 330 Schritten zu dem 
nittleen Rumfegen, einem Plage, der dem vorigen ähnlich 
ſt. Im derfelben Richtung fortgehend hat man nod ungefähr. 
130 Schritte bis zum Kleinen Rumſegen, der jeht, nachdem 
in Theil des Bruchs durch einen Graben abgefondert worben 
fi, den Kathetenwinfel des Dreiecks ausfüllt. 

Noch vor dem Jahre 1820 war bie Floot ganz ambers, 
18 fie nun nad 30 Jahren iſt. Damals ſchien fie in einem 
tabilen Zuftande zu fein und, alle Einwirkungen von außen her 
urückweiſend, eine Griftenz auf eigne Rechnung zu führen. 
Benn auch wie aus einer unerfhöpflichen Fundgrube jahraus 
jahrein und beſonders zur Winterzeit, wo man die Kolfe unter 
der Eisdecke weniger zu fürchten hatte, viel Holz hinweggenom» 
men wurde, fo war dad nur Hinwegräumung des Weberfluffes, 
wie man die Wafferreifer von dem Obftbaume wegfchneitelt; 
und wenn auch zu Zeiten Jagd darin angeftellt und in trodnen 
Sommertagen bie Viehheerde ded Dorfed darin geweidet wurde, 
blieb doch die Floot immer biefelbe, ein Revier, welches mit den 
dortſchritten der veränderfichen Gegenwart nichts zu thun haben 
wollte. — Im Jahre 1820 trat eine Vermeſſung der Felbmark 
ein. Der obere Theil der Floot wurde ald Wiefe und, Acker⸗ 
land den Meinen Leuten zum Anbau überwiefen, und da durch 
Abzugsgräben biefer neue Ader troden gelegt werden mußte, fo 
dat zugleich auch der untere Theil des Bruches viel von feinem 
frühern Anfehen verloren. Dazu kam noch, daß in bemfelben 
Jahre ein großer Theil ded Dorfes niederbrannte; die Floot 

Saprbächer des Bereins f. mellend. Gefä, IX. 20 
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mußte als nänfte Waldung zum Wiederauſbau ein Wedeutenhrt 
an Bapmateriel liefern. Mit diefem Jahre wurde die von mm 
an faſt ununterbrochen fortgehende Fällung der Bäume bemerl. 
bar, und ein Derennium fpäter, nachdem noch die runde Zahl 
von fünfzig alten Eichbaͤumen, zum Aufbau der Villa Gustava 
in Zudwigdluf beftimmt, binweggeräumt worden. mar, hatte die 
Floot fait ein ſolches Anfehen, wie fie jetzt hat. Früher gab 
ed darin mehrere ungugängliche Stellen, ſelbſt im heißen Somma 
unzugänglig, num aber ift alles fo troden, daß dem Plane, de 
ganze Floot als Tagelöhnre- und Büdneracker zu pareeliren 
ichte im Wege ſieht. 
Der Burgwall 


hatte eine auffallende Aehnlichkeit mit der Ravenoburg bei New 
brandenburg. Wenn man den Plan berfelben, wie er im \. 
Bande unferer Yahrbücher vorliegt, betrachtet, fo glaubt mar 
einen Plan von dem Muchowſchen Burgwalle zu ſehen. Sur 
hatte biefer nicht drei Theile wie jene Burg, fondern zwei, näm 
lieh den eigentlichen ringförmigen Burgwall und ben Wall 
einer Vorburg. Die Größe der beiden Wälle, ihre Tom, 
ihr Verhältnuiß und ihre Lage zu einander find wie mad br 
Ravensburg zugefcpnitten. Der Diameter der nicht gang freik 
förmigen Fläche des Burgwalld betrug ungefähre 98 Sthritte 
biefer Diameter, verlängert durch die Borburg hindurch Bid zum 
Außenwall, hatte 198 Schritte, Die Meflung läßt ſich jet 
noch bequem anftellen, denn obgleich der Ringwall von der einem 
Seite, nämlich) dem Dorfe zu, ſchon wor Jahren abgetragen ud 
urbar gemachi werden ift, bat er doch an der gegenuͤberliegenden 
Seite eine ziemlich ſcharfe Abrusbung behalten, und die Richtung 
beider Wähle, des Ringwalls ud des ber Vorburg, läpt eim 
Vertiefung an der Stelle des alten Wallgrabend noch. dentlih 
erkennen. Will mar für den Rand, der durch das Abtragen 
ving® herum ettwad hinausgeſchoben worden, etliche Schritte ab 
rechnen, fo kommen ſtatt 98 Schritte de& längeren Durdmellerd 
ungefähr 90 heraus. Aus der Ferne angelehen, ragte er m 
der erhabeuſten Seite hier auch, wie bei der Ravensburg, der 
Einfahrt meiſtens gegenüber, gegen 12 bis. 16 Fuß hoch herum. 
Die Oberfläe war gegen die Mitte etwas gefenft, fa ſchalen 
förmig, ſchwach mit Raſen bewachſen, umd hatte weiter Fein 
Sträucher oder Bäume, als eine große Buche ganz nahe am 
Aus gange, welcher Ausgang auch zugleich der einzige war. Dei 
Walles Höhe läßt fih nicht genau mehe angeben, aud nigt die 
—* ae dee ebene durch das an feinen — 
eitigen Ufern vorgewachſene Ellerngebüſch eingeengt wurde. 
Seine Tiefe war fo —8 daß er niemals audtrockete; im 
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Binter bot er den Schlittſchuhläufern eine vortreffliche Bahn 
var. — Weit niebriger, ald der Ringwall, war der Wall der 
Borburg. Auf dem innen Raume berfelben fanden faft 
iberall große Ellern; außerhalb des Walled aber ſtanden als 
rächfte Umgebung rings herum nicht allein Ellern und dichtes 
Sebüfch, fondren auch große Eichen. Allein die Weſtſeite war 
zei, da die oben genannte Wieſenniederung ſich bier anfchließt. 
Die Einfahrt, beinahe im Südoften, hatte eine „Bugbräder; fo 
venigſtend erzählen alte Leute, welche fie noch in ihren Ueberreſten 
jefannt haben wollen. Und diefe Erzählung iſt auch wicht unwahr- 
cheinlich, da man vor etlichen Jahren noch alte Pföfte an diefer 
Stelle wahrnehmen konnte. — Zu bemerfen ift hier, bag mitten 
urch die Floot ein Erddamm führt, ber, von der Zugbrüdenftelle 
anfangend, feine Richtung auf den großen Rumfegen nimmt und 
bon da nad Möllenbed binüberweil’t, einem Dorfe, dad etwa eine 
Stunde von Muchoto entfernt fein mag. Bei Möhlenbed lag chrdem 
an einem zweiten Bache der Löcknit, welcher am Buße der Mur 
ner Berghoͤhe entfpringt, die Müggenburg. Zwiſchen diefer und 
dem Burgwalle fol der Erddamm eine mit Fleiß gebantte Ver 
bindungoſtraße geweſen fein. So weit die Floot geht, läßt er 
fi verfolgen, allein auf dem Möllenbecker Felde wicht mehr, 
weil dort ſchon längft alled Holz hinweggeräumt und dad Felb 
von der Pflugichaar geebnet if. Unwahrſcheinlich ift es nicht, 
dag dieſer Damm eine Straße abgab zwiſchen zwei Burgen, die 
beide imerhalb des Winfeld der Lödnigbäche lagen umd vom 
beiden Seiten nad außen hin durch Wälder und Sümpfe ge 
ſchützt wurden. Die Richtung ded Dammed trifft mit der Stelle 
sufammen, welche men noch als die Müggenburg bezeichnet und 
die vor etwa 20 Jahren noch dad Unfehen eined ſoichen Ring⸗ 
walles hatte, wie der Muchowſche war. — Außer dieſem Damme 
ſcheint noch ein zweiter Weg zur Burg geführt zu haben. Au 
der gegenüberliegenden Seite nämlich ging eine Reihe von Stei⸗ 
nen queer durch bie Wiefenmiederung, welde,. zum Theil mit 
Rafen überwarhfen, einem verftedten Fußſteige nicht unähniich war. 
Nachgrabungin find biöher auf dem Burgwalle noch nicht 
vorgenommen. Einige behaupten, bag man ehemals Stüde von 
Biegelfteinen, auch andere Steine und Reſte von Vauſtoffen auf 
demfelben gefunden habe; Andere hingegen meinen, daß er ſtet 
nat und Fapl gewehen fei. Bon Ülterthümern, 5. B. Waffe, 
Urnen 5, dgl, weiß man nichts zu fagen; dad einzige Stüd, 
welches man gefunden hat, war ein großer Schlüffel, dm 
man einmal zufällig beim Graben herandfchaerte. Bon der 
nähern Veſchaffenheit bed Schlüffeld weiß man nichtd mehr, auch 
nicht, ob derſeibe noch vorhanden. 
. 20* 
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Nach der Sage von einer Verbindung mit ber Muggen 
burg ſcheint der Burgwall ein Product de Mittelalters zu fen. 
Es giebt aber noch eine andere Sage, die von einer fpätem 
Zeit redet. Darnach ift er zur Zeit des breißigjährigen Kriegeh 
entftanden. Damald lag dad Dorf Muchow mehr weſtlich, mm 
zwar auf der Stelle der jegigen Feldmark, die noch heute „Wir 
Muhom* heißt, an der von Parchim nah Grabow führenden 
Landſtraße. 

Der große Rumſegen oder Ruhmſegen. 

Davon wiſſen wir nur wenig zu ſagen. Er iſt, wie fen 
zu Anfang bemerkt, eine Aue, ein Anger, ein Brinf: ein Lang 
rund, dad ehedem, ald noch ſiolze, mächtige Eichen rund herum 
fanden, auffallend regelmäßig erſchien und in feiner größer 
Ausdehnung von Oſten nach Weften etwa 300 Schritte being 
(vielleicht auch mehr, was fih jet nah Hinwegräumung br 
Eichen nicht genau beftimmen läßt), eine Fläche, faft gang eben 
und überall mit Grad bewachſen. Sein Grabwuchs ift üppig, 


wo nicht filzartig, wie auf einer fetten Wiefe. Wenn er fruch⸗ 


barer ift, ais jede andere Weibeftelle der Floot, fo kommt biefed 
vielleicht daher, daß er in neuerer Zeit, ald diefe Gegend fhen 
wegſamer wurde, den Hirten ein eblingdort geworden ift, weiche 
mit ihren Viehheerden nicht felten ihre Mittagsraft darauf hieltn 
So hoc wie der Burgwall liegt er bei weitem nicht, er gehört 
aber mit zu den erhabeneren Stellen der Floot und bleibt felk 
bei hohem Waflerftande troden. Daher finden ſich auf ihm 
auch nirgends folche Bruchftellen, wie auf flachen Auen fo Int 
bei naffer Witterung von Viehheerden getreten werben. Auf 
dem ‚Plage felbft ftanden wie zur Ausſchmückung etliche dide 
Bäume, meiftend Eichen; Steine aber fand man nicht darauf 
and will auch niemals darauf einen Stein gejehen haben. Rad 
herum ftanden eben fo große Bäume, ‚aber ziemlich bict, fo 
dag fie mit dem zwifſchendurch brechenden Gebüfch eine fhöne 
Bandung bildeten. In gewiſſen Jahredzeiten machte die Shöw 
heit diefed Rumſegend einen ganz eigenthümlichen Ginbrud auf 
das Gemüth. Wer ihn einmal gefehen hatte, kehrte gem ned 
oft dahin zurüd, ald ob er ihn noch einmal mit prüfendem Bide 
betrachten müßte, um eine Bedeutung herandzubringen; und 
wenn man ihn verließ, fo war man freilich gewiß, fein bloße 
Kunftprobuct gefehen zu haben, aber eben fo wenig konnte man 
fi) überreden, dad Ganze für ein Werk der Natur zu nehmt 
Es giebt mande intereflante Walbpläte, aber ein ſoicher Hait, 
wie dieſer Rumfegen zur Zeit feiner Pracht und Schönheit tar, 
gehört mit zu den Seltenheiten, 
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Der mittlere Rumfegen. 


Seine Größe fieht zu bee ded vorigen ungefähr in dem 
3erhältniß wie 1 zu 2, und wenn man ben längeren Durchs 
ieſſer ded großen zz 300 Schritten annimmt, ſo kann man den 
es mittleren zu 150 Schritten rechnen. Wir müſſen hier das 
Börtchen „ungefähr* betonen, denn fo markirt wie die Grenze 
es großen fcheint bie des mittleren nie gewefen zu fein. Man 
ermißte an ihm bad Ebene, Geräumige, Salonartige ded vor 
igen; ex hatte vielmehr dad Anſehen eined Iuftigen Hained, da 
ie Eichen um denfelben auch nicht viel dichter ſtanden, ald auf 
venfelben. Bei jenem wurbe der Wanderer überrafcht und er 
tagte nach dem Namen, wenn er eintrat; bei dieſem hingegen 
nerkte er nicht eher, daß er darauf fei, ald bißs man’ ihm 
agte. Er ift zwar ein Oblongum und auch von Often nach 
Weften gehend, aber nicht fo regelmäßig und ſchön abgerundet, 
wie jener war. Die Grenze machte ſich hier nicht, wie bei dem 
großen, durch die Reihe der rundum ftehenden Bäume bemerk⸗ 
bar, fondern vielmehr durch dad dichte Ellerngebäfch der ihn 
umgebenden Nieberung und buch die Erhabenheit ded Boden, 
ber, wenn bei Regenwetter die Niederungen in Sumpf verwans 
delt wurden, doch ald ein fefter, trodener Brink hervorragte. 
Bei dem großen Runfegen lag am Rande nur ein einziger un 
bedeutender Stein, vieleicht beim Ausroden der Bäume erft bar. 
bin geworfen, auf diefem mittleren hingegen hoben ſich mehrere 
große Granitblöde wie aud einem Lager von Gefttüpp und 
Windhalmen hervor. Sie lagen zerſtreut, ungefähr wie Stein» 
blöde, die man vorläufig zum Bau zufammengefahren hat. Ge 
wiß Hatten fie hier ſchon lange ihre Stelle, da fie, mehr. ober 
weniger in den Hafen eingeneftelt, mit didem Moofe bewachfen 
waren. Es muß bemerft werben, daß die Floot zwar noch 
mehr Stellen hat, welche eben fo erhaben liegen wie diefer Rum⸗ 
fegen, daß fih aber auf Feiner andern Stelle Steine fanden, am 
allerwenigften fo große. Nur hier und auf dem Heinen Rum⸗ 
fegen lagen’ Steine. Später wurden diefe Steine herausgehoben, 
falt alle gefprengt und zum Bau von Häufern und Mauern 
verwendet. 


Der kleine Rumſegen 
if etwa halb fo groß — ober beſſer, er ſteht zu dem mittleren 
wie der mittlere zum großen, alle drei wie 2, 4, 8, im geos 
metriſcher Proportion — und hat feine größte Ausdehnung eben 
fo wie die beiden vorhergehenden, d. 5. von Oſten nad) Weſten. 
Er ift Höher gelegen, al bie beiden andern, und hatte daher 
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auch nicht einen fo üppigen Graswuchs. Der Boden übrigen 
ift hiee mehr lehmig ald dort und auf dem Burgwalle, der — 
nachträglich gefagt — weder Lehm, noch Moorerde, wo Kirk 
fand if, fondern ein Gemiſch zu fein fcheint, wie amögelange, 
abgenugte Dammerde. Faſt überall zerſtreut ſauden mächtig 
Eichen und ziemlich gleichmäßig, ba ber eine Baum fo bi mb 
groß war wie der audere. A öftlichen Enbe tagte im Scha⸗ 
ten der Eichen ein großes Hünengrab hervor. Diefes war 
dem Aeußern nach falt wie dad Hünengrab bei Prieſchenderj. 
Die Beſchreibung deſſelben, wie fie im II. Iahrgauge der Johr⸗ 
bücder vom Herrn Paſtor Maſch gegeben worden, wieberhelt 
fih hier in ben meiften Punkten. 8 lag, wie jeneb, bebeutrab 
erhaben; ber Ring der ziemlich regelmäßig" aufgefehten Stein 
hatte mehr die Form eined langen Mechtedd, ald bie einer G 
Bipfe, von Dften nach Welten gehend. Wie viel diefer Stei 
waren und in welder Entfernung von einander fie fanden, lät 
ſich nicht mehr mit Gewißheit fagen; allein fo weit die Erime 
rung bei denen, bie biefed Grab oft gemug .befehen haben, ms 
ſcheiden kann, war es hier wie bei dem zu Priefchendenf. Ju 
dem Rechte lag ein großer Stein, der fi durch feine breite 
Fläche vor allen übrigen, bie mehr ihre Spitze nach oben kehr⸗ 
ten, audzeichnete. Nicht weit davon ließen fit rund umher noh 
mehrere Steine wahrnehmen, größtentheild ziemlich a in m 
Raſen eingeueftelt, die fi —* durch ihre bemooſ ten Häuper 
bintänglih ald Coätaneen ber ewigen —X md bus 
ihre Stellung ihr Trabantenverhältniß nicht undentlih zu er⸗ 


mald. vorgenommen werben. Auch hat man auf beiben Rum 
fegen bei dem Auögraben ber Steine, bie größtentheils geiprmg 
und zur Winterzeit abgefahren find, nichio Merkwürbiged 
gefunden. Bielleicht findet man „aber no) etwad, deun ber 


aus @ifen, fon a von Roſt verzehrt; am einer britten 
Stelle ein merfoürbigened Stüd, eine Perle, ein geringelts 
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Tügelchen von ber Größe einer Hafelnuß: fie Fam beim Spal⸗ 
en eined großen Eichenſtammes zum Vorſchein und war fo in 
em Holze verwachen, daß fie, al man fie heraushob, eine 
unde Höhlung ald Zeichen ihrer Lagerflätte zurüdließ. Der 
yamalige Prediger, Namens Barbey, nahm diefe Sachen an fih 
nd Tieß fie dem Profeffor Schröter zu Roſtock einhändigen. 
Bei der Einhändigung äußerte derſelbe, daß bie drei verfchieder 
ıen Gegenftände auch gang verfhiebenen Zeitaltern angehörten. 
Die Perle — Kunftprobuct eined fremden Volks und durch den 
Handel zu und gebracht — fel waͤhrſcheinlich ald Kleinod neben 
andern udfachen in einer Urne beigeſetzt und babe ſich, 
widerſtrebend ber Gewalt des Wachethumẽ der Eiche, welche bie 
weichere Urne zermalmt und fie mit ihrem Inhalt allmaͤhlig an 
fich genommen, vermöge ihrer Härte bio auf unfere Zeit erhalten. 

Don dem Burgwalle weiß man wenig zu erzählen, aber 
bei den Rumfegen fehlen Hiftorifhe Notizen gam. In dem 
Munde der Dorfbewohner wird gewöhnlich die zweite Sylbe 
ſtark betont, die erſte hingegen fo unbeflimmt gelaffen, daß 
man bald Rumſegen, bald Ruhmſegen, auch wohl Rumpfegen 
za hören meint, Wenn man fragt nach Entftehung und 
destung bed Namen, fo iſt die Antwort, daß man's nicht wiffe, 
unb daß dieſe Derter von jeher fo genanm worden felen. 

Der. Unterfgriebene hätte Ay da er mehrere Jahre (von 
Michaelis 1820 bis Oftern 1824) in Muchow verlebte und in 
Begleitung des damaligen Prediger, bei welchem er in Penfion 
war, oft genug biefe Dexter fah und betrachiete, leicht eine ges 
naue Meffung derfelben vornegmen fönnen, es ift aber zu ſaumig 
geweſen. MB eine Reife in den Hundötagen d. 3. ihn wieder 
nach Muchow führte, befah er auch zugleich die Fivot. Er ber 
tenete jetzt, daß er nicht ſchon längſt eine topographiſch⸗hiſtorifche 
Darſte liuug dieſer intereſſanten Stele gegeben, und kam auf den 
Gedauken, das Verſäumte fo gut ald möglich nachzuholen. Was 
ihm daher von Erinnerungen und Notizen aus früherer Zeit, 
wo m «8 Feinedwegd an Erkundigungen fehlen Heß, noch übrig 
if, und was jeht die Bocalität und neu angeflellten Nachfor- 
Ken darbieten, Sat er in ben Borſtehenden zufemmmenzufaffen 

bemüht. 

Lübow, im December 1849, 

Carl Koffel, Sand. d. Theol. 
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2. Pur Baukunde des chriſtlichen Mittelalters. 
Kirhlihe Bauwerke, 





Der Dom zu Matzeburg 
(bgl. Jahrb. XL, ©. 420) 

wird von v. Quaft „Zur Charakterifiit des älteren Birgek 
baues ꝛc., Berlin 1850, ©. 18", eine mit den für den Ziege 
bau „nothiwendigen Wbänberungen verfehene, fait wörtlige 
„Kopie ded ©. Blafien-Domd zu Braunfchweig, in 
„bekanntlich erſt 1172 gegründet und 1194 geweihet wurde, 
genannt. Diefe Beobachtung ift durchaus richtig und fehr zu 
treffend. Bei einer Unterfuchung bed braunfchweiger Dome, 
bie ich im 3. 1854 anzuftellen Gelegenheit hatte, war aud fir 
mich die Gleichheit — Bauten im höchften Grade überraſchend 
und ed leidet keinen Zweifel, daß ber ratzeburger Dom nad dem 
Plane ded braunfchweiger Domes erbauet ift, allerdings gewij 
ſchon ſehr früh. Ju der Anlage weicht der Dom zu Bram 
ſchweig dadurch ab, daß nicht allein dad Mittelfchiff, wie in 
Napeburg, fondern auch jebed Seitenfchiff eine Apfis hat, wa 
bei dem ratzeburger Dome nicht ber Fall if. Die IH 

find ganz verſchieden, wie häufig. G. €. F. Liſch 


Ueber die Bemalung der alten Kirchen. 


Die Kunſtwiſſenſchaft, weit entfernt an Ionen 2 Biele zu fi, 
macht faft täglich neue Forthſchritte ſeitdem einmal die Ang 
geöffnet find; daher ziemt fi in ber Berfoigung a Biete weit 
mehr ein offenes, redliches For ſchen, ald eine vornehmthuerde 
Abſchließung und Selbftüberfchägung. 

In den Jahrbüchern XVI, ©. 286, ift die Bemalung 
der Kirchen zur Unterfuhung gezogen und eine Reihe von 
Kirchen aufgeführt, welche noch Date Bemalung zeigen. Dort iR 
die ziemlich allgemein geltend gemachte Anfiht, bag bie Allın 
die —— im Rohbau liefen, zur Sprache gebracht, aber 
Thon vielfach durch Beifpiele modifitirt, welche ein Abpugen der 
Wände zeigen. Ich glaube, die Richtung der alten Kunſt in 
dieſer Hinſicht jegt näher beftimmen zw können. 

8 fieht wohl feit, daß in ben ändern, in denen man 
aus Grbirgäfteinen, 3. B. Sandftein, bauete, bie Steine in ben 
älteften Zeiten Meiner find und im Fortſchritte der Zeit größer 
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verden; man bauete in dem älteren Zeiten ded romanifchen ober 
Rundbogenfiyld mit kleinern Bruchfleinen, in ben Zeiten 
»es gothiſchen ober Spitzbogenſtyls mit größern oder 
Haus oder Werkſteinen. Natürlich Tann dies nur allge⸗ 
meine Anſicht fein und nicht als Regel ohne Ausnahme gelten. 
Man war in ben ältern Zeiten alfo gezwungen, zur Verhüllung 
der Unebenheiten die Wände abzupugen, die man dann häufig 
bemalte. Daher findet man fehr häufig die Wandflächen der 
Rundbogenfirhen gepußt und bemalt, — während bie 
Wandflächen der Spitbogenfirchen, welche wegen der großen 
Fenſter und der Dienfte weniger Flächen bieten, in der Regel 
im Rohbau ſtehen und nicht bemalt ſind. Es ward baber, 
wenn auch feine Nothwendigkeit vorlag, Styl, die Rundbogens 
firhen zu puhen und zu bemalen, und biefer Styl pflanzte ſich 
in die Zeit bed Ueberganged fort. 

Daber find denn auch häufig die Ziegelkirchen bes 
Rundbogen- und Uebergangd-Styld ganz geputzt und 
gemalt, wie die Kirchen zu Minzow und Alt⸗Röbel 
Jahrb. XVI, ©. 290), die Heil. Blutö-Kapelle zu Dos 
beran (Jahrb. XIX, ©. 373), die Kirchen zu Gadebuſch und 
Büchen (vgl. unten). 

Dagegen haben bie Ziegellicchen ded Spitzbogen⸗Styls 
gewöhnlich im Rohbau geftanden, find jedoch gewiß oft, ohne 
Pub, roth getündt, mit weißen Fugenſtrichen. Allerdings finden 
fih in dem Kirchen des Spikbogenftyld auch häufig Wandmale⸗ 
teien, jebod mehr nur in den Gewölben und Gurtbogen und 
auf kleinern Flächen, welche Bay eigene gepußt wurden. Durchs 
gehende Malereien finden ſich aber auch in Spibbogenkirchen, 3.8. 
in der Dominikaner⸗ und in der Marienfirhe zu Wid- 
mar (Jahrb. XVI, ©. 289), in der BülowensKapelle ber 
Kirche zu Doberan (Jahrb. XIX, ©. 378 flgd.), in der Sas 
kriſtei der Kirche zu Steffenshagen (Jahıb. XIX, ©. 396). 
Ein glängended Beifpiel geben die Gewölbe .in dem Kathar 
tinenflofter zu Lübek, jegt Bibliothek. Jedoch glaube 
ich kaum, daß fi Spitzbogenkirchen finden, welche gan geputzt 
find. ©. C. 8. Lifch. 

Die Wandmalerei der Kirche zu Gadebufch. 

Die in den Jahresber. II, ©. 124 flgd., befehriebene Kirche 
zu Gadebuſch, welche durch die letzte Reſtauration recht gründlich 
entſtellt iſt, iſt bekanntlich eine der merkwürdigſten Kirchen im 
Lande. Sie befieht aud zwei gang verſchiedenen Theilen; ber 
weRtiche Theil, welcher die alte Kirche bildet, if ein Runds 
bogenban von drei gleich hohen Schiffen und ſtammt aus dem 
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Gnde des 12. YJahrdunderts; der öſttiche Theit, welcher an ten 
weſtlichen Theil mngebauer ift, iſt ein ziemlich geſchacios ad 
geführter Spitz bog en bau ungefähe vom I. 1480. \ 

Bon großem Intereffe if die Entdeckung, welche ih im 
Julii 1854 mit dem Herrn Baumeiſter Krüger zu Schwern 
machte... Die ganze Kirche iſt oft überweißt, wie alle Anka 
Mellenburgb; aber es zeigte ſich daß unter der Stalftimce cm 
Malerei ſteckt, welche wahrſcheiniich no mehr Schönes enthält, 
als jetzt zu entveden if. Die Bände des Rundbogenband 
find fein, dünme und fehr hart abgepußt; biefer Pub, welder 
aud der Zeit der Erbauung flammt, ift mit einem fchömen, 
leuchtenden Roth bemalt, welded durch gemalte Zugenftride 
von gelbliher Fatbe zur Nachahmung der Ziegelſteine quabrirt 
ift. Jedoch find diefe gemalten Ziegel viel größer gehalten, cu 
die natürlichen; diefelbe Erſcheinung bemerkt man and an au 
dern Kirchenmalerrien aus derſelben Zeit. Mehr läßt ſich fir 
den Augenblid ohne große Störung nicht entdeden. i 
lich find die Gewölbe und Gurtbogen mit Figuren bemalt; auf 
die Saulenbůndel, welche die Gewölbe tragen, werden nach einem 
beftimanten Spftern mehrfarbige Malerei getragen haben, ba fin 
und wieder blaue Farbe durchzuſchimmern ſcheint. 

Ganz gleich war ber Chor der Kirche zu Alt-Röbrl am 
der erſten Hälfte des 13. Jahrhunderte bemalt; eben fo find be 
nicht mit Figuren bemalten Ftächen der achtecigen Heil. Blutk 
Kapelle vor der Rorbpforte der Kirche zu Doberan, eben fe 
die Seitenflächen der Gurtbogen des altem Theils der Kirche za 
Büchen (vgl, unten S. 317), alle aus berfeiben Zeit, bemalt. 

Es leidet alfo jegt feinen Zweifel, daß ber eigenniche Styl 
der Decorirung ber äkteyen Kirden wieder entdeckt und vol⸗ 
Rändig und ficher fefigeftells iſt. Der Weg zu Reflancatisam 
iſt nun vorgezeichnet und in Alt⸗Nobel durch den Herren Baumwile 
Krüger, wenn auch ohne Gewolbemalerei, mit Glück betreten. 

Der Öfllihe, jüngere Spitzbogenbau der Kirhe u 
Gadebuſch iſt nicht geputzt und nicht gemalt geweſen um hat 
vor der Ueberweißung im Rohbau geſtanden. 

©. €. 8. Liſch 


Der Bau und die Wandgemälde der Kirche 
zu Büchen. 

Nicht weit von der ſüdlichen Grenze des Kerzogtiun 
Sadfen Lauenburg zwiſchen — (und Artlenburg), Bein 
burg und Möfn, am Thale der Stefenig, liegt in einer an 
nehmen Lage dad Dorf Bücden, dem Dorfe Patrau auf m 
andern Tpalufer gegenüber, Biden ift ſicher eine alte Mala, 
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er Det ber landſchaftlichen Verſammlungen, an der alten Heer · 
hrafe Heinrich d ded Löwen in die Wendenlander, ber dieffeit 
ver Elbe zu Pätrau fein erſtes Rachtquartier genommen haben 
oll; gegemwärtig ift bei Büchen (und Pätran) ein großer Bahn⸗ 
vf am Vereinigungopunkte der berlinchamburger und büchen⸗ 
übeder Eiſenbahnen. Die Kirche zu Büchen, welche cin 
alter, berühmter Wallfahrtsort zur Mutter Gotted war, ift 
m bödjften Grabe merfwärdig und verdient die befondere Bes 
ıhtung im Imtereſſe der ganzen norddeutſchen Kunftgefchichte. 
Die Kirche zu Buͤchen, welche jegt mit der Pfarre zu 

Patrau verbunden ift, iſt ungewöhnlich groß; fie ift ganz ges 
mwölbt und hat, außer der gewölbten Altartribune, 6 Gewölbe 
Länge umb zwei gewölbte Seitenfhiffe in der ganzen Länge. 
Ohne Zweifel beſteht die Kirche aus zwei Kirchen; bie weſt⸗ 
liche Hälfte iſt die alte Kirche, bie öfliche Hälfte iſt eine jüngere 
Verlängerung, welche jet vorzüglich die Kirche bildet, obgleich 
E mit ber ade Hälfte durch -einen offenen Bogen in Vers 
indung ſieht. 
J. Die weſtliche Hälfte der Kirche iſt die alte Kirche 
von Büchen. Sie bildet ein Oblongum von drei gleich hohen 
Gemwdiben Länge und hat 4 Pfeilerfiellungen, welde die 
Gewölbe des Mittelfchiffed und der beiden Seitenfchiffe tragen. 
Die Ringmanern der Kirche find von glattflädigen oder gefpals 
tenen Feldſteinen (oder Gramitblöden) gebauet, die Thür⸗ und 
Benfteröffnungen find mit Biegelfteinen ausgemanert. Der Styl 
dieſer Kirche iſt der Uebergangsfiyl oder ältefte Spitz⸗ 
bogenfyl; alle Thüren, Fenſter und Bogen find fpikbogig; 
unter jedem Gewölbe ift eine fpigbogige Nifche, in welcher im⸗ 
mer zwei fchmale, leife gefpigte Fenſter, bie durch einen Pfeiler 
getrenmt. ſiud, neben einander fehen: die alte Kirche hat alfo 6 
Paar Fenfter im Uebergangöfigle. Die Pforte in der Südwand 
und bie jet zugemauerte md faſt verſchütiete Pforte im Weſt⸗ 
gicbel (im Thurmgebaͤude) find einfach fpigbogig. Diefer lauen- 
burgiſche Sy unterfeheibrt fich von dem meklenburgiſchen durch 
feine große Ginfachheit; ale Thür⸗ und Fenſterdffiungen find 
tehtwinklig, ohne Verzierungen und Gliederungen, ohne Wulſte, 
Copitäler x. Wenn auch die Pfeiler im Innern auf ein hohes 
Alter hiudeuten, fo fehlen doch im Aeußern alle Andeutungen 
an den romanifchen Styl, der fi fo häufig an Kirchen des 
Uebergangöftyls findet, es fehlen Gefimfe, es fehlt der Rund⸗ 
bogenfrieß, ed fehlen Liffenen ıc, kurz dad ganze Aeußere ber 
Kiche hai das Gepräge der allergrößten Einfachheit. 

Ganz anders verhält e8 ſich mit dem Innern der alten 
Kirche, welches eine erhabene, Conſtruction, reihen Schmuck 
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und dad Gepräge eined hohen Alters hat. Die 4 Pfeiler, 
welche die 9 Gewölbe (je 3 im Mittelfchiffe und 3 im jebem 
Seitenfchiffe) tragen, find Säulen» und Pfeilerbündel, 
welche auf einer einfachen, vieredigen Platte ftehen und große, 
ernfle, alte Würfelcapitäler tragen. Die Säulen und Pfeile 
bündel find umfcichtig verfchieden. Bon dem weftlichen Pfeiler 
paare ift der fübliche Pfeiler ein Bündel von 4 runden Gäu 
len, der nördliche Pfeiler ein Bündel von 4 adhtedigen 
Pfeilern?). Das öflliche Pfeilerpaar iſt entgegengefeht am 
ders confteuiet, indem ber ſüdliche Pfeiler ein Pfeileebündel, der 
nördliche ein Säulenbündel if. Alle Säulen und Pfeiler tragen 
aber Ziegelwürfelcapitäler mit der breifeitigen WBorberfeitt. 
An den Seitenwänden ruhen die Gurtbogen zwifchen Bitte 
und Seitenfchiffen auf eben fo conftruieten, aud der Mauer her⸗ 
vorragenden Confolen (ohne Pilafter), welche einen dreiſeitigen 
Hoͤhendurchſchnitt Haben. Gegen Dften iſt biefer alte Theil mit 
einer Wand abgefchloffen, welche durch eine im alten Spigbogen 
gewölbte Orffnung von der Größe der Gurtbogen des Mittel 
ſchiffes gegen dem neuern Theil der Kirche hin geöffnet ift. Die 
Wand zu jeder Geite biefer Bogenöffuung, am Ende jedes 
Seitenfchiffed, hat eine fehr ſchmale, pigbogig gewölbte Fenſter⸗ 
Öffnung, welche viel kleiner ift, ald bie Senfter in ben Seiten 

wanden. Diefe Wand ift ohne Zweifel die ehemalige oͤſtliche 
Hauptwand der alten Kirche. Hinter der VBogenöffnung, in 
derfelben Breite, fand gegen Often bin einft ohne Zweifel die 
Altartribune, wahrfcheinlich noch in Halbkreisform, welche zu den 
beiden Beinen Fenſiern in der Oftwand in Verhältniß fland. 
Dan fieht an der öftlichen Außenwand noch, wie die Mauern 
dicht an der Bogenöffnung roh abgehauen find; die beiden Her 
nen Fenſter, welche jegt innerhalb der Kirche liegen, gingen eink 
nah außen hin. in fernerer Beweis liegt in den Reſten der 
alten Gonftruction unter dem Bogen ber Deffnung. An jeder 
Seite der Bogenöffnung, nad der alten Kirche hin, fteht in ber 
Wand cine aus Stud geformte, ganz niedrige Säule mit einem 
Würfelcapitäle, auf welchem eine Platte ruhet, welche noch 
in dad Innere der alten Kirche hineingeht; ſicher fand biefe 
Säulenftellung mit der Gewölbeconftruction der Altarnifche in 
Verbindung. — Als man den neuern Theil der Kirche anbauete, 
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rach man bie Altartribune ab, ließ aber bie ganze übrige Gone 
ruction unberührt. 

Von ber größten Bedeutung ift bie Verzierung ber 
ılten Kirche, da fie noch zum großen Theile in ihrem alten 
Schmucke fteht und eine der wenigen Kitchen ift, welche noch 
hre alte Decoration bewahrt hat. 

Die Säulen» und Pfeilerbündel mit ihren Würfele 
apitälern ſtehen noch in dem urfprünglichen Schmude, indem 
siefelben nicht übertündt find und aus verfchiebenfarbigen Schich⸗ 
en von Ziegeln aufgeführt find: die Schichten ber Siegel find 
ıbwechfelnd hellroth gebrannt und dunkelgrün glafurt. 
Der Eindrud ift in hohem Grade würdig und wohltuend. 

Bon der größten Wichtigkeit ift aber der Shmud der 9 
Gewölbe. Die Gurtbogen und die Gewölbe find im äl- 
teften Spitbogenftyle aufgeführt; die Gewölbe haben einfach 
profilirte Rippen. Ale Gewölbe, Gurtbogen und Rippen find 
mit alten Malereien) bededt, welche im höchſten Grade bes 
achtendwerth find. Jede Gewölbefappe trägt ein großed, reiches 
Gemälde mit Figuren, welches bie ganze Kappe füllt; der 
Styl ift großartig und ernſt. Im Mittelfchiffe bemerkte ich in 
dem öftlichen Gewölbe drei Kreuzigungen (namentlich die Kreu— 
zigung des Apofteld Petrus) und in dem weftlichen Gewölbe 
fehr erhabene und reich gemalte Geſtalten. Die Gurtbogen 
find in der umtern Laibung mit fi ducchfchlingenden Ranken 
bemalt, melde runde Medaillons?) einſchließen, auf welche 
theild Bruftbilder, theild Rofetten gemalt find. Die Seiten 
flächen der Gurtbogen find wie Ziegel gemalt, eben fo die über 
faffenden Kanten der umtern &läden, fo daß die Gurtbogen 
nit bis an die Kante gepußt erfcheinen, fondern der Pub (hier 
ſcheinbar) einige Zoll vor der Kante aufhört. Den Sinn und 
den Zufammenhang aller diefer Malereien zu enträthfeln, fehlte 
eb mie an Zeit. und Rüſtwerk; es wäre aber fehr zu wünfden, 
daß ein Kenner den Malereien längere Zeit widmete, um wer 
nigftend eine genaue Befchreibung zu liefern. Wie e8 fcheint, 
enthält die Malerei auch dad Martyrium der Apoftel. 

Der Thurm ift ein neues Gebäude, da er mit einem Theile 
des Dorfed vor mehrern. Jahren abbrannte. 

Es Hätte nicht viel gefehlt, daß der ganze, große Schatz 
untergegangen wäre. Als nad Vollendung ded Thurmes bie 
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Furgem enteäten und fr gfgten Frlihen Manbgemäthe in den Ber 
em de8 Borfaoles ver Bißlictet Im ©. Katparinentiofer, melde gu 
2 Mohn war der Ga onen Im Gier Ir Sirde zu AIt-Röber ahnlich 
war ju Alt-Röbel, 
find de Gnrtbogen im Dom —E au Wismar bemalt. 
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wänden an vielen Stellen ſchon fo fehr verwittert und gem 


beftimmen. Uebrigens iſt der alte Pub auf ben feuchten — | 
fon fo oft hei dag von alter Malerei wohl nicht wei “| 


bogen in allen en y der gänzliche Mangel an Acad 
ornamenten, die in Rippen aufgeführten alten Spibbogengewoͤle 


hi 

allen diefen Gründen "gs ich aber bie Pr für eine der 
ältefien Bauten bed Uebergangöftyles halten und ben 
Bau in das erfte Viertheil ded 13. Jahrhunderte ſehen 

Die Beſſimmung ded Alters der Malereien if ſchwit⸗ 
tiger. Ich glaube nicht, daß fie aus der Zeit der Erbaunmg 
der Kirche flammen; dafür find fie zu sei und kunſtvoll au 
geführt, Jedoch find fie jedenfalls PA Da die Buchſiaben vr 
Veifchriften, fo viel ich hin und wieder bemerfen konnte, mitte 
alterlihe Unzialen find, fo mögen die Gemälde fpüteftend and Ir 
erfien Hälfte des 44. Jahrhunderts flammen. Jedoh 
wage ich nieht, ein Urtheil zu geben, ba ich den Gemälden wicht 
nahe genug kommen konnie, um genaue AUnterſuchungen an 
fiel EM 
In der Mitte der alten Kirche ficht ein altes Tauffoß 
(eine „Bintet) a aus Kalkſtein, von großem Durchmeffer, mit er 
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achen, rundbogigen Verzierungen, wie fie ſich oft finden Dies 
1 dad eimige Stüd von altem Mobiliar in der ganzen Kirche. 

U. Die öſtliche Hälfte der Kirche ift ein neuere Ges 
äude, welches an den Sſtgiebel der alten Kirche angebauet iſt; 
oahrſcheinlich warb die alte Kirche mit ber Zeit zu Mein und 
nan verlängerte fie nach Often hin, fo daß man bie alte Altar 
ribune abbtach, die Oſtwand mit dem Scheider oder Triumph⸗ 
vogen ſtehen ließ und eine Berlängerimg an diefe Wand an- 
este. Diefe neue Kirche iſt geoß genug, daß fie wohl allein 
Raum für die Gemeinde haben dürfte. Cie hat ebenfalls 3 
Bewölbe Länge im Mittelfchiffe und in den gewölbten Seitene 
ſchiffen und außerdem eine gewölbte, dreifeitige Aitartribune, fo 
daß die Gewölbe dieſes Theiles auf 3 frei flehenden Pfeiler 
Paaren ruhen, während in der alten Kirche das dritte Saͤulen⸗ 
paar an die Wände ded Scheidebogens gelehnt ift. Die ganze 
Kirche Hat alfo, wenn man die Säulen in dem Sceidebogen 
mitrechnet, 6 Pfeilerpaare. Die neue Kirche ift meiner Anficht 
nad in der erfien Hälfte ded 16. Jahrhunderts gebauet. 
Sie ift won Ziegeln gebauet, hat fehe ftarfe Strebepfeiler, große 
Fenſter und rundbogige Thüren. Im Innern find die Pfeiler und 
andere Theile fehr. reichlich mit denfelben Ziegeln verziert, welche 
ſchmale, gewundene Bänder darftellen und an Wohnhäufern des 
16. Jahrhunderts in den Altern großen Städten vielfach anger 
bracht erſcheinen; dieſe Biegel find im der neuen Kirche ohne 
Wahl und Geift angebracht, bald im perpenbiculairer, bald im 
horizontaler Stellung, bald in Bogenconſtructionen. Diefe neue 
Kirche hat gar Fein Intereffe. 

Die Kirche zu Büchen bewahrt noch einige Denkmäler 
des herzoglichen Hauſes Sachſen⸗Lauenburg, welche zum 
Theil auch für Meklenburg von Interefle find, 


Begräbniß des Herzogs Guſtav Rudolph 
von Mellenburg. 


Im Kirchſpiele Pätran ftand ein herzoglich⸗ lauenburg. Schloß 
Sranzhagen, auch wohl Franzgasten genannt, welches zuweilen 
Refidenz. von Nebenlinien war. Die Besgogin Marie, Gemahlin 
des Hergoga Franz IL, ließ in 3. 1608 bei dem Schloſſe eine 
— bauen und legte dazu bie Kirche zu Pätrau nebſt ben 

örfern Witzetze und Bartelövorf. In Franzhagen wohnte ihr 
Sohn Franz Heinrich, welcher auch dort 1658 ftarb und wahr» 
ſheinlich begraben ward. Bean; Heinrich hinterließ gwei Töchter: 
Erpmuth Sophie, welcher an ded Herzogd Adolph Friedrich I. 
don Meklenburg Sohn Guftav Rudolph, und Eleonore 
Charlotte, welche an den Herzog Chriſtian Adolph von Hole 
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fteineSonderburg (+ 1702), der den Wiffenfhaften zu Srany 
hagen lebte, vermählt ward. Der Herzog Guſtav Er 
ftarb im 3. 1670 zu Tempzin und ward einftweilen in der dor: 
tigen Kirche beigefegt. Seine Gemahlin Erdmuth Sophie 
farb am 18. Auguft 1689 bei ihrer Schwefter zu Billwerder 
und warb einftweifen in ber Kirche zu Franzhagen beigeſeht. 
Bei diefer Gelegenheit kam bie Fürſtengruft in Franzhagen zur 
Sprache und ed ward die Reſtauration berfelben  befchlofien. 
Nach Vollendung der Reſtauration ward die Leiche des Her 
3098 Guftav Kudoiph von Meflenburg nad Srany 
bagen gebracht und im Herbſte 1690 mit der Leiche feiner Ge 
mahlin in der bortigen Begräbnißfapelle beigefeht. 
Ais nach dem Ausflerben bed berzoglichen gaufee Sadfm | 
Lauenburg dad Schloß im I. 1716 abgebroden und die Ka | 
pelle dadurch fehr fehadhaft ward, wurden „fünf Leichen" aus 
dee Kapelle zu Franzhagen in die Kirche zu Büchen 1) m 
fest, alſo ohne Zweifel auch die Leiche bed Herzogs Guſtav Ru. 
dolph. An der Stelle des Schloſſes Franzhagen ehe jr jebt ein 
Forſthof, welcher Franzhof genannt wird. Rad dem fünf 
fürflichen Leiden fucht man jegt in:ber Kirche zu Büchen ver 
gebend, Der Küfter berichtete mir, die Särge hätten im einm 
Gewölbe in der Südoſtecke ded Seitenſchiffes, alfo an der Scheide 
wand der alten Kirche geftanden; bei der jüngften Reftauration 
find aber alle Gewölbe gefüllt und der Fußboden ift mit dem | 
übrigen Theile dee Kirche mit Ziegeln gleich abgeflurt, fo daß 
jebt Fein äußere Merkmal des Begräbniſſes mehr vorhanden ift. 


Aus Franzhagen ift auch dad jetzige Altarbild Dr A 
Büchen. Das gute Delgemälde ftellt eine Kreuzigung 

Im Vordergrunde knieen ‚der Herzog Franz II. (T m un) 
feine Gemahlin Maria von Braunjhtweig (F 1626). Hinter 
dem Herzoge knieen 8 Söhne, Hinter der Herzogin 4 Töchter; 
vor dem Herzoge knieet ein Sohn, Johann Georg ( 1601), 
vor der Herzogin eine Tochter, Sabine Katharine ( 1591), 
welche beide in dem erfien Jahre ihres Lebens flarben. — Auch 
das Chor neben dem Altare ift von Franzhagen nach Büden 
verfeßt. ©. €. 8. Liſch. 


4) Bol, m. Robbe Geſch. des Gerzogth. Sachſen / kautnburg, II, ©. 207. 
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Die Kirche zu Sagenow 
und 
die Stadt Hagenow. 

Die Kirche zu Hagenow befteht aus einem oblongen Chore 
mit grader, rechtwinklig angefehter Giebelwand, einem mit einer 
Balfendede überlegen Schiffe ohne Seitenfciffe und einem 
Thurmgebäude. Der Chor ift im Uebergangäfigle gebauet, das 
Schiff im Spitzbogenſtyle; die Architektur des noch feſten Thur⸗ 
med bat durch neuere Bauten viel gelitten. So iſt dei Bau 
jebt befepaffen; er war aber früher ganz anderd, und in den 
äußerfi geringen Ueberreflen eines alten Baued liegen 
die einzigen hiſſoriſchen Ueberreſte der alten Geſchichte 
von gasenm. , A 

a8 mit einer Baikendede überlegte, einfchiffige Schiff - 

der Kirche in feinem gegenwärtigen Zuflande it im Spik- 
bogenftyle mit weiten Fenſtern, etwa in dem Anfange bed 
15. Jahrhunderts, Hergeftellt. So war die Kirche aber in alter 
Zeit nicht. Sie war in Altefter Zeit niebriger; man fieht deut- 
ih an dem Format der Ziegel, daß fie bei der Ausführung deö 
weiten Spitzbogenſtyles etwas erhöhet worden ift. Im Innern 
finden ſich nun auch noch Spuren einer ältern Kirche, fo daß es 
ohne Zweifel ift, daß in dem jüngern Spitzbogenbau ein alter 
Ban fledt; diefer alte Bau war ohne Zweifel im romanifchen 
oder Rundbogenftyl ausgeführt. Un den innern Seitenwän- 

den ded Schiffes ſtehen nämlich überall zwifchen den Sen 
( fern Refte von Pilaftern (oder Dienften) von halbkreid⸗ 

förmigem, Queerdurchfhnitte von etwas über 1 Fuß Durch⸗ 

meffer, welche einft wohl bazu gedient haben, Kapitäler und 
Gewölbe. zu tragen. Diefe Pilafter find oben und unten "abge 
hauen und es fien an der Wand überall nur noch kurze En- 
den; oben find fie wohl bei der Erhöhung der Kirche, unten in 
neuern Zeiten bei ber Einrichtung der Kirchenftühle für den pro- 
teftantifchen Gotteödienft vernichtet. Wahrſcheinlich hat das Schiff 
auch feinen Granitfodel; jedoch ließ ſich Dies augenblidlich nicht 
befimmen, da der Kirchhof umher fehr hoch aufgetragen ift. 
Die Strebepfeiler find auch jüngern Ürfprunged; einige Mauer: 
vorfprünge an den Eden deuten auf alte Sifenen. 

Es leidet daher wohl Leinen Zweifel, dag in ber Kirche ein 
alter Rundbogenbau fledt, welder wahrſcheinlich noch aus 
dem 12, Jahrhundert ſtammt. il 


dahrb. des Vertins f. meklenb. Gef. IX. 21 
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Die Kirche und Pfarre zu Hagenow ift fehr alt und wir 
Bo ki genannt. Nach einer in Weftphalen Mon. ined. IL 
8 geamudten Urkunde des Biſchofs Jöfried von Rateburg 
Haan 04), welche zwar nicht datirt ift, aber mit Recht im 
dad Jahr 1183 gefeht wird (vgl. Maſch Biöth. — 
©. 89, Not. 6), kam der Biſchof Jofried mit dem 
Heincich von Danneberg „in Hagenow? zufammen, um Ay über 
die Germanifitung und die Zehnten bed Landes zwiſchen der 
Walerow und Elbe zu vergleichen. Schon damals war Hage 
now ein Hauptort biefer Gegend und hatte eine Burg und eine 
Kirche. Unter den Zeugen dieſer Urkunde werben der Priefer 
Wilhelm und der Ritter Triederich in Hagenow aufgeführt: 
„Testes: — — Wilhelmus sacerdos in Hagenow, 
„Fridericus miles in Hagenow.“ 

Der Nitter Friederich zu Hagenow ift wohl der Stamm 
vater der Kamilie von Hagenow, melde alfo von der Stadt 
Hagenow ihren Namen bat. Diefe Familie war mit den je 
milien von Klenow (nad dem Dorfe Klenow, jetzt Ludtvige 
tu), von Pinnom und Wagel ftanmverwandt; alle führte 
zwei Adler⸗ oder Greifenklauen im Schilde und eine Roſe de 
zwifchen, und auf dem Helme eine Klane zwiſchen zwei Federn 

Die Burg lag neben der Kirche, und ed ift auß dem Waflır: 
laufe die Lage ber ehemaligen Burg noch jegt zu erkennen. — 
In einer Urkunde des Bifchofs Jofried vom I. 1194 wird die 
Pfarre Hagenow wieder genannt, eben fo in dem Zehntenregifit 
des Biochums Ratzeburg vom I. 1230, 

Es iſt alfo ſehr wahrfgeinlih, daß dad Schiff der Kirche 
fo weit ein alter Bau darin ſteckt, ſchon im 12. Zahrhumbert 
erbauet if, um fo mehr ba der auch alte Chor aud jener, wenn 
auch. aus etwad jüngerer Zeit ſtammt. 

"Vebrigend war Hagenow zu jenen Zeiten und noch fange 
ein Dorf; daher ift die Kirche auch nur Mein. 


Der Chor der Kirche ift im Uebergangsftyle gebaurt, 
welcher vorzüglich in der öſtlichen Wand hinter dem Altart zu 
erkennen ift. Diefe hat drei ſchmale, mit glatter Leibung fhräge 
eingehende, leife zugefpigte Fenſter, welche fehr ſchön conſituirt 
und gemauert und duch glafurte Ziegel vet find, wenn auf 
die ganze Wand mit Kalk überfchmiert iſt. Der Giebel ik 
durch Pilafter und Bogen in demſelben Style verziert. Der 
Chor ift aljo wohl um die Zeit von 1225 erhauet. 

Die Gefchichte des alten Baues wird fi alfo wohl fo ver⸗ 
halten, daß etwa um dad Jahr 1180 dad Schiff der Kirche im 
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tundbogenftyle mit einer halbfreisförmigen, kleinen Altartribune 
ebauet, diefe aber um dad Jahr 1225 abgebrochen und dafür 
in größerer Chor im Uebergangöftyle angebauet ward. 

Der Chor wird in den nächften Zeiten vielleicht einen Um⸗ 
au erleiden, da die Kirche zu klein if. Dad Schiff erhielt 
ıber feine Umbildung in den Spigbogenftyl wahrſcheinlich 
ım das Jahr 1400, bald darauf, ald Hagenow eine Stadt 
jeworben war. 


In älteren Zeiten war Hagenow ein Dorf neben der 
Burg, welche eine Hauptburg jener Gegend war. - Noch im I. 
1326 war Hagenow ein Dorf, ald die Gräfin Merislave 
von Schwerin dad zu ihrem Leibgedinge gehörende „dorp tu 
Haghenowe*“ ihrem Vetter, dem Grafen Heinrich von Schwer 
rin, überließ. Wahrſcheinlich ward Hagenow zur Stadt er- 
hoben, nachdem der Herzog Albrecht von Meklenburg im I. 
1359 die Grafſchaft Schwerin erworben hatte. Im 3. 1363 
war Hagenow ein Leibgedinge der Herzogin Euphemia, Gemah- 
lin des Herzogs Albrecht („Haghenowe dat use lifghedingh 
was“); in einer Urfunde hierüber wird aber der Name Hage- 
now durch Leinen Zuſatz bezeichnet. Dagegen wird fon am 
16. Junii 1370 Hagenow ausdrüdlih ald Stadt aufgeführt. 
An diefem Tage fliftete nämlich, nach der Original-Urkunde im 
großherzoglichen Archive, der Herzog Albrecht zum Gedächtniſſe 
feiner Gemahlin Euphemia und feiner Schwiegertochter Ingeburg, 
welche damals beide ſchon geftorben waren, im Dome zu Schwer 
tin eine Vikarei mit 50 Mark lüb. Pf. jährliher Hebung aus 
dem Schoß oder der Orbör. der Stadt Hanenow („de red- 
„ditibus siue censu aut quocungue alio fructu opidi no- 
„stri Haghenowe“). Zur größern Sicherheit beftätigten diefe 
Stiftung auch die Rathmänner der Stadt Hagenow buch 
Anhängung ihres Siegeld an die Urkunde („sigilla consu- 
‚„lum opidi Haghenouwe*). Die Sage wird dadurch noch 
fiherer, daß auch die Rathmänner und dad (jet fehlende) Rathös 
fiegel der Stadt genannt werden. 

Seit diefer Zeit wird Hagenow öfter ald Stadt genannt, 
namentlich bei Berpfändungen ber ftädtifchen Abgabe der Orbör, 
fo 3. 8. im 3. 1420, aus welchem eine Urkunde der „bor- 
„ghermestere, radmanne unde gantze menheyt der stad 
„to Haghenowe“ über die „orbare in deme rade to 
„Hagenow“ und bie „orbare uth dem schate to Hagle- 
„nowe“ eriflirt. Im Laufe des 15. Jahrh. wird über die 
Drbör noch einige Male verhandelt, : 

21° 
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Jedoch blieb Hagenow auch ald Stabt wohl ned lage 
unbebeutend, da e8 in dem Landeötheilungsregifter vom 3. 15% 
noch ein Dorf genannt wird, 


Eine Pforte, welche vom Thurme in die Kirche führt, if 
aus abwechfelnd 3 Wulften und 3 Hohlkehlen im Spigboge 
ſtyle conſtruirt; eine gleiche Pforte hat die Kirche zu Graben 
im Thurme. 

An Alterthümern hat die Kirche zu Hagenow nichtz 
weiter ald einen alten gefhnitten Altar, welcher aber fo 
ſchlecht if, dag man ohne Bedenken einen neuen an feine Ste 
fegen kann. Diefer Altar hat im Mittelftüde: 


Chriſtus. Maria. 


in größern Figuren, und daneben in Meineen Nifchen kleiner 
Figuren, immer zwei über einander: 


links: rechts: 
a ge 
einen Heiligen, einen Heiligen, 
eine Bifchofämüße vor der mit einem Schwerte in ber Br 
Bruſt haltend. ten und einem offenen Bude in 
der linken Hand (Paulus). 
unten: 
den Ap. Jatobus, den h. Antonius 
mit Pilgerftab und mit einem offenen Bude in der 
Muſchel. rechten Hand und einem Schweint 
. neben ſich. 


In den Flügeln ſtehen: 
: die Apoſtel. 
Die Gemälde auf den Nüdfeiten der Flügel find im 
neuern Zeiten neu und ſchlecht gemalt. 
©. C. 3. Liſch 


Die Kirche zu Toitenwinkel. 

“Die Kirche zu Toitenwinkel iſt eine große und für eine 
Zandficche ungewöhnlich reich angelegte Kirche, welche jeht fer 
lich ſeht verunftaltet ift. Die Kirche iſt ein hoher Bau im Cpit 
bogenftyle, au8 der Zeit von ungefähre 1330 bis 1400, mit 
hohen, wenn auch ſchmudlofen Zenftern. Die eine Gloke if 
vom 3. 1402 und trägt die Inſchrift: 


Anno ‚DO , Derce .u. 
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Zwifchen den Hunderten und den Einern ber Jahredzahl iſt eine 
oſtocker Münze mit dem Greifen abgebrudt. 

Der Chor ift ein Oblongum von zwei Gewölben 
2änge, mit grader Altarwand, in deren Mitte ein großed breis 
ach getheilted Fenfter ſteht. 

Das Schiff hat ein Mittelihiff von 3 Gewölben Länge, 
ymwei eben fo lange Seitenfchiffe und ein von der Mitte der 
Seitenfchiffe an jeder Seite um eine Gewölbe-Länge ausladen- 
ded Kreuzſchiff. Dem ganzen Schiffe fehlt alle Wölbung. 

Dad Mittelſchiff it höher ald die Seitenſchiffe und ift 
urfprünglich fo gebauet, daß ed durch noch vorhandene Meine 
Doppelfenfter über den Arkadenbogen eigenes Oberliht erhalten 
follte, indem für die Seitenfchlffe eine eigene Bedachung beſtimmt 
war. Leider ift alles died nicht zur Ausführung gekommen. 
Dad ganze Schiff, in Mittel, Seiten und Kreugiciffen, ift 
nicht gewoͤlbt. Dad Mittelfchiff ift mit einer Baltendede belegt. 
Die Seitenfäiffe aber haben gar feine Dede, fo daß man dad 
rohe Ziegeldad in dem Innern der Kirche ſehen Tann. Dazıs 
find Mittele und Seitenſchiffe unter ein und daffelbe fteile Dach 
gelegt und dadurch die obern Fenſter ded Mittelſchiffes wirfungd- 
108 gemadit. 

Bei einer bereinftigen größern Dachreſtauration würden vor 
allen Dingen zuerft die urfprünglich beabfichtigten Dachconſtruc⸗ 
tionen wieder herzuftellen und die Seitenſchiffe ſelbſtſtändig zu ber 
deden fein. 

Dad Mauerwerk der Kirche ift ohne allen arditeftonifchen 

Schmud. B . 
Der Altarſchrein if ein ſehr großer, in ber Vorderſeite 
and Eichenholz geſchnitzter Slügelaltag mit doppelten Flügeln, 
etwa amd der Mitte des 15. Jahrhunderts, im Schnigwerk von 
giemlich guter Arbeit und ziemlich gut erhalten. Die Mitteltafel, 
von der Breite des alten Altartiſches, welche noch die alte Kalle 
fteinplatte mit den Weihkreuzen trägt, enthält in der Mitte eine 
Darftelung der Kreuzigung, zu beiden Seiten berfelben die 12 
Apoftel in zwei Reihen über einander, Diefe Darftellung kann 
erhalten werden. Jeder der beiden Flügel enthält in der Vorder 
feite 10 Heiligenbilder in zwei Reihen übereinander. Die Rüd- 
wände der Flügel find mit Darftellungen aus der Geſchichte 
Chriſti bemalt, aber ſchon ſehr verfallen und nicht zw reſtauriren. 
Die Predelle emthält ein jegt nicht fihtbared Gemälde auf 
Kreidegrumd, wird aber, wie gewöhnlich, durch eine ſchlecht ges 
malte Darftellung ded Äbendmahls aud dem vorigen Jahrhun⸗ 
dert feft bededt, 
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- An den Eden der Altarſchranken ſtehen zwei geſcheite 
Wappen mit Namen und Wahiſprüchen unter denfelbm: ! 
heraldiſch rechts: 

GEBERHART MOLTKE. 

GOT HILF ALLE ZEIDT. 
darüber dad Moltke'ſche Wappen; 
links: 


ANNA V. VALSLEVEN. 
HILF GOT MIT GNADEN. 


darüber dad v. Walsleben'ſche Wappen 
mit 3 Hifthörnern. — Diefe Schranfen ftammen alfo aus ir 
Zeit von 1596 bis 1604 (vgl. unten) und gehören zu ba 
ältefien datirten Altarfchranfen in Meflenburg. 

Auf dem Altare liegt unter einer dicken, verblichenn 
Sammetdede eine äußert ſchön durchbrochen, aus weißem 
Zwirn gewirfte Altardede, noch gut erhalten, ein wahr 
Hrachtſtuck von großem Werthe, welche wohl eine forgfam 
Vleiche und Reinigung und ein Hervorziehen aus der Duntek 
heit verdient. (Die Kirche zu Dreveskirchen befißt einen ähnlich 
gearbeiteten Spitzenbeſatz von großer Schönheit.) 

Die Kanzel iſt von Sandftein gebauet. Sie trägt une 
dem Pulte ein Ghriftusbild mit der Unterſchrift: SALVATOR 
MVNDI, und zu den Geiten die 4 Goangeliften. Außerdem 
trägt die Kanzel an einer fechften Seite noch folgende Inihrift: 

ANNO 1601 HAT DER EDLE UND ERNVESTE 
IVRGEN MOLTKE ERBGESESSEN ZU TOITEN- 
DORP DISEN PREDIGSTUEL ZU GOTTES EHREN 
MACHEN UND SETZE LASE. 


Darunter ſtehen zwei Wappen, dad moltke'ſche und dab 
v. ſchwerin'ſche mit einer Raute, mit den Unterfchriften: 


IVRGEN MOLTKE. | MARGRETA SWERIN. 
Vol. die folgende ©. 327. 


Die Denkmäler der Kirche zu Toitenwintel bezichen ih 
alle auf die Familie v. Moltke, welche feit uralter Zeit Viel 
Gut, das bis in dad 17. Jahrhundert Toitendorf hieß (mil. 
Jahrb. VI, S. 75), als ihren „Hauptfi und ihr uralte Stamm: 
lehn“ befaß, und zwar aus einer Zeit, welche für die v. moltfe 
ſche Geſchichte und dad Sand nicht ohne Intereffe ift. 

Die aiteſten Denkmäler beziehen fi) auf die lehten Glre 
der auf Toitenwinfel gefeffenen, fogenannten alten ftrietfelbilder 
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* 
Linie während des 16. Jahrhunderts, welche am Ende dieſer 
Periode ausoſtarb. 
Der folgende, aus Acten, Stammbäumen und den Leichen⸗ 
fteinen zu Toitenwinkel entworfene Stammbaum wird die Beur⸗ 
theilung der Denkmäler erleichtern helfen, 


Claus Moltke, 
auf Strietfelb, 


um 1450. 
‚Gem. v. Baſſewitz. 


FE 
3) Catharina Hahn. 
9 25. Sau 50 
Streifen, Dal, Laleniointel 
auf jetfeld, Dolgen, Toitenwinl 
J Isa + En 1564. \ 
Gem. Elifabeth b. Halberftabt. 


Johann, Heinrid), Hürgen, 
auf Neuenkirchen auf Zoitentoinfel. auf Samoto, Strietfeid und 
und Tüten. Zoltentoinfel, 


Gem. Margarethe p. Schwerin, 
. uno Ko 


Von biefen drei Ichten Brüdern dieſer Linie farben die 
beiden älteren früh ohne männliche Erben; Heinrich hinterließ 
nur eine Tochter Henrike, welhe an v. Krakewitz auf Diwig 
in Pommern verheirathet war. Der. Lehnönachlaß diefer beiden 
Brüder ging auf den jüngern Bruder Jürgen über. Diefer 
war aber theild Fein guter Wirth, theild waren die Güter mit 
Schulden befaftet. Um nun dad alte Stammgut in der Familie 
erhalten und daffelbe antreten zu fünnen, mußte er feine Güter 
Samow und Strietfeld erblich, Neuenkirchen aber unterpfänblich 
veräußern. Aber auch Toitenwinkel konnte er nicht halten, ſon⸗ 
dern mußte es 1598 an bie Stadt Roſtock verpfänden. Im 
3.1601 fie er mit feiner Frau noch die Kanzel in der Kirche 
zu Toitenwinkel bauen. 

Da Jürgen Moltke am Ende ſeines Lebens auch keine 
Kinder am Leben hatte, ſo verkaufte er das Eigenthum des 
Gutes Toitenwinkel, um daſſelbe in der Familie zu erhalten, im 
J. 1610 an den Landrath Gebhard Moltke auf Tützen und 
Neuenkirchen, welcher aus einer alten Linie Strietfeld ftammte, 
und dad Gut von der Stadt Roſtock wieder einlöf'te; vgl. S. 330, 
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Die alten Beihenfteine in der Kitche zu Toitenwintu 
finden in dem vorftehenden Stammbaume ihre Erklärung. 

Im der Mitte por dem Altare war mohl dad alte Haupt 
brgräbniß der Moltken. Jetzt liegen dort nur mehrere Mein 
Bliefen, welche wohl vom Kirchhofe hineingebracht find. 

1) Etwas zur Seite vor dem Altare liegt ein große 
Leichenftein von Kalkſtein, in heilen Mitte heraldiſch rehtt 
das moltke'ſche, links dad hahn'ſche Wappen fleht, mi 
der Inſchrift umher: 

Any . dni. moxlvito. (1547) | up . Mic 
Kai. (Dec. 6) ig. De. gel . geftrege . bt 
eretfefte . Yoha . | Moltke . vp · fine, 


er | fünf . Maitsuorp . Felig .d. got. 


borfcheide . fines . olvers . 6 | 

Bortfegung im Felde über den Wappen: _ 
u. * fare licht „ bder . Dife . begrane. 
ve. got. gnade. 

Unter den. beiden Wappen fteht: 
ana . 15694 . pp . iacobi . (Tui S)_| 
is die ...... catrina. hane 

- john . moltke . drudde. | elite Sausfren] 

geftor ‚hir .bgra.0.9.9. 

In den 4 Eden ſtehen 4 Ahnenwappen: 
der von Baſſewitz der don Pleffen, 
ber (von Lehften?), ‚der von Derken. 

Gs war von Johann Moltke biöher Feine Gemahlin be 
Tannt. Wach dieſem Leichenſteine hatte er drei Frauen, von deu 
die dritte Katharine Hahn hieß. Died geht auch awa der 
Ahnen feined Sohnes Karin hervor, deffen Mutter eine geborae 

n.war.  . 
deh 2): Daneben ſüdlich liegt ein großer Leicheuſtein von 
Kalkſtein, welcher jedoch jeßt von bem ungewöhnlich großen un 
ſchweren Armenkaften, der ohne befondere Beranfaltungen nicht 
gehoben werden konnte, zur Hälfte bebedt iſt. Im der Mitte 
deo Steines fichen zwei große Wappen: heraldiſch red 
(0. Molthe) van dem Armenlaſten badedt, links ein Sch 
mit einem Halbmond (v. Halber ſtadth. Hiernach liege hir 
Sohann'd Sohn, Carin Moltke, da dieſer nad) den Zrhnarra 
Be Elifabeth u Halbe vſtadt zur Frau hatte, welde sh 
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ben Yrten im 3. 1569 Wittwe war. Bon ber Inſchrift ifl, fo 
viel von dem Armenfaften nicht bebedt ift, zu lefen: 
Arno .vmi.m.d .Irum. (1569 | bp. 
8. &rbauus - Dach . (Mai 25) tuste.u. 
vB .ur.bhr . namiddage . | is. De. 
eddel geitvege | - -— - — — I 
Fortſetzung im Felde über den Wappen: 


in , ©odt . felich . dp . | fine . erfäufe . 
Eoitendorp . | — — — olvers .i, | — 
— — — 23. map . — — de . got. 
gnade. 

An ben 4 Een ſtehen 4 Ahnenwappen: 


der Hahn, der Hahn, 
(unkenntlich), der v. Baſſewitz. 


3) Weiter abwärts, im Mittelgange vor der Kanzel, liegt 
im Fußboden eine eigenthümlihe Begräbnißbezeihnung. 
Dad Grab ift von 4 in den Fußboden eingelaffenen, eichenen 
Balfen eingefaßt, in welche die Inſchrift erhaben auf vertieften 
Grunde, in Meffingfchnittmanier, mit großen Buchftaben einges 
ſchnitten ift; dad Feld innerhalb dieſer Balfeneinfaffung ift mit 
gewöhnlichen Ziegeln gefüllt. Die Infchriften der 4 Balfen und 
die Wappen find folgende: 


2% 
Seinen. Queerbalten. Seilenbalten. 
Wappen GEBHART . V. MOLTKE. Wappen 
der Moltte, _ _ — mit 3 Roſen 
auf einem rechten 
Schrägebalken. 
ANNA .V. ANNA . V. 
WALSLEBEN. - — — ROTERMVNT. 
Fehlt jegt dad Wappen mit 
Babpen, | ANNO . 1621. | Fuge. 


Died iſt die Ruheſtätte eines hiftoxifch merfwürdigen Mans 
ned. Gebhart Moltfe war cin Sohn Balthafar'd Moltke auf 
Weſſelddorf, Tüben und Neuenlirchen und ein Enkel Gebhard's 
Moltke, welcher der einzige Stammpalter feined Geſchlechts war. 
Er war am 25. October 1567 geboren und fludirte viele Jahre 
zu Roflod, Jena und Ingolftadt, Im 3. 1596 verheiratete 
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er fh mit Anna von Walsleben, welde jedoch fon im 
3. 1604 ftarb, nachdem fie ihm zwei Söhne, Balthafar und 
Dtto, und 2 Töchter geboren hatte. Nachdem er im J. 1608 
Landrath geworben war, kaufte er im 3. 1610 von Jürgen 
Moltke dad Gut Toitenwinfel, welches nun fein Haupigut 
ward. In demfelben Jahre heitathete er die Anna v. Roter 
mund, Wittwe ded Joachim dv. Stralendorf auf Greven, we 
her im 3. 1608 geftorben war. Sie war im 3. 1580 geborm 
und eine Tochter des Godislaus dv. Rotermund, pommierſchen 
Rathes und Hauptmanned zu Franzburg, welcher mit Johannel 
Eafeliud zufammen in Stalien ftudirt hatte. Im I. 1614 war 
ein Gafpar v. Rotermund ded Herzogs Johann Albrecht IL. zu 
Güſtrow Hofmarſchall, Rath und Hauptmann drd Amtes Star 
gard. Am 15. December 1622 fehenkte Anna v. Rotermund, 
des Landrathd Gebhard Moltke auf Toitenwinkel Gemaßlin, in 
Gemeinfchaft mit ihrem Manne, der Kirche zu Toitenwintel 
1400 Gulden. Unter der wallenſtein ſchen Regierung gelangte 
Gebhard Moltke zu dem höchften Anfehen. Unter Wallenſteins 
Regierung warb er im 3. 1628 Kammerrath, dann Kammer 
Director. Nachden Wallenftein im Juli 1628 felbft nah 
Mektenburg gefommen war, ſetzte er einen Geheimen-Rath 
ein, deffen Präfident Gebhard Moltfe warb und dadurch bie 
höchſte Würde im Lande bekleidete. Cr war vorzüglich bie Seele 
der Bewegung, durch welche die Ritterfchaft den neuen Hem 
im Lande empfing und, „um viel Böfed zu verhindern“, ſich 
mit feinen Freunden, ald wahrhaftig, treue Patrioten, an | 
die Spike der Verwaltung ftellte, mit dem Worfage, Recht und 
Wahrheit zu wahren. Kaum hatte aber der Gewalthaber dab 
Vaterland verlaffen, fp traf diefe Männer, die fi) für das | 
Vaterland aufgeopfert hatten, vorzüglich auf daB heftige Drängen | 
des Schwedentönigd Guſtav Adolph, ein hartes Schidjal: alk 
hochgeſtellten Männer der wallenftein’fchen Regierung wurden alb 
Verräther ihrer Güter beraubt und aus dem Lande gejagt. Im 
I. 1631 confißcirte der Herzog Johann Albrecht II. Gebhards 
Moltken Lehngüter Toitenwintel und Wefjelftorf und belehnte 
damit zuerft dem ſchwediſchen General Achatius Tott und dar 
auf den ſchwediſchen Oberſien Ramfey. Gebhard Moltke flüch 
tete im 3. 1631 nach Lübek, wo er 14 Jahre im Exile lebte. 
Im 3. 1637 ſetzte ihn zwar der Herzog Adolph Friedrich I. 
wieder in feine Güter ein; wegen ded Kriegogetümmels ver- 
sögerte ſich aber feine Nüdfehr ind Vaterland. Am 6. Mi 
1641 flarb feine Frau Anna Notermund zu Lübek und 
ward dort in der Marienkirche begraben. Sie hatte ihrem Ge 
mahle drei Söhne und eine Tochter geboren, von benen jedoch 





31 


nur ein Sohn, Ioahim Friedrich, die eltern überlebte. 
Am 15. October 1643 kehrte Gebhard Moltke nad) Roſtock zur 
rüd, wo er ein Haus hatte, jedoch alt, im 76. Jahre, und ges 
beugt. Er farb zu Roftod am 29. November 1644. 

Bon biefem Bebharn Moltfe und feiner erften Frau Anna 
v. Walöleben (+ 1604) ſtammen die Altarſchranken. Bei 
Lebzeiten diefer Frau war Gebhard Moltke noch nicht Beſitzer 
von Toitenwinkel; wahrſcheinlich hat er aus Liebe zu feinem 
altväterlihen Stammlchen bei irgend einem Bamittentete, viel 
leicht bei feiner erſten Hochzeit, diefe Schranken gefchenft. 

Dad oben befehriebene Begräbniß, welches feinen und 
feiner beiden Sranen Namen und die Jahredzahl 1621 trägt, 
ift aber nicht ein Begräbniß allein für eine von diefen Perfonen, 
da die erfte Tram ded Landrathd Gebhard Moltke längft todi 
war und er und feine zweite Zrau noch lange lebten. Gebhard 
Moltke ließ diefed_Begräbnig zum Zamilienbegräbniß, 
wahrſcheinlich beim Tode feiner Kinder, bei feinem und feiner 
zweiten Frau 2eben im I. 1621 einrichten und ſetzte feinen und 
feiner beiden rauen Namen darauf. Am 30. Junii 1619 
ftarb ein am 10. Februar 1619 gebornes Söhnlein des Lands 
taths Gebhard Moltfe auf „Zoitenwinkel‘, Namend Gebhard 
Güglof, welcher hier in der Kirche zu „LToitendorf* 1) begraben 
ward. Seine zweite Frau ift im Lübek begraben und vielleicht 
ruhet feine erſte Fran auch nicht in Toitenwinkel. 

Außerdem liegen noch viele Beine Leichenfteine (quadratiſche 
Zliefen) in der Kirche, von denen die meiften wohl vom Kirch⸗ 
hofe hineingebracht find. Einige von diefen Meinen Leichenfteinen 
ſtammen noch aus dem 15. Jahrhundert und tragen einige, jetzt 
unklare Buchftaben in gothiſcher Schrift. 

Im Chore der Kirche find an der Wand mehrere Epi- 
taphien der Bamilie von Moltfe, welche ohne Zweifel Bes 
ziehung auf die Nachkommen Gebhard's Moltfe haben. 
Diefe Epitaphien ſtehen an der Nordwand bed Chores, der ges 
wöhnlih zum ingange benugten Thür gegenüber. 

1) Rechto neben dem Altar über dem Bramtenftuhle ift 
hoch an der Wand ein großes, guted Gemälde, eine Areuzigung 
Chriſti darftellend, jedoch fehr verfallen, neben dem Bilde find 
32 Ahnenwappen der Familie v. Moltke, gut gemalt. 

2) Daneben hängt ein gut gearbeiteted v. moltkeſches 
Wappen mit Unterfehrift. 


4) Noch um dieſe Zeit wirb alfo ver Mame „Toitenborf" für bas Hauptgut, ber 
Name „Toltenwinfel" für alle zu Sem Hauptgute gehörenden Güter gebraucht, 
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3) Daneben, der Thür gegenüber, iſt ein großes einen 
Epitaphium, aus Sandflein und Alabafter, mit einem Mike: 
ſtück, wie es fcheint die Auferfiehung oder Himmelfahrt Cpeifi 
darftellend, zu beiden Seiten mit v. moltke ſchen Ahnentoappen 

4) Diefem gegenüber, an ber ſüdlichen Band, über der 
Pforte, fol sin ähnlihed Epitaphium geflanden haben, wor 
ches jedoch abgebrochen if. Unter dem Ultare liegen nad einige 
alabafterne Kapitäler und unter ber Drgel einige (engel von 
diefen Epitaphium. j 

Endlich hat die Kirche noch große Wilder von drei 
Predigern. J 

Dad Geſtühl der Kirche iſt werthlos. 

G. C. F. Liſch. 





Die Kirche zu Gr. Upahl 

iſt ein gewöhnlicher Kirchenbau im Uebergangsſtyle, aber 
durch moderne Reſtaurativnen fo gründlich verdorben, daß der 
alte Bau ſchwer wieder zu erkennen il; die Pforte und die 
Fenſter find rund überwölbt, die Wände find abgeglättet und 
überweißt und der ganze Kirhenrgum mit einer weiß gepubten 
Dede belegt, fo, dag dad Gange wie ein moderner Gefelljhafis 
faal ausſieht. Eine alte Glode hat die Inſchrift: 

© rvex . glorie . crifte . deni . cum pa⸗ 

sen * 
und ein Gießerzeichen. Der Fehler pacem für paee ift mir 
bier zum erften Male vorgelommen. 

G. €, 8. Lifg. 





Die Kirche zu Pinuvw 
bei Schwerin hat durch. eine vor eitva M Jahren beioreftelligte 
abf&eulihe fogenannte Reftauration, bei welcher fir aud rin 
flaches dorn ſches Dach und einen Pub auf ben Außenwaͤnden 
erhalten hat, fo fehr gelitten, daß von einem Styi nicht Br 
Rede fein kann; dies ift im ganzen Lande befannt. 

Alt iſt noch eine Kanzel mit der Japreigaht 1592 und 
den Wappen dee von Raben, von her Bühe und von 
Pederfiorf. Vor dem Altare liegt im Beihenftein anf dem 
Grabe des Levin Ludwig vom Peberftorf (} 1734) und fein 
Gemahlin gebornen von Halberftadt, mit den Wappen der von 
Vederſtorf und von Halbetfadt, 
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Der alte geſchnitzte Altar und einige alte geſchnitzte Figuren 
haben Leinen bejondern Werth; der Altar ift im 3. 1853 dur 
ein Chriftusbild von dem Maler Herrn Flohr, ein Geſchenk de& 
Heren Landen jun. zu Oneven, erſehzt. 
Die eine große Glocke von 1494 ift vortrefflich und hat 
die JInfchrift: 
o.rex .gle. xpe . beni. cum. pace. 
Auno . Domini. m.cerc.xc . ihs mas 
via . anna . 
(= 0 rex gloriae Christe veni cum pace . Anno 
domini MCCCCXCIV . Jesus . Maria . Anna .) 
Die Zwifchenräume find mit hübfchen Beinen Relieffiguren 
geziert. ©. €. F. Liſch. 








Ueber 
die Kirche, den Sochaltar und das Kloſter 
, zu Rehna, 
don 
G. ©. 3. 2ifg 
und 


G. M. €. Maſch. 





Ueber den Hodaltar der Kirche zu Rehna, 
ven 
©. c. 4. Sid. 


Der Altar der Kirche zu Rehna (vgl. Jahrb. XV, 
©. 296), welder in Schwerin während der Neftauration der 
Kirche im I. 1851 auch reſtaurirt ward, gehört zu den beffern 
Kunftwerken des 15. Jahrhunderis Im Lande, wenn auch grade 
nicht zu den audgezeichnetften, und hatte namentlich mehrere in- 
tereffante Malereien, welche leider fo fehr gelitten hatten, daß fie 
ſchwer reſtaurirt werden konnten. Auch die gefchnikten Figuren 
find auf der Vergoldung ungewöhnlid reich mit feinen, gemalten 
Drnamenten bededt, weche alle forgfältig wieder hetgeſtellt ſind, 
nachdem von ihnen vorher eine geireue Copie genommen war, 
dir girflautation gab Gelegeneit zur genaueren Unterfuhung 
ed Altar, 
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Der Altar befteht aud einem Mittelſtück mit Doppel: 
flügeln, welde auf beiden Seiten verziert find, in ber Haupt 
anſicht mit Schnigwerf, rüdwärts mit Gemälden: 

1) Die Hauptanfigt mit Schnigwerf, und zwar: 

dad Mittelftüd enthält in der Mitte die Krenzigung 
Unten fteht ein Sa, in welches ein Kriegsknecht einen Schwamm 
taucht; auf dem Zaffe fleht: [ALPHA . ONTA, d. i. ALPHR. 
OMEGA, wovon ber ungebifdete Wergolder dad OMEGA in 
ONTA verdreht hat. Ein anderer Kriegsknecht reicht einen 
Schwamm auf einem Rohr hinauf. 

Neben diefer Darftellung, noch auf dem Mitteltheile, fehen 
4 weibliche Heilige, an jeder Seite 2 über einander, unter Bak 
dachinen. 

Oben (in der Anſicht) links: die H. Katharine: gefrönte 
Heilige, in anſchließendem Gewande, mit einer Schmuckkette um 
den Hald; unter ihren Füßen liegt der Kaifer Marimin, welder 
mit dem Kopfe unter dem Saume ihred Gewandes herborfchaurt; 
die beiden Hände mit dem Attribute, welches bier nur ein 
Schwert gewefen fein kann, waren abgebrochen. ine Infhrift 
war urfprünglic) weder auf dem Saume des Kleides, noch auf 
der Conſole, auf welcher die Figur fleht. 

Oben rechts: die H. Margarethe. Gefrönte Heilige, 
mit einem offenen Buche im rechten Arme; die Linke hat dad 
Attribut, ein Schwert, gehalten. Eine Inſchrift hatte nie auf 
der Confole geftanden. Auf dem Saume ded Manteld fleht: 

O. SANCITA . MJARGARETA . ORA. PRO. NO. 

Unten links: die 9. Dorothea. Ungefrönte Heilige, welde 
mit der rechten Hand einen Korb hält und mit der linken etwas 
(eine Rofe?) gehalten zu haben ſcheint. Auf dem Saume des 
Manteld ftand nur noch: 


O.SANCTR........ 
Auf der Confole ftand auf blauem Grunde: 
sancta . Dorother . ora. sp - 


Unten rechts: die H. Barbara. Gefrönte Heilige, welche 
mit der Linken einen Thurm umfaßt und mit der Rechten ein 
offened Buch vor ſich hält. Auf dem Saume ded Manteld ſteht: 


0. SAN[CTA . BA]R[BARR . ORA .] P[RO .] ONBIHE (Sic!) 
Auf der Eonfole fteht auf blauem Grunde: 
sancta . barbara . ora . «PD - 
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Auf den Flügeln ftehen in Schnigwerk die 12 Apoſtel, 
mit Infhriften zu den Füßen. 

Oben (in der Anfiht) Tinte: 

8”. petrue Mit krauſem, dunkelbraunen Haar und 
Bart und dahlem Scheitel, barfuß, einen Schlüſſel mit beiden 
Händen haltend. 

8° . iohannes. Ohne Bart, barfuß, den Kelch ſegnend. 

8’. iacobus. Mit langem, wallenden Haar, Pilgerhut 
und Pilgerftab, barfuß, die linfe Hand gefenft und geöffnet. , 

Oben red: 

8°. andreas. Mit langem, grauen Haar und Bart, 
barfuß, ein offened Buch in der. rechten und ein Andreadfrenz 
mit der linken Hand haltend, 

[8° . tHomss]. Die Infcprift war ganz abgefallen. Mit 
jugendlichem Gefichte, ohne Bart, befehuhet, im linken Arne ein 
offened Buch Haltend; mit der rechten Hand, welde abgebrochen 
it, hat er wohl eine Lanze gehalten. — Diefe Figur war mit 
der zweiten unten links (©. Matthäus) verwechſelt. 

8°. bartolomeus. Mit fraufem, dichten, ſchwarzen 
Haar und Bart, beſchuhet, mit der linken Hand ein Meffer 
haltend. 

Unten linfs: 

[8° . iac]ob? . minor. Mit duntelbraunem, getheilten 
Bart, barfuß, mit der Hand eine Walkerftange haltend. 

8°. matheus. Mit langem, gefpaltenen, braunen Bart, 
mit einer Negenfappe, welche über Stirne und Schultern fällt, 
barfuß, die Rechte hoch Haltend und mit dem Zeigefinger hinab 
zeigend, mit der gefenkten Linfen eine HH haltend, 
welche jeboch abgebrochen if. — Diefe Figur, welde mit ber 
des ©. Thomas, oben rechts in der Mitte, vertvechfelt war, ges 
hört hierher, wie Geftaltung und Inſchrift anzeigt. 

8°. philippus. Ohne Bart, alt, did, mit Glatze, bar⸗ 
fuß, im rechten Arme ein geſchloſſenes Buch, mit der linken 
Hand den Stamm des Doppelfreuzes haltend, das jedoch 
abgebrochen war. J 

Unten vet: 

8. simon. Mit ſpitzem, ſchwarzen Bart, barfuß, ein 
gefchloffened Buch in der Linken, die Säge mit der Rechten 
haltend. — Diefe Figur war mit der, folgenden verwechfelt; 
Attribut und Inſchrift weifen fie jedoch in diefe Nifche und die 
bier ftehende in die folgende. 

8°. iudag . tadeus. Mit langem, rothen Bart, bar⸗ 
fuß, mit einem Hut (?) auf den Rüden geſchnalit, mit beiden 
Händen die Keule haltend. 
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[8°] Miathias]. Mit gefpaltenem, braunm Bart mb 
Pr oopfe, barfuß, mit einer Taſtche am Gürtl, ein Beil 

altend. 

Das Mittelftüd mit der Kreuzigung (ohne vie weiblichen 
Heiligen zur Seite) ragt einen Fuß hoch über die dlügel hir 
aus. Neben diefer geſoturs find über den Niſchen, in welchen 
die weiblichen Heiligen ſtehen, zur Füllung kleine Flägeii 
von ungefähr einem Fuß Quadrat Größe angebracht, in dern 
jedem ein geſchnitztes Bruftbild von ungewöhnliher Größt 
fteht, fo daß ed beinahe den ganzen Fleinen Flügel fült. Diele 
bärtigen Bruſtbildfiguten, welche ſehr chatufterififg find un 
nach dem Lebeh gebilvet zu fein fcheinen, find mit einem Pelr 
wamd bekleidet und haben eine Muͤtze, um welde eine Lilien 
krone liegt, auf dem Kopfe. Diefe Figuren mögen Wohl bie 
beiden zur Zeit der Erbauung des Altard tegierenden Herzog, 
Pro Heinrich IL d. ä. von Meflenbutg-Stargarb (1423 } 

466) und Heinrich III d. & von Meflenburg- Schrein (1436 
+ 1477) darftellen follen. Die Bruſtbilder find fehr gut ge 
arbeitet und im ihrer Art fehr felten. 


Die erften Flügel enthalten in Malerei einen Cydus 
von Darftellungen aus den Freuden der Jungfrau Maria 
Wenn die erſien Flügel zugefchlagen find, fo erblidt man 4 
„große Tafeln, welche ein Mal queer getheilt find. Jede bieir 
8 Abteilungen enthält ein Bild und man erkennt klar einm 
chronologiſchen Fortſchritt in der Reihenfolge der Begebenpeiten 
von der linken nad) der rechten Seite, und zwar fo, daß bit 
obere Reihe allein auf Maria, die untere Reihe zugleich auf dab 
Chriffind Beziehung hat. Es folgen nämlich bon der linten 
Seite nad) der reiten: 


oben: 

1) Mariä Darftellung im Tempel: Maria, ald vr 
jähriged Kind bie Stufen des Tempeld allein hinauſſteigend, ein 
befannte, apokryphiſche Darſtellung. Dad Kind, mit einem vr: 
goldeten Heiligenſcheine um dad Haupt, ift in cin lange, wer 
fiches Gewand gekleidet, hat fehr langes, wallendes, gelblice 
Haar und trägt eine brennende Kerze in ber de (CH 
offenbar ein junged Mädchen. Man Tönnte fonit an die Dar 


4) Aehnlihe Meine Blügel Hat der ſchont Aliar von Mianbenten; in bem cam fit 
Contng n befen Disc Binbtuen Tag, Mal. 6. Sehe De So 
ni cafe a . 6. 
m m en De 1846, ©. 15 un 6, 
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ſtellung denken, wie Jeſus als Knabe ſich im Tempel verliert. 
Bon den Altarſtufen find nur 8 angedeutet. Im Hintergennde 
fteht, neben einer: weiblichen Figur ohne Heiligenfchein, eine weib ⸗ 
üche Heilige mit Heiligenſchein, wahrſcheinlich Mariend Mutter, 
Anna, und Zofeph, welcher fowohl durch feine Herfümmliche Ge⸗ 
ſtalt umd den rothen Rod, vorzüglich aber durch den bezeichnen 
den Krüdftod als ſolcher zu erkennen ift. 

2) Die Vertrauung ber Maria mit Joſeph. Unter 
den Auweſenden ftehen: im Hintergrunde .eine ganz weiß geklei⸗ 
dete Nonne mit weißem Kopfſchirier (Weihel) und weißem, 
Bruft, Hald und Kinn bededenden Vortuch (Wimpel), offenbar 
mit Anſpielung auf die Prämonftratenfer-Tradht, jedoch 
ohne ein rothes Kreuz auf der Stine, und eine Jungfrau in 
ganz rothem Gewande und weißem Kopftuch, jedoch mit bloßem 
Halfe, offenbar eine Barfrlung der damald üblichen Tracht der 
patricifhen Iungfrauen Lübedb. 

3) Die Berfündigung Mariä; der Engel trägt ein 
Spruchband mit Ave Maria etc. 

4) Die Heimſuchung Mariä. 

unten: 

5) Chriſti Geburt, Chriſtus in der Krippe liegend. 

6) Chriſti Beſchneidung. 

7) Chriſti Anbetung durch die Heil. Drei Könige. 

8) Chriſti Darſtellung im Tempel, 

Die Heinen Flügel oben, welche über die großen Brufte 
bilder Mappen, haben eine Reihe untergeorbneter, Meiner Bilder: 

9) Joſepho Schatzung in Bethlehem: Joſeph geht von 
einem Tiſche, auf welchem ein Prieſter Geld einftreicht; an der 
Band ded Gemaches hängt ein Bild auf Goldgrund mit ſchwar⸗ 
zen Umriffen gemalt, Iſaal's Opferung darftellend. 

10) Chriſti Verkündigung an Joſeph (Matth. 1, 20). 
@ Feria in Wehen, von Joſeph umfaßt und geführt 
ur. . 

Fe Chriſti Reinigung: dad neugeborne Chriſtkind foll 
gebadet werden; Maria liegt im Bette; mehrere Weiber find 
mit der Bereitung des Bades und um Maria befchäftigt. 


Die zweiten Flügel enthalten in Malereien die beſon⸗ 
deren Heiligen ber Kirche. Die Kirche ift vorzüglich der 
Heil. Elifabeth und an erfler Stelle der Jungfrau Maria ges 
weihet (vgl. Jahrb. XV, ©. 297). Es mußte mun allerdings 
auffallen, daß die gefehnigte Hauptanſicht ded Altard feinen be⸗ 
fondern Heiligen der Kirche enthält; biefelbe enthält Chriftum 

Saprb, des Wereins ſ. mellenb. Gef. IX. 22 


Juſchrift fihee die H. Dorothea, —— man fe ni an 
9. Elijabeth verwechſeln könnte. 

Die nächft folgende zweite Darſtelung auf den erſten a⸗ 
geln enthält Begebenheiten aus dem Lehen der Jungfrau Da: 
ria, ber Hauptpatronin ber Kirche. 

Nun erſt folgen in der lehten Darſtellung auf den zweiten 
Hügeln (und der Müdfeite der zugeflappten erſten Thügel) we 
Heiligen der Kirche. Dieb wird.durch Die in der Reliquien 
urne beims Abbruche ded Altared im 3. 1851 aufgefutibene, unten 
(S.344) mitgetheilte Weihung surkunde vom 3. 1456 glänzenb 
beflätigt. Diefe bifchöfliche Urkunde giebt an, daß ber-.Altar 
und die Kirche geweibet fei zu Ehren ber Heiligen: Michael, 
Euſtachius, Candidus, Victor, Lambert, Benedikt, 
Gertend, (Romana) Agnes und Elifabesh. 

Die 4 Flügel find der Länge nach durch Malerei getheik 
und enthalten 8 Heilige faft in Lebendgröße, vom der Linfen zur 
Rechten in folgender Ordnung: 

1) Der 9. Candidudo, ein Bitter iur Harniſch, shit einem 
aufgerichteten hwerie in der Hand; in dem Heiligenfcheine fteht: 

S .. CANDIDVS. 


2) Der H: Lambertus, ein Bifhof, mit einem re 
fiabe im rechten und einem "aufgerichteten, Schwerte im liuen 
Arne; in dem Heiligenfcheine ſteht: 

S.. LAMPERTVS. 


(Nur die 4 Heiligen auf den äußern Tafeln haben 

Nartten im Heiligenfeheine, die 4 innen nit) 
5) Der H. Mich ael, Erzengel, mit dem Schwerte in br | 
einen und ber Wage in y4 andern Hand. 
. 4) Die 9. Agnes. (Romana Ägnes), rime Sie Sr | 

fran mit dem Gpriflfinde,. welches mit einem Hofe 

auf dem- Arute. Rach der Weihungourlunde Tann ur — 
feine andere, als die H. Agnes fein, welche hier ald eine Braut | 
Chrifti dargeftellt wird. Die H. Gertrud ift im Heiligenſcheine 
genannt und die H. Euſabeth fonft. erkennbar. . | 
In der Weihungsurkunde ift- gefagt, dag bie Site m | 
der Altar auch geweihet feien zu Ehren . » | 
„Ghertrudis Romane Agnetis virginum ac Eliza- | 
beth viduet,. , . | 





Die 9, Gatten if in Anm andern Wrmälde (8) ale 
olche bezeichnet; ‚die H. Eliſabeth Wittwe (9) iſt am dem Schleier 
erkennbar. In dem zur Beurthellung ſtehenden Bde (4) iſt 
die H. Agnes dargeftellt,, Es {ft die, Frage, wozu bad Wort 
Romana gehöre. Ein Veiname der H. Gertrud kann ed nicht 
"eine, da diefe eine Römerin war: Das Wort Romana fann 
fd nur enlweder zu Yon gehdren, oder eine eigene Heilige 
Romana bezeichnen. Die H. Agnes war eine Mömerin und 
es könnte daher der Beiſatz wohl- gelten zut Auszeichnung von 
andern Heiligen gleiches Ramens, deren Verehrung vielleicht 
jünger war, Die Originalitfunde Bat Feine Interpimction 3 
ſchen den Namen, jedoch ſteht der Name Romana ziemlich dicht 
vor Agnes: Es iſt aber vorzüglid zu bemerken, daß auf ber 
Altartafel feine andere weiblichen Heiligen dargeftellt find, ale 
die Gertrud, Agnes and Efifabetd (vgl. 10). — Dagegen läßt 
ich vielleicht geltend machen, daß ein landſchaftlicher Name vor 
einem Heiligennanten, wie hier: „die Roͤmerin Agnes“, ganz 
ungewöhnlich fei und man deöhalb zur Annahme einer Heiligen 
Romana fih entſchließen mäffe, Am fo mehr, da 8 viele 
Heilige giebt, die den Namen Romana führen. Died mag ime 
merbin alles wahr und richtig feiri; gegen eine folde Annahme 
fpricht immer der Umſtand, daß eine H. Romana auf den Altar 
tafeln nicht abgebildet iſt, während doch alle andern im der Ur- 
kunde genannten Heiligen dargeftellt find. 

Ich muß daher diefe Angelegenheit unentfchieden laſſen. — 
Die H. Agrtes ift ſicher da; die Verehrung einer Heil. Romana 
in Rehna läßt fi jedoch nicht mit Sicherheit eher behaupten, 
ald bis vielleiht eine Urkunde entdet wird, in welder dies 
ausdrůcklich ausgeſptochen if. 

5) Dre H. Euſtachius, Rothhelfer, mit einem Palmzweige 
in der linken Hand, neben ihm ein Hirſch, der ein Crucifig zwi⸗ 
ſchen dem Geweih trägt. “ 

6) Der H. Benediet, Abt, in der ſchwarzen Tracht der 
Benedictiner, mit einem Biſchofoſiabe im Arme, indem er mit 
der rechten Hand ein idealifictt6, durchfichtiges grüned Kraut, 
Difteln und Dornen,‘ mit drei grünen Anofpen (Diftelföpfen?), 
fegnet, welches er mit der linkenchand halt. Nach der Weihungd« 
urkunde ang vieſer Arte der H. Beneditt fein, invein für ihn 
feine andere Stelle übrig bleibt. 

7) Der H. Victor, im Hatniſch, halt eine Fahne mit 
beiden Händen; in dem Heiligenſcheine Heßt: 

SÄTVS . VICTOR. 
8) Die. K: Gertrud, in Kloſtertracht, mit einem Palme 
9* 


30 _ 
qweige in der. rechten „Hand und einem SofpitalMobell im Ins 


fen Arme; dad Hoſpital ift ziegelbraum, mit einem je | 


Dache und einem Dachreiter; in dem Heiligenſcheine 
S.. GERTRVD. \ 


Die beiden kleinen Flügel haben feine zweiten Slügel, 

Auf der Rückſeite der erften Flügel find aber zwei Bruß 
bilder gemalt: 

zechtd in der Anſicht: 

9) Die H. Elifabeth, Wittwe, Bruſtbild, eine weiblige 
Heilige, in einen weißen (Wittwen⸗) Schleier gehüllt. Died i 
ohne Zweifel die H. Eliſabeth (Elisabeth vidua), die Haupt 
heilige der Kirche, da am ganzen Wltare Feine andere Fig 
die H. Elifabeth fein kann. 

Dies wären alfo die 9 Heiligen, welche die Weihung 
urkunde nennt. 

Neben der H. Eliſabeth ficht, links in ber Anficht, auf da 
Rückſeite ded Meinen Flügels: 

, 10) ein Ecce homo, von welchem zwar das Gefidt 
falt ganz abgefallen, aber doch noch an den Umriffen am einer 
Seite ald ein Ecce homo zu erfennen ifl, ficher mit nadtem, 
männlichem Oberleibe, rothem Mantel auf den Schultern, langen 
Haar, einer Dornenkrone, wie es fcheint, auf dem Haupte, die 
echte Hand erhoben; dad Geficht fehlt jedoch ganz. 


Eine H. Romana (vgl. zu 4) kann died nicht fein, da dab | 


Bruſtbild offenbar, eine männliche, nadte Bruft zeigt. 


" Die Predelle oder Altarfaffel, auf welcher der Flügel 





altar ſteht, war mit einem jungen, ſchlechten Gemälde bebedt 


ALS diefed abgenonimen ward, zeigte ſich ein fchönes, intereflan 
tes Gemälde aus der Zeit der Erbauung bed Altard. In de 
Mitte figt die thronende Jungfrau Maria, welde den Mantel 
ausbreitet. Zu beiden Seiten Tnieen hinter einander anbetend 
Perfonen aus allen Ständen, zw ihrer Rechten die Geiflicen, 
zu ihrer Linken die Lajen, in folgender Ordnung: 

oo 0 Marin 
ur rechten; zur linken: 
1. Der Papſt. 1. Der Raifer. 
2. ein ah (Die 9— Kir- 2Der König. 

of. ter. 

ieh aan. Be Ein Iüngling ohne Bart, 

in Prieſter. 
% {Ein Prieher, 4 ge Aranı mle are bot 
Bruen “ IEine junge Dame. 


und Ordenslette. 


| 
fen Mann mit Bart, Bart 


u 


dur rechten: zur linken: 

Ein Wropft mit weißem Mantel . (Ein alter Würger (Patricker) 
unb ſchwarzem Unterfleibe. % mit langem Haar. 

"Ein bt, ſowarz geflelbet, mit Ein junger Bürger (Patricler) 
Biſchoſoſtab. J mit langem Haar. 

„ Biel Brämonftratenfer-Ronnen, Eine Jungfrau mit ſchwatzem 

beibe glei⸗ jeleidet, mit und gelbem Kopfpub. 

—Aã— Unlertlelde, tel- 6.8wel Jungfrauen (Gatrleier) 

em Mani ' mit Xeibung in roth und tveiß, 

mit fpitgen, weißen Mäten. 


Man fieht in diefer Darftellung offenbar die gleichzeitigen 
Perfonen, von denen bie mit $ bezeichneten neben einander knieen. 


Der Altar ift im I. 1456 geweihet und daher gehören die Per: 
fonen im diefe Zeit. In dem Kaifer, der den Keichdapfel der 
Maria zu Füßen gelegt hat, iſt auf den erſten Blick der Kaifer 
Friedrich V. (1440 + 1493) zu erkennen. Die drei erften 
weltlichen Männer tragen Orbenöfetten. In 1., 2. und 3. ift 
wohl der Kaifer mit feiner Familie, vielleicht auch noch ein ans 
derer Meichöfürft, dargeſtellt, in 4. ein Nitter mit. Frau, .in 5. 
Patricier (vielleicht aud Lübel), in 6, lübeker patricifche Frauen 
und Zungfrauen, wie bie rothen Mäntel („Hopfen“) und weißen, 
auch rothen Kleider und bie” weißen, fpigen Mützen („Witt 
„Tipp®) andenten, welde auf alten lübefer Gemälden aus dem 
Ende de 15. und Anfange des 16. Jahrhunderts ald eigens 
thümliche Patriciertracht in Lübek oft vorfommen. Diefen cor- 
tefpondiren: 1. der Papfl, 2. ein Cardinal, 3. ein Erzbifchof 
und Biſchof, 4. zwei Priefter (dem Ritter an Range glei), 5.- 
ein Benebictiner-Abt, in ſchwatzer Tracht, da dad Klofter zuerft 
Benedictiner-Ordend war, und ein Prämonftratenfer-Propft mit 
weißem Mantel, 6. zwei PrämonftratenfersRonnen, da dad Präs 
monftratenfer-Rlofter Rehna viele Lübekerinnen beherbergte, die 
dier ihren weltlichen Schweftern gegenüber knieen. J 

Fr) biefen Zeichen fheint der Altar in Lübek gemacht 
zu fein. 


” Kirche zu Rehna (Iahrb. XV, 


8 


Ueber den Ban det Chores dep girche zu Mohn, 
0. c. gia. 


Aus der aufgeſundenen, unten mitgetheilten Meihunge: 
urkunde vom 30, October 1456 ergieht ſich nun and de 
Sicherheit der in den Jahrbüchern NV; S. 2AE— 206, nice 
gelegten Forſchungen, nämlid daß ber Chor ber Rirge » 

tehna in der Zeit 1441—1450 erbauet fei. Zwar ift da 
Altar und mit bemfelben bie neu eingerichtete Kirche erſt am 
10. October 1456 geweihrt worden; aber nach den erwähnen | 
Forſchungen mußten die Ringmanern und bie Chorftühle fon | 
im 3. 1454 fertig fein; vieleicht verzögerte ſich die Vollendung 
des Altard bid in dad Jahr 1456. | 


Ueber die Erhöhung des Schiffes der Kirche 
zu Rehna, . 


yon 
“ne 





Die 4 Wappenfhilde auf den Kenfplen im Geife da 

n &. 292-293) find folgea, 
nadben man ignen durch Erbanung- ines neuen Char ja 
näher fommen Tönnen. Zwei, fhräge gegenüber ſieheude Sgide 
haben ein geſchacht es Andreadtrenz, im deſſen oberm Mintel 
ein bärtiger Kopf fieht (dgB augen der Jührker Potvicierfamile 
von Darzow: Jahrh. XV, ©. 256); dad dritte Bat einem gr 
äfteten Zweig mit porn Blättern und barüber zipei Moe 
(dad Wappen der lübeker Patriderfamilie von Luͤnek Jahıb. 
a. a. O.), dad vierte einen Löwen. 


843 


Ueber bie Helligtfümer des Hochaltars zu Rehna, 


von 
&. Med are 





Bei dem Ausbau ber girche in’ Rehna (ost: Jahrb. XV, 
S. 287 ff.) ward der Altarſchrein abgehoben, und bie Umfgrift 
des altın Leichenſteineb, welcher ald Dede ded Altartiſches be⸗ 
nutzt ward und deſſen Bilder, zwei den Kelch weihende Prieſter, 
bereits m aD. ©, 298 befeprichen find, iſt nun völlig lesbat 
geworden. Die Inſchrift lautet vollkändig, wie unten folgt, 
nach, meiner Leſung und ber Leſung meines Freundes Liſch (S.345). 
Zu einer Höhlung im Germäuer des Altattiſches an ber 
rechten Seite fand ſich das bei der durch den Biſchof Johann 
von ein am Sonntage nah Dignyfii (10. October) 1456 
volkogenen ee eingelegte Gefäß. 
ieſes if A Zoll hoch und I Bol weit, aus hellgrünem, 
faſt wejßem und ſchr dünnen Glafe, in Form einer. bauchigen 
Urne; der oben 14 Zoll hohe, ſich nach, unten verengende Rand 
iſt glats, der Bauch des Giafes iſt mit 12 gufgelegten keulen⸗ 
formigen Rippen, deren jede mit 6 blauen PYunkten befeht iſt, 
verziert. Es war mit einem Dedel von Bach, wie die Schale 
eined Siegeld geftaltet, dedect. 
; dem Glafet) befanden: 
N Hier Körner Weihrauch von Bonengeöe und ein 
nr in umeegetnäßig geo fi bogened ® 
J ein unregelm xmtes, zuſammengebogenes Blei⸗ 
Rüg, weldes in Y 12 in feibene Bäppejen — Reli⸗ 
auien, ai a Berechnung, -einihloß. Dad Geidenzeug, 
weiches feine friſche Farbe verloren hat und jetzt gelblich auds 
fieht, ift bei 5 — ſehr dick und der Einſchlag * von rother 
Borhe, Sbade ſind mit grüyen Baden begeihust, van damaſt- 
artigein Gewebe, 3 Side‘ find fchleiergrtig, fehr. zart, 1 Stüd- 
en iſt in eine ſchwere, tothe Kante gewidc und das zwölfte 
Stüd ift in ein braunes Lüppchen in einen Knoten geſchlagen. 
Die Reliquien find Knocenfplitter, — ganz klein, andere 
ein wenig größer, bis zu 4 Zoll Länge; 
3) die Weihungsurkunde ded Bifhofd Johann von 
Napeburg, 54 Zoll lang und 23 Zoll breit, zufammengefaltet 


4) Die Reli mit iR vom ben Di R 
Ta Ürem num orſtehern ber Kirche zu Kehna 


EL 2 


3 Zoll groß. Dad Siegel ift von ber Urkunde, am welcher 6 
an einem Pergamentbande hing, getrennt, Die Urkunde lautet 
folgendermaßen: , 


Der Bischof Johann III. Preen von Ratze- 
burg weihet den Altar und die Kirche 
des Klosters Rehna. 


D. d. Rehna 1456, Oct. 10. 


Nach dem jetzt im grossherzoglichen Antiquariam zu 
:hwerin aufbewabrien Originale. 

Johannes dei gratia episcopus Raceburgensis 
presentibus ‚güblico protestamur, quod de anno 
domini M°CCCC°L sexto, dominica proxima post 
festum beati Dyonisii martiris, presens altare et 
hanc ecclesiam in honore omnipotentis dei sue- 
que gloriose matris virginis Marie et in comme- 
moratione sanctorum Mychaelis archangeli Eu- 
stachii, Candidi et Victoris, Lam [erti], 
martirum, Benedicti abbatis, Ghertrudis, Ro- 
mane Agnetis, virginum, ac Elizabeth vidue 
dedicando consecrauimus, cooperante nobis gratia 
saluatoris. In cuius rei testimonium secretum 
nostrum presentibus est appensum. 

Nach dem im Hochaltare der Kirche zu Rehna in 
der Reliquienurne im J. 1851 gefundenen Originale auf 
Pergament, welches etwas durch Moder gelitten hat. An 
einem Pergamentstreifen hing das jetzt abgerissene runde 
Secretsiegel des Bischofs Johann Ill. Preen (14541461) 
von Ratzeburg, mit einem Marienbilde in halber Figur 
mit dem Christkinde im Arme, unter einem gothischen 
Baldachin, darunter mit einem rechts gelehnten Schilde 
mit drei Pfriemen vor einem aufgerichteten Bischofsstabe, 
mit der Umschrift: 


s + iohais + Dei + gra + ei + raceburgen + 

Zwischen den Worten Romane Agnetis ist ein nur 

“ kleiner Zwischenraum, so dass nach dem Charakter der 
ift beide zusammen zu gehören scheinen. 








5 _ 
ueber den Leihenftein auf dem Hochaltare der Kirche 
zu Rehna, 
von 


©. €. 4. Sid. 


Der auf dem Altare der Kirche zu Rehna liegende Leichen 
fein (vgl. Jahrb. XV, ©. 298), welcher bei der Reſtaurirung 
des Altard frei zu liegen fam, bat folgende Infchrift, nachdem 
ber früher verbedt geweſene Theil derfelben bei der Reftauration 
der Kirche von meinem Freunde Mafch gelefen werden Fonnte 
(vgl. oben ©. 343). 


ano .Da.b.ada. xx. Po. | viii. 
DIe . 10h’. BPGd..e.I0h. SOD'S. PPoSIe» . 
_ _ nARVS. _ 
ade . Ramacıs . Da. LUBakk. | ANO. 
DE... ada.xiı.T.Die. | PRAXADIS . 
VREIS : & . haRMAD» . PPOSIe» . aaa . 

RENaCIS . OR. -P. &lS. | 


In den Spibogen über ben beiden Figuren fteht: 
ISTI . PRAPOSITI . DUO . Ta . Band. Rene. 
RaganTas :: 
NOR . SING . DEPOSITI . SAT . RacNI . 
SAAaPTRA . FERAMGEAS . 


Anno domi MCCCXX primo, VIII die Johannis 
baptiste, obiit Johannes secundus, prepositus ec- 
clesie Renensis, de Lubeke natus. 
Anno domini MCCCAKII, in die Praxedis yirginis, 
obiit Hermannus, prepositus ecclesie Renensis . 
Orate pro eis. 

Isti prepositi duo te bene Rene regentes 

Non sint depositi, sed regni sceptra ferentes. 


er läßt ſich jetzt die Reihe ber guehen Pröpfte (Jahrb. 
XV, S. und An berichtigen. Der Propft Hermann, 
welcher am 2a, Julii 1312 Nach war 1275—1307 Propft 
und reſignirte wahrſcheinlich einige Jahre vor feinem Tode. Ihm 
folgte nah den Urkunden ded Klofterd der Propft Heinrich 


bi 


1 


—— —X folgte Beben vom 3.1318 an. Da 
biefer auf dem Leichenfteine auddrügli— hauues 
(feined Namens) genannt wird und am 1. Julii as 
fo fieden nicht nur in dem früher ald Eine Perfon aufgeführten 
Propfte Johannes 1318—1324, wie Jahrb. XV, ©. 298, 
richtig vermuthet ift, zwei Pröpfte dirfed Namens, fondern ed 
ging ihnen auch ein Joi d vorauf, befien Regierungdzeit aber 
nicht Er beftimmen ift. 

uf die Pröpfte Johannes I, und HL folgte wohl Werner, 
welcher in den Klofterurfunden 1343—1346 vorfommt; bald 
darauf folgt Arnold, fehon 1348. Werner wird aber wohl auf 
die beiden Yohanrıed gefolgt fein; im dem Meinen Stadtbuch⸗ 
der Stadt Wismar (von 1328 beginnend) kommt er ſchon im 
J. 1342 vor (nad der Mittheilung von C. D. W.): 


Marquardus Zedeler et Gherekinus de Losten 
romiserunt junctis mapibus, quod redend dici- 
ur, domino Ywano de Clütas pro X nr. lub. 

pro vna lasta siliginis in fasto beati Michaelis pro- 

ximo persoluendis. Dominus Wernerus pre 
positus in Rene wit et debet predictos 

guardum et Gherekinum ee tonere. 1342. 
ſohannis et Pauli. 

Es folgen alfo die Pröpfe: 


1236— (1238): Ernft. ' 
1241381: Edfart. 


1860-1361: Conrad. 
12671271: Heinzid I. 
1275— 1307: eemann Mt 1312). 
1310—1315: Heinrich I. 
1918-1921: Sopannes I. (+ 1321). 
1321—1334: Johanned III. 
1342—1346; Berner. 
G. C. & 2ifd. 


—— 


Weber das ehemalige Refeetorium und bie übrigen 
Kloftergebände des Klofterd zu Rehna, 


von 
en 





Zwiſchen der Kirche zu Rehna und dem füblich davon in 
giniger Entfernung, in gleicher Flucht mit dem Weflgiebel bed 
Thurmes liegenden, gegen Weften gerichteten Amtögebäude, wel⸗ 
ches wahrſcheinlich die ehemalige Propftei bildete, fteht der hübſch 

jehauste und gewölbte Kreuzgang des SKloflerd, welcher jeti 
frier nur zur Niederlage von Holgmaterialien u. dgl. benußt 
wird. Der Kreuzgang hat 3 im Rechte ſtehende Flügel. Der 
füdliche Flügel ſtoͤßt an das Amtögebäude und liegt mit der 
Kirche parallel; der öſtliche Flügel liegt mit dem Oſtgiebel der 
Kirche ungefähr in derſelben Flucht; der nördliche Flügel lehnt 
ſich an die Sübwand der Kirche biß gegen den Thurm. Der öfte 
liche Flůgel hat in der Mitte ein Thor nach dem von den drei 
Blügeln eingefhloffenen innern Klofterhofe; an der diefem Thore 
gegenüberftehenden innern Wand des Kreuzganges läßt ſich noch 
eine alte Wandmal erei erkennen, wie ed ſcheint, eine Maria 
mit dem Leichnam Chriſti im Schooße (Maria tör Iadinge). 
Diefe 3 Tlügel des Kreusganges find nur Ein ſchmales Ges 
mwölbe breit und dienten nur zum Verbindungs- und Prorefs 
Rondgange. Die vierte, weſtliche Geite des Kloſierhofes iſt jekt 
offen und foll, nad Ueberlieferungen alter Leute, früher nur 
duch eine Mauer geichloffen gewefen fein, welche yon dem Wuutd- 
gebönde nad dem Thurme der Kicche ging. Diefer innere Hof 
inmerhalb der Flügei des Kreuzganges war zur Kloflerzeit 
Kirchhof. Der Kreuzgang hatte nach dem Kirchhofe hin 
Fenfter. Ueber die alten Kloftergebäude giebt ein Inventarium 
vom 3. 1576 Auskunft; daſſelbe fagt: „Diefe drei Seiten 
»des Kreuzganges find durchaus gewölbt, und find auf der 
sau Dale nad dem Kirchhofe wärtd alte, zerbrochene 
Fenſter·. 

Diefed Inventarium redet auch nun von drei Flügelu 
des Kreuzganges und läßt mac der Stellung ber übrigen 
Behäube: nicht die Annahme zu, daß ber Kreuzgang früher vier 
Blügel gehabt, haben follte, 

Au dieſe drei Slügel des Kreuzganges waren und find nun 
noeh außen hin große Gebäude gelehnt, welde bie Außen 
wauera dab Kreuzganges ganz verſchloſſen. 
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1310-1315, und dieſem folgte Johanneb ug 


L 
dieſer auf dem Leichenfleine aupdrürlißz” ⸗ IR 
(feines Namens) genannt wird und 7 2 
fo fleden nicht nur in dem früher De Bi 
Propfte Zohanned 1318—1324, v25 wird 
richtig vermuthet ifl, zwei Piz Pl 4 Rau 
ging ihnen auch ein Johannes * u de 1 
nicht zu beftimmen ift. 7 54 Ritter: 
. Sur die Ka Sole 21 übrig iſ. 
welcher in ben Klo ; 

— folgt irnoid fu⸗ ‚geb Tehute fh 
die Km gehend -f ee — 
der Stadt Widmar | - nd. Ien enthielt, 
J. 1342 vor (m ' chtet hierüber audführlich alfe: 


. .n des Kreutzganges fichrt ein ger 
Mare un 47 Sparren, iſi zum Theil ganf 
pr ‚atheil find Zellen geivefen, die aber gan 

en, und ift der Bodden durchaus von Mauer 
75 3m Untertheil find nachfolgende Gewelbe: 1) 
Ze Keuenter"; daß andere und dad dritte Gmoek, 


#4 
ga alt Schap vnd vier Lufften gemalter Fenſtet. 
** Reventer hatte 60 alte Rautenfenſter; im andem 
'gwibe waren 30 Rautenfenfter; im dritten Gewelbe war 
a Mrin Stublein abgefhauert*. — An dieſes Gebäude firien 
m Küche und dad Brauhaus“, beide unter Einem Dethe 
Fran flieg „ein Mleined Gebäude nah dem Waffer (Rabe 
oh) wärtd, welches zum Schlachthauſe gebraucht‘ ward. — 
Tiefed Refectorium, welches fich ohne Zweifel an Die Oftwand det 
anlichen Kreuggangöflügeld lehnte, war alfo fehr groß, abe 
fon 1576 fepr vernadpläffigt, und ift in der Kolge, unge 
zu weder Zeit, abgebrogen. — Den Bemühungen meint 
Freundes Mafch zu Demern ift ed gelungen, die Stelle dicſel 
Gebäudes fiher zu ftellen. An der äußern, öftlichen Wand de 
Öftlichen Zlügeld ded Kreuzganges, welche jetzt dem Garten & 
gewendet ift, fieht man noch die „Rragfleine, auf denen die 
„wölberippen flanden, die Spikbogenanfäte der Gewölbe md 
„Meine Nifchen, welde deutlich beweifen, daß hier ein Gmach 
„geftanden habe; in dieſem öftlichen Flügel des Kreuzganged, web 
„Ser, wie oben bemerkt, die große Pforte zum Kirchtoft at, 
„fieht man im Innern in der Öftlichen Wand noch bie niebeget 
„Ihüren zum Gingange in daB Refectorium umd außerden ir 
whöhern Bogenhallen zu den Treppen, welche zum zweiten Sul 
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Zellen) führten“. Ungefähr an der Stelle deö Ne 

En " tief in der Erde unter Schutt früher ein (Bad-?) 
nochen und ein „Ziegel-Mofaitfußboden* 

Stelle der Kühe und des Brauhaufes 

hauene Granitblöde, welche an die Juden 


. mit ihre Synagoge gebauet haben. An 
”, *aufed fand man große Granitplatten. 
u > der Radegaſt lief parallel mit dem 
ne en Fundamente im Garten gefun⸗ 


‚„weifel einen an das Mefectorium 


She 
‚um war ohne Zweifel zwei Gewölbe 
der Mitte von Säulen getragen wurden. In 
auf biefen Bau hatte ich Gelegenheit, eine Entdedung 
pen, welche im hohen Grade intereffant if. Bor dem 
„mtöhanfe fiehen noch 5 oder 6 große vieredige Säulencapir 
täler aus Kalkftein, welche jebt ald Bänke oder Site vor 
dem Hauſe benutzt werden. Dieſe Capitäler find ganz einfach 
in den Umriffen; jedoch hat eined derfelben eine Verzierung 
welche für die Gefchichte des Kloſters von Bedeutung iſt. Diefes 
Eapitäl trägt nämlich auf drei feiner Seiten einen Wappen- 
ſchild mit einem gefhahten Andreaskreuze, in deffen 
Dberwinkel ein bärtiger Kopf ſteht. Diefed Wappen gehört der 
lübeker Patricierfamilie von Darzomw (Daflow) und 
findet ſich auch zwei Male in der Kirche an den Kragfteinen, welche 
die Gewölberippen des Schiffes über dem ehemaligen Nonnen⸗ 
Gore tragen (vgl. Jahrb. XV, ©. 293 flgd.). Daß der Bau 
ded Mefectoriumd vorzüglich durch die Mittel diefer Familie ge- 
ſchah, ift hiernach unzweifelhaft, wie die Wölbung des Nonnens 
chores duch dieſe und zwei andere Zamilien. bewirkt ward, 
Wahrſcheinlich warb dad Nefectorium auch um dad Jahr 1430 
gebauet, da in dieſer Zeit von der genannten Famine Geld zum 
Bau innerhalb ded Klofterd (binnen closters tho deme 
buwe) legirt ward. Es find dies intereffante Beiträge zu der Ge⸗ 
ſchichte der Stellung und des Einfluſſes des lübekiſchen Patricia. 


Der nördliche Flügel des Kreuzganges oder, wie 
dad Inventarium von 1576 fagt, „bie dritte Seite des Creutz⸗ 
ganged*, welche unmittelbar auf dad Gebäude des Reventers 
folgt, lehnt fih „an die Kirche“ und war im I. 1576 an 
Dad und Sparten baufällig. 

Außerdem war noch ein „Kornhaus im Klofter“. 
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An ben ſüdlichen Flügel brö janged, welcher an 
das Amtögebäude flößt, „an_der einen Seite des Kreuz⸗ 
nge6*, war im %. 1576 „ein gemauerted Gebäude, 
— lang und 3 Fe boch®. Diefed Gebäude fteht noch 
und wird jegt zu Pferder und Holzſtällen benutzt. Es wird 
von dem füdlihen Flügel des Kreuzganges durch eine, Mauer 
gefehieden. Weber beiden Räumen war der im Anfange des 17. 
Jahrh. von der verwittweten Herzogin Sophie angelegte „Ritters 
faal*, von deſſen Einrichtung jegt Feine Spur mehr übrig iſt. 


An den öſtlichen Flügel ded Kreuzganges lehnte ſich 
nad dem äußern Garten gegen Oſten hin ein großes Gebäude, 
welches dad große Refectorium und die Zellen enthielt, 
Dad Inventarium von 1576 berichtet hierüber ausführlich alfo: 
»Vff der andern Seiten ded Kreußganged flehet ein ges 
„mauert Gebew von 47 Sparten, ift zum Theil gang 
offen. Im Obertheil find Zellen gewefen, die aber gank 
„bnd gar wegfgebrochen, und ift der Bodden durchaus von Mauers 
„ſtein gelegt. Im Untertheil find nachfolgende Gewetbe: 1) 
„der große Reuenter“, dad andere und dad dritte Gewelbe, 
welde in gleicher Flucht an diefem Reventer fanden, waren 
ziemlich wuͤſt; „im vierten Gewelbe war nichts, allein in ber 

„Maut ein alt Schap und vier Lufften gemalter Fenſter. 
Der große Meventer hatte 60 alte Rautenfenfter, im andern 
„Getvelbe waren 30 Nautenfenfter; im dritten Gewelbe war 
yein klein Stublein abgefhauert*.— An dieſes Gebäude fließen 
die „Küche und dad Brauhaus*, beide unter Einem Dache. 
Daran ſtieß „ein Meines Gebäude nah dem Waffer (Rader 
gaft) wärts, welches zum Schlachthauſe gebraucht“ ward, — 
Diefed Refectorium, welches ſich ohne Zweifel an die Oftwand des 
äntien Kreuzgangöflügeld Iehnte, war alfo fehr groß, aber 
ſchon 1576 fehr vernadläffigt, und ift in ber Zolge, ungewiß 
zu welder Zeit, abgebrochen. — Den Bemühungen meines 
Freundes Maf 6 zu Demern ift ed gelungen, die Stelle dieſes 
Gebäudes ſicher zu fielen. An der äußern, öftlihen Wand des 
oͤſtlichen Flügels des Kreuzganges, melde jetzt dem Garten zu⸗ 
gewendet iſt, ſieht man noch die Kragſieine, auf denen die Ges 
„wölberippen ftanden, die Spikbogenanfäße der Gewölbe und 
„Meine Niſchen, welche deutlich beweifen, daß hier ein Gemach 
„geftanden Babe; in dieſem öftlichen Flügel ded Kreugganged, wel- 
„her, wie oben bemerkt, die große Pforte zum Kirchhofe hat, 
„fieht man im Innern in ber Öftlihen Wand noch die niedrigen 
Thüren zum Eingange in dad Refectorium und außerdem bie 
„höhern Bogenhallen zu den Treppen, welche zum zweiten Stod 
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(mit den Zellen) führten“. Ungefähr an der Stelle des Re⸗ 
venterd wurden tief in der Erde unter Schutt früher ein (Bad?) 
ofen, Menfchenknochen und ein „Ziegel-Mofaitfußboden* 

den. Un der Stelle der Kühe und des Brauhaufes 
fand man ſchöne, behauene Granitblöde, welche an die Juden 
verkauft wurden, bie damit ihre Synagoge gebauet haben. An 
der Stelle des Schlachthaufes fand man große Granitplatten. 
Von dem Schlachthauſe und der Radegaſt lief parallel mit dem 
Refertorium eine Mauer, deren Fundamente im Garten gefun⸗ 
den find und welche ohne Zweifel einen an das Refectorium 
ftoßenden Garten einfihloß. 

Dad Refectorium war ohne Zweifel zwei Gewölbe 
tief, welche in ber Mitte von Säulen getragen wurden. In 
Beziehung auf diefen Bau hatte ich Gelegenheit, eine Entdeckung 
u machen, welche im hohen Grabe intereffant if. Vor dem 

mishauſe fiehen noch 5 oder 6 große vieredige Säulencapis 
täler aud Kalkſtein, welde jebt ald Bänke oder Sitze vor 
dem Haufe benutzt werden. Diele Capitäler find ganz einfach 
in den Umriffen; jedoch Hat eined derfelben eine Werzierung, 
welche für die Geſchichte ded Kloflerd von Bedeutung if. Diefed 
Capitäl trägt nämlich auf drei feiner Seiten einen Wappen» 
ſchild mit einem gefhahten Andreabkreuze, in deſſen 
Oberwinfel ein bärtiger Kopf fteht. Diefed Wappen gehört der 
lübeker Patricierfamilie von Darzom (Daflow) und 
findet fich auch zwei Male in der Kirche an den Kragfteinen, welche 
die Gewölberippen des Sciffed über dem ehemaligen Nonnen⸗ 
chore tragen (vgl. Jahrb. XV, ©. 293 flgd.). Daß der Bau 
ded Nefectoriumd vorzüglich durch die Mittel diefer Familie ‚ger 
ſchah, ift hiernach unzweifelhaft, wie die Wölbung ded Nonnens 
chored durch dieſe und zwei andere Familien bewirft warb. 
Wahrſcheinlich ward dad Nefectorium auch um dad Jahr 1430 
gebauet, da in diefer Zeit von der genannten Bamilie Geld zum 
Bau innerhalb des Kiofterd (binnen closters tho deme 
buwe) Iegirt ward. Es find dies intereffante Beiträge zu der Ge⸗ 
ſchichte der Stellung und des Einfluffes des lübekiſchen Patriciats. 


Der nördliche Flügel des Kreuzganges oder, wie 
dad Inventarium von 1576 fagt, „die dritte Seite des Creutz⸗ 
ganged“, welche unmittelbar auf dad Gebäude des Reventers 
folgt, lehnt fih „an die Kirche“ und war im 3. 1576 an 
Dach und Sparten baufällig. 

Außerdem war noch ein ‚Kornhaus im Klofter*. 


Bor dem Kofler, in Verbindung mit bemfelben, grgen 
Weſten gerichtet, ftanden dir Gebäude für die männlichen Kiher⸗ 
diene; diefe Gebaude ſtehen noch, freilich mobermifiet, und bu⸗ 
den die Anrtögebände. Es waren namentlih im $.1576 zum 
„lange gemauerte Haus und „dad lange Hans“ tw 
dur dab Thor geht; darin waren 1576 die Hoffen, bed 

auptmanns und ded Stüchenmeiflerd Gemächer, zunachfi am 

enzgange. Unter dieſen Gemächern werben auch bie Kellet 
genannt, ohne daß im dem Imdentarium von urxerirdiſchen 
Gängen die Rebe it, von denen die neuere Zeit auch hier, wie 
bei allen Klöſtern und Schlöſſern, fabelt. Endlich fand bier 
noch dad Kornhaus auf dem Hofe, der Marflall und 
„dad Pforthaus“. 

Das „lange gemanerte Haus“, nach dem Iweniarium 
von 1576 „fürm Jahre inwendich aufgebawet*, war „zwei 
Gemächer hoch“ und diente nad) der Säcularifation des ter 
dee hetzoglichen Familie ald Reſidenz für Wiltwen und ımber- 
mäßlte Prinzeffinnen. In ber erften Hälfte des 17. Jahrhun 
bertd hatte e8 noch viele Bilder und andern Fünftlerifchen 
Schmud, 3. B. noch alte Bilder des Schwedenkdnigo Albrecht, 
ded Herzogd Heinrich ꝛt. 


Bald nach der Entdedung dieſer intereſſanten Erſchtinung 
machte mich Se. Ereellenz der Geheime Rath von Pleſſen 
zu Schwerin auf das „Wagenfehauer“ bed Amtes Mehna 
eufmeram, welched ein merfwürbiger, ſehr fehöner, gewoͤlbter 
Mofterbau aus dem Mittelalter fe. Mein Fremd Maſch, det 
im der Nähe wohnt, übernahm anf meine Meldung die Erfor⸗ 
fung, über welche er nachfolgenden Bericht erftattet. 


Ueber einen Saal des Klofterd Rehna, 
von 


&. M. €. Maſq. 





An der Nordfeite des Amtshauſes in Rehna, eined eher 
maligen Kloſtergebaͤudes, liegt, mit der Fronte nach Weften ger 
kehrt, in gleicher Linie mit der Wand des Kirchthurmed, im der 
Ede zwiſchen dem AmtBgebäude und dem fünlichen Zügel des 
Klofterganged, ein Bauwerk, welches unter allen, die vom Klofter 
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werhattden find, am beſten erhalten iſt und in mehrerer Hinſicht 
die geöfte Verädfichtigang verdient, Ed war hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich ein Saal des Convents. 

In die Weſtfeite find zwei mächtige” Thüren eingefchlagen 
worden, — es bient biefe Halle jet zu einem Wagen⸗ 
fhaner —, und damit find die Fenſter, welche ſich allein an 


diefer Seite befanden, untergangen; die Thürdffnungen find mit . 


neueren Rundbogen .überwölbt. Tritt man nun durd dad 4 
Fuß 9 Zoll dicke Gemäuer ein, fo ift der Raum von Süden 
nah Norden 26 Fuß, von Welten nach Oſten 37 Fuß im 
Lichten gu und ift durch zwei in der Mitte fichenben Pfei⸗ 
ter in 6 Gewölbe abgetheilt. 

Die Pfeiler find Monolithen, in der Baſis vierfeitig, 
dann find die Eden abgefchrägt und der Schaft felbft ift vegels 
mäßig achtſeitig. Jeder Schaft trägt ein ganz einfaches Las 
pität, welches der Vaſis, jedoch geftürzt, gleich ift und ſich in 
eine wieredige Platte endigt, auf welcher. die Gurtbogen und die 
Nippen der Gewölbe ftehen. 

Die Südwand, welche zugleich die Außenwand bed Kloſter⸗ 
gebäude bildet, iR wicht unterbrogen, mir durch einen ganz 
nemen Anbau entſtellt. Die Oftwand enthält zwei geoße Pfor⸗ 
ten, welche bis in die Spike gehen; fie find beide vermauert 
und ed haben die Nifchen, welche fie in bem dicken Gemäuer 
bilden, fpäter zu Feuerſtellen gebient, wie der Ruß, ber fi 
findet, beiseifet: urſprünglich führte die eine in den daran floßene 
den füblichen Flügel ded Kreuzganges. — In der Nordſeite findet 


fi nun zuerſt eine vermauerie Thür, welche in den Ronnengarten ' 


(Kirchhof·) führte. So. wird diefer Raum, der an zwei Seiten 
vom Kreuzgang, an der beitten von ber Kirche und vorne an 
ber Veffeite von einer. Mauer, die von dem Saale zu dem 
Thurm hin ging, und. been fich ältere Leute noch beflimmt erin- 
nern, da fie. nicht erſt neuerdings abgrbrochen ward, eingef@loffen 
Ba noch jeßt genannt, und ift er erſt in fehr fpäten Zeiten 
Be Beerdigung von Leichen benugt worden. — In der innern 

(find noch eine größere und zwei Meinere Niſchen. 

Diefed ganze Gebäude ift in einem frhr reinen und fauberen 
Spigbogenftyl aufgeführt. Die 6 Gewölbe, welde durch bie 
auf den Pfeitern ſiehenden Gurtbogen gebildet werden, find fpige, 
vierſeitige Kappen, und Gurtbogen wie Rippen find fehr fein 
proßlirt. Sie. laufen am den Wänden auf zierliche Eonfolen 
von Stud aud. Diefe haben unten 3 große Laubblätter, tragen 
dann eine Platte mit Kugeln verziert und darauf Bruftbilder, 
wicht nach einer Form, aber nad einem Typus gebildet, Ivan: 
liche Gefichter, theie gefrönt, theild mit wallendem Haar; alle 
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halten in der Mechten ein Spruchband, freilich ganz mit Tünche 
überzogen; zur Linfen fteht bald ein Kelch, bald eine geftürzte, 
glodenähnlihe Figur. Auf ihren Köpfen ift wiederum eine 
Platte, wie die untere, und darauf ftehen denn nun auf jeder 
die Gurten, bie zwei &ewölberippen und zwei Rippen, welche 
den Bogen in der Wand abſchließen. Die in den vier Eden 
befindlichen tragen natürlich nur drei Rippen. 

Die Schlußfteine der Gewölbe find runde, aufgelegte 
Scheiben, von einem mit Kugeln arieeien Rande umgeben, und 
find mit folgenden Wappen und Emblemen bezeichnet. 

Die erfte Scheibe beim Eintritte rechts, alſo dem Kofler 
gugewenbit, bat den Wappenſchild der v. Bülow mit den 

4 Kugeln; die ihr gegenüber ftehende, alfo dem Kirchhof zuge 
wendet, hat einen gefpaltenen Schild, welcher vorne einen Stern, 
hinten ein halbes Mühlrad det; bie Scheibe in der Kappe, 
welche auf dad von Bülow ſche Wappen folgt, hat einen Schild 
mit einem Mühlrade; ihm gegenüber ſteht ein Schild mit dem 
Darzow'fhen Wappen, einem geſchachten Andreass 
kreuze mit einem Kopfe in der obern Abtheilung. — Die bei⸗ 
den folgenden Scheiben, alfo den großen Pforten zunächſt, 
haben rechts ein fegnende Hand, links einen Chriftusfopf. 

Auch die Färbung dieſes Gemaches läßt fih noch er 
lkennen; ed war wenigſiens an den obern Wänden weiß, mit 
großen grünen Ranken mit Blättern überzogen, die Rippen 
waren dunfelroth, die Kappen vielleicht grün,. jedoch iſt ed 
ohne Entfernung der weißen Tuͤnche nicht zu beftimmen, vom 
jest gerade die Mittel nicht zur Hand waren. In den Ge 
wölben find vier eiferne, roh geformte Hafen, wie es fcheint, 
ſchon in alter Zeit angebracht, wahrfdeinlid zum Tragen von 
Lampen beftimmt. Der Fußboden ift mit mit vieredigen Ziegel 
platten getäfelt. 

Daß die ganze Bauart in die Iehte Zeit des 14. und ins 
15. Jahrhundert Hinweifet, giebt der Augenfchein, und wird 
diefe Zeit durch die Wappen beftätigt. Liſch hat in den Jahr⸗ 
büchern XV, ©.293, Nachricht gegeben und dafelbft Nr. XXXU 
und XXXIII die Urkunden mitgetheilt, wie der Propft Johann 
Wendland, die Priorin Adelheid v. Bülow und der Konvent zu 
Nehna am 10. November 1430 an Hermann Darkom und 
andere lübeler Bürger 26 ME. ewige Rente aus der Lands 
mühle und Benkin verkaufen, wovon 8 Mk. jährlih zum Bau 
innerhalb ded Kloſters verwendet werden follten, und benußt 
diefe Nachricht, um die Zeit der Erhöhung der Kirche in ihrem 
Schiffe zu beflimmen, da fi dad Wappen der Darfow darin 
findet, und ed läßt fih fehr gern ihm darin beiſtimmen. Wenn 
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wir num aber hier bei diefem Saale, dem Auödrude der Urkunde 
(binnen closters tho dem buwe) ganz conform, „innerhalb 
des Klofterd* einen Bau haben, daſeloͤſt offenbar an letzter 
Stelle dad Darſow ſche Wappen finden und dad Wappen der 
Priorin antreffen, fo müſſen wir die Zeit der Errichtung des 
Gebäudes mit den angeführten Urkunden in Verbindung flellen. 
Nun waren aber von 1430—1457 (vgl. Jahrb. XV, ©. 304) 
drei Priorinnen aus dem Geſchlechte der v. Bülow da, 
und cd ift die Frage, welcher von ihnen man dad Wappen in 
dem Gebäude zufchreiben darf. Die Sache ift ſchwierig, und ift 
es Mar, daß dad gefpaltene Wappen mit dem Stern 
und dem Mühlrade fie entfcheiden würde, und — diefed Wap⸗ 
pen ift mir gänzlich unbekannt. Es ift ſicherlich des Propftes 
Bappen. Propft war mit Adelheid v. Bülow von 1430— 
1435 Johann Wendland; defien Wappen ift es nicht, denn er 
führte ein großes W (Jahrb. XV, ©. 353). Andreas Stal- 
knecht, der. zur Zeit der Priorin Sophie v. Bülow 1441—1448 
Propft-war, hat diefed Wappen nicht geführt, denn fein Pferde: 
Bopf ift in der Kirche zu Rehna zu fehen. Es bleiben nur 
Petrus Richardis, welcher dem Staltneht vorging, 1439—40, 
und Heinrich gabemamn, der ihm unter Pelle v. Bülow 1453 
folgte, und die Wappen von beiden find unbekannt. Wahrſchein⸗ 
üch ift es jedoch, daß einem von dieſen beiden dad in Trage 
ſtehende zukommt, und fo würde denn die Vollendung ded Bauch 
gegen bie Mitte ded 15. Jahrhundertd anzunehmen fein. — 
Das vierte Wappen mit dem Mühlrade trägt zur Löfung diefer 
Trage nichts bei; ein ſolches Bild wurde von zwei Familien 
biefiger Gegend geführt; zuerſt findet es ſich bei den lübeker 
Patriciern v. Mölen, jedoch kommen diefe nicht mehr in der Zeit 
vor, in welche der Bau zu ftellen if, und daun die vom 2o, 
welche in Papenhufen, alfo dem Klofter Nehna ſehr nahe, einen 
Hof hatten, welden fie 1382 an den Biſchof von Ratzeburg ver⸗ 
fauften, und ed hat dies Wappen alfo wohl einer Kloſterfrau 
aus biefem Haufe angehört. \ 


Safrbüdier des Bereins |. meenb. Gef. IX. 2 
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Ueber den Capitelſaal des Kloſters Rehna, 
von 


8.6. 5. Siſq. 





Der in den vorſtehenden Zeilen von Maſch befchriebene, nen 
entdeckte Saal ift ohne Zweifel fehr intereffant und der Erhal⸗ 
tung und beffern Benugung werth. Es ift bie Frage, 
wozu dieſer Saal gedient habe. Die Anfiht, daß er dad He 
fectorium des Kloſters gebildet Habe, wie Maſch und ich felbft 
Anfangs glaubten, kann nicht richtig fein, da die Bage des Ne 
fertoriumd im Worftehenden ganz ſicher nachgewieſen ift. Die 
aufgefundenen Capitäler der Säulen von dem abgebrodhenen 
Gebäude reden fehon dagegen. Hatte dad Gebäude des Reven⸗ 
ters nur 5 Säulen, fo war ed 6 Gewölbe lang oder, ba ed 
wei Meihen Gewölbe hatte, 12 Gewölbe: groß, alfo noch ein 

al ſo groß, ald dad Wagenſchauer. — Benno wird dad 
Gebäude des jetzigen Wagenfhauerd ein Kloſterſaal geweſen 
fein, da er am die Propftei grenzte und mit dem Kreuzgange 
durch Pforten in Verbindung ftand. Wahrfcheinlih war e8 der 
Convent⸗ oder Capitelfaal, da er, fehr angemeffen, zwiſchen 
der Propftei und dem Jungfrauenkloſter (Kreuzgang) lag. 

Die Zeit der Erbauung diefed „Wagenfhauerd* ober 
Eapitelfaale® läßt fi genau befinmmen. Das Wappen 
auf dem zweiten Gewoͤlbeſchilde, ein gefpaltener Schild mit einer 
Sterne in der vordern und einem halben Mühlrade in der bitte 
tern Hälfte, ift dad Wappen bed rehnaer Propfted Johann 
Möolenknecht, melder 1422-23 ald Propft des Kloſterd 
vorkommt, An einer Originalurtunde vom Tage Brieci (13. 
November) 1423 im ſchweriner Archive hängt fein wohl erhal: 
tened, runded Siegel von rothem Wache, welches im runden 
Felde dad Bruftbild des Apofteld Iacobus mit Pilgerftab, Mur 
ſchel und Buch hat; vor ihm fteht im untern Infchriftrande ein 
längs gefpaltener Schild, in ber rechten Hälfte mit einem 
Sterne, in der linken Hälfte mit einem halben Mühlrade; 
die Umſchrift lautet: &’.iohannis . molenknecht.. ppt. 
T. rene. Zwiſchen 1416 und 1430 kommt nur 1422—23 
diefer Propft vor. Dazu ſtimmt auch dad Wappen der Priorin 
v. Bülow. . E6 war . 






EEE 7777 EEE 1 117 Dee 

ia14⸗ jald Johant Bode, I 

142-1438 Johann Moleütuecht, 
1450-1435 gohann Wenbland. j 
. Ver Bau des ‚Wagenfihmsrst muß -elfo unter hapı 
Propſte FJohannu Mölentnergt und der Priorin Adelheid 
v. Bul ow, aljo. zbifgen 1422—1430, ungefähr um daß 
Iahr 1425 durch Hülfe kübefer Patricierfansilien,: yoentli 
der. Samilie von Darzow, außgeführt fein, Wahrfeheinlich il 
dies ber erſte Bau im 15. Jahrhundert, darauf folgte wohl der 
große Meventer und endlich bie. Erhöhung der .alten Kirche und 
der Neubau des Chorc& derſelben. 


1409-1002 Mbeipeib ME, 
1430-1439 Mbeihelb 6. Bilots, 


Ueber die verwittwete Herzogin Dorothea 
won Meflenburg, 
als Klofterfian zu Rehud, 
. ! ö von 
W E88 A 
Dorothea, geboene Markgeäfin von Brändenburg (+ 1491), 
Grmählli (1437) des Herzogs Heinrich IV. von Meflenburg 
(+ 147%, if in der Kirche j Sadebuf in der Rönigsfapelle 
"  egrabere. ° Sum Jahtebber I, ©. 135, iſt die Juſchriſt ihres 
Srabfteirted mitgetheilt, weiche alſo lautet: - “ 
N Än. opfefto « Fabian. 2. 
. Ana . Uni. m.. xci dorotea. ug. gms. 
guade . gebare.. ep.: markgrenine . in. 
Fe — berteginne. tbo mek lenbareb. 
vbradeborch h'tith . Biric® ; nalate we 
” beide . to . Tee . aim. clofter. 
da dit Sergpain nach diefer, Inſchrift im Kloſter Rehna 
ſtarb und zu Gadebuf begraben wart, hat eine beſondere 
Veranlaffung. Am Lage ded H. Cleittend 1473| verfprieh ihr 
Gemahl Ahr zum Leibgedinge die Vogtei Gadeb uſch mit Schloß 
amd Stadt und dad Laud und die Wüptei Grededmühlen. Nach 
Bent Tobe! ihres Gehläßts: erklärte ie ant Sonntage Lätare 
23° 

















1480, daß „Re gerne bie Zeit ihres Lebeng zu onnn blei⸗ 
„ben und ihre Leibzucht abftehen* wolle;, in Foige dieſer Er⸗ 
Hlärung verfchrieben ihr ihre Söhne Albrecht, Magnus und Baltha⸗ 
far ein Jahrgeld von 600 guten Marken aus den genannien 
Vogteien und Wohnung und Tafel auf dem Schloſſe zu 
Schwerin. Am Tage der H. Katharine 1485 fagen aber ihe 
Söhne, daß ihre Mutter „fih in ein einfam Leben gegebm 
„und in dad Klofter zu Rehna beftätigt“ („sick in eyn 
„ensaem leuent gegeuen unde int kloster tho Rene be 
„stediget heft“) und ihnen aus eigener Bewegung ihr Leibge 
dinge abgetreten habe, wogegen fie ihr ein Jahrgeld won 600 
juten Marken aus ihren ehemaligen Leibgedingsämtern verfichern. 
her nennt fie fih im der Unterfchrift eined am ihren Sohn 
—— Magnus gerichteten Briefes vom Freitage vor Katharine 
487 au: „jegt begebene Schwefter im Klofter Rehna‘ 
(‚nd bogheuen fufter amme clofter Rene“). Die verwittwet 
Herzogin ward alfo wirkliche Klofterfran. 


Moderlike leue mit vnſen bede altiidt touornn 

Ffrundtlike leue ſone. Wii ſundt van der gnade ge 

des ſundt vnde wol to reke, des bogher wii deſgelit 

altiid vann juw tho horende. Wii bidden leffliken gü 

vnß juwen falter mochten lenen, liggende in der grote 

fiften, will wii juw den. wol vorſian vnde to willm 

webder fchaffenn, wii zin ame leuende edder bobe, wente 

vnße falter nv fo dufter i6, wii ene nicht konenn lefenn. 

Ffurder, alderleueſte fone, bidde wii to male frundte 

Iifenn,. dat gii den glotfmidt Bedtken Wolden to jum 

uorbeden latenn van der X. lodt ſuluers wegenn van 

vnßeb leuenn her fond wegenn hertich Albrechtes zeliger 

dechteniße, dem godt gnebich vnde barmhertich zii, dat 

daß doch nv thome ende mochte kamen. Leue fon, wi 

>, hidden juw iomale frundtlikenn, dat gii vnß wolden 

gheuen enen budel, alß Czilie plecht to makende, wii 

:wolden denn gerne ſulueſt. botaleun; wer. vnß tomalt 

defflick, vmme juwer leue willenn to dregende. Ffurder 

na bidde wü, Isue Her. fone, gii vnß midt wadt ales mod 

tenn beſorgenn, mochte gii vnß grodt tho dancke an 

don. De wii juw gabe bouelen ſundt, ſalich, wol 

* mögende to langenn tidet. Sereum amme ffeidage vor 
Katherine, ame jare x. LXXXVH. 

Dorothea van gaded gnaden hertoghinne to Meklen⸗ 

borgh, zeligenn hertich Hinrikes naghelaten wedent 

nv bogheuen fufter amme clofter Rene 
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Deme hohgebaren ffurftenn vnde heren, heren Magno, 
hertoghenn tho Meklenburgh, ffurftenn to Wendenn, 
greuenn tho Zwerinn, Roſtock vnde Stargherde ber 
\ Iande heren, vnßeme lefflikenn her fone. 





Die Gloden zu Bütow. 
‚Die Gloden im großen Thurme der Kirche zu Bützow find 
in Mantzel's Bützow. Ruheſtunden V, S. 20, und XXI, ©. 9, 
befrieben. Die zwei Gloden, die in dem Dachreiter bangen, find 
aber biöher unbekannt geblieben, weil ohne befondere Vorrichtung 
nicht zu denfelben zu gelangen war. Als im Frühling ded I, 
1854 an beiden Thürmen große Reparaturen begonnen wurden, 
erfuchte der Here Sriedrih Seidel zu Bügomw den Thurmdeder 
gem Schultz jun. aus Roſtock, von den Infchriften der beiden 
loden im Dachreiter Zeihnungen zu nehmen; Herr Schultz 
erfüllte diefen Wunſch mit Einſicht und Geſchidlichkeit und Herr 
Seidel fandte die Zeichnungen dem Vereine. 
1) Die größere Glode, an welde die Hammer der 
Thurmuhr fehlagen, ift 24 Fuß hoch und trägt die Infchrift: 
© vex glorie ihu xpe veni cum pace amen. 
anno Dmi meccc xch (1495) . Help ſunte 
anna. 


Auf dem Mantel ſteht dad Wappen des Bifhofd Conrad Loſte: 
ein halber Widder mit einem Bifchoföftabe im Schilde. Es fol 
im Süboften der Kirche früher eine große Kapelle der H. Anna 
geftanden haben (vgl. Mangel Bützow. Ruheſtunden). 

2) Die Fleinere Glode, welche zum Klingen beim An⸗ 
fange des Gotteödienfted gebraucht wird, hat die Infchrift: 


O rex glorie xpe beni ch pace . ano bit 
mecccæciui (1499). . 
G. €. 8. Liſch. 


Dratbgitter vor gemalten Fenftern. 

Es ift für die Erhaltung gemalter Fenſter nothwendig, daß 
fie von außen durch Drathgitter gefhügt werden, wenn auch bie 
Schatten der Gitter von der Oft und Sübfeite oft etwas ftörend 
wirken, Es fleht aber zur Zrage, aus welhem Metall die 
Gitter gemacht werden follen. Cifen orybirt zu leicht. Man 


38 


t in neuen Briten Meffing ago; aber map hat ſchon 
ſebt die Erfahruing gemacht, daß Meffing in freier Luft vafch 
ergeht, Es iſt alſo von Wichtigkeit, alte Beifpiele zu Rathe 

zu ehem Die Kapelle über der Satriſtei (oder „Gervefammer®, 
„capella super armario“) in der St. Marienkirche zu 
Widmar, welde Kapelle ganz mit Figuren bemalt ift, befigt 
ein noch ziemlich gut erhaltened gemalted Zenfter aus dem 15. 
Jahrhundert, welches von augen durch- sin Drathgitter geichügt 
if, dad nach 400 Jahren noch wohl erhalten und feit iſt. Diefes 
— if pon rundem Kupferdrath. Auch die Conſtruction 
iſt beachtenwerth. Das Gitter iſt nicht in Maſchen geflochten, 
sondern befteht and ziemlich dicht zufammenfiehenden perpens 
dieulairen, graben Dräthen, welde in angemeffenen Zwiſchen⸗ 
räumen, von etwa 4 Buß, durch Horizontal laufende Dräthe ums 
wickelt und zufamengehalten find. Diefed Gitter hat fih in 
Feder Hinſicht fehr gut gehalten und feinen Zweck erfül 


6. 6. g 8ifg. 





II. Zur Münztunde 


der neuern Feit. 





Medaille auf den Prinzen Ludwig von 
Meklenburg 1525. 


Der Herr Etatsrath Thomſen zu Kopenhagen hat der 
großherzoglihen Münzfammlung eine Bleibulle geſchenkt, welche 
in Kopenhagen gefunden und für Meklenburg intereflant iſt. Die 
Bulle oder Medaille ift 14 Zol im Durchmeſſer und, wenn 
aud roh, doc mit Sicherheit gearbeitet. Die Worberfeite zeigt 

dad fünffhildige mellenburs 
giſche Wappen, in dem Style, wie 
€ in der erſten Hälfte ded 16. Jahr 
hundert erfcheint; der ganze Styl der 
Arbeit weifet auf biefe Zeit zurück. 
Auf der Rüdfeite flehen im Vierpaß 
die verſchlungenen oder monogramma= 
tiſch zu Einem Zeichen zufanmenges 
ſetzten Buchftaben in großer lateiniſcher 
Unzialſchrift: 


HML »« LHM. 


Diefe Buchftaben find nad) ber mellenburgifchen Geſchichte 
wohl nur auf Ludwig Herzog (zu) Meklenburg zu deuten; 
man. fönnte in der Verfchlingung der Buchſtaben auch LH vM 
= Ludwig Herzog von Meklenburg leſen wollen; aber das 
Wort „von“ ift in jenen Zeiten nicht gebräuchlich, da man damals 
immer die Präpofition „zu“ gebrauchte. Die Buchftaben follen 
wohl auf den Prinzen Ludwig gehen, welcher dem Herzoge Al⸗ 
breit dem Schönen während feined Aufenthalts in Kopens 
hagen im 3. 1535 geboren ward und welcher in bemfelben 
Jahre in Kopenhagen farb. Wahrfcheinlich hängt diefe 
Bleibulle mit dem Begräbniffe diefed Prinzen zujammen, 
um fo mehr, da fie in Kopenhagen gefunden ift. 

. ©. C. 3. Liſch. 
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IV. Zur Gefchlechter: und Wappenkunde. 





Ueber die Familien v. Zepelin, v. Bützow 
und Soge und deren Wappen. 

Im den Jahrbüchern II, S. 161—163, if die Familie 
von Bützow und deren Wappenzeichen von mir zur Unterfuhung 
gezogen. Durch zwei alte Wappenzeichnungen des Pfarterb 
Heintih Stolp zu Lübow aus der orten Hälfte des 16. Jahr 
hundertö irre geleitet, habe ich in den Jahrbüchern a. a. D. 
Bermuthungen aufgeftellt, welche ſich nicht bewährt haben. Um⸗ 
fangreichere Studien laffen jet gang Mar fehen und bie Fr 
ſchungen geben folgende, ganz fihere Exgebniffe. ” 

Die Familien von Bügomw, von Zepelin und Hoge 
(wicht mit der Familie v. Hobe zu verwechſeln) waren ſtam m⸗ 
verwandt, weil fie daſſelbe Wappen - führten, und flammten 
fider von demfelben Stammvater. Ihr Urfprung wird in der 
Burg Bützow zu fuchen fein, und bie erften Sitze der Familie 
lagen ohne Zweifel neben einander, da dad Dorf Zepelin ganz 
nahe bei Bützo w liegt. Die Familie von Bükomw mar eine 
der älteften im Sande, da Heinrih von Bützow ſchon im 
Jahre 1179 ald Lehnträger der Burg Marlomw genannt wird. 
Wit diefem Erwerb von Marlow ſcheinen die Familien in 
das nordöfttiche Meklenburg gefommen zu fein; denn bie ganze 
ältere Zeit hindurch erſcheinen die drei Familien in der Bogtei 
Ribnig, zwifchen Nibnig, Marlow und Roſtock auf Lehn- 
gütern neben einander angefeffen. und bilden hier den. größten 
amilienverband. Alle drei Familien, v. Bützow, v. Zepelin 
und Hoge, führen fiher daffelbe Bappenzeigen im Schilde, 
nämlih einen Efelöfopf. Durch diefe Entdeckung tritt eine 
neue Bamiliengruppe, welche einen großen Theil der Lehngüter 
der Vogtei Ribnitz inne hatte, in die Geſchichte. Alle drri Bar 
milien treten auch, häufig ald Zeugen und ald Bürgen für ein 
ander auf. Bon diefen drei Familien find die v. Bützow und 
Hoge auögeftorben; die Bamilie v. Zepelin blühet bekanntlich noch, 
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Die Familie von Zepelin 

bfühet noch heute als eine befannte Familie und führt befanntlich 
einen Efelöfopf im Schilde. Die Familie befaß im Mittels 
alter die Lehngüter Gutendorf, Grefenhorft, Gnewitz, Bock⸗ 
borft, Wilmeröhagen, Wulföhagen u. f. w. ‚Im I. 1480 war 
Albrecht Zepelin auf Alt-Gutendorf („Oldenchutendorp“) Zeuge 
einer Urkunde ded Curt v. Bützow. 


Die Familie von Bützow . 
befaß als alte Lehen die Güter Poppendorf, Grefenhorft und 
Drüfewit, in der Folge auch Nenfow, Woltow und Selpin. 
Bekannt ift der Ritter Peter v. Bützow, 13701416, zur Zeit 
des Könige Albrecht von Schweden. Am S. Elifabeth-Tage 
1370 erhält Hennefe v. Bützow der Ummereifegen Güter in 
Schweden zum Pfande zugleich mit Peter Bützow Ritter, Curt 
Bützow, Heinrih und Henneke Brüdern Zepelin. Am Tage 
Philippi und Jacobi 1416 ift der Nitter Peter Bützow Bürge 
für Henning Hoge auf Fienftorf („Sevynstorp“) und führt ein 
ganz klares Siegel mit einem Efelöfopfe im Schilde und ber 
Umfirift: S’. PaTaR . BVTSOV . RIDDAR. Am „andern 
Tage nad) Judica“ 1465 verpfändet der Knappe Curt Bützow, 
zu Poppendorf wohnhaft, 8 Mk. Pacht aus Greſenhorſt an das 
Klofter Ribnitz und führt im Siegel einen Schild mit einem 
Efelötopfe, mit der Infhrift; 9. kort . butzowe. Am 
Mittwohen nad. Mifericordia verkauft der Knappe Curt von 
Bützow, in Nibnik wohnhaft, dem Kloſter Ribnih dad höͤchſte 
Gericht in der „Örefeghenhorft“, wie ed der König Albrecht 
und der Herzog Johann feinen Großvater dem Nitter Peter 
Bützow und feinen Vorfahren verliehen; unter den Zeugen find 
„Albrecht Tzepelin tho Oldenchutendorp und Jürges Hoghe 
„tho Vynstorpe“. Am Donnerftag man Judica 1533 vers - 
pfändet Claus Bügomw, Curts Sohn, 4 Mf. aus Woltow- an 

inrich Moltke auf Strietfeld; er führt ein Siegel mit. einem 

ſelskopfe und der Umſchrift: ..... LAI . BVTZOVV@; 
unter den Zeugen ift Heinrich Buͤzow auf Renſow, welder ebene 
fallg ein Siegel mit einem Eſelskopf im Schilde führt, mit 
der Umſchrift: S’. [hINRIOI] . BVTZOVVA. — Die Familie 
v. Bügow farb im 17. Jahrhundert aus; der Iehte, Georg 
v. Bützow, lebte noch im 3. 1666. 


Die Familie Hoge 
beſaß die Lehngäter Fienftorf und Cordeöhagen, auch Lüfewik 
und Tulendorf. Am Tage Philippi und Jacobi 1416 verkauft 
des Knappe Henning Hoge, wohnhaft zu Fienſtorf („Sevynstorp“), 
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einen Hof zu Koͤſterhek und führt im Mar ausgebrüdten Siegel 
einen © mit, einem HAST mit der Umfgeift: 
hannig.hkOGChd. Am Mittvod ‚nad Mifericordia 1480 
it „Jürges Hoge to Vynstorpe“ Zeuge einer Urkunde bed 
Cuxt Bukow und führt ebenfalls im Schilde einen et R 
it der Umfchrift: iurges hoghe. Die letzte des Ge 
foteaı, Anna Hoghe, ſtarb am 10. Nov. 1576. 

Es leidet alfo Feinen Zweifel, daß dieſe drei Familien das⸗ 
felbe Wappen führten, neben einander wohnhaft waren, in Bürg⸗ 
ſchaftoverhältniſſen zu einander ftanden und ftammvertwanbt waren. 


Eine ganz andere Familie war 
die Familie von Böffom, 

: and von Bützow genannt, 

deren Siegel zu meinem Irrthume in Jahrb. IN, S. 163, Ver⸗ 
aulaffung gegeben hat. Eine von mir gemachte Entdekung ſetzt 
auch diefe Familie in ein ganz klares Licht. Am Montage nach 
Iroocavit 1349 verpflichten fih zu Doberan die Anappra Bur⸗ 
hard Berkhahn und Hermaun und Heync, Brüder, genannt 
pon Bützowe, dem Klofer Doberan am nächften Martini-Tage 
42 ME. roſtocker Pfennige zu zahlen. An her Driginal⸗Urkunde 
hängt noch das deutlich audgedrüdte und gut erhaltene Siegel 
bed Knaupen Heinrich von Bübow; es bat einen Schild mit 
einem gefchachten Andreadfreuge, mit der Umfdrift: S’. 
hARWÄRI . BOSSOWANA. ac; dieſer Umſchriſt hieß dieſe 
Familie alfo urfprüngli von Boffomw ımd Hat ihren Namen 
wahrfhemlich von dem Gute Böffomw bei Grevedmühlen, da 
Biefe Familie nur in ber Nähe von Wismar anfäffig erſcheint 
und‘ duftritt. Alle hither enidecten Urkunden bezeugen, daß 
diefe Kamilie nur auf dem Gute Grefe („Gredize“) in der 
Pfarre Lübow bei Wismar anfäffig war. Die folgende Mit 
— eines Freundes ſtimmt mit dieſer Entdeckung genau zus 
ſammien. Mac dieſer hier folgenden Mittheilung führten die 
Brüder Dietrich und Claus Bützow auf Grefe ein An⸗ 
dreadfreuz im Schilde und ein Stierkopf auf dem Helme, 


Wenn eine Befireibung ded Wappend der Bükow in den 
Jahrbüchern, Bd. II, ©. 161, von Dr. Liſch bereitd gegeben 
iſt, und zwar nad) einer Handzeihnung des Pfarterd Hinrik 
Stolp zu Lübow, baritellend die Siegel der Gebrüder Dy⸗ 
derit und Clawes Bukow, fo haben ſich jeht drei bützow⸗ 
ſche Originalſiegel im widinarſchen geiſtchen Archive ges 


fanden, melde allerbinga namhaft , ' 

meichen.. Dad erfte findet fih au ı 

derit Butow zum Gretze (Gres 

Brelen Ei Wismar 4 Mark Rente 

für 50 Mark verkauft, und welde ı 

daurt iſt. Pas Siegel it rund, hat 

weller. und zeigt innexhalb der Umſchriſt 

eine DBerzierung. von drei Biertelkreifi 

gerichtete, mit Blumen, welche die Wi 

verbunden find. Der innere Raum 

tert, und auf demſelben ein rechts g 

dargeftellt, auf dem zwei Paar $ 

dreadfreuge über einander gelegt f 

des Schilded ſteht ein ungefrönter © 

audgefchlagene Zunge hat, ift nicht zu erfennen*). 
Die beiden anderen finden fih an einer Urkunde, worin bie 

Gebrüder Dyderyk und Clawes Bützow zum Gredeze 

dem Priefler Johann van Heruerde, Vikar der Schmiede zu 

Wismar, 4 Mast Rente aud Lübow für 60 Mark vertaufen, 

datiet 1430 in den 8 Tagen Allerheiligen. Beide haben, wahr 

ſcheinlich durch lange Verpadung, fahr gelitten. Das eine iſt 10 

Linien im Durchmeffer, rund, und enthält — die Umſchrift ift 

nicht mehr zu lefen — einen’dreiedigen, rechts gelehnten Schild 

mit dem oben bereits angegebenen Bilde; auf ber oben 

Ede des Schildes fleht, innerhalb des Umſchriftrandes, ein Eleis 

ner Stierfopf: Wang eben fo iſt das zweite kleinere, von 1 Zoll 

Durchmeffer, beſchaffta, wur daß des Stierkopf hier um ein we⸗ 

niges größer it, als dort. Sie haben aber beide Lange nicht 

das Verhältnig zum Schilde, wie es der En zu haben pflegt, 

ae died durchaus bei. dem zuerſt boſchriebenen Siegel der 

Don zwei andern, ‚Später fundenen Siegeln von Die⸗ 

trih und Claus Pr mu gel ded lebten ein ges 

fchachtes Andreadfreus, dad Gifgel ded erſtern aber aller- 

dings einen queer getheitten Schild oben mit einer Stierflirne, 

unten mit einem vechtwinftigen Schach, wie H. Stolp es bes 

ſchreibt. Die Mutter dieſes Dietrich Butow wor Anueke Yu. 

vo ' Feen 2 2 222 


4) An derſelben Urtunde findet At noch ein aubergs feltenes Gigel, weldies 
au derfelben NRategorie gehört. Größe: 4 Zoll. Sorm: rind. Umfchrift: 
sigilin . eggbert . esfeinkel. 
fenteecht getheilter Schife., Medhte Ö; 
fGraffizt, Linte Hälfte: ide geft 
Cignes: Eggert Refgintel von 
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Aus dieſer zuverläffigen Befchreibung geht Har hervor, daß 
die von dem Pfarrer Stolp zu Lübow hinterlaffenen, in Jahrb. 
II, ©. 163, beſchriebenen Zeichnungen der Siegel ded Dietrich 
und des Claus Bũhow diefelben find, welche in der vorſtehenden 
Mittheilung beſchrieben werden, — daß aber Heinrich Stolp 
keinen Begeiff von Siegeltunde gehabt hat, indem er bie Helme 
gierde alß einen Haupttheil des Schildes in biefen hineingezeichnet 
und dad Schildzeichen nur halb erkannt hat. Das großherzog- 
liche Archiv bewahrt noch eine Urkunde, durch welche „Merten 
„Butzow knape wonaflich tome Gretze“ am Dienftage 
nad Allerheiligen 1410 dem Pfarrer Johann Cletzeke zu Gaarz 
10 füb. Mark Renten aus feinem Gute Grege verpfänbet. 
Bann diefe Familie audgeflorben fei, ift nicht bekannt. 


©. €. 3. Liſch. 


Epitapbium in der Kirche zu Greffow, 
witgeiheilt 
som Herrn Haupt zu Treſſow. 





Curt v. Please 1623. Der v. Wenckstern. 
Reimer v. Plessen. Wenekstern, 


Tausend vierhudert 90 neu 

man schreib als Reier Pless ich mei 
geborn ist lebte auch wie wahr 
christlich sieben und achzig jahr 
Behrendt sein bruder mit bar gelt 
Damshagen undt Grudshage zalt 
brüderlich sich verglichen han 

dass Reier pless nam Tressow an 
nicht Ehelich ward doch keusch er lebt 
adlich nach Er undt ruh er strebt 
im glauben fest an Jesum Christ 

zu Tressow Er gestorben ist 

undt ist allhie begraben auch 

löblich nach adliche braug 
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nach seinem todt Curdt Behrendts sohn 
ernantes gutt Erblich gewan 

der mit Elisabeth sperlig 

solch gutt vermacht zu leibgeding 


sibsig drei das alter sein ı 

als er'tausend sechs hundert ei 

mit todt abgink undt adlich zwar 
zum Damshage begrabe war 

von der zeit ich mit sorg undt mühe 
das gutt Tressow besitzen thue 

ich. dank dyr hertzen Jesu Christ 
weill du der witwen richter bist 

bey güst undt gute nahme mich 
beschützet hast so väterlich 

dei reich dei macht dei herrlichkeit 
ich preise will in Ewigkeit 

dis Epitaphiu ich zwar 

da ich war 8 undt 44 Jahr 

de Edle Reymer Plesse weiss 

zu ehre ich nach seizen liess 

im jahr da man schreib auch hiebey 
„Tausend sechs hundert zwanzig drey. 


Inſchrift anf dem treffower Kirchenſtuhl in der . 


Kirche zu Greſſow. 





Anno 1626 halt Die w. k. t.-Fraw Elisabett Sperlings 


Diesen Stuel Erbaun lassen. 


Curdı von Plessens “ Clauss v. tell 
aff Damess- Grund- F. Meck-. Oberster F 
eshagen und Tress- weilandt auff Gro- 


ow weilandt Erb- sen vilem Erbsessen Sehliger- 
sessen, Sehliger. F 
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Bisabeit 

ider Ginger 
—X hinder- · 
lassene witwe, 


Gol. Jahrb. XVI, ©. 65 figt.) 


Stierköpfe auf einem Thürgriffe in ber 
Petrificche zu Lübek. 


In der Petrikitche zu Lübek iſt an ber Thür einer Kapel ⸗ 
ein alter Griff von Meffing, der einen Thierkopf darſtellt, in 
deffen Maule ein Ring hängt; dm ben Kopf il Laubwerk, in 
weichem 4 Schilde mit rinem vorwarts gekehrten Stierkopfe 
liegen. Der Stierkopf hat die alt? Form, ein:gefchlöffenee Maul 
und furze Hörner; nach. der. ſtrengen Form deB Sthüdes mödte 
die Arbeit aud dem Ende bed 13, ober dem Aufa je des 14. 
Sabefunders — G. C. 8. Liſqh 


Siegel der ©. Sebannisgine Pi Bütonw 


bie Zodehaliden Bafelbfl; 


Der Here Fr. Seidel fandte dem Mereite einen Abdtut 
bed Siegeld der ehemaligen -&:' Fohanmogilde zu Baow, web 
ches bei der Schlieiigge zu Wäre - aufbitoahet_‚mird. Dad 
runde Siegel;, 14. Zoll im Durchmeſſer, ſtellt im Sichzelfelde die 
Taufe Chriſti dar: Cpriftus, über weichem die Taube ſchwebt 
fleht mit gefaltenen Händen im Jordan, und vor ihm knieri 
Johannes d. T. und hält die rechte Hand über Chriſtum; en 
Johanned fteht ein Roſenſtock; die Figur des Zäufere iſ viel 
größer, als die ‚Figur: Cprii;. die Umſchrift lautet: 

S: IOHANNES- ; GILDE .-SIGE : IN . BVTZON. 
Es ift die Anfiht, ald wenn bie jetzige Schübengilde aus dr 
©. Yobannisgilbe herporgeggngen fei;, Diet, i.aber night, zdf. 

Es dab in Bibom anehwere alte Werbindrmgen ‘oder Gilen, 
welche alle die, Beftattung ber Todten zum Au Rn 

Die erfte Gilde wat die ©. Johammidgtlde B 
war bie ältefte und, wie bie Drei und Detil te in 
im, im, während der geit ver ftölwarzen Tobeß't he weh 

4, Jahthunderto 'geftiftet, "It 3. 1651 2 ee 
fen Gilden, daß „vor drei hundert EM 
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„Peſtſeuche von den Bürgern, um ihre Tobten ehrlicher Weife 
„zur Erde zu beftatten, gewiſſe Gilden gefüftet“ feien, namentlich 
die S. Johanniogilde. 

Eine zweite Gilde zum gleichen Zwede war bie ©. 
Martindgilde. Diefe war auch alt. Im I. 1497, unter 
dem Biſchofe Conrad Lofte, wurden, „um Beftand und Ver⸗ 
„beflerung willen der Gildes, ihre Sakungen niebergefchrieben; 
die Urkunde hat Mangel in den Bützow. Ruheſtunden, XXV, 
©. 10 figb., abdruden laffen. 

Eine dritte Gilde war die Heilige Geiſt-Brüder⸗ 
ſchaft, Boldeds (d. i. Leichlaken⸗) Brüderſchaft genannt, welche 
ſchon im 16. Jahrhundert unterging. . 

Die Schügengilde exiſtitie ſchon im erften Viertheil ded 
17. Zahrhundertd und hatte auch cine Todtenlade. 

Bon diefen Gilden ging die Heil. Geiſt-Brüderſchaft 
querft ein, indem fe fh fon im 3. 1568 in bie S. Mar⸗ 
tinsgilde eingekauft hatte, weil fie ſchwach ward. 

Die S. Johannidgilde beftand no im J. 1651; dies 
felbe if in der Shützenzunft umtergegangen. „Im 3. 1742 
war außer der Schügenzunft und der ©. Martiriögilde keink 
andere Todtenbeliebung in Butzow mehr vorhanden. " 

Die S. Martindgilde hat fih am längften gehalten. 
Im 3. 1742 beftand fie, welche die Fin Geiſt⸗Gilde in ſich 
aufgenommen hatte, von allen alten Gilden allein neben der 
Schützengilde, mit welcher ſich die S. Johannisgilde vereinigt 
hatte. Vom 18. Auguft 1746 iſt noch ee Beſſatigung eines 
Vergleiches vorhanden (vgl, Mantzel a. a. O., ©. 14). 


©. €. 8. 2ifg. 
Siegel des Gerhard von Brüſewit 
ans dem 15. Jahrhundert; vgl: oben S, 297. 
Siegel des Amtes Bügom 
and dem 17." Jahrhundert; vgl. oben S. 286. - I 


V. Zur Schriftentunde, 


Diplomatarium Ribenitzense. 


Der Her €. D. W. ſchenkte dem Vereine eine forgfälige 
Abfchrift von einem in Privathänden in Wismar befindlichen, 
unvollftändigen Diplomatarium des Klofters Ribnik, 
Dad Diplomatarium, auf Papier, ift der Hauptmafle nad im 
Anfange des 15. Jahrhunderts gefchrieben und hat 45 Folim 
enthalten; ed enthält noch 28 Urkunden und dad Regiſter 


Ehronik des Kloſters Nibnitz. 

Der Herr C. D. W. ſchenkte dem Vereine eine Abſchüit 
von chroniſtiſchen Aufzeichnungen des Klofterd Kid 
nis, 1563—1578, welches in dem Diplomatarium des Kloflerd 
Nibnig enthalten ift. . 


VE Zur Naturkunde, 


‚ Nennthiergeweib von Bützow. 

Im Sommer 1853: ward beim Bau der Chauſſer von 
Bützow nach Cröpelin -ziwifcgen Bütomw und Dreibergen bi 
der fogenannten Schlenterfrugd-Brüde, welche erweitert werden 
mußte, die Schaufel eines Geweihed audgegraben, welded om 
Kundigen ald die Schaufel von einem. Rennthiergemweih rm 
kannt ward. Nah allen Zeichen kann es nur ein Rennthier 
geweih fein; fo viel ift gewiß, daß es nicht einer Hirſchart, ne | 
mentlich nicht einem Dammbhirfche, auch nicht einem Glen ange 
hört. Der Herr Friedrich Seidel zu Bützow erwarb delt 
Seltenheit und ſchenkte fie der Sammlung ded Vereind, 


—,— 





Jahresbericht 


des 


Vereins für meklenburgiſche Gefehichte 
und Alterthumskunde, 


von 


Wilhelm Gottlieb Beyer, 


Dr. jur. und Archio« — mu Schwein, 


weitem Pa des Vereins. 


Bwonzigkier Jahrgang. 


er 


In Conminon in der Stuler ſchen Gofbughankkung in Roßod un) Gihnerin. 


Schwerin, 1855. 





Gedrudt im der Gofbwheruderei von Dr. 8. W. Börrufuung. 
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Dar Gefammtverein für deutſche Geſchichte und Alterthum 
ſt durch den plöglihen Tod Seiner Majeftät_ des höchſtſeligen 
Königs Friedrich Auguft von Sadfen im Auguft 
vorigen Jahres von einem harten Schlage getroffen worden, 
indem dur die Berufung bed eigentlichen Gründers und bis— 
herigen Präfidenten ded Vereins, ded erlauchten Prinzen Jos 
bann zu Sadfen, K. H., auf den Königäthron, unfer Präs 
Aoenteahuft unerwartet erledigt ward und ſchwer wieder zu 
befegen fein wird. In Bolge deffen hat ferner der geſchäfts- 
führende Verein zu Dreöden, welcher ſich durch feine aufopfernde 
Ihätigfeit, und namentlih dur die umfichtige Redaction ded 
Correſpondenzblattes dankbar anzuestennende Verbienfte um ben 
Verein erworben hat, fih zum allgemeinen Bebauern veranlaßt 
geſehen, bie Gefhäftsführung niedetzulegen. Diefer letzte Verluſt 
it indeß durchẽ die Vereitwulligkeit, womit der Verein zu Hans 
nover bie in der Generalverſammlung zu Münſier auf ihn ges 
fallene Wahl angenommen hat, glüdliher Weife erſetzt, und bat 
namentlich auf das. Correſpondenzblatt durch feine Meberficdelung 
von Deedden nad) Saunever, wo baffelbe vom Februar d. J. 
an unter des Rebaction des Herrn Ärchivſecretairs Dr. €. 2. 
Grotefend ganz in der bisherigen Weiſe erſchienen iſt, au an 
Gehalt und imerm Werthe nicht verloren. - 
Die am 13.— 16. Septbr. v. I. unter dem Vorfige des 
dem aths Dr, Engelhardt aus Dredden in ber Aula des 
ymnaſiums zu Münfter abgehaltene Generalverfanmlung war 
war ungleich weniger befugt, als die frühern, doch waren außer 
den gaplzeihen Theilnehmern aus Münfter felbft 64 Gelehrte 
and dem. Süden und, Norden Deutichlands und deu Nachbar 
Ländern erfehienen, durch welche zugleich 17 deutſche, fo wie bie 
belgiſchen Vereine wertreten waren, und unter biefen auch der 
unſrige durch unfern erften Secretair, Heren Archivar und Con 
ſervaior Dr. Lifch, welcher zugleich die Ehre hatte, in der Abe 
teilung für heidniſche Alierthumskunde zu präſidiren. Ueber bie 
Welfeitigen, ohne Zweifel ſehr belehrenden und anzegenden Bes 
thte uud Verhandlungen geben bie in Nr. 1 — 4 des dritten 
1" > 
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Jahrganges ded Correfponbenzblatted gedruckten Protofolle voll: 
fländige Auskunft, auf die ih deshalb im Allgemeinen verweiſen 
muß, indem ich mir zugleich erlaube, nochmals an dad bereits 
in bem Quartalberichte vom 2, April d. I. mitgetheilte Aus: 
ſchreiben des geſchäftoöführenden Vereind zu erinnern, wodurch 
dem Beſchluſſe der Verſammlung gemäß mehre allgemein inter: 
effante wiſſenſchaftliche Unternehmungen unferer Theilnahme und 
Unterftügung empfohlen werben. 

Die näcfte General:Berfammlung im bevorfichenden Herbfe 
wird in Ulm gehalten werden. 

Unfem SpecialeBereine warb durch jene Verſamm⸗ 
lung zu Münfter, dur Vermittlung ded Herrn Grafen v. Ro 
biano aud Brüffel, die willfommene Gelegenheit geböten, unfere 
audwärtigen Verbindungen durch Anfnüpfung von Correfpon 
denz und Schriftenaudtaufh mit den belgifhen Vereinen 
zu Brüffel, Namur, Tongern und Lüttich zu erweitern 
wodurch unfere Bibliothek bereits mit höchſt intereſſanten ımd 
werthvollen Hiftorifchen und antiquarifhen Werfen bereichert wor: 
den ift. Die Zahl der correfpondirenden Gefellfhaften 
beträgt daher nunmehr einſchließlich ded Geſammt ⸗Vereins und 
de8 germanifgen Mufeumd zu Nürnberg nicht weniger 
ale 71. 

Bon unfern cortefpondirenden Mitgliedern iſt der 
Dr. Eduard Melly zu Wien, ein geiftreicher und fehr fleißiger 
Hiſtoriker Defterreihs, in Folge vitljähriger Gichtleiden im Detober 

v. J. in dem Bade Pifiyan in Ungarn geftorben, eben als ihm 
duch feine Ernennung zum Landedarchäologen Steiermarko rin 
erweiterter ehrenvoller Wirkungskreis ‚geöffnet war. Sein Lieb 
fingöftubim war die Sfragiſuk, umd ein größered Werk über 
Öfterreichifche Siegelfunde hat ihm auch außerhalb ded Kaifer- 
flaated einen Namen gemacht. Unſer Verein verdankt ihm eine 
Sammfung aügsgezeichnet ſchöner Gypsabgüffe öſterreichiſcher 
Siegel, und verlor überhaupt in ihm einen warmen, ſtets hienſt 
„willigen und uneigennübigen Freund, welcher namentlich feit der 
Wiener Neife unferd Liſch im 3. 1852 ſehr viel’ dazu. beige 
tragen hat, unfern Beſtrebungen im Deſterreich diejenige -Aners 
fennung zu verfchaffen, von der uns ſeitdem fo vielfache Beweiſe 
gegeben worden find. — Dagegen’ haben wir in dem König: 
reich Preußen in dem Hertn- Geh. Regier.Rath v. Quaſt auf 
Radendleben bei Herzberg in der Mast Brandenburg ein meued 
cotreſpondirendes Mitglied erworben. Kerr v. Quaſt; ein um 
die nationale Archäologie hochverdienter Mann und königlicher 
Eonfervator der Kunftdenfmäler in Preußen, hat übrigend- fchon 
feit laͤngerer Zeit! in lebhaften wiſſenſchaftlichen Verkehre mit 
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unſerm erfien Setretaire geſtanden, und bürfen wir hoffen, daß 
»ies für und höchſt wünſchensöwerthe und, chrenvolle Verhältniß 
wech jene Ernennung noch mehr befefligt werden wird. 

Bon den ordentliden Mitgliedern des Vereins flarben 
in dem abgelaufenen Jahre der Conſiſtorial-Rath Superintendent 
Kleiminger zu Sternberg am 9. October 1854, ber Kauf 
mann F. Warkentin zu Noflod im Februar d. 3., der Lande 
rath Joh. Iac. v. Leerd auf Schönfeld und Vietlübbe im 
April d. 3. und der Geh. Hofrath Nauwerk zu Neuſtrelitz 
om 25. Juni d. 3. — Außerdem find die Herren Dr. theol. 
Julius Wiggerd zu Roflod, Oberforfimeifter v. Lehften zu 
Rehna, Dr. med. Johannes zu Gnoien, Schloßhauptmann 
v. Lühow zu Schwerin und Oberinfpector Rußwurm zu 
Reval anögetreten. — Dagegen haben und folgende Herren 
duch ihren Beitritt erfreuet: Gutöbrfiger Schwarz auf Stein 
bagen, Gutöbefiger Rathlev auf Mickenhagen, Penſionair 
Krey fen. und jun. zu Langen und Kurzen-Trehow, Paſtor 
Stichbeler zu Preflin, Hoſbuchdruker Dr. Bärenfprung zu 
Schwerin, Bauconducteur Wild. Wahenhufen zu Schwerin, 
Paftor Kindler zu Klabrum, Senator Prätoriud zu Parchim, 
Penfionär Kraufe zu Bobik, Baron v. Behr-Negendand 
auf Semlow und Dölik und Penfionair Ahrens zu Neu 
Sclagddorf. — Der Verein hat alfo 12 neue Mitglieder ges 
wonnen und im Ganzen nur 9 verloren, fo daß mir feit dem 
Jahre 1847 zum erflen Male wieder die Freude zu Theil wird, 
einen Zuwachs, wenn auch nur von 3 Mitgliedern, melden zu 
können, wodurch unfte Zahl von 277 wiederum auf 280 ge 
Riegen iſt. Im der 


Anlage A. 


fliege ih ftatutenmäßig die vollftändige Matrifel an, 

Der Ausſchuß des Vereind ift für died Jahr. noch der» 
felbe geblieben, indem in der General-Berfanmlung die bißherigen 
Repräfentanten, Herren Oberflalmeifter v. Boddin, Canziei⸗ 
Director v. Bülow, Revifionsrath gafı und Prorector Reik, 
nohmald wiedergewählt wurden. Dagegen erklärte der Here 
Geh. Regierungs-Nath Dr. Knaudt zu dem Ichhafteften Bedauern 
aller Anweſenden, welches ohne Zweifel auch in weitern Kreifen 
getheilt werden wird, daß er fich veranlaßt fehe, mit dem Ablaufe 
diefed Verrinsjahred dad feit dem Jahre 1851 mit unverfenn- 
barem Intereffe für dad Gedeihen des Vereines verwaltete Amt 
eined Vicepräfidenten niederzulegen, fo daß alfo auf der nächſten 
General-Berfammlung die Neuwahl vorzunehmen fein würde, 

Dad Vermögen ded Vereines bat ſich in diefem Jahre 
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von 70 Thltn. Bold und 2845 Thlru. 47 5. 3 Pf. Eour.!) 
auf 80 The. Gold umd 2454 Thlr. 19 Hl. 9 pf. Eour., ch 
um ca. 79 Thlr. vermindert, ton feinen Grund hamptiäihih 
in den ungewöhnlich hohen Drutoflen bat, welche dies Iahr 
78 Wir. mehr ald im vorigen Jahre betrugen. Weitere At: 
Märung giebt der Aubzug aud ber legten Rechnung in ber 


Anlage B» 


Der wiffenfhaftlihe Verkehr des Wereind mit den 
eorrefpondirenden Mitgliedern und Vereinen und fonftigen Ge 
lehtten war. in diefem Jahre ein ungemein reger und fruchtbrin⸗ 
gender. Der Gewinn ift natürlich gegenfritig. Unter den vom 
bier aus geförderten fremden Unternehmungen find gumächft die 
Urkundenfammlungen der benachbarten Staaten, namentlich Pom 
mern und Zübel, Hervorzuheben, von welchen beſonders das 
Lübecker Urkundenbuch in den lehien Jahren durch die Chätigkrit 
des jeigen Gerausgeberd, Herrn Profeſſor Dr. Mantels raſch 
vorwärts fehreitet. Außerdem ift ver auögezeihnete Maler Lũbect 
Herr Milde, mit der Zeichnung der Siegel ded dortigen Archivi 
beſchaͤftigt, welche er demnächſt im einzelnen Abtheilungen, nah 
den verfhiedenen Ländern geordnet, und aus anderweitig 
Quellen vernrehrt, herauszugeben beabfihtigt, em in vieler Hin 
ficht beachtenswerthes Unternehmen. Die erite Abtheitung wird 
die alten Holfteinifchen Städtefiegel enthalten, wobei dem Her⸗ 
audgeber durch Mittheilung einer Sammlung von Originak 
Siegeln don hier aud weſentliche Hülfe geleiftet werben Boimte. 
Die zweite Abtheilung foll demnächſt bie meflenburgifchen Städte 
Siegel bringen, was für und um fo wichtiger ift, ald glenthzeitig 
auch unferm erflen Secretair durch dem Schloßbau zu Borfchungen 
über denfelben Gegenftand Veranlaſſung gegeben ward, indem 
der Thronfaal mit den Wappen unferer Städte geziert werden 
fol. Durch die gegenfeitigen Mittheilungen find denn and in 
der That höchſt intereffante und nicht bloß für die Heraldit 
fondern unmittelbar für die Geſchichte unferer Städte Wwichtige 
Entdedungen zu Tage gefördert worden. — Ferner find hir 
noch die von dem Herrn Freiherrn v. Stillftied zu Berlin in 
einem wahren Prachtwerke herandgegebrnen Monumenta Zolle- 
riana zu erwähnen, wozu bad Yiefige Archiv Beiträge liefert, 
zugleich zur Vervolftändigung des koͤniglich preußiſchen Haut 
archivß. Die hiedurch angeknüpfte —— hat anderer 
Seitd den kbniglichen Haudarchivar Herrn Dr. Märker zu m 


3) In ve Berichte p. 23 iſt das in &our. . 
— Alte gen 
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Mittheitung ber Chepacien der Herzogin Dorothea, Tochter 
>08 FKurſurſſen Friedeich J. zu Brandenburg, mit bem Herzoge 
Heiuxich IV. zu Meblenburg vom. 3. 1429 veranlaft, — 
Here Auditor Möhlmann zu Stade‘ hat dem Vereine fol 
gende intereffante Arbeiten eingefandt: 1) Nachträge zur Ges 
ſchichte der Buchdruckerkunſt in Metienburg, namentlich über den 
durch Siſch (Jahrb. IV, ©. 63 ff.) zuerſt in die Gefchichte ein⸗ 
geführten Hermann Varchuſen, welcher ſich immer ſicherer als 
der bis jegt: unbefaunte Bearbeiter des berühmten niederdeutſchen 
Neineke Voß herauoſtellt (vergl. auch Jahrb. XVIII. ©. 178 u. 
XX., &.244); 2) Beiträge zur Geſchichte der Stadt Sternberg, 
nauentlich über die mittelalterlichen Wallfahrten dahin; 3) gie 
zeitige Lieber anf den Herzog Georg von Meflenburg (F 1552); 
4) cine Lribrentenverfcreibung der Stadt Antwerpen für die 
Herzogin Upfula, Gemahlin Heinrichs bed Friedfertigen, von 1565. 
— Durch. Bermittelung ded Herrn Archivraths Dr. Friedlän⸗ 
der zu Berlin erhielt ‚der Verein eine Abhandlung des n 
Arcchiv-Hätfsnrbeitere Dr. Gollmert dafelbft über ein im koͤnigl. 
preußifchen Staatsarchiv aufbewahrted Stammbuch der Herzogin 
Anna, Gemahlin des Herzogs Ulrich zu Güſtrow, weldes na 
mentlich ‚reich au Wahlſprüchen fürftlicher Perſonen des 16. Jabrh., 
iſt; ein durch den Herrin Archivrath Dr. Schmidt zu Wolfen: 
büttel noch permehrter Schatz, welcher in Bezug auf den hiefigen 
Schlogbau gerade zur rechten Zeit gehoben ward. — Herr Dr. 
v. Du ve zuMageburg hat die Gemahlin des Bürften Johann zu 
Gadebuſch (1299) aus einer weftfälifchen Urkunde entdedt, 
und Kerr Canzlei⸗Secretair Dr. Dittiner zu Lübr hat die 
Urkunden und Kegeſten über die dem St. Johannid⸗Kloſter zu 
Lübeck gehörenden Befigungen in Meklenburg mitgetheilt. — 
Bon dem Heren Etaterath Rafn zu Kopenhagen ift eine neue 
Unterfugung über den Sönderviffingichen Runenftein (Bemaerk- 
nioger om en Runensten i Danmark over en obodritisk 
Fyrstinde. Bergl. Jahrb. XiL, ©. 123 ff.) erfchienen, welche 
Here Oberlehrer Dr. Sonne in Wiomar ind Deutfche zu über 
fegen die Güte gehabt hat. — Von mehren Münfterfchen Ges 
lehrten endlich find zahlreiche Beiträge über den heiligen Expho, 
Rifchof zu Münfter, einen den einheimiſchen Hiftorifern gänzlich 
unbefannten Sohn des obotritifchen Bürften Buthue, deffen Capelle 
bei Münfter durch Herrn Archivar Liſch im vorigen Jahre auf 
feiner Münſterſchen Reife entdedt ward, eingefandt. — Diefe 
und zahlreiche kleinere Mittheilumgen, welche erſt nah und nad 
benugt werden fönnen, beiweifen zur Genüge die lebhafte und 
audgebreitete Correſpondenz des Vereines, wodurch «8 allein 
moͤgiich iſt, die oft am ben entlegenſten Orten in und außer 


Deutſchland zerſtreut liegenden Urkunden ımb Documem⸗ m 
ſammein und zue Erläuterung ber vaterlandiſchen Gefeichte zu 
bdenugen, — ein Berdienft, welches übrigens ausſchließlich 5 
ae und umfitigen Adãuctcu unſers erſten Secretaits 
ʒebührt. 
Der zwanzigſte Band unſerer Jahrbücher, welcher auf 
der Generalverjammlung bereiis volftänbig gedruckt vorgek 
werben konnte, enthält zunächſt ald Hauptarbeit eine Biographie 
des als Krieger und Staatomann gleich autge zeichneten Sreihern 
Joachim Malban (1492—1556), vom Hrem Archivar Dr. 2ifd, 
— eine höchft anziehende Probe des reihen Schatzes, welder 
in der nun vollendeten Urkunden⸗ Sammlung zur Geſchichte des 
zu allen Zeiten höchft bedeutenden altnckienburgifchen —— 
der v. Maltzan von demſelben Verfaſſer, allen Freunden der 
vaterländifhen Geſchichte zur freieſten z dargeboten 83 
bio jetzt aber leider im Audlande größere Werbreitung und 
Anerkennung gefunden hat, als bei und. Hieran fchließen ſich 
drei kleinere Abhandlungen, durch weldye. einzelne Ereiguiſſe jenee 
Zeit, bei welden der Freiherr v. Malkan ‚beteiligt war, aut 
führlicher erörtert werden. — Die nächſt dieſer Biographie uud 
ihren Zugaben bem Umfange' nad) bedeutendſie Arbeit, Eriume ⸗ 
rungen an die nordiſche Mythologie“ von dem Unterzeineten, 
führt, den Lefee von dem fihern Boden ber beglaubigten Ges 
ſchichte weit ab in das dunkle Reich der Sage ein, was man ſich 
zur Abwerhfelung hoffentlich auch rin Mal gefallen laffen wirt. 
Dad hier Mitgetheilte iſt Übrigend nur der erſte Theil meiner 
Sammlungen; der zweite enthält die Sagen, welche ſich mit den 
untergeordneten wmpthifcen Geiftern, Rieſen Zwergen u. f. w. 
befepäftigen, und findet vielleicht künftig gleichjahs einen Raum 
in unfern Jahrbüchern, weöhalb ich wiederholt recht freundlich 
um dahin gehörige Mittheilungen . bitte. — Auch die ſlaviſche 
Mythologie geht dies Mal nicpt leer aus, indem Here Paſtot 
Boll in einen Nachtrage zu der in dem vorigen Jahrgange 
gelieferten kritiſchen Geſchichte der Prillwitzer Idole unerwartet 
die Echtpeit eines Theiles dieſer Figuren verficht, wogegen Herr 
Archivar Liſch in einer Note entſchiedenen Einſpruch thut, 
daß die Frage immer noch eine offene bleibt. — Unier den 
übrigen kieineren Abhandlungen ded Herrn Archivar Liſch wir 
die intereſſante Entdeckung über den Gebrauch der Handmarkın 
in Meklenburg wahrſcheinlich dad größere Publicum finden und 
hoffentlich auch zu weiteren Nachforſchungen über den Gegenftand 
veranlaffen. — Befondere Beachtung verdient dies Mal die Ur 
kunden / Sammlung, welde 16 wichtige Urkunden aus bem vers 
foirdenften Archiven Deuiſchlando emtbäk, bie noch und nach 





geſanmelt fin und abermals Zeugniß geben von der außgebreis 
tetern und erfolgreichen Wirkſamkeit ded Vereined für die Ent: 
deckung neuer Quellen unſerer Geſchichte. — An den Jahrbüchern 
für Altertfumöfunde haben fid) außer den Herrn Archivar Dr. 
Lifch namentlich Here Paflor Willebrand-. zu Kladow, Herr 
Paftor Koffel zu Tarnow, Here Paſtor Maſch zu Demern 
und Her C. D. W., dem wir ſchon fo viele intereffante und 
wichtige Mittheilungen verdanken, beteiligt. — Unter den für 
den nãchſten Band der. Jahrbücher vorbereiteten grhhem Arbeilen 
ſteht ‚oben an eime aus den gemeinfchaftlihen Studien bed Herr: 
Senatord Dr. Mann zu Roftod und des Herrn Archivard di 
Liſch, namentlih mit Benupung der alten Roftoder Stabtbücher, 
hervorgegangene Abhandlung über dad alte wendifche Roſtock und 
deffen Umgebungen, welche eine Reihe neuer, für die ältere To— 
pographie Mekienburgs hoͤchſt wichtiger Enideckungen veröffente 
lien wird und wozu Herr Ingenieur K. Beyer einen hübfch 
gezeichneten Situationdplan gefchenft hat. Auch den Herren Koch 
auf Dreweslirchen und Burgwedel auf Weitendorf verdanken 
wir die Mittheilung intereflanter Materialien für die Jahrbücher 
der Alterthumstunde. — Mit diefem 21. Bande wird denn auch 
dad lange fehmerzlich vermißte Regifter über die vorhergehen⸗ 
den zehn lehten Bände von gm Nitter zu Friedrichshdhe bei 
Roſtock (früher Paſtor zu Wietfübbe) auögegeben werden. — 
In Bezug auf die ſchon vor Jahren befchloffene Bearbeitung 
eined auf Koften bed Vereind heraudzugebenden Megeftenwerked, 
deffen Redaction der Herr Paflor Maſch zu Demern bekanntlich 
zu übernehmen bie Güte gehabt hat, berichtete derfelbe in ber 
jüngften General Berfammlung, daß alle bebrutendern älteren 
Sammelwerke längft ercerpirt fein und daß die nächte Aufgabe 
fei, die zahlreichen kleinern, aber weniger zugänglichen Drud⸗ 
werke, worin häufig einzehne wichtige Urkunden mitgetheilt find, 
zu durchforſchen. Derfelbe forderte daher zur Beihilfe bei diefer 
mühfamen Arbeit auf, und verhieß für, den Fall der Erhörung 
diefer Bitte, daß der Druck nad Verlauf von 2 Jahren bes 
ginnen Lönne. 

Außerhalb ded Vereins und ohue deſſen unmittelbare Mit⸗ 
wirkung ft in dem verfloffenen Jahre der erfte Band einer alls 
gemeinen „Gefhichte Meklenburgd mit befonderer Berück⸗ 
ſichtigung der Euiturgeſchichte von Ernft BoIl*, dem bekannten 
Raturforfcher (nicht zu verwechſeln shit dem und befanntern 
Hiſtoriker Herrn Paftor Sr. Voll) erfchienen, ein Werk, welches 
im öffentlichen Blättern fehr anerfennende Beurtheilungen 
gefunden hat, feiner befondern Tendenz wegen aber ſich 
ſchwerlich allgemeinen Beifall erwerben wird. Äbgeſehen Biere 


von ift dad fchon auf dem Titel hervorgehebene Rüchſcht af 
die biöher über die Maßen vernahtäffigee Geſchichte der Ent 
widehung be des Bolkolebens au fih ohne Zweifel ein Berker, 
obwohl Dad wirklich Gegebeue offenbar ohne tiefere Surfen 


fo chen 
Buch bel ee iſt, weshalb 
vorläufig — ne 


au 
Sammlungen. Die Altertbpumsfamminng iſt nad dem 
Berzʒeichniß in der j 
Anlage €. 
um 101 Stücke vermehrt, wovon 32 aud ber Zeit der Hünne 
gwäbre, 45 amd der Zeit. der Kegelgtäber, 8 aus ber Zeit der 
Wenden Kirchhofe und 16 and bem Mittelalter ſaammen. Bir 
verdanden diefe zum Theil fehr werthvollen Alterthümer ver 
freundlichen Aufmerkfamkeit der Herren Paſtor Albraud zu 
2ühow, Ingenieur Beyer zu Güfttew, Dr. med. Geull m 
cn Gaſtwirth Dalik zu Malchow, Bürgermeifter Daniel 
u, Hector Den gu Brürl, Gymuafiak Ichın zu 


Prang zu Gel Ritter , Briet I, —— 
ee zu Dagm auf ‚ Erbpädter Schmidt u 


lehrte ram San bare or mit —E die U 
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Handlung ded Herrn John Kemble aud London zu Hannoyer 
über unfere Haudurne von Kiefindemark und rine omdere im 
Hannoverſchen gefundene bezeichnen, fo wie die in den Jahrb. 
XX., ©. 293 brreitd befprocene, von Herrn James Yated 
zu 2ondon in ber Verſammlung der onglifchen Archäologen zu 
Briftol gehaltene Vorleſung über unſet Lühziner Heerhorn. 
Die 





Anlage D. 


enthalt den Bericht des Paſtors Maſch zu Demern über die 
M ünzfammlung, fo wie die 


Anlagen E. und F. 


die Berichte des Herrn Archiv-Negiftratbts Glöckler über die 
Biblivthek und die Bilderfammlung. Dem legtern iſt die 
Fortſetzung des ſchon im vorigjährigen Berichte begonnenen Kar 
talogs beigegeben, eine mühſame Arbeit, die um fo mehr Dank 
verdient, ald fie zugleich eine möglichft vollftändige Urberſicht der 
befannten meklenburgiſchen Bilder, namentlich für die ältere Zeit, 
enthält, 

Der im Jahre 1854 gefaßte Beſchluß, die nächfle Generals 
Berfammtung am Worinittage des flatutenmäßigen Taged zu 
halten und durch kurze wiflenfchaftliche Vorträge ein allgemeinered 
Intrreffe dafür zu weden, demnächſt aber durch ein gemeinſchaft⸗ 
ũches Mahl zu beichließen, konnte in diefem Jahre wegen allzus 
geringer Theilnahme- der durch eine Miffive von dem Borftande 
ringeladenen Hiefigen Wereinsmitglieder leider nicht zur Ausfühs 
rung kommen. In der diesjährigen General-Berfanmlung hielt 
man ſich indeß überzeugt, daß dad Scheitern diefed Planed nur 
befondern ungünftigen Umſtänden zugufchreiben fei, und beſchloß 
deshalb, im nächften Jahre den Verſuch zu «erneuern, zu welchem 
Zwecke der Audſchuß beauftragt ward, rechtzeitig eine eigne Feſt⸗ 
committe zu wählen, welche dad Nähere zu befchliegen und dem- 
nächft befannt zu minhen haben sold. 


Schwerin, im Juli 1855. 


®. ©. Beyer, Dr, 
Ardid- Setretair, al zweiter Gecretalr des Vereins. 
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Anlage A. 


der 


Verzeichniß 


allerhöchſten Protektoren, hohen Beförderer, 


Ehrenmitglieder, correfpondirenden Vereine, corres 
fpondirenden Mitglieder und ordentlihen Mitglieder, 


am 11. Julius 1855. 


L $rotectoren. 


Seine Königliche Hoheit der Großherzog von Meklenburg: 


Strelig. 
Seine Königliche Hoheit der Großherzog von Mellenburg 
Schwerin, 


IL Sohe Beförberer, 
Seine Königliche Hoheit der Erbgroßherzog von Melle 
burg Strelig, " 


. Zhre Königliche Hoheit die Frau Herzogin von Orleans. 


Ihre Königliche Hoheit die verwittwete Fran Großherzogin 
von Mellenburg Schwerin. 

Seine Durchlaucht der regierende Zürft von Schaumburg-Lippr. 

Seine Majeftät der König von Dänemark. 

Seine Durchlaucht der Erbprinz von Schaumburg> Lippe. 


. Ihre Königliche Hoheit die regierende Frau Großherzogin 


von Meklenburg⸗ Schwerin. 
Seine Majeftät der König von Sachſen. 


II. Ehrenmitglieder. 


. Se. Ext. ber Herr Staatöminifter v. Dewitz zu Neuſtrelitz. 


Die Fran Gräfin v. Hahn auf Baſcdow. 

Der Herr Geheimerath v. Olferd, General: Director der 
königlichen Mufeen zu Berlin. 

Se. Eye. der Herr Staatöminifter v. Lükomw auf Boddin. 


IV. Gortefpondirende Geſellſchaften. 


. Gefammtverein der deutſchen Gefchichtd- und Alterthumds 


Vereine. ” 
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Kaiſerliche Akademio der Wiſſenſchaften, zu Wien. 
Muſeum Francisco⸗ Carolinum, zu Linz. 

Hiſtoriſcher Provinzial-Berein für Ktain, zu Laibach. 
Hiſtoriſcher Provinzial:Berein-für Steiermart, zu Gratz. 
Hiſtoriſcher Provinzials BVerein für Kärnthen, zu Kla⸗ 
genfurt. 

Berbinandeum, zu Innöbrud, 

Königlih Bayrifhe Akademie der Wiſſenſchaften, ” 
Münden. 


. Germanifched Muſeum zu Nürnberg. 


Hiftorifcher Verein für Oberbayern, zu Münden. ö 


. Hiſtoriſcher Verein für Oberfranten, zu Bamberg. 
.. Hiftorifcher Verein. für Unterfranten und Aſchaffen⸗ 


burg, zu Würzburg. 


. Hiftorifcher Verein für Dberfranten, zu Balreuth. 
. Hiftorifcher Verein dee Oberpfalz und von Regend» 


burg, zu Regensburg. 


. Hiftorifher Verein für Sowaben und Neuburg, u 


AÄugoburg. 


. Königlid Würtembergiſches ſtatiſtiſch-topographiſches 


Büreau und Verein für Vaierlandokunde, zu Stuttgart. 


. Verein für Kunft und Allerthum in Ulm und Ober⸗ 


ſchwaben. 

18. Hiſtoriſcher Verein für das Würtembergiſche Franken, 
zu Mergentheim. 

19. Sinspeimer Geſellſchaft zur Erforſchung dee vaterläu⸗ 
diſchen Denkmale der Vorzeit. 

20. AlterthumdsBrrein. für das Großherzogthum Baden, zu 
Baden-Baden. 

21..Berein zur Erforfgung ber rheiniſchen Geſchichi und 
Aterthüner, zu Mainz. 

2. gtorifer Verein für. Bas Grohherzegthum Sf fen, iu 

armſtadt. 

23. Geſellſchaft für grantfurte Geſchichte und Kunſt, zu 
Frankfurt a. 

24. Raſſauiſcher Bein für Alterthunkunde and Gefqichts⸗ 
forſchung, zu Wicäbaden. 

25. ——— Verein für die Städte Saar- 


brüden, St. Johann und deren Umgrgend, zu Saar⸗ 
brüden, 


. Verein für die Gefchichte und Alterthumdkunde Weſt⸗ 


phalens, zu Münfter. 


. Benfatit he Geſellſchaft zur Beförderung vatelänifger 


ultur, zu Minden. 


SE ASER 


2. 
5: 


ao 
* 


8 


m 
Ei für Heffifche Geſchichte und Laudedkuude, p 


D he efelfihaft zu tr Erforſchuug vaterlänbäfcher Syrahe 
and Alterthümer, zu Leipzig 

Konigl. Saͤch ſifcher Verein fir Erfeeſcheng und Erhaltung 
vaterländifcer Geſchichte und Runftdenkmale, zu Dredden. 





. Baer Verein für vaterlandiſche Geſchichte, mu 


i 
Site um ee ennhorfenbe Geſellſchaft des Dfter- 
landes, zu Alten 
Bogtländifger Aierembforfenbee Verein, zu Hoden 


5 Br fi thäringifhe Geſchichte und Alterthumekunde, 
. — sfähfifher Verein zur Erforſchererg vater⸗ 


landiſchen Altertbumb, zu Halle, 


2 Zoiſtzuſisiſg· Geſellſchaft "ie Biffenfhaften, zu 
. Sälefifhe Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur, zu 


Breslan. 
Berein für Geſchichte nud tert Sälefiens, zu 
Bredlan. 


. Alterthumsgeſellſchaft Pruffia, zu Königäber, 
Se ſchichte und mb Wirth 


ſellſchaft für Pommerſche Geſt 
lunde, u Stettin. 
für. Geſchichte der Mark Brandenburg, m 


rlin. 
Alemartifger Berein für Batrrlänbifäge Geſchichte ud 
Induſtrie, zu Salzwedel. 
iſtoriſcher Verein für Rieerfagfen, Mn Hannover. 
ufeum zu Hildeöhei: 


. Alterthumöverein gu Sünrsn r 


Verein für rn u ud ——— zu Dsnabrüc 
Geſellſchaft für de Kunſt umd vaierlandiſche Min 


thümer, zu een 
Berein für Hamburgiſche — za Hamburg 
Fr für Lübedifhe Gedichte und Altertkumähmir, 
übel, 

Barerwigge Inein-Bauenburgifge Geſeliſhaſ für 
Batetänhifäe efchichte, zu Kiel. 

Konigliche S — —— 
gellſchaft für ae und Erhaltung vaterlänbifder 


Altertüm 
Sefelfäaft we ueertänifge Altoctfihner, ww Zuͤr ich. 
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33. Geſellſchaft für vaterländiſche Alterthümer, zu Bafel. 
34. Shweigerifge geſchichtsfotſchende Geſellſchaft, zu Bern. 
55. Kömiglih Niederländifches Muſeum der Alterthümer, 
‚zu Leyden. 
56. —R für Frieſiſche Geſchichto⸗, Alterthums ⸗ „ud 
Sprachtunde zu Leuwarden. 
57. Arhäologifche — für Erhaltung und Aufſuchung 
geſchichtlicher Denkmäler im Großherzogthum Lure mburg. 
58. Araotogfge Geſeliſchaft für das Herzogthum Limburg, 
u Tongern. 
59. $ Archaͤolt —E Inſtitut zu güttig, 
60. Archäologifche Gefellſchaft zu Namur. 
61. Beigiſche nunismatifche Geſellſchaft zu Brüſſel. 
62. Koniglich Däniſche Geſellſchaft für nordiſche Alterthums⸗ 
kunde, zu Kopenhagen. 
63. Daäniſcher —E Verein, zu Kopenhagen. 
64. Koniglich Schwediſche Aademie der an Wiſſenſchaften, 
iftorie und Antiquitäten, zu Stockholm. 
65. Kaiferlich-beftätigte — E numismatifche Geſellſchaft, 


ge rg. 
66. Gereliäjt für Eereiäte and a matunde der Ruffis 
ſchen ———— ‚gi 
8. gihaniige literariſche ee, zu Reval, 
68. Gelehrte Eſthniſche Gefellfchaft, zu Dorpat. 
69. Verein für Siebenbärgifge ndeöfunde, zu Her⸗ 
mann 


70. Seien adflaviſche Geſchichte und Alterihumdo⸗ 


tunbe, zu Agra 
21. Archäologifched Infitur für Großbritannien und Ir— 
land, zu London. 


N. Gorrefpondirende Mitglieder. 


zu Sindeim: ’ 1. Wilhelmi, Paftor. 
in Braunfäweig: = 

au Wohenbättel: : 2. Schmidt, Dr., Archivrath. 
, 5 3. Shönemann, Dr., Bibliothekar. 
in Großbritannien: E 


zu London: 4. John Kemble, Eöq., A. M. Tri- 
, nity College Cambridge. 
in Dänemark: 
zu Kopenhagen: 5. Dach Dr., Etatörath, und Pro⸗ 
t. 


_M ! 

». Bin für Heſſiſ che or ⸗ Kath) 
29. Deutfe@eelfhaftzu&gd erath un 
and Alterthüner, zu vr hfeen. 

30. Königl. HEHE 2 R hotpelar. 

vaterländifcher AR 2 hivar ud 
31. geunsbersife * 
Seins ngen. 7 A 
32. Gefhictd- und AH „ wrofeffor. 
landed, zu % « Auditor. 
33. Vogtlaͤndi .uberg, Srelleng, Lan 
teuben. „„aftöbirector. 
34. Betein fir 
u Jen 
35. Kran 13. v. Duve Dr. 
länbit‘ 14. Behn PDr. 
36. Ob 15. Deede Dr., Profeffor. 
® 16. Dittmer Dr., Canzlei Serretät, 
EA 2 aerreich: 
Wien: 17. Chmel, g. K. gegennhen u 
3% Vicedirector ded K. K. Geheiun 
Archivs. 
J 18. Arneth, 8. K. Regierungeteh 
Director der K. K. Antiten und 
ö Münzfammlungen, 
zu Prag: 19. Hanka Dr., Bibliothekar. 
zu Zara: 20. Petranovig Dr, 8. 8. tar 
gerichtörath. 
in Preußen: ,.: 
zu Berlin: 21. Sriedländer Dr., Archivtath. 


22. 3. Grimm Dr., Profeflor. 
23. ®. Grimm Dr., Profeffor. 
24. Hoͤfer; Gc heiner Arcivrath «2. 
25. Homeyer Dr., Profeſſot. 
26. Klaatjch, Geh. Arhivrath a2. 
27. Kretfchmer. “ 
28. v. Ledebur, Directet Mb Ruf 
kabinets. 
29. Perk Dr., Ober-⸗VBibliothckat, Gr 
heimer vber· Regierungkea. 
30. v. Raumer Dr., Birfliger Gr: 
heimer Ober «Regierungsrat, 
31, Riedel Dr., Geheime. Arthirah 
und Profeſſor. 
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zu Gollnow: 
zu Königöberg: 


zu Liegnik: 
zu Halle: 
zu Bonn: 


in Reuß: 


zu Hohenleuben: 


in Rußland: 
zu Peteröburg: 


in Sachſen: 
zu Iena: 


in Schweden: 
zu Stodholm: 
zu Upfala: 


zu Lund: 


in der Schweiz: 
zu Lauſanne: 
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32. v. Quaft, Geheimer Regierungd- 
rath, Conſervator der Kunſtdenk⸗ 
mäler. 

Heffter Dr., Lande und Stadt 

Gerihtö- Director. 

‘go&ty, Paflor. 

weil, Director und Profeffor. 
old Dr., Profeffor. 
yenow Dr. 
‚iegarten Dr., Profeflor. 
.Bagmihl, Buchdrudereibefiger. 
40. Gieſebrecht Dr., Profeffor. 
41. Hering Dr., Profeffor. 
42. Brandenburg Dr., Syndicus und 
Ardivar. 

43. Babricius, Bürgermeifter. 

44. Zober Dr., Profeffor und Stadt 
Bibliothekar. 

45. v. Medem, Ardivrath a. D. 

46. Voigt Dr., Geheimer Regierungd- 
rath und Ardiv- Director, Pro⸗ 
feffor. 

47. v. Minutoli, Regierungsrath. 

48, Leo Dr., Profeffor. 

49. Dahlmann Dr., Profeffor. 


. 


50. Alberti, Pfarrer. 
51. Köhne Dr., kaiſerl. Hofrath. 


52. Mihelfen Dr., Hofe und Juſtiz⸗ 
rath, Profeffor. 


53. Hildebrand, Reichsantiquar und 
Director ded Münzkabinets. 

54. Schröder M., Ober- Bibliothekar, 
Profeffor und Reichshiſtoriograph. 

55. Nildfon Dr., Profeffor. 


56. Troyon, Alterthumoforſcher. 


Zahretabericht des Vereins für meklenb. Geſch. X. 2 


zu Kopenhagen: 


in Franffurt a. M.: 


in Hamburg: 


in, Hannover: 
zu Göttingen: 
zu Stade: 
zu elle: 


in Holfeinsfauen- 
burg: 
zu Rakeburg: 
in Lübed: 


in Defterreid: 
zu Wien: 


zu Prag: 
zu Bara: 


in Preußen: 
zu Berlin: 
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6: Rafn Dr., witklicher (tattra 
und Profeffer. 

7. Thomfen, wirklicher Etatörath um 
Director der Fönigl. Mufeen. 

8 Böhmer Dr., Stadtbibliothetar. 

9. Zappenberg Dr, Archwat u und 
Senator. 


10. Havemann Dr., Profeffor. 

11. Möplmann. Auditor. 

12. v. Hodenberg, Ereellenz, Lan 
ſchaftodirettor. 


13. v. Duve Dr. 

14. Behn Pr. 

15. Deecke Dr., Profeffor. 

16. Dittmer Dr. Canzlei »Sectetair. 


17. Chmel, K. K. Regierungdrath und 
Vicedirector des K. K. Geheimm 
Archivs. 

18. Arneth, K. K. Regierungsrath, 
Dirertor der KR. Antiten- und 
Münzfanınlungen. 

19. Santa Dr, Bibliothekar, 

20. Pettanovid Dr, 8. 8. Lars 
gerichtörath. 


21. Sriedländer Dr., Archivrath. 
22. I. Grimm Dr., Profeflor. 
23. ®. Grimm Dr, Profeffor. 





24 Höfer, Seheimer Archivrath a.D. 


25. Homeyer Dr., Profeffor. 

26. Klaatfch, Geh. Archivrath a, D. 

27. Kretſchmer. 

2. d. Ledebur, Director des Aunf- 
kabinets. 

29. Pertz Dr., Ober-Bibliothefar, Ge 
heimer Ober · Regierungsrath. 

30. v. Raumer Dr, Birftiger Ge 
heimer Ober-Regierungsratß. 

31, Riedel Dr., Geheimer Archivrath 
und Profeffor. 


zu Radendleben: 


zu Züterbof: 


zu Teiglig: 
zu Salzwedel: 
zu Greifswald: 


zu Alt-Damm: 
zu Stettin: 


zu Stralfund: 


zu Gollnow: 
zu Königöberg: 


zu Liegnitz: 
zu Halle: 
zu Bonn: 


in Reuß: 


zu Hohenleuben: 


in Rußland: 
zu Peteröburg: 


in Sachſen: 
zu Jena: 


in Schweden: 
zu Stodholm: 
zu Upfala: 


zu Lund: 


in der Schweiz: 
zu Baufanne: 
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32. v. Quaft, Geheimer Regierungd: 
rath, Conſervator der Kunſtdenk⸗ 
mãler. 

Heffter Dr, Lande und Stadt 
Gerichtö- Director, 

34. Ragobky, Paſtor. 

35. Danneil, Director und Profeſſor. 

36. Barthold Dr., Profeffor. 

37. v. Samen Dr. 

38. Kofegarten Dr., Profeffor. 

39. Bag mihl, Buchdrudereibefiger. 

40. Gieſebrecht Dr., Profeflor. 

41, Hering Dr., Profeflor. 

42. Brandenburg Dr., Syndicus und 
Ardivar. 

43. Fabricius, Bürgermeiſter. 

44. Zober Dr., Profeſſor und Stadt⸗ 
bibliothekar. 

45. v. Medem, Archivrath a. D. 

46. Voigt Dr., Geheimer Regierungs⸗ 
rath und Archiv⸗Director, Pro⸗ 
feſſor. 

47. v. Minutoli, Regierungsrath. 

48. Leo Dr., Proſeſſor. 

49. Dahlmann Dr., Profeſſor. 


8* 
* 


50. Alberti, Pfarrer. 
51. Köhne Dr., kaiſerl. Hofrath. 


52. Michelſen Dr., Hof⸗ und Juſtiz⸗ 
rath, Profeſſor. 


53. Hildebrand, Reichdantiquar und 
Director des Münzkabinets. 

54. Schröder M., Ober-Bibliothekar, 
Profeſſor und Reichshiſtoriograph. 

55. Nilefon Dr., Profeſſor. 


56. Troyon, Alterthumoforſcher. 


Oehrtibericht deb Bereins für meklenb. Geſch. X. 2 


VI. Ordeut liche Mitglieder. 


bei Brüel: 
zu Bützow: 


bei Büßow: 


bei Crivitz: 


zu Dargun: 
bei Doberan: 
zu Dömig: 
bei Dömig: 
bei Friedland: 


bei Zürftenberg: 
zu Gadebuſch: 


bei Gadebuſch: 


zu Gnoien: 
bei Gnoien: 
bei Goldberg: 


zu Grabow: 


zu Grevismühlen: 
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A. In Meflenburg. 


1. Schnelle auf Buchholz, Dr. 
2. Bolte, Criminalgerichtö-Directot. 
3. v. Bülow, Crininalrath. 
4. v. Jadmund. 
5. Sriedrih Seidel, Bürger. 
6. Krey, Penfionair zu Langen-Tredow. 
7. Krey, Penfionair zu Kurzen:Tredon. 
8. Baron v. Meerheimb auf Gr.:Gi 
ſchow, Droft. 
9. Baron v. Meerheimb auf Wokrent 
Kammer: Director a, D. 
10, Baron v. Meerheimb auf Gr. Velit 
11. Schwarg, Gutöbefiger anf Steinhagen 
12.0. Barner auf Bülow, Major, 
Landrat. 
13. Kindler, Paftor zu Kladrum. 
14. Schende Dr., Präpofitus zu Pinnow. 
15. Willebrand, Paftor zu Cladow. 
16. v. Preffentin, Amtmam. 
17. Fromm, Präpofitus zu Parkentin. 
18. v. Bülow, Droft. 
19. zur Nedden, Paftor zu Couow. 
20. v. Dergen auf 2eppin, Geh. Rath. 
21. v. Rieben auf Gaienbeck, Landrat. 
2 Buch auf Tornow, Kammerhert. 
23. Ligmann Dr., Ober-Mebieinaltath. 
24. Wilhelm, Apothefer. 
25. v. Döring auf Badow. 
26. Rohrdanz auf Dutzow. 
27. Cramer, Bürgermeifter. 
28. v. Kardorff, auf Remlin. 
29. Wiggerd, Conrector. 
30. v. Blüder, auf Quitzenow. 
31. Günther, Paftor zu Gr. Methliug. 
32. v Der hzen auf Repnitz. 
33. v. Schuckmann auf Viecheln. 
34. Baron v. Maltzan auf Kl.-Ludow, 
Kloſterhauptmann zu Dobbertin. 
35. Römer, Recor. 
36. Rüſt, Dr., Amtdarzt. 
37. Sriedr. Krüger, Antöhauptinant. 
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zu Grevismüßlen: 38. Martens, Paftor. 
bei Grevismühln: 39. Eckerm ann auf Johannsdorf. 
40. v. Mülter auf Rankendorf. 
al. Owſtin, Paftor zu Börzow. 
42. v. Päpde auf Lütgenhof, Juſtizrath. 
43. Reitich auf Rofenhagen. 
zu Güftrow: 44. v. Blücher auf Nofenow, Rittmeiſter. 
45. Diederichs, Advocat. 
46. Mende, Juſtizrath. 
47. Trotſche, Stadtfecretait. 
48. Türe, Paſtor. 
49. Viereck, Senator. 





bei Güſtrow: 50. v. Buch auf Zapkendorf. 
51. Engel auf Charlottenthal. 
zu Hagenow: 52, Haft, Präpofitud, 
i : 53. v. Röder, Domainenrath zu Redefin, 
! 54. O. Schul, Bürgermeifter. 
bei Kröpelin: 55. Maue, Gutöbefiger auf Gr.-Siemen. 
“ 56. Rathlev, Gutöbefiger auf Miekens 
hagen. 
57. Vortiſch, Paſtor zu Satow. 
zu Lage: 58. Kurs Dr. med. 
59. Lüders, Bürgermeifter. 
bei Lage: 60. Graf v. Baſſewitz auf Prebberede. 
61. v. Low tow auf Renſow. 
zu Lübz: 82. Drechsler, Geheimer Amtsrath. 


63. Gädcke, Stadtſecretair, Advocat. 
64. v. Lehſten, Kammerjunker, Forſt 
meifter. 
zu Ludwigsluſt: 65. v. Behr⸗Negendank auf Torgelow. 
66. Brüdner Dr., Ober-Mebdicinalrath. 
67. 0. Schmidt, Geh. Legationdrath. 
zu Maldin: 68. Timm, Apotheker. 
69. Walter, Succentor, 
bei Maldin: 70. Graf v. Baffewik auf Briſtow. 
71. Graf v. Hahn auf Baſedow, Erb⸗ 
landmarſchall. 
72. Walter, Paſtor zu Bülow. 
zu Malchow· 73. Engel, Kuͤchenmeiſter. 
74. v. Deren auf Marin, Kammerherr 
und Klofterhauptmann zu Malchow. 
bei Malchow: 75. Graf v. Blücher auf Biücher. 
76. Kollmann auf Grüffow, Domänen: 
rath. 
PU 


zu Mirow: 


zu Neubrandenburg: 


bei Neubrandenburg: 


zu Neukalden: 
bei Neukalden: 


zu Neuftadt: 
zu Neuftrelig: 


bei Neuftrelig: 
zu Parhim: 


bei Parchim: 
zu Penzlin: 
bei Penzlin: 


zu Plau: 


bei Plan: 


anf Poel: 
zu Rapeburg: 
bei Rabeburg: 
zu Rehna: 


bei Rehna: 


20 


. Biefebrecht, Präpofitus. 
. Ahlers, Bandfyudicud. 


79. Boll, Paftor. 


101. 
102. 
103. 


108, 


. Brüdner Dr., Rath. 


Nicolai, Hofrat. 
dv. Berg anf Neuenkirchen. 
dv. Dewitz auf Kölpin. 


. v. Engel auf Breefen, Kammerhen. 
.v. Klinggräff auf Epemnik. 

. Mau, Bürgermeifter. 

dv. Lebetzow, Minifter a. D., En. 


auf Seltendorf. 


. dv. Bülow, Landbroft. 

. dv. Bernſtorff, Staatsminilier. 

. Sörner, Hoftheater= Director. 

.d. Grävenig, Kammer«Diredor. 

. vd, Kamptz, Oberhofmeifter. 

. Lignau, HofrPoftdirertor. 

. v. Schulg, Yuflizcanzleis Director. 

. d. Voß, Ober» Jägermeifter. 

. Kannegießer, Oberfärfter zu 
Slambed. 


. Blörde, Bürgermeifter, Hofrath. 
. Prätorius, Senator. 
. Söliemann, Superintendent. 


Schumader, Apothefer. 
v. Quitz ow auf Severin. 
Müller, Bürgermeifter. 
Flügse "auf Gr. Helle. 


. d. ondtah auf Molleuforf. 
5. v. Gundlad auf Rumpöhagen. 
. Zahn auf Kl.⸗Vielen. 

. Daried, Kaufmann. 


Goldfhmidt, Kaufmann. 


. Kühl Dr., Wpotpefer. 

. Schultetud, Senator. 

.d, Eleve auf Garom. 

. Zander, Paſtot zu Varkow. 

. Schröder, Prufionair zu Derkeaho. 
. Gentzken M, Confiftorialrath. 

. Arndt, Paſtor zu Schlagsdorf. 

. Bauer, Präpofitud. 

A Demmler Grnatr. 

. Maſch, Paftor zu Demern. 


bei Ribnitz: 
zu Nöbrl: 


bei Röbel: 


zu Roftod: 


bei Roftod: 


zu Schönberg · 
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119. v. Mjhlenfeld zu Neuhof. 

120. Atermann, Gerichtsactuarius. 

121. Engel, Bürgermeifter, Hofrath. 

122. Graf v. Blüdher auf Finken. 

123, v. Ferber auf Mel. 

124. v. Schulfe auf Ludorf, Kammerherr. 

125. Adermann, Oberappellationd-Ger.- 
Vice⸗ Präfident a. D. 

126. Bahmann Dr., Profeffor und Die 
rector ded Gymnaſiums. . 

127. v. Baſſewitz, Oberappellations⸗ 
Gerichtö- Präfident, 

128. v. Baffewig, Yuflizrath. 

129. Befelin, Advocat. 

130. Diemer Dr., Conſiſtorialrath, Pros 


feffor. 
131. Ditmar Dr., Geheimer Juſtizrath 
und ritterfchaftlicher Syndicus. 
132. Dumrath, Kaufınann. 
133. Hegel Dr., Profeffor. 
134, v. Heyfe-Rotenburg fen. 
135. Karften Dr., Gerichtörath. 
136. v. Koß. 
137. Zangfeld, Landſyndicus. 
138. Mann Dr., Senator. 
139. Baron v. Malkan auf Rothenmoor, 
. Landrath. 
140, Baron v. Maltzan, Juſtizrath. 
141. Meyer, Staatörath a. D. Syndicus. 
142. Baron v. Nettelbladt Dr., Biblivs 


thekar. . 
143. Spitta Dr., Profeffor, Ober⸗Medi—⸗ 
cinalrath. 
144. Weber Dr., Oberappellationsrath. 
145. v. Widede, Landes-⸗Steuerdirector. 
146. zurNedden, Amtmann (Toiten⸗ 
winkel). 
147. v. Haeften auf Hohen-Schwarfe. 
148, M. v. Heyfe-Rotendburg auf 
Poppendorf. 
149. v. Pleffen zu Gr.:Biegeln. 
150. Ritter, Erbpächter zu Friedrichshöhe. 
151. Röfede, Penfionair zu Bentwiſch. 
152, Bider, Buchdrucker. 





zu Schönberg: 


zu Schwaan: 


bei Schwaan: 
zu Schwerin: 
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153. Kindler, Advocat. 
154. Daniel, Bürgermeifter. 
155. v. Schöpffer, Antöverwalter. 
156. Priefter, Praͤpoſitus zu Buchhohz 
157. Ahrens, Geheimer Finanzrath. 
158, Affur, Privatgelehrter. 
159. Bärenfprung Dr., Hofbuceruder 
160. Bartning, Bauratd. 
161. Bartning, Hofrat. 
162. v. Baffewig, Geheimer Regierung 


tath. 

163. Sraf v. Baſſewit⸗Schlitz af 
Burg Shlik. 

164. Beyer Dr., Ardiv-Sertetait. 

165. v. Boddien, Kammerherr, Ober: 
ſlallmeiſter. 

166. v. Brock, Staatsrath. 

167. Graf v. Bülow, Minifterpräfident, 
Erxcellenz. 

168. v. Bülon, Sanzlei» Director. 

169. v. Eiderhorft, Generalmajor a.D. 

170. Faull, Geheimer Canzleicath. 

171, Fiſcher. Makr. 

. Brefe Dr., Generalarzt und Hofrat. 

173. Gitlmeifter, Maler. 

174. Slödler, Ardiv- Regiſtrator. 

175. Grimm, "Kricgörath. 

176. Groth, Ardivar. 

177. Hafe, Reviſionsrath. 

178. Kayfel, Oberkirchenraths-Director. 

179. Kaifer, Zeitungs -Redacteur, 

180. Kliefoth Dr., Oberkirchenrath. 

181. Knaudt Dr., Geheimer Regierungs 


rath. 

182. Krüger, Baumeiſter. 

183. Lenthe, Hofmaler. 

184. Liſch Dr, Archivar und Confervator. 

185. Lorenz, "Scniiraf. 

186. Baron v. Malkan auf Mallin, 
Vice⸗ Landmarſchall. 

187. Wantius, Commerzienrath. 

188. Müller, Seheimer Canzleirath, Re: 
gisrungs- und Lehnöflscal. 

189. zur NRedden, Miniſttrial ⸗Secretau. 











zu Schwerin: 


bei Schwerin: 


zu Stargard: 


bei Stavenhagen: 


bei Sternberg: 


zu Sülz: 
bei Teffin: 
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190. v. Dertzen, Geheimer Rath. 
191. Graf v. d. Oſten-Sacken, Obriſt 


a. D. 

192. Parrod, Hofopernſänger. 

193. Peterd, Hoftegiftrator. 

194. M. v. Prollius, Canzleirath. 

195. Prof Dr., Regierungdrath. 

196. Prof Dr., Geheimer Cabinetörath. 

197. Reit, Prorettor. 

198. Baron v. Rodde. 

199. Ruge, Baumeifter. 

200. Th. Schlöpfe, Hofmaler. 

Wi. Schmidt, Minifterials Director. 

202. Schröder Dr., Schultath. 

203. Schweden, Advorat. 

204. Seebohm, Dr. med. 

205. Stern, Atthitect. 

206. Bo, Kaufmann. 

207. Wachenhuſen, Baumeifter. 

208. Wild. Wachenhuſen, Baucon⸗ 
ducteur. 

200. Wedemeier Dr., Miniſterial-⸗Regi⸗ 
ſtrator. 

210. Wer-Dr., Director des Gymnaſiums. 

211. Wigger Dr., Privatlehrer. 

212. v. Witzleben, Generalmajor. 

213. Abrend, Penfionair zu Neu-Schlags: 


214. v. Km auf Eramondhagen. 

215. Schubart, Penfionair zu Gallentin. 

216. Siemffen, Bürgermeitter, 

217. v. Heyden auf Bredenfelde. 

218. v. d. Landen auf Galenbeck, Kam: 

merherr. 

an v. Dergen auf Jürgenftorf, Landrath. 
220. v. Dergen auf Kittendorf. 

221. v. Barncr auf Kl.⸗Görnow. 

222. v. Bülow auf Wahmkow. 

223. Stiebeler, Paſtor zu Preſtin. 

224. Roc, Geheimer Amtörath. 

225. Karten, Präpofitus zu Bilz. 

226. v. d. Lühe auf Gnewib. 

227. v. Der hen auf Woltow. 

228. v. Plüsfomw auf Kowalz. 





bei Teſſin: 
bei Teterow: 


zu Waren: 


bei Waren: 


zu Warin: 
zu Wiömar: 


bei Wismar: 


zu Wittenburg: 
bei Wittenburg: 
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v. Chad auf Nuſtrow. 
. vd. Blüher auf Sudow, Landrat. 
.d. Blücher auf Teſchow, Landrath, 


232. Jordan auf Grambzow, Domänn- 


233. 


234. 


235. 


236. 


237. 


rath. 
Baron dv. Moͤller⸗Lilienſtern nf 
Rothipalk. 
Müller, Lehrer. 
Pries, Bürgermeifter. 
Brüdner ‚Präpofitus zu Gr.-Girnit. 
Contadi, Paftor zu Ankerdhagen 


2 Baron Le Fort auf Bock. 


9. v. Friſch auf Klodfin. 

. dv. Oldenburg auf Marföhagen. 

» Graf v. Voß auf Gr.-Girwig. 

. Bartſch, Paſtor emer. 
Bartſch, Dr., Kreiophyficus. 
Crain Dr., Profeſſor, Director beb 


Gymnafiums. 


. Crull, Kaufmann, königl. nieder⸗ 


246. 
247. 


lãndifcher General⸗ Conſul. 
Crull Dr. med. 
Frege Dr., Lehrer am Gymnafium 


248. Haupt Dr., Lehrer am Gymnafium. 


249. 
250. 
. Penglin Dr. med. 

. Plagemann Dr. phil. 

. Reuter Dr., Lehrer am Gymnafiın. 
. Zehen Dr. med. 

. Thormann, Baumeifter. 

. Albrandt, Paftor zu Lübow. 

. Baron v. Biel auf Zierom. 

. Haupt, Penfionair zu Treſſow. 

. Heyden, Paftor zu Beidendorf. 

. Koch auf Drevedfichen. 

. Kraufe, Penfionair zu Bobitz. 


Haupt, Senator. 
Zcmbde, Advorat. 


%62. Rirmann, Paflor zu Hohen-Birkeln. 


263. 


264. 
265. 
266. 


v. Stralendorf auf Gamehl, Kam 
merherr und Vice⸗Landmarſchall. 

v. Flotow, Amtmann. 

v. Grävenitz auf Zühr, Major. 

v. Lütz ow auf Teſſin. 
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B. Außerhalb Meflenburg: 


in der Mark Bran⸗ 
denburg: 267. v. Bülow, Kammerherr und Lega- 
tiondrath in Berlin. 
268. Graf v. Finkenftein, Kammerherr 
zu Potödam. 
269. Karften Dr., Regierungdrath a. D., 
zu Berlin. 
270. v. Levetzow, Domherr auf Gr.⸗ 
Marfow, wohnhaft zu Kläden bei 
Stendal. - 
zu Hamburg: 271. Beneke Dr, Archiv⸗Secretair. 
272. Krüger, Poſtcommiſſair. 
273. Weber, Commerzienrath. 
in Pommern: 274. Baron v. Behr-Negendand auf 
Dölig und Semlow bei Triebfeed. 
275. 3.v. Bohlen auf Bohlendorf (Halb⸗ 
infel Wittow). 
‚276. Rudolph vd. Dergen, Landrath, 
\ auf Pamig in Anklam. 
in Sachſen: 277. Eduard v. Ketelhodt, Kammer 
herr, zu Dreöden. 
278. Kortüm, Orconomierath in Weimar. 
279. SabininM., Hofpropft, zu Weimar. 
280. Shumader, Hofmaler, zu Dredden. 


Bufammenftellung. 


1. Protector. . 2 0 2. 2 
I. Hohe Beförderr . . . . 8 
IM. Ehrenmitglieder . ... 4 
IV. Correfpondirende Vereine. 71 
V. Eorrefpondirende Mitglieder. 56 
VI. Ordentliche Mitglieder + 280 


Anlage B. 


Auszug 
and der Rechnung über die Vereinb-Caſſe 
vom 1. Juli 1854 bid 30. Juni 1855. 


1. Einnahme. 


1. An ordentlichen Beiträgen Gold. Courant. | 
aus dem Jahre 1854. .- RE ARE— I 
Ein aus dem vorigen 
Jahre notirter Rückſtand von 
2 RA: ift durch den nach⸗ 
träglich erflärten Austritt 
ded betreffenden Mitgliedes 
ald erledigt zu betrachten. 
Dagegen bat ein anbered, - 
nunmehr audgetretened Mit- 
glied, das beſchlußmäßig 
mit Zahlung des Beitrags 
einftweilen überfehen werben , 
follte, die .Erflärung abge⸗ ! 
geben, daß c8 den vorigjäh- 
rigen Beitrag demnächft zah⸗ | 
Ien werde, ift alfo pro 
1854 ald Reſtant aufzu⸗ | 
führen, 
Aus dem laufenden Jahre 
if ein Mitglied mit 2.24 
rüdftändig geblieben. 
2. An außerordentlichen Bei- 
trägen für dad Jahr 1854: 
von der verwittiweten Frau 
Herzogin von Drlcand, | 
Königl. Hoheit . . . 10 = — — 2* 
An ordentlichen Beiträgen 
für dad Jahr 1855 haben 
von 279 ordentlichen Mite 
gliedern 274 ihren Beitrag | 
gegahlt mit „0... U t 
Latus TOARE BELA - 3 


5* 





— | 


— 


Transp. 0A: 552 RM — .— 9 
4. Der Erlös aus dem Ver⸗ 
kauf der Drudichriften betrug — = 4:16: —: 
5. An Zinfen auf auöftehende ' 
Capitalien wurden einge⸗ 
nommen . 0. —⸗ 62 = 26 =» 6» 
6. Das bißher im Gute Remplin 
ftehende Capital von 500.44: 
NZ wurde gefündigt und 
fam zur Ginnahme mit . — *« 583 : 16 + —» 
7. Für eine aus der Vereind- 
fammlung verkaufte fllberne 
Medaille wurden einge⸗ 
nommen . . —⸗ 2⸗— ⸗—⸗ 
8. ſhyvorrath am 3. Juni 
...70 ER: — ⸗3⸗ 


anne der Einnahme 80.4: 2113. 10. 9% 





IL Ausgabe. 


1. Belegte Eapitalin . » 2 2. . NAESIL. 83 
2. Briefe und Padet-Poro . . . . 42 

3. Copialin . . . 7 
4. Scpreibmaterialien, Siegellat u... 2 
5. Zeichnungen, Holzfenitte “. . 82 
6. BuchdrudersAcheiten, Infertionen. . 374 
7. Buchbinder⸗ Arbeiten. . . 34 
8. Für die Bibliothek und die Bilder: 





fammlung . . W 4-6823—- 
9. Für die Wanz ſammlung ve. 1: 4:—: 
10. Für die Alterthümerfanmlung. . . — =» 32 = — + 
11. Für Reifen im Interefle des Vereind 3: — ⸗—⸗ 
12. Gehalte und Gratificationen . . . 56: — : —: 
13. Ex monitis.. . 2 2200. 7727 
14. Diversa . . . . 82 = 2% » 3: 





Sum der Ausgabe TR 8.68 


Abflug: 
Die Einnahme betrug . SO: Sol u. ARM: 10 8.99, 
Die Audgabe dagegen . — = 444 = 8:6 





mithin Caffen-Vorrath 80.94: Gold u. er 238 


. 


_8_ 
Das Vermögen ded Vereins befteht am 30. Juni 1855 aus: 
1. belegten‘ Sapitalien: 
a. in dem Gute Vogelfang . . . 5EIEMIEA-I 
b. in dem Haufe 15040 . 
in Schwerin. . . .. » . 500 » 
©. bei der hiefigen Sparcaffe. . . 102 + 1» 6: 
d. bri der hiefigen Sparbant . .. 600 » 
2. einem Caffen-Borrathe von 80.24: Cold 669 « 2: 3: 


Sunmme 80.78: Gold u. 2454.24:19 8.99. 
Schwerin, den 30. Juni 1855. 


8. Wedemeier, Dr., Minifterial:Regiftrater, 
p- l. Gaffen- Berechner. 


Hulage C. 


Berzeichnif 
der in dem Vereindjahre von Oftern 1854 bie dahin 
1855 erworbenen Aiterthümer. 


1. Altertyümer aus vorchriſtlicher Zeit. 
A. Aus der Zeit der Hünengräber. 


3 Streitärte, nämlih 2 aus Hornblende und 1 aus 
vulfanifhem Stein (unvollendet): 

14 Reife, nämlich 11 aus Zeuerftein, 1 aus Hornbiende, 
1 aus Grünftein, 1-aud Thonſtein. 

1 Halbmondförmiged Meffer aus Feuerſtein. 

1 Dolch aus Feuerftein. 

3 Lanzenfpiken aus Feuerſtein. 

2 Pfeilfpigen aus Feuerſtein, von welchen die eine un 
vollendet. 

4 Paar Schleuderfteine aud Feuerflein. 

2 Kornquetſcher aus Granit. 

1 Schleifſtein aus Sanpftein. 

1 durchbohtte Scheibe aud Sandflein. 


B. Aus der Zeit der Kegelgräber. 


2 Schwerter, wovon eins zerbrochen, 

2 Srameen, 

3 Lanzenſpitzen, 

2 Sgildnabel, 

1 Diadem, 

1 Kopfring, gravirt, 

4 Halsringe, wovon einer unvolftändig, 

2 Paar Oberarmringe, dad eine malfiv, dad 
andere hohlgegoffen, 

9 Unterarmringe, woruntne 2 unvolftändig, 

3 Paar Handringe, flachgravirt, 

3 Handbergen, 

3 Heine Ringe. 

3 Befdlagringe, 

1 Heftel, 


"luoagg onv 
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1 Heine gegoffene Platte aud Bronze. 

1 durchbohrte Bernſtein⸗Perle. 

1 durdbohrte Kralle eined Raubvogels. 

1 Quetfhmühle aus Granit. 

1 Kornquetſcher aus Granit. 

1 Urne aus hellgrauem Thon, umd mehre Urnenſcherben 
mit gebrannten Menfchenknochen. 


C. Aus der Zeit der Wendenkirchhöfe. 


1 Meffer aus Eifen. 
2 Hefteln aus Bronze. . 
3 Spindelfteine aus am 
1 Knopf aus weißem Th 


1 Urne aud ſchwarzem Them, und Bruchftüde verſchirdener 
Urnen, 


I. Aus dem chriſtlichen Mittelalter. 

2 Pfeilfpigen aud Eiſen. 
1 Qufeifen. 
1 Meffer aus Eifen mit Hirſchhornſchale. 
2 Scheeren aus Eiſen. 
1 Keil aus Hirfhhorn. 
1 Siegelftempel aud Meffing aus dem 15. Jahshumbert. 
1 Sclüffel ans Eifen. 
t Löffel aus Silber aus dem 17. Jahrh. 

1 Schmud aus Silber aud dem 15. Jahrh. 
1 Kamm aud Knochen. 
3 Ofenkacheln aus dem 16. und 17. Jahrh. 
1 Knopfform aus Sandſtein. 
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Anlage D. 


Bericht über die Münzfommlung. 


Zu der Münzſammlung find im verfloffenen Geſchäftsjahre 
nur 65 Stüde hinzugefommen und wurden ihr feit ihrem Bes 
fiehen 828 Bracteaten, 31 goldene, 3842 filberne, 1087 fupferne 
zweifeitige und 214 Schaumüngen, im Ganzen 6002 Stüde zur 
gewieſen, in welchen Zahlen bekauntlich alle Doubletten, die zum 
Theil vertaufcht wurden, einbegriffen. find. 

Zu den intereffanteren Stüden, um welde die Sammlung , 
vermehrt warb, gehören eine bei dem Bau bed Criminalgebäudes 
auf dem Schloßhofe in Bügow gefundene, vom Herrn Seidel 
dafelbſt gefchenkte Kupfermünze (18 Millim. 714 2oth) mit einem 
gefrönten A auf der Hauptfeite und .I. I. auf der Rüchſeite, 
die unftreitig mit den Bractcaten mit gleichem Buchftaben in Ver⸗ 
bindung fleht, von denen ed noch nicht zweifellos entfchieden ift, 
ob man fie nad Arofia (Weftarid in Schweden) fegen darf. 
Dann gehört dahin eine fehr wohl erhaltene Turnofe von K. 
Philipp dem. Schönen in Frankreich (F 1314) (Groſchencab. II, 
T. 1, Rr.6) ein Geſchenk des Heren Paftor Streder in Hohen 
kirchen, und zwei Brandenburger Pfennige des Markgrafen Otto 
(der eine mit den Namen auf briden Seiten), welche in großer 
Anzahl zu Buchholz bei Fürftenberg gefunden und von Herrn 
Bibliothekar Gengen in Neuftrelig geſchenkt wurden. 

Neuere Münzen erhielt die Sammlung durch die Freunde 
lichfeit der Herren Jatzow in Schwerin, Vogler in Sternberg, 
Paftor Bortiſch zu Satow (unter andern einen hübſch nach— 
gebildetru jüdiſchen Sekel in Silber, Kaufmann Daried zu 
Plau, Pakor Meuter zu Jabel, Küchenmeiſter Engel gu 
Malchow, Hofrath Engel zu Röbel, Prang zu Gorik, Buch⸗ 
heim zu Schwerin, dv. Kardorff auf Remlin (eine hübſche 
Medaille von 2008), Juſtizrath B. v. Malpan in Roftot (ein 
Rubel der Kaiferin Katharina I.), Brand in Ehwerin, Ober- 
infpector v. Sprewitz in Güſtrow, Ritter zu Sriebrihöhöhe. 

. Aus einem zuNiendorf bei Erivig gemachten Münzfunde 
wurden 20 Wittenpfennige angefauft. Bei Gelegenheit ded 
Münzfundes von Rüſt (©. Jahrb. XV, ©. 335) iſt von mir 
diefe, für die mittelalterliche Numismatik der hiefigen Gegend fo 
überaus wichtige Münzforın bereits ausführlich befprochen, und 
auf die dafelbft gegebenen Nachweiſungen mich beziehend, bemerke - 
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ih, daß von den befannten Stempeln hier für Lübed in den 
vor 1379 geprägten ‘die Nr. 2, 10, 20 und von dem Staw 
geld, nah 1379 zu ftellen, Nr. 24 und 26, beide in anderen 
Eremplaren vorfonmen; neu ift folgende dazu gehörende Kom: | 
% MONATR o LVBIdons % GIVITAS o IMPERIAL 
Von den nad) 1403 geprägten, wo bad Stabdtzeichen auf 
beiden Seiten erfcheint, war die Korm für Lübeck, wo der Adler 
ohne Schild auf beiden Seiten vorfommt, die aber nicht unbe 
kannt ift, in unferer Sammlung nod nicht vertreten; es war 
daher fehr erfreulich, daß dieſer Fund in 9 Eremplaren 4 Formen 
bot, wozu noch eine fünfte durch Herrn Paftor Albrand zu 
Lübow gefchenkte, dafelbft in der Kirche gefundene, hinzukam, und 

gewähren dieſe nun folgende Ueberſicht 
Eh Adler im Rande. Rüchſeite: Adler im Rande. 
1) 8 MODATA * LvBldans *z OIVITAS X IMPERIAL 


38 27517 12 23 
I IE I Is *--:-- 
dk — —o- -B 0 -: I 


and ift die in Ne. 5 angegebene die in Lůbow Sean; fe 
it auch um 1 Millimeter größer, aber um 4 Aß leichter, denn 
die Niendorfer wiegen 5— 7 AB über „A, Loth und haben eine 
Größe von 19 Millimeter. Aus dem Aufammenhange mit den | 
übrigen gefundenen Stüden ergiebt fi ald Nefultat, daß dieſe 
Form älter iſt ald die, wo der Adler auf beiden Seiten in einem 
Schilde erſcheint. — Bon Hamburg fanden fi die am ange 
gebenen Orte Nr. 33, von Lüneburg unter Nr. 80 ad 91 
angegebenen Formen, von ber letzteren Stadt überdies noch 
eine neue. 

Hauptfeite: der Löwe. Rüdfeite: m mit 3 Kugeln 

in der 
oMORNATA.LVDABORG. SIT: LAVS: :Da0':PATR 

und find auf der Sauptfeite die Buchftaben OR zuſammen ges 
zogen. 

Demern, den 10. Juli 1855. 





GM. E. Maſch. 





Anlage E. 


Verzeichniß 
Der in dem Vereins-Jahre 1884 erworbenen Bücher, 
wiſſenſchaftlich georbnet. 


1. Wappenkunde; Erd» und Naturkunde, 


1. Ueber die Ehrenftüde und den Rautenkranz, ald hiſtoriſches 
Problem der Heraldik. Bon A. Mich elfen, Profeffor zu 
Jena. Daf. 1854. 4. (Gefchent des Bereind für Thů⸗ 
ringiſche Geſchichte.) 

2. J. T. Ba Fra: Pommerſches Wappenbuch. Band IV. 
Stettin 1 

3. Ueber geologithe Gonfgutatim, von 2. Vortiſch. Aus 
den Jahrbüchern ber gropebin Afademie zu Bredlau. Mit 
einer Karte. 1854. 4. (Geſchenk des Herrn Verf.) 


I. Sunftgeichichte; allgemeine Geſchichte. 

4. DMittheilungen der Gefellfchaft für vaterländiſche Alterthümer “ 
in Bafel. Heft VI. Die Dominicaner-Rlofterlirche in Baſel. 
Von 2. Burdhardt und Ch. Riggenbach. Tert und 8 litho⸗ 
graph. Tafeln. Bafel 1855. gr. 4. und, Bol. (Geſchenk der 
Sefeifegaft.) 

5. Denfmale der Kunft und Geſchichte des Heimathlandes. 
Herandgeg. von dem Alterthums⸗Verein für dad Großfi 
zogthum Baden. Dur A. v. Beyer. Enth.: 1. dad Grab: 
mal der heil. Nodpurga zu Hochaufen. 2. Ein römifches 
Ka Carldruhe 1854. 55. gr. Bol. (Geſchenk de 

reine, 

6. Hiftorifches Taſchenbuch. Herausgeg. von 8. v. Raumer. 

ritte Folge. Sechöter Jahrg. Leipzig 1855. 8. (Gefchent 
bed Herrn Gehrimerath dv. Derken.) 


I. Nußland; Slaviſche Länder. 
7. Verhandlungen der geehrten File Geſellſchaft zu 
Dorpat. Mb. ML. Heft 1. Daf. 1 8. (Gefchent 


der Gefellihaft.) 
Safeesbericht des Bersins |. mellend. Geſch. IX. 3 


10. 


Arkiv zu Poviestnicu Jugoslavensku. Kniga II. Uredio 

J. K. Sakeinski. U Zagebru. 1854. 8. (Geſchent der 

Seieliceft für ſüdſlaviſche Geſchichte und Alterthümer zu 
gram.) 


N. Schweden und Dänemark. 


Suenskt Diplomatarium, utgifvet af B. E. Hilde- 
brand. Fierde Bandets första Del. Stockholm 1854. 
4. (Geſchenk der Fönigl. Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Stodholm.) 

Antiquit6s Americaines d'après les monuments histo- 
riqugs des Islandajs et des anciens inaves. Pub- 
lies sous les auspices de la societ& royale des anti- 
quaires du Nord par Ch. Rafn. Copenhagen. 1854. 4. 


11—20. Annaler for nordisk Oldkyndighed, utgivne af 


21, 


2, 


det kongelike nordiske Oldskrift- Selskab. 1840 — 52 
8. Kopenhagen. 1841—52, 8. (Rr. 10 bis 20 Ge 
ſchenke der fünigl. antiquar. Geſellſchaft zu Kopenhagen.) 
Bemaerkninger om en Runesieen i Danmark over en 
obodritisk Fyrstinde af C. Ch. Rafn. Kiobenhavn. 
1854. 8. leſchenk bed Hrn. Verf.) 


. Bidrag til den danske Literaturs-Historie af N. M. 


Petersen. I. Middelalderen. Udgivet af den danske 
histor. Forening. Kiobenhavn. 1 8, Geſchenk des 
hiſtor. Vereins daſ.) 


V. England. Die Niederlaude. 


., Direotions for the preservation of English Antiquities, 


especially those of the first three periods. By J. Y. 
Akermann. 1851. 12. Mit Holzſchuitten. (Gefgent 
na gem. Achivare a 

lelingen der jaarliksche algemeene Vergadering 
van de Waatschappi van Nederiandsche Letter- 
kunde te Leiden, gehouden den 15. Jun. 1854. (Ge 
ſchenk der Gefellfchaft.) 


VL Die Schweiz. 
(Bergl oben: „Kunfigefgichte“.) 


25. Ardiv für — Geſchichte ng von der 


allgemeiten nden- dr Schwei 
Fre a FE Fu sen we 


. Die Regeflen- der Ardive in der Schweizeriſchen Eidgenoſen⸗ 


ſchaft. Herausgeg. von Ih. v. Mops. Br. Il. Hefi 4. 





» 


Chur. 1854. 4. (Nr. 25 und 28 Gefchenfe der allgem. 
ſchweizeriſchen geſchichtforſchenden Geſellſchaft.) 


VI. Luxemburg · 


2%. Publications de la soci&t& pour la recherche et Ta con- 


servation des monuments historiques dans le grand- 
duch& de Luxembourg. Anne 1853. IX. Luxem- 
bourg. 1854. 4. 


28. Le camp romain de Dalheim. Fouilles continudes en 


29. 


1852 par les soins de Tadministration des travaux 
publics de Grand-Duch& de Luxembourg, Deuxidime 
rapport. Par A. Namur. 1854. 4. (Nr. 27 und 28 
— ded antiquar. Vereins zu Luxemburg.) 


VIE. Allgemeine Dentſche Geſchichte und Alter: 
thumskunde. 
. Erfier Jahresbericht des germaniſchen Nationalmuſeumd zu 
Nürnberg. Septbr. 1853 — 54. Von Dr. W. Harleh. 
Nürnberg. 1854. 4. 


30. Organismus des german. Nationalmuſeums zu Nürnberg. 


3. 


32, Dad Germaniſche 


33, 


Daf. 1855. gr. 
Anzeiger für Kunde ber deutfchen Vorzeit. Neue Folge. 
Drgan ded german. Mufeumd. Erfter Band. 1853. 1854. 
Nürnberg und —J 4. 
ſeum. Wegweiſer durch daſſelbe für 
die Beſuchenden von Dr. A. v. Eye. I. und IL Theil. 
Mit Holzichnitten. Leipzig. 1853. gr. 8. (Mr. 29-32 
Geſchenke des German. Mufeumd zu Nürnberg.) 
34. Correfpondenzblatt de8 Gefammtvereind der deutſchen 
Geſchichts⸗ und Alterthumd+ Vereine. Zweiter Jahrgang. 
Herausgeg. von Dr. Löwe. Dredden. 1854. 4. 
Daſſelbe Blatt. Dritter Jahrg. Herausgeg. von Dr. 
Srotefend. Hannover. 1855. 4. (Geſchenk Sr. Königl. 
Hoheit des Großherzogs.) 
. Befchreibung des Gaues Wettereiba von Dr. G. Landau. 
Mit einer Karte. Caſſel. 1855. 8. 


IR. Deſterreich. 


36. Monumenta Habsburgies. Sammlung von Actenſtücken 


und Briefen zur Geſchichte bed Hauſes Haböburg von 
1473 — 1576. Band I. Herausgegeben von 3. Chmel. 
Bien. 1854. gr. 8. . 

3° 
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37. 38. Archiv für Kunde öfterreihifher Gefchichtöquelln 


39. 


Herausgeg. von der Commiſſion der Faiferlichen Akademie. 
Jahrg. 1854. 8, 

Notizenblatt. Beilage zum Archiv für Kunde ıc. Heraudgeg 
von der Commiffion der kaiſerl. Atademie. Jahrg. 1854. 8. 


40 — 42. Sigungdberichte der Faiferl. Akademie der Wiffenfchaften. 


43. 
44. 
45. 


46. 
4. 


48. 


49. 


50. 
5. 
52, 


53. 


Philoſophiſch⸗ hiſtotiſche Claſſe. Bd. XII. XII. XIV. Wien. 
1854. 55. 8 


Negifter zu den erften X Bänden der Sitzungsberichte ber 
philofoph.=hifter. Ciaſſe der Faiferl. Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften. Wien. 1854. 8, 
Almanach der faiferl. Akademie der Wiffenfchaften. Fünfter 
Jahrgang. 1855. Wien. 8. (Nr. 36—44 Gefchenie der 
kaiſerl. Akademie.) 
Vierzehnter Bericht über dad Museum Francisco -Caro- 
linum. Nebſt der 9. Lieferung dee Beiträge zur Landed: 
kunde ob der Enns. Ling. 1854. 8. (Geichent der Ge 
felfchaft.) J 
Mittheilungen des hiſtoriſchen Vereins für Steiermark. 
Ban IV. Grag. 1853. 8. Geſchenk des Bereind.) 
eitſchrift des Ferdinandeumd für Tirol und Vorarlberg. 
Heraudgeg. von dem Verwaltungs · Ausſchuſſe. Dritte Folge. 
Kal Pe 1854. 8. (Geſchent des hiſtor. Ber: 
eins baf.) 


X Bayern. 
Abhandlungen der hiſtor. Claſſe der Tönigl. bayerifgen 
Alabemie ber Wiſſenſchaften. Bd. VI. Abth. 2, Münden. 


Pfalzgraf Rupert der Cavalier. Ein Lebensbild aud dem 
XVII. Zahrhundert, Feſtrede 2c. von Dr. 8. v. Spruner. 
Münden. 1854. 4. (Nr. 48 u. 49 Geſchenke der Lönigl. 
Alademie der Wiffenfhaften.) . 

Oberbayeriſches Archiv für vaterländifche Geſchichte, heraus: 
gegeben von dem hiftorifchen Vereine von und für Ober: 
bayern. Bd. XIV. Münden. 1853. 54. gr. 8. 
Sechdʒehnter Jahreöbericht des hiſtor. Vereind von und für 
Oberbayern für d. 3. 1853. Münden. 1854. gr. 8. (Ge 
ſchenke ded Vereins.) 

Zwanzigfter ZJahredbericht de hiſtor. Kreis⸗Vereins im Re 
gierungdbrzirke von Schwaben und Neuburg für 1854. 
8. (Gefchen? des Vereins.) 

Archiv für Geſchichte und Altertfumdkunde von Ober: 
franfen. Herausgeg. von C. v. Hagen. ®b. VI. Heft l. 


54. 


55. 


56. 


57. 


59. 


60. 
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Bayreuth. 1854. 8. (Geſchenk des hiſtor. Vereins zu 
Bayreuth.) 

Archiv ded hiſtoriſchen Vereind von Unterfranfen und 
Aſchaffenburg. Bd. XIII. Heft 1. 2. Würzburg. 1854. 
8. (Geſchenk des Vereind.) 


XL Seffen und die Nheinlaude. 
(Ueber Baden vgl. oben „Kunſtgeſchichte“.) 


Zeitfchrift ded Vereins für heſſiſche Gefchichte und Landes⸗ 
funde. Bd. VI. Heft 3.4. Caffel. 1854. 8. (Geſchenk 
des Bereind.) 

Archiv für Frankfurts Geſchichte und Kunſt. Mit Ab- 
bildungen. Sechöted Heft. Frankfurt a. M. 1854. gr. 8. 
Geſchenk deö hiſtor. Vereind dafeldft.) 

Periodiſche Blätter der Gefchichtd- und Alterthums-Vereine 
gu Caſſel, Darınfladt, Sranffurt a. M., Mainz und Wied: 
aden, Jahrg. 1854. 8, . Geſchenk des Hiftor. Vereins zu 
Mainz.) 


ZU. Sachfen und Thüringen. 
CVergl. oben „Wappenfunde*.) 


. Mittpeilungen des Königl. Sächſiſchen Vereins für Er 


forfchung und Erhaltung vaterländifcher Alterthümer. Heft 
VI. Dresden. 1854. 8. Geſchenk des Vereind.) 
Mittheilungen der Geſchichts- und Alterthumsforſchenden 
Geſeülſchaft des Ofterlandes. Bb,.IV. Heft 1. Alten 
burg. 1854. 8. (Geſchenk der Sefelfhaft.) 


XI. Schlefien und die Lauſitz. 
Einundbreißigfter Jahreöbericht der Schlefifhen Geſell⸗ 
haft für vaterländifhe Kultur. Arbeiten und Veränderungen 
ber Sefellfhaft im Jahre 1853. Bredlan. 4. (Geſchenk 


Gejellſchaft.) 
61—63. Neues Lauſitziſches Magazin, Im Auftrage der 


Ober⸗Lauſitziſchen See der —A beſorgt durch 
Dr. C. Neumann. Bd. 20. 30. 31. Görlig. 1852 — 1854. 
Geſchenk der — 


XIV. Preußen, Brandenburg nud Bommern. 


64.65. Preußifche Gefchichte von Ferd. Gottſchalk. Erfler 


und zweiter Band. Königöberg. 1850. 8. (Geſchenk des 
Hin. Berf.) 


Br 


66. Die konigl. allgemeine —— und dad höhere Mäiteir 
Bildungẽweſen. 1765 — 1813. Bon Dr. ©. reed 
Berlin. 1834. 8. (Geſchenk des Hrn. Berf.) 

67. M. Seidel's Bilderfammlung, in weldher 100 größter 
theild in der Mark Brandenburg geborne Männer vorgefellt 
werden. Bon ©. Küfter. Berlin. 1751. Fol. 

68. Baltiſche Seudien. Herausgegrben von der — fr 
Dommerfche Gefcichte und Altertjumdkunde. Jahrg. XV. 

eft 2. Stettin. 1854. 8. (Geſchenk der Sefelfhaft) 

69. Drei Briefe des M. 3. Orthus von Stralfund an dem 
Albrecht von Preußen, nebſt Anhang. Herausgeg. 

Prof. Dr. Zober. Stralſund. 1854. 4. (Geſchent ri 
Hrn. Heraudgeberd.) 


X. Weftphalen, Wieherfaihfen, Oſtfrieslaud und 
enburg · 

70. Zeitſchtift für a Geſchichte und Alterthumdkunde. 
Herauögeg. von dem Verein für Gefchichte ıc. Weſtpha⸗ 
lens durch G. Roſenkranz und C. Geisberg. Reue Folge. 
Bd. V. Wiafir. 1854 & Ecſcheuk des Vereind.) 

71. Zeitſchrift des hiſtor. Vereind für Niederfachfen. Sans, 
1850. Hannover. 1854. 8. Jahrg. 1851. 

72. Siebengehne ı und achtzehnte Nachricht über den 1 Mariä 
Berein für Riederſachſen. Hannover. 1854. 58. 8. (Rr. 
TI mb 72 Geſchenke des Vereind.) 

73. Die Alterthümer der Stadt Lüneburg und des Kloſtere 
Züne, Herandgeg. vom Altertumdverein dafelbft. Zweite 
Lieferung. Enth. den zweiten und britten Bericht bed Ber- 
eins, dad Ey He auf der. neuen Sülze, Silber⸗ 
geräth vom Ratbhauft, dab Fmmere der Micharlis⸗Kirche vor 
Ei Lüneburg. 1854. gr. 4 (Gefdhent deb 

ereiuß, 

74. Hieronimus Greblind Reiwchtonik von GHarl nebſt 
A. v. Werdum'd Genealogie der Häup! von Godens x. 
‚Gereuögeg. von Dr. Möhlmann. Stade. 1854. 8, 

TS Vefchreibung ded ehemaligen Amtes — eſeht 
J. 173 vom mann 6}. G. Vdiger. a Tas. 
8. (Rr. 74 und 75 Geſchenke des Hrn. Aſſeſſors Möhls 
mann zu Stabe.) 

76. Seſchichte der Mäuptlinge Offftiedlands. Sm emmo 

Fi Suur, Amtmann zu Nerden. Emden. 

. Veſchichte der ehemaligen Kloſter in der den Dfe 
friedland. Bon. Hemmo Suur. Emden. ı 8. Ar 


76 und 77 Geſcheule ber defeiigaft für Bild: Knuft un 
+ vaterländ. Alterthümer zu Emden.) 


73.79, Frieſiſches Archiv. Beiträge zur Geſchichte der Friefen 


SO. 


31. 


82. 


83. 


84. 


8. 


wa ihrer Spracht, auch ber Grafiihaft Oldenburg und 
Delmenhorſt. Heraudgeg. von H. Ehrentraut. 3 1.2. 
Oldenburg. 1849. 1854. 8. (Geſchenk ded Hrn. Hrraudg.) 


XVI. Somburg uud Lübe, Schleswig. Solſtein. 


Zeitſchtift des Vereind für hamburgiſche Gceſchichte 
Neue Folge. Bd. J. Heft 4. Hamburg. 1854. 8. (Geſchenk 
ded Vereins.) 

Urkundenbuch der Stadt Lübeck. Herausgeg. von dem 
Vereine für Lübedifche Geſchichte . Th. IL. Lief. 2. 3, 4, 
Lübeck. 1854. 4. (Gefchen? ded Vereins.) 

Der alte Lübiſche Schütenhof. Zur Feier feiner Stiftung 
vor 300 Jahren berieben von Prof. Dr. E. Deecke. 
Zübel. 1855. 8. (Gefepenk des Hrn. Verf.) 

Sagen, Mähren und Lieder der Herzogthümer Schledwig, 
Holftein und Lauenburg. Heraudgeg. von K. Müllenhof. 
Kiel. 1845. 8. 

Nordalbingiſche Studien... Neued Archiv der Schleswig⸗ 
Holftein-Zauenburgifchen are für vaterländifhe Ges 
ſchichte. Bd. VL Kiel, 1854. 

Diplamatarium des Klofterd Semsit. Herqusgeg. von 
Adam Jeffien. Urkundenfammlung der Schleöwig-Holftein 
Lauenburgifchen Oetelipaft für vaterländ. Gefchichte. Bd. IT. 
Abth. 1. Kiel. 1852. 4. (Nr. 84 und 85 Gefcyenfe der 
Geſellſchaft.) 


XvIl. Meklenburgica, 


. Beſchreibung eines neulich bei Neubrandenburg gefundenen 
wendiſchen Monuments von I. Kortüm, Paflor in News 
brandenburg. Daf. 1798. 8. (Geſchenk des Hrn. Dr. 
Kortüm zu Schwerin.) 

Mektenburgifcher Zubel-Almanad. Ein Weihgefchent zum 
24. April 1835. Widmer. 12. Geſchenk ded Hrn. Fr 
dericianerd G. Brüning.) 


88. Ueber Wismar'd Bevölkerung im Mittelalter. Vom Rector 


89. 


Prof. Crain. Miharlid-Programm der großen Stadtſchule. 
Wismar. 1854. 4. (Geſchenk des Hrn. Verf.) J 
Geſchichte Meklenburgd mit beſonderer Berückſichtigung der 
Cuiturgeſchichte. Bon Ernſt Boll. Erſter Theil. Neu⸗ 
brandenburg. 1855. 8. 


9. 
92, 


9. 


9. 


95. 


Yoadim Melkan, bee erſte Freihert ſeines Geſchlechts, vom 
Arhivar Lifch. Aus den Jahrbüchern des Verreine. Yahı 
ang 20. Schwerin. 1855. 8. (Geſchenk des Hrn. Berl) 
ſchichte und Urkunden der Stadt Gnoyen. Heraudgez 
von W. Wiggers, Conrector daf. Gnohen. 1855. 8. 
per Urberblid über die Geſchichte ded Medicinalwefens 
in Meflendurg Schwerin, von Dr. C. 9. Tott in Ribuit. 
Separat · Abdruck aus Hende's Zeitfchrift für Staatsarzun⸗ 
kunde, Jahrg. 1854. Bo. 68. 8. 
Die Pflege der Heilkunde in Meklenburg durch die mer 
tiniſche Baruktät zu Roſtock im 15. und 16. Jahrhundert, 
von Dr. C. A. Tott. Separat⸗Abdruck aus Hende’s Zeit: 
forift für Staatdarzneikunde, Jahrg. 1854. Bo. 69. 8 
(Rr. 92 und 93 Gefchenke des Hrn. Verf.) 
Archiv für Landesfunde in den Großherzogthümern Meklen⸗ 
burg und Revüe der Landwirthſchaft. Vierter Jahrgang. 
Schwerin. 1854. gr. 8. (Geſchenk Sr. Königl. Hoheit ud 
Großperzogs.) 


Sammlung von ältern franzöſiſchen, holländiſchen (vom 
de Witt) und deutſchen Landkarien, meift Sperialtarten 
der deutſchen Territorien; einzelne Blätter mit Proſpecten 
und Grundriffen von Städten — and der Zeit um 1650 
Bi Hr gr. Bol. (Geſchenk des Hrn. G. Schall 
iefelbft. 


a. Glödler. 





Anlage F. 


Die Bilderſammlung Des Vereins. 


Die Bilderfammlung ded Vereins erfreut ſich einer 
fortfchreitenden Entwickelung. Doch zeigt ih, daß die Erwer- 
bung älterer Blätter des 16. und 17. Jahrhunderts in Meklen⸗ 
burg beſonders ſchwierig ift und nur felten vorkommt. 

An Bildniffen hat die Sammlung im legten Jahre 40 
Blätter, meift moderne Portraits, neu erworben. Die Abtheis 
dung der Anfichten, Arditefturen und Grundriſſe it um 32 
Blätter erweitert. Die Portraits find größtentheild von Mit 
gliedern oder Gönnern ded Vereins geſchenkt; die Mehrzahl der 
Anfihten und Architekturen ward angrlauft. 

Die Gefammtzahl der Bildniffe ift auf 348, die der 
Anfihten auf 216 Blätter angewacen. Diefer nunmehrige 
Beftand der Sammlung von 564 Blättern!) ift nach Abthei⸗ 
lungen forgfältig in Cartontz geordnet, welche in 5 Mappen des 
größten Zolio-Formatd aufbewahrt werden. Wegen ber noch 
fortgehenden Bearbeitung und des öfter erforderlichen Yantge 
brauchs ift ed wünfchenswerth, die Mappen einftweilen nod im 
Locale des Großherzogl. Archivs zu belaffen. 

In dem vorigjährigen Jahreöberichte ift ein Weberfichtös 
Catalog der Abtheilung der Bildniffe geliefert; hieran ſchließt 
ih in dem diesjährigen Berichte zunächft ein Nachtrag zum 
Portrait-Catalog, fodann ein überfichtlicher Catalog der ſaͤmmt⸗ 
lien Anfihten, Architekturen, Grundriffe, Denkmäler und 
gefchichtlichen Begebenheiten. Durch vorhergehende literariſche 
Nachweiſungen auf dad in allgemeinen kosmographiſchen und in 
hiſtoriſchen Sammelwerken Zerftreute, fowie auf dad in meklen⸗ 
burgifhen Drudwerken befindliche, weniger bekannte Material 
babe ich diefem Verzeichniſſe mehr praftifhe Brauchbarkeit und 
einiged kunſigeſchichtliche Intereſſe zu geben geſucht. 

AS gütigen Schenkern hat die Sammlung zu danken 
den Herten: . . 





4) Ducd) Seſchentt und Antauf in dem Zeitenum von Johannis Bis Michaelis 
4855 if jept die Gefammtzapl ver Blätter auf 689 geftiegen. Diefe 
— @rwerbungen und eine Heife Biffer qurigefeper tier And jept ml 

logifirt. Zur Weberficht folgt unten cine Shrelhcation ber Abtfeilungen, 


— 


— Lenthe, Forſtmeiſter von Boddien, Pa 

or Maſch zu Demern, Geheime Medicinal-Raih Dr. 
Sadfe, Maler Zenpen, Baurath Bartning, He 
maler Schloepfe, Oberfi-Lientenant du Troſſel, 
Maler TH. Fiſcher, Hofregifirator Peters, Ralg 
Nettberg und Friedericianer ©. Brüning. 

Zu den neuen Grwerbungen gehörn unter Unten 
einige nur felten vorfommende Findorff'ſche Radirungen (ge 
fchenkt von Hrn. Peters) umd faſt die ganze Reihe der Hinke 
Mau 'ſchen lithographiſchen Anfichten. Angefauft ift vom Berein 
die große Anfiht von Lüber® aus der zweiten Hälfte des 16. 
Jahrhunderts, welche nach einem steigeitigen — kürzlich 
gezeichnet, auf 7 Folio⸗Blaͤttern zu Hamburg €. Zu 
üthographirt und von dem Paftor Dr. Gefften * Hamburg 
heraudgegeben iſt 1). 

Schwerin, im Juli 1855. 

A. Gloedler. 


Nachtragg 
zu dem Verzeichniß meklenburgiſcher Bildniſſe. 


1. Pildniſſe des meklenburgiſchen Ffrſtenhauſes. 
A. Mekleuburg⸗ Schwerin. 


Großherz. Friedrich Franz I., in Wolken unter eier 
ſchwebenden Krone. Lith. Gr. Q. 8. Derfelbe, im Lorberr⸗ 
franze. Lith. 4. Derfelbe, lith. von E. Ptoſch in Parie. 4. 
Helene, duchesse d’Orlöans, dess. 1837. par 
et Grevedon. £ith. Gr. J. Ferdinand Philippe, dac 
d’Orldans, dess. par Maurin. 1837. Lith. @r. 5. Gru 
Sriedrih Franz I. Haldfig. im Dval. Photvgr. 





4) Sqhon um 1534 gab ber Holafchneiber Antonius von Worms einen Profped 
von Köln auf neun Fol.-Bl., 10 Fuß und 9-30 lang und 1 Euß 7 Zell 
hoc) jet. Diele Anfıht warb. 1557 nodwmals abgeorudt una im 3. dB5l 
erfilit von 8. Giten, Die Sübeler Anfat MR 12 Bub tung ud 2 di} 

Zpel vn uagtber bat Geffden dem Shnfier mo vos Jahr ve Gaius 

Kor ‚u emitien Bermen. Du —Se —— 

Ey —ESe nit aufzufinden! 
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B. Meklenburg⸗ Strelig. 


Adolph Friedrich III., in ganzer Figur; ein beivaffneter 
Wohr trägt die Schleppe, im Hintergrunde ein Reitergefecht. 
Sem. von T. Huber, in K. geft. von I. Teuer. 1735. Gr. 
ol. (Ohne Schrift) Georg Auguft, Herz. zu M.St., 
geb. 11. Jan. 1824. Lith. von C. Schultz —X Fol. 


TI. Mesklenburgiſche Hof- und Staatsbeamte und 
Celebritäten. 


3. 2. von Flotow, Kammer>Director a. D. Lith. von 
W. Funke. Gr. 8. Geh. Finanzrath zn Thien, gez. von 
©. Lenthe, lith. von P. Rohrbach. Gr. 3. Baurath 2. 
Bartning, lithe von Engelbach. "sr. 8. ObersHofprediger 
F. Walter. Bbotbogr. 9 4, Pr €. eg zu Noftod, 
lieh. von Senefelder. Kt. Geh. Raty 3. 9. Schmidt, 
Sith. 4. Sanytei-Direrlor ® z. Loccenius, &ilh, 4. Baron 
J. M. von Rodde. Photogr. 4. C. A: von Kamptz, Geh. 
Staats: und Juſtiz ⸗Miniſter. Lith. von C. Rettberg. 8. 


DI. Meklenburgiſche Militairs. 


General-Major von Witzleben. Photogr. 4. Oberſt⸗ 
Lieutenant du Troſſel, auf Stein gez. von Schloepke. F. 


TV. Meklenburgiſche Gelehrte. 


Joh. Draconited, Prediger zu Roſtock hernach zu 
Wittenburg, geft. 1566. Kpf. 12. Chriſt. — aus 
Roſtock, Diaconud zu Wolfenbüttel. Kpf. 4. Prof. ©. Nor⸗ 
mann: zu Roflod, in Kpf. gefl. von Meyer, 1798. 8. 


V. Hlchlenburgifhe Künſtler. 


9.6. Koh, Schaufpieler, Dichter, um 1760. Kpf. von 
Geyder. 4. Franciska Koch, geb. Giraned. Kpf. von Berger. 
4. Conrad Ehof, geb. 12. Aug. 1720 zu Hamburg, gem. 
von Heinfins, in Kpf. geft. von Schleuen. 4. Fr. Küden, 
Componiſt, Mufil-Director. Stahlſt. 4. Size Schreiber⸗ 
Kirchber ger, Opernfängerin. Stahl. 4. 2. Karrig, Die 
rector eined fithogt. Inſtuuts zu Berlin. Lith. F. Hofſchan⸗ 
ſpielet Gliemann. Photogr. 4. Maler Pommerenke. 
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1) Schon um 134 gab ber Holzſchneit. 
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iburg. Gefandter zu Ddnabrüd und 
1, ©. 571.) 

tandenburg. Bilderfammlung (zuerft 
m G. Küfter. Berlin 1751, Fol., 
Bildniffen beizuzählen: 

‘al, Bifhof zu Ratzeburg, gef. 
g v. Ketwig, meklenb. Canzler, 
iph Schrader, Dr. und Prof. 
D., Conſulent und Schriftfteller 
befonderd in der Noftoder Streits 
Jatob Eoler, Superintendent zu 
57. Martin Chemnik, Prof. 
h holſteiniſcher Canzler, geft. 1627; 


ild ded Joh. Alb. v. Mandeldlo, 
‚ft. 1644 ald Rittmeifter zu Paris, 
ı Orient, findet fih in: A. Slea⸗ 
Reiſebeſchreibung. 1657. ol. 

phalen, Monumenta ined. re- 
39 seq., Fol. gelieferten Bild⸗ 
tenftellung, welche ich hier nach ber 





lam. I. 
s, prof. Rostoch., ad pag. 166. 
‚ theol., ad pag. 1663. 


um. II. 


episcop. Oldenburg., ad pag. 1. 
icie Frid, Wilhelmi consil. Intim., 


am. III. 
D. Chytraeus, ad pag. 1192. 
Johannes Posselius, p. 
p. 1244. Paul. Tarnovius, 
nus, Dr. theol., p. 1255. Jo- 
1258. Joannes Cothmann, 
»rg Dorschaeus, Dr. theol., 
s, p. 1306. Laur. Kircho- 


Michael Grassus, J. U. Dr. 
: Joannis, pag. 1360. Jacob. 
tost. consil. et caucell. Udalrici, 


a 


Photogr. 4. Maler Evers. Photogr. 4. Portraitmaler und 
Photogr. €. Rettberg. Photogr. 4. Maler Genfhom. 
Dpotogr. 4, 


Ald Erweiterung der im vorigen Berichte begonnenen litera- 
riſchen Nach weiſung binfichtlich folder meklenburgiſchen Bild» 
niſſe, welche in älteren Sammelwerken zerſtreut ſind, füge 
ich einige Notizen hinzu. 

Bildniſſe des meklenburg. Fürſtenhauſed der älteren 
Zeit finden ſich in: „Rikssalen pa Gripsholms Slott*. Stock- 
holm 1847, gr. 4., und zwar die Herzoge Heinrich V. und 
Philipp, nad) gleichzeit. Gemälden und colorirt. Dad Wat: 

Mektenburg in Bildern* ınthält die drei fürftlihen Brüder: 
Io. Albrecht J. Ulrich und Chriſtoph mit ihren Gemah—⸗ 
linnen und den Herz. Ad. Friedrich I. von M.-Strelig mit 
Gemahlin. Auch diefe BI. find gleichzeitigen Portraits entnom- 
men und colorirt, übrigend wie die beiden vorigen mehr ald 
Eoftümbilder zu betrachten. 

Die beiden Töchter des Herzogs Adolph Friedrich J. Chris 
fine und Maria Elifabeth, Decaniffinnen des Stift Gan⸗ 
deröheim, find abgebildet in Leuckfelds Antiquitates Ganders- 
heimenses. 1709. 4. ö 

Chriſtine Wilhelmine, Gemahlin deö Herzogs Friedrich 
zu Grabow, gef. 1722, ift von Ch. Fritzſch 1724 zu 2 
burg ald Seitenbild zu ihrem genannten Gemahl in ix . in 
Kpf. geftochen. 

Portraits ded Herzogs Chriftian Ludwig I. finden fi 
in Faber's Europ. Staatd-Canzlei, TH. 90, von €, Frikfe, 
und in der Neuen Europ. Fama, Th. 134, anſcheinend nad) 
B. Denner.- 

Anna, Prinzeffin von M. Erbin des ruſſiſchen Throne, 
fiehe im Europ. Staatd» Serretarius, Th. 52; Charlotte, 
Prinzeffin von M.-Strelig, Königin von England, f. in Fabers 
Neuen Europ. Staats⸗Canzlei, Th. 24. 

In neuerer Zeit hat der Gothaifche genealog. Hof⸗Kalen⸗ 
er A manche Portraitd unferd mellenburgifchen Fürftenhaufes 
geliefert. 

Dad an Portraitd europ. Berühmtheiten reihe Theatrum 
Europaeum (Francf. a. M. 1662—1738, &ol.) enthält au 
mellenburg. Bildniſſen nur: 

5 33 N ale Gem. Ba Her, —XA — 
geb. Prinzeſſin zu Naſſau⸗Diez. . F. (Th. beim 
1712, ©. 1, - 8* 
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Dr. 9. Keyfer, meklenburg. Gefandter zu Osnabrüd und 
Münfter. Kpf. 8. (2. VI, ©. 571 

. In M. 3. Seidel’s brandenburg. Bilderſammlung (zuerft 
erfchienen 1671), herandg. von G. Küfter. Berlin 1751, Zol., 
find folgende den meklenburg. Bildniſſen beizuzählen: 

Georg dv. Blumenthal, Bilhof zu Ratzeburg, geft. 
1550; S. 33. Wolfgang v. Retwig, meklenb. Canzler, 
gef. 1541; ©. 37. Ludoiph Schrader, Dr. und Prof. 
der Rechte zu Frankfurt a.d.D., Confulent und Schriftiteller 
des Herzogẽ Joh. Albrecht I., beſonders in der Roſtocker Streit: 
fache, geft. 1589; S. 98. Jacob Eoler, Superintendent zu 
Güſtrow, geſt. 1612; ©. 157. Martin Chemnik, Prof. 
w Arie zu Roftod, hernach holfteinifcher Canzler, geft. 1627; 


Ein gleichzeitiged Bruftbild ded Joh. Alb. v. Mandeldlo, 
eb. 1616 in Metlenburg, geft. 1644 ald Rittmeifter zu Paris, 
efannt durch feine Reifen im Orient, findet fi in: 9. Slea⸗ 

rind, Indian. und Perfian. Reiſebeſchreibung. 1657. Fol. 

Die in: E. de Westphalen, Monumenta ined. re- 

rum German. Lipsiae 1730 seg., Fol. gelieferten Bild⸗ 
niffe verdienen eine Zufammenftellung, welche ich hier nach der 
FZoige der Bände gebe. 


Volum. I. 


Nicol. Marescalcus, prof. Rostoch., ad pag. 166. 
Lucas Bacmeister, Dr. theol., ad pag. 1663. 


Volum. EI. 
Sanctus Vicelinus, episcop. Oldenburg., ad pag. 1. 
Joannes Beselinus, ducis Frid. Wilhelmi consil. intim., 
ad pag. 1616. 


, Volam. III. 

(Mektenburg. Gelehtte:) D. Chytraeus, ad pag. 1192. 
Simon Pauli, p. 1201. Johannes Posselius, p. 
1240. Joh. Frederus, p. 1244. Paul. Tarnovius, 
p. 1248. Christ. Sledanus, Dr. theol., p. 1255. Jo- 
annes Quistorpius, p. 1258. Joannes Cothmann, 
Dr. theol., p. 1265. Georg Dorschaeus, Dr. theol., 
p. 1287. Joa. Caselius, p. 1306. Laur. Kircho- 


vius, p- 1340. 

(Melfenburg. Canzler:) Michael Grassus, J. U. Dr. 
Prof. Rost. cancell. ducis Joannis, pag. 1360. Jacob. 
Bordingius, Prof. jur. Rost. consil. et caucell. Udalrici, 
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deinde consul Lubec., p. 1361. Henr. Camerarius, 
Prof. jur. Rost., p. 1366. Hajo a Nessa, J. U. Dr. 
prof. Rost. cancell. Ad. Friderici, p. 1372. Ern.. Coth- 
mann, J. U. Dr. consil. Udalrici, prof. Rost. Joaan. Al- 
berti Il. cancell., p. 1373. Mart. Chemnitz:us, get 
cod. Rost., p. 1376. Alb. Hein, J. U. Dr. prof. 
consil. Joann. Alberti I., p. 1378. 

Joann. Sibrand, J. U. Dr. prof. et gend 1 Rostoch., 
p- 1379. Thomas Lindemannus, }. Le 
synd. Rost., p. 1380. Joachim Schnobelius, JU 
Dr. prof. Rost., p. 1393. ‘Geo. Radovius, J. U. Dr. 
prof. Rost. synd. statuum provinc. Megapol., p. 1403. 

Jacob. Bordingus, Medic. Dr. et prof. Rostoch., 
p. 1434. Jacob. Fabrieius, Med. Dr. et prof. Ro- 
stoch., p. 1451. 


Volum. IV. 
Georgius Westphalius, pastor Suerinens., ad 
p. 887. 


Den Ch. U. v. Ketelhodt, Bire« Gauyer zu Rubolfeh, 
fiche in der Neuen Europ. Fame, Th. 172, um in Zabırs 
Neuer Europ. Staatd-Canzlei, Th. 5; den Feldmarſchall 6. 
v. Schwerin in Pauli's Leben großer Helden ıc., Ih. 6; dm 
Prof. W. Karen in Krünit Encpelopädie, IH. 95. 


Pie meklenburgifhen Anſichten, Arditekturen &r. 


Auch die älteren Darfiellungen aud dem Gebiete des we 
klenburgiſchen Anſichten, Arditelturen, Denkmäler x. 
find anfcheinend weniger in Metienbarn felbit, ald im Auslande 
entftanden, Es ift zwar wicht unwahrſcheinlich, daß im Laufe 
bes 16. und 17. Jahrhundertd von einheimifchen Künftlern oder 
doch auf meklenburgiſchem Boden einzelne Profpecte und Arch⸗ 
tefturen, namentlich unferer Seeftädte, in Holgfchnitt oder Kupfer 
flich gefertigt worden find. Allein außer dem, von tem Re 
Roder Chroniften P. Lindenberg am Ende drd 16. Jahr⸗ 
hunderts gelieferten Proſpecte der Stadt Roſtock dürften kaum 
erhebliche Ueberreſte von vaterländifchen Kunſtdenkmäleru der Art 
jest borfanden fin —** 3 

mderer Seitd iſt es unzweifelha „tab pe ie fit, 10 
der Holzſchnitt in Deutſchiand blühte uud zur Aubl — 





. 
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großariiger Bilderwerke verwandt ward, auch in Meklenburg 
dieſe Kunſt nicht ohne Geſchick geübt worden if. Um dad J. 
1520 find zu Noflod aus dortigen Druckereien Werke hervor⸗ 
gegangen, welche mehr oder minder reich mit Holzſchnitten aus⸗ 
geltattet find. Dahin gehört z. B. unter ben Druden des Dr. 
N. Marfalt die „Historia aquatilium“ (1520, Zol.), 
welche mehr ald 120° Abbildungen in gehfanit enthält. Kunfle 
reicher find noch manche der von Ludwig Diet zu feinen Aub⸗ 
gaben des „Reyneke Voss“ (117, 1539, 1548), deö 
WNarrenſchiffes“, vom J. 1519, der "Chirurgia“, vom 
&. 1518, und deö "ShäferrRalenderd", vom J. 1523 1), 
gelieferten Holzſchuitie. Als befonders bemerkenswerth für .den 
vorliegenden Zweck erfcheint der von dem Buchdruder Jacob 
Zueius im 3. 1578 auf fieben großen Platten in Hoizſchnitt 
audgeführte herzoglich⸗ mellenburgiſche Stammbaum, von An- 
pri bis zu den Gebrüdern Johann und Siegedmund gehend. 
Er ift von Cornelius Cromenei gemalt, enthält im VBeiwer? unter 
Andern das meklenburgiſche Wappen und eine mehr ald zwei 
Zoll breite, mit ritterlicher Rüſtung und Waffenzeug trefflich ger 
zierte Randleifte und ift anfdeinend von Lucius felbft („Jacobus 
Lucius, Trans. sculpsit“) fräftig und gleihmäßig geffhnitten 2), 
Diefed Wert hat der Druder dem Herzoge Ulrich z. M. ge 
widmet, von welden auch ein gleichzeitiged in Ds geſchnittenes 
Bildnip (vom 3. 1582, El. Fol.) vorhanden iſt, weiched gleich⸗ 
falls Lucius ausgefüßrt” haben mag ®). 
Obgleich nun diefe angeführten Blätter umfänglih und ger 
lungen erſcheinen und gerade der beginnenden Zeit der Städte⸗ 
Profpeete*) angehören, fo haben wir doch größere Werke 
der Art aud Meltenburg nicht aufzumweifen. Es erfcheint demnach 
von Intereffe, die in den älteren deutſchen Kosmographien 
und in gefhigtligen Sammelwerken zerfireuten mellen- 
Bungiigen Proſpecte zu erforſchen und eine Üeberſicht derfelben 

zu geben. 
Von ded Sebaltian Münfter zu Baſel erſchienener 


4) En Exemplar der -„Chirurgia“ und ein  gotmpfar des „Schäfer-Ralendens" 
Sefigt ie ® Regierungs - Bibliothek zu Gcnwerin. 

2) Zwei gut eraltene Exemplare befinden fidh zu Gchiwerin; 4 im großherzoglichen 
Archiv und 4 auf ber Megierungs + Bibliotet, 

9 in Exemplar im —— Archive. 

4) Schon die Mainzer A „Bilgerfahrt des Bernard von Breyden⸗ 
bad“, vom 3. 1486, [5 enthält Profpecte von Modon, Gorfu, Ierufalem und 
ag, im gi fönitt. Die „Chronik ver Saffen“ vom 3. 1492 bringt 

allerlei zohe Berfude von meift phantafifcjen oder fragmentarifchen Profpecten. 
—— De fü 4 he —8 juerft 
este einzelner ik und ſuddeut täbte 

, wie namentlich von Weuehig um Nürnberg) 
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„Cosmographey oder Beſchreibung aller Länder bed Erd⸗ 
bodend* fiegt mir nur die Audgabe vom 3. 1578 vor). Diele 
enthält von Seite 1090 bie 1 eine Burze Landeskunde von 
Meklenburg, einen gefchichtlichen Weberblid und eine Gene 
logie der Landedfürften, aber feine Profpecte, Grundriffe, Traqhten 
bilder oder dergl. Eine kleine Vignette in Holzſchniti ſtellt ein 
oanattzbin ded Anthyrius dar. Die Proſpecte von — 

1007, und von Lübeck, ©. 1000, find fehr dürftig; etwas 
unfair und ſchaͤrfer ausgefüßet "erfcheint die Stadt Lüne 

urg, 

Ergiebiger iſt die Kölner Cosmographie, welche zuerſ 
unter dem Titel: „Civitates orbis terrarum* von Georg 
Brun und Franz obenberg, Köln. 1572. gr. Fol, mit 
Tateinifchem Terte von Abraham Ortel erſchien. Diefe Ausgabe 2) 
enthält an norddeutſchen Städte-Anfichten ſchon ziemlich um 
fänglih und anſchaulich gehaltene Profpecte von Lüneburg, Lühed 
und Hamburg. Außerdem finden fi Bier auch zuerft Anfichten 
unferer Seeftädte Roftod und Wismar. Sie find jeboc nur 
in Quart, wenig ausgeführt und unrichtig bezeichnet, indem Ro 
ſtock alt. Wismar und diefed ald Roſtock benannt ifl. 

Die neue Auflage und Fortſetzung diefed Werks 
erſchien unter dem Titel: „Sontrafactur der vornembflen 
Stette der Welt*, von ©. Braun, ©. Novellanud und $. 
gahenbeng, Buch 1 bid VI. Mit deutſchem Tert. Köln 1582— 

618. gr. Fol. Dad erfte Buch wiederholt Proſpecte von Roftod 
und Wismar and der erften Auflage. Danegen enthält dad 
fünfte Buch zwei beffere originale mellenburgifche Anfichten, 
und zwar: zu Bl. 43: Anficht der Stadt und Feſtung Rates 
burg mit Landſchaft und Staffage und der Notig: dieſer Abriß 
fei im 3. 1588 von Gerdt Hane geliefert; zu BL. 46: Aufiht 
von Wismar, von der Serfeite mit Landſchaft und Staffage 
von fünf Perfonen und mit ber Notiz: diefer Abriß fei auf 
Befehl des Raths zu Wismar und dur den Rathövertvandten 
Georg Jule den 22, April 1595 „ind Werk gericht‘. Außer 
dem enthält diefer Theil zu Bl. 47 den Profpert der Stadt 
Roftod nad der Darftelung des P. Lindenberg mit der Staf⸗ 
fage von zehn Perfonen. 


4 Die erfke Ausgabe efhien zu Bafel im 3. 4544 Si ge Bei, Sul. 
Befe, felaten K6 denn, ie udg, von 1545, 46, 8. Die fe Katze m 
ben Aenfpeten I vom 3.1550. Mon da an BE Jam Sahre 1029 IR Mk 
Gosmograpfie noch 45 Mal neu aufgelegt und faR Immer vermehet. Der Tert 
ber Mußgabe von 1550 {R nod) Inteinifc; bie Mbbrüde ber Holglignitte Ama in 
der Audgabe von 1550 am beiten. 
2) Cin colorietes Exemplar beft die Megierungs - Vibliothet zu Ehwerin. 
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Von einem andern beutfhen kosmographiſchen Werfe: 
„Commentarius rerum Germanicarum“, von 9. 
Bertius, liegt mir nur dad Fragment: Bl. 713, 714 des britten 
Buchs vor, welches eine ald Wismar bezeichnete Anficht enthält, 
die in ber That Roſtock darftellt und anſcheinend der Kölner 
Kodmographie entnommen ift. 

Neichhaltiger, genauer aufgefaßt und fauberer in Kupferftich 
andgeführt find die mellenburgifchen Anfihten in der „Topo- 
graphia Saxoniae inferioris, d. i. Beſchreibung der 
„bornehmften Stätte im Niderſächſiſchen Ktayß. Brand. a. M. 
„Bey Mattharus Merians Erben. 1653. ol.“ Hier finden 
fih: zu ©. 84 die Stadt Gadebuſch. — Auf demſelden Blatte 
Klofter Rühn. Zu ©. 108 die Stadt Güſtrow, von Cadpar 
Merian. Auf demfelben Blatte die Stadt Bütz ow. Daneben: 
Grundriß der Stadt Güſtrow, nad einer Zeichnnng von €. 
H. dv. Often (guted Bl.). Zu ©. 203 die Stadt Roftod, 
gr. Q.⸗Fol. Dies iſt das größte Blatt diefer Sammlung und 
keineswegs eine bloße Wiederholung der Lindenbergfehen Anficht. 
Zu ©. 216: Stadt Schwerin, von C. Merian (guted Bl.). 
Zu ©. 237: die Stadt Widmar. Auf demfelben Blatte die 
Stadt Roftod. Daneben: Grundriß der Stadt und Veftung 
Wismar, gr. Fol. (guted Bl.). Auf den Grundriffen von 
Güftrom und Wismar find zugleich die Hauptgebäude an der betref⸗ 
fenden Stelle, wie aud der Vogel-Perfpective gefehen, dargeftellt. 

Die lange Reihe der Kriege des fiebenzehnten Jahrhunderts 
veranlaßte Sammelwerke, mit Bildern audgeftattet, welche 
hauptfählih Kriegöfcenen darftellen. Auh Pommern und 
Meklenburg mußten zu folhen Darftellungen reichliche Beiträge 
liefern, indem die erfte ſchwediſche Landung bier geſchah und her⸗ 
nach die neuen ſchwediſchen Befigungen den Anlaß vielfaher Ans 
griffe abgaben. Das Hauptwerk dieſer Art bildet dad „Thea- 
‚trum Europaeum, befrieben durch M. 3. Abelinum, ver- 
„legt durch M. Meriand Erben. Fran. a. M. Th. 1—21. 
1662 — 1738. &ol.“ 

Theil TI enthält die Begebenheiten der Jahre 1629 — 1632, 
Hier finden fih zu ©. 88: Plan von Stralfund und Ums 
gegend; zu ©. 152: die Nieder-Elbe mit Anficht und Plan 
von Hamburg und Umgegend; zu ©. 236: Belagerung von 
Wolgaft im I. 1630, 2 Anfihten; zu ©. 238: Schanze und 
ſchwediſches Lager bei Peenemünde im I. 1630; zu ©. 249: 
Angriff der Schweden auf die Faiferl. Schanze bei Damgarten 
und Uebergang über die Rednik am 25. Sept. 1630. 

Th. VII enth. zu ©. 1064: Delegerung der ſchwediſch⸗ 
pommerſchen Veftung Demmin im 3. 1659. 

Zahredbericht bes Vercins f. mellenb. Geſch. X. 4 
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89. I enth. zu ©, 833: die Inſel Poel Bei Wipmar, 
im 3, 1 yam Surfürflen yon Brandendurg eingenommen. 
Zu ©. 1011: Belagerung von Demmin im J. 1676 durch 
den Surfürften von Brandenburg. Zu ©. 1329: Belagetaug 
von Stralfund im Okt. 1678, durh den Kurfürfien. Zu ©. 
1323: Eroberung der Schanze bei Damgarten im. 3 1628 
durch den Kurfürſten. 

Ih. X enth. zu ©. 992: Belagerung Hamburgs durch 
die Dänen im Auguſt und September 1686. 

Th. XIV enth. zu ©. 525: Bombarbement der Stadt un 
Yelung Ratzeburg durch den König von Dänemark im. Auguf 


Th. XIX enth. beim 3. 1711, zu ©. 766: Blokade der 
ſchwediſchen Veſtung Stralfund dur die Alliirten im Herbſt 
1711; beim 3. 1712, zu ©. 500: Plan der Batgille bei 
Gadebuſch am 20, Dec. 1712, 

Th. XX enth. zum 3.1715, zu ©. 135: Anſicht der 
Stadt Roftod. (ift Meriand Topographie entnommen). Zu ©. 
347: Anfiht der Stadt Wismar (aud derfelben Quelle). Zu 
©. 348: Proſpect und Grundrig von Stralfund, wie ed 1715 
von den nordiſchen Alliirten belagert worden. 

Alle diefe Blätter find in Kupfer geflohen und theild im 
Formate ded Werks, theils in Q.⸗F. gehalten. Der Iehte Band 
des Theatrum Europaeum (Th. 21, 1738) if dem Kerzoge 
Chriſtian Ludwig I. v. M. gewidmet, defien Grrettung- vor 
dem franzöfifchen Einfall in dad Schlangenbad im 3. 1709 der 
Heraudgeber mit erlebt hatte. 

In kleinerem Formate und minder gut auögeflattet if das 
„Diarium Eurgpaeum, verlegt von Wilh. Serlin. Fran 
furt a. M. 1659 — 1683. 45. Theile. 4° Vonm elften Theile 
an (Contin. X de a. 1665) ift auch diefed Sammelwerf mit 
Keiegöfgenen und Darfiellungen von Zeftipielen und. Feuerwerlen 
geziert. Doc fehlen bei den meiften Theilen Verzeichniffe der 
beigegebenen Bilder. Meklenburgica enthält. es, mit. einer Aus⸗ 
nahme, anſcheinend nicht. 

Auch ein etwas, fpätergd Sammelwerk anderer Urt, die 
„Nova Literaria maris balthici et septentrionis. Lube- 
cae, 1698 — 1708. 4.“ bietet zwar viele literariſche Beiträge 
aud Roftot, doch unter den antiquarifchen, numismatifchen und 
naturhiftorifchen Abbildungen nichtd Bemerkenswerthes aus Me | 
klenburg dar. 

Im Anfange des achtzehnten Jahrhunderts rief der große | 
nordiſche Krieg abermald viele Befchreibungen, Flugblätter 
und Abbildungen hervor. Zu ben Bilderwerken, weh 


| 
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Meklenburg mit ergreifen, gehört dad „Curiose Staats⸗ 
und Kriegd-Theatrum dermaliger Begebenheiten. Augs— 
burg. Gabr. Bodenehr fec. Kl. q. Fol.“ (um 1717). &s 
bringt aud Meklenburg den Plan von Güſtrow mit der Ans 
ſicht der Hauptgebäude, in der Merian’fchen Weife; den Pros 
ſpeet von Schwerin mit dem Schloffe; deögl. von Wismar 
nebſt einem Grundrig der damal, neuen Befeftigung nach der 
Darftellung bed De Fer, und einen Plan der Stadt Wismar 
mit dem Profpert der größeren Bauten, nah Merian; endlich 
den Profpeet von Roftod, fowie den Grundplan diefer Stadt 
mit der perfpeetivifchen Darftellung der Kirchen und Thore. — 
GSrößtentheild liegen hier wohl Blätter aus andern größeren 
Sammelwerken vor, wie denn zwei der Wismarſchen Anfichten 
oben rechta die Signatur: 194 und 195 tragen, Die Blätter 
haben faft alle Hiftor. Notizen und topograph. Erklärungen nach 
Ziffern, find fämmtlih in Kpf. auögeführt und kaum mehr, ald 
verkleinerte umd öfter flüchtige Nachbildungen nad Merian'd 
Topographie. 

Zahlreich und mannigfaltig, doch gleichfalld wenig brauchbar 
oder von künſtleriſchem Interefle, find die im dritten und vierten 
Bande von Weſtphalen's „Monumenta inedita® befindlichen 
Abbildungen. 

Der dritte Band enthält: Insignia Obotrit. et du- 
cum Meklenburg., ad p. 720. Sigilla civitatum et no-. 
bilium Meklenburg., ad p. 1468. (Bergi. ven vierten Bd.) 

Rostochium, delineatio Lindenbergii de a. 1597, 
ad B 782. Suerini, ichnographia Meriani, ad p. 1645. 
Helmold Plesse, gentis. Plessiacae sator, ducis Henrici 
Leonis praef. militar., ad p. 1922. 

Der vierte Band enthält: Solemnitates Martinalium 
Lubecensium Suerini, ad p. 4; Radegastus Megapolit. 
et Radeg. Slavorum, Parcunus Parchimensium, Cica Vene- 
dorum, Puckius Suerinensis, Vitzliputzli Doberan., ad p. 
199: Origo ducum Megapol. ia ex Obotritis, ad p. 25, 
180, 262, 316.1). Billugus 1. l., Godeschalcus et Hen- 
ricus R., ad p. 605. Insignia regum ducumque' Mega- 
pok, ad p. 1254. Sigilla comitum Suerinensium, ad p. 
1258, eoclesierum’ pp. nobilium pp. ad p. 1260, civitatum 
ad p. 1262. 





4) Guknemmen dere auf Pergament: in Wafferforsen auögeführten Biberwerte in 
Rn 
fm y . au Im 
Hälfte des 18. Napepunbete,' 
y 
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Mehr oder. minder phantaftifhe Abbildungen ber german 
ſchen und flavifhen Gottheiten geben ſchon einzelne fo& 
mographifche Werke des 16. Jahrhunderts. Im größerer Zahl 
aufammengeftellt findet man fie ſchon vor dem Sammelwerie 
Weftphalens in: 

„Cimbrifhe Heyden-Religion, erflärt und mit Aw 
pferftüden beleudtiget von M. Trogillo Arnkiel. Erſter 
Theil. Hamburg 1691. 4.* Diefes heute faſt ganz unbraud- 
bare Werk enthält u. A. zu ©. 63 die Abbildung drs im 3. 
1639 bei Tundern gefundenen goldenen Horn; zu 8.4 | 
und 86: Thor, Othin und Freya; zu ©. 106: Wodan, 
Freya; zu ©. 112: Hertha; zu ©. 118: Radegafl, 
Prove, Siva; zu ©. 120: Swantevith; zu ©. 122: 
Flind u. 4. m. 

Der erfte Band von D. Frand, Altes und Neues Me 
klenburg. XIX Bücher. Güſtrow und Zurzg 1753— 1757. 
4. Enthält: Bud I. zu ©. 46: Wodan. ©. 48: ©. Am: 
ſcharius. ©. 84: Erthe. ©. 156: Prove. ©. 132: Rave | 
galt. ©. 142: Siegel des Biſchofs Adalbert von Hamburg. 
©. 180: St. Vicelinus Apostolus Obotritorum. ©. 216: 
Swantevith. 

Buch II. zu Seite 158: Henricus Leo dux Saxoniae. 
Buch IV. zu ©. 100: Adolph IV. comes Holsatiae. 

Alle diefe Blätter find in Kupfer und in Quart, die ded 
erften Buchs ſämmtlich von Unger in Berlin, meiſiens fehr 
dürftig, audgeführt, 





, Br. Studemund’s mellenburg. Sagen; Band L, Par: 
chim 1823, 8,; enthält: die dem großen See zugewanbte Geite 
ded alten Schloffed zu Schwerin und dad „Petermännchen* oder 
den Burggeiſt dieſes Schloffes, ald Titel-Bignetten in Kpf. gel. * 
von 2. Filcher. 

Meklenburg. Iubel-Almanad. Ein Weihgefchent zum 
24. April 1835; Wismar, 12.; enthält die Portraits deb 
Großherzogd Friedr. Franz I., ded Erbgroßherzoge Paul Frie⸗ 
drich und deſſen Gemahlin; fowie zwei Anfichten von Schwer 
tin und Doberan. (Stahlſt.) 

Zwei mehr umfaffende Sammelwerke verdanken wir ber 
neueften Zeit. Gin rein vaterländifed Werk if: Meklen⸗ 
burg in Bildern“. Mit Tert von ©. €. 8. Lifch. Bier 
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Jahrg. 1842—1845. Roſtock. I. G. Tiedemann's Stein« 
druderei. Gr. 8. Es enthält Hundert lithograph. Anſichten, 
Volkstrachten, Militair⸗ und Portraitblätter, von denen einzelne 
eolorirt find. Auch vollftändig colorirte Eremplare find auoge⸗ 
geben worden. 

„Meklenbutgiſches Album. Eine Reihenfolge in Stahl⸗ 
ſtich audgeführter Anfichten. Nah der Natur gez. von Prof. 
Sottheil. Heraudgeg. und pertegt von 8. ©. Berendfohn. 
Hamburg 1855. Kl. Q. Fol. 

Das letztere Werk ift no im Erjcheinen begriffen. Nach 
Vollendung deffelben wird eine foftemat. und alphabet. Zufams 
menftellung der in biefen beiden Bilderwerken zerſtreuten Anſich⸗ 
ten, Architekturen 2c. die Ueberſicht des fich nun häufenden Stoffes 
erleichtern. 

Schießlich mag hier noch eine Nachweiſung der in neuern, 
befonderd mellenburg. Werfen vereinzelt vorfommenden Locals 
Anſichten, in alphabetifcher Folge Plak finden. 

Anfiht ded Amted Feldberg von der nördlichen Seite im 
3. 1764. Titel-Vign. Kpf. 12. Siehe: ©. 8. Genz⸗ 
mer, Beſchreibung des Seine, welcher am 29. Juni 1764 
den ftargard. Kreis verwüſtet hat, Berlin 1765. 8. (Mit 
natur-hiftorifchen Abbildungen.) 

Anfiht von Grevedmühlen, gez. und gefl. von Rieſen⸗ 
berg; 1771, 4.; findet fih in der Neuen Monatöfchrift von und 
für Meklenburg. Erſter Jahrg. 4. 

Plan der Stadt Güftrom mit dem Profpecte der Haupt: 
gebäude. Kpf. 4. Siehe F. Thomas Analecta Güstro- 
viensia. Daf. 1706. 8. Grundriß und Fagade ded Domes 
und Profpeet der Stadt &. (um 1724). Kpf. 4 Siehe: 
©. Thiele, der Domkirche in Güſtrow 500jähriges Alter ıc. 
Roſtock 1726. 4. 

Zwölf Anfihten von Ludwigdluft: Profpert vom alten 
Schloſſe, Grundriß und Fagade ded neuen Schloffed, die neue 
Kirche und acht Anficten von den Kaöfaden, im Kpf. geft. von 
Wolff, finden ih in: Thomad Nugent’d Reifen durch Deutſch⸗ 
land umd vorzüglich durch Meklenburg. Aus dem Snafien 
überſ. ı. Zweiter Theil. Berlin, Fr. Nicolai, 1782. 8. 

Profpeet des Schloffed und der Stadt Ratze burg (nad 
der Kölner Kodmographie) und Grundriß der am 21. Auguft 
1693 durch dad daͤniſche Bombardement abgebrannten Stadt R.; 
beide BI. in Kpf. und gr. F. — find brigegeben der: „Beſchrei⸗ 
bung des Polabenlanded und der uralten Stadt Rageburg®. 
169. 4. (Ein Drudbogen.) 

EN, Tott, Gefhichte der Stadt und des Klofterd Rib⸗ 
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nig. Daf. 1853. 8. Enth. eine lithogr. Auficht der Stadt 
Ribnitz von der Weſtſeite in qu. 8. und einen Plan dieſer Stat 
vom 3. 1852, Lith. 4. 

- Profpeet der Stadt Roftod aus der Zeit um 1596. 
Kpf. Q. Fol. ift einzelnen Eremplaren von P. Lindenbergii 
Chronicon Rostochiense, Rost. 1696, 4., beigefügt. Pio⸗ 
fpect der Stadt Roftod aus der Zeit um 1700, Kpf. 4., und 
Abbildung ded Thurms der Nicolai⸗Kirche daf., welcher am 
8. December 1703 vom Sturm umgeworfen ward. Kyf. 8. 
Siehe: Zadar. Grap, Das Evangel. Roftod. Daf. 1707. 8. 

Landfchaftl. und geometr. Anſicht der Heilanftalt Sachſen⸗ 
berg bei Schwerin, Plan der Anftalt und zwei Grundriffe des 

uptgebäubes find ber Meinen Schrift beigegeben: „Die Irrew 
eilanftalt Sachfenberg bei Schwerin ꝛtc. Nachrichten über ihre 
tftehung ꝛc. Mit 4 lithogr. Tafeln. Schwerin 1833. 8.* 

Grundriß der Stadt und Veſtung Wismar und Beſchie- 
gung diefer Stadt durch die Dänen im Nov. 1675. Siehr: 
Diarium Europ., Th. 32, vom 3. 1676, Anhang. 

Plan und Anfiht des Forts „Wallfifch“ bei Wismar, 
Kpf. 2. 3. Siehe: Klüver's Beichreibung des Herzogthums 
Meklenburg. Vierter Theil. Hamburg 1739. 8. 

Profpecte der beiden Eleinen benachbarten Städte Ha- 
velberg und Perleberg aud der Zeit um 1750, finden fih 
in 8.2. Bekmann's hiltor. Befchreibung der Chur und Mark 
Brandenburg. Berlin 1751. Bol, Theil IL, zu ©. 27. 
Kpf. qu. Bol. 


Die Weberficpt des nun folgenden Katalogs ergibt: 


1. Profpecte und Architekturen 184 Blätter. 
2. Grundriſſe und Situationspläne 19 5 


» 
3. Ulterthümer, Denkmäler ıc. 3, %, 
4. Geſchichtl. Begebenheiten 6, , 
5. Volko⸗ und MilitairsTrahtn 10 , 5 
6. Carrikaturen Ion 


Im Ganzen: 291 Blätter. 
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Metlenburgiſche Proſpecte und Architecturen. 
In alphabetiſcher Folge !). 


Seiten: Anfiht eines Pfeilerd vor dem Altar der Kirche zu 
Ankershagen. Hd. von L. Fiſcher. Kol. . 

Schloß Baſedow. Gez. von Strack. Lith. von Meyer⸗ 
heim. Q.⸗F. F 

Der Markt in Neu-Brandenburg. Gez. von Wedeke. 
Lith. von Tiedemann. R.⸗F. Die Marien⸗Kirche daſelbſt. Lith. 
8. Friedländer Tpor und Stargarder Thor daf. Lith. qu. 8. 
(Aus: Meklenburg in Bildern. — Vergl. auch unten: Tableau 
von Neu-Strelik.) 

Die Stadt Bükomw. Gez. und lith. von Frank, R.⸗F. 
Vordere Anficht ded Schloffed und ded Pardagogiumd baf. um 
1770. Kpf. Kl 4. (Vignette zu den Prämien- Büchern ber 
Schüler.) Schloß und Pardagogium daf. vom Baumgarten aus 
ef. 1775. Hdz. von C. Kahle. Kl. 4. Grundriß deſſelben 

ebäudes. Hdz. Deſſ. F. Anſicht eines Pfeilers und der Orgel 
im der Kirche daſ. 2 Bl. © von C. Schumader. $. und 8, 
Dad Innere der Kirche daf. Lith. qu. 8. (And: Meklenburg 
in Bildern.) 

Anbau der Dorflicche zu Cambs bei Schwan. Hdz. von 
©. Daniel, 4. 

Erſte ſkizzirte Anficht von Doberan, um 1800, gez. und 
in Kpf. geſt. von Hornemann. QF. Das Seebad bei Doberan, 
gez. und lith. von Hintze. (Lith. Anftalt von G. Mau.) Q.⸗F. 
Dief. Anſ. lith. von Mau. Q.⸗F. Der Heilige Damm von ber 
Dftfeite, gez. von Birdenftäbt, lith. von Schröder. (G. Tiedemann.) 
9.3. Der Heil. Damm, gez. u. lith. von C. Schulg. Farben 
drud von Lemercier in Parid. #3. Dief. Anf. Seite ded hohen 
Ufer. Gez. u. lith. von Demſ. Deögl,_ Doberan von Althof 
and. Gez. u. lith. von Hinke. ©. oberan vom Bützower 
Wege. Gez. u. lith. von Demf. Doberan vom Junge 
fernderge. Gez. u. lith. von Birdenftädt, Q.⸗F. Daſſelbe Blatt, 
Coloritt. Doberan von der Wismarſchen Landſtraße aus. Gez. 
u. lith. von Birdenftädt. Q.F. Doberan vom Anierika⸗Gehölz. 





4) Gebraudte Ab knrzungen: Hdz. — Handzeichnung; R.-F. = Rohal«Bolio ; 
Dub: = Duwr- Ball; gu. = pad; an Tonirt; Töne, = Londrud, 
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Bon Demf. Deögl. Dief. Anf., gez. von Schnelle. Stehlf. 
Verlag von Creuzbauer in Carloruhe. 4. 

die Althofer Mühle bei Doberan. Gr. u. lith. vom 
Hintze. DE. Die Kapelle zu Althof. Hd. 12. Anficht vom 
Babehaufe und dem Neuen Saal bei Doberan. Gez. von Suhr⸗ 
land, 1819; lith. von G. Mau. ©.:%. Der Heil. Damm. 
Havemann del. et lith. Q.⸗F. (©. Tiedemann.) Dief. Auf., 
gez. u. lith. von Heuer. Q.⸗F. Desgl. Die Neuen Logirhäufer 
am geil Damm. Ge. u. lith. von Heuer. Tondr. Dedgl 
Die Kirche zu Doberan. Ge. u. lith. von Hinge. D.E. 
Dief. Kirche. SeitensAnf. Ebenfo. Der Camp zu Doberan. 
Gez. u. lit). von Hinge. Ebenfo. Dief. Anf. Lith. (©. Tiede 
mann.) RL. Q.F. Tableau von Doberan und dem Heil. 
Damm. Lith. (G. Tiedemann.) R.⸗F. 

Klofter Dobbertin vom Windmühlenberge. Gez. von 
Satternicht, lith. von Podeſta. Tondr. von &. Tiedemann. 2,3. 
Kl. Dobbertin vom Goldberger Wege. Bon Demf. Ebenſo. 
Die vorigen beiden Anfihten. Gez. u. lith. von Podeſta. Ebenſo. 
Die Kirche daf. Lith. 8. (Aus: Srefienburg in Bildern.) 

ri Seite des ehemaligen Kofterd zu Eldena 

dz. Kl. Q.⸗F. 
on Grundriß ded erſten Stocks eines neuen Wohnhauſes des 
Deingen Briedrich Franz zu Sriedrihärube. Hdz. von Bent: 
fchneider Q.⸗F. 

Anſicht von Gadebuſch. Gez. von Halbach. Lith. von G. 
Tiedemann. Q.⸗F. Das Schiff der Kirche zu Gadebuſch, im 
J. 1842. Hdz. von C. Schumacher. F. Aeußere Anſ. derſ. 
Kirche mit der gr. Pforte. Hdz. von Demſ. Kl. Q.⸗F. Die. 
Kirche. Aeußere Anf. Lith. qu. 8. (Aus: Meklenb. in Bildern.) 

Anfiht von Greveömühlen. Ge. u. rad. von Rieſen 
berg, 1771. 4. (Aus der Neuen Monatsfchrift 2c.) 

Güſtrow im I. 1632. Lith. qu. 8. (Aus: Meflenburg 
in Abe) Ohne Schrift: Anfiht von Güſtro w. Lith. (vom 
C. Säulg?) Color. Q.:F. Der Wall zu Guͤſtrow. Gr. 
u. lith. von 2. Fiſcher. (G. Tiedemann.) Q.⸗F. Ohne Schrift, 
ald Briefbogen⸗Vignette: Das Logenhaud daf. 1842. Lith. vom 
©. Tiedemann. Die Domſchule daf. Lith. von Demf. Berl. 
von Frege. qu. 8. Der Dom zu Güftrom. Lith. qu. 8. (Aus: 
Mellenburg in Bildern.) 

gm Schrift: Dad Herrenhaus zu Klaber. Lith. Tondt. 
Die Kirche zu Ludorf, gez. von Ried lith. von 
©. Tiedemann. Tondr. 9.8. ® ee, I 

Der Kirchhof zu Ludwigsluft, rad. von Findorf, 1766. 
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Kl. Q.⸗J. Ohne Schrift: -Profpect der Brüde und des Waſſer⸗ 
fall daf., rad. von Dem. Gr. Q.⸗F. Ohne Schriſt: Profpert 
ded Fontainen⸗ Baſſins im Park daf., rad. von Demf. Gr... 
Ohne Schrift: Profpeet ded großen Waflerfalld beim Obelisk, 
rad. von Demſ. Desgl. Ohne Schrift: Proſpect ded untern 
Waſſerfalls beim Kaiferfaal, Deögl. „Die beyden Cascaden nebft 
dem Sprung“ daf. Deögl. „Die große Cascade von Ludwigs 
luſt* (am Sbelisk). Deögl. Ebenfo. 

Die vormalige Kirche zu Kleinow bei Ludwigoluſt. 
Hdz. von 2. Cornelius. RI. F. Die Kirche und die große Eiche 
zu Kleinow. Rad. von Findorf, 1765. 4. Dief. Anf. Lith. 
qu. 8. (Aus: Meklenburg in Bildern.) 

Die Kirche zu Ludwigdluft. Kpf. von C. Schmidt. gr. 4. 
Die katholiſche Kirche dafelbft, gez. u. lith. von Hintze. Q.⸗F. 
Maufoleum der Herzogin Louiſe daf., von Demf. O3. Maus 
foleum der Herzogin Helena Pawlowna daf., von Demf. 8. 
Dad Schweizer Haus daf. Gez. u. lith. von Demf. benfo. 
Erinnerung an Ludwigdluf. Ein Tableau. Gez. u. lith. 
von Taubert in Dresden. Berl. von C. Freitag, D.:8. 

Der Marktplag in Malin. Lit. qu. 8. (Aus: Meklen- 
burg in Bildern.) 

gench von Kloſter⸗Malchow. Gez. u. lith. von Podeſta. 
2.3. 

Fünf Anſichten von Neuflofter: Weftfeite der Kirche und 
des ehemal. Klofterd, weſtliche und norböftl. Anficht des Kioſters, 
alted Nebengebäude deffelben und Ardjitectur- Detail der Kirche; 
Hdz. von C. Schumader. 4 Bl. in 4. 1 Bl. Bol. 

Dad alte Schloß zu Neuftadt. Lith. qu. 8. (Ans: Mer 
klenburg in Bildern.) 

Die Stadt Parchim von der Norbfeite, ‚gez. u. lith. von 
©. Frank. Tondr. ded königl. lith. Inftit. zu Berlin. R.⸗F. 

Plan ber unterirdifchen Verließe der alten Burg von Penz- 
lin. Vom I. 1837. 9%. Q.⸗F. 

Die Stadt Plau vom Müplenberge. Gez. von Voß und 
Münfter, lith. von ©. Tiedemann. Color. 9.8. Grundplan 
des Schlofled daf. am Ende ded 16. Jahrh. Nach einem Grund» 
plan der Stabt Plau in der dortigen Regiftratur. Hdz. Kl. 4. 

Anfiht von „Rädvien“, um 1760. Rad. von Findorf. 
Kl. 


. 8:8. 

Profpert der Stadt und Veflung Ratze burg im J. 1693. 
Kpf. Q.⸗F. (Vergl. unten: „Gefchichtliche Begebenheiten*.) Der 
Dom daf. Aeußere Anf. Lith. von ©. Tiedemann. qu. 8. Die 
zn Rapeburg. Lith. qu. 8. (Beide aus: Meflenburg in 

ilbern.) 


2} | 


— 





Anſicht von Rofto von ber Flußſeite. Kpf. 4. (Was: 
‚Civitates orbis ferrarum. Colon. 1572) Diefelbe Auſicht. Kpf. 

4. (Aus „Bertius, commentar. rerum German. Lib. II; 
beide ierthümlich ald Wismar bezeichnet.) Roſtock, nah Linden 
bergd Zeihmmg vom I. 1597. Xith. von Tiedemann. DE. | 
(Beil, zur Roftoder Chronik von Reinhold.) Rofto von dr | 
Ribniher Seite, gez. und lith. von Hintze; Q⸗F. Roftod hinter 
Keffin aufgenommen, gez. von Wendt. Lit, von Demf. Q.⸗F. 
Roftod, von der Fägrfeite. Lith. von Demf. Kl. Q.⸗F. 

und Schifföwerft von Roftot, gez. u. lit. von Kifgbein, 1831. 
(S. Tiedemann.) R.⸗F. 

Anſicht des ehemal. Thurms der Nicolai⸗Kirche zu Noftod. 
Kpf. 8. (Aus 3. Grap, Evangel. Roftod.) Der Hopfenmarkt 
zu Roſtock im J. 1585. Lith. qu. 8. Dad Steinthor mit 
dem „Ziwinger* daſ. Dedgl. Die Altſtadt Roftod von Begninen⸗ 
beige. Deögl. Die Marien⸗Kirche daf. Lith. 8. (Die viek Ieht- 
genannten BI. aus: Meklenburg in Bildern.) Der neue Markt 
daf. Lith. und gez. von Otte. R.⸗F. Diefelbe Anfiht, gez. von 
C. Schumacher, lit). von Waage. Tondr. (G. Tiedemann.) DS. 
Das Kröpeliner Thor daf., gez. und lieh. von Heuer. Ebenſo. 
Tableau von Roftod. Lith. von G. Tiedemann. R.⸗F. 

Grundriß der Kirche zu Schlagädorf. Hd. Fol. 

Burg⸗Schlitz. Gez. und lit. von Hinge Q.- 

Schönberg im Fürſtenthum Ratzeburg. Gem. von 3. 
Schule. Lith. von Tiedemann. Q.⸗F. 

Die Stadt Schwaan. Hd. von ©. Daniel. Q.⸗F. Die 
Kirche daf.: Grundriß, Nordfeite der äußern Anf. und drei Anf. 
vom Chor; 5 Bl. Kl. Fol. Hdz. von G. Daniel. 

Schwerin von der Seite des Kalfıwerderd. F. Schaarkt 
fec. 1802. Kpf. R.⸗F. Schwerin von der Seite ded Bin | 
mühlenbesged. Gez. von Caßler, geft. von Ringk. Kpf. R.⸗F. 
Schwerin von der Sciffbauerei, gez. u. lith. von Hintze. Q⸗F. 
Schwerin, aufgen. vom Sachſenberge. Gez. und Hth. von 8. 
Lüders, 1831. 9.3. Schwerin von der Sciffbauerei aus. | 
9. Grebd fec. 1836, Lith. Q.F. Schwerin von der Anhöhe 
am Zippendorfer Wege. Kürfchnerd Verl. Lith. Q.⸗F. Schwe⸗ 
tin vom Windmüßlenberge (um 1840). Lit. color. Q.⸗g. 
"Schwerin vom Kalkwerder aus. Gez. von Schnelle. Merl. von 
Ereugbauer in Garlöruhe. Stahlſt. 4. Die Altſtadt Schwerin 
mit dem alten Garten, vor 100 Jahren. Lith. qu. 8, (Aus: 
Meffenburg in Bildern) Schwerin, ge. und lith. von C. 
Schult. Farbendruck von Lemercier. R.=B. 

Die Domkirche zu Schwerin, vom Pfaffenteich and geſchen. 
Gez. u. lich. von 9. Grebs, 1835. D.B. Dief. Kirche, yom 
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Markte aud gefehen, 1848. Lith. von Winkelmann. Kürſchners 
Berl. Q.⸗F. Die Heilige Blutd- Kapelle im Dom, gez. von 
Schnelle, lith. von Winkelmann. Hinftorffd Verl. $. Gymnaſium 
Fridericianum daf. vor 1834. Lith. von Boehden. Erinnerung 
an die Sänularfeier v. 4. Aug. 1853. Tondr. Gr. 5. Das 
Collegien⸗ Gebäude daf. Lith. von A. Adilles, 1832. R.-F. 
Anficht ded neuen Schaufpielhaufed daf. Lith. Q.⸗F. Dad neuere 
ebemal. Mühlenthor daf. im 3.1838. Hdz. 8. Plan des Siungd- 
ſaals der Abgeordneten daf. 1848. 3. (Beilage zum Meklenb. 
Zanbtagboten.) 

Grundriß ded.Großherzogl. Schloffed zu Schwerin. Aufgen. 
und gez. von Tiſchbein, 1836—1838. Lith. von G. Tiedemann. 
M.⸗F. (Aus den Jahrbüchern des Vereins x.) Die „Burg“ 
daf. vom Schloßgarten aus gef., um 1824. Gez. u. gefl. von 
2. Fiſcher. qu. 8. (Aus: Studemundo Meklenburg. Sagen.) Dad 
Schloß daf. von der Terraffe des Schloßgartend aus, um 1834. 

. Grebö fec. Lith. Q.⸗F. Das Schloß daf. von ber vordern 

hloßbrüde aus. Gez. und lith, von Hintze. Q.⸗F. Diefelbe 
Anſicht. Lith. qu. 8. (Aus: Meklenburg in Bildern.) Dad neue 
Schloß dal. Lith. und Drud von A. Sandmeyer. Hinſtorffs 
Berl. (Beil. zum Mel. Volksbuch von 1845.) Q.-®. Das 
neue Schloß von ber Stadtſeite. Gez. von Fr. Jentzen, lith. von 
Loeillot. Tondr. Q.⸗F. Daffelbe Gebäude von ber Seeſeite. 
Gez. von Demf. Deögl. (Berg. „Denkmäler und Kunſtwerke“.) 

Tableau von Schwerin. Gez. und lith. von Täubert 
in Dredden. Freitags Verlag. Tondr. Q.⸗F. 

Die Burg Stargard. Lith. qu. 8. (Aus: Meklenburg in 
Bildern.) 

Der Herzogliche Pallaft zu Neuftrelit. C. Schmidt sc. 
Kpf. 4. Das Nefidenz« Schloß da. Lith. von G. Tiedemann. 
9.8. Tableau von Neuftrelik, Neubrandenburg und 
Umgegend. A. Deinert feo. Lith. von ©. Tiedemann. R.:8. 

Grundriß des, im I. 1806 abgetragenen bifhöfl. Schloſſes 
zu Stove im Zürftentfum Ratzeburg. Hdz. von Bund; color. 


Anfiht ded weftlichen Giebeld und Thurms der Kirche zu 
Tempzin und der Ueberreſte ded Klofter- Gebäudes daſ. Hdz. 
von C. Schumacher. 2 8. 4. 

Die Stadt Teterom von ber Wellfeite, gez. von Cordes. 
Kith, von G. Tiedemann. Q.⸗Fol. 

Innere Anſicht der Kirche zu Hohen-Viecheln. Hdz. von 
C. Schumacher. F. 

Zwei Ainſichten der Kirche zu Vietlübbe bei Gadebuſch, 
Odz. von Demſ. F. 
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Anfiht von Warin. Hdz. von Krug. Q.⸗F. Drei Un 
fichten der ehemal. biſchöſi. Burg daf. Hdz. von Demf. 2 BL 
2.8. und 181.4. Bier Anfichten berfelben Burg. Hdz. von 
C. Schumacher. 4 Bl. Q.⸗F. Zwei Anfichten bed Thurmd der 
felben Burg. Hd. 8. 

Barnemünde vom Spill. Lith. von G. Tiedemann. 
Kl. 2.8. Warnemünde vom Bauhofe. Gez. und lith. von 
Heuer. Tondr. von G. Tiedemann. D.-$. 

Anfiht von Widmar, von der Seefeite. Kpf. 4. (Aus: 
Civitates orbis terrarum. Colon. 1572,) Proſpect der Stadt 
Wismar um dad I. 1700; aus der Varenius - Homannſchen 
Karte von Wismar und Umgegend, vom 3. 1715. 8. Widmar 
im 17. und 18. Jahrh. Proſpecte und Grundriſſe der Stadt 
und des Wallfiſches nah Merian, De Fer u. 4. Lith. vom 
Neftler und Melle. Gundlachd Verlag. R.:5. Wiömar von 
der Seeſeite. Gez. und lith. von Hinke. Q.⸗F. Widmar von 
der See auß, gez. von Gundlach, lith. von Achilles. KL. D.,F. 
Wismar mit dem Hafen. Gez. und lith. von C. Schulg in Parit. 
Barbendrud von Lemercier. R.⸗F. 

Plan ded ehemal. Franziskaner⸗Kloſters zu Wis mar. Lith. 
Fir 8. (Aus den Zahrbüchern ded Vereine.) Der Fürftenhof daſ. 

ith. qu. 8. Die RNicolai-Ktrche daf. Ebenſo. Die Georgen 
Kirche daf. Ebenfo. (Die 3 lehigenannten Bl. aus: Meflenburg 
in Bildern. — Vergl.: „Denkmäler und Kunftwerke*, fo wie: 
Geſchichtliche Begebenheiten* 2). 

Bacaden von Häufern im Ziegelbau zu Roftod und Saraden 
der zur Mariene Kirche in Widmar gehör. Gebäude und einiger 
Wohnhäufer daf. Lith. Tondr. DE. Vom Baurath Stüler, im 
Notigblatt des ArchitectensBereind zu Berlin, Jahrg. 1849.) 

Das mittlere Fenſter ded nördlichen Seitenfchiffed der Kirche 
zu Wittenburg. Hd. 4. ü 

(Benachbarte Städte.) Stadt und Veſtung Dem: 
min, um 1650. Kpf. F. (Aus dem Theatr. Europ.) Das 
Amthaus und der alte Schloßthurm zu Lauenburg. Rad. von 
Bindorf. 4. Lauenburg a. d. Elbe. Mit der Legende: Ihr 
Berge, wo ich fonft ald Knabe mich gefreut x. Rad, von Fire 
dorf, 1760. D..F. Anficht der Stadt Lübe aus der Mitte 
bed 16. Jahrh. Lith. Nachbildung eined eidg. Holzſchnitts. 
12 81. 8. Haus der Schiffer-Gefellfhaft zu Kübel, mit der 
Legende: Allen zu gefallen ift unmöglich. Gez. von Schmidt. Lith. 
von Bindemann. F. Anfiht eines Haufed auf der neuen Säle 


U) 





Tine ungleid) reidere Gemmlung von Witmerfäen Aafäten, Portraits x. 
Befigt der Hr. Dr. Grult ——— mb umfidtiger Gammler, 
dem ber Vertia manche wertfvolle Gaben zu verbanfen hat. 
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zu Lüneburg und Detail der Pforte. 2 Bl. Lith. von König. 
S.⸗F. (Aud den Publicationen ded AltertfumdsVereind daf.) 
Der Kalkberg zu Lüneburg von der Landfeite. Rad. von Fin- 
dorf, 1767. Kpf. 4. Grundriß und Anfiht von Stralfund, 
aus der Zeit um 1650. Kpf. F. (Aus dem Theatrum Europ.) 

Tableau von Bauten des frühern Mittelalters in Nord 
Deutſchland: 1) Kirchthüre zu Borgbye in Schleöwig; 2) Thurm⸗ 
thüre des ehemal. Doms zu Hamburg; 3) Kreuzgang an der 
Domkirche zu Ratzeburg; 4) Sübliched Portal der alten Kirche 
a 5) Thür der ehemal. Kanzlei zu Lüneburg. 

ih. R.⸗F. 


Mleklenburgifche Situations- Pläne. 
Alphabetlſch. 

Doberan nebſt Umgebungen. Aufgen. und gez. von W. 
Kropp. Kpf. R.⸗F. Lage ber Burg Dobin am Schweriner 
See. —8 8. (Aus den Jahrbüchern des Vereins.) Grundriß 
von Güſtrow und deſſen Vorſtädten. Bon A. Buſchick, 1831. 
Lith. von G. Tiedemann. R.⸗F. Special -Plan von der Reſi⸗ 
denz Ludwigs luſt. Geſt. von Behrens. Kpf. color. R.⸗F. 
Situations⸗Riß von dem Großherzogl. Braunkohlen⸗Werke bei 
Waͤlliß, 1830. Nebſt Anmerkungen von Mengebier. Kpf. DE. 
Seiger⸗Riß von demſelben Bergwerke. Desgl. Grundriß von 
Parchim. Auſgen. von K. v. Reſtorff, 1828. Lith. von Achilles. 
R.⸗F. Plan der Ravensburg bei Neubrandenburg Lith. von 
G. Tiedemann. 4. (Aus den Jahrbüchern ded Vereins.) Sfize 
zirter Plan der Stadt Roftod, im 3. 1624, von Joh. van 
Valckenburgk. Hd. Q.⸗F. (Aus dem Nachlaß des Magifter 
Siemffen.) Grundriß von Roftod mit feinen Umgebungen. 
Aufgen. von I. Tarnow, berichtigt von U. Tiſchbein. Verl. von 
K. Stiller. 1814. Kpf. R.⸗F. Schwerin nebft Umgebungen, 
aufgen. und gez. von ©. 8. v. Martins. Kpf. color. R⸗F. Plan 
von Schwerin, gez. von Wunderlich. Lith. von Achilles, 1843. 
color. Q.⸗W. Plan von Schwerin, gez. von 2. Ahrens, 1849. 
Lith. Kürfchnerd Verl. O8. Plan ded Burgwalld von Werle 
kei goman und deffen Umgebung. Hdz. von I. Quiftorp, 1841. 

(Benachbarte Städte.) Grundriß der F. Reichdſtadt 
Hamburg, im 3.1794, geft. ugn Pingeling. In Commiffion 


bei Bachmann. Kpf. R.-&. (Zu dem Bude: „Hambing. Denk: 
würdigfeiten® gehörig.) Plan von Hamburg, wie «8 * 
die Feuerobrunſt vom Mai 1842 zerjlört worden. Lith. gr. 4. 
Plan zum Aufbau des abgebrannten Hamburgs. Lith. gr. 4. 
Grundriß der 5. Reichsſtadt Süb eck um 1750, von M. Seutter, 
Am Zuße ein Profpeet von Lübeck. Rp. color. R. «4. Grundriß 
von Greifdwald und den Vorſtädten, von Dr. F. v. 

1842, Am Fuße ein Profpest der Stadt und Anfichten einiger 
Gebäude. Lith. color. R.⸗F. 


Mecklenburgiſche Alterthümer, Denkmäler und 
Kunfwerke. 
(Rad) der Zeitfolge.) 

Anficht ded Hünengrabed bri Daffow. Hdz. Q⸗F. Anfiht 

am Grundriß des fogen. „Heifterfteins“ bei Waren. Hdz 

R.⸗F. Anfiht und Grundriß der Hünengräber von Katels 
bogen und Nafhendorf. Lith. R.⸗F. Änſicht und Grundriß 
ded Opferplaked von Boitin. Desgl. Anfiht ded Kegelgrabes 
von Ruchow. Titel-Vignette. (Alle drei Bl. dem „Friderieo- 
Francisceum“ entnommen.) Opferaltar im Segelgrabe von 
Dedatel. Lith. qu. 8. (Aus den Jahrbüchern des Vereind.) 
Alterthümer deffelben Grabed, VBronce:Wagen, Schwert ı. 
Lith. Q.⸗F. Dedgl. Römiſche Aiterthümer von Bibow. Deegl. 
Röm. Alterthümer von Hagenow, Bronce-Bafe von Dobin x. 
Dedgl. Römifche Alterthümer von Gr. Kelle, filberne Schöpfe 
kelle 2c. Desgl. Anſicht und — der Bronce⸗Vaſe von Do⸗ 
bin. Hdz. von v. Jadmund. R.⸗F. Wendiſche Alterthüser von 
Roga, Stirnbinde, Bronce⸗ -Keffel Lith. gr. 8. Eherues Horn 
von Wiomar. x. Lith. Q.⸗F. (Die beiden leizten BL. aus den 
Jahrbüchern des Vereine.) 

(Götterbilder.) Prove. Kpf. 4. Radegaſt. Desg. Swan⸗ 
tevit. Desg. Wodan. Desgl. Erihe. Desg. (Sammilich von 
Unger geſt. und aus Franis U. u. R. Metlenburg.) Prono, 
Radegaſt, Siwa. Kpf. 4. Siwa. Kpf. 4. (Aus einem Sammel⸗ 
werke des vorigen Jahrhunderts.) 

Siegel des Biſchofs Adalbert von Haubung,, Kpf. 4. 

S. Vicelinus, 2m piecopus Oldenburg. Kpf. 4. (Beide aus 
Branto 9, u. ellenbuzg.) 
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Leihenftein der Ritter Heine. und Lud. Maltzahn zu 
Dargyn, vom 3. 1331 und 1341. Lith. 8 Leichenſtein des 
Nitterd, Berth. Maltzahn und feiner Gem. Adelheid zu Rühn 
vom 3. 1382, Lith. 8. (Beide BI. aus: Lifh, Urkunden bed 
Geſchlechts v. Malgahn. Bd. H.) Leichenftein und Denkmal des 
Helmold und ded Heinrich Pleffen in den Kirchen zu Brüel 
und Hohen-Viecheln. Holzid. 4. (Aus dem Freim. Abend» 
blatt, Jahrg. 1831.) Leichenftein des Werner Bernſtorff bei 
Bernftorf vom I, 1351. Lith. 3. (Aus den Jahrbüchern des 
Bereind.) Grabplatte der Bifhöfe Lud. und Heine. v. Bülow, 
geft. 1339 und 1347, im Dom zu Schwerin, Hd. von Th. 
Schloepcke. F. EEingerahmt unter Glad im zweiten Zimmer der 
BVereind- Sammlungen.) Leichenftein des Biſchoſs Conrad Lofte 
im Dom zu Schwerin vom I. 1503. Holzſch. 3. (Aus 
Koepken, memoria Conr. Lost.) Derf. Stein. Odz. von 
C. v. Mob. F. Leichenſtein ded Vicke v. Stralendorff und feiner 
Frau Dorothea v. Platen zu Möderik vom 3. 1604. Hdz. 
von C. v. Mob. 8. 

Klöpfer an der Thüre der Marien Kirche zu Neubrans 
denburg. Hdz. Kl. 4. Bildwerk am. Taufftein der Kirche zu 
Nühlom. Hdz. von Sponholz. F. Wandgemälde in der St. 
Marien-Kirhe zu Wismar. Lith. 4 (Aus dem: Organ für 
chriſtl. Kunft, Jahrg. 1852.) Ofenkachelkrönung, gef. zu Wis⸗ 
mar. Hd. 4. 

Denkftein der Herzogin Eliſabeth z. Mel. vom I. 1559 
zwiſchen Wismar und Grevesmühlen. Kpf. 4. (Aus der 
Neuen Monatöfchrift 2c, Jahrg. 1.) . 

Dad „Petermänncen*, der Schußgeift des Schlofled zu 
Schwerin. Kpf. von 2. Fiſcher. 8. (Aud Studemunds meklen⸗ 
burgifchen Sagen.) 

Denkmal ded Herzogs Friedrich bed Sr. zu Ludwigs luſt. 
€. Behrend sc. Kpf. 4 TH. Körner Grab bei Wöbbelin. 
Lith. qu. 8. (Aus: Meklenburg in Bildern.) Blücherd Stande 
bild zu Roftod. Gez. von Hornemann, gef. von Thiele. 4, 
(Aud dem Frein. Abendblatt, Jahrg, 181 .) Das Standbild 
Paul Friedrichd zu Schwerin. Lith. 8. 

Anſicht des flbernen Pokal, dem Staatöminifter v. Lirkomw 
gewidmet. Gez. von H. Willebrand. Lith. H.⸗F. 

Alterthümer ded Michaelis: Klofterd zu Lüneburg aus 
mittelalterlihen Schriftwerfen. Pingeling sc. 1755. Kpf. 4 
(Neuer Abdrud.) 
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Mecklenburgiſche geſchichtliche Begebenheiten 


und 
Focale Ereigniſſe. 


Convent der Evangeliſchen zu Kloſter Bergen bei Magdeburg 
im J. 1577: oben Anſicht des Kloſters, unten die 6 evangeliſchen 
Abgeordneten, unter denen David Chytraeus, fämmtlich im 
Portrait und Halbf. Kpf. F. „Martinalia Lubicensia Suerini“, 
d. 5. Anfiht von Schwerin und im Vorgrunde der heranfah- 
rende und geldauöwerfende Lübeder Martendmann. Kpf. 
2.8. (Aus: Westphalen Monumenta inedita, Tom. IV.) 
Belagerung und Uebergabe der Stadt Wismar an Ehr 
ftian V. von Dänemark im 3. 1675. v. Coffeld Berl. Lith. 8. 
Bombardement der Stadt Rakeburg im Aug. 1693 durch bie 
Dänen. Kpf. 2.3. Plan der Bataille von Gadebufh am 
20. Dee. 1712. Hd3. H.⸗F. Plan derf. Schlacht. Kpf. gr. 4. 
(Aud dem Theatrum Europ.) Plan von Wismar und deſſen 
Angebungen in der Blofade ded 3. 1715. Hdz. nad dem 
v. Schmettauſchen Orig. Color. Q.:F. Plan eined Ausfall 
der ſchwediſchen Garnifon während der Blofade. Color. Hdz. 
mit Erplication. F. Karte der Gegend von Wismar mit An 
deutung der Blokade von 1715. Gez. von Vareniud, ed. von 
omann. Am Fuße ein Profpeet der Stadt Widmar. Kpf. 
olor. R.⸗F. Gefecht der Meftenburger bei Schftädt am 
10. Dec, 1813. Lit. 4.7). 
(Kriegsereiguiffe an den mellenburg. Grenzen.) Anſicht 
von Stralfund, wie ed im I. 1629 durd den Herzog von 
Friedland belagert worden. Kpf. Q.. F. Belagerung und Er⸗ 
oberung der Veftung Demmin durch die Alliirten im 3. 1711. 
Deögl, (Alle drei BI. aus dem Theatrum Europ.) lan ver 
Affaire zwiſchen den Preußen und Ruſſen bei Treptow am 
25. Ort, 1761. Kpf. 9.8. (Aus einem gleichzeit. militairiſchen 
Sammelwerke.) Einnahme von Lübed am 6. Novbr. 1806. 
Lith. von Tiedemann. dv. Coffeld Berl. 9.8. 
Brand des Thurms der Jacobi⸗Kirche zu Roſtock in der 
Nacht des 14. März 1768. Fliegendes BI. mit Inſchrift am 
Seitenrande. Kpf. R.⸗F. Die Rate am „Püflerfrug* bei 
Schwerin zur Abwehr der Cholera. Lith. von Achilles, 1831. 
Q.⸗F. Die Zeier ded 10. Aug. 1832 am Heil, Damm. Er⸗ 
innerung an die Rückkehr bed Herzogs Friedrich Kranz 





4) Die Karte Treffen bei Sehſt adt. Lith. H.⸗F. Siche im Srande's 
Moth und Fan Denke u uns eat Amen 488, 8, 
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am 10. Aug. 1807. Lith. von Achilles, 1832. Q.⸗F. Uebungs⸗ 
Lager der Artillerie 2c. bei Schwerin. Lith. von Achilles, 1833. 
D.-8. Begemälde zur Geier des 5Ojährigen Regierungs- 
Zubiläumd ded Großperzogd Fr. Franz J., im I. 1835. 
Gez. und lith. von C. Schumacher. R.⸗F. Feſtgemälde zu derf. 
eier. Grm. von Sahrlaudi, lith. von Schöninger. R.⸗F. 
Aufführung pes geiftl. Concert® in der Marien-Kirche zu Ro» 
ftod auf dem dritten norddeutſchen Muſikfeſt. Gez. und lith. 
von Gatternicht. Tiedemanns Verlag. Q.⸗F. Daffelbe Bl. Color. 
Die Weberreihung ded Teterower Chrenbürgerrechtd an den Dr. 
v. Thünen auf Tellow, am 11. Juni 1848. &ith. von 
Hundel. 2.8. Feſtzug zur 50jährigen Jubelfeier des meklenb. 
Patriotiſchen Vereind am 4. Juni 1852 zu Güſtrow. In 
der Mitte: Plan von Güſtrow. Lith. von Juͤrs. Q.⸗F. Karte 
für die Theilnehmer diefed Fefted mit einer Anficht von Güſtrow 
und landwirthfchaftl. Darftellungen.. Lith. von Tiedemann 12. 


Meslenburgiſche Volks- und Militair- Trachten. 


Roſtock im J. 1580. Ein Trachtenbild nach Lindenbergs 
Proſpect vom 3. 1597. Lith. Q.⸗F. Bauer und Bäuerin von 
der Infel Poel, um 1800. Lith. Color. qu. 8 Warnes 
münbder und Warnemünderin. Desgl. Bauer und Bäuerin aus 
Bieftomw bei Roftod. Dedgl. Bauer und Bäuerin aus Des 
mern im Zürftentfum Ratzeburg. Deögl. Bauer und Bauer 
mädchen aus ber Gegend von Schwerin. Dreögl. (Sämmtliche 
5 8. aus: Meflenburg in Bildern.) 

Meklenburg⸗ Schwerinfche freiwillige Jäger des I. 
1813 zu Zuß und zu Pferde. Lith. Color. qu. 8. Meklenb.- 
Steeliger freiwillige Hufaren und Jäger ded J. 1813. 
Desgl. Mekl.⸗Schwerinſche Grenadier-Garde bid 1840 und 
feit 1840, Desgl. Mell.-Streliger und Schwerinfhe Gens» 
darmen. Deögl. (Ale 4 Bl. aus: Meflenb. in Bildern.) 


Meslenburgiſche Carrikaturen. 

Ohne Schrift: Die Borlefung ded Profeffors 2. zu ©, 
Lith. Q.⸗F. Iofua Kloddammer rüdt nit feinen Mannen 
zum Schuße des Lehnöheren herbei. F. W. Lith. riet Peter 
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und Ludewig. Lith. KL. F. Das linke Zentrum in Wahl: 
gefeö-Mengfen. Lith. 2.5. Ein Minifterium. Lith. 4. 

tinglicher Antrag. Leg. oben: „per aspera ad astra“. Lith. 
9.8. Der copirende KRammerjäger. Lith. 4. Krechting 
und Knipperdolling und Carl Adolph dv. Leyden. Desgl. Wer 
die Wahl hat, bat die Qual. Lith. Q.⸗F. 
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